Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



.M «.^Joac^Hraoani 



<l 






li 









A L L G E M EINE 



LITERATUR-ZEITUNG 



VOM Jahre 



1790. 



ZWEYTER BAND. 



x^ 



APRIL, MAY, JUNIÜS. , 




JENA, 

in der Expedition diefer Zeilung, 
und LEIPZIG, 

« 

in der chnrfürftl. fächf. Zeitungs-Expeditioü. 

I 7 9 g: 






« « ■ • 



• • • * • •• • • 

^ * W • • « « 

• • • • ••• • * 

•r • • • J* J <i 






«I • 



rf » 









• • 



« • 



• •• * * *». • 



• t 



• • • • I 






» • 



• • 



• . 



• • ' • • • ^ » » 



IE. 



H: u j»;« r o . to5« 



»- ^ % 



:\ 



«» r 



» • •-• 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITÜNQ 



^rmm 



m 



t^m 



l*B«l 



Trttftajgs^ den 4. Xff*^ ^79<- 



«■^■««««»p 



tmPüiv«ii«p^«i«i 



IW»^!^»*-^ 



SCHÖNE KU fljSTX^ 



N&KiiBBKOp ia der Fcao^ohaizJücKeQ &«»flh^:. Pn% 
^aks Figmts de ia Mythologie ß^Lpoithn ßu taill«k 

partenoieot aun^eföLs .ao j&iriim de Stofjch^ €t Ciui 
iKmt aujour4iiui daQS ie Cfibiaßt .du Koi de Prulft^ 
DriM3>wi^ Lmraifm. 1704. JWyai - Fol» ;2ÜI£up£Biir 
XmMu oebft 6 Bogen Xext. 1 5 lUhl.) 

Ebend. : Abbildungen ägifpHfcher, ^griechifther ^mi ftJ- 
mijcher Gottheiten mit .niyehologifchen und artifti- 
fchea EriäuceruDgeo. Zweyte Lieferung-. 4794. 
gr.4. jKIIKiipfertaf. jBofeenText (2Äthlr.) ) 

on. \< Boff. Text .}CII .Kiip(. 



.'^- Trof/uwe 
IC5 Rd4r.> 

— Drüu Lieferung. € J^genr Text IUI Kupf. 
,f2Ätlilr.> , ^ 

Wirüreuea uas ,am fo mrfir» .die ununterbrocheoe 
Förtfetzuttg eines Werkes» deflep .erfte Liefef- 
ruDg mit fo videm verdienteD .Lobe ia diefen Blättern 
angezeigt wordeu ift (A. L. Z. 1794. Nr. 516.) dem 
Kuuft- und Ge(cbniackliebendep Publicum .ankündigejQ 
zu könaeu: Je .bedenklicher für .den Verleger anfMng* 
lieh die Auslichten bey.diefem koftbaren Unternehmen 
zu feyn fchieoen » und je mehrMuth und^chxer.Ku^ft- 

.eifer dazu gehörte, ,ein folches Werk .durch .mehrere 
Lieferungen mit gleicher Aufmerkfamkeit <und Volleu* 
dttng.d^rqhzufubren. D^u^diland hat.nun durch diefe 
\n drey, Lieferungen. enthaltenen 36 Abbilduugen eint» 
Mr der yorzüglictiften^Steine ,des .einll /o berühmten 

^tdfcbifeben.^GemmencabioetSt ein Kunftwerk mehr, 

, das. es ,in Abilcht auf artjftifche yolIkqmuieQbeit und 
typographifche Schönheit ohne. Bedeoken den geprie^ 
fenften Prachtwerken ,der Ausländer in diefem Fache 
an die Seite fetzen« inAbuchr aof die gefchmack vollen 

^Hud zweckmäfsigen. Erläuterungen aber ohne. alle An- 
niaafsung den ^meiften,derfelben .noch .weit vorziehn 

,,darf. ^Esijl nur mit geringer Eiafci|ränKung« die aber 
auc|lraehr;im vorliegenden . Stoffe «als. in der Bearbni* 

' tung^zii /uchen ift,, ein würdiges. Gegchftück zu Ekhets 
Ckoix c^e pierires grayees du CabinethnperiaL -Da gerade 

jetzt die'AufmerKfanyceii^desPublicüms.durch die Zeit- 
umftande felbft -auf ganz andere.Gegeuftände gerichtet 
wird : fo ift esjum fo roehr.Pflichti.cine genauere An- 
zeige von einem Werke zu machen, das zum ftillen 
Geoufs friedlicher Mufenkünfte fo fchön.einladot. 

Nachdem in der ^ erften Lieferang die vorzugli- 
ciiem agyptifchen Gottheiten abgebildet .und 
J, L. Z. i7o6. Zweuter Band* 
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«rpfden waren; fo folgej{i hier In 2% I^upfertafein 4ie i^Or- 
pebmften jgriechiA^hen und ^ömifcbeo Gottheiten., alf. 
ju der 2ten Lieferung2Ah\n\d\mgtn voip Saturn, f 
;7on der Cybjsle, 6 vom Jupiter ^ und t ^m der Juui^ 
in der ^fm Lief^rung.ßbet nock eine Juno, dicLiebesr 
liändd /Oft xler Sendete ^ Led^i; Europe und Jo, Caftor 
uadPoilux, s^ Ganymedes^ eine Hebe und s^finerve^ 
Xamen nun in .einer 4fm Liefetil^ng noch einige def 
^rorzöglichften Abbiidungep fMS dem Mytbeocyaus der 
yenujs, des B.accbus und .cies Her.culea hinzu: Co h^ttjf 
^ein Liebhaber jungef^br djts nierkwürdigfte der alte» 
^ötterlehre in <diefe kleine GaUerie Alter Kvnft werke 
in gefcbnittenen Steinen zuä^nnoiengeftellt Freylid^ 
ift nicfajt zu leugnen , dafs #ucfa bey diefen zwey Li^ 
/eru9geai jedem, der die jScbäcze der Stofcbifcbe^ 
5amiQ}u.ng iuis .dem Winkelmennifchen Catalog genauer 
iiennt, £ch ja3.ehr als einmal der Wnnfcji aufaränge|i 
^ufs, fis moqhte bey den Steinen» die zu einem fo 
^Foilp.ndeten Pi:adittwex;ke beftimmjt wurden« noch eine 
iftrengere nnd .zweckm>äfsi|;ere ylusw^hl ftatt gefunden 
jliab^r und ^. B^ zu den zwey |Iaiq)tköp&n dt% Jupf« 
:feer5 und der Juno wahre Ideale nnd j^eine Portraitfir 
•guren genommen worden feyn. AUein euch fo kann 
4er Liebhaber wenigfte;ns yerfichert ieyn, A^k hier 
!kein einziger folofs niittelmafsiger Stein abgebildet 
pKFohl .aber* mehr .als einer eufeenommen fey , der zii 
jden vollen deteften der idten 5teinfchneiderkunft 
jrechnet -werden müife^ 

JUeher den Wertb «der ]iier ^gelieferten Kupferfii« 
.€he,,als JKunftwerke überliaupt betrachtet, hat fchon 
4lie Stimme ^Uer.fiacbkundigen dahin entfchieden, dafii 
hier^illesgeleiftet fey»wes\man von dem Grabftichd ei^ 
nes Guerinf Eiaubtr^ MpUer^ eines tiufsbiegdf Dietri^ 
ßchratzenflcflier xDiit Recht ^rwAru^a konnte; befonders 
iftdiefs derFjil].bey den zuerft gen^innten drey Namens 
svromit .die Tafeln zur prächtigen Fq^oausgabe bezeicfa- 
,pet find. Stiebe wie der Jupiter Afoaer T. ^3ÜC » 
devgufiter Serapis T9ih.^XXL vonß.-G. MüUer, der 
^umter der TitanfimDÜrger Tab. XXiII. voa Klauber, 
in Dtrasburg /ind wahre Eabinetsftücke, «ind man kehrt 
ftets jmit .neueim Genufs -und neuer Zuüriedenheit zn 
jbnen zni^ck. Eine endete Frage jft es , ob auch aliea 
am Geift der Antike gezeuihnet und Ausgeführt fey? 
Und verlangt man liiec nur nicht das Unmögliche, und 
J>edenkt wie viel bev der aufserordentlichen Kleinheit 
der Steine felbft in der Vergröfserung noth wendig hin« 
TAigefetzt und ausgeführt werden raufte, was aiidb die 
graste Kunft des ülten Steinfehneiders nur leife andeu- 
|en konnte,: fo wird man euch hier feine Erwartungen 
nicht getäufcht finden , wenn auch das mit den For* 
fnen des Alterthums innigft vertraute Kennerauge hier 

A - , und 
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ttod dft eioeo kleinen ^erltoti gegen das Koftnni , wie 
2. Brin den modernen Lehnea des Thronfeflels Tab. 
XV und XIX«; oder in den ÜmriiTen feH>ft, wie im- 
Kopfe des Jupiters Tab. XVIII. ausfpähen foUte. Ge- 
wifs nuf wenige deutfche Kunft werke haben Treue und 
Schönheit fo genau gehaart, als das ybrli^geiid^, *.uq^ 
^'gieich in diefen Abbildungen nichts, alFo auch ketafe 
Abweichung, eine Kleinigkeit: fo ift docfa^ der Sieg' - 
fiber Co viele Schwierigkeiten , als. hier wirklich ^ber- 
Npv^uiiden wurden , des huteften Bejr^alls werth. Wie 
kneifterhaft find die beiden Ganymede auf der XXXI 
lind XXXII. Tafel ausgebildet , da die Kleinheit der 
Steine höchftens nur zarte Winke darüber ertheilen 
Itonnte? Wie treffend' ift der Charakter des Jupiter 
/Sei^apis, Ammon und Saturnus (denn auch diefs ift 
sur ein Jupiterkopf mit geringer Modificätibn) |n den 
Verfchiedenen Abbildungen derfelben angedeutet? Da- 
Ibey kann es als ein eigenes Verdienft des Commentars 
'angefehn werden, dafs kleine Verirrungen des Kunft- 
Iers(wiez. B. das bange Geficht der Europa Tab. XXIX. 
die fonderbaren Zipfel am Gewände des Argus Tab. 
XXX. , die flache Bnift der Hebe Tab. XXXIU.) fehr 

Sewifienhaft angezeigt find, eine Aufrichtigkeit, die 
Jan in ^andern Kuninrcrken der Art, befondcrs bcjr 
den Ausländern , rergeblich fucheu dürfte. Ja zuwei- 
len fcheint den Erklärer feine Gewfflenhaftigkeit zu eN 
Wer allzu grofsen Strenge reMeitet zu haben.' Denn 
Tab. XXVn. konnte die Vertiefung des en cabockün ge- 
schnittenen Steines auF einem btofsen Kupferftiche 
fchwerlich, wie es doch der Erklärer zu. 'vtrünfchen 
fcheint, angedeutet werden. Bey diefer Genauigkeit 
iü der Angabe kleiner Abweichungen kann man aber 
auch um fo ficherer feyn, dafs ;nan hier fichte Antiken 
vor Augen habe; die jungen Künftlern in den Akade- 
ibieen als Mufter empfohlen, und von den Lehrern 
ohne Bedenken zu Studienvorfehriften gebraucht wer- 
den können. Auch könnte die fleifsige Betrachtung 
mehrerer hier aufgeführten Compofitionen und reiner 
Kunftideen der jetzt fo fehr vernachläfiigten Kunftalle- 
gorie fehr zu ftatten kommen. Wie fchön würde fich 
«. B. die Minerva in der Vorftellung, wie fie eine Vi- 
«»riäle auf eine Denkfaule fetzt Tab. XXXVI. bey ei- 
ner neuen Denkmünze auf eine fieg^eiche Begebenheit , 
anwenden laifen. 

Aber der ganze, diefe Abbildungen begleitende 
Com&entar ift überhaupt mit fo vielem Gefchmack und 
jnit einem fo tiefen Blick in den Geift des Alterthums 
ibgefafst, «dafs auch um feinetwiUen das Werk in den 
Händen allerLiebhaber zu feyn verdient. Denn gera- 
de auf diefe hat Hr. Prof. SchlichtegroU bey der Ausar- 
beitung deffelben vorzüglich Rückficht genommen, und 
fie erhalten hier in einem fchönen, lichtvollen Vortrage 
die Refultate der neucfteu Forfchungen über jede Ma- 
terie, ohne überflüfiigen Citatenprunk und doch mit 
jedesmaliger genauen Hinweifung auf die Hauptftellen 
der Aften, oder die Eriäuterungsfchriften der Neuern* 
Wie zwctkmäfsig find z. B. die gedrängten Zufam- 
ineoftellnngen nnd Einleitungen über die verfchiedenen - 
Sötterfyfteme der ßftechen zu Anfang der zweyten 
Lieferung! die Deberficbcea tlber die Fabelaggr^te 



von Jupiter, €ybele, Satom., Minerva, und die Etft- 
v^ickelung der verfchledeneil Wa nicht urforüngH4h 
dlirinnen'beHaAicfien,*doch fchon ImAltertbam hiuk 
^fig hineingedachten Allefforieen. Als Mufter diefer 
Art , wie ue bis jetzt noch in keinem Lehrbucbe der 
Mytif^lpgie • anr wenigften in dem neueften Mbritzi- 
fcnen und Nitfchifchen vorkommen, führen wir hier 
befonders dir ^ntwtckhmg des Fab^emifches-in der 
Cybele Th. II. S. 78. und der AUegorieen bey der Mi- 
nerva Th. Ilt. .S. 13741 an. ' Aber auch der eigentliche 
Kenner w^rd hier durch eine Menge feiner artrftifchen 
und mythologifchen Bemerkungen fehr angetrehm un- 
terhalten werden. Wir rechnen zu den erften die Be- 
merkung über die von den Künftlef n abfichtüch ausge- 
laiTenen Kleinigkeiten, alsStaf>e, Zügeln, f. w. Th. iL 
S. 9t f. über die h häufig vorkiommenden Ledafchwä- 
»e , die die keufchere Kunft blofs zu einem züchcigerA 
Sinnbild der Begattung,- und oft die fpätere Sittenlofig- 
keit zu wahren Spintrien machte Tb. III. S. 117. die 
Beftätigung der Meynung Vifiontis , dafs die Griechen 
ihre geliebten Knaben , ihre Tatiiy,x als Ganymede fte- 
4:hen liefsen, und dais daher Ganymed kein fixirtesldedl 
im Aiterthum habe Th. III. S. 137. und mehrere feine 
Beobaebtungeu über die verfchiedenen Gi'änzen-der 
dichtenden und bildenden Kunft Th. III. S. uz und 
lag f. Zn den letztem, den mythologifchen Bemerkun- 
gen gehört der in der Note S. 78- gegebne lehrrejche 
Fingerzeig, Warum die aus dem Orienfe üamraenden, 
.von- den Griechen weniger ausgebildeteu Getteride^ 
vom Mithras , der Cybele u. f. w. im zweyten und den 
folgenden Jahrhunderten fo grofsea Glück in der römi- 
fchen Welt machten, weil man fie leichter mit den ge- 
reinigten Vorftellungen von der Gottheit und dem alle^ 
gorifirenden Neupiaton ismus vereinigen konnte. Der 
Vf. konnte fich dabey felbft in Rückficht auf die Cybele 
auf die bekannten Lobreden berufen, die wir noch In 
Julians Werken finden. Nur da< wo S. 68- »He in der 
griechifchen Fabel vorkommenden Eutuiannungen auch 
die des Attys, unter die einzige Detftung der von nun 
.an aufhörenden und in die Erde gefenkten Schöpfer- 
kraft gebracht werden, dürfteawir uns die Bemerkung 
erlauben, dafs doch viele diefer Fabeln blofs aus dem 
uralten Lingam- oder Phallusdienft , als der aus dem 
Orient durch die Orphifchen und Eleufinifchen Myfte- 
rieen auch zu den Griechen übergegangenen Vereh- 
rung diefes Symbols, abzuleiten finc}* Der fpatera 
Witzling unter den Griechen , wo die ehrwürdige Deu- 
tung der Ithyphallen völlig verloren gegangen war, 
mufste nun einmal zu diefem Gliede einen Körper ha- 
ben, und half fich auf eine doppelte Weife aus der 
Verlegenheit, zudem er entweder einen eigenen Gott 
aus Lampfacus, den Priapus (eigentlich nur eine my* 
thologifche particula enclitica des grofsen Gliedes , das 
lange vor ihm götriicheEhre genofs, woraus auchro/s 
in ieinen mythologifchen Briefen Th. IL S- 299 ff. zu be- 
richtigen ift) oder caftrirte Götter und Liebhaber der 
Göttinnen erdachte« üeberhaupt verdienen wohl die 
facta IthyphaUica nach ihrer doppelten Periode in dem 
rohen griechifcheri und udteritalifchenAlterthume, wo- 
ztt jetzt die alten griechifchen Vafeazeichnungen fo 
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iwikwurdige Ittflclilufle liefern ,* und in der fpätern 
9gYf tifch ' afiadfcben Ausartanc: tinter 4eo Kaiferii noch 
eine eigene Unterfcichang, die- manche unerwa^rete 
Auffchlüfle gewähren könnte. So läfst fichs z. B. bis 
zu einer gewiflen Evidedz darthun» dafs die facra bo- 
nae deae^ non a^ettnda jriris^ die noch im 'fpätern Rom 
fo manches Aergernifs veranlafsten ,- urfprüngiich eine 
einfältig -fromme 9 fpäter eine fehr entartete Verehrung 
~ 'des Lingams gewefen find, wovon (ich ij^der altitali- 
fchen Religion fo viele Spuren vo^findei^P 

Wir glauben übrigens dem achtungswürdig^n Vf. 
und dem Werke felbft unfere Aufmerkfamkeit dadurch 
noch Hfn heften beweifen zu können, wenn wir eini- 
gen feiner Erklärungen die Zufätze und Berichtigun- 
gen anfiigen , die uns beym wiederholten Durchlefen 
aufgeftofsen find. Tab. aV. wird der Geftus, wo der 
thronende Saturn die linke Hand in die Höhe hd^^t, als 
Allegorie auf die Zeit gedeutet 9 die ^Ues verfchleyerte 
enthüllt. Allein eine Vergleichung mit den bekannten 
Jupitersgemmen, nach welchen diefer Saturn offenbar 
gebildet itt, lehrt hinlängiick, dafs dies blöfs die zyr 
Haltung des Sceptrums oder Eönigsilabes aufgehobene 
Linke fey. (Man fehe z. B. im Mufeum Flormt. T. I; 
tab. 55 y 9. 56, !• 2. und felbft in unferer Sammlung 
ta&. XIX.) ^Dafs der Stab hier fehk» gehört zu den von 
dem Vf. felbft anderswo bemerkten Künftlerauslaftun- , 

fen. Ueberhaupt würde wohl hier fiir die Lefer , auf 
le Hr. ÄTÄfirÄ^fgwörorzügJich' Rückficht zu nehmen 
hatte, die Bemerkung nicht unnütz gewefen ibyn,xdafs, 
fo viel>wir,wißen, aüe Saturnus- und Cybelebilder in 
Gemmen fewohl als in gröfsern MaflTen fsrft zu den Zei* 
ten der Römer, manche jedoch gewifs voa fehr guten 
griechifchen Künftlefn in Rom , nach den Prototypen 
des Jupiters und der Minerva gearbeitet- worden find. 
Zu Ta&..XVJ. S. 76. wird gefagt, dafs die Priefter der 
Cybele auchCa6zn geheifsen hätten. AberStrabo felbft 
erklart diefs in der einzigen Stelle, wo diefe Behaup- 
tung überhaupt vorkommt (X. p. 715. B.) für eiuen 
Irtlium. Die Samothracifchen Cabiren hatten mit der 
Cybele und den phrygifchen Fanatikern fchwerlich je 
eine Vcrliiüdung, wie doch S. 79. ausdrücklich ange- 
führt wird. Die caBirifchen Weihen waren phönizi- 
fchen Urfprungs, wie aus der Hauptftelle Herodot III, 
37. deutlich erhellt, und gehören zu den wenigen Spu- 
. ren der frühern phönizifchen HandelsetabliiTements in 
jenen Gegenden. Für Schiffer und Seefahrer geftiftet, 
Wurden tie durch die Fabeleyen der Griechen init deji 
Dtofcuren zufammengefchraolzeu , und fo kamen diefe 
inländifchen Heroen aus Sparta auf einmal zur unver- 
mutheten Ehre, Schiffspatrone und Retter der Seefah- 
renden zu werden. Wenn daher Hr. 5. in einer andern 
Stdie Th. III. S. 121. diefen Diofcurcn aus eben diefer 
irrigen Vorftellung vhrijgifche Mützen zufchrcibt, fo 
könnte wohl J^ewieien werden, dafs die Cabii-en mit 
glatten Helmen, oder Ulyffeskappen ,' wie fie die Nii- 
mlsmatiker nennen, vorgeftellt worden fmd, allein die 
phrygifche Parismütze mit dem vorwärts hängenden 
Zipfel kann damit durchaus nicht verwechfelt werden. 
Uebrigens find es bey den Diofcuren blofs die glatten 
fpartanifchen Helme, 7/Ao/A«XA;ymo/» die imAlterthum " 



' oft vorkommen, woraus ^ie Fähel endlich gar haS>e 
Eyerfchaalen , ^)iiro(i» h^tausgeklügelt hat. 5^ ^. A 
Tiibridus zum Sext. Empir. p. 558. und Hemfierlium 
zum Lucian. T. I. p. sgi ff. — Das Bild des jUgenS» 
liehen Jupiter oder Jnxur Tab. XX. ift ohne Zweifd 
eine Portraitfi^ur eine> römifcheu Kaifers* Es hätten 
aber in der Anmerkung. S. 95. befonders die Münzen 
in der familia 1/ibia mit dem Strahlen ha upte angeführt 
werden können, welches der. fleitsige Lexlcograph, 
Ro/b/i^frey lieh kaum bemerkt, der fcbar£(innige £i)ie/ 
aber DoctrifiaN um. T. V,. p. 540. mit der wabrfchelnli- 
cheu Mntfamafsung begleitet hat, Anxur fey mit der 
Sonne, dem ewig jugendlichen Apollo, ein$ gewefen* 
— Bey der* fonderbaren Auszierung derAücklehne am 
Throne der Juno - Tab. XXV. Wo Sonne und Mond auf 
beiden Ecken ftehn , dürifre vielleicht die Erläuterung 
vom Throne Jupiters zu Olympia ftatt gefunden haben, 
wo bekanntlich nach dem Paufanias auch auf b/eiden 
Ecken hier die 3 Grazien und dort die 3, Hören aufge- 
ftellt waren. 5. Völkel über den Tempel uvui die-Statüß 
des Jupiters zu Oiijimp. S. 195 S. Offenbar hatte der 
Steiufchneider in diefem apotelesmatifchen Stein diefe 
fchöae Idee des Phidias im Sinne. — Wenn S« 129^ 
die. Entftebung der Arabeske ohne alle Einfchränkung 
dem. Mangel an Gefühle des. Schicklichen uud der Un'- 
bekanntfchaft mit den Gränzen der Kunft zugefchrie- 
ben wird, fo dürfte dies doc^nur von der yerfchnör- 
kelten architektonifchen Thierarabeske gelten, über 
die fchon Vitruvius klaget. Es gab früh fchon eine 
weit edlere Arabeske , daren Wirkungen Hr. Frt/c/i im 
Archive der Zeit 1795. Jiiny S. 564« fehr- fein bellimmt ' 
hat. Die Qefchichte der lo, die S. 127. artige Erläu- 
terungen erhält, ift gewifs nicht blofs ag^ptifch , wie 
auch fchon Heyne zumi Apollodor bemerkt bat. Der 
ai'^ivifchen Fabel lag wahrCcheinlicb eine alte Ueber- 
lieferung von einer hyfterifcHen Krankheit, dttHumch 
nie zum Gründe. S. K. Spirengds Beuträge ,zur Ge- 
fchichte derMedicin B. L St. Ii: S. 38 f. 00 treffend wir 
die Bemerkung über die an mehrern Heltnen auf alten 
^Denkmälern angebrachten Platte zur Bedeckung des 
Ohres und der Wange, finden S. 135. (fie hiefs Tß<34- 
yvad-ig, buccuta S. zu Juveüal. 10, 134.); ^o wenig 
können wir idoch der gleich darauf folgenden Erklä- 
rung-^ dafs eben diefe zum Herabfcblagen gefchickten 
Bleche, in feiern fie oben über der Stirue waren, 
0ot}mp» geheifsen hätten. Diefs waren glattpolirte . 
Schildchen oder Platten (daher das W^ort von (pcckog^ 
leuchtend S. heniifp. JE^w. p. 1044.) dereri oft 3 oder 4 
(daher rpv(pocksiXi rerpötiPakTfpov) an verfchiedenen Tbei- 
len des Helmes blofs zur Zierde von oben und an den 
.Seiten feft angenietet waren. S. zum Hefudiius T. II. 
c. 1492» 29.' Auch dürfen wir einige den Sinn eqtftel- 
lende Drückfehler nicht unbemerkt laden, als Th. II. 
S* 96. I. 6..Cammern lies Cameen^ und diefer Febler 
kommt S. loj^. J. 9. noch einmal vor. Ebendafelbft in 
der Anmerkung heifst es' ftatt ^^A^wicui Atheniow. -Tb.' 
III. S. iig. mufs ßynHeceum und S. 134. I. 13. Refn- 
hrandifch. gelefen werden. 

Vielen Lefern ift ohne Zweifel der Kampf noch 
fehr wohl erinuerlicb, welchen.Fo/j gegen die älteftcn 
A Ä Flügel 



\ 
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Tldg:elet)ltlieifieii- In leiden '(nädiftens «iisfäliriich ron. 
uns «nz^uzeig^enden) mifthölogifdien Briefen gekämpft 
%at. Hr« ScIäic^itegroU iiat in einer Anmerkung S. 
lio. einen Vergleich zwi(che'n Vofs und feinen Geg- 
nern zu ftiften gefacht, den wir auch hrer nicht unbe- 
rührt laflen können. ■ ,3r. Vof$^ heifst es hi«r, gtebt 
'„tu, dafs die Künftler die allegorilche Benennung be- 
'^JlügeUf fräh fchon durch wirkliche Flügel ausdrück- 
,,ten. Ja ich ttiochte behaupten , dafs fo wie die frühe* 
^ften Dichter die Götter ohne Flügel dachten, und erft 
^ydte fpätern iie mit wirklichen Flügdn verfehn» geradß 
yydas Gegentheii davon' bey den Künälern gefchah; die * 
',,ftlteften Könftler bildeten die Gottheit mit Flügeln, 
y,die fpäteflen im blühendileii Zeitalter derKunft, vev- 
y^mteden die Flügel, wo es nur möglich war. Vielleicht 
'^Hefs^ iich nun auf diefem Wege ein Vereinigung^ 
*,,punkt für Vofs und feine Gegner denken« Jener he- 
'»,wetft durch eine zahlreiche, gelehrte Induction« dufe . 
^,,wirkllth die älteften Dichter den Gottheiten keine 
'^Flügel anlegten. Wer alfo zunä^hft an.die Dichter 
,»denkt^ kann mit Kecht fagen , die Beflilgelung der 
S,.Gptter iit Fon fpüterer Erfindung. Di6 älteften BUdner 

hingegen fügten den Gottheiten wirklii:!» Flügel an. 

Wer daher zubachft an die bildende Kunft denkt, fagt 
,^mit Recht : die aiceften Götterbilder wmren beflügelt^ 



»» 



» 



Schliefstich möchte» wir an den Verleger felbft 
iioch ein doppeltes Anliegen gelangen lalfirn. Jh» ^t- 



?fte betriflft eiae« Wunfch, ^u deiTen Erfiillaog fchoa 
Hr. SchUchtegrdU m der Einleitung zur erften Liefe- 
rung einige Hoffnung machte. Wäre es nicht möglidv 
die fämradichen Abdrücke des Stofcbifcben Cabinets, 
die iich jetzt allein noch in Hr. FrauttJiotzens Händen 
beGnden, und um fo kofibarer Tind, du fiebern Nach- 
richten zufolge die Originalfteine ia der königlicben 
Sammlungf wohin iie kamen, fich nur (ehr unvol)ilän< 
dig erhalcej^aben t in blofsen Umrjflen, und «lur in 
mäisiger VB^röfseruug , fo dafs auf eine Quartplatte 
deren oft 6 bis [; gebracht werden .könnten, durch 
wackere Küjaftler Aachen oder auch pur wie die zum 
TaJßeßhenCatBlog^ radiren zu laflen« und dadurch eine 
der lichtefien uud planmä&igften Daktylioth^eken allen 
Gelehrten und Künitlern in die Hände zu geben ? ffm- 
Mmtuwns Catalog müfste d.abey überall zumGrupdeJie- 
gen, und könnte durch jein Suppleme^iibandcben e^ 
gänzt und berichtigt werden. Zweytens wünfch^i 
.wir 9 wenn etwa .noch .eine Lieferung ro.n diefem Wer- 
^e erfchienen ift, ßir die .ärm<^re, aber gerade eines 
Solchen Hülfsmittels fehr bedürftige Klaffe der Gelehr- 
ten und KüulUer .einen ^nöglichü w.ohlfeilen Abdruck 
jdes Textes in gewöhnlichen Octavform.at jieblt den ein- 
fache;! aber ^tiit Sinn und Ei^ificht copirten Umriffen 
ider Ahbiidi^ngen. .So yiel wir den Geift und das Be- 
üürfpifs li^j Public^ms kennen, auf welches bey diefen 
'.beiden Upternehmungen gerechnet werden muiste, wnr- 
.de gewift keines .dem Unter.aeb^ier .Schaden btiagen^ 
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Pifriox.ootB. Leipzig, b. Pott: JVI«vawH>v/r« x«!^' 'H^ xm 
•A4«w^9> , IVl'iraei Carmen de Herd et Leandro» novicer , enrenda- 
-vit et nqjtas adjecit Luäovicus Heuhricut Tcuch^nu. I795' 48 S. %. 
* — Diefe zweyte Aüsgp.be des Mufausvon Hn. M. Teucher kann 
' e\nigefmt£9tn als ein« Beantw<Ktang deflen «ngefehen ,wer» 
<den , was Hr. Heinritk an mehrern . Siellen .feines Commentars 
•gef^fi die VerbefTerungsverfuche feines yorgangers eingewendet 
•hat. Statt fja\¥M iftoei-K^ im 125. V. welche« rormala jnit f^-ret* 
Äciirc v-ertauFcht worden war, Jft Jetzt t^TroJft^f aufgenommen; 
und 145. of^C »TvyaT^ Aua^l^euneps yerbefferung ? , die Hr. T. . mit 
'Recht feiner ehemaligen , o^t« «rvor«, ^vocgezogen >iiat { noch an 
.«•»igen andern Stellen find -frttAde ,Conjecturen in den Text .et« 
: hoben worden- Eigne bemerkenswerthe aVerbefTerungen .des 
Herausg. finden wir nicht. Dem Texte. des Mufaus fiM auf 
':länf Seiten .angehängt Emendathnes locoruift aliquot frraccarum 
*auctorum prop^ae., >Die^iecl^ifchen'£fchrtfcileUer. iibefr wel- 
che hier einige yermuthuagen mitgestheilt werden, und Orpheus, 
JLntigontts Garyftius, Theocrit, Bionund J^Jofchus, Antoninus 
Liberalis , ApoUonius ^Dyfcolns und ^Quintus Smyrnäus.' Meh- 
rere diefer yeriliuth 'tagen glauben .wir /dion in andern Schrif- 
ten des Herausg. ,. die -uns jetzt nicht zur /Hana find, galefen 
'2u haben » wie z. B. Fraßm. jäefchtfU \ ap, Antigou, iCanifi» .127* 
und die metften über de/i^Bion und ^oA^us. iiv.der,vön.Hn.'T« 
.beforgten Ausgabe. Nun: ift es zwar ein ganz gawohnliches und 
der Natur der Sache angemeflenesyerfahren , - Copjeicturen in be- 
fonditrs dazu beftimmten Schriften. in das l^ublicum zu bringen» 



und dann diefelben.bef, einer etwa zu 'Woir:genden Ausgabe im 
'die ^Anmerkungen zu fetzen ; aber wie das entg^engefetzte yet- 
.fahten gerecfatferdgt wqrd<en könne , ^begreifen wir ^nichc recht. 
■Einige der hier auf.denkritifchenJProbierÜein .gerächten SteV 

Jei^ find von andern mit gröCsrer WahrfcheinlicUteit verbefieit 
^worden. Orpkei H. in L^n, 12.. wo der Herausg. r A^ii ^f Xexov^ 
pOhne weitere Erklärung *(ro xov'gij fetzt, von Ruhiiken£p. crii. IL 
-p. 176- J1fc«orr/t. irf. I. Füg. von Eichfiüdt. In der Stelle des Nicäne- 
'tus üey Partkion.Erot» c. xi. i(l in dertConfectur y intim i^ (mimkfg 
.Brunk in. den Au. y. P. T. I. p. 4.17. zuvorgekomnien ; .ui^d bey^i 

Aleatander Aetolus gehört wenigflens die ^yeriinderunif ^ron «^ 
^Ac>.ib;X«Ac».dem Herausgeber der Apaiecten an. Da aber Hr. 

T.. in diefem^yerfe das offenbar verdorbene vWort tapve*, ohne 
/deden 3^erbeflerung auch ^^of^ ohn& Sinn , bleibt , . nnverandert 
"lafst, unÄ, nachher gar »rajA*» ii;:i^n ««••«w^vorfehlagt, ,^fo nuft 
.man zweifeln , . ob er .überhaupt den ^ßinn ^desDichters /^efafst 
iube, der, wenn wir nicht fehr irren, Cchrieb : 'iifi uif x«Aot 

ii^utf örm^fOf , fumis putris -f. tenttir. Was gleich darauf die yerän- 

derung dcrVVorti 'f^of cri ^sSv in 'i^MTu^notliig mache, begreifen 
^wir nicht. ^Beym Anfonin L,ib. .c. 6j- f^^f* «^«^ iVoj'.Wvrbv f^ffut» 

wo ^i^«tr «. f. rorgefchlagen wird , : lefen andre , richdger cvrci 

^t^e-a^'s «.f. .In. dem^yerfe des. Bion^-II.. 95. lue« fU9 tTctttä^itvm 
^iUnimt die^yermuthung. des Herausg. TM.fi^» ir. mit der von 

fVtfngaarden in der neueflen Ausgabe desBion angeführtenycr* 
.beäerung «^ fiif hf, übertiji. 
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. i.RDBESCHREIBUN^. . 

Xat^rziG, b. Baruragärtner : Ku/rzgefafster Hand -Atlas 

der europäifchen Staaten , zum Gebrauch beyra öf- 

'femlichen nad Privatunterricht» berausgegfeben 

4 von Frie^briek Gottlob* Leonliwäi , Prof. dter Oeko- 

aoniie.' Erften Bandes- dritte Äbtheüuug nlit IV 

.« iUui^iairt^ Karted. DeiUA^blarid.' 17931 4.^30 S. 

l Bog. Regilier. * 

Auch unter dem Titel: * / 

Eefchrribung des. gerempirtigen Urieg^chofipiatzei, 
oder des Burgundifcbeu-Ober-u^d ^Jicde^-Rh^l- 
nifcben Kreires/nebft diem Biathujm Lutüch li^ä 
^ dem aogrenzeaden Frankreich, [i Rtfilr.^a grO^. * 

r%cr rweytc Tite! . der die Abficht und den Inhalt 
^^ dicfer Scfafift genauer anzeigt, vertragt fich j^iicht 
Urohl ipit dem erften, noch weniger, ^ber der ganze 
Inhait mir der Erwartung, etwaB von dew^f. ?a erhal- 
ten, das dicht jed^r ganz ungefchickte Ahfthr^iber lie- 
fern könnte. Gleichwöh! hat Rec. nichts gefunden» das 
die Kräfte eines folchen Abfchreibers überftergen könnte. 
Fabri, Gaotzler, Creme, Büfching und einige nicht 
wcittr beftimmte zcrftreute Nachrichten find zwar als 
QucUeri genannt; aber Rec. fiatvven^ftens nichts wei- 
ter gefuffden, als eine Anzeige der Grörsp lip.d Volki- 
mdnge des burgundifchen Kreifes aus dem Hermann, 
einen Abrifs des ftatißifch -.politifchen Zuftandcs^ cTAr 
öftreichifchen Niederlande, gerade fo, wie er faft wört- 
lich im 7ten Stück der Sammlung unparthemf(Aer Schrif- 
ten aber die gegenwärtigen Unrulien in Hottand , Berlin 
1787. lieht, und einige 'unBirhebliche Zufatze bey eini- 
gen der vdrnehmtten niederländifchen Städte. Alles 
übrige ift aus dem Büfching, und zum Theil unrich- 
tig au^gefchriebeu. . Büfching z. B. meldet im gteii 
Theile feiner neuen Ausgabe das Vorhaben, dfe Schei- 
de mit der Somme durch einen Kanal zu verbinden. 
Hier jft die Stelle fo abgefchrieben , als wenn diefes 
fchon gefchehen wäre. ' Gleichwohl zeigt der Vf. auf 
feiner Karte einen fo WicWigen Kanal, aufweichen 
man Von Antwerpen vermittelft andrer in Verbindung 
gefetzten Flüffe nach' Marfeille fchi#en könnte, nicf^t 
im geringften.an- . Nicht einmal den Lauf der Somme 
in diefer ganzen Gegend bis zu ihrer Quelle, und felbft 
den der Scheide in ihrer erften Richtung von ihrer 
Quelle an, worauf es hier doch hauptfäcW^ch ankommt 

' M ^J ^¥ ^^^^ ^^^^ "^^*%. angegeben. .Der Kanal ift 

Mndefs, nachdem er Millionen gekoßet> liegen gebli^ 

hen; weij man zu viele Schwierigkeiten bej der Au** 

fahrung gefunden." " '^ /' - 

A. L. Z. 1796. Zwölfter BandT 



Unter den Kanälen fuhrt ^er Vf. auch ein ftai^kes 
Fahrwaffer an, i^elches Von LütricK aus vorzüglich 
auf Löwen geht! Aus dem Büfching und jeder auderii 
guten Erdbefchreibung hätte er wifTen können, dafs 
«iLein Fahrwaffer, fonderhein giepflafteri^ Fahrweg 
<2wi£cheh.beidenKSiadteii^Jbej6ndUch ift. Von detnLaUf 
detf Scheide daroh Antwerpen, welchen Ort fie ili 
ivweyfehr angleiche'Theile;theUea foU, weifa ^ewife 
"»uch niemand etwas. Ganz Antwerpen nebft der Ci- 
.tadelLe liegen auf der Oftfeite der Scheide. Der gern- 
de* aber auf der fiandrifchea Küfte befiadttcfa« und ehe- 
-mahbeMägteVlsitzu^ den m^^aaf «dfern Specialkar- 
-een angezeigt findet, hübt.VlafmnfchhoofdXhtitje^de 
fFlmdrey^ und» gehört nicht «n der Stadt. 
t^. * Von dem. angrän^endea Fmnkreiclk fiadidle De- 
fpartemcnts. vom Nord, -Pcks de Caiais^ der Spmme, 
♦Oyfe, vom Ardenner-Wald, der llarae , Maas , J^Seur- 
tbe 4ind.lVIo£el« ebea fo unvdllftäqdig uad.flükhtig he- - 
-fchriabenv dafs darüber. Du nkadken^ Graveliaes» CafiM, - 
-Otynde und andene aicfat ^erft ini diefem Kriage meift- 
-würdig gfewotdehe OeiAler auagelaüfea, mehi^re uner- 
hebliche aber i genannt. find. lVlQtM:hes ift auch faifch 
gefchriebenf a, B. da& if lÄ die Sicblöifer vo» Lille 
uird Doiiay an Pbütpp-den Sekmmt König in Frank- 
reich, abgetreten, und.dafs es erft 1767'LudewigXV 
geglückt fey, das frtazöfifche Flandern den Spaniern 
>eegzunehmeu, mufs wohl verfchri^ben feyn ; denn wci- ' 
eher Anfänger in der Gefchictite würde, 'wenn er mit 
Bedacht fchriebe, folche Fehler tnachen f ' * 

Bey aller Dürftigkeit "der Topographie hat d^ 
Vf» doch einige Poftcurfe. pach Paris angeben wol- 
Jen ; z. B. will mau von Dt)uay nach Paris reifen : fo 
.':xpufs man von Dottat^,iidch Bincheux^ (ift gewif* auch 
ßia Schreibfehler, es mufs ßouirftam faeifsen,) nnd voa 
da nach fiofc, Cambray, Bonaai^u. f. f. Rec.- hat eine 
fchöne grofte in Paris 1793 geftochene Karte von De 
ta Marche,^ wo auch die Poftrouten imgegeben find, 
und jener erftgedachte Kanal, wie er geführt werdeu 
follte, bemerkt ift. Aber diefe hat kein Bak, and die 
angeSliche Poflroute müfste darnach noch hin Imd wie- 
der yerbeffert jverden. üeberbaupt yvt)TXt iellen fol- 
che Pollrouten von ein paar Oertern ^ns dieflen, und 
wozu, möchte Rec. gern nach feiner .Empfindnag (t^^ 
gen, die ganze Arbeit? 
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GoTHA^ n. Haixe , b. Gehaner : Der Geograph , oder 

compendiofe Bibliothek des Wiifenswütdtdlen aas 

dem Gehtefc; der •ncaern GeOjgraphi^Mn NachtrüE- 

gea zu Büfching. Itaiien. Heft I— UL 1794. ic 

' Bogen, g. (18 gr.) ^^ ^ 

Nachträge zuBäfchiag? Eiv^rekrwadJiufiigesFeld, 
• B vo« 
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^n piA>eftiinittteD Gränzeo. Der Vf. mufste freylich 
eid geogrüphilclies Werk'z&m Gnfnde leg^eil» \xnd def- 
fißü Ihlmlt itlr bekflbot annehmen, uib denfelbea durch 
feine Au$ztigcL.zu. berichtigen uud zu erweitecu, . Und 
hier zeigt iich gleich eine grofse Schwierigkeit darinn, 
dafs wir kein einziges neueres geogin^faifches Werk 
TOh etnigeni Umfang in> Deutfchen haben, das dem Vf. 
zur ntgetfl'dnen 'Chrcndtage dtenefn ^önntis. Angefan^ 

San find mehrere» z. B. Norrmann,-Fabri ; und^felbH 
üfchiug hat einen vortrefllicben Fortfetzer gefundeor; 
aber alle diefe Werke find noch w eit von ihrer Vollen- 
dung entfernt. 

Ueberhaupt hätte der Vf* vielleicht befler gethatt» 
den Anfang feines Geographen nicht mit einem ttos 
fto fehr bekannten Lande, wieitaliett^ zo machen, ober 
welches unter atten europdifchdn Ländern -bisher am 
Rieiften gefchrieben und g«lefeu worden ift. v Hier 
nmfste es ihm weit fchwtrier wenden» wiflenawürdige, 
noch onbekanine Nachrichten zii geben* alt \'on irgend 
einem aüdern Lande , Deutfchlami fdbft kttm aiugc- 
^iioroiDeo. Oder ih« mufsie, wie ^ns dünkte nicht fe- 
wohl ein gewiifer <3eo|g:raph« de mt'gewiflerZeicpimkr, 
eih Kf^rifli^alir , die Gt änzen ftecken , innerhalb deren 
<er alles Ar bekannt «nnakm. Endlich fcheint auch 
dem Rec. .dfe Wehl «der Schriften, aus denen hier Ana- 
2Age griiefert Und, ntcbt «egUckt zu feyn.' Diefe 
Wahl ift nämlich auf kncer deutfche Originale und lie- 
ber Aitlungeti gefhllen; weiche aiic^t nur den Liebha- 
bern der Geographii«, Ibndeiti Mich aUen Lefegefell- 
fchafteä -^ <^s in doch wiyfal beynahefo vicU als dein 

fsnzen PuhUcain, das dhtfen Geographen 4dkn wird 
— fcbon bekannt genug fii|d. -^ Rec. bittet;, diefe Ge- 
danken als elnett »ewtfis feiner Theihmhfde an dem 
iroten Fortgänge diefes Unternehmens aqzuiehen^ 

.'D^r Plan ift gut» Die Auszüge find nach dep G^ 
^genftänden geordnet« und diefe forgfaltig cladificirt. 
Allein ^a der Unterabtb'eilungen mehrere find, uiid j^ 
de weiter eingerückt ift; fo nimmt. dies viel Hauin 
weg. Diefe 3 Hefte entnalten,. aufser einigen allge- 
raeinen über Italien (S. 1 — 5.).* foft blofs Bemerkun- 

fen -über den Kirchenfiaat, und zwar von diefein erft 
terhatipl (S. 5 — 390» <^aö» "ber Exm (S..39— 195.), 
und^ie einzelnen Provinzen und Städte; des Kirchen- 
ftaats ; nänifich der Campägfut , dem Patrimonium^ Cd- 
ßro^ UmbnOf der Mark mit Urbino^ und Romagm. Bo- 
Jogna fehlt. Den Befchlufs (S. 224 — 326.) machen 
^merkung^i über Su Marino. Die ausgezogenen und 
aUegirten Schriften find; Ifatk^rs Bemerkungeih öber- 
fetzt v.oi^ Mqritz; die Keifen eines Deutfchen^ von Mo- 
'i^tz;^\jLeve:sque .Gemijdde von. Ihm nach der Riga er Ue- 
berfetzüng.* Gele'gentlich werden noch citirt: das rö- 
" mifche Carneval; die deutfche Monatfcbrift; Italien 
4Uid DeutfcbUnd vim Moritz mid Hirt; und Brunns Ma- 
.MziuJ; Esiommen mehrere in Klammern eingefchlofs- 
p^ itelfen. ohne Äi^torität vor- . Doch der Herausg, 
will» Wt «Ter Vorrede, nicht blols Auszöge aus ge- 
druckten Werken, fondern auch OrjginaJaunatze/ Cor- 
refpDndenzMchrichtePr..ttpd«^ berichtigen Je 'öder erwei- 
ternde ZufiUze und VerbeflTerangen aufnehmen. Qbne 



Zweifel gehören jene Stellen fchon zu dieleti letztem ; 
lie'ibllteti aber doch belborders bemerkt werden. Da 
das Gänze aas blofsen Auszügen bekaunter Bficher be- 
fteht: fo wäre eine fieurtheilung einzelner Stellen hier 
nicht am rechten Orte. « 

London, b. Paden n. Edwards : Travels through the 
MtmümtAips, frfmt Itäly fo Lyons, acrefs theCol 
deTende, by the Way ofNice, Provence, Lau* 
guedoc; etc, By AU}anis lieaumont ^ Autho^ of che 
.. nbaetjan Alps, etc.ttc. 1795. 127 S. mit einer Kar- 
te uud 19 Kupfertafelu. gr. fol. 

Ebend. i Setect Views of tlu JntiqwiiieM and Hmtbours 

in tiie South o/francf» with Topographical and 

. Hiftorical Defcriptiops. By the Atichor of the Ahae- 

Mu Alps» etc. 179:1. 54 S« mit 15 Knpfertafelo. 

gr. JFol. (Beide 40 Kthlr.) 

Beide pit vorzüglicher* typographtfdier und arttfti- 
fcher Eleganz ausgeführte Werke , die eigentlicK-zn- 
*fammeh gehören*, und mit einander verkauft werden« 
machen eine Folge der im J. 1792 herausgekomipenen 
'Travels io the Wtaetian Alpi Ms. Ihr Verfaffer; jet« 
in fardinifchen Dienften, iil aus d^r Gegend des^Mont 
Blaue eebürtig^ und. verdient unter den Reifebefchrei- 
bern, die, mit der Reifsfeder in der Hand, grofse und 
eianehmende Natiirfchönheiten beobachten und aufraf- 
fen , efne der erften und rühmlichften Stellen. Der in 
dem erDren Werke befchriebne und ungemein anzie- 
hend dargeftellteTheii des Alpengebirges, weicher die 
an die Seegränzenden AlpenXJlpes loarttimae) begreift, 
ift bisher noch wenig bereifet und hefchricben. Von 
Kindheit an fühlte der Vf. d^n Trieb , ihn näher ken- 
pen zulernen; und cTurch feine Neigung zur Natur- 
£;efctUchte, bcfonderszur Lithologie Wurde di^fer Trieb 
irnraer'reger in ihm. Während feines Aufenthalts zu 
[j<!ice, als IngenieurofHcier in fardinifchen Dienften er- 
hielt er zu deflfen voller Befriedigung Gelegenheit. 
Der Cot de Tende , jetzt einer von den drey grofsen 
.Wegen Über die Alpen nach Italien, ift die bochfte Spi- 
tze diefes Theils des Gebirgs , den die übrigen Berge 
zirkelfOrmig umgeben. Man hielt ihn lauge für^un- 
ßbeffteiglich ; und es fcbeiht,' dafs den Kölnern der 
.Uebergang über diefe fedbegränztcu Alpen ganz fremd 
gewefen fey, indem die via Aurelia \on Rom Gber Ge- 
nua fich lailgft der Küfte von Nice bis nach Arles in 
Xanguedoc erftreckte. Währfcheinlich waren es die 
Longobarden und Vifigöthep , welche, nach dem Ver- 
fairdes römifchen Reichs, dep Theil! von Italien und 
GflMia Narbofienßs'Secunda bewohnten, der auf der an- 
;dern Seite der Alpen lag , die es zuerft wagten , diefe 
^üeblrge zu iiberfieigen/ Im dreyzehnr'en Jahrhundert 
faucleu die Herzoge von Anjou und von der Provence, 
.'nachdem fle einen Thcil von Piemout erhalten hatten, 
es nothwendic;, zwifchen ihren neuen Befitzungen und 
jder Provence Gemeinfchaft und Verkehr zu bewirken, 
obgleich damals der Weg nur während drey oder v;er 
l^onaten deis Jahrs ftfr Maulthiere gangbar war. Ijn 
Vterzehnten Jahrhundert war Nice in die Hände des 
Amadeus» fiebcMten Königs von Sayoyen« ger'athen, 
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der duch verfcfaiedeiie l.Siid«r ^on l^emont erobere 
hatte; iracl voji ihm warden nun b^rikhdlche Gekt- 
jfummep auf die Bahaung dxefer Strafse gewandt, die 
aber noch wenig bewirkten. Gegen die Mitte des fieb* 
zehnten Jahrhunderts fetzte man indefs dl^ Üntet"« 
nehmuog mit glücklichetm Erfelg^ fort» fo, dafs man 
hun fall ein halbes Jahr hindurch ohne viel Befchwer- 
de mit Maülthieren von Coni n^ch Nice reifen konnteü 
£s mufste in manchen Tbeileo des Felfen felbft ein 
mehr hangender^ als feft gegräiideter, Pfad ausgebök 
werden, dicht an dem Rande einer langen Reibe von 
fchrecklicben Abgründen^ Und in diefem fchrcckli- 
eben Zulbnde. blieb die Strafse bis zum Atffang^ der 
Regierang des jerzigeo Königs » der zu üner Verbeflia« 
tuug weder Mähe noch Koften fparte^ und fie im J* 
l7go glücklich zu Stande brachte; fo, dafs diefer gr<]^ 
, fse Uebergang über die Alp^n jetzt fo ficher, and für 
grofse und fchwere Fijhrwerke eben fo bequem 1ft,'al9 
die Strafsen über den Brenner in Tirol ^ und die Bvh 
chetta bey Genua. Für den Litbologen ift fle äufserft 
wichtig, weil iie eine grofse Strecke l^ng ia (|en FeV 
fen^ und an inanchen Stellen fo tief eingehauen ift^ 
'dajfs die ihnetn Gebirgfchichten dem Auge de^ Beob- 
achtets volfjg offen liegen, und bewundernswürdige 
Katurerfcbeitttingen darbieten. Diefe unermefslich^ 
•Kette von Gebirgen, von mehr als hundert deutfchen 
'MeiieiB im Umfange , wird Orhae Zweifel bald für den 
^bllofophifcben und natnrforfchenden Reifenden ein 
.Gegenftand des£r{launens und der Bewunderung wer- 
.den» wenn er findet, dal's usan die wahre Uffacfae von 
dem Reichtbam und der Fruchtbarkeit des haliänxfchen 
Bodens grpfsf ntbeiTs jenen . ungehearen Scbseehaofen 
jtu verdanken hat, diq faft befltändig auf dem Gipfel 
diefer Eisberge liegen,' und, wenn der Schnee in den 
.heifaen S<»nmennoa8teA fcbmiUt, jene grofsen und 
izahlreidien Strömebilden, w^cbis die Ebenen der Lom- 
bardei luid die angrenzende Gegend befruchten, ehe 
Jie fich in das adriatifche Meer ifürzeu. 

Die herrlichen Ani(]cbten, welche hier in einer 
fehr gefälligen Manier abgebildet find, wurden von 
dem Vf. felbft mit vieler Treue und .Genauigkeit ge^ 
zeichnet, nnd eben diefe Genauigkeit hat er auch in 
den hinzugefägten Befchreibungen zu beobachten ge- 
fucbt. Die zu Anfange des Werks befindliche Karte 
verzeichnet die Heerftrafse von Coni nach Antibes, und 
kann denen als' Reifekarte dienen , welcbb diefe Kette 
der Alpen befuchen wollen. Um alle Verwirrung zu 
vermeiden, find die vielen hier befindlichen Berge 
nicht fcbattirr; indefs find die Gebirge, Co! de Tende, 
der Brovis und derBruni^, als die anfehnlicbften , und 
auf der geraden Strafse von hier nach Italien gelege- 
nen, vorzüglich ausgezeichnet worden. Auch diefe 
Karte ift fehr genau; es liegt dabey eine von Borgog- 
nos entworfne zum Grunde. Die Plane von Nice, Mo- 
naco und Vemimiglia hat Hr, Bmmiiont h^EL aufg/&- \ 
nommen. - . 

^ Die auserlefenen Anflehten des fudlichen Theib' 
von Frankreich find , wie gefagt , als eine Fortfetzung 
anzufehen, und wurden mir darum firuher bekannt ge- 



macht, weil die EtnaimeltWlati^t Sauk^J^Zn^n-. 
der ihnen, einen rorz^lichen Reiz gab. Utad fo h$r 
man nun eine treffliche Darftellung und Befchreibung 
der ganzen Strafse uikl des grcrfsen Ueb<$rgadg€s über 
die feebegrenzten Alpen , von' Coni nach Italien ; tria 
nach Lvod in Frankreich. Die febonen Kupfertafelflr 
diefes letztem Werks find Abbildungen des Hafena 
von Antibes,, und yon der Anficht der Stsfdt felbft, von 
Toulon und deffen Hafeä, vocf dens antiken Triumph- 
bogen bey St. Reml , von dem Hafen und der Stadi 
Marfeille^ von denr Eingange des prächtigen Kanab 
bey Orgon, von der Seebucht bey Teulen, vOh deiü 
fchönen Tempel des Cajus Lucius Cäfar, voa dem Kd' 
lofTeum oder j&mphitheater zu Nismes, von einigen 
Bmchftücken in faalbtf hobener Arbeit t von der T^tris 
Magna I odwTBuxnmgf^r^Bul einer Anhöhe tjnweit 
Nismes, vc^n dem Pont du Gard^ den Ueberreflen ei" 
ner anfehulichen römifcheti Wafferleitung, mit neuerm 
Ueberbaü, von deta Triumphbegeiii bey Oranger i^od 
von der merkwürdigen Pyramide in der Gegead von 
Vieone in der-Dauplua6. 

J&ncs^EN^ in Comm;. b; ArnpU: in Schue.eberg:. Geo- 
grapUfch • ßatißifch^ tigife diarchi Spanien nach den 
neueften und befteo Werken bearbeitet von KMfrt 
Augufi EngellKorit. I Bändchen. 1794.. IIB» 1795.$. 

Auch unter dem Titel; 

Geograpkißh ßoHßifcbf Reifen,. U. «• III. B. 

Rec, glaubt mit gutem GewiiTen den Vf. verüchern 
zu dürfen, dafs er zum 3tatiftiker wenig Beruf habe. 
£r wollte dem j^ublicuin eix^e^ uuterkaketw Geographie 
. in die Hände geben; aber eben hierinn hat ^r ganz 
' feinen Zweck' verfiehk. Dazu gehört mehri als er viel- 
leicht felbft glaubt , und gerade das ift am wenigften 
ein Unternehmen für einen Adßinq:er. ZnrPtobe nur 
den Anfang des erften Brief» : „Kaum hatte ich die 
erfte Stadt im Königreich Galizien, Tuy betreten, und 
'mich nach Merkwürdigkeiten erkundigt» als man mir 
' fogleich mit. der aUerdings lehrreichen Nachrieht ent- 
gegen kam, dafs der biefige Bifchof lOtOpo Ducaten 
jährliche Einkünfte habe. Wie wnmierlich doch der 
Himmel feilte Gaben anstheiU! In einem fo elenden Ne- 
fte wie Tuy ein Bifchof mit fo herrlichen Renten? Wie» 
warm mögen nicht erft die geiftlichen Herrn im Innern 
des Landes fitzen? Mit diefen und ähnlichen Gedan 
'ken, die ikh einem denn freyiich bey folchen Merk- 
würdigkeiten ungebeten aufdringen, befabe ich mir , 
hier noch zwey Klöfter, drey Kirchen, ein Hofpital, 
und wandevte dan^rWeiter.** oonft pßegten angehende^ 
Schrifcfteller.ihre Verfuche im Kleinen zu machen; 
jetzt- aber treten fie voH Selbftgenügfamkeit mit bände- 
reichen Werken auf einmal hervor, und muthen wohl 
gar, wie unfer Vf«; fachkundige^ BettrtheUem zu, ihnen 
den Plan zu« cQrrigiren, allenfalls auch einen beffemPtan 
güUgß mümdkeHeu^ -.DerYf. fcbreibt zwar nur für Di^ 
iettauten, nichr für Gelehrte von Profeffion, und glaubt 
fich hinter diefem SchHde hinlänglich gedeckt. ' Allein 
jeder Dilettant wird fich aus feinem Büfching eben fo 
gut unterhalten, und das noch zum b^en haben, dafs 
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keiiie upreifcu ürthelle ifcn !n ^efnem Gange «tiflielteii. 
Im eiiier feh>- kurzeti Zeit h^'t der Vf. 4 Bände überltär 
Jieo, I über Portugal, 2 über Spanien uud i über£ug- 
J;jud; fage y Bände, vollgefchricben. Daß wär/e zur 
probe docb fenug]| 

SESCHICHTE. 

yTßissKTWfELS u. Leipzig, b. Sevariu : Türlifcbes Siaats- 

Lexkon' fiHr Zeittm^sMer und Freunde der, Staaten- 

und V6lkerkuifde,voih§oh. Traugott Planta 1793- &► 

'Für Zeimngsiefer g»nz brauchbar; die Freunde dar 

' Staatenkunde ^abea aber baffere Bücher, als diefe$ Lß- 

xictn, in dem, wie gewöhjiHch ija dea Real\^örte!rbü- 

chern, gute und fehlerhoice Artikel durch /einapd^r lle- 



lie«, wiewohl doch Verletztem u/igleich wjenjgcr find. 
Ein Lefer» d$;r das Schickliche von dem U^rchickli- 
chei^ ui^d dem PolTenreiche^ zu upterlcheiden weifa» 
ttiufs die Vorrede aichl: zuerft lefen, we;in er nicht 
£kel gegen das gat^ze Bi,ich beJCginme;! will« ]Dcr Vf. 
fi^eriichert darinn zuerit, er habe Hochachtung für -das 
Fubiicuin; ui^d auf d^r folgenden S^eite fagt er: wozu 
jch .ejn.ii^al Lull habe« dazu haj^e ich auch vorzüglich^ 
/indacht, und meine Andacht (äuft itpmer suf Fabricch 
tiomen hinags» Eiahalbics Dutzend Nachtmützen find 
,ddna piche ficher yomiir^ dafs ic^ nicht aus ihrea 
Ruiuen eine neue qompo^ire.'* Uebrigens iii es un^ * 
dla hätten wir d'^eips Le^icon fc^pn . fii^mal vor eini- 
^eQ Jahren zu Oeiichr bekommen, und falt haben wir 
yerdacbt, dafs um d^ejfe ü\tp Fßbrkßtioß ei^ treuer Xi- 
Je] gefchl,agen fejr. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Matheb(Att|C. Hanniwerf b. d. Brüdern Huhn: J, C. D. 
ff^ildtii, AA- LI^- M. et PhUöf. in Geor(f. Augui^ ppceoris, 
ie hot^itiiHie annuli . StUumi dfmrneHtatio. JPar^ prior. 1795« 

. 3g $. |.. nebft i Kupfertafel. — Cs i(b Ait^ eu^enrl,ich eine 
\txtx erft iq deh Buchhändet gekommene akademifche^Streic- 
Ccbrift^, die nach einem atefi Tttelblatte ichon jm Auguft 1793 
gedruckt wpr^en. Zunächll Ül <liefe Abhandlung der Prüfung 
der kuncifchen HypotheTe von disr Encjldiung und Um^hung 
des Rings des Ssturns gewidmet, tall möchten wjr uns wun« 
dcrn, wsr^m ^r yf. dieCen p^egenQand der Unterfuchung g^ 
wählt habe, da er gleich zu Anfang feiner Schrift einige andre 

'Abhai?dlungi?'n ankündigt, In welchen unter aiiderta erwiefen 

Vwerden'foll, ,^hypotkefin Hugeniau^m, Summum anniäQ cingh 
pturhnas ßg^ras ob oßronomis okffrvatas p ^ nullo exalieajre iftodo, 

• fdeoqi^ eß'crejiciendafjt.'* Der Vf, fcheiiit nämlich, nach eini- 
gen änd^r» AeuCserungen , die Phänomene^ d|/s man bisbet aus 
4£r Hypothefe* eines * Ringes^ uqd iSatum erklär/en 2u können 
iff^ubte , gröfseenxheils für eineii optifchen , durch die Befchaf- 
Rnheic der Fernrehre veranlaCsten , Bi^trug %u halten^ und wjjl 
in den v«rfprocheuen Abhandlungen dies zu erweifen fuchen» 
und'bier^uf eine n^ue Hypoxhefe gründen. Sollte nun dies, 
wpran frevlicli^ Bjec. vorlüiifig nodi fehr zweifelt, Geh erweifen 
laiTei) , foilte gar Kein Sat'ums - Ring exiftiren ; fo wäre es ja 
fehr über^üffig, Hypothefen über dte Entftehung und U^ndre* 
hu/ig diefes Non»£ns etil noch zu prüfie^ und zu widerlegen, 
Dach vkUeicht ift er auf d^e Sotdecku^ig .d^r Nichx - Exi^enz 

' di^s ^ings ^esSaturns erft nach Vollen düng feiner jetzigen Schrift 
gekommjen , und glaubte fie doch immer noch zu feinem akade? 
mifchen Zweck' benutzen zu können « denn er fagt felbft: initio 
iton nrpevideraw, quoufgue tenderet unqui^tic, ^mieqwe inde confi^ 
tjuerentur. Uebrigens g^bt >r pup vorläufig die VerhäknilTe de^ 
itinern uo/d äuf^ern Purchmeffers des Rings . und des Aequatn« 

. rial-DurjphmelTers des Planeten f' wie auch den Abitand und die 
ümlaufszeit des 4teii Trabanten, der Jn der Folge zur Verglci- 

' chuiig gebraucbti wird, an, und ^eht dismi au der Unterfuchung 
der Kantifchen Hypoihefe felbift über« J)^n grjsfften Jheil von 
Kants phyGkaliirehen Vor^u^fetxunf ao. g«gen die fiiph cum Theil 
noch bedeutende Einwürfe machen Jaflen. und auch wirklich 
von Schwab in Eberhards ptilofophifjchejB Magstin gemapht wor- 
den, find, gi^bt er fail nur alhu freyßebig su, und hiStfich haupt- 
fachlich nur .an 4^« Kechnöngen. |fir ssjgt pam rfd^ig ? (^C^ 



ILants j^eftinunung der Ui^drohuiigMck des ftiiif s nichts anden 
fey, aU eine bloCue. Anwendung ^es keplarfcken Qefetzes , unter 
der l^r-iisfctzunn , dafs auch bey dem Ring in Vergletchung 
mit einem d*T Trabanten ^te Quadrate der Umlaiifszeiten fich 
verhalten, wie die Würfel der Entfernungen » maeht aber zu.« 
gleich die gieicbfaUs gegründete ErinncriMig, dafs mau nicht 
^erec^htigt fey , hier diefes k^lerfche Gesetz fo geradezu anzu,* 
wenden. Nur die Gründe, die er für dieCfe letzte Behaupcany 
ingiebt, weil der WiderÜand des Aethers b^ einem Ring , di^ 
beuandig feinen Raum ausfülle, anders feye, als bey einem Tra- 
banten , und weil: bey einem Ring^.keine Ceom)^tulkraCc 6tm 
ünde • fcheinen ]^ec. unhaltbsr zu feyn.. JDenn dei' erfte y^n 
dem Wideri^t^nd des Aethers gründet ficb auf ein« überhaupt 
Vnerwiefene Hypothefe, der zweite ift weni^llens ganz unrich- 
tig ausgedrückt, ^s findet aJlerdings auch beym Bing Centrl. 
pet'alkraft Statt, nur freylieh — ufid dies ift genagt um die un- 
toitttelbare'^Anweqduiig des keplerfcheo Gefcs«ts unzuldCsig jsu 

jTifchen — ganz anders mpdiüdrt, als bey einem Trabanun. 
Nun unterfucht er ferner die von J^ant aus der Umdrehungsze^c 
des Rings hergeleitete Umdrehungszeit des Planeten felbß , und 
zeigt» 4afs diefe lejtzte Beilimsnungai^f der blofsen^ durch nichts 
er\(riefenen ^ Hypothefe beruhe, d.ifs die Gefch windigkeit der 
Theile des Rings am inncrn Rsnde delfe^ben eben fo greft fey, 
als die Gefchwindigkeit des Planeten unter feinem Aequato)-, 

' und dafs üe keineswegs , wie einige Bewunderer des grofgcn 
P^ilofophen zu übereiii gefchloHen hatten , durch wirkliche 3e- 
qbifchtuttgen ^ciläiiiTr werde. Denn Bu^ges Angabe • dif frey- 
lich fehr nahe mit der kantifchen zufammentriffc, ift keines- 
wegs das unmittelbare Refultat einer Beobachtung, fondern erft 
durch Schliiife, bey deren ' Anwendung (wie befondera Klilgel 
ttoch n^erlich gezeigt hat.) noch viele Vorficht nötbig iü , aus 
Beobachtun^-en hergeleitet. Zudem widerfprechen Ufshers und 
Ifeifchel» Beobachtungen den buggefchen geradezu, und aus 
den Beobajchtungen diefer letztern Agronomen würde daher 
auch durch ganz ähnliche Schlüffe, wie Btijß« gemftcht hat, ein 
von jder kantifchen und buggefchen völ}ig x-tirfchiedenes Refid- 
tat £dr die Umdfehungszeic ^atnrns folgen. Dies ift der Haupt- 
inhalt diefer Schrift, die wirklich von dem Furfchuncrsgcifte ih- 
res Vf. zeugt. Nur ift zu wünfchen, dafs er fich in feinen wei- 
terhin verfprochencn Ünterfuchungen nicht durch Hang zu J*a- 
t^i»xtn ron ^er Wahrheit möge abziehen laftoh. 
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GOTTE^ÖELiiHRTHEIT. 

Lemco , in der Mcy erfchen Bucbh. : BiJti/ift - exege- 

^ tische Vbrkfungen über/dieDogmatik, nacbDorffr- 

j^y mit verzüglicher Hiulkht auf das lictefjcbe 

Bftclwcrk, für junge TJieologea und Prediger, 

Von D. Q, I79J. 222 S. g. 

Man denke (ich eioen Mann , der aus irgead einem 
Bedurfniffe feiner Individualität/ Gott weiß wel- 
chem» etwas fchteibeu wiU, und in der Verlegenheit 
des Wie? und Worüber? das erfte das hefte Buch 
zum Ueberfetzea ergreift* ein Paar andere zum Excer- 
plren daneben legt, und nui}. darauf los fchreibt — . fb 
•lit xpan das leibhafte Bild uofers Vf. Ein« Vorrede, 
'ivwinii de^ Plan dlefes Schriftftellcrs augegeben wur- 
*de, fehlte "Welches die Ueberzeugung beftiitigt, daR 
er gar keinen gehabt hat. BöderUins größeres iateini- 
Xchiss CoinpeHdium der Dog;niatik lieg(' zum Grunde ; 
Häkä^/ Schriften .'iiudi die ephemer^chen im eigentlitb- 
Äen Sino^ dös Worts z. B> der Oiioni der Sdmftfor^ 
ßbfr und wie fie welter beifsen (denn ihre Namen find 
der W^ndelbarkeit der Zeit eben fo unterworfen » wie 
' ihre Materie) Werden nicht t>k)& zu Rathe gezogen, 
foudern auth ausgefchrieben 9 und hin und wieder eini- 
ge Bemerkungen des Yf, eiugfeftreuet, die gar nicht 
übel fij^d» wena ßß nur häufiger wären, und da nicht 
fehlten, wo maaCe'am erften zur Berichtigung des 
] Textes erwartet. Allein zur reifen Ueberleguug vijSLV da 
kei^e Zeit^ fondem es-raufsxe nur mit der Feder fort- 
gerückt werden , damit fo bald als möglich des erfien 
Bandes erfles Stück der Preffe zmn Druck untergewor- 
fen werden konnte. Mehr haben wir nämlich noch 
picht vor uns, und man arbeitet iich in diefem ei^Im 
Stucke von 222 S. doch our erft vorwärts bis zu deh 
Miffierien d. i. bis zum 24$. des Döderleinfchen Werks. 
Die Folge von Stücken und Banden, bis das Ganze 
vollendet feyn wird, ift .alfo noch gar nicht zu über- 
fehen ; allein wir müifen fchon im Voraus davor zurück 
bebeo, wenn wir dazu beftimmt feyn follten (auodDii 
avernncent!) fie alle zurecenfiren, denn derv£ wird 
iich wahrfcheiillich mit der Zeit einmal £elbft überzeu- 
gen, da&aach noch ein Religionsunterricht YonDoder- 
lein vorhanden ift, worinn di^r fei. Mann feine letzte 
. l/eberzeuguni; fchon weit regelmäisiger als in dem la- 
teinifchen Compendium niedergelegt hat, und wird 
diefeh nun auch noch vergleicheir wollen, wo alsdann 
(die Verdeppelung der Bände nicht ausbleiben kann. 
Gewundert haben wir uns freylich ein wenig, dafs die- 
fer Religionsunterricht nicht (chon jetzt mit verglichen 
ift , um die frühern unhaltbaren Behauptungen Döder- 
A^ L. Z. 1796* ZiMyter Ba$idL 



leins darnach zu berichtigen: allein wenti.wir be;den- 
keu, dafs ihn derV/. eatweder gar ni<;ht kannte, oder 
doch wenigftens für djefen Augenblick.keine Zeit zur 
Vergleichang hattg, fo ift di^ Nichtbeachtung deffel- 
ben wieder fehr natürlich. Man wif d übrigens mit 
einer Menge von Erklärungen bihlifcber Stellen über- 
häuft, wcdurch aUes fo haarklein erläutert, ift, das 
Schwierigfie etwa ausgenommen , dafs fclbft der junge 
Theolog und der (alte) Prediger, wenn üeandecs nur 
'griechift:h und hebräifch lefen kouben, nicht uö- 
thig haben , nach anderer Weisheit zu fragen. Diefe 
Erklärungen, welche die Haupt&chede&Ganzeu aus- 
machen, haben etwa folgende Geßalt. S. 5^.1 „6al. 4; 
„24'itju» fif/ otkkiiyQpti/isvccT' dies läfst aucn.eiue*alle- 
„gorifche Deutung zu (eigentlich; diefe Gifdüchte kann 
.nouch noch auf etwas Erkabaeres gedeutet werden) ; ccvtou 
»iyeif fc* ywcci (liefs yvpOLtHsg) eiatv a! dvto ituStptxi • — 
„dleCe beiden Weiber Abrahams können Spubole bei- 
„der Religionen feyn «- «/<]?/ d«h. können es bedeuten ; 
\9at0t i/LBV flcro op«« iivx — die eine Hagar kann dieReü- 
Mgiou vom Berge Sinai bedeuten-^ die lilofaifche. Im 
4,25 V. fet4^t er hiuzni; tiagar heifse in Arabieu der Berg 
),Sinai. Eic iaXeixy yauvco^wr" die als Sklavin wieder 
^nur Sklaven gebären (zeugen) kann. (Richtiger hcifsi: 
»f^j/o« die erfte Religion ttmtJe vom Berge Sinai gcge- 
pfienj und gebar Sklaverey). Die Anwendung ift;, fo 
„macht auch die mofaifche Religion lauter Sklaven durch 
„diej^aft ihrer Gefetze.** — ManiSeht, dafs fich'auf diefe 
Weife leicht ein Bogen füllen läfst, und dafs der Vf. in 
Kleinigkeiten fehr uuverdroiTen gewesen ift, wo ihm 
auch die Erklärungen belTer gelingen, als bey fchwi^- 
rigen Stelleu. ' Z. B. S« 62« Apgfch. 2, i. wo er fchon 
Pardier , Meder und Ponter vor der hier belchriebeuen 
Erfcheinung Anhänger des Chriftenthums fey*n läfs^ 
; welches wi der alle Gefcfaichte der Ausbreitung diefer Re- 
ligion läuft. Diefe Erfcheinung fietbft, voh welcher 
Art fie auch gewefen-feyn mag, machte ja ^ft einigt 
Fremde geneigt dafür , und von hier aus darirt fich erft 
die frühefte Verbreitung des (^riftenthums aufser Pa- 
läftina^ Die Feuerzungen werden durch Blitz oder 
elektrifch« Flammen erklärt^ und dabey wird Hezd$ 
Schriftforfcher citirt. Allein beides ift gleich unwahc- 
fcheinllch, denn. ein Blitz mac^t keine Feuerzunge, 
und elektrifcfbeTlamraen konnten 'fich in einem Saale 
voll Menfchen nicht zeigen, weil die vorhandene Aiss- 
. dünftuog dies verhinderte. S. 64 yktccra-MQ kxksiv heifse 
beym Paulus oft: etwas aus dem hebrnifehen Text he- 
hräifch vorigen oder erklären ! ? Sonderbar, dafs fich die 
Interpreten noch in den neiieften Zelten fofehr mit der 
Bedeutung diefes Ausdrucks gequält haben; da ja nichts 
leichter war» als eine folche Edclärung, wie hier der 
C . ' / Vf. 
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Vf. giebr. Vii^neicht kennt et den$trfii nicht» der in 
der neaettett Zdt daratier'l^fcfühit itt, fon^ würde et 
Ibm JB'ein^leicktes-^emv«l%ir*feyn,H ihn i^ebfü^b^ ]p£y- 
zulege». Der^e/chien, neue ErklÄrmigfö^, yte die eben ^ 
angegebene, kann der Lefer hier häufig finden » und' 
wenn er keinen Sprachbeweis verlingt, fie attich jan- 
nehmen. So z. ö. S. i^y, \^uviptQ »ieX^oi edte Brüder! 
„Q^y^j^l drücke etwas Schmekfaelhaftes ati^, denn^thK 
,,(»^a«Jb{(ftf denken \Ü3^0 heifst Qft , «umal. bey folcheip 
,7C^rf!c/2«w?) Gebrauche', eih Edler.** Edle muß es deuh 
82 genug gegeben häb<^n,' denn es war' die ganz ge- 
Vvöhnliche Anrede. Bey Geiegenneit von i Job, c, 7. 
"wird die gezwungene Hezelfche Erklärung Ton dieftr . 
Steile in' ihrer ganzen Weitfchweifigkeit beygebracbt, 
wfe man leicht erwarten kbiinte, ohne dafs e» dem Vf. 
auch nur einfällt» ' den mindellien Zweifel dabey zu 
^äufscrn. — Was endlich die dogmatifcheh Sütze felbft 
betrifft, die man dpih auch hixi utid wiedei* unter detn 
exegetifchen Wufte tterVör fchininiern fieht : fo man- 
gelt es ihnen an aller ftreiigen Fhitofophie , Beftimmt- 
lieit und VoUfländigkeit, wie in dem Ofikinale felbft. 
dleith' die Definition von ^Religion S. 5. iit mangelhaft 
/jVerehrutog Gottes'nach' deir Erkenntnifs feines We- 
^,,fens, feiner EigenfchafVen und feines Willens*' denn 
*l) kann man von Gott nichts erkennen» fondern nur 
glauben» und 2) find Eigeufchafteh und Willen nicht 
von feinem Wefen unterfcbieden. Ueberdem ift diefe 
Definition halb formell und nicht fbrtneir, ft) dafs mdb 
üicht weifs > ob hier ein hiftdrifcher oder pi^fitiver Be* 
griff angegeben werden foll; Auch vi*f rd dUtV)» ^icbXs 
weiter zur Erläuterung gefagt', .fondern blof^ noöh eib 
TlJaterfchiecl zwifchen fubjectiver und objectiver Reli- 
gion gemacht» und damit lA diefer Pu'nct. abgethan. 
Nun follte aber doch Niemand über Religion fchreibetl» 
der felbft keinen deutlichen Begriff davon hat, und 
auch uicht3 zur Berichtigung^ eines .vorhandenen un» 
richtigen Begrifrs anzuführeü weifs. Der Begriff von 
den Fundamenralartikeln hinkt ferner auf allen Seiten. 
*§ie follen au§ Stellen der Bibel heraus^ gebracht wer- 
den, und da werden folche angeführt, wo von cfem 
Elementarunterricht derApoftel die Rede ift. Was die 
Apoftel hieber rechnen, foll iammtlich Fundamental- 
'artikeJ fey ri. Darinn herrfcht eine grofse Verwirrung. 
£s kann ja hier gar nicht vom Elementarunterricht die 
^ede feyn, da das Fundament des Syftems befiimint 
Werdep'füll. Dies war ja der Gegeuftand des Streits 
auf dem Colloqujo zu Regensburg, und diefer Streit 
feranlafite den liunnius^ fie für unfer Syftem in, feiner 
icifjy.f^u theotogica de fundamentali diffmfu zu beftim- 
en uhd feilzufetzeu. J\1an fieht hieraus, dafs es gar 
nicht möglich ift, ein gründlicher Dogmatiker des lu- 
Yherfchen Syftems zu feyn , v enn mau nicht die (Je- 
Schichte der Dogmatik genau kennt« 

' Bayreuth, b. Lübecks Erben: Erläuternder Beijtrag 
'' V zu Herrn Hofrath und Profeffor Eichhorns in Göt- 
tiugen und Herrn D. und Prof^or Gabler*s in 
Altdorf Ufgefchickte zur immer beffern Einficht der 
Sch'Jpfungsgefchichte 9 nebft den vonHn. D. Gniler 
auf die Cointtttlvication meines Mffs. nair zuge- . 
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fchickten Noten lind^ einiget teet&er Gegeoeriiuie- 
^ * ftingen Von 0o7t tl^rip. ü/cfif»»a<l7pPfai5-er tu Sc 
y^' ^baflnis^und C. K. Seu. 179J. 178 S.'g. • 

yfk iabw 4«i weiilaufti{' ea Titel . deswepn gane 
abgefchrieben , weil darin fihon alles Hlftorifche von 
der y^ranliflltiig and der . Ekh-ichtung diefer Schrift 
liegt, welches fonft noch befonders hätte bemeifct 
werden muffen. Wir ftigen alfo nur noch kinnr, dafa 
das Ganze in 2 Theilen befteht > deren, cr^er die be- 
nannten Gegner 'ZU widerlegen fucht, der andere aber 
die eigentbümliche Vorftellungsart des Vf. darlegt; 
äie' ünfere Lefer aus folgender Stelle näber kenne» 
lernen können , womit er den eriten Theil befchlieCK 
S. 86- „Sollten die. bey den Hn. Profefforei mein Un- 
-„terfangen, mir aU einem in feinem «Tö Jahr liebenden 
»,Alten zu Gute halten, dafs ich bey- dem Alten bleibe» 
^,und das gelehrte r befonders das ibeologifche Pubü- 
^cum, meine geringe Arbeit als einen erläulerucleo 
Beytrag zu jener berühmten und gelehrten Manner 
befonders von grofser Belefenheit und Wit^ zeigen* 
»,den Arbeit, erkennen, und Gott oiir, der ich zum 
^Grabe reif, noch einige Zeit mern Theben friften ; fo 
„\^erde den zweyten Thiil der Urgefcbichte auch auf 
,,gleiche Weife beleuchten. Vielleicht erhafchen wir in 
JiemMbenybefonders dieaUeSäikmge, die Eyam verführ^ 
„frftffft Schwanz oder Kopf 9 ziehen ihr den Batg abt dafa 
f^man den Morder von Anfang 9 den Teufel 9 im ferner 
„tiäftticlien GeßaU fehen tonn und ftßien m%fs.*^ DAey 
bemerkt nun) Hr. GabU»* .pfG^öcktudmoifiH^üiäH»' 
^g^n Manne!' Ich denk« abcr^ ^ wird-'febf fiSiw^ 
„Die paradiefifche Schlange wird fich ifase ^aHLrlicbe 
„Gefialt nicht nehmen lafifen wollefil Man mufs auch 
„dem Teufel nicht zu viel aufbürden.*' Hierauf crwi^ 
dert ilr^K E. in einer Note zu diefer Note. ,,Ninit das 
„gelehrte Publicum meine Vorftellung von der Ausbil- 
„düng unferer Erde wohl auf^ und friftet* mir Go|t 
»»noch einige Zeit mein Leben» und erhalt mich nacb 
„feiner unendlichen Güte bey den nöthigen Kräften 
.»des Leibes und Geiftes: fo werde über die Schfange» 
„die Evam verführt» meine Gedanken. %u Papier brin- 
^gen, und mir die Freyheit nelnuen» folche Hn. D« 
g^Uabler ad receufendum zu coi^ununiciren'* das letzte 
würde für das Publicum noch immer erträglicher feyn, 
als die Ausführung des erfien Entfchlufies , dem Teu- 
fel in feiner häfslichen Geftalt zu zeigen: allein ini 
Grunde wünfcben wir doch nicht» dafs diefe theologi^ 
fche Farce weiter fortgeipielt werde, denn wir zwei- 
fein fehr, dafs das Publicum an diefer Vorifelluhgfart 
des Vf. ven der Ausbjldunj^ der Erde Gefallen finden 
werde, weil fie ohne alle durchaus nöthige. ftrenge 
Phiiofophie gewagt ift, alfo auch wohl dicht an dem 
Abftreifen des Balges , dem Mörder von Anfange und 
was dergleichen mehr ift. Da^ Pphlicümkann hier nivhc 
weiter thun» als die Ueberzeugung des Greifes » die an 
fo fchwachen Faden hangt» bewundern, und feine 
Ehrlichkeit t mii der er zu Werke geht, verehren. 
Für die Bewunderung der T£ä^i>&^ttdiefes guten Mao- 
nes aber find nicht gehörige Data, vorhanden. Er 
Jtennt die Litterat^r der letzten Decennien nicht, und 
gefleht 4tefs ganz aufrichtig. Allein diefes Studium 
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War 4atchäu9' wäieMmcke heäiügangf wenn er teit 
GtfltfdHcIik^it thkt diefen Gegenßand fcnreibei» wollte. 
.Wer wiirde es glfliAen, ivenn eres nirbt fclb^ ver- 
Icherre, dafs er Michaelis MqA Rjeclu ;;i^.getefe9kftgbf ? 
zir^n m dkittt^'ihü ein ti^ofser Zufall des Hn. Gabler 
Silirift m die Hände t? Eiu Schrifrfteller derf fi^ 
•aber niemals dem Zuialle ttberlälfen, und mufs mit 
dem Zufi^nde der Th'eo/ö^ie feiuer Zeit, in der er 
doch noch lebt ttekanut ^>n; {on& ftofsi er aflenl- 
halben au den Gefchmacli deflellTen au, und fet^t fich 
l^hoe Notb einem iinwilULührlicbeo Lächeln aus, wie 
es hier der Fall ifL Der Vf. iit rwar fchon durch die 
'Anmerkungen des Hn. Gabler auf eine populäre Alt 
^röitehtbeils widerlegt: allein- er bat fich dennoch 
nicht von dtefer Widerlegung überzeugt, wie* die 
Gegenerinnerungen bc\;v'eifen. Er würde alfo eine 
Vergebene Muhe feyn» wenn wir es verfuchen woll 
ten, ihnanfs neue zu widerlegen^ Pienlicher wird 
es feyuy-die Grilndt anzugeben, warum er fo fchwer 
zu überzeugen ül, und auch fcbwerlich von uns auf 
an(icre Gedanken wird gebracht werden könueli. Eir 
fft ein itreng:er 'Anhänger der fpeculativen Dogmatik, 
wie fie In feineu ühiverfitati^ jähren gelehrt wurde. 
Diefe hat er feinem ^edächtnifte anvertrauet, und mit 
der'2Lett fo^aoz in feine Denkört aufgenommen , dafs 
er alle ttieologifchen Gegenflände hiernach formt, 
ohne den mindeften Gedankeu an einen Zweifel zu 
haben. Der Mangel an ünterfu^hiingssfeift in: ^f' 
-liaiaahli^nc-vSeilrJtot den Grimd.xa feinem Mangel an 
Skefifis f biege, ^riuKl daher wird esuumöglitfa, ihn 
durch Vernonftgrdnde zu überzeugen. Er geht durch-* 
aus^^ jfon. dem überfinnlichett Prtncip einer unmittel- 
baren Ofienbaning und der Wprtinfpiration bey den 
'«rfteb'Eapireln im irB. Mofes aus; und behauptet nKii 
flreage, dajfs die wkkJicbe Gefchichte der Schöpfung 
•«ttd Ausbildung der Erde hier gegeben werde. Hier 
Keifen nun alle Widerfprüche der Vernunft nichts, die 
andere bey diefer Ilypothefe entdecken, denn der 
Vf. wirt^uhne Aufhören fleh auf fein üfaerveruünfti- 
gps Principe berufen. Aach kann man ihm durch eine 
gefttode Exegefe nicht beykommen , denn er autwor- 
tet : dzs mögen 4lie Worte immerhin an einer andern 
.Stelle heifseh, aber hier bedeuten lie das nicht,* denn 
der heilige Geift hat hier etwas anderes andeuten wol- 
len! Da« Einzige, was nun noch zur Widerlegung 
öhrig bleibt, befteht in dem Verfuch zu feheu: ob er 
»icht die WifierSprüclie entdecken werde, in die er lieh 
fclbll verwixkelt ; wenn er z. ß. bey feinem über- 
fianiichen Princip, das. er annimmt, es doch noch 
wagt, mit feiner Vernunft die -Worte des heiligen Öei- 
ttes erklärte unti mehr hinein tragen zu wollen, als 
dannn liegt. Ferner wenn er fagt: der üecalogus 
(wozu au^h das Gefet% vom Sabb^ch gehört) y.erbindet 
uns immer und ewig, weil ihn Gott felbll dem Moies 
fchrifthch gegeben hat: allein die Chriilen haben ganz 
recht gethan, dafs fie von Sabbath abgewichen lind, 
und den Sonntag zum Feyertag "gewäliir Räb^ö." Wä- 
ren ihm nun auch folche Widerfprüche nicht einleuch- 
tend zu machen, fo durfte altes Difpndren gegen ihn 
voUjg vergeblich feyn. ' 
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Unter diefe«! Titel könnte mmi hil^orifcheK'achricä' 
feif vemmtheir ; es find aber erdichtete Erzählungiett, 
wo£Q der Vf.' den Stolf gröfstetxtheils unter deli gerin- 
gem Volkskhiren fnclite. Bald läfsc er f inien Fifcher, 
büd einen Invaliden, baM einen. henuAzsehendenHar« 
fenfpieler auftrc»ten , die uns mit ihr^n Schickfa]en be» 
kdnnt mätheü , und durch ihr Beyfpiel ,die Lehre b^- 
ftätigen, dafs man in jedem Stande, und in jedem 
Winkel . der Erde vergnügt und glücklich leben kötine, 
wenn man es nur recht anzufangen weifs^ In diefer 
Jlückficht tft der Endzweck des Vf. alle^ BeyfaUs wertb, 
auch lil nicht zu läagnen, dafs er denfelben ziemlich 
gcit erreicht hat ; doch würde fein Vortrag noch we{t 
mehr gewonflen haben, wenn er eine weniger empfin» 
delnde nnd koftbareSchreibart^getv^ählt hätte. Die Aus- 
drücke : Jüfser, Abende Jüfses GtücK filbsmtr Gyeis, tus- 
cht Thrknefii eine Grazie l^m Schönheit tt. d, g. findt ebe^ 
fa 'Viele Schnitzer ge^'en die Regeln ^es guten Ge- 
fchmacks. Noch weniger läfst fich die Hinweglafluug 
der Hülfswörter entfchuldigen, wie z. B. S» 65« Di^JchoH 
zehn ^ahri ' entßolin (War^n) ohne drtfs eines wm andern 
etwas gehört {hsiXt%). S. 66. Kimift du fiihßen , i^ie föfs 
diefeihranen mpinem Herzen? (find) u. C w« — Die an* 
gehangiteiix Aphorismen aus der Philofovkie des Lebens» 
enthalt^» viel brauchbares 9 jind find gieichfam eineRe* 
capitulatiou der in den ErzähUingen enthaltenen Wahr- 
heiten. Die wit;&ig feyu follende Vorrede hätte idit 
allen Ausßiileu auf die fogeaanuten Porocl^ai fugHdl 
wegbleiben können. ' 

ERBAOÜNGSSCHRIFTEN. 
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Hamburg , b. Bohn : hJeue Kateohifationen über bibU- 
fche Erzählungen und Gleichnijfe von Georg Fried- 
rich Treutnann^ Prediger in Schönerlinde« I7!95* 

as6S. 8- (14 er.) 

Der durch mehrere katechetifche Schriften rühmlich 
bekannte Vf. hat durch die Bekanntmachung diefer 
n(5uen Katechifationen Schullehrern und angehenden 
Predigern gewifs eiA angenehmes Gefchenk gewacht« 
Im Ganicn genommen find fie ^ut, und verdiene 
empfohlen zu werden. Indeflen hat es dem Rec. beym 
Durchlefen dennoch gefchienen, dafs der Vf. zuweilen 
einen natürlichem Gang hätte nehmen können, üod 
;dafs feine Arbeit noch weit brauchbarer würde ausge- 
fallen feyn, w^nn er fich der fokratifchen Methode 
fleifliger bedient hätte.- Wir sollen ünfer Urtheil mit 
-einigen Be>fpielen belegen. . Gleich in der erften Ka- 
techifation über i Mof. 39, 5. i7on den Seegen GöHes 
heifst es: Ich will ^mit euch heute darüber fprechen 
vas Gottes Segefi ift, und wie man dabey zu Werket 
gehen müfie. Ihr habt gehöret, dais Gott das Haus 
des Aegyprers um Jofephs willen gefegnet habe ; was 
keifst das. {Hier würd der Anfänger dm Eatechifiren 
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elfte Antwort »rwatten ; Ate 9t nbet ^evvjfs weder v<m 
Kiadern noch ferwachfen«n bekommen vi^ird. Es hät- 
te daher 10 .ciiier^A.?^ö^ei;|timg.erini^t .w«den köni^iit 
dafs diefe Frage aür auf die foljteade Materie jfoAe- 
teitea foJL) pöll das fo vieUiciJsen : Gott hal)e darum 
Segen gegeben, wM ein M^inn, der JofiQ^h hiefs. 
Im Haufe ^es Aegypters wan Warum Jkaun es das 
nicht heiffcn? ' (AuCh auf diefe Frage wird fchwerlich 
eiae Antwort erfolgen,) Wenn Jofeph» der die .W>rth- 
fctaft tobten mu(ste, ein unordentlicher, fauler^ yer- 
ichwenderifcher, gegen das Qefiqde harter und zän- 
kifcker IVIann gewefen wäre, würde dfi auc^i d«sr Se- 
gen gekommen feyn? Woher Jeam .^ aVb, <|afs Se- 
gen"^ entfta^d ? (Vor allen Dingea hätte doc|i wohl er- 
klärt werden follea, was da^ hdfle: Gott fegn^dn 
Hcius^ eine famitU.) Noch ein Beyfpiel aus der li^ate- 
chifation übet i Mgf. 4c, 4. f • von Beßegung der Lei- 
:denfchafften. Von dem Verhalten Jofephs gegea feine 
Brüder nimmt der Vf. Veraalaffivig zu erklären, was 
eine Leidenrchaft fey , und da^ anf folgende Wieife : 
Bas find fehr giückliche Leute, die (p zu. Werke ge- 
llen , dafs fie zwar das Schlimme fiihlen , das fie eir- 
Mrep, aberüch nicht fy yo^ ihn?« WnwiUen fort- 



.«eiflen l^fleo» da6.£a mAtfäA» «j^bj^t wisfie-thoa; 
yjelmel^r ihr Kfachdenken bel^altea , >v4a er für Folge« 
h^en w^de, w^rui ae to odejc a^nd^rs l^andeltep. Die 
4laa Jticht itwi.» i(nd Üu£;lückriche, die nur voj^ ihrea 
^rieben uf d Begierden geleitet werden. 'Wwä iücfe 
Triebe und Begierden zu. flaxle werden 1 dafs jn^ 
nicht oiehr recht weifs, was nian thut, updohiic l/e- 
heclegupg rafch das ib^tj was uns zuerft elaGült, djknn 
.wird es ein Lafter. Dies Laßer nennt man eine Lej- 
denfchaft, w^eil derjenige« der fo handelt j vielfchLimr 
,mc;s leidet^ und das, was er t|iut, nicht recht h^d»- 
JLet, daher es i|i^ denn bald w:ijeder 4eid wird. Was 
ne^npet ma^ nup ei^peLeidenfchaft?'* t)iefe Er(tlärupg 
jift weder verftä^dllch genug« noch^ganz richtig/ per 
.U9te]:fctiied zwifchen Qemütbsbewe^Hgeh und Leidei^ 
fchaften här^e hier gezeigt \yerden foueu; und üh^- 
haiypt wäre deudiche ]£ntwickeiung der Begri^e nSr 
tixig geweC^n. Dlefe Beftimmtbeit der BegriiTe h^ 
J^ec in mehrern Katediifation^n vermUsr. Aber die- 
ier }M^d ähnlicher Mgogei uageach^et w/rd der Ka^ 
jtecbet, der den Gebra|)ch mehrerer Hinfsmittel damit 
verhindet, \ielen Stoff zum Nachdenken in d^efei^ 
Buichf finden • den er wj^iter hcj^be^ite^ Id^fu 
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ARKffEYQEZJiaAT^KXT. Prßj^* b. VYji.lenta : pT^e Ufbr^inän 
fehÖM? und wie bleibt manjehön? beantw«i:tet v. F. E. S: Oder 

* die uHtrugUchßen Schönheitsmittel' für Dittnen und Herreu. I7>1. 

**l 4 B. g. J3ic Sdjönheit ift ein offener Empfehlungsbrief ari" die 
ganze Welt. Was Wuniler ajfo , w^nn man von jeher n^cl^ 
vnverfucht gelaffen hat , um fie fich tu erhalten , oder zu ver- 
fchafFen. Der Mittel hiezu giebt es eine uozahlichc Menge; 
aber eben d^s ük ein Beweifs , dafs das achte noph nicht ge- 
fun4en^ oder wenigßeoS nicht allgemein bekannt ifl.. {lec. 
nahm daher das gegenwärtige Werkchen mit der Co angenehmen 
Hoffnmig in die Hand, er werde dcjr fchonen Welt ^ <yer.- 
tictieruDg geben können: dafs die Scliönhe\csinitte] , die es em- 
^fifhlt» wirklich dje untrüqiichßen find. Doch leider I das fii^d 
fie nicht I Zum Gluck' weifs er , dafs die Schönheit ihren gewöhn- 
lichen Aufenthalt noch immer nicht ved^en iiat4 dafs de noch 
iminer am liebften In dem Augen dc^ Liebhabers wohnt « und 
ütofs allein kann ihn über die getäufchte Hoffnung cröften» und 

~ Über ,iaifi Schicjcfkl der Minderfchönen beruhigen. 

Der Verleger hat für gut jbefun4sn # nur die 4-nüingsbuch- 
Ibaben des Vf- auf Äa» Titelblatt zu fetzen, und den Lefer er- 
Tathen zu laCEen, dafs es I. £. S(iede) heifsen foU, aus deflen 
Mandbuch für die auffege Bildung etc. Berlin, h. Mktzdorf, dier 
Anhang hier ifvörtlich abgedruckt ift. Sogar die Ausdrücke 
' Aiefs Wittel foU, fap man» gute Dienfte thun u, dgl. find bey- 
behaken worden, .obgleich der Titel nur erprobte Mittel vcr- 
fpricht. Der einzige 9 J. ift hieif verändert. Er enthalt fchj ech- 
te Mittel gegen die Zahnfchmerzen , da er tm Original ein eben 
«licht belTeres Zahnpi|lver enthält. — Die Zahnftocher ron Holz 
find eben fo fchädlidi/wie 4ie vom A^eull« ' Qie laffen ger^e 



8j>1itter zuj4ick , wodurck im ZahnSettdi <v«(diihtj« ,emft4^ 
wie es flec. eiAig^nal gi^fehen hat. Zahoftocher von Fedttki^e^ 
find noch die bellen. Zur lUinluritung des Mundes ift «salkc- 
dings noth^iren^g, ^ais er i«desa)al i^ch dem ^äfen aitjpgp^pühlt 
wirdj aber diefs mufs mit iauwanfien Wader gefcheheo, w^ 
das kalte in den Zähnen fehr widrige JBmq^findung maciit^ ui^ 
leicht Schmerzen erregt, zumal, wenn die 2»ählie kohl find. — 
Das Mittel zum W^chsthum der Haare^ ,ma ¥räniwmi , W»c- 
4nn Rindsfieifch oder Rindsmark gekocht ^ifßrd , hil(it ^uverläf- 
fig nidits; auch giebt ^s <lv yf. felbftüir uuf^ber an. Poma- 
den aus miiden Fett und wohlriechenden gewiirzhaften Ingre- 
dienzien find längfi: als fehr wirkfam bekanm. ]3ms Ext^cc 
aus der Kld^tenwurzel (Rad. Bardaiiae) mit Fett verimfcDt , iit 
fudi lUc. vieifäUiger Erfahrung^ etfiefi der wirkfi^mften. — 
Die Sarge des Vf. Cchränkt (Ich blqfs auf den Kopf und auf i|e 
Hände' ein. Auf die Füfse, uijd den Bufen nahm er gar keifte 
' Riickficht. Freylich kommt hier n^ehr darauf an ihn fchÖo zä 
erhalten, als ihn fchön zu machen, denn wenn die Nat«ir 
lüchts thut, A& mit der Kunft nichts gethan« ^ Aber die Na-N 
Xur tucht zii ftören, das mufs die Kunu lehcftn. Dio Weibor 
einiger aufsereiiropäifchen Nationen tragen JTuterai liber doi 
Bufen , wie eiimals in Europa die Männer über etwas anderei, 
doch ein foldies Mittel ift weit fchlimmer als felbft ein wid^- 
Ucher Fehler , 4ind wird ficher mit Reqht« ron unftren Dame« 
nie nfichgeabo^t werden. Ihre jetzige Tr^cht^ der ^ne lange 
Dauer z^ wünTch^ iR, jR von der Art^ d^ts (ie den Wachs- 
tKum des Bufeus nidit hindert , und die Lage nicht verrenke, 
und diefs iftfchon genug; fie iR zugleich ein Beweifs, dafs di« 
i^ode auch Jhier /«ehr Termiig, ali ädts Fredigea der Aante. 
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^RZN£rG£Ly*HRTHEIT. 

LE0PZ1O9 in der Müilerfchen Buchh. : Italienifcbe 
medicinifch ' chiritrgifcfie BibliotJteky oder üeber- 
' i^tzungen und Auszüge aus -den neuern Schriften 
it^lienifcher Aerzte und. Wundärzte » herausgege- 
ben yon D. 6. Kßlin und D. C. fTtfigct Zweyten 
Bandes ^rftes Stücfc'^ 1794* 251 S. gr. g. (16 gr.) ' 

D. L; Fratiks GefcUctite tier Heilung eines voUJiOfnmnen 
Jchwmrzen Staars und einer Lähmung der obem imd 
uniem Glieder. Das Uebel nahm ron einem yernach- 
lä&igtea Wechfidfieber feinen Urfprunf, nnd ward. 
(zwecknuUsig) . durch fteigende Gaben Brechweinfteiu 
und Wohlverleih geheilt, nebft dem Gebrauche eines 
Haarf&tts im Nacken. Ludw. MvreUi's Brief tiber einige 
im HoJpüaU zu Mailand beobachteie Krankheiten. Es wa- 
ren <mäfsige).gaftdfche Fieber mit der Eigenheit von 
Xendenfchmerz, Brennen ia den Gefchlechtstl^eiien, 
^Dysari€\ Straagurie und Biafenifchurie. Brccbwein- 
Äem , Tamarinden und Vitriolgeift waren die hülfrei- 
.cKen Mittel« Einige chronifche üebel, unter andern 
icin Venerifcher , deflen nachbleibende Gefchwüre man 
(wie fo oft) für verierifch hielt, und fie bis zum Kno- 
cbenfra&e bracht«. S. 10 f©ll es ftatt ,,Ttjphus LuUeui^ 
heifsen „CuUen^s Typhus.** Gejchichte einer Lähmung 
det untern Glieder von L. Fron*. Sie entftand durA 
eine vQrgängige heftige Ahftrengung beym Ausreiffen 
eines Baums; ein Schmerz im Rückgrate und Müdig- 
keit waren die. zweyjährigen Vorläufer. Der auch 
äufserlich bemerkiiche Fehler lag im achten Rückehwir- 
• belbeine^. * Vergeblich wurden viele Monate Potts künft- 
' liehe G^eichwüre und Fallkraut gebraucht. Warum 
'wandte man keine lang anhaltende Ausdehnung des 
Rückgrats, wie bey der Ctfphofis an ? Man fand bey der 
♦"Zergliederung das achte Wirbelbein zerftört und ein 
"Knochengefchwür innerlich; das Rückenmark unver- 
letzt. ^. N. 2^viani, Heilung einer gefährlichen Krank- 
heit mit dem Schierlinge. ' Es war ein abzehrendes fie- 
ber, Skirrhen, Knochenfrafs, ^rebsgefchwüre — durch 
^die unrichtige Behandlung eines Trippers durch 
'Mifsbrauch des Queckfiibers erzeugt. Schierling war 
d$nn freylich das rechte Heilmittel, welches nach drey- 
wöchentlichem Gebrauche feine Hülfe durch ein läfti- 
ges Jucken über den ganzen Kdrper, und durch Em- 

? findung eines Juckens und unzähliger fchmerzhafter 
Tadelftiche in den Knochenauswüchfen uncf Skirrhen 
ankündigte. Auch in Magenf kirrhen ift der Schierling 
vortrefflich (S. 41),. vorzüglich als Klyftier angewandt. 
Itfk Bruftkrebfe helfe er deshalb oft ikicht, weil man 
nicht feiten zugleich die Verhärtung der Bärmotter da- 
A. L. Z. 1796* Z\veyter Band. 



bey überf^e (8.42)» deren Eintritt in die Scheide den 
Skirrhus unterhalte. Zeviani, von einem hamigen £r« 
brechen. Es entftand bey einer 3 jjährigen gänzlichen 
Harnverhaltung, wobey wegen der Raferey und der 
heftigen Schmerzen in den Lenden und dem Unterlei'- 
be, während dieferZeit, über zwey hundert Pfund 
Mohnfaft eingegeben wurden , mit dem heften , hier 
möglichen, Erfolge. (Merkwürdige) Leichenöfnung. 
Auszug aus einem Brief e eines Arztes in Cairo anD. Ver- 
doniinTrieft, Mager und jugendlich. • Die neue Krank- 
heiten dem weiblichen Gefchlechtedafelbft war ein »et- 
»vichtgaftrifches Fieber mäfsigei* Art Noch einige an- 
dere- nicht fehr merkwürdige herrfi:hende Krankheiten. 
' S. 68« Verfckiedener Ausgung der OhrendräfengefchwiMe 
bey gaUicfUen Fautfiebem. DieOeffnung einiger hob dte 
Krankheit gleich. Manche ftarben , dadieGefchwülfte 
nicht zeilig genug g^^ffnet Wurden (rührte der Tod 
•wirklich von der^n NichtÖffnung allein her?). Andre 
verfch winden ohne üWe Folgen. Si 70. Franz Mareh 
beUiy über die Natur und die Beflandtheite des Harns !>• 
'Harnflujfe^ -verglichen mit de^n gefunden Harne,' Er bat 
auch dön Harn yoiri fogenaunten unfchmackhaftenHam- 
flujfe unterfucht, aber ihn mit dem Harne der Gefun^ 
den ziemlich gleich gefunden, nur dafs er walTerrei- 
eher war, weniger freye Phosphorfäure, und etwas 
mehr thierifchen Leim enthielt, fchneller faulte, u. f. w. 
Der Harn des föfsenHarnfln{res(S.76) rührte von einem 
Kranken her, der 28 Pfund delTelben in einem Tage 
liefs , und der nachgehends durch Alaun und Känthä- 
rldentinktur wieder 'hergeftellt ward. Er roch, wie 
fäuerlicbr werdende Fleifchbrühe , war fchwach Citron- 
gelb und durchfichtig, fetzte keinen Bodenfatz ab, 
fchmeckte merklich füfs, doch hintennach falzig und 
ftechend , und röthete die Lakmdstinktur. Mit Kalk- 
wafler niedergefchlagen, war er rein füfs. Der Queck- 
filberfalpeter ward nicht rofenfarbig, wie vom gefun- 
den Harne , foudern wetfs gefallt. Er gerieth von felbft 
in die Weingährung. Die übrige Zergliederung zeigt» 
was man fonft fchon wufste, eine beträchtliche ^enge 
wahren Zuckers darinn, dagegen deftoweniger der 
übrigen, im gefunden Harne^vorhandnen Salze, AU 
der Vf. den Harn von andern diabetifchen Kranken an- 
terfuchte» welche 36 bis 56 Pfund in einem Tage hara* 
ten, bemerkte er theils dafs fich die Menge Zuckerfub- 
ftanz darinn bald mehrte, bald minderte, von 14 Quent- 
chen bis 1 Quentchen in einem Pfunde, und dafs er 
zuweilen gar keinen Zucker zeigte, dagegen aber, 
welches merkwürdig ift , defto mehr Gummi. Fnmz 
MofrahetWs Unterfuchung des Waffers eines Wafferfüchti- 

äen. Es behielt feine citrongelbe Farbe mehrere Sta«^ 
an, war darchfichtlg, vott aageaetun ialzi^en Ge- 
D * fchmäcke 



*7 



ALLO^^^UTlBRATUR • ZBItÜNQ 



fchmacke, ^«racfilos, und von 1,0154 *peci8lchem Ge- 
%^iohte. In der UnttrAichung ward es dem •BlutwafTiff 
.iibnM<i» lefunden, nur dafs>es wenie^er coegulabela 
Ihier- oder EyweifeftofF enthielt, fonft aber ebenfalls 
freyes ^iine^aUaL genfalz, Kochfalz, Gyps. Diefer 
Thierfioff gab nit Salpeteriaure defiillirt zumRückftan- 
de eine Galle. Las frifche hydropifcbe Wafler befafs 
antiCeptikbe Kräfte. Mattk. ZacchmM's Bejchrribmg 
eifieif mit f dürren und ungewöhntidim Sumptomen ver- 

• birndnen Mutterkravkheit, Sie t^ ar voti der Art derar, 
die man fonft für befefTen hielt, fchien von Liebe her- 

'Zurühreu und endigte lieh plötzlich in Gefundheit, 
wahrfcheiuUch ohue Iheilnahme der medicinifcben 3e« 
handluug. . Ant. Guahndri, über die Natur, iieUp' 
Jachen, die UeilarP und die Verhütung des unter den 
Landleuten int Belluneßfchen Gebiete, endemijcben Kmfun- 
kels. £r ift auch in -Provence und Languedoc einhei- 
mifch'. Tiefe Einfchnitte u^d das Feuer find, zeitig 
angewandt, das.ficberftie Hül&mtttel; innere gute Arz- 
neien zu diefer Abficbr kennt noan noch nicht« Er 

. entftcht durch das nnvorfichtige Schlachten und den 
Genufs der kranken Hausthiere. Ant. GuaUmdrif über 

• eine mumucnatUclie Frucht in der Höhte des UnterteAes 
Mujserhalb der Barmutter. Am fefteften fafs der Mutter- 
kuchen . auf .dem linken Eyerftocke auf, wo fich die 
Kabelfühnur eiafögte; mit den, übrigen Eingciveiden 
hing er in grofsem ' Umfiinge nur locker zufaminen. 
Die Ocffnong hatte keine bedenkliclien ZuftUe , aber 
die Mutter ftarb doch am ggftenTage.an der fchonvor 
der Operation hergegangenen Entkräftung. Das fchon 
drey Monat todte, ausgewachfene Kina war unver« 
fehYt, nur da^ Gehirn roch filverlich. §. S. VoUa's 
themifche Unterfitchung des Wafjers der Bäder zu CMiero, 

. £5 bat befiändig 21^ Reaum. Wärme und IWOO14 fpeci- 
fifche Schwere und hält in 2$ Pfund leichten Gewichts 
lil Kzoll Luftfäure, ig^ Gran lufcfauern Kalk, CjSele» 
nit, I7jlttftfaufe Magnefie, 24 Kiefelerde, 394 koch- 
falzfaure Magnefie, 13 Alaun, 12' Kochfalz, und 4 
Gran luftfauren Braunfteinkalk. Schwer ifis zu begrei- 
fen, wie Alaun neb^n der luftfauern Kalk- und Bitter- 
. falzerde bcftehcu kenne. Der Vf. meynt, der Alaun 
könne iich während der Uuterfuchung erft erzeugt ha- 
ben^ und fey wohl eher für ein Product, alsfüreinEduct 
zu halten. Seine Gedanken über die mögliche Ent- 
ftehung diefes WafTers im Innern der Erde find wahr- 
fcheinlich und auf gute Chemie gegründet. Matacame 
ul^er die Verlmöcheruvg der Klappen des Herzens, Die 
verknöcherten halbmondförmigen Klappen der linken 
Her/kanimer des geöflTueten Kardinals hatten äufserft 
.wenig Blut in die Aorta gelaflen, daher der Tod, wel 
fher aber nicht durch Schlagflufs erfolgt war. Alles 
übrige gefund. Der Kardinal hatte vorher am Steine 
gelitten. — Die Zergliederung und die padiagnomo- 
nifchphyTiologifchen Anmerkungen dazu find des 
grofsen Malacame würdig. 0. Cerri an ^. P. Frank 
über das Pellagra. Zwey Briefe. Zur Gefchichte des 
Ganges der Krankheit und ihrer Abänderungen dien- 
Jjvh, nur,etA^;as weitfchweifig. Er befchreibt diefes 
üebel als eine chronifche, oft. erbliche Krankheit, die 
in gewüSen Jährten mehr, in andern weniger aUgemeio 



unter den I.andleuten rorzOglich io OBermayland 
hrrrfcht, fich meittentbeils, wenn fle fich deoSimsen- 
ftrahlen oder auch der Feotrwärme alusfleczeDy vom 
Ende des Winters bis zu Anfange des Herbftes darck 
eine befottdere Veränderung (AufTpringen, Abfchilen) 
der Haut vorzO^Hch auf dem Rücken der Hand, vor» 
wärt9 an den Fufsen, der Bruft und den der Luft im- 
Buttelbar ausgefetzten Theüen zeigt , oft bc^feitet voa 
gaftrifchen und Nervenzufallen uikI Martiglieif. Palet- 
ta Beobifchtung einer ächten SchlagadergeJiAwulß em 
Schenkel f welche "die Natur faft ganz allein felblt heilte. 
§f. Morigffia's Beobachtung einer jlmauröfiss verhundem 
mit einer Jjihmung des obemAugenhedes. Letztere ver- 
ging, aber erflere wollte durch die (freylich etwas «n- 
vollkommen ausgeführte Aosleerungsmethode) nkkt 
deichen. Die etwas Entzündung erregenden Ofimpfe 
des Salmiakgeiftes hoben endlich die- Ataaurofis. 

fr. Nnrdt übet fchUmme ZufäUe nach dem Geaalt 4ee 
leifcties von einem kranken Ochfen, Eina elende Heä- 
art und elende Bemerkungen fiber die Aetielogle des 
Uebels. Uebrigens ifl die AusuaU der Scdcke diefes 
Journals gut getroffen und die Anmerkungen djes Hn. 
Vfeigd f^d theils praküfch , tbeila literai^Ui. 

♦ 

NATURGESCHICHTE. 

« 

GdTTxvofiif, b. Dieterich: go. Fried. Btummbachü 
dficas tertia coUectionis Juae cramantm 3iver/armm 
gentium iUußrata. 1795. 16 S. u. 15 Kupfi^tafefn. 4. 

In den beyden vorigen Decadtn , welche dee Vf. 
geliefert hat, fehlten noch zWey Stücke, nämlich eiM 
Schädel der fchönften Form , und ein Schade) von ei* 
nem Infulaner der Südfee. Diefen Mangel ^rfetzt.er 
in der gegenwartigen dritten, welche die Sammhing 
befchliefst. Auf der erßen Tafel ift der fchime Schftdcl 
einer jungen üeorgianerin abgebildet, die im Türken- 
kriege von den Ruflen gefangen, danninMoffauftarb» 
und vom Prof. HiUebrasuit zergliedert wurde, worauf 
ihr Schädel von diefem an den fiaron von AJch , und 
von diefem an den Vf. kam. Das fchönfte VerhältnUs 
der Theile, die Ebenheit der Flächen, der fanße 
Uebergang der einen in die andere, die faß kuglichie 
Geilalt der Hirnfchaale, find in der Abbildung hin* 
länglich bemerkliih, und am Originale fo auffallend» 
dafs auch Ungelehrten , welche des Vf. Sammlung be- 
trachteten , die Schönheit diefes Kopfes nicht entging. 
Sie entfpricht der reizenden Befchreibung von der 
Schönheit der Weiber in Georgien , welche unter an* 
dern Augenzeugen uns Chardin giebt. Am beflen kann 
man fle wahrnehmen, wenn man den Schädel mit ei* 
nem Mougolenfchadel auf der einen , nnd einem Ne- 
gerfchädel auf der andern vergleicht. Zwey Abbil« 
düngen von Schädeln aus der Süiifee, welche der Vf« 
vom Barojiet Banks erhielt, findet man auf der fechflen 
und fid^enten Tafel. Auf jener die Abbild, vom Schü« 
dei eines Otaheiten^ der um fo gröfseren Werth der 
Seltenheit hat,- da ihm die untere Kinnbacke nicht 
fehlt; indem an den Leichen, welche in Otaheite auf 
hohe GerüAe gelegt werden, durdk die tchoeU ' zerftd- 

rende 
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Miid# Wirkuftf dkf gfölsco Bitte dieHef Knochen bidd 
'^0m Kopfe getrennt wird» und unter Knochen aude- 
ter Gerippe geräth : von fidchen Leichen aber» welche 
.* im Kriqg;e geblieben find , die 4^einde nach der Sitte 
dortiger Gegend die untere Kinnbacke abfchneiden 
and ab Siegesseichen vor ihren Thüren aufhangeD« 
Daa Geficht des Schädels hat gleich auf den erften 
Blic^ etwas eigenes und fonderbares* Ueberdem ragt 
die obere Kinnbacke ein wenig vor» die Stirn^ fallt 
flach zurück» und ift in der Mitte, fo Wie die Mitte 
des Scheitels, erhaben. Der Schädel des l^euboUafk- 
derst den die %. .Tafel datitelk» ujiterfchtid^t lieh v ön 
jenem doch fehr, fadafs man weuigftens diefen bey- 
den Schädeln fchwerlich anfebeu kann , daf# iie beide 
aus einer der fünf Menfchenvarietäten des Vf. find« 
Auch fcheint er uns, nach der Abbildung zu urtheilen, 
nicht eben dem Negerfchädel ähnlich zu feyn , dem er 
fich nach der Angabe des V£ mehr als der Otaheiten-, 
fchadel nähern foll. Diefen drey äuflerft merkwürdt- 
.gen Schädeln hat der Vf. noch iieben andere bey^e> 
-fügt. Auf der zweiftm Tafel den fchr häfslichen Schä- 
del eines SarmateHf mit kleinen Augenhölen, äuflerft 
ftfirk TO»agender glabella und einet tiefen Eiobucht 
unter ihr, dann Batk vorragender Oberkinnbacke, 
wdche der eines Negers in diefer Rückficht ähnlich 
fcheint, obwohl der Vf. erinnert, dafs der Schädel 
im übrigen von einem Negerfchädel fich fehr unter«- 
ijdieide. Auf der dritten den eines ahen acht und acht- 
zigjährigen Da ärifchep Chinefen^ den fein flaches Ge« 
ficht und Ühtrdem die zu beiden Seiten wie eingefaU 
lene obere Kinnbacke auszeichnen , ib dafs man ihm, 
aach die Zahnlofigkeit des Oberkiefers abgerechnet, 
~ das hohe Alter aozufehen glaubt. Auf der vierten und . 
fimfUm zwej Schände! von Efiimo^j* Sie haben iplacte 
Qefichter, aber ihre Jo< hknochen ragen nicht fo ftark 
auswärts, als an den Mongolenftbädeln: auch i& die 
Nafe nicht fo eingedrückt. Die Gegend zwifchen den 
Gautnenflögeln. des Keilbeins und dem grofsen Loche 
des Hinterkopfes ift auflerordentlich lang. An dem 
zweyten, (bey dem der Unterkiefer fehlt«) ift diefe 
Länge noch auffallender, fo auch der Jochbogen von 
unvergleichlicher Länge. Am Ende fügt der Vf. auf 
den lezten drey Tafeln noch die Abbildungen ^on 
dreyen Kinderfehädol» hinzu , deren Verfchiedenheiten 
eben fo fehr, als an den erwachfenen, bemerkbar find. 
Auf der achten nämlich von einem fünfjährigen^itj^n- 
mädchent als einem Beyfpiele aus der kaukaiuchen, 
fchänften, Varietät; auf der fieutUen von einehi halb- 
jahrigen £fira(^in^ , Bn dem das platte Geficht mit 
ilark auswärts ragenden Jochknocben die mongolifche 
Abkunft deutlich verräth; und auf der zehnten^ als 
' ein ßeyfpiel vom gegenfettigen Extreme, einen Schädel 
von einem neugebornen Negerkinde 9, deiTen langvor» 
geftreckter Oberkiefer unverkennbar ift. Zum ScbluiTe 
erinnert der Vf., dafs er jeden Kopf in der Stellung 
habe zeichnen laflen, in welcher fein EigeathümlT 
ches am befteh in die Augen fiel, und dafs er, eben 
um die Abbildungen der Natar .recht ähnlich zu ma- 
chen, durchgängig die perfpektivifche Z.eichnung, 
nicht die architectonifche gewählt habe , welche zwar 



zu änatomifchen , aber nlcht'ktt ZtlAnnngen jfon die- 
fer Art brauchbar fev. Das Leb eines folchen Wer- 
kes wäre fehr überflü/figf wir fagen dafa^r nur im 
.Namen aller Anthropologen; dem Vf« unferen herzli- 
chen Dank« 

t 

BuLiK, b. Langet Btttß's Verfuek einer !Naturge- 
fchiehte der Kratzern tmd Krebk. IL Tlieü. I? u. V 
Heft. Tab. XXXiy— XL. 4. 

Diefes. vortrefflicbe Werk, welche» in feiner Aft 
fannfer noch das einzige ift, nähert fich nun immer 
mehr feinem SchlulTe. . jEigentlich foUte es fchoo mit 
dem viertem Hefte beendigt werden. £s hat aber der 
Vf. feit der Zeit aus Oftindien und von andern Orten 
her fo viele neue Arten, iafonderheit von den Krab-/ 
ben bekommen , däfs er dlefe noch im fiebenten Hefte 
nachliefert, und auch in diefem nicht damit zu Ende - 
gekommen ift. Im vierten Hefte werden erfi noch die 
Gefpenftkrebfe fortgefetzt; näml)ch: Cowc« ScMtrus, 
tab. 34. f. I. chiragrai f. 3. alsdann nicht abgebildete C« 
vitreus ciUatus, nach FabriciQs, fakatuSf nach Forfkäl^ 
glacialis nach fein, SuppL Hierauf folgt die fechfte Ab- 
theilüng, nämlich die Garmetajfelnf die er nach Pallns 
Onifci gammareUi nennt. Er thellt fie in zwey Familien 
I. ipit ungetheiltem Bruftfchilde. CfetifemSj tab-M. 
f. 3. chihet^ßs nus Osbeck Reife , ped^tus nach Otto r a- 
bricius, armiger f eine neue Art aus feiner Sammlung 
tab. 34. f. 4. ocutatus tab. 34« f. 5» 6. bipes £ 7. nach CC 
Fabric. trixapns aiis Pallas Reii'en, honum^ haramgimu 
nach Fabric. ßexuofns f. g. 9. nach 0. Müller. 3. Mit ge^ 
theiitem Bruftfchilde. C; ampuüa und nugax tab. 75.. 
f. I.3. aus Phipps Reifen. C. paiudoftis »podurus, mu- 
tüus, tab. 35. f. 3— 7* aus Müllers Zool. Dan. fiagnatis- 
f» g— 'la grojfipesl. 11. canceUns f. 13. bach Pallas Svictteg^ 
ZooL tocußa tab. 36. f. i* ^ammareUus f. 2. nach Pallas, pu- 
tex f. 4. 5. arenarius nach 0. Fabric. ^afficomis.; Strömia- 
nus , Jpinicarpus nach Müllers Zool. D: f. 6- 7« fedeatß- 
rius f. g. nach Forfkäl, ctcoda, ferratus nachO. Fabric- 
medufarum , corniger, linearis f. 9. 10. veniricofus f. ii. 
nach 0. Müller /aliniij, culindricuSf efca. Die vielen 
in diefem Hefte nicht abgebildeten Arten beweifen^ 
wie viel für den Naturforfcher noch zur näheren Un- 
terfuchung übri^ bleibt, und wie wenig diefer Theil 
der Naturgefchichte bisher bearbeitet' gewefen ift. Da 
der Vf. fo weit von der See entfernt lebt , fo ift auch 
wenig Hoffnung da, dafs er uns von diefen noch nicht 
abgebildeten Arten könftig einmal Abbildungen geben 
werde , zumal da die meifien Arten äufserft klein find, 
und nur im frifchen Zuftande gezeichnet werden kön- 
nen , obgleich wir dies von ihm am liebften wünfchen 
würden, da er fich in diefesFach grade ammeiften ein- 
ftudiert hat. Das fünCte^Heft enthält nun faft lauter 
neue, noch nie befchriebene Krabbeq. aus des Vf. eige- 
ner Sammlung« Auf der S7ten Tafel Canc. hifpanns. 
der iui Spanien im fßfsen Wäfter leben foU , und alfo 
bis jetzt die einzige bekannte Krabbe ift, die im filfsen 
W^fler lebt, mediterraneiis t excifiuf mirabHiSf fcnkftus, 
JpectabiUs , decorus; lauter fehr feltane zum Theil ichön 
gezeichnete Krabben i auf der sgten Tafe^ C. princeps. 

Da. •**^'^ 
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mmrigaltßr. mkmMj ;; auf A€c^^ 7«GH c. mfo n.^., 
Tennutbli^ih» weil fie unter allen bekannten Krabben eine 
oder- fchönften und einie . wahre Zierde eines Kabioefs 
ift. T9k. ^* mata^r 9. . olinacem 9 cruciaHu, flammnu, 
inconfpectus. Nicht abgebildet fmd C. defö^p ormi- 
ger, gladiatOTf forceps, varügatus, pygmaew, parin^s 



Hmcifßt. als wd<dbe Jdte «li ^FwirU."^ Efß/bmoUß m^t 
-data genommen find. . Dad folgende fiebence Heft tojt 
tiuich des Vf. Anzeige nun das ganz« Werk bafchUef- 
fen^ Wir hoffen aberr «r werde «urh fein anfÄnygikJi 
.-begebenes Verfprechen erfüllen» und uns in dnSem 
MfUtei^ Hisfc auch den anatmiifcben Theil liefeni. 
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AiuVETOELAiiiiTiiEiT, Erftt^^ b. Keyfer: T, Pauli, Jtur- 
furßlich - Mainzifchen Hofrathes und Leibarues« Oe/chichte der 
Ruhrepidemie zu Mainz in dem Sommer des Jähret 1793» 1795- 
39 S. 4. Ble Euhrepidemte in Mainz » von welcher un« hier 
Hr. Pp ein^ gut gerdiriebeoe , nur eiw^s %u poctifcbe B^fchrei- 
buni; liefert» entftand wahrend der Belageruüg diefer Sude im 
May 1793» und dauerte bis zu Ende des Septembers, wo de 
nach einem heftigen St^rmw^nd aus Welten , welcher mehrere 
Tage naph einander wehete, wider die gewIHinlithe Are der 
Epidemieen^^beynahe plötzlich aufhörte. Die Kranken > nirelche 
.Ton der Epidemie ergriffen wurden,, theili; der Vf. in zwey 
Klaffen. Bey den Kranken der erften IClafle war die Ruhr 
ohne Fieber. Sie klagten bloCs üb^r Schmerzen im Bauch, wel« 
che in einen oftern fchmerzhaften Drang zum Stuhlgang ausar? 
tetef> f wodurch nur im Anfang kothijger Unrath , in 4<r Folge 
nichts als geruchlofe Schlei^fafern , in wenig dünner Feuchtig* 
k^t aufgelöfst. oder bald gröfser« bald kleinere helle weiCse 
SchleiiAb rocken , entweder nur mit Blutftreifen , oder ganz mit 
'Blut bedeckt^ ausgeleert wurden. Weder im Puls, noch irgend 
foufk, woran konnte man deutliche Spuren eines Torhandenen 
Fiebers wahrnehmen, und aale, welche auf diefe Art von der 
•Buhr phjip Fieber befallen waren» geiMfen entwedi^ fchneU^ 
nach einem Harken , allgemeinen , mehrere Stunden anhaltenden 
'Schweifs , oder langfaper nach 9 "^ 14 Tagen , ohne düfs man 
den eigentlichen Zeitpunkt der Genefung beftimmen konnte, «a— 
Bey den Kranken der zweyten Klzff% war die Ruhr mit einem 
JFieber verbunden. Diefes trat entweder gleich mit der Ruhr 
ein, oder es entwidielte fwh erft^nter ihrem Verlaufe. In 
beidenFällen waren die vorzüglich (lenSymptomen diefesFiebers ein 
, pappiger und fader Gefchmack und ein Gefühl von Trokenheit 
un Munde , eine mit , einer anfangs weifsgrauen , alsdann dun- 
kelbraunen Schleimkrufte belegte Zunge, ^in im Verhäluiifs 
zu der GrÖCse des Fiebers nur mafiger Dürft , ein gefdiwindei^ 
kleiner und zufammengezogener ruls, eine trokenc, im Verlaufe 
des Fiebers rauh, uncf ungeachtet (He Kranken wenig über Ifitze^ 
{a vielmehr über öftere Schauer klagten, heifs, anzufühlende 
Haut, ein bis zum Zeitpunkt der Entfcheidun^ ^es Fiebers, 
häufiger, heller und 4ünner Urin, und felbil in der gröften 
Höhe des Fiebers eine gänzliche Uneingenommenheit des Kopfs^ 
und ein vollkommenes Bewullfeyn. — Unter diefen , und den 
oben erwähnten Zufällen des Unterleibs, welche bey beiderley 
. Kranken ungefähr diefelben waren 1 dauerte das Fieber gewöhn- 
lich bis zu dem fiebenten , neunten , elften Tag , zuweilen auch 
noch etwas langer fort, und entfchied Geh dann auf folgende 
Weife. Wenn die Krankheit einen glücklichen Ausgang gewinr 
nen wollte, fo bemerkte man gewöhnlich am Abend eines der 
benannten entfcheidenden Tage eine, gröfse Vermehrung der 
Hitze , begleitet von einer^ ungewöhnlichen Unruhe und einer 
leichten Verwirrung der Sinne. Diefe anfcheinende VerCchlim- 
merung währte mehrere Stunden, alsdann* fing die. Haut an* 
nadi und nach weich und i^eucht zu werden , und bald brach 
am ganzen Körper ein warmer übelriechender Schweifs aus, 
unter welchen nicht nur* die Zufälle des Unterleibs , fonderu 
auch die des Fiebers fichtbar erleichtert , und die Kranken dann 
in kurzer Zeic zugleich von der Ruhr und dem Fieber befreyet 



.wurden. — Wenn hingegen die Krankheit .einen minder glvck- 
Uchen oder todtlichen Ausgang nehmen iiroUte, fo nahm die 
en einem entfcheidenden Tage eintretende Verfchltmmernng be|> 
nahe mit jeder Stunde su » und der Kranke fbirb entweder noch 
miuen unter den kritifchen Bewegungen der Natnr, oder nur 
die Zufälle der Ruhr verminderten Geh, indefs das Fieber in 
einen wahren , Typhus übergieng, und in wenigen Ta^en mit 
einem f Ugemeinen Brande endigte ; oder endlich , die Krankes 
retteten zwar ihr Leben auf diefem gefähriicheit Zeitpunkt 
«her ohne dafs die Krapkh^ durch Sdiweifse eittfcbieden wufw 
de. Dann konnte ein doppelter Fall eintreten : ßmweder dauer- 
te das Fieber nach verminderten Ruhrzufällen noch fort, und 
nahm die Natur eines fchleichendeu Fiebers an , welches mk 
Schwämmdien , Schwind - Lungen • and Waflerfucht vergefel^ 
Gehaftet , gewöhnlich Ach nach Cecks , acht , sehn Wochmi« •oder 
noch fpäter mit dem Tode endigte; oder das Fieber verlor jipfa» 
nachdem die Zufälle der Ruhr aufgehört halten, langfam imd 
unmerklich : aber Gicht , Unvei*daulichkeit^ befländige Durch- 
fälle , hartnäckige Nervenkrankheiten , Ma^nkrämpfe , Läh«- 
mungen der obern Gliedmaafsen , Wafferfacht, grofte DiCpalt^ 
tion zu Fieberanfälleu » und allgemeine ErfchÖpfuag der Kraft« 
weren die neuen Uebel, wodurch die Genefung oCi mehrere 
Monate lang aufgehalten wurde. 

Man Geht au^ diefem kurzen Abrufe leicht, daft diefe 
Biihrepidemle allerdings manches eigene gehabe hat : allcio eine 
(o grofse Abweichung von andern Epidemieen können wir nicht 
finden* dafs fchon d^e blofse Gefchichte d^rfelben, wie der VL 
meynt , eine eigene Schrift verdien^ hätte. Denn "alles , was 
Hr. F. als Eigenheiten feiner Epidemie anführt , hat mau häufig 
senug auch be^ andern Epidemieen beobachtet. So ift es z. B. 
bey Ruhren , me mit einem fo genannten Schlcimfieber verbiio» 
den lind, gar nichts ungewöhnliches« dafs die Zunge und die 
ganze innere Oberfläche des Mundes mit einem weifsen zähen 
Schleim überzogen ift, welcher unter allen Zufällen der Kranke 
heit am fpäreften Abfchied nimmt.* So ift es ferner nichts un- 
igewöhnliches, dafs die entweder von felbft oder durch Arze* 
aeyen bewirkten Ausleerungen > indem dadurch nichts, als ein 
zäher , klebriger , meiftens geritchlofer Schleim ausgeführt wird« 
keine Erleichterung fchaffen. Diefe Erleichterung fchaffen aus- 
leerende Arzeneyen nur bey Ruhren , die mit einem galiichtea 
Fieber verbunden find ; hier aber war das Fieber mehr nervofer 
und faulichtcr Art, wie die von dem Vf. dabey bemerkten Zu- 
fälle hinlänglich zu erJtennen geben. Dafs fich aber die Ruhr» 
wie mit Jeder andern Art Fieber, auch mit Nerven — und £au- 
lichten Hebern verbinde, haben die Beobachter häufig genug 
bemerkt, und die Epidemie in Mainz hat elfo auch in diefer 
Hinficht nichts fo bcfonderes und unerhörtes gehabt. — - Jedoch 
der Vf. fcheiiit diefes felbft gefühlt «1 haben;, denn am SchluCf 
der Vo^^de yerfpricht er, auch die Pathologie diefer Ruhr» 
und feine Heilmethode zu bearbeiun, nnd wir fehen diefer 
Vollendung feiner Schrift mit defto gröfserm Vergnügen ent- 
gegen , je mehr uns de^ Beobachtungsgetft des Vf. und fein gu- 
ter Vortrag berechtigen, auch in dieto HinGclit ntditt mittel* 
mäfsige« von ihm su erwarten« 
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»ECHT5GELJHRTHEZr. 

Ohne Drackort CDoätiäünd, h. Blothe): Ausfiihrti' 
£her Juszvg dejfen , was in dem jaUgemeinen Land- 
rechte für die^ Preufsifcben Staaten den protefianU- 

' . Sehen frediger b^ond^s angeht, ij^^^ 131 S: S* 

Ein wÖrtUciier Auszug aus ^em ftllgemeinen Land- 
redite -für proteÄantifche Prediger war eine fctir 
leichte Arbeiti aenoy üufser der unbedeutenden Sach- 
kenntnifs» welche zur Auswahl erfodert wird, mid die 
€^bea deshalb hiebeY^ar nicht in Betrachtung koraraen 
lEaan, darf der An&rtiger ei^es folcfaen Auszuges nur 
iefen und abfc|ireiben können. Indeflen könnte auch 
eine folche Ajrbeit noch immer ihren Werth haben, 
v^rausgefetzt nämlich, daf& dadurch einem, wahren Be« 
d^fmfft abgeholfen werde« und dafs der Auszug voü- 
fiändiß fey. 

■Was das erÄe betrifft, fo -war jenem BedürfnWe 
dnrch.Liptens bfuiucfaibarrn Gefchäftskalender; durch Ki?- 
gets Auszüge ans den Oberconfifioriatgefetzen und Item 
aiigemeinen Lgmdnchte etc. (ein Buch , das neben man- 
chen M^ngelfl^ewifs auch fehr viel Gutes hj05 und 
durch den in TeUers Magazin flir Breiiger enthaltenen 
zweckmäfsigea Auszug aus dem allgemejnenLamdrechr, 
gfiBz zuverläfsig abgdiolfen: / Gefetzt aber auch» es 
konnte' dem Publicum noch mit einer nenen Sammlung 
•der Art gedient feyn , fo fehlt es der gegenwärtigen 
doch gar fehr an der nothwendigen VoUflÄndigkeiU 
Rec Teriitifst z. B. .gleich (S- 1.) aus Tit. IV. Th.L des 
aUgemeinm, Ldndrecitts (vonWiUens^ktärungen) den JJ. 9. 
ferner (ß.g.) SLUsTit.XVlL (voitGemeinheitstheilungen)^ 
den 5. 349. aus Th. IL Tit. I. Jbfchn. 1. (von den Erf oder- 
niffen güUiger Ehen) ^ den JJ. 28. — S, 17. fehlen die JJg. 
162 — 166 u. i7i.de(relbenAbfchnitts; — ans Abfchn. j. 
(van Trennung der Ehe durch den Tod)^ der J. 435. aus Ab- 
fchnitt $. (van Trennung der Ehe durch richterlichen AwS- 
Spruch) , die ^JJ. 736 u, 737. ; aus, Tit. IL AbJ/jt^. 2. 
(von den Rechten und Pflichten der A eitern und der aus 
' einer Ehe zur rechten I^and erzeugten Kinder^ fo tai^e 
die ktztern noch unter väterlicher Gewalt flehen ) die ^Qf 
74 — 34« welche von dem Religionsunterrichte und den 
i)i(cretion3 jähren handeln;-— ^nsAbfchn.^* (von uth 
ehelichen Kindern) die $ß. 6^2. 643:5 — aus Abfch^i. 10. 
(von derAnnäiime anKindesflatt) $.692* ; -^ ausj^j^n. 
12. (von Pflegekindern) g. 754*; — •«»" Ti^- V^^^on 
den Rechten tmd Pflichten der tlerrfchaften und des defin- 
des) die fiß. 84 u. loo. ; — aus Tu. VII. Abfchn. a. (von 
den perfMichen Pflichten und Rechten der Untertha$ten.) 
.§► 161. f — au» Tit. VIIL Abfchn. 3, (von Handwerkern 
und Zünften) die fi$. 293» ipS^i — •«» Tit. XX. Ab-' 
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fcfm. 10. (v(m Beteidigungen der Eltre) f. $61.1 — ' sM 
Abfchn. 14. (von Entwef^ngen) die §$. 1149.. 1152« 

1153- II5'4- "SJ* 1156- II77-5 — ans Abfchn. ly. (von 
Eigeimutz und Betrt^) die $$. 1392. 143 y, ' ^ 

Da einmal von der VaUftdndigkeit eines Auszugs 
ans dem allgemeinen Landrechte für proteftantifche 
Prediger die Rede ift; fo erneuert Rec. feinen Wunfeh, 
dafs ein Rechtsgelehrter iich der Ausarbeitung eines 
kurzen , jedoch vüIUländigen , Unterrichts fiber die^isr 
nern und äufsern ErfodernifTe letztwilliger Verordnun- 
gen unterziehen möge. Denn was nufzt es dem Pt^ 
diger, zu wiffen, dafs er in gewiiTefi Fällen Teftamente 
aufnehmen kannf (A. L. R. Th. I. TiL XU. $. 94 und 
ff. 2x>o. — S. 7. des gegenwärtigen Auszuges ) wenn 
er gar nicht weifs wie? — Auch fei|lt es noch an ei- 
nem, gewifs nicht überflüfsigen , Auszuge aus der Ge- 
richtsordnung für pr(yteftantifche Prediger^ der aber, da 
er vielleicht nur wenige Blätter einnehmen wurde, eir 
oem Auszuge aus 4em LMßndrechte hätte müfTer ang^ 
hängt werden. ' ; " 

Format, Orudc und Papier diefes Ausziigs jind 
äofscrft fchiecht und gefchmacklos, und erinnern eher 
au die Zeiten der Confifloriaiordnung ^ohamfen Geor- 
gens Markgraffen zu Brandenburg , als an die des aüge-^ 
meinen Landrecfits der königt. preufsifchen Staaten. 

• 

Wetzlar, b. Winkler: TUtapfoiien aus dem Reichs^ 
kammergericktlichen Rechte und Procefse. 179;, 
134 S. 8- 

Diefe kleine, von dem Reichskammergerichtsprocu- 
rator Hoßmatm herrührende, Blumenlefe zur Gefchich- 

te, VerfafTung und Verfahrungsart diefes Gerichts 

welche iich jedoch weniger über den Procefs , als über 
Qefchichte und Literatur verbreitet, — wird jedem L^ 
fer, der mit diefem Gericht nicht unl^ekannt ift, we- 
,gen mancher Anekdokten zur angenehmen Unterhal- 
"tung, und wegen der mit eingeftreuteu lehrreiche« 
Bemerkungen, auch zum Unterricht dienen. Derglei- 
chen finden fich h^iuptßchlich unter folgenden Rubri- 
ken: 'i) Uebcr die Gefchiclite des Kammergerichts. 2) 
U eher Gefetze ^ Gerichtsflil ^ Literatur d^f^hen. 3) Des 
Kammergerichts Wanderungen und ITohnfitz. 4) Schick- 
fal feines Archivs, y ) Von der Kammerwährung , den 
Gebühren d& Profiuratoren uiid der Kanztey. Deü Be- 
fchiufs machen einige Bemerkungen: von der reichsge- 
ricfülichen Ge^ichtsbc^rkeit in Anfehung des burgundifchen 
Kreifes. Dies ift eitie Art vou Replik auf die ftaats- 
rechtliche Betrachtungen über die UittichifcJten Unrufien^ 
2te Fortfetzung des Hn. Prof. Danz zu Stuttgardt, worinn 
derfelbe eine kleine Abhandlung des Vf. über das Ver- 
häknifs des ^urgmidif^^ Ksteifes gegen ekis Rrich und 
E die 



S5 



ALLÖ. -LiTEftÄTUR -ZEITUNG 



36 



djeKtichsgfricktef widerlegt, und gegen denfelben be- 
hauptet hatte, dafs die, in der lütticher Sachet von 
Seitca des Kain'm erger ich'ts gefchehene Reqüifition des 
burgundifcheo Kreifes der Reichsverfaflung ganz ge* 
inäfs fey. Hier facht der Vf. aus der Gefchichte und 
der bisherigen Öhfervanz bey beiden- RefiThsgeFicbtea 
das Gcgeuiheil noch mehr auszuführen, fchränkt je- 
doch die Unterwürfigkeit des burgundifchen Kreifes 
^ur auf fclche Sachen eih> welche den Landfrieden be- 
tpeflen. Beylaufig macht derfelbe auch Vorfchläge zur 
Verbeflenung des gef ichdicheu Verfahrens , und dringt 
vorhehnjlich auf die Aufhebung des GerichtsgeheimtsiJJes 
und Bekavmtwiachung der Entfdieidungsgfunde , weshalb 
er auch ein, im vorigen Jahre, niit energifchen Ent- 
fcheidungsgründen publicirtes Urtheil, als Mufter bey- 
fiigt. Jeder Satz wird mit grofser Belefenheit, nicnt 
nur aus Juriften, fondern auch aus andern einheimi- 
fchen und fremden Schriftftellern, betätiget und erläu- 
tert, wobey freylich manches als ein überfitifsiger Aus- 
wuchs auzufehen ift» der fich nur in einer folchen, an 
kein Maafs und Ordnung gebundenen Rhapfodie ent- 
fcWdigen läfst. Schade, dafs der Vf. ».denen Scharf« 
blick. und Erfahrung überall hervorleuchtet, manche 
wichtige Punkte, wobey viel^iiehr hätte gefagt werden 
können, nur gar zu kurz berührt, auch keine Inhalts- 
an^ei^c beygefiigt bau 

Lemgo, b. J\ileyer: Stammiung mBtkwürdiger am kai- 
Jert BMclishxmmer getickt' mUßhiedener RechtsfdUet 
mit ausführlicher Erörterung wichtiger Rechtsfra- 
gen. VL Theil. 1794- ^70 S. g. 

Diefer Band enthält eigentlich nur drey RechtsfäUe:- 
aber der erfie, welcher aHein 202 S. einnimmt, ift defto 
fruchtbarer an Rechtsfragen. Er betrifft ein in der 
Graffchaft Lippe gelegenes paderbornifches Lehn, wel- 
ches die V^ittwe des ohne männliche Lehnerben ver- 
dorbenen Vafallen als Weiberlehn für ihre Tochter fo- 
dert, öder M'enigHens* ein jus retmUoms^ wegen ihres 
Eingebrachten , wegen eines Witthums , und wegen 
der Äusfleuer ihrer Tochter , daran behauptet. Nach 
di^r Angabe des Herausgebers in rubro find von dem 
Sefereuten folgende 11 Rechtsmaterien erörtert: i) 
lieber die Vermuthung für die Lehnbarkcic oder für 
das Eigenrhum. 2) Uebcr die Vermuthung, dafs ein 
Lehu eher Mannslehn als Weiberlehn fey. 3-) Ob bey 
Lehen, welche von einem geifüichen Lehnhof herrüh- 
Jen , die Vermuthung für Weiberlehn eintrete ? 4) 
Ueb^ die Gerichtsbarkeit bey Lehen extra cuttern, . 5) 
Ob das pojfeßimiifn in caufis feudatibus au den Lehn«- 
oder ordenrilclien Ri( hter gehöre? 6) üeber dje neuen 
Gebäude auf einem khnbarenFi(4ni£o. 7) Von der fimid- 
fanea invefiitura. S) Ueber die Mannlehneigenfchaft 
der paderbornifchen und lippifcheu Lehen. 9) In wie- 
fern das eigene Bekenntuifs der Vorfahren oder des 
letzten Befitzers eines Gut^ die Lehnbarkeit beweife 
eder. nicht? 10) In wiefern iUata der Frau des letzten 
Väfalleii, oder die Foderung eines vidualüiii oder die 
Ausfleuer der Tochter dts letzten Vafallen , oder der 
Erfatz der Meliorationen , ein jus retenHonis auf das 
Lebngot begründen?' tl) Ob derjenige', derinpojfef* 



foHo obgefiegt fatft^ nachher aber in petitorio uftterlieg) 
ziir Reftitiition der genofTenen Früchte angehalten wän- 
den könne? — i- Eigentlich find aber nur die 4 erflen, 
inglcichen die gte und lore von dem Ueferen»en aus- 
geführt, weil fie hanprfachlich zur Euil« heidung der 
Sache gehörten : die andern fmd nur bes lauhg berührt^ 
und hStten daher aus dem rti6ro wegbleiben i'oilcn. 

Ziveyter Rechtsfaü: über ein kaiferl. Pri\ilegiun& 
der Reichsiladt Bremen , von jedem , der von dafigera 
Maglftrat an die hochiten Reichsgerichte appeilirt , 50 
Goldguldcn. Succumbenzgelder zu fodern, insbcfon* 
dere, ob dfcfe verfallen feyen, wenn dieProrefTe fim- 
pliciter äb^efchlagen werdm? — Wird verneinet« und 
auf frevelhafte Appellatiüiien eing;efchrankt« welche 
< dafür von dem Oberrichter ausdrücklich erkannt würden. 

Dritter RechtsfaU: über die Gerichtsbarkeit der 
unmittelbaren reichsritterfchaftliihen Directorien, ins- 
befondere über die Frage: ob von den Befcbeiden ei-, 
nes adelichen Beamten an ein Rirterdirectorium, als 
zweyteinflanz appeilirt werden könne? — Wird eben- 
falls verneinet» und überhaupt den Ritterdirectorien- 
keine Gerichtsbarkeit, über die Beamten in erfler, noch 
über die Uuterthanen in zwe)iter Inuanz eingeräumt, 
wiewohl der Cauiou Oberrhein Ach in dem Bditz die- 
fer Gerichtsbarkeit zu behaupten gefucht, und de&balb 
fogar ein Mandatum S. C. im Jahre 1760 bey dem. 
Reichshoirath erhalten habe« 

W^iiV mülTen übrigens bey diefer fefar Hörzlicheii 
Sammlung, welche nicht nur zur Erläuterung des kam;«^ 
mergerichdichen ProcefTes und GerichtftUs , fondern 
auch zur Vervollkommnung der praktifcheu Rechtsge- 
lahrthcit überhaupt, viel bey trägt ^ den Wunfeh wie» 
derholeu , Vlafs der ileifsige Herausgeber anftatt bey je- 
cjejn Fall die lange Sach- und Procefsgefchichte, wel- 
che gewöhnlich einen abgekürzten Acten ^^Extract ent- 
hält, ganz eiuzufchalten, kurze zweckmäfs ige Auszuge 
daraus machen möchte, weil der Lefer doch nur das 
reine Factum braucht, um daraus die VeranlaflTung der 
beantworteten Rechtsfragen zu verliehen. Durch fol- 
clie zweckmafsige Abkürzungen würde diefe Samm- 
lung, nach dem Beyfpiel der Cramcrifi^hen Obferva- 
tionen und Nebenilunden, für deren Fortfetzung fie 
auzufehen ift, gemeinnütziger und wohlfeiler werden« 

Stottgabdt , b. Erhard u. LöfRund : Ueber die Qe^ 

ricfitsbarkeit der huchßen Reichsgerichte , in Klagen 

zwifchen den mittelharejt Reichsunterthanen und ihrer 

Landesobrigkeit^ Ein Verfuch von H. v. Schelhafi 

dem Jüngern. 1795- 332 S. g. 

Der Vf. welcher onlängft, nach beendigten Studien, 

bey dem Reichskammergericht .zu Wetzlar practicirte, 

und nunmehr als Raihsadvocat in der Reichsftadt Efs- 

lingen angeilellc iit, liefert hier das erfte Probeftück 

feiner eingefammelten KenntnifTe. Die merkwürdige 

Stelle in der Vl'ahlcapitulanon Kaifers Leopolds IL art. 

XIX. $. &. hat fchou einigen jungen SchriMellern 

Stoff zu kleineu Abhandlungen gegeben , welche in 

diefen Blättern angezeigt worden find. Sie iR, jedoch 

noch nicht xon allen Seiten vollfländig beleuchtet; und 

die neue Obfervanz der Reichsgerichte macht eine neue 

Erör- 
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firörterttn^ dlefes wichticfen (legenftandds nicht unin» 
. tcrenaiu, iuroal venn i*ok"he zugleich cUc Gerich'tsbafr* 
Iceit ia StreicfdcheD z\« ifchen Lftndesherrtt uad JLJnter^ 
tbaoen iu ihrttin gan/Cfn Umfang. darilellr. Dies .letz- 
tere har der Vf. umeraoium^ti ; fein Hauptzweck ge{tt 
jedoch dahiu 9 zu bewerfen : dafs die ÜBterthäoeo^ 
wenn fie gegen ihren Lftndesbefrn klsrg'eü wollen» fei bft 
ia Privatftcheu, die freye W8hl,,zwii'chen den. in der 
K. G. O. Th. U. Tit. 4. $. ig. bdliinmtea Austragen 
hnd den Landesgerichten haben, und dafs di6 letzterö 
in fokhero Fall nur die Stelle der Aus träge vertreten- j 
daf$ folches nicht weniger llati finde, wenn der Lan- 
desherr Klitger ift, und die Umerthanen vor feinen ei- 
genen Gerichten belangt; dafa mithin in dergleicheil 
Sachen, fo wie von jeder andern Aulirägalinfianz, ohne 
Kückficht auf befchrauktc ©Jer unbefchräukre Apjella^ 
tianspri vilegien , an dje höchfteii Reichsgerichte recur- 
rirt werden dürfe. Die gedachte Steile der. kaiferL 
Wahlcapitalatioa hindert ihn nicht: denn die Kurfur-^ 
ftcn härten kein R<?cht, folche reichsgeJetzmJrige Zu* 
Jälze zn machen; der Kaifer und dfc Rekhsgerichre 
ieyiin nicht daran' gebunden j« und das Reidiskammer- 
gericht nni fo weniger» da folches auf die Wahlcapi'' 
tulation gar nicht beeidiget fey. . Ermeynt, die Unter* 
thancn hätten ht dergleichen .otfchen « weil die, durch 
die Karamergerschtsordx^UDg Ibnen eröffnete g Wege 
der Aufträgalinftanz mit grofsejp Weitläuftigkeit und 
vielen JCoiteo verknüpft feyn, heb lieber vor den öf- 
deDdicbea.L^mdesgenchcen eingdaffen; ja man könne 
auch, wenn inan wol^e». dielen Gang der Sache Air ei- 
nerley wt Atm achten Wege der. Ordnung anfeheu. 
Denn za.der Zeit da diefe Ordnung gemacht worden, 
hätten die wenigftenFurften ßändige G^n-icbte gehdbt: 
als daher 4ie ordentlichen Gerichte aufgekoitimen » fo 
habe es keiner 'befondern Niederfetzung: einer Commif- 
ilon mehr bedurft« Es laufe aber auf eins hinaus 5 ob' 
die Landesgerichte wirkliche Austräge oder denfelben 
nur furrogirt wären; und aus diefer gad//willkuhrli- 
chen Handlung {aetu merae fcicukatisyiaönne für die 
Fürßen unmöglich ein Recht eu^fpringen, von ihren 
Unterthanen-zu fbdern, dafs fie fich bey allen folchen 
"Klagen eben diefes Wegs bedienen, fohlten : denn meh- 
refü Unterthanen konnten durch ihre Nachgkhigkeit den 
Tischten ihtrer Mitbürger .ufhci eine Geftcration der andern 
nichls Vergeben, und eineObferviTnz diefer Art erfoderte 
den Beweis» dafs die Unterthanen^ in. der Meynung, 
dafs folches nothweädig fey, fich vor den Landesge- 
^rcltten eingelaiTen hätten. (Diefe Aeufserung, wel- 
che ein revolutionäres Anfehen hat, will jedoch def 
Vf. in einer beygefügten Note^ nicht von wirklichen 
Verträgen 9, fonaetn nur von gleichgültigen Handlungen 
gelten laflen.) Er fucht hierbey diejenigen Schriftiiel- 
1er zu widerlegen y welche das GegeiifheH behaupted» 
befonders den H». Hofr* und "Prof. Martens, de j ovo 
S. R. h Principum ctnn fubdiüs fnis litigantium. Gott. 
1789. Alieia feine ganze köuftliche Schlufsfolge hgt 
den Fehler , . dafs Satze für erwrefen angenommen wer« 
den, welche es doch noch gar nicht find. Schon in 
den älteßen Zeiten gah der Grundfatz« dafs Untertha^ 
oen in ihren Streitigkeicea mit d«m Ländeaherrn vor 
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äeffen eigenen Gericfateti Ifeclkt o^tAita flififfen,: dielf 
beruhete in der urt(lte% Verfafiimg der deutfchen Gc^ 
flehte, die mit ebwechfelndeo nnbefoldeten Schöffeq . 
beletzt wurden, welche. dem Richter*, der ielbft kein« 
Stimme dabey hatte, das Urihel eröffiieteti» und w&^ 
bey sQfo nicht leiebc P«rtfaeyHchkeiteit vorgehen koao- 
ten. Die Beläügung vor ainheimifchea Gerichten ift 
. daher nicht von der fpätern Aufträgalinftanz abzuleiJten« 
Welche die Kamfmer'gerichtsordnung von 1555- Tb. IL 
Tit. 4. $i Ig. den Unterthanen zuerft beylegte. . Denn 
ob fdion äiefen dadurch ein neuer Weg eröffnet wur- 
de ;, fo war jenes urake Herkommen doch nicht .aafge*- 
hoben, fondern vielmehr, dür^ den jenem Gefetz au- 

Eehängten Vorbehalt der befondern Gewohnhei^ jedes 
aüdesV ficher geftefit. Dies Harkommen -erhielt ficb' 
auch in dM meiftea grö&ern' Staaten Deutfchiandf, 
treuigftens in Kämmer- und Privakfachen der Regen- 
* ten. Mithin läfst fich nicht geradezu behaupten, dafs 
es dem allgemeinen Staatsrecht und der deütfchen Ju- 
ftizverf^ffuifg zuwider fey, eigene Klagfacben vor ei- 
genen Gerichten zu entfcheiden , und dafs . folches', 
wenn ^es gefeh^he ^ ^ilcb nur als ein Surrogat der Äu- 
fträgalinftdnz rechtferd^cn laffe. Vieiraehr mufs jene^ 
äite Herkommen, da es lücht ausdrücklich, aufgebobeia 
iilt auch da idoch ferner gelten^ w^ es bisher >. nur 
durch ilillfchweigende Einwilligung £ortgefetzt wardj 
und diefe Fortferzung kann nicht als res merae facuUo' 
tis bebandelt .werden. Der Vf. macht eine Ausnahme 
bey kaiferl. Prjyilegiim;, Wenn aber die Behmgung V4)» 
eigenen Gerichten fo gadz udrechtmäfsfg/ifi:, wie er 
folche im übrigen fchildert; fo katm fie auch durch 
keiil Privilegium gerechtfertigt werden, und fie wfirde 
felbft als Aulträgalinftanz immer den Verdacht derPar- 
theylichkeit an fich trafen. Der Vf. erleichtert iich 
zwar durch jene Hypothefe den Beweis, worauf fein 
hauprfächliches Augenmerk geht; dafs in folchen Klag- 
facben der Unterthanen, die Gerichtsbarkeit in zwey- 
ter Inftanz den hochfted Reichsgerichten, ungeachtet 
aller unbefchräniwteu Appellationsprivilegien, gebühre: 
indefs hätte et doch diefes Hülfsmittels nicht nothwen- 
dig bedurff, da noch andere, Auch von ihm ange- 
führte, triftige Gründe vorhanden find, wodurch fich 
darthun läfsr, dafa die Appellacionsprivilegien, ihrer 
Entltehung und Abficht nach, aof folche Proceffe zwi- 
fchen Landesherren und Unterthanen nicht pafien. 
W;Js der Vfi von der Ünverbindlichfceit der kaiferi 
Wahkapltulatiou in Abficht auf die Reichsgerichte 
lagt, hat uochkejner vor ihm fo ausführlich und fo 
freymüthig gcäufsert: der votliegende FqU dürfte aber 
unter allen Zufiitzen, welche das kurftirill. Collegium 
Zur Wahkapitulation machte, viellejcht den wenigften 
Widerfpruch bey den übrigen Ständen erregen ," weil 
6ie£e ^röfstentheils felbft. dadurch gewonnen haben; 
und das Intereffe der mittelbaren UnteiKhaaen , weiches 
der Vfi zugleich in Anfchlag bringt, kann fchon iim 
deswillen nichts entfcheiden, weil bey /v«ohlbeietztet^ 
iländifchen Gerichten eine Parthey licfakeit für den Lan- 
desherrzl nicht vermuthet werden darf, und demfelben 
das ältere Herkommen der deütfchen Gerichtsveriaf-. 
fung zur Seite flehet« Dafs übrigens das I^ichskomr 
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itei^t^Adfit ÄefcSftM« 4er l^nWifapitalatian nicht ^^ 
iin^ beobachtet, und WCi^igfteQ^ den Begriff. 4er Privat- 
lind Kauiineriachcn au&neiuDe^td ei4;]£drcfaränkt haht^ 
6rgiebt £ch aHerdtngs aus einigeu Erkenn tuine^i deC* 
feibesi »welche der Vf. eaführt : abctr ^ie von ihm (S. 
3(3.) aus des litt. Hofr. HäberUn JhhandlHng fib^r die 
Güte der dmtfcken Staatsnerfaffung ^tc. entlehnte Nac^* 
rieht, dafs das K^mnujergericht dSii Schlafs gefafst lsa- 
bel diefenZuratz zu der kaiferi. W^hkapitulation nicht 
för t^rbincUicU anzuerkennen , jft eipe jrcige Voraus* 
fetzung^, die fich aus den angeführteo P^jiididis nicht 
folgern laf^t. Rec. kann ujbri^eoj» aicht j^ergen » ddCl 
^ (üefe fonft woMgerathene Abhaodlimg^ durch khkjk^ 
Kche Abkürzung eimger DigreÄioneti , merklich ge- 
wonnen l^oben wurde. Dahin gehört der ste Abjcloh 
|. liaupttheils , soon den Landgerichien $. g9-r- ipj^. fer- 
ner* der If. Hauptth. von den aufsergerickiMfhe» Recbr 
ten der Reichsgeiricf^ 9 wenn dergleichen Klagen noch, im 
der untern Inftanz anhängig find (Sf. 114-^ ryg.) dej^ 
Cabinetsinftanzen Einhalt zu thuQ; die Verfagung der 
Jttftiz'und jedes unförcnlicheVi^ri^hren zu verhinderjp; 
did' Acten verfenduug anzubefehlen; unqu^ficirte Eer- 
fönen aus Juftizcollegiea zu ei;tfef;aea; ftäniilche Ge- 
richtsbarkeit niobt zum Nachteil der kiiiferlicheu un- 
befugt ausdehnen zu lalTea etc. AUe dide Gegeoftände 
hez^ehen fich eben ibwohl auf die Gerichtsbarkeit ii^ 
aitidem Sache^n , wo J^lofs mittelfatare Untertbaneii be- 
Cbeiligt find» und gehören jAhi^Af. z^ur Erörterupg 
' jd^r befömtern Gerichtsbarkeit iju Proceflen zwifchej^ 
Land^sherrn uad Ustettbanen. S^ hätte auch. der 
|. Abjchn. von den Ausläsen; welcher nur beyl^fig 
und ErläuterungsWeffe hiehex Sf^QH* tn^v jpa i^uree 
gezogen Wttden köAneu. 

VERMISCHTE. S.CfiRIFTEN. 

^röTxisAiiDT , b. Mezler: Tafcheniuch für IFirtember- 
gifcfie Schreiber auf da3 Jahr 17945 ber^usg^egebep 



you ^olh'Ge^ Jianmttettf lieraogtkb \v!i]cteniberg, 
Kanzleyadvogatcn. 1794. 184 S. g. 
Xler Herausgeber dlefer Zeitfchrift hat für gut gc- 
fttfideu ^ ;^er JE^ftimmupg derfelben engere Grenzen zu 
Iec%ea% Sie jft nun nicht mehr zugleich für Recbtsge- 
lebrO« fo^ideru einzig upd allein fü.r wirtembergifcfae 
Schreiber beftiaunt. Doch üt .diefer Veränderung, un^ 
geachtet der flau des Herausg. eher erweitert, .als be^ 
Ichränkt wordeu.. Die atigeg^enen Rubriken find fa 
^Igemeiu» dfiib es uicht leicht .einen phQofophifchen« 
jurJUifchen und cameraüftifchep Auffatz geben wird^ 
der nicht, unter eine ^derfelb^u foUte gebracht' werden 
konoeu« Das vor uas liegende Heft enthält jedoch 
gröfste.nxheils Abband luugeuy die dasSchreibereywefeu 
zu;aächft angeben • nur zum Tfaeüe n^ehr für, die ge» 
fetzgej>ende Gewalt» als zor Belehrung der Schreiber» 
Uiiter den Abhandlungen erfter Art zeichnet fich Nr. L 
voj;theilhaf{ aus«, fls ift ein »»Votum betreffend das 
gedachte erfoderte Gutachten w^gen der Schrei bereyiii« 
cipienten» Einfchräpkung ihrer Anzahl nod Beftiin* 
»»mung des Lehrgelds. *' Der Vf. vMÜ» .dafs man dem 
Staude des flanclwerkers und Landmanas jOBiehr Ehre 
ertheilen foUe» billigt aber mit Rechet keines der andern 
inVorfchlag geXommenen Mittel» die Zahl der Schrei- 
ber zgx vermindern.» und empfiehlt dagegen firengecr 
4-ufrK:ht aufdenFJelff und die Sitten derfelben« Uebri* 
gens wird im jiiten Auffatze behauptet» dab im W^^ 
temhergifchen (auch wepn man Aemter» denen dieThS«^ 
tigkeit eines Mapnes yollkommen gewachfen IXt» zuiö 
Beften der Staatscaffe vereinigt» und das Rechnungs- 
wefe^ verbeflert?) der Schreiber nicht zu viele feyeo^ 
^nd d^fs jhrjß GeTchäfte (auch mehr vereiu&cht?)» 
apicht wohl von andern verrichtet werden können. 2« 
den brauchbaren AuEVitijtn der letzten Art gehdreo be* 
fond<7S Nr. VIIL »»Ueher die Beyhülfgüter der (Bauer) 
JLefaen/* eii^eo erft feit der hänngern Zertrennung der 
Bauergüter intereHb^iter gewordenen Geg^ftand. Nr. X» 
»4>raknfcfae Anleitung zu Verfertigui?^ der Trä^rejr 
i^et^pL** iL ß, a^ 
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R£.cHT|oatAi?ÄTHexT. PJtgentJmr^ t Einige Bemerkuiiffen 
iihir die öteirhfleOung des EnKhaufeB Oeßeneicii mit den Kurfur^ 
flfn des H. R. R, in dem öfFeutlichen CeramoiüeL Ein Beycng 
zu ßiam öfterreichifchcn Staatsrecht. 1795. IJ>3.S. 4. — Die 
Foderun^ einer GleichftelJung des Erzhaufcs Oefterifeich mit 
den Kurflirften , gfeht jatzt eigentlich nur auf Gleichftellung des 
öfterreichifchen DircaorialgeCandien bey der p.cichs*'erCamin- 
liing mit den kurfürftlichen Gefandten in Sachen des Öffentlichen 
IßLangs. Sie ift daher verfchiedenilicb «u Regensburg durch be- 
fonderc Veranlaffungen in- Abficht jener Directorialftelle, und 
noch zuletzt b6y der Ernenouog des Freyherru von Hagel zu 
derfelben in Anregung gekommen. A^fser einer fchon im J. 
178 1 für diefe Federung v»n Wien .ausgegangenen Schrift er* 
fcnien 1793 eine wider, und im folj;en.den Jahr eine /mV djefelbc. 
Da aber letztere überaU wenig befri^igte , Co hat es der Vf» der 
gegenwärtigen übernommenen i die in der Comitialkunftfprache 
fogenannfee öflenreichifdie Parißcation umflandlich durch hiftori« 
fche Beweife zu begründen. & dieCan ßade geht er ia die äl- 
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tafle- 6efchtcht6 der deutCchea ReichsverEBflunf and beCoaders 
des Knrcollegiums ein , und macht hier einen UnterCchiad zipri» 
fchen Pfal^Jurßen und Pfalzgrajen bemerkbar , um dann darzti- 
thui), .dafs jene ^it den damiligeti Wahl- oder Kurfürften den 
nämlichen Rang gehabt haben , unter dem Ausdruck y^rcliirfage 
Paißtiniis tu dem Öilerreichifchen Privilegium K. Friedrichs f« 
a]>er ki?iu anderer» als ein Cojcher Pfalzfürft gemeynt Tey. Er 
Cucht dies auf die gegenwärtigen VerlhUniiTe anzuwenden » und 
dann zu beweifen, dafs die Einwilligung des Kare x>Uegiums ^r 
diefe Gl4ich(lellung weder die goldne Ikille, noch di^ Knrver^ 
eine» noch auc}^ einen oft' dagegen angeführten CollegialfchluCs 
von 1653. wid^r ficb' habe. Wenn wir auch vielen feiner ein-, 
zelncn Sehauptungeh nicht be>'ftlmmen können , überhaupt aber 
einer nähern literariCchen Würdigung d^s Refultats derfelben, 
als' eines unter getheilten Geficht«punkten fchwebenden poltti- 
feh^n Gegen fbuides , uns hier gern. enthalteir^ fe laden wir dock 
der hiftori fchen GelehrCtfnkeit^ uiid den kritifchen Talenten, die 
der Vf. hierbewährt liit, Tallkommaiie Gerechti^^t wiedarf ahrcn. 
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Mittwochs, den 6* April X796. 
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Haci>ebvk9^ b* GLefecke: Erdbefchreibung des Her- 
zogtliums Braunfchweig , mit einer üeberficht der 
ftügeoiemen Geographie, und der von Deutfchland 
iasbefoadre. Ein Handbuch für Bürger - und Volks- 
fchtdea. 1796. 259 S. g. 

ngefähr die Hälfte diefes Buchs begreiA 3as Für- 
Aenthuin Wolfenbüttel , ( ^^^ Herzogtbum Braun- 
ik^wefg ift von weiterem UmfangeO und die dazu ge* 
hörigen Länder des Herzogs von Brauufchweig; das 
übrige beftdit ao^ einer kurzen Darllellung dergän- 
zen Erdbefchreibungj,' ;ius bekannten Tabellen über 
Gröfse und Volksmenge einzelner Länder und Städte« 
Vergjeichung der Meilen» (die fi^hr unrichtig ift; eine 
deiflfche Mc^ 2U B. » die das Maafs der übrigen feya 
Ibll« giebt €r zu 4000 Fufs an » wo alfo fein Fufs grö- 
Äerals 5^^ rheinländifche FufsYeyn müfste;) und einer 
i^riinvoüiländigen, und jetzt ünrlchtiget^^ Tabelle 
Über den ^urcupäifchen Handel* Dabey begeht der Vf, 
häufig grobe Sprachfehler. Gleichwohl bat er fo ho* 
ke Begriffe von feiner 'Arbeit, Uafs er in der Vorrede 
tagt: Man hat die Materialien, fo weit es fich hat thun 
lafleu, {elb& ausdinQueUen gefchöpft, und dann durch 
eigeaesNachdeakeniu Verbindung zu bringen gefuch^ 
um nickt mit den (dem) grofsen Haufen in eineKlafle 
geworfen zu wjerden , der nach der beliebten Mode aus 
9 Handbüchern das lote macht. Rec. weifs nicht, was 
der Vf^ für Quellen gehabt. Blofs Ribbentrops Befchrei- 
bung der Stadt Brauufchweig und Stübners Merkwür* 
digkeiten des Harzes Cnd genannt. Dabey mufs er 
ein Verzeichnifs der Aemter und Gerichte gehabt ha- 
ben ^ das aber fehlerhaft und fo alt ift, dafs jetzt viele 
Geruhte und adliche Güter gai^z andere Befitzer ha- 
ben, wie der Vf. Telbfl fchon aus Büfchings neuefter. 
Ausgabe feiner Erdbefchreibung, darinn doch auch 
noch nicht alles berichtigt ift, leicht hätte fehen. kön* 
nen. Wie weit er es durch eigenes Nachdenken in 
der Geographie gebracht, mögen folgende Steilen dar- 
tfaun. in der matheraatifchen Geographie fagt er : die 
Erde dreht fich in einem ovalen (länglicht runden, 
Hoder elliptifchen)'Kreife, als Urfach von den vier ^ahrs- 
Zeiten* um die Sonne. Wie aus dem ovalen Kreife die 
vier Jahrszeiteu herausgebracht werden können , ver- 
steht Acher poch kein Mathematiker, und eben fo we- 
nig das folgende. Theilt man die Erde in Gedanken 
mathf matifch . ein : fo bemerkt man auf derfelben 4 
Funkte^ j und 3 der Nord- und Südpol, % und 4 der. 
Aequator'nnd Meridian« Sind denn 3 und 4 Punkte? 
Aufser diefen vier Punkten, (agt er ferner, iebrt uns 
4* !*•' Z. 1796. Zwrijter aand. 



^e mathematifdie Erdbefchreibung noch, was der Hd^ 
rizont ift. Er ift derjenige Theil des Himmels, den 
man von eiheiti Standpunkte aus überfehen kann, oder 
die Hälfte des Erdbodens« Daraus wurde aber folgen^ 
dafs man auch die Hälfte des Erdbodens überfehea 
könnte. Da dies offenbar falfch ift: fo hätte den Vf. 
das Nachdenken leicht auf einen doppelten Horizont 
führen können; erftlich dei> eigentlichen, der in ei- 
nem fehr kleinen Räume befteht» den man ^on derEr^l- 
fläcüe überfehen kann. Diefen begränzt eine conifche 
Oberfläche, in deren Spitze das Auge des Beobachters 
fich befindet. Zweytens den eingebildeten oder fchein*» 
baren Horizont Diefen denkt fich der Aftronom als 
eine unbegrenzte Ebene, die die Erde an dem Ort cfea' 
Beobachters berührt Da nun für die Weite der Fix-, 
fierne nicht nur die Erde, fondern felbft ihre ganz€^ 
Laufoahn, ein Punkt wird : fo kann der Aftronom ftatt 
jener die Oberfiäche der Erde berührenden Ebene eine 
andere mit ihr gleich laufend durch ^den Mittelpunkt, 
derfelben legen, und feinen Standpunkt gleichfam für , 
den Mittelpunkt der Welt halten, aus welchem er diq 
Hälfte der hohl w Himmelskugel dberfeben kann. 

Noch eine Probe feines eigenen Nachdenkens. 
Bey den Fifchangeln,'fagt er bey Erwähnung derPro- 
ducte Niederefterreichs, ift'anmerkungswerth, dafs der 
Werth des Eifens 10 bis ijooomal erhöhet wird. 6310 ^ 
folcher Fifchängeln wiegen ein Loth , das um 26 FI0-' 
ren, mithin der Centner Stangeneifen um 4 bis g Flo- 
ren koftet Wie undeutfch, und ganz wider die Wort-' 
fügung jeder Sprache dies fey, will Rec. nicht erft xei- 

fen. Aber was dachte er fich bey den 6310 Angeln.' 
ollte er nicht einige Nähnadeln, die nicht fo fchwer 
find, als eine Angel, haben abwägen können, u» das 
Wahre zu finden? Es muffen kleine Angeln feyn, 
wenn 6310 nicht mehr als ein Pfund wiegen. Alsdann' 
aber -wird der Werth des rohen Eifens durch diefe Ver- 
arbeitung nicht viel über coomal erhöhet — Doch wir 
müifeu noch etwas, das das Braunfchweigifche Land 
betrifft, berühren. Die Gröfse deffelben giebt der Vf., 
wie fchön mehrere vor ihm gethan, auf 94 Q. Meilen, 
und die Bevölkerung auf igyooo an. Letztere Zahl 
kann' man wohl annehmen; die Gröfse des Landes, 
j/ber beträgt höchftens nur 71 Q. Meilen , das Amt 
Thodinghaufen mit eingefchloflen. Alfo kommen un- 
gefähr a6o6 Einwohner auf eine Quadratmeile. — Von 
feiner Kenntnifs derNaturgefcbichte des Landes giebt 
der Vf. folgende Probe. Das Fürftenthum W. , verfi- 
chert er, hat Pftrde, Kühe", Schweine, Schafe. Harn-' 
fter, Hunde, Katzen. An Infecten Krebfe, Käfer, Blatt-* 
fäufe, Schmetterlinge^ Waflffifriungfem, Ameifen, Flie-. 
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geft. Flöhe. -^ Hiezu kommt noch ein Verzeichnifs der 
l'hiere im Blankenburcifchei 



gif eben aus dem Stfibaetf gera- 
4e aU weDa di^fe ijhichi au<^h, wenig« tiusgetioltimen» 
im Fürßerith. W. wären. Der Vf. bereJcbert indcfs 
Stübiiers Nachrichteü noch durch folgende Zufötie: 
i) wüde KaniDchea. Sie fangen durch ihre Klugheit 
und Gefchnindlgkeit tt;i7(fe Ka/frfT, junge Rehe^ Hafen 
und Federvieh. 2) Unter den Vögeln finden fwh Hä- 

}j;et, oder Pfipageijen — Stübner fagt : Hahne find un- 
ere Päpagey cn, indem fie nicht nur fprechen lernen» 
fondern auch mit grünen und blauen Fedecn fchön ge« 
fchmückt find. 

Nun noch etw^s von der Topographie, -*- In Braun- 
fchwelg, das i»r nach Ribbentrop übrigens befchreibt, 
fetzt er das Coüegium Carolinum auf den Stadtwall am 
Paradenthore. Wölfenbüttel ffiebt er in 773 Häufern 
8000 Einwohner. Die Heinrichsftadt hat 763 Käufer, 
die Auguflfßadt g?» und Gottslager 53, alfo die Stadt 
ziiit den Vorftädten po3 Häufer, Di^ Zahl der £tn* 
tvohner beträgt aber nur ungefähr. 6000. Unter Fabri- 
ken dürfen 'nur die gezählt werden , die beträchtliche 
Gefchäfte aufser Lands machen. Alsdann aber darf 
die Leinen (und Damall) Fabrik fo wenige als der Handel 
mit ro^em Garn» genannt werden. Dagegen mufsten 
die Leder -y Krempel-» Seifen-» und noch mehr die 
.Band-, Lackier-» und Tapetenfabriken» auch die erft 
angelegten Stärke - und Amedom - » auch Stahlfabriken 
feemerkt werden. Das alte Schlofs Wolfenbüttel foH 
von einem Wolf erbauet feyn. Aber der Erbauer war 
' Ecbert I , Markgr. v. Thüringen im J. 1^6 . fo wie 
nach Rechtmeyer (Br. Lün. Chroü. S. 183.) H. Otto 
916 die-AfTeburg erbaut hat. Beide Schlöfler kamen an 
eine Familie, die zwar einen Wolf im Wapen hatte» 
aber defsbalb nicht Wolf hiel!s. Gunzel von Wolfen- 
büttel» fagt der Vf. ferner» war am kaiferlichen Hofe 
(er lebte fchou unter K. Otto IV.) Truchfefs. Kön. Wil- 
helm ertheilte als nerzog von Braunfchweig, welche Lan- 
de er mit b^fafst (welche Ünwiffenheit f) feinem Schwa- 
ger Hn. Albrecht. dem Großen von Braunfchweig die 
Amvärtfchaft auf diefes Gunzels Güter. Vielleicht hat 
Rec. fchon zu viel ausgezeichnet, um zu beweifen, 
dafs der Vf. erft noch weit mehr Sprach- und Sach- 
kenntnifs bekommen müfle» ehe 6r fich an Schriftftel- 
lerey ^^ agen kann. 

. Altona, b. Hammerich: Neues geographifches Lehr- 
.und Lefebuch für Kinder - und Volksfchulen in 
Vortrag und Fragen gefafst» und mit Anmerkun- 
gen verfehen von Heinr. Ludwig Fißher. 1794. 
547 S. g. ^' 
EüT Lehrer in den Volksfchulen, die nicht die Fä- 
higkeit befitzen, den Vortrag |:ehörig zu zergliedern 
und zu erläutern, hat der Vf. hinter der Befchreibung 
je'des Landes, die, fo kurz und unvoUftändig fle auch 
oft ift, doch manches Ueberflüffige und ünverftändli- 
che für feine Lefer enthält, den ganzen Vortrag in Fjra- 
geu verwandele» uad diefen zuweilen einige Bemer- 
küugen beygefngL Dabcj wäre doch wohl vor allen 
ßingen nöthig gewefen, eine feht ßrenge Ordnung im 
Vonragie zii beobachten, folchea zurbeiferaUebecfichti 



ond um die Fragen und Amworted zufammen za Ba- 
den, unter mehrere Abfittze-usd Numecn sa vefchei- 
len» und damit er veirftauden werden könne, immer 
das ^^ue/'ll anzuführen, was zur Erklärung des Folgen- 
den dient. Wie wenig aber der Vf. diefes beobaclKet» 
lieht man gleich aus der kurzen halhlluavollftändigen 
Einleitung. Nach eidem kurzen Begriff der Erdbe- 
fchreibttog bemerkt er zuerli ihre roodeGelUk» nnd 
-beweifet diefe aus dem Erdfchatren im Mende , und 
der Erhöhung der Sterne über den Gclkbtskreis, man 
mag nach Norden» oder in der Mitte nach Often zv^i-' 
fchen den beiden Polen auf der Erde hemm reifen. 
Im letzten Falle gebt die Sonne alle 15 Grade um- eine 
Stunde früherauf und unter« Wie mancher Satz hätte 
hier noch rorangefchickt werden muffen, wenn das 
verftäudlich feyn foilte? Nach diefem Beweife handelt 
er. von der täglielren und jährlichen Beweguug der£r> 
de» und unterläfbt nicht» den Copernikus und Tycho 
feinen Lefern bekannt zu machen. Jener, fagt er , be- 
hauptete zuerft» dafs die Erde fich um die Sonne dre- 
he. Denn bis dahin war man mit dem Tycho de Bra- 
he dem Scheine der Augen gefolgt etc^ Unftrettig 
veranlafst hier der Vf. rinen hiftorifchea Ir^thum. Mao 
wird glauben, das Tychonifche Syftem fey das äUeret 
da doch Tycho erft nach dem Copernikus geboren Üh 
Aber überhaupt mufste er deffen nicht (erwähnen. Die 
Jahrszeiten» darauf er hiernächft kotnmt» werden da- 
durch verurfacht» dafs die Erde in ihrem Laufe bald 
der Senife näher kommt, bald lieh wieder eatfernt. 
Wufste er denn nicht, d^fs jedesmal die entge^ngc- 
fetzten Halbkugeln der Erde entgegeagefetrte Jahrs« 
zelten haben f Wie konnte er alfo an Entfernung der 
Erde von der Sonne hiebey denken? Von Landkarten 
fagt er weiter nkhtSj als wie man die Wettgegenden 
darauf finden könne. Generdlkarteu heifst. er die» wor- 
auf ein ganzer Welttheil abgebildet ift, ' Non erft 
kommt er auf Axe, Pole und künftliche Kreife der Er- 
de» und mifcht darunter etwas von der MeufchenzaU 
auf der Erde und von Sternbildern. Pas ift alles» was 
der Vf. in der Einleitung lehrt» und das einzige» wel- 
ches er nicht in Fragen zerlegt hat. Vorkennfnifle 
von der phyfikalifchen und politifchcn Erdbefchreibung 
fehlen ganz. 

Um aber in der Erdbefchreibung felbft feine Me- 
thode, wenn anders diefes Wort bey dem Vf. gebraucht 
werden darf, kennen zu lernen» wollen wir die Einlei- 
tung von Portugal und Spanien, womit er fein Buch 
anfangt, dem Inhalt nach anzeigen. Fortugiefen und 
Spanier» fo fangt er fein Buch an» hegen grofse nach- 
barliche Abneigung g^gen einander » und zwar erfte 
am Aärkftcn wegen der öfteru Unterdrückungen der 
Spanier. Ihr^ Surache ift aas der lateidifchen entftan- 
den ; und da wird bemerkt, dafs die Röm^r, eine alte nicht 
mehr ^rhandene Nation, deren Hauptftadt Rom in Ita- 
lien W2lr,lateinifch redeten. Alsdann wird die Länge und 
Breite des Landes, die Zahl der Einwohner» der Titel 
des Königs, d^ Kronprinzen und der andern könig- 
lichen^ Kin4er angegeben. Vom Patriarchen fagt er7 
dafs drev Erzbifchöfe und 15 Bifchöfe unter ihm fte- 
hen — üktet^tdea und andre geiftliche. Algarbiea« 
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CSioifl^ VtoäaiMV iftn leftMrri feilt tvto^. In der To- 
yogtaphie wcrdea kakie Provinzen , fond^rn aur eini- 
ge Hauptorte genannt. Dafs von Porta alle portngie- 
Ifirhen Weine verfiihren werden , and dafs fie deshalb 
Portweine heißen , ifl: unrichtig. Bey Spanien wird 
zuerft die Sprache und die Ableitung des Namens von 
Saphan, einem phönizifchen Wort^, beyl^fig auch, 
dai£> das Land der nicfac inf br vorb^iKljspcn Phöiiizier 
unter der Botmäfsigkeit des ottoitsaauirchea. Reichs 
ficht, alsdenn* des Michael Cervantes Don Quixote, 
Chpiftoph Colombo, und dellen* Enrdeckuug Amerika*s, 
der Titel des Königs, die luquifitiou,' geringe Zahl der 

Einwohner wegen der vielen Geiitiicheu ui^d v»rnach- _ 

läfsigtcn Laj^descultuR, Producte, Charakter der Nation fifchen Wörter befonders zahlreicli find, jLunißl das C, 
und Art fich zu kleiden, Titel des Kronprinzen und Jü den zweyten Band hofft er den BefchlnCs von C bis 



Miifcheshwcoh bttll^tt i^it. - ßen^ vi^n^ f%«ntli- 
eben civilfaiftorifchen Materi^o wird nichts i^nter be? 
fondetn Artikeln ^xiigefüht\; nebenher pder beyl^ufig 
aber wird manches mfiorifcne Factnm erzählt oder er- 
läutert» wie-die^ in allen, ausführlichen Geographiecf 
gefchieht. Hie und da hatte iich ^er uns unbekanqte 
Vf! wohl kürzer faiTen können. Vielleicht würde er 
lüsdann 9uch mit zwtif in der Ankündigung, verfpror 
ebenen Bänden ausgereicht haben, da ^r jetzt w^ni^ 
ilens dreyer bepöthigt feyn wird« Diefer er0e begreiii 
nicht eino)^! die drey erften Bucbftaben des Alphabets 
ganz in lieh; denn er bricht ab mit Cotnie-Bän. Wahr 
ift es freylich, dafs die mit ABC anfangenden franzö* 



d^r königlichen Kinder« noch etwas von den Produ- 
tten» Clima, und der Gewohnheit, die Butter ifl Oärme 
zu füllen, bemerkt. ' Woher mag der Vfc doch das letz-* 
te wrifen? Die Spanier bekommen ihre Butter gröfs^ 
tentheils von den Holltedern und Irlandern, und dief(0 
fUlen fie doch nicht in Därme. Di^ angeführten Oer«^ 
rer find Madrit, Totedo, Eskorral, mit 40000 Fenftern 
BndgoooThüfen etc., Segovia, Salamanka, Compoftel- 
la, ohne Ziifatz des Hiiuprnamens Sr. Jago, Carthagena, 
Ihircellotta, Ferrol und Cadi'x , Granada , Mallaga , Cor- 
dbva, S^iUa und die Infeln Majerca und Minores« 
worao^ man ange^hr die Ordnung und Auswahl beutw 
theilttr kann. Cadis: nenat- der Vf. den Mittelpuafet 
des /panifch-amerikahifchien 'Handels, ' und er erklärt 
dies In den Fragen fo : Alle SehMfe, A\^ ans Spanien 



lind mit M zu bringen, ^pd in den dritfeq den &ej^ 
woran wir jedoch zweifeln ; es mii^ta denn feyu, d^ 
^x (ich mehr zufammenzöge« oder die Bände ftärker 
würden. In der Vorrede z^m zweyten will er fein^ 
Hulfsmittel Terzeichüen» Si^ find,, fo ^eit wir ohne 
diefes Verzeichnifs fehen können, ausgefucht ; wobiA 
auch gute Reifebefchreibungen, z. B. von Pafton, Ra- 
mond und Fifch« geboren. £r ^esRchett überdies, 
felbit eine Reihe vo'q Jahren in Frankreich gelebt, und 
einen Theil diefes Landes bereifet zu babfn,.0uch jetzt 
.an ^inem Orte zu leben, wo ihm def Zugang zu gro- 
fseui befönders.in diefe^i, von ihm bearbeiteten Fa- 
che reichen Bibliotheken ofFen^Aeht. Was wir iiöch bfr* 
fonders aniliefer mühfamen Arbeit fch'ätzeh, iA die 
Correbtheif des Druckies. Dec iein^ig« Artikel, iiach 



find, laufen hier aus ^ und alle ^ ilem wir Tergebßps fuchten, war Boiidevmris d§ Paris. 



aadr An^nka* 
uns Amerika kommendeta kaufen hier ein. Das ift abe« 
felr*i765 üiilfcfa in AnlehUng der Spanier, und nu« 
boch wMr für Austender: Doch emzelne Fehle^ auf" 
zufuchen, verftattet der Raaisi nieht.* . 

' Uui, im Verl. der Stettinifchen Buchh.: Hiflorifches 
ßatifliftk -' topegrapkijches - Lexieen -vofi • Fi^amkimsk- 
und dejfen fdmmttichen NebcTUändern und eroberten 
Provinzen 9 nach der ekematigen und gegenwartigen 
Verfaffung; eder vollftändige alphall^tircbe B«- 
-fchreibung, aller vormaligen Provinzen, Gouver- 
- * aements und Heirfchafien und jetzigen Depärte^ 
jnente und Diftrlcte von Frankreich; aller darinii 
gelegenen (liegenden)' Städte,- Feftungen, Seeha- 
fen, Flecken, SchlöiTer und andern merkwurdigeo 
Oeafer; aller Fiüfle, Seen, Kanäle, Berge, Thäler 
find bemerkenswerthen Gegenden, nach ihrer vor- 
maligen und gegenwärtigen VerfaiTung, uiid mii: 
^ Bemerkung aller ihrer Natur- und KouftTeUenhei- 
** ten u, f. w. Welchem allem auch die Erklärung 
der alt - und neufraozöfifchen ftatiitifdien Kunft- 
wörter, Münzen, Maafsp und Gewichte beygefügt 
:: ift. Eirfier Band. 1795. | Alph. 14 Bog. gr. g, 
(2 Rthlr.) y 

Nach Vergleichung mehrerer Artikel diefes neuen 
Lexicons können wir die Verficherung geben, daCs es 
feinem Endzweck entfpricht, und xlie auf dem Titel ec- 
wähnten Gegenftände hinreichend erläutert. Nur wür- 
den wir es nicht kißorifchßSf fondern giographi/ch-ßth 



Von d^n. eroberten Lindern find n^jr die niit be- 
fchrieben worden« welche^ fchon feit geraniyer 2^i( dem 
jetzigen franzöfifchen Sta^tskörpei: einverleibt worden 
find, nämlich Savoyen, N.izz|, IdonäcO; AvigJK^ 
Mömpelgard, das Bisthum Bafel und die zwifchen £1- 
fafs und Lothringen liegenden deutfchen Reichsländer. 
-Wa$ durch /l<>n FrU/li>h ^^^triiin ^eändjert vi^rden dürf- 
te, will der Vf. in einem kurzen Nachtrage angeben. 



'^ 2^xcitt h. Orjdl , Gefsner u. Comp. : Rkine Reifen 

im Schweizertand. Beyträge zur Topographie und 

* GefchichtcF deflelben. Vdn Hans Rudoif Maurer. 

1794. VIII und 294 S. g. 
' Mit ßefcheidenheit erklärt fich der Vf. In einer eJB- 
Wflsweitfchweifigen Vorrede über Vera nlalTuflg, 2^wec^ 
nnd Inhalt feines Werks« von weichem len&tern er voe- 
herfagt, dafs er nur Schweizer , denen' das umftändlf- 
che und genaue Detail diefer Befchreibung einer klei- 
nen Reife von 10 Meilen ^ näher als fremden tfefer^ 
liegt, interefiiren würde. Indexen werden auch f)i^ 
letztem manche gute Nachrichten und U4»terhaltende 
Gemälde darinn finden , denen nur oft ein gedebiotfr 
Vortrag und die inrt faft unzahligen widrigen und Ud- 
deutfcheh Schweizeridiotismen entildlteSpra£be^nac.b- 
dieilig wird« Die Reife ujn^lk den Diftrict zwiiiiwi 
Züfi^b^upd Baden.und einige der umliegenden Gegen- 
den und Ortfchaften. Mehrere der hier wieder abge- 
druckten Befchreibungen find fchon aus dem helv^ti- 
fchen Kalender bekannt. Die hiftorifchen DarfieUun- 
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«» g5fl<*eii 4letn Vf Im .fiatß«o Ijcflfer» als die etwas 
ßberladenen Gcmäide. von Gegendep und Ausfichtca.. 
^ Pie erftern drey Bogen enthalte^ manche iefeäs* 
vertheNachriciitenvo^derLimmat.uad von defr Schiff- 
fahrt und dem Fifch/ajag auf di^em FliiflTe. — Ge- 
fchichte der Bäder ;zu Baden, feit der Rööijer Zelt. Daa 
alte Vindonifla, Könjgsfietdep , Beugg, Schinznach, 
ScHofs' Habsburg, Juden - Colonie iii Endingen und 
Le;ignau: ZuftahdundjGefcbichtcdicfer Colonie. Diefe 
letztgenannt^^ Nachrichten zeichnen lieh befonders 
^us, iSräfslich find die. ErzähVingen von dcp Bedrü- 
x:kupgen, welche die Juden in d^r Schweiz, mehr 
»och als aoder$wo in fogenannten cultivirten Länderg 
erdulden , und die Gefchichte der blutigeia Verfolgun- 
gen dicfer Ü;iglücUich?n . zur Zeit der Peft in Bafel, 
in der Mitte des I4ten Jahrb., fo wie nachher im iften 
Jahrh, — EK^ Stadt Baden und die KlöfterVettingea, 
ifelübd und Fair. Vogtey Hangg. Der fchöne Landr 
Jrich Hard bey Zürch und die dortige^ Bau^wojlcilr 
^üche;fabrijkep and Farbercyep. 

SCHÖNE KÜNSTE, 

■ ■ - i 

i) T^titMKV, b. WiUnaos: Blätter ^ dem Qemii^ des 
Zeitalters geweiht. (Aach upter 4,am Titel) Laur 
vfin\ Erzählungen und GemäUie* l Fprtfctz. 1794. 

2) HAimyrESL, b. Ritfcher : Poh/dora. Mancherley 
zur '[jQterhaUui9g u^d Lehre, aus depi Papieren 
'-melirerer Verfaflier. Herausgegel>en von* iouter- 
^ect I Bändet. i795f. i»3 8. 8. 

r TDetYf* v,oi> Nq. i. fch^eiiit efpe beibndre BefaagUch- 
Jk^il liarina cmpfynde/^ zii habe^ , feine inaupichfa) t^ 



gen eignen und erlkorgten Ideen , Uftorifcheti , fnAiA^' 
fchen iiad feotimentalifchen Inhalts, auf Blätter ichrel- 
bea zu können j welche eigendich fei4aer Marione gCü* 
?Hdmet find , die fich im Nomen des Genius unfers 
Zeitalters dafür zu bedanken hat. Der Vf. hat fich be* 
nüht« für jede Gattung von L<^em zu forgen, und am 
Ende fogtfr nodi Epigramme hinzugetiian, deren Schar" 
fe man auj dfiX' iblge^den j'Jcobe wird beurtbi^il^o- 
köa^ea: 

ßSemler 

B6f anfte Mann! äfft wollt er Licht 
fns Dunkle unfrer Schriftgelehtsten bringeiu 
Und dann ron feinem Tiegel Gold erzwinge««. 
Achl beides köonen Menfchen)uräfte nicht. 

Mo. sr« enthalt eine geheime Götterlegende -^ itt*. 
Urt und SttbttJ^ (ein Dialog über RpuOeau) -^ Frag- 
rnrnttwifdie Beohad^%ngen über Herz, Glück, Menfchea 
ynd menfcUiche VerhältnifTe i-* IVtariechen -^ ^Jnta- 
«JA und Verjuch emrGeßhwhte der vorhüargewächen Welt, 
Da diie Abwechfelung der Stücke eijgie glückliche Mit- 
tejftrafse zwifchen philofophifc^em Büfooa^meat und 
leichten Erzählungen hält, fo Wierden die Aaflatz^ 
welche aus v/erfchuedeneo Federn gefloflen (lad , maa* 
.phem Lefer eine angenehme Uoterhaltu^g d^Birbietes^ 
Wenige hab^ Roufleau fo fhreog. gerichtet,, als es hier 
g^chiieht^ WD der Vf. von Albert und Julius »m £zid< 
fagt: ,/o könnte mau ja, tootz allar Bethönu^g det 
JPluMitafle, l\fönfchea voa RouOeauj&^^r Con^pofitioa 
Mficbecer poch beurtheilen nach dem, waa lia Ichceibeiit^ 
^s nach dem, was iie thua uad f^geo^^ Di^ i^^S" 
mentarifchen Beobachtuagen über Herz u. f. w. iiAijL 
oft fo. ./rpigmentarifch , dafii jna« 4eip Id^9gan^a^ 4ßa 
Vf, picJlit m folg« vei^«^ 
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OwcoiJOMüE. Berlin , b. Viewag : Aidekung zur 4^umeJ^ 
fkng HHd Berechnung der hey dem gemein^ BauUfejcn vprÄcyimefir 
den tuschen und'fCQfper nach Oitadrctt und f^ubikmaqfsen ihr dic- 
jentgen Bauherren und Proferiioniften, welche nicht die Geom^ 
triei fondern auch die fogenannten Species der Acchenkiinft und 
4ie Regel Detn verÄehcn. Mit 4 iU. IL. +| B. 8. (Ohne Jahrr 
*ahlj (6gr.) JEs fll immer ^ne mifsliche Sache> matKcmaiifche 
Wahrheiten fo vorzutragen , dafs üe jedem f aflungsvcrindgen, 
phnc alle Theorie, einleuchtend find. Die vorlegende Anlei- 
tung enthält nun freylich nur bfofs da« Längeri-, Flächen- und 
Krpermaafs, und der Vf. hat auch gefucbt, dag Vorgetragene 
ibirehidle beigefügten Zeichnuugea li^glichlt fiiüillch tu ma.- 
chen; Ob.e^ihm ajjer geglückt fey» di«fe Icirfit.fefshchenLel^ 
fen i ,die ißan Aihon Rindern beym erftei) Unterricht deutlich 
machtV zweckmäfsig vorzutragen, daran zweifelt Reg Nur fein 
Paar'Beyfpiele zur Probe: Bey der Berechnung «incr Mauer, 5. 
i6i u. f.,.4ie nach Abrechnung, der Thur- und FenllfcrölFfiuitgfB 



250g B^ubtkfuTs fadst, wurden wjeaa 9un | Steine »uf einen Cuft. 
j^ufs rechnet,- die erfoderliche Menge 20064. Steine betiagen; 
rechnet man nun auch fehr liberal |o pro Cent für Br^ch , fo 
wurden doch nicht mehr als 22070 Steine liÖthig feyn. StMi. 
deiOfen madit der Vf- dieKub.Fufs a^u Schachtruthen, und bringe 
fo 64084. Steine heraus] — S. 60^ foU ein Bodefi :^o4^u($ lang 
und 42 Fufs breit mit ^afüfsigen 11 ^oll breiten Bretern belegt 
werden. £s wird alfo der Flächeninhalt des Boid^ns ui^d der 
Bretter gefucbt, und hiernach die Menge der Bretter beüimxQC-. 
Diefe Rechnung ift in den wenigllen rollen anwendbar; wcoq 
nämlich die Balken nicht fo liegen , daf$ die Bretter von eineoi 
Balken zupi andern reichen, fojidern um eiaen Fufs, oder wohl 
noch mehr, zu. kurs find» da wi^r^e nui\ Acj} nach .des Vf. Me«* 
ihode fehr verrechnend — - Der Verleger hat an feinem Tbeii 
nichts gefpart ; nur Schade, • da(s der innere .Werth (uch^ der 
empfehlenden Aufsenfeite eoitfjpripht. 
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SV^HONE KÜNSTE. 

. IIbi ivmaeii« b. Hdnifcti : GeditMe von ^hawn Georg 
Pfircmger^ Coafift. Afleilbr u. Hefjpr. in Meiniugen. 
Nach feiaeia To4e henasgege^en. * Nebft kluem 
fiiidoi6(e). Zweite» hie und da veränderce ^uf- 
tage. 1794. 188 S. 8* (l Äthlr.) 

Das rchnelle Vergreifen der erften Auflage dieferGe- 
dickte veraulafsre die zuräckgelafsne Gattin des 
-Vfi mk Hälfe des «n. Diac, Berger zu Römhild, eine 
neue Auflage I zu vecanftalten , und fle mit einer zieta- 
Ijch ^us/ükrliehea 'Lefaeusgefcfaickte des im Jahre 1790 
zu Meiningen «verftorbenen Pfrangers^ zu begleiten,: 
dkr diefesmal in einem feinen von Lips g^ftocheoea 
Biildnifle erfcheint Wenn auch Pirangers Gedichte 
tm ücb i^fchts heiTorftecheudes liaben, fo verdienen 
doch eiQlge darunter der Vergä«glichkeit entriflea za 
werdea. In- dejEi geiftlichea Liedern , denen ein Juir- 
i»s ieCenswikdi^s Fragment über Veränderung al* 
IIBP Lieder beygefugt Sft, finden lieh einige wahrhaft 
fiäidoa SteUfio. So «igt der V£ gleich in dem erftea 
Uede: Es iftein Gott etc.« nachdem ^idleBewmfe 
WS deje Natur erlcböpft hat; 

»»Und lLSnßt4ck Gott, midkionut ich ik 
JMS d^ner Welt entfchwinden : 
r fo würd ich den Beweis in mir 

^ron'deinem I>^üya ünden. 
Ich *!>/ rcÄ bin/ un4 könnt ich feyjn» 
war ich Allmä'chd^cr« uicht dein? 
nicht dein .Gefchöpf^ o Vater? 

Der mteh aus foinet Quelle triSnkt 
, - * aiich fp<ift ron (einem Gute« 

deCs Kraft in met«er Seele denkt« 
und wallt in mein^ni Blutet 
und fühit und wirkt in Herz und fiinn« 
durch den ich ward, und defs ich bin^ 
mufs der nidit feyn und leben? 

Rec. ift aber weit davoa entfernt» dafs er dleo Liedern 
gleich^ Beyfall fchenken füllte. 60 fand er z. B. in 
dem Ltefle b«y Jefu Grabe (fo vortrefflich ihm auch 
die Melodie dabey vorfchwebte) doch einen vid zu 
grofsea Aufwand yoa Lilien- uad Rofenduft« ronPal* 
men» Oliven» 'Lorbeer un4 Mjrceabeynen, Cedernwi^ 
ffeia etc., and weiterhiip kommen müh Stellen /wie 
folgende, vor: 

„Mein Freund, mefn Lamm^ das aic]l trlefel hat." 
A. L. Z. 179^ Zweifiet Sand. 



Zuweilen wundeste ficb Rec.« wie der Schöpfer fii 
vieler leichtfliefsenden Verfe die Härten dßs Reims, 
die fleh in den EnduugeEi : Fteude •— Leute, Röthe -^ 
ökde;, Zweige -^ L«iche, Gemach -7. Tag, Orten — mpr- 
cien , enthäutet — bekleidet etc* habe erttagea können« 
Elnei ernfte, fanfte Schwermuth, die aber durch Liebe, 
Freundfchaft und WohlwoHea erheitert wird, fpricht 
ans allen Liedern hervor. An mehrem Orten hat der 
Vf. feine Lieder meifterbsft gefthloflen. So erhebt er 
Ae Seele in dem elegifchen Gefaage an eine Freuadio^ 
zum Abfchiede arit den Worten^am SehluflB^: 

«»Und dich nun aum letattwoal« kiUTen ? 
oder weno hemaoh? an welchapi Ort»? 
Nein, Geliebte! wiedeirfeben mtliTeti 
fich UiiüerbUchet hier — edar dort,** 



An einer andern Stelle läfst er die 1>eforgte Mutter über 
die Romaae das Endurtheil fällen-^ : ' 



«»Glaubt anir* ich bin jung-^ewefen, 
htb das Unglück auch gefühlt; 

Ichon find Ga uad leicbt gdefen,' 
Mitdchen. aber fchwer gefpielc 



<• 



Sehr vielen 0aak verdient der Herat^g^ durch' die aas 
der Veriafleqfdiaft herTOrgezognea Fabehi und Ge- 
dichte, die eiae Nachahmung der altea Dichterfpra* 
ühe eathaltea. 

X) Drespkk, b. Richter r Italiänifdt - deutfche tHjh- 

rien , gefammelt von Ernft Wiiibald , Biärgund. Ge- 

heim^chreiber. 1794. x Band. 244 S. g. (20 gr.) 

1 
%) Leifzig, b. Jacobäer: ^ftUins und Augufie oder 

der Orden des Bundes. 179 jr* i TheiL ^20 S. aTh. 

179 S. 8- (I RtWr. 4 gr.) 

3) Prag , b. Gcers : Herrmaim der Tapfere^ genannt 
der Lowe. Eine Gefchichte aus dein Mittelafter. 
(mit einem Ticdkupfer.) i79y. 240 S. g. (ig gr.> 

Drey der alltägUchfteu Producte, bey denen die Foct- 
fcbritte des guten Gefchmacks mit den Vortheileu äer 
Buchhändler ia umgekehrtem Verhälcaifle fiehea. 

Der Vf. von No. i. hat dea erftea Thetl feines 
Bachs mit der befondern Ifeberfchrift: ildaÜMde wm 
BuSrgundt verfehen, die ihre Rechtfertigung wahrfchem- 
Irch ia den aacbfitrfgeadea Theilea erhalten wird« Aus- 




mga fartvahr keinen König errathen wörde. 
G 
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B^y Nr. dw mufs in«» die^Zeit bedauern« wolche 
der Vf. zu irgeqd^uer ibnr beder geJiogeqdea, Ajobeit« 

äi&'7.i>r ^chciftilellerey.» hätle . verwe^dflti J&i^iineü. Mit 
c-iucr eezwungenen, fchwülftigen und undeutlichen 
Schreibart windlet fleh der VT. von einer Gefchichtc zur 
andern: und faß jede auftretende Perfou. glaubt das. 
Recht , zu haben • dem Lefer ihren ganzen Lebenslauf 
zu erzählen« lu- der Darilallu ng- ha rTfcht eine lang vrei* 
lige Einförmigkeit. Da hei/st es wenigftens einmal in 
jeder Gefchichte : Herz klopfte an Herz •'— LippB hing 
an Lippe ^^ Ai4ge blickte liier ins Au^. Auch du km-' 
gen'KüJfe helfen ds^s Bucn rerlängern. Die Zeit, vrfn- 
iHii der Orden des Bu|ides fein Wefien triebt Ufst fidl^ 
au$ dem Buche nicht errathen.* 

Um der Gefchichte -Nr. 3. ein Ende zu maefaeoy 
\i^hi der Vf. m^t 6 Pferden Vorfpann Hernnanns ge- 
todtcte Braut zur Verwunderung aller Zufchauer lebeo^ 
c]ii| au3 Daiuasbu^ herbey eüeu, und d^nn.fchliefatt er 
luu'^den Worten: »^So v erleb cez^ di^ Biedermänner den- 
Reft ihres Lebens, bis dafs fie alle einer nach dem an- 
dern im Herrn entfrhliefen.*^ ' Wir\irfi»ft:hef] ihnen «nd 

aHeh ahnlichen Ritterromaoed die ewige Rübe! * 

, ........ .. ^ 

' 1) W^M, b. Rehm : Orighitaljicwzfn fih DitAeti Von 

2> Gera, b. Rotheü Ibma/HiKfches (RonMimifehda^ Al^ 
krley. Eine Saiiuii)uHg kleiner Romane« A793* 

• • 

S) Breslau, HiRsctfattG n« Liasi^ Iv-Xorfi d» Vr. : 
JEAentkeuerticbes ''Renfkzvfmi. Erftea fiaivlcben. 

Von^. JV. c/t. rj6. ff» 1794. 40(^8^ 8- . 

• .• •■•{. ..» 

. Der Vf. von Nr. :Z. «redet die prrhp* und Aa#i^do3B«ai 

Sitiker io-d^r. Vorjrode f0jgeoderge£«tt;aa:t i^R/eiiTet 
eine Stelle ohne Kontext aus einem Buvbe > ^n^ dar-, 
„über das Anathema zu fprechen. Beurtheilt mich nie 
^^aus-eiper Skizze, dte a$ch.dem: Geifte delTen^* von 
,,d^m de urfprüngUch herrührt, gei^eichnet iiU damit 
.,^4irht jenes auf meine Rechnung kommt« was etwa 
„e^n h'eidnffCher Philofoph, oder ein chrißlicher Son- 
,^r)iü^ behauptet, ich angeführt und die Quelb.4n- 
„geigaben hatte; überhaupt,* weiMi Ihr Mabgel in mei- 
„nem Vortrage, Unrichrigkeitan und Fehler in devMa- 
,4ex|a entdecket, fo. bitte idi Eurh., fcyd Menfchcis ! 
„Teyd Deutfche! — - gabt mir die Hand, und u'arnt 

Sich vor Abwegen. Fallet mich nicht, mit heimtä- 
^ifchen Satyret) und ba^dicifchen Stilleten an , denn 
„W4><k ihr -ja gegen mfch losziehen, fo thut es mit offe- 
„üer Stirne,* wie icl^. Erinnert; e'uch immer an mcin^ 
„Bekeontnifs^ fobald einrn aus Euch die St. Bfnito- 
,Jtf(^r befallen Soih^:- Ich lobe ui^Tre bürgerliche Ver- 
,J^ui^g, ich. ehre unfre Religion., und. liebe «Ue Men- 
„fcJbeiJ.. prüder! liebet mich auch.»* -?— Wie viel doch 
.diq^Sstiq^e c|^ Qewifleqs tb4t!'vvie fichtba.r fie %h in' 
djf^ier St^elle gegen die. AtlmaÄfungen regt, die der Ti-, 
teirund der Eipgaag de^ Vornede verrsthen! Freylich. 
wgifclep tjeokef« wenn iht>ai> diefe Auffatz^ (theils 
freye Ueberf^t^aQgfin.au^.alteM Schriititelleru, und wie. 
mo'geii* diefe woU original beiften? ibeils ileioe* Er- 



zählungen , tbeifs Dialogen über verfehiedoe pbübfe- 
phii'che Gegeuftäiide) iadi«IiandeiLc»mMi^n, ^pauch^- 
ley dabey denken.: aber gewifs am allenev^^uigfiep, daft 
dief« AufTa^ze die Auft'chrift:. fiir Denker t rechtferti- 
gen. Sie werden iVinches darinn^ originell oder viel- 
mehr /^^/om findc\i, wie z. B. dafs ein Mädchen von 
Stand und Erziehung' einen Manit, den fie, ohne dafs 
«r es w«i£^ Uebt, in. ciiiem Bordell auffuchi^oim ihn 
\ur Tugend zurückzuführen. Auf der Titelvignette 
i(l diefe Sixt^yredigcrin, hur zur hoohfteu Nofhdurft 
verfchleyert, vor ihrem eritaunten Adonis abgebildel. 
Gahdtc «a^ vielleicht auch zur Originalität, dafs derKo- 
nig Dionys, der iq einem Gefprüch mit einem Ober- 
priefter über die vo«i ihm geraubten Tempelfchäize 
aufgeführt wird« durchaus Df/ontj beifsc? — Doch wir 
wollen d^ foaderbaren Bitten des Vf. qacbgeben l wir 
wollen' noch mehr thun, uiis aller wettern Kritiken ent- 
halieo» und aU«in. jene autbanplcb dar^legte^talle der 
Vorrede von der Art und Weife des Vf. , Gedanken ao 
eiuander zu knjipfcn und fie vorzutragen, Zeugnifs gm* 
ben laiTea ! 

Nr^ 2. Adst theils. Originalauffärze^ theils UelSerT«- 
ttungen aua andern Spcachen in fich.. In Aofehunc^ 
der erfteni tftfti ficit- nkhcs von Geifteskrflftea uocr 
KenntoMTea fagea, die dabey tbatto^ waren. KeiueEln^ 
bildbtlgakraft, kein Witz und Scharf find , keide Bift^ 
ftellunffagabe , keine Gewalt über Sprache itnd Aua^ 
druck laiTen lieh hier auch nur ahndeu} mir Etoem 
Wt^rt, nichts von allem, was inao ecwk fodei'» köi^ifte;* 
kaum liie und da eine* Rami^iifceoz alhfaglTcber Etnr 
f^findBUgeo und Idcscn« Alles Miriprtcht daher der Er- 
wartung, die tnao aus^dena Romandijkhen des-Titc4i^ 
von 4^n KenntnifTen des Vf. liclr machei> mul^; -Die 
Ueberfetzungen find theils ihrem Gehalt nach, theils, 
weil fie langft bekannte Sachen nicht befliß ^ als Vir 
fie voriier befaf^en , uns wiedergeben -— «benP fo we-' 
nig eine Bereicherung unfrer Literatur. 

Nr. g. Schwerli.ch kann ein Titel dem. lohalt ei- 
nes Buchs mehr emO^fechen. als der Fallbey^^dem vor 
uns liegenden ift. Nicht , ^^i'e ihn der Vf. erklärt, al- 
lem um des ZufammenfaiTens mehrerer AufTatze Wil« 
len, von ganz verJchiedener Art, üoQdern noch mehr 
wegen des Charakters des Ganzen ! -^ Hier fichii Ge- 
danken, Empfindungen, Schilderuugqn i^nd Einfalle 
fo fonrlerbar und kraus durch einander, als esfich nur 
immer denken läfst: hier fprechen der Vf. ynd feine 
Helden eine Sprache, woriun fich veraltete und neu- 
gcfchaffene Worte, halb und gar nicht pafieudq Aus- 
drücke überall im bunten .Gern ifch begegnen.^ Zu al- 
lem diefejs gefelleu fich Unwifleoheit und Dübkel , etC- 
was fagen zu können und zu wollen ; aber, was iuerft. 
bey diefem Rendezvous hatte zugegen feyn fQllcn,.uio. 
das ganze Chaos einigermafseu zu ordnen uml aufzu«: 
ktttren« mtogelt gAnz — Gefchmack und Talente. Al- 
ias verrat b, dafs der Vf. das. was er hier Uefieirt; nichi: 
befler geben koont« — ja, ilafs er mitNoth dieStuike, 
die er der Lefewelt hier vorlegt, fo weit gebildet hae. 
Wie }\4Ht djefes fev., mggen uufern, Lefera folgencte 
Frobeo fagen: (ä 3.) Aus einem iSoiuirt^, (welches, 

wohl 
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tk^ti Qfidv lau^ der ti^crfehriA; keiwm btOmd Wh 
ftet Schöne» gilt.) ' 

^ Jft dcta" (vmao wit< recht verAani/tep hubtn« der. Amnidji) 

»i<f «^«ftück 9 cff lebt 
Sips in der Id^ng^riibe * . . - i 

Kecteniofef Narrßii, hetit , " . . 
,^ . Segu^d über- dcti die I^and« 

Der «n ^werg ift «n VerÄRnd, 

> • 

iHid aus d(Br fchon öfterer bcartfeitctwi bootf^A^efi £1*- 
zählung^ die bey Fontaine : b imci^tVr« - überfckrie« 
treif ift: • 

^ Drum minten auch die H«ni in aller Scüle ' ' ' 

Da$ IdfEfal im Kopf» ein andres Weib, * Ihr VVük 
Wer wirklich lenkbar » nam vorlieb mit Dirnen, 
Die an den frechen BühlerÜtf ften" "' 
Des LaÜcrs Stempel, trugen. Liehßer Hmmett 
Vsr, den das Fatum zwingt, trinkt, amh' ein-; Qtiitchsß , 

Kümmvl, 

ÖJerproia d;BS Vf[ Jll feiner toeße vqlJSg gleidi! Uc-. 
bcigens gefiiyt es.dißJfem VÄrfchobepen Kopf^ fich ati 
^iei^ detttfobea Sprache au^:!) d^rch.di^ U^htfcnreibuiig 
im yefilb:>digen. Sg lieib raan. p^egrüftr Fhäiioufiuiiei 
Prafch^t, Himeil etc. ' 

•• . . . • ' " 

L^ii^UQ, b; fieiuickej Motnlifdi • romantifche Lkfu 
e»Agw» iiir •BeiiifcUaads, Jüngliqge. und ^djidchen, 
in.detk gelktetcra^fStättden, bMnisgegebea von F% 

■ ^J^ h ^7^5- 384 *^ S. (21 gr.) . ' 

. DiefesQuch, wekhes unter dem Titel: Antkohgii 

fim Diu(^fAlßndf §twngliage wd Mädchmin den^ geßtie^ 

t$ni Ska^m im J. 1793 xoerft* eifchien , embiUt eiiiq 

Sammiung von ErzilhlungeQ' ufid Fa(t)eln, die aus inebt 

rem guteu Schriften entlehnt find. Manche vortretF- 

liche Lehre in ein«m gefälligen Gewände und manche 

Zü^e meufchlicber Thorbeile« , die durch Mode privi- 

legirt zu feyn fcheineu, wirdi der Lcfer hier aufge? 

zeichnet finden. Manfer und Sclfreibart find^ natürlich 

fehr verfchieden. ' Doch gereicht die gute Auswahl 

dens 'Saminler^ zur Ehre,, da unter fo vielen Stücked 

nicht em- einziges' durchaus fcblecbcea» und nur wenig 

mittelinäfsige zu-finden find. 

• 

Unter dem erdichteten . Druckort : Kosmopolis: üiii 

hake Knpfel dhs Monms oder d^ Teufel unier den 

\Sauen. Ein Buch für jedenn^ann. 204 S« g. (i6gr.) 

Der Vf. didfer abgebrochenen Auffätie, welcher di< 
varzu glich gangbaren philofophifchen , politifcheni 
iheologifctien und padagogifcben Syfteme. und Mey- 
Inaugen unfers letzten Qdinquenniuins zum GegenfiaUr 
de feiner Peffiflage gemacht hat, ift nicht ohne Anlagt 
zur Satfre. Est fehlt aber feinem Witre noch an Fe»^ 
hei t und Urbanität, fo wie feinen Urtheil^ö an örtin* 
licbkeit. \ . . 

l) EöTHEH, b. Aue : DenkwOrdigkikm aus der wirkti- 
€hen WeU. Eis Pepdaot zur Kenntnifs menfcb* 
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(logr.) 

iO WEiss£ifr£Ls u^ LmreiQ, b« Sen^ria: HoffflbtAe 
md StädcimUp Tto ^j^hamk GmtJrHd Grub^. 
i79-f 3MS. g. (sagr.) 

3} LfiiPZiOf b, Keinfckei liü Gtißerßherm, Gräfin 
Seraphine von Hohenaeketi Gefchichte , zu. Anfang 

. dA5vorlet2itM Jahrhundert^^, aus einen^ Familien- 
ar^faiv gezogen* Mit eitlem Porirtü.* ff^^ 1 Th» 
904 S. aTh. 34a S. 8^ (3 Hthlf. 4 ffr.) 

Kr. i) Die beiden Erzählungen ; Piidtt immer'macht 

hM^e^MiOi. und: Tügehd'kehhntfichfelbßy welche 

4eA gaiizeu Inhalt diefes unbedeuteaden Buchs ausitia- 

chen^ find keines Auszuges bedürftig« wenn den Le- 

l)Ni:ii<, 'äienadtfdlUM»'Sliiifebegilirig4nd« nicht auch 

noch das Vergnügen der Neuheit geraubt werden Toll. 

— Der Charakter Emiliens in Nr. 2.« welcher beym 

' Anfange ibfänft und'tfilfcfattlthTdl gehal t e n wird, bleibt 

fleh im Fortgänge des Stücks nicht gleich. Emiliens 

^ter. fptelt ^eif e fehr ehrenvolle Rolle, Er flucht fei« 

nem Sohne, uüd^ verzeiht ihm , da er defien Hülfe be- , 

darf; Diai Verzeihung* hätte eher, gefcbehen. mfifien, 

Wemi der Mai^D, wie es der Vf. wünfchti unfere 4^^- 

tung erhahen folfte. — Die Ausdrücke der Hetdi« 

des Stücks find' zuweilen fehr übel gewahrt, und mit 

ausführlichen Sx:faiidQrungea der Sitten und' 6ebr£itich^ 

der grofsen Wdt hotte- der Vf. feine Lefer ganz ver- 

fchonen- fpllen. Wenn der* Vfl firanzöfifch fcbreibep 

will, fb n!gtcr: unfon en tonte epreuve; wenn er dick- 

.tc;a, will, fo. ^eiiüst. es; „dann Kutrrt die Liebe;** und 

wenn et ejnea Bufeu befchreihen tvill, fo bewerkfteK 

ligr 0r diefes f6lgendernlafaen : „O fq eiii Hügel über* 

^trifft alle andern Ifügel , und weoa iie-nik: Orangerie 

^«bewachfcn w*iiren un^d. die :täitlkhftea- Naciftigidlfla 

„dariua gluciiefu** ' 

Nf; 3< Unfre Romanenlefer werden fich durch djf- 
fä Seraphine befouders angezogen faUen. Die Bege- 
benheiten find dan'nn.ver^t^ickclt, aber auch mit fo'vie- 
lei^ Gefchicklichkeit wieder au%elö(bt, dafs des Lefeifs 
Tbeilnahme mit. jedem Bogen zunimmt. Die Charal^- . 
tere ftöd fo angelegt, dafs man die Folgen, der Den- 
kungsart bey den handelnden Perfonen im voraus fchon 
ahndet, ohne des Vf. Plane zu errathen. Nachläfsigr 
keUen in der Schreibart wird das gefpannte Inrcreue 
kaum bemerken laflen. Nur die Rache, welchje Pioz^i 
an der Gräfin Juliane niromfr, die fich fiückweife ihce 
Glieder abfchneideu, und fo an- den Pranger iteUen 
!kfie.n mufaj yfiid bey jedem Lef<er Ekel und Abfchelo 
erregen« 

V.EKmTSCHTESCHRtFTEN, 

VoofblgeodeaBüdierU'fiüd neue Anlagen erfchienen: 

Leipzig, b* GräiT: ChriftUche Beruhigung unter den 
** Leiden und Befchwerden diefes Lebens, von §. Ch. ^ 
HeckeL 2te verbelTerte und vermehrte Aufl. 1792- 
664 u. XXIV S. 8* (I K^^- 6 gr.y 
G 2 B^t^** 
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BEitLri^ '%w "Opener : Briefe ihe^ die SclitveiZf xän C. 

Meiners. 2te verb. u. vcrm. "Aufl. 2 Thieilp. J788. 

goo S. g. (^ Rthlr. g er.) ^ 
BüCKEMJiix;, .MUimme^ Ui9^fi(iA(!«fif - Katßchisffi^f zum 

Gebrauche in den Schuld. und betfm f^sf/ielien Unter- 

.richte^ jnm 0. >B. Ch. Fauß. 3te u. verb. Aufl. 

17951. J12 S* ä^e ^ufl. li^S' ^^9 ^- 3- mic4lläz- 

fchpitteo. 
NßANBB&o',' ip d^r I|ec|i lu 3f i^^f^^^^n Kupft • und 

Bucbb. : VorteJ^ngen üier ^e bärgeriicke MoreA^ von 

?. A. Sckmerkr'. iTh. 2teAix£ 179^^.45:65. 9 
h. 326 8. g. ' * 

Leipzio/ b^ Ccufiu8: M(^aUfßhes'Ei9ment0iilmcht VO91 
CA. ß. 5afem«iMi. ÄtcrTb. Neiip.verb, AiA 179*. 
491 S. g. (16 gr.) 
Ebend.» b* £bend-.-* «^'^^ ^can^äumia^ jffoifpmM^ 



a Pimßxameac Dpmße , ^Norvfgiag , Ho(/b*ia«, Ix- 
ißndiae, Qraenlandßaeque. Auct^re 4. ^. Aet^io^ 
Ed. all^ra. 1795. 382^8. g. (i Rtblr. 4 gr. 

Beri^in, b. Ffanke; Lieder zur Bitdnng des Herzens^ 

" Herausgegeben von C, f. Sp^ttegarb. jfte verb, 
Aufl. I79y. 34<5Ä. Z2. tio^r.) 

JEIALLE9 b. Gel^auer: Apweifung zmt gnten Pferde- 
Zucht und Ifartung, qftdi wie man ein guter Pfer- 
,dekenner werden kfinne; nebft einer Beylage v6a 
den Be^rüger^y^p der Ao^dbäudler^ wie auch voa 

' 4en vo^2üglicl|iiep Kr.aokfaeiteu und Curep d^r 
Pfierd^, fiir Lapdwirthß und fpnftige Pf(pfdeliebha- 
ber, herausgegeben von C. 5. Blchter. ave AiÄ 
X79y. 1^3 S. i. pi. K. (16 gr.) 
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AnaHEroBi^iiTtf^T. EfUmgm, b. Pahn: Friedrick HU' 

d£brandt, der Anneykuh^ lind Cnemu ordeiitl, ÖflEem}. I«.ehr«r 

auf der UntverGciic zu Erhngeii^ Ueber die jirzti^h^nde. ijs^ 

izi 8. 9- — Piefe kleine Sphrift enUif Jt i^ne Anlextüng zum 

Scudiiim un4 z.]^t Ausi^buMg der Heilkunde, ^t ««bt erit ^ne 

Jdee von ^dj^r Arziieykund^ und deren Umhn^ ; dann wird In 

deriDslbeb Vpn den Eii^enfchafc^n itäd Eennuiiflea di» Ar3(tei. 

Von 'den Mkcelii , zu dieCen KehntRUTeh zu g^^igon « von Aem 

Baeng«a i#s Angti^Sj von dar Au&übung i^r Axzoexi^unde« und 

yna &n flifUteliu d«|R 3caai i^efTere Aerzce zujCekaffan» geredet« 

JBie n^n» wi^tfr.H.« dereine boträph^icheZeit ia ebiar vblk- 

- I^cbep ka^t DeutfchUnds ausübender Ane war» lukl dabef 
ßch auch' dem' 6«fchäß , rutfglv Manner . zu' Aitrafetii ieu bilden^ 
wtdmefe, konnte aus eiffenisr Erfabrunf, .ato a^yubend^ Arzc 
«ad Lehrer^ «vieles (ßgw, und aus der Wärme, mit derV v^^ 
Satze Vortragt, fieht man, dafs iSm'daa Gefchäic » den angehen* 
JUm Arzt zum wahrhaft nützlichen Suatsbuirger in feinem Fache 

> zu bilden^ /ehr a|;n Herzen liegt. Rec. kann daher audi 
diefe' Blatter 'jenem angelienden Arzte cU"ei«e nützliche l.eccure 
Empfahlen , indem er dadurch f^Wobl a^t de|a Vmfäng /einer 
.^ifletifchäft, als auch mit den Pflichten» deren Erfüllung der 
^.Stäat von ihm zu fodem b.erechtigt iit* unt^ricbtec vird. Der 
yf. geht manchmal nur etwas vi tief ins t)etail, wenn er z. JEl. 
unter die tJiigemächli^hkeit^ der mcdtdnifcben Praids audi die 
re<;h^et, däfs der Arzt sulreilen diircli niedrige Tfüiren kfiefken» 
und , wemi er etwas grtfs iß » ßch manche» Kofffflqfs e^aHen /of- 
Jen Tijtufs» öder^wenn er von ^em Arzi verlangt , &t$ er gute 
Beine haben Xolli uqi behende zu gehen und Treppen und Berge 
üeigen zu ki^nnen. Nofotcßia und Paihologia unterfcheidet £f 
Vf. nicht, da man doch m den Lehrbüjdwrn der allgemeinen 
Krankh'eiteleiire mit beiden X^orte;i eiiien verfchiedenen BegrilT 
verbindet^ und unter Pathohgia weit mehr begreift, als i^iiter 
Nqfotogitt, paihologia fcneiralis Uk bey ihm die WilTenfchaf^ 
welche die Krankheiteff überhaupt; altp auch ^e Urfacben, Zu- 
falle und Zeichen derfelbien im Allgemeinen betrachtet; Patfte- 
logia fpeeialis dagegen ift die Wiflenfchaft, welche die einaebi» 
Arten 4er Erankheiten z«yn Gf|geniUn4 M« Er (dieim die 
Einthellung des Gaubius Vor Augen galuibt an kab^n i der 6e- 
genftände. die man fonft in der allgemeinen Kränlüieitslebre . 
zu behandeln pßegt, unter die befondere faankhaildehre brac^t^. 
Die allgemeine Krankhcfitsl^hre befchalUgc Ü^ß aii^ den ätt- 



g^ineinen Begriffen .vpn Zrankh^ , ihren IMkb^n und -Wfe- 
^ungen, nuc den in depi pienfchlichen Körper vorhandenen Ilem- 
mungeii« Verktzimgeiß der Verrichtungen und deren Katur, Ur- 
fachen und Wirkungen : die ,/pecielIe Kr^nkheCt^hrebefcliafunt 
fif^ da^eC^n mit ioldiee viden^^türlichfen ^^ufteaden. ^w%x\ dw 
atisübenden Aerzte einen befoijdern ^amen ASgeben ii^beiL 

Seil fie lieh immer uuW einer gewUTeii Reibe von wetenriicheA 
iifäUen aeigen. 3e ^nufs z. 3. ,die geuereJle Ridiologje dii» 
Steifheit, Erfchlaffuhg, die j^nihkheiten mr belebten Fafer u. I. f. 
abhandeln, di^ fpecieUe dagegen ,bcfdiaftif«t Hdi .mit 3eftiii^ 
mung derNamr, JKaonzeichen . 4/rCidien und WVhungep fei- 
der Kniikhetten ,' deqen juan beftimmta Namen gab^ weil Q« 
flficar befttpimtep ^kifallen ^fdieinen, ^teihrfU ^und in.rol«> 
den Veränderungen habe^, wächf die generelle Pathologl« 
abbandelt. Wenn die Grenzen zwifchen diefen beiden Wifleti^ 
fchaften gezogen lind', fo lafien Ikh a>ch .die Grenzen der .allge- 
mänen ^md beJTondern Therapie leicht beftimroeu^ und die all- 
gemeine Therapie kann dann nicht melir diejenige Wi^enfchafi 
beilsen» welche Kegeln giebt^ dle'theils bey allen, theils bey 
mehrern Arten der Krankheiten zu Jbefqlgen dnd. Ueber.die 
Art, wie der Arzt (ich vor dem Krankenbett zu bendmen hat» 
wie er bey Erforfchung der'Kraxiklieit, bey Auswahl der Mittel 
a\i WerX g^hen mufs , i^rie er eine vernüuitige Empirie mit gu- 
ter Theorie verbinden mufs, giebt der yf. fehr gute Vorfchlägne^ 
10 wie ex such über die bejuemflc Art, wi^ der $ieat mit guten 
Aerzten zu verforgen fey, viel Gutes Tagt. ' Enie Studiencommir. 
6on, die den fähigen Jünglinge von dem weniger fähigen unter- 
Tcheidet, und nur erflerm erlaubt^ Medicin «a iludiren» gröfso 
re Strenge der Faculuten und medicinifchen Collcj^ieu, bey Pro- 
motionen und Recepiioiien d<ir Aerzte, ürengere ^elbrafutig ^er 
Vergehungen der Aerzte, Wenn fie aus Nachlafßgkeit öeier CXn* 
wiflenheit ihren Kranken fchaden , und belfere Belohnungen 
Äerfelben , Cchlägt der Vf. vor. Am beden wäre es freyiicii, 
weän nicht fo viele, und nur folche Jünglinge, ilie dem wichti- 
K» Geichä^t des ausübenden ^rztes derei^H ganz gcwachfen. 
au feyai Ho Ahnung geb^ , die Heilkunde ftudicrten. 3ey dem 
jetz%en Hang fo vieler Unberufenen, fo vieler Chirurgen; Apo- 
Aeker^U.'f.'f.'MUU Studium der Heilkunde, kann man allerdings 
eine Heberhatifung des Pt^bücums mit Aerzten , einen dürftigen 
Znftand der meinen derfelben , und daraus manches Uobel für 
Wtlienfebaft fdbft befürchten. ' 
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KoNicaBERG» b. Nicoltivius: Zum ewigen Frieden. 
Ein philofophifcher Entwurf von Immanuel Kant* 

1795. 104 S. g. V 

So wie der Lauf der Nftturnothwendigkeit den ein- 
zelnen Menfchen zwingt, im Erkennen und Wol- 
len Gebrauch von der Vernunft zu machen , und ihn 
(dem nur die^rt des Gebrauchs frcygelaffen ift) nöthigt, 
das ganze Feld feines Wirkungsk reife« auszuraeffen, 
um fich tiach und nach, einerfeits mit den Gegenwän- 
den' and andererfeirs mit fich felbft in beftehendes Ver- 
liälcdifs und ruhiges Gleichgewicht zürerfetzen ; "eben 
fo wirkt er auch auf die gefammte Menfchheit. Diefe 
wird, aU blofse Sache, von der Natur fo lange ge- 
trennt und verbunden und wieder getrennt und ver- 
bunden, bis fie einil zur Kenntnifs aller ihrer Kräfte 
und Theilhaber gelangt, und durch fittlichen Verein 
ßch der eben nicht ehrenvollen Zucht der irdifchen 
Mutter entzieht. Zur Idee eines fittlichen Welibürger- 
vereins zeichuet'der unfterbliche Vf. dicfes Entwurft 
uns das yerfinnlichte Schema in Därftellung derwc^ 
feiitlichett .ErfodernifTe des ewigen Friedens vor. 

Vorher ebnet er fich feinen Grund, indem er die 
.unzweckmäfsigep Erfindungen der SfaatsJdugfieit ^ als 
eben fo viele HindernilTe der Staätsweiskeit-^ iu Gedan- 
ken aus dem Wege räumt , obgleich die vorerwöhntc 
-Znchtmeifterin der Menfchheit wohl noch manche.Ru- 
the binden wird, ehe maq in derThat jen^n Kunft-^ 
griffen einer fa^h. felbft zerftörenden Politik entfagen 
lööchte. Erft nach Feftftelluag der vorangefchicktea 
fechs Präliminarartikel können die Staaten, fiatt des 
bisherigen wohibegründeten Mifstrauens, fo viel Ver- 
trauen zn einander bekommen, om einen allgemeinen 
Völkerbund einzugehen; diefe myllifchen Perfonen ha- 
ben noch immer iin gefetzlofen Naturiiande , der an 
fich ein Znftand des Krieges. ift, neben einander exi- 
fiirt« und alle bisherigen FriedensfchlüiTe find im ei* 
gentychftenVerfiander(befonders feit dem beide Theile 
auch im Frieden fteis gerüftet bleibe^i) nur WafFenftill- 
iäade gewefen. . Daher .wird im erften Präliminärarti- 
jkel feftgefctzt, „dafs kein Fried ensfchlufs, der mit #eni 

Ehdmen Vorbehalt des Stoffs zu einem künftigen 
lege geitoacht worden , für einen wirklichen Frie- 
densfchlufs gelten (olle.** Von eben fo abfoluter mo* 
Tslifcher Npthwendigkeit ift der fünfte: dafs' kein 
^Staat fich in die VerfaiTurng und Regierung ei* 
„nea andern Staats gewaltthätig einmifchen fotle;^ 
ond der fechfie: „dafs fich kein* Staat im Kriege mit 
„eihem andern folche Feindfi^'Hgkeifeo erlauben foUei 
\A. L* Z. 179(;> Zweifter Bandk 
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^die das wechfelfeitige Zutrauen im künftigen Frieden 
„unmöglich machen muffen.** (Die übrigen, der zweyte, 
dritte und vierte PräliminärartikeU ftehen unter Bedin- 
gung^en der Zeit, und fetzen der Bundes- , d^rHeeres- 
uud der Geldmacht in fo weit Grenzen, als ue zu ge- 
waltthätigen und ungerechten Abfichten gegen auder^ 
Staaten gebraucht werden foUen.) Aus dem heilfameh 
Vorfcblage, jene an fich moralifch noth wendigen Ver- 
bote durch Vertrag zu cmerkafmten Gefetzen zu machen, 
Jianu fich der Bearbeiter des Naturrechts von Kants Ur- 
^heile über den wefentlichen Inhalt und die Grenzen 
feiner Wifienfchaft unterrichten. Hat Rec. denfelben 
reciht verftanden^ fo ifk ihm das Naturrecht nichts wei^ 
.ter aU die ^ix£GefeUfchaft neben einander lebender Men- 
ichen angewandte Moral , und das Völkerrecht eben 
.diefe Moral , auf das Nebeneinanderbeftdiea unabhän- 
giger Staateti angewendet. 

Uligeachtet der ganze Entwurf voq lauter, auf Sitt^ 
lichkeit gegründeten, VerhäUqifTen einzelner Menfchen 
.und unabhängiger Völker zu 'einander handelt; fo ift 
in denjfelb^ doch nicht die Rede vom ReclUe zu zwin- 
geny und man kann daher von dem, fernen Gegenlhinä 
zu erfchöpfen gewohnten, VerfafTer verrnuthen, data 
er den Zwang füif einen unwefeüdichen fremdartige/T 
Zufatz d^s Natur -und Völkerrechts anfleht, der nur 
als ungtwijfes fhyfiJchesUvlkmitxeX gegen die bösartige 
.Neigung , ^fetne Verbindlichkeit nicht zu erfullent 
.verfucht wird. Se(zt man die SeltnePfiicht zu zwingen 
bey Seite% fo kann das Redit zu zwingen blofs dem 
2;ukommen, der ausdrücklich dazu bevollmächtigt ifl, 
und es deutet daf^eibe allezeit auf ein ungUickesSexhdXtt 
nifs, in welches die Menfchen, ohne iure Perfonlich- 
keit aufzugeben , nur (als Unterthanen) im Staate ge- 
rathen können ,. wo das Oberhaupt Auftrag bekommt^ 
die ungeftörte Ausübung der einzelnen Rechte auf Ver- 
langen zu erzwingen, wo alfo der Berechtigte nur lias 
Rechfi (nicht das Recht zu zwingen) ^ und der Staat iiiur 
den modum coercendi hat, indem jede Vereinigung, die- 
fer beiden, moralifch und'phyfifch fich unterfcheiden- 
den , Gewalten in einer Perfon fofort Partheylichkeit 
und Defpotismus herbeyführt. 

'Die d^ey Deiinitivartikel betrefFeu fodann das, zum 
ewigen Frieden felbft, nötfaige Verhältnifs i) der Un- 
terthanen zum Staate; 2) der Staaten ^egett einander;, 
und 3) der einzelnen (wirklichen oder myftifchen) Per- 
fonen, als Theilhaber am Weltbürgerrecht, zu einander J 

Mit wenigen Meifterßrichen entwirft der Vf. die 
Grundzöge einer guten, den ewigen Fi;ieden ihrerfeits 
befördernden , StaatsverfafTiuig ; fpricht der Demokra- 
tie , als dem ärgften UksvetbefTerlicfaften Defpotismus, 
ihr gebührendes Urtbeii^ and verlangt bey jeder aii- 
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derart ^«r Behettfchung e!n vrepräfentafi^es Regie- 
fungsfuftemt damit diejeiligen An Jedem EntfchlufTe 
Anäeil bekommet, die ihn auf ihre Koften ausf&hreo 
rai|ffen; wodurch (wenn die Repräfeptancen, wie bil- 
lig , nicht für fleh, fondern für die Repräfencipteü fof- 
gen,) andere Vortheile hier zu übergehen, auch mutb- 
Willige Kriege \ ermieden werden würden. 

In Anfehunp: des zwetjttn Punkts kann bey der 
w erhaltenden SeIb(lAändigkeit der Völker dem un- 
ter den Staaten foricfäueruden Kriegsflande dür 
durch einen Friederisbund ein Ende gemacht wer- 
den, der nach und nach, durch Anfchliefsen an ei* 
nen grofsen Staat, der iich zuerA zum gemeine7i IVeJen 
gebildet hätte, unter ^Uen Staaten allgemein werden, 
Uüd diefe» Ihrer Selbftftändigkeit unbefchadet« in dem 
einzigeti Punkte, nicht nach'Willkühr Krieg anfangen 
2U dürfen, freywillig eiiigegangeilen Zwangsgefetzen 
(und dem Uirtheile der Majorität ihrer friedliebenden 
Kachbarn) unterwerfi^n kannte; (wovon uns die un* 
lättgft aufgeführte Idee einer bewaffneten Neutralität 
eine entfernte Möglichkeit zeigt.) 

In Hinficht des dritten fchränkt der Vf. feine 
Foderuijgen auf ein weder von Seiren der Be- 
fuchended noch der Befuchten zu verletzendes Ho- 
jj[)italitätsrecht ein, fo dafs kein Theil die neue ße- 
kanutfchaft mit .dem Verlufte feiner Freyheit, feines 
Glücks and feines Glaubens an Menfchheit büfse. 
Kant ift weit d&voti entfernt; von einer plötzlichen 
Veränderung der Denkungsart und einem entfchiede- 
oen^Hange zum. Guten' die Annäherung zum ewigen 
Frieden. zu enifttrten; er behauptet vielmehi', dafs die 
Katurnothwendigkeit'ihn endlich hetbeyjTühren könne, 
tmd dafs die Mehfchen, ohne felbft heiler zu werden, 
luir ihren Vortheil heiler einzufehen brauchten, um zu 
deiTeu Vorbereitung gemeinfchaftliche Hr^nde zu bie- 
ten; und ob es fchon mehr als zuverAchtlich feyn 
möchte,' einem Zeitalter vor andern den Vorzug mora» 
lifcherGeilnnung zuziifprechen, fo darf man doch wohl 
Ton dem jetzigen behaupten, dafs nie von Mehreren 
und mit mehrerer Selbftftändigkeit an planmäfsige Vei^ 
belTeruug des eigenen und damit in Verbindung itehen- 
den Tremdcn Zuftandes gedacht, und jedes Uebel ati 
feiner Quelle aufgefucht worden ift, und dafs alfo hof- 
leiulich „die Zeiten, jn denen gleiche Fortfchritte ge* 
^fcliehen, künftig immer kürzer werden." 

In einem fehr ^lehrreichen Anhange handelt der Vf. 
noch vxyn dcrMishelligkeit ^wifchen Moral und Politik, 
in Abficht auf den ewigen Frieden, (welche durchaus 
zu heben feyü mufs, wenn es eine reine Moral, oder 
eine ehrlicl>e Politik geben foil,)'und ?eigt endlich den 
Vereinigungspunkt beider in dem von allem Inbalre 
abgefondertcn Foy-mellen des öffentlichen Rechts, wel- 
ches nichts andefs als deflen Kund barkeit (Publicität) 
felbft ift. Als untrüglichen Probieritein deiTen, was 
nicht recht ift, ftellt derfelbe folgenden negativen S%iz 
auf: „if/fe auf das Recht anderer MenfChen bezogene 
^^Handlungen , deren Maxime fich nicht mit der PtibUd- 
,4ät verträgt f find unrecht. • — Denn eine Maxime i die 
,»ieh nicht dsivf laut werden laAen, ohue dadurch meine 
Meigae Abficbt iaglekh zu vereiceli2> die durchaua 



nvirheimUcht wctden miife, wenn Be gelingen foll, und 
»^zu der ich mich nicht üffenHich bekennen kann^ ohne 
. «fdafs dadurrh unausbleiblich der Widerftand Aller ge- 
,,gen meinen Vorfatz gereizt werde, kann diefe notb- 
„wendige und allgemeine, mithin a priori einzufehta- 
f,de Gegenbearbeitung Aller gegen mich nirgend wo- 
„von anders, als von der Ungerechtigkeit her haben» 
ifwomit iie jedermann bedroht^*« 

Als Formel eines bejahenden (und gleichfalls trans- 
fcendentalen) Prinzips des öjjentüchen Rechts fchhgt er 
denSiitz vor: „Alle Maximen, die der Publicität be- 
^dürfen (um ihren Zweck nicht' zu verfehlen ), i\im- 
4,inen mit Recht uud PoHiik vereinigt zufainmen." 
DieferSatz entfcheidet nichts über die untergeordneten 
Maximen, die die Publicität vertragen ohne ihrer zu be- 
dürfen; ile follen aber^ als Mittel zu Erfüllung der hö- 
hern f mit dtefen in fo genauer Verbindung ftehen» 
dafs iich der, der die huhcrn nie zu befolgen vergiist, 
in AnCehung ihrer nicht wohl irren kann. Auch der 
Mann mit den ehrlicbllen Abfichteu luufs fich noch 
felbft genug achten lernen, um Örcug gewilTenhaft in 
der Wahl feiner Mittel zu feyn, und lieber die Aus- 
führung der heften Zwecke auffchieben, als iich auf 
Schleichwegen gemeiner Weltklugheit betretien lailen» 
die nicht felteo zu ganz etwas anderem führen, sd^ 
was man anfanglich auf ihnen zu erreichen im Sinne 
hatte. Dl dei* gerade Weg noch t^tUich verfperrt , fo 
ift die 2eit für fein Ideal noch nicht reif, und er lege 
es — als Entwurf — der Nachwelt zum wohlthatigen - 
Gefchenk nieder; feine Gabe 6ei/ar/ der Publicität und 
er ift üe der Menfchheit fchuldig. 

- . • 

. GöTTiKGEN» b. Vandenhoeck li. Rupprccht: Einfc»- 
tung in die allgemeine Logik und die Kritik der rei- 
nen Vernunft, von §Qh. Gottlieb 'Buhie. Prof. der 
Phil, zu Gottingen. 1795. 360 S. g. (i Rthlr. g gr.) 

Nach der befcheidnen Aeufserung des Hn. B. in der 
Icurzen Vorrede: „^dafs man in diefem Lehrbuche we- 
der etwas, wodurch dicPhilofophie felbft, als WilTen- 
fchafr, ihrer Vollendung näher gebracht würde, noch 
überhaupt etwas Neu^s erwarten dürfe, foiadern dafs 
er fich nur bennjhet habe^ die gemeinen Regeln und 
Vorfchrif[iu der Logik, und die \t ic luigltcnMömente 
der Kritik der reinen Vernunft nach ihrem theorett- 
fchen Theilc in der Ordnung, die ihm die natürlichfte 
fchien, und auf eine fo fafslicheArt als es ihm möglich 
war, vorzuragen;" kann dfe Kritik keine andereFo- 
derung an dieies Lehrl/tch machen ^ als dafs es diefes 
wirkiich leille.- Im Ganzen ift es euch zu diefem Zweck 
fehr gut eiugerichtet, und ein gefchickter Lehrer fin- 
dcf dabey Gelegenheit, die wichtigften Lehren der 
Logik und der Kritik der reinen Vernunft vorzutra- 
gen : \ti den befondern Theiien Hudet fich aber man* 
thes, das eine zu ftüchtigc Ausarbeitonr diefes Lebe- 
buchs zu verrathen fcheint.' In denVorbegcifTenhelfst 
es S. 24. : das Narurrecht, die Wiflenfchafij von den 
Rechten des Menfchen im Naturftande, die, weil an- 
dere keine Befugnifs haben, fie zu hindern, Zwangs- 
rechie find»^* Sind denn alle Rechte im Naturfiand 

. , ' Zwangs- 
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Z\tftti^^re(£'te? Ünä &dd fie deswegen Zwangsrechte, 
\17eit ue Rechte des Naturftandes find? Vevtkt Arm. 
,-J?aturJlai}d ift eiile blofse Idee uird bezeichnet die 
fechtlichepVerIxältniffe desMeflfchen,' wennr er auiser- 
ltaH> einem beltimmteiT Staat gedacht wird/* Wird def 
- Katnribnd nur einem befthnmten Sradc, oder vielmehr 
ilem St^at überbÄupt entgegengefetzt? lö def Logik 
S. 41. wird Hn. Rei-bhold als eine Erklärung desSe- 
wufstfeyns zugerechnet, wars nach ihm nur eine Thaft* 
fache im Bewufstfeyn rft. S. 41. J^. 54/ »Jede Empßn- 
dtiag ift Jinulicb, wfeil fie mir vxnrmöge der Sinnlich'« 
keir erzeugt werden kann; df»nach fie aufserhaib oder 
Jnnerbalb des Subjects wahrgenommen wird, heifst fitf 
öüfsere oder innre Empfindung.«* Kann eine Empfin- 
dung aufserhaib des Subjects wdivrgenommen werden? 
S. 44. S' 57- E^oe vorgefteUte Voräellung heifst Idee.«* 
Diefe Efiloru ng foHte man nach Kanta trefflicher Beftim^ 
mung dtefes Wortes hier nicht erwarten. 5.45. J. 62. 
„Die Form der Spontaneität mufs eine Form der Einheit 
feyn.** Was heifst Form der Einheit? S; 79^ $. 12a. 
'Aim. „Conträre Urtheile entfpringeb, wenn a) zwey 
particuläre Urtheile einander entgegengefetzt Werden/ 
oder b) einem parttculären ein ixKliviciuelles^ Contra- 
dictotifcbeUrtheife entipringen, wenn sr) einem indivi^ 
duellenein individuelles oder b) einem allgemeinen ein 
allrnsmeines, oder particuläres oderjuidividaelles entgc* 
gcnftehr." Hier find comtadicrorifcbe , conträre und 
fubcontrare Urtheile unter einander verwechfelt. S. gi. 
jf. 1^6» „Ift ein Mgemeiaes Urtheil wöhr oder fcflfch, 
to mä/Ten es auch die ihm'i'ubordinirtcn. feyn.'* Ein 
Allgemeines Drtheil kann faifch feyii« ohne dafs es ei* 
Bige ihm fubordinirte find. S. 9g. g. i^. Anm. »^Dfe 
drey letzten Figuren laflen fich id die erue verwandeln, 
Venn man in der zweytan den Oberfatz; in der drit- 
ten denUntetfatz; und der vierten beide Pramifien um^ 
kebrt.f* * Dies gilt nur von einigen Formen, bey vielen 
geht es nicht nach iliefer Methode an, und fie erfoderu 
eine Metathefin , wie z. B. Came/ifef in Celarent. Von 
der Qualität der Erkenntnifs, von den Eimheilungeni 
Ton den Erklärungen , von den Bev^tifen u. f. m . han- 
delt Hr. B* unter der üeberfchrift.i von ciem Verhalt- 
niffe de« Bewufstfeyns zur Verfiaudeserkenntnifs über- 
haupt; und von deiü Vetilandesgebraudie überhaupt. 
Dfccrfte Ueberfchrift verfpricht eine translVeudenrale 
Abhandlung» und die zweyte etwas anders als fie ent* 
liält.' Die ^gemeine angewandte Logik , fouil bei on- 
dere Logik» oder bl&fs angewandte Logik genannt, 
enthält die Lehre der ehemaligen Logiker von der Er- 
fahrung«. demZeugnifs, dem Vortragt, der Auslegung 
u, a. ra. auch unter den unerwarteten Ueberfchrifren J 
von deih yerhaltniite der ^Sinnlichkeit, des Gedächt* 
nififes, d^ Phantafie, der IdeeoaiTociarion und des 
Verinögens der Aufmerkfamkeit zu der Thätigkeit^ 
des Vedlatides; von dem Verhähnifle der Zuftände 
des. Gemüths zur Thätigkeit des Verflandes ; und' 
von den Mitteln, die Erkenntnifs zu erweitern. El- 
ftere Ueberfchriften fcheinen aber etwas pfychologi- 
fches anzukündigen, und in letzterer wird das nicht 
gefucht was fie enthält, denn es wird darinn auch 
roQ den Mitteln 1 fich KenntoüTe zn erwerben, ge- 



handelt. In der Einleifan'g m iii KritÜL ätr reiaen 
Vernunft i&Ut.ß. ganz deaiGang^ und fo vld niögKclit 
a^ch den Wetten der Krhik gefolgt f und hat gewifa 
daran fehr gut gethaji> den» es dürfte fcb wer feyn, 
die Anordnung fyftematifcher und deur Vortrag der 
Hauptfatze pimender zik treffen , ab e$ ht dar Kritik 
fictr findet ^ 

Babxberg / b. Gdbhardt : tütze imd deutUcke t>arßei- 
lang des KaiUifchen StfßemSf nach. feigem Hwpt- 
2:wecke, Gange und innern Werthe, yon Andrems 
Metz, der Theöl. Lk. der Philofophie Doet. und 
derfelbeo auf dem Gymnafioin zu Würzburg öffent- 
lichen und ordentUcheh Leitrer» 1795- ^I8 8« 
m. g. (14 gr.) 
Hr. m. hat diefe Schrift ffif difejeÄigeni'Lef^ beftimlöt, 
deren Gefchäfte es entweder nicht verflatten, fich mit 
Lefung der KaütifchenSchriftenfelbft abzugeben/ edei 
die fich noch nicht an diefelben wagen« ynd ^uerft 
eine kurze und fafsliche Ueberfi<^ht des Kantiichen Sy- 
ftems zu haben wünfchen. Lefern von diefer Gattung 
können wir idlerdings. diefe Schrift empfehlen« Die 
Entftehung derKantifchen Philofophie und threHaupt> 
fätze find darinn in guter Ordnung und meifteiis mit 
K. Worten fdbfl vorgetragen. Der unbedeutendfte^ 
aber auch zunT Glück kürzte r^Theil diefer Schrift iÄ 
der 3te Abfchnitt, der von den\* Werthe desKantifchea^ 
Syfteibs handelt. Befonders imd die Einwürfe wider 
K. , die fich auf die Behauptung gründen , die Mather 
matik habe nur analytifche Sätze , fehr fchwach beänt^ 
worter, und man fieht, dafs Hr. M, noch nicht hinläng- 
lich über die Mathematik philofophirt hat. Auch hat 
Hr. M. manches wefendiche der Kritik der reinen Ver- 
. nunft zu kurz übergangen, wie z. B. S. 90. die Prin- 
cipien der Modalität^ Von der Methodenlehre der Kri- 
tik findet man gar Nichts, obgleich "die darinn vorge- 
tragene Difciplin der reinen Vernunft einen Haupttheil 
des Kantifchen Syfiems ausmachf» S. 9^. fagt Hr. HL 
„dafs es nicht mehrere Vernunftfchlüile (categorifche, 
hypothetifche und disjunctive) gebe, als die drey an- 
geführten« lafst fich auch daher beweifen^ weil jedes 
Katiocinium nur nach der Relation der .Urtheile ver- 
fchieden feyn kann. Denn in Rückfieht d^r Quantität 
ift jedes Urtheil ftllgemein^ weil durch die allgemeine 
Regel des Oberfatzes, und die Subfumtion des Untere 
förzes die Coufequeuz des Schlufsfatzes allgemein und 
nothwendig beibmmt wird. Aus eben dem Grunde ift 
allezeit in Rückfidit der Qualität jedes affirituitiv; in 
Rßckficht der Modalität jedes noHiwendig» Nur in 
Rückficht der Relation iil es entweder categorifch, oder 
hypothetlfch, oder disjunctiv^ je nachdem diePrämif- 
fcu befchaffen find , und je nachdem das VerhältnifSy 
das zwifchen dem Scblufsfatze und den Prämiffen Statt 
findet» entv^eder das Verhältnifs der Inhärenz, oder 
Dependenz ödier Concurreriz iil.^* Hier ift ein offenba- 
rer MifsgrifF in die Reinholdifche Theorie des Ver* 
nunftfchluAesvon dem Vf. begangen worden, denn in- 
Kants Kritik findet fich diefe faifche Behauptung, dafs 
jedes Urtheil in einem Veraunftfchlufs allgemein und 
aftirmativ fey^ nirgends. Bey Hn. Reinheld ift aber 
-Hz nur 
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Anr y6n der form' dör Ccmclafidn die Rede, in Tdferii 
fie ryothetifch m der Form der Vcmanft beöimiut ifb 
Wir übergel|6n verfcht^dene Fehler, des Aufdrucks» 
die uns beym Durchiefen vorgekommen find » weii wip 
^l^ubea i dirfs fie Hr« M. » wenn er fich gearuckt lieft» 
Mbft bemerken wird. Die S. x^z. deu oeueni Mütfae^ 
matikera zugefchr^ebeae Erklärung der Fläche durch 
die Grenze des Körpers , der Linie durch die Grenise 
d^r Fläche Hl. f. w. ift picht ^eu» fopdern findet fich 
fctoij }m PlÄto, 

j) Alton A> bp Hammerich: Die Thearie der Kati- 
goritnt entwickeU w^ ertamtert. 1795. 1276. 8* 
(togr.) 

;)) ^a4i<KFU4T a. Mt, <b, Aodrea: Widerkgunß des 
detHOfjfiriiiiven Beweisgrundes für dasDafeyn Gottes, 
und DarfieUung des moralifchen, In Briefen abge- 
fefsu 1795. Xll u- 164 S. 8- (10 gr,) 

• 

Diefe beiden Schriften haben den Zweck, zwey 
Hauptmomente des Kaptifchen Syftems Terftandlicher 
ZU. machen , ' und vor Mifsdeutupgen zu verwahren» 
Qeide zeigen, dafs ihre VIF. in den Geift diefesSyftems 
.eiqgedruQgeo find» und beide werden den Freund tie- 
fer Unter/uchungeu, der fich noch nicht an das ^üiuß 
Kaotifche Syftem wagen wollte» befriedigen , und ihm 
die Einftcbt in die H^iiiptmomcnte der kritifgbep Phi- 
löfotohie crljejcht^rn. Aber auch die, welche mit die-. 
il^rPiiilofophie fchou vertraut find» werden diefe Schrif- 
tVn mit Vergnügeq leüen , und das Upterpehmefi loben, 
auch die einzetlnenTheile desSyftems» an die bey den- 
kenden Menfcnen allgemein geltenden Sätze anzuknü- 
pfet^, und dadurch den Vorwi^rf z^ widerlegen , als 
ob dafTelbe als eit) ifolirtes init der gemeinen Denkart 
der Menfchen nicht verbundenes Gebäude da ftüpde. 

Nr, I. Eqtwickelt die Theorie der Kategorien ganz 
trefljlich ^us der Natur des DenM^as » und beweift auch 



daraus die Tbjlzähligkeit derltamifchen^Angabf. Der 
Vf. geht vom Zuitande des Denkens im Gegenfatz vooi 
Träumen aus» itxxd zeigt welche Verbindung zwifchen 
gedachten Gegenftäuden Statt finden mufs, wemi ^ir 
fie von geträumten unterfcheiden foUeu. Die Art, ,wie 
der Vf. die Trichotomie der Kategorien erv/eifst, ift 
IIP Ganzen der Reinboldifchen ähnlich , aber viel aus^ 
führlicher und weniger gckünfteit. Wenn es dem Vfc 
gefallen hätte, noch mehr Erläuterungen durch Bey^ 
fpiele zu geben , und manche etwas fchwer zu verfte» 
hende- Sätze durch genauere Entwicklung , dem nicht 
völlig an abftracte Gegenllände s^ewühnten Lefer» ein- 
leuchtender zu machen , fo würde diefe Schrift an Po- 
puhirttät gewonnen haben» ohne an Gründlichkeit zu 
verlieren. 

Nr. 2. Behanddt einen feiner Nathr nach fchon ei- 
ner grofsen Popularität fähigen Gegenftand » und es ift 
daher ein böhejrer Grad derfelben dem Vf. nicht zu einem 
gröfsern Ver^'^nft anzurechnep; allein es hätte doch 
noch meh« gefchehen können. Der freundfckaitUcbe 
Briefton fcheint dem Vf. eher FeiTeln augelegt zu haben» 
die auch der Lefer mitfühlt» als dafs die Schrift da- 
durch anziehender ge%vorden wäjre. Der Freund , an 
den er fchreibt, kommt gar nicht zum Wort , fondero 
erfcheint als blofser Zuhörer. Die demonftrativen Be* 
weife, wo möglich, tiucch neueVtTendungep fcheinba- 
rer zu machen» und dann doch zn widerlegen » hat der 
Vf. gänzlich unterlagen, upd mau findet daher nur 
Kants Worte bisweilen abgekürzt» bisweilen parapbra- 
firt^ Wen K. nicht überzeugen konnte (und der VL 
fetzt die Bekanntfchaft mit Kants Kritik bey leinen Cor> 
refBondenten voraus,) der würde fich auch vop dicfeii 
Briefen nicht haben überführen lafien. Der anziehend- 
fte Theil diefer Briefe iÄ der, wo der Vf* den Vorzug 
des Kantifchen Vernunftglaubens in practifcher Hinficht» 
vor dem Dogmatismus zeigt. Eigenthümlich ift dem 
Vf. die nähere ISptwicklpng der Idee der GIücJÜTeligkei^ 
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PiDJLOOOiK. Erfurt, hg Eeyfer: Vaterlehren ^nd P'orfithtP^ 
begeht über Kenfchheit und Erhaltung derfelben naph den Gefeiten 
der Vernunft und des Chriftenthtuns für confinnirce Töchter etc. 
9'an Friedrich Rehm$ Pfarrer xu Immichenhain. 1794. 1^8 S. g. 
Jo XVU Briefen will der Vf. gebildeten and wohlunterrichteten 
Mädchen , welche wenigftens über dreffzehn Jahre find , einige 
auf Erfahrunf; und Uebersceugung gegründete väterliche Belehr 
Yuneen mittheilan» indem .^r Cie nämlich vor Sclbflbeflefckung und 
tinznchtigein Umgange- mit Mannsleuten warnet » »,weil dadurch 
Oofundheit » Ehre , £ube, Zufriedisnheit und fhr kiinfcig zu hofr 
fendcs eheliches Glück in Gefahr kopnme'* und weil es Gottes 
Wiik ift: >«3ed« Art der Befriedigung des Triebes derFortpfian- 
tung, welche atifser d(*r£he gefchicht und nicht (nt/IeJkKit^ und 
Sttliche Bildung nenep Menjrhen zum Zwecke hat » su meide/n.*^ 

<n diefer Ab'ficht warnt er fie mit Rechte vor der fchädlichen 
{•ectiire romanhafter , tändelnder BUchef > aber ii'ich mit über- 
triebner Strenge 4 vor dem The^iter« noch mehr vor dem Selbil- 
fpielen , vor gewiffesi Tänzen ; warum nicht vor allen ? dH er es 
fchop unnutz und gefährlich fihdet , feid Mäddiea Muiik lehren 
zu ItiTen > wi« kann er es «werben » 4tls fte 4lost ? 



Der Vf. fcheiitt zu glauben» die Mädchen werden fich durch 
nichts mehr von den Sünden der Unkeufchheic abhalten lafiTen» 
als durch die Verficherung „der deutsche M um fache eine Jsm^ 
fra» und verabfchcue dm Braut» die ihn in diefer Kückfichc- 
hintergehe ; daher belehrt er fie im IX und X. Briefe fehr umv 
Handlich vom Hymen, als dem2^ichen der Jtingfraufduft, wor* 
auf die Juden und andere berühmte Völker« z. B. die B^uinen «r- 
Araber fahr erpicht waren; weil es aber fcyn könnte, dafs je- 
mand das Dafeyn jenes Kennzeichens laugnete und fogar durch 
Ausfa^en gewiffer Aer^e bewiefe, fo führt er nicht imr Mofen 
und die Propheten, fondern auch I lallern , Wrtsberg 'und andere 
Anatomiker an , und fcbreibt S. gi. „merke dir aber dann }^des^ 
„mal den Mann, der dir dies ableugnen will, et kann ein Leicht« 
„finniger, oder ein Franzofe fcyji,*' welche letztere laut S. g^. 
(ich nicht fo viel'daraus machen als die Deutfchen, „indrm in 
„Frankreich folche Sünden der Wolluft viel häufiger find ais 
,Jbey andern Nationen. Daher eilte auch jenes Frankreich Co 
fchneil >^iAem ^äfizÜchen Verderben durch EebelUgn ' ent« 
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EsfVET , b. K€y fer : Ckamhon de Montaux^ der köaSgL 
Sod^cftc der Äerzte Mitglieds , medicinißh-prakti' 
fcfu Abiandkfng ro» de»KrawktieHen derirantn^ aus 
dem FrBBZÖfifchea überfetzt von D. C H^ Sför^ 
Stadt- und (.aoddkyfikus ia^Seefen« Eftfiet ^a%d^ 
1789- 4SaSw Zwe^Ufhand. 1790. 390 S; g. 

Für das felir wichtigfe und durchtus brauchbar^Bucli* 
wofür Hr. S. diefes Wirtrk ia dem \7ider einen vrüttr 
bur^r Receafetttea geriShteteti Prolog hak 9 JunnRec. 
daiTetbe nicht halten. D^r VF. de(&Hiea ift äufserft 
ureitfchweifig, dcibey oft hörfaft uabeftimmtt und b^ 
baupt^t Sätze» die44i unfern Tagen fo leicht kein Arzc 
behaupten wird, Beweüe för diefes Urtheil finden .fich 
auf iadem Bogen diefes dicken Bujcfaea ; Reo. will nur 
MQice anfiuircn.N Der Vf. ift einer der ftackAett An- 
bäiagf r der Humoralpathohigie » und häft. ^s BIücwaF- 
fer be}'a Frie&lfiebef allenial für./auer. AQe Friefel» 
meiafiäien kovainen bey ihm daher, dafsikh diefes fiuin 
PlfUunffer a«|f dl^^^^a^der jenen Theil des Körpera 
wirft. '£s fcheiftt ihm auch fehr fonderbar , dstk dita 
Frie^fiebaTi. ei^se Krankheit» in welcher dleSi^nre die 
Obe^fiaud. hat» in den deichen Zeichen dec faulklHe» 
Attflöiapg ZQtüdn läfsc» und er erklart ßc!^ diefe £r- 
fchetnung durch die Vermäthbog» dafs 4i« z\x iburk^ 
Säure die Mufk^Iiafern und die zaferichten Theije des 
Blutes angreift und aufloft* Auf lUefen leeren uad onr 
erwiefenen Voraosfeczungen beruht nun auch die Hei«^ 
> baogr ^ Friefela. ' Alan foll bey jedem Friefel recht 
g:rofse BiaCenpJBaftsr attHege«« und um die Säure zu 
verbeflern, foil man HirfcUhornfpiricus geben, od^ 
lieber Dipp^ls thierifchesOel mit flMuigem Lattgeiifah. 
Von der verfchiedeaen Natur dea Fiebers, mit wel- 
chem der Friefelaasfchlag verbunden feyn kann, und von 
der« nach dieier ganz ^iein einzurichtenden-, Behand- 
Inng diefec Krankheit weifs der Vf. gar nichts. . Un- 
klar den Zufallen vor den» Ausbruche fteht auch eine 
leichte Art von Wahnfinn* Dlefe zwey Bände enthalr 
ties iibHgens dieKrankheiten der Wöchnerinnen und 
diejenigen langwierigen Krdilkheiten, die als Folgen 
des Wodienbeites än^^efeben werden ki}nnen. In ei- 
nem beträchtlichen Theile des zweyten Bandes id die 
wichtige Materie von der BebcmdluAg der Frauen, die: 
ihre monatliche Reinigung verlieren, und von den 
Knmkheirea', die davon abhangen, abgebaodeltA Et- 
liche einzelne Bemerkungen, die nötzlicivfmd, findet 
man hin und wieder ; aber diefe hätte Hr. |S. , der au- 
Iserdeni Tich auch hier« als einen guten Ueberferzer ge« 
-/«t^t.hat, fehr bequem dem Publicum ia einem Aus- 
A.. L« Z. 1796. Zweytif BamL 



Zug, mit Weglaflung der fo vielen weitläuftigen.Er 
läuterungen aus der grobem Huraoralpatholoa^ie mit- 
theilen foiten. Dana wurde das. Buch freylich um 
nenn Zehntheüa düimer« aber auchiultzlicfaer gewar-*- 
d^ £eyn. , 



\. 



. Eblanobw, b. Walther: J3. He^ici Friderici Delii, 

Cbnfit. intim« aui Brandenb. med Prof. primär. 

etc.adverfarihargtäncntijAiifica'medici. Fafctculua 

fextns. 1790. 4« 23 Bog» 

Der fei. Herausgeber diefer Sammlung ron Probe- 

fchrifteu liefs bekanntlidi diejenigei» Probefchriften, 

^' er entweder /elbft f&r dieKaadidacea ver&fst, oder 



zu denen er beträchiUehe Zufatze und Verbefferungea 
geliefert hatte,: x>der auch fokhe« die von' dea Kandi- 



daten oder andern veriM^t worden war^n, zu denen er^ 
aber Anhänge lieferte, in diefen adwrßmüf wovoif' 
nun der fechile Theil erfchienen ift, nicht fowohl zu-' 
ibrnmeadrückea, fondero äer Verleger liefs von jeder' 
Diflertatton eine Anzahl nachfchiefsea, uad gab }br ei- 
nen andern, kurzem ^ und dieler Sammlung^angemef- 
fetten Titrf. Daher hat audi jeda Probd^brjlfV ihre c!^ 
geneo SeitenzaMem, luid felbft Anhänge, z. fi. die The-' 
fes, die ibnft in Sammlungen diefer Art gewdhiilich 
nicht au^aonunen werden, finden Äch hier. Der 
fei. D^us, (der ia der kurzen .Vorrede beyläufig be- 
merkt, da& er bis 1790 gerade hundert Kaadidaten zu 
Doctoren proaiovirt habe, und da(s die 21ahl derer, 
die ia Erlangen feit Gründung der Uuiverfität die me- 
dicinifche IJoctorwürde erlangt haben, über 22$ be- 
frage, auch von* Maar Standeserhebun^« als Praefes 
Academiael^ttturaeCuriofoirum uad vomdea mit diefem 
PdUIdium verbundenen (lefchäft^n Nachricht giebt,) 
hatte die Qewotmlieit, in mufligea Stunden, und zu 
der2^it, ^o andere Menfchea gewöhnüch nichts thun, 
feine Gedanken über eit^zelne Gegenftände der Heil- 
kunde, Naturwifleafcflafc und Chemie zu Papier zu 
bringen, die fnrdanu gewöhnlich entweder iq der Form 
der Probefchriiceu herausgeben liefs , oder denfelb^ 
-anhängte. -Aus folchea einzelnen Sätzen , die keine 
Verbindung mit einander habeu , begehen iiiehrere 
Probefcbriften , die in diefem fechAen Bande enthalten 
find: und wena auch diefe Sätze nicht alle gleich wich- 
tig feyD. können ^; wenn der Vf. fogar zuweilen gewifTe 
Sänce fo aufllelk, c^fs man au der Wahrheit derfelbeu 
zweifeln kann, uaa wenn felbft einer oder der andere 
di^er Satze zeuge, <)afs ihn ein durch fein hohfS Al- 
ter entkräfteter Mann, niederfchrieb; fo find doch auch 
viele' darunter, die ev^es weitem Nachdenkens tverth 
lind. Diefer Fafcikel enthält: CpL Bemh. Bender 
glecomn fied^acea f-i$^ egregium iAUträphia iHsdicamm^ 
I ' fwm. 
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fum. I7g7. . ^0. C&r. ttechiei nomulta tßcium me- 
^ki dttpUt cknicuHi et fdir^fe Jpettatiiia. 17!^ g» Fr. 
WilKnrefJer de vfc*»» ^Nörii/icti. i^ttg. P/i. g^Atf. 
Qae'ck rbapfodia %neditationum et tfbtervationmn midica- 
fmmnonvuUarum. 1789. Um, Ctu Fr. haumiein de 
fciUelLma gaterictttata t feu tertianariaf 1789* §lo:EL 
Schmidt objervata et cogitata nöfmuUa chmatrica tiec 
Hon mnlicO' practica. 1739. Ein Regifter fib^r diefen 
Fafcikel, die dritte FQrtretzi]Dg.deri&]zeige der Schrif- 
ten des M. Deliüs ,' und das Brufibild defTeliien , , von 
Bock geftöcheri , fiud beygefögt. 

' -^Erfürx» l>- Kcyfer: Ambrofius Bertrandi (H) ^ Profef* 
fors der praktifched Wundarzneykunft zq Turiii, 
— «- theQret\fch:praktiJche Abluindk^Hg, von den Ge* 
Jchwüre^i^ nacn der mit Atinierkuagep uod Zuftit* 
zeii von Penchjenati uud Brugnone vertnefirteo Aus- 
gabe aus dem luilienifch^ überfetzt, debft Noteu 
des deucfcbep Ueberfetzers mit ^ Kupferir. Nebft 
'eineift'Anliange einer änatomifchen Bejchreibung der 

* Leber aus dem Latetnijchtnm I7t;ö. 60S S. g« 

» 

&leie Abhandlüog' ift in dem vierten Bande cTer 
Opere di Awbrogio Bertrandi- eochalteo. Der Ueberfetzer 
wählte fie deswegen vor der Abhandlung von den 
Wunden, die der dritte Band enthält, weil er glaubt» 
€S esüftire ftft noch kein Buch von den Gefchwiiren, 
welches diefer Abhandlung des Bertranjli gkich kom* 
nie. Der Vf. > der diefes Buch im Jahr 175g feinen Zu- 
börem in die Feder dictirte» geht von dem im Grunde 
wahren und richtigen Gefichtspunkte au3,,dafs dieGe* 
fchwjire immer alsr^gchkranlUieicen im betrachten find, 
welche entweder auf äufserliche Krankheiten, Wunden» 
Gefchwühie u. f. f, oder auf innerliche Krankheiten, 
auf Feüler und üble QefchafFenheit der Safte, folgen. 
Die Ueberfetzung gehört unter die beflern Arbeiten 
diefer Art. In den ziemlich zahlreichen Anmerkungen 
hat der Üeberf. zuweilen den Vf. berichtigt, öfter aber 
die Mittel, welche in Deutfchland .wider diefe oder 
'jene Art von Gefchwüren mit Vortheil gebraucht wur- 
den, angeführt. - . . , 

Altenburg, b. Richter: ^edicinißJi'ChintrgifcheAiif' 
Jätze^ KTankengefchichte und Nachrichten, Eiue 
Fortfetzung des Tafchenbuchs für deutfche Wund- 
ärzte. Herausgegeben vod Friedrich Juguft IVait^^ 
' D. -^ und Pracucus zu Naumburgs Zwegter Band. 
1792. 176 S. g. 

Rec. hätte in diefem Tafchenbuche lieber eigene Auf*' 
Ätze und Krnnken^efchichten des Hn. IV. ta lefen ge- 
wüufchr, als dieUebcrfctzungen von DilTcftanoneu und 
andern kleinen Abhandlungen, die er abgedruckt fin- 
det, und die man zu\i eilen, wegen der grofsen lieber- 
fetzungsluft önferer Schrihlteller,' rachreremale kaufen 
•mufs. Diefer Band enthält: Olberg über die WafTerprobc 
der Lungen , eine gute hallifche Streitfchrift von 17^1. 
Fölfch von den Flecken der Hornhaut, der paihologifch- 
praktlfcbeTbeil einer hallifchen Probefchrift von 17c; i. 
U^cinkwcfht von der Eir.pfängnifs auf serhalb der Gebär- 
mutter, ebenfalls eine, hallifche DifTcnaticn von fj^ii 



tJnter der AufTclinft: Krauienge/Mchie und Curtn fte« 
hen feigende Beobachtimgen und ErfabrungeD: §lem 
Bei^aditungen 'K^ 4en Nutzen des roihen* Fingerhuts 
bey Sa-ofeln. Tudefq Heilung eines Nafenpottfven. Pafcai 
von dem Nutzen der Mota in Gefchwüreh. jJefamb to^ 
eisiem falschen Lefftenbruch bey einem Mädchen. pAjcut 
von einet Kopfwunde mit Verhlß von üehimfuhßnitz. 
FHie von einer Halswunde mit Verletzung des Schlundes, 
Georgi vos^ knotigten Auswüchfni im Maßdapn und deren 
Folgen. Sie wäreu Folgen der IlamorrHoiden, uod 
Yfiuengten nach raehrern Jahren den Dartn^anal fo^ 
^dafs kein Unrath mehr durch konnte nnd der K^al^ke 
an der Darmgicht ßarb. Bey der LeichenöfFnune-fand 
man dtfs Kolon zerrifTen und den Unrath in den Unter- 
leib ausgegoiTen. In einem andern Falle, wo der Kran- 
ke ebenfalls an heftigen Qualen ftarh , war der Maft- 
darm voll ron fchwammichten AuswuchfeD, -die kei 
Federfpule durchliefsen. , 



. VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Lcifzio, hl der Werdmannfchcn Buchh. : Europe^ 
ein geographifch-hiÜorifches Lcfi^aoh zum Nutzes 
der Jugend und ihrer Erzieher, von K. Ftaihmer^ 
düffer, Profeflbr in Jena, und C. T.Kofcke, A.M. 
Erllcr Band. Wejl^ und Sod- E^uropa, Zweyüe 
durchaus verbeflerte Ausgabe. 1792. mit Züfätzeti 
u. Kegiftec 1103 St gr. g. (4 Rtbir. 12 gr,) 
Die ^'origc Ausgabe (A. L. Z. 171;?. Nr. igo.) hatte 
. undio^oS«; diefe ohne Zulatze und Begitter 1027, 
woraus man fchon 'fleht, dafs auch Im Text manche 
Veränderungen und Zuiatze gemacht find, Dnfoeiti^ 
bdt dlcfe neue Ausgabe viele Vorzüge vor der drften» 
Man findet überall neue Quellen und Hdlfsmittel ange- 
zeigt, auch benutzt; ob aber oun alles durchaus Ter- 
beifert genannt werden köune, das ill eine andere Fra- 
ge, die der Lcfer vielleicht ohne £rinn>prung des Rec. 
in Zweifel ziehen wird. 

Gleich anfangs hat das Buch durcK die hinter der 
Vorrede ftehenden Vorkenntnifle von Europa, fo kurz 
uud dürftig fie audi find, beforiders' durch die Ein* 
theilüng und kurze U eberficht der europäifchen Staa- 
ten, roehrerfi Werth für Anfanger bekommen. ' Was 
* werden fie aber dabcy denken, wenn Spanien ein 
Land von der ^ten Gröfse^ urid feit 1469 ein König- 
reich, Frankreich, wie Grofsbritaunien, ein Land fioii 
der fechflen Qröfse 9 Hufsland ein Land der zwetften u. 
f.. w. genannt wird? Und wie wird ihre noch fo ge- 
lenkfauxc Pfaantafie aus einer unzufammcnhangendeD 
Reihe von Gebirgen, die bald öftlich baldwefilich fich 
durchkreuzen^ und nach langen Zwifchenräumen nord* 
weitlich laufen , wie z. B. fein erfter Berg Meridian, 
der bey dem Berg Ilämus anfän^^t und bey Island auf- 
hört, Berg Meridian und Berg Parallele machen kön- 
ne, ohne am Ende den Begriff von Meridianen und 
Parailelkreifeu zu verlieren? 

Die Volkszabl von Portugal ift von j2,200,oco hier 
auf i,goo,ooo herabgefetzt. Die Wahrheit liegt in der 
Mitte. Ucbrigens iind hier viele Verbeflerungeu^ an- 

gebracht» 



flf 



Ht, 113. Aftih tjgi» 



tö 



gtbntchti £beti Ais. gilt von ^panied, wo die nef§0 
StatUsMuhdg, Berlin Und Scectin 17S5. gy.'benurzi ift. 
Hier aber Mtte miaches ausgeftirkhex» werden mdiTen^ 
i. B., dafa alU Felder voUJJnkraut und St'eiife lägen» 
Ms iüit MuTciä^ Kamionien Biskaya,. nad das Gdi* 
AlpuJMPas durch ihre reichen Aerndfen eine Ausnahme ' 
machteii. Der Vf. härte, wenn er auf den Fleiis im 
Fdckhao fehen -wollte, ftatt Murcia Galliziefr nennen . 
Kf^nffea^ Reichere Aerndten aber giebt Granada, und 
i^fonders, Sevilla. Dais die Merino Schafe inHeerden 
StücK vertbeilt £nd » deren jede einen Ober- 



"von 



find funlzig Dnbrfthafef, und eben fo viel Hunde 
hat« mafste such verbeHcrt weftlen. ' "Eine grOfse ßeer- 
de helft bekaantlich Cabanna^ und beliebt wohl aus 

»coo^ felce»*«iHer loooo Stück. Biefe unter einem 
a)ora1 Hebende Cabanna wird in kleinen Meerden 
zu 1400 bis 20CO Stück vertbeilt, di^ ein Schaf meüiei^ 
{Luarta Major) und drey Hirten oder Knechte belbr- 
gen«. Uebrigens find über die Schafzucht, Nutzung 
dier Wolle, Seidenbau, Manufacturen und Handel man- 
che gulc Bemerkungen hinr.iigekomuien, und die bei- 
den Letzten Artikel ganz umgearbeitet« 

Ein gleiches läßt fleh von Frankreich fageä. Httr 
iÄ ober auch nicht jede Veränderung eine Vef befferuug. 
£. B. dafs der Flächeninhalt ilatt löooo Quadrauneiieu 
. {lier 16170 gefetzt ift, dafs die ehemaligen Einkünfte 
der geiilitehen Perfoneh beiderlev üefchlechts , deren 
Zahl der V£ auf 169007 fetzt, dsL iie doch öbei' 400000 
betrug, auf die ungeheure Summe von 30 Millionen 
• fbaler ang^ierzc werden » und mehr dergUicheu , das 
fre>^ch die alles in einen VVirbel herumtreibende K?- 
«dMioMi. (davon der Vf. In den Zufätzcn fo viel, als 
man Jmjahr 1791 aus den 21eituugen vt^ufste, beyg^ 
brtfoltt bar,) feit dem fehr geändert hat. 
*'. Von den in der &ec. der A. Ö. B. gerügten Feh- 
lem in der Gefcbicbte find die meiden glücklich ver- 
bellert. Auch find ' manche Zufätze htn/^ugekommen, 
die indefs nicht alle die erfoderliche llichcigkelt ha- 
be«. So erzahlt 4er Vf. z. B. von der i^eanne d^Arc» 
dafs Üe i43i>on dem Herzog von Burgund gefangen,' 
und für looob Franken an die Engländer verkauft wor- 
den fcy. Der Vater Daniel, der doch von diefem Mäd- 
chen die fchriftlichen. Acten in Händen' hatte, weifs 
davon nichts. Er fagt : fie habe üch bcy ihrem Rückzuge 
na^lk.Compiegne, als (ie mit ihrem Pferde geitürzt^ dem 
Ltonnel von Vendome, der unter dem Johann^ von Lu- 
:K:emburg^ diente, ergeben. Uebrigeus iß das fchon 
eine . grofse Verbeffertrng , dafs von vielen wichtigen 
B^ebeBheiten die Jahrszahlen angegeben find. Dafs 
mbrigeus'in.der fiefchreibung von Portugal, Spanien 
und Frankreich im Texte nicht noch mehr verbdlTert 
worden,, rührt daher, weil diefer.bis dahin fchon 1789 
abgedruckt war, und nachher Hinderninie. eintraten, 
weiche der. Verlagshandlung nicht erlaubten, diefen 
Band eher zu liefern. DerVf« bat deshalb Zui^e hin- 
zugefügt, daii;nn befonders über Frankreich noch man- 
che fchätzbare Nachrichten vorkommen« 

Hankover, in Comm; der Gebr. Ihüm: Veffmijchte 
JE^zaliiungek guter und JÜiUdUn liriegstheuen r em 



* Lefebuch (ui iSöIdaten, SofcfatenhindeV üncf Sotr 
dotenfireuQde » von ^o&. Chrißcioh FriAingf Cojgk 
i^ctor an dei^ Neu^idt^r Schule tM llan»ov«r. 

. 1. Band. X794' 3^8^- 8' . 

Diefe zum Lefebuche für Soldaten und ihre l^relmde- 
beflimmte Schrift verdankt, nach . df s Vf«: Aeufeeriii^ 
(^qrr^, ,»ihr Dafeyn j^emWunfche fernes Herzens» ir- 

Senci etwas zur Veröiinderung, der Greuel des jefezigeli 
ric^es beitragen /ZU k^nen/* Obgleicfidie in di^ 
&m^Bande enthaltenen £lrziihlungen wtder ofaie t» 
tereife noch ohne Nutzen für Soldaten feyn mdgen, £» 
glaubt doch Rec. , dafs der Vf. der EcfiUlung feine» 
meikfcben&elindlichen Wunfehes 'iiäfier K.omuien> wür- 
de, wenn er im U. Bande mehr Beyfpiele von dem 
menfchlxcfaen oder unraenfchlicfaen Betragen der Sol- 
daten ,l nicht nur gegen die feindlichen Streiter, fon- 
dem- vorzüglich^ gegen die friedU(;bennBewohner der 
Siädte und Dörfer* in Feindes und Freundes Landen 
anführen und. mit den nüiWgen Anmerkuncpen undJlr- 
mahnungen begleiten wollte, indem durch da)fi rohe,, 
unmenfchliche und räuberiPche Betraifen der Krieges- 
knechte fclbft gegen ihre Mitunterthanen oder gegen. 
Unterthaueu alllirter, Mächte die Kilege noch' ungleich 
fchrecklicher werden als durch Belagerungen und 
Schlachten. *. 

LEiPzro, b.'Rein: Netkekbtdtter, von G. Rghmamu 
Vierter Theil. 179^. 312 S. g. 

Diefer Hand hat 4 Artikel, i) Hochverräthet durch 
CabäU, Ein hiftorifcher Roman, deifen Held der be- 
rühmte Wallenilein ».Herzog von Friedland ift. Rec. 
geHeht, dafs er diefe Mitteldinge zwlfcben Dichtung 
und Gefcbicbte nicht billigt, befonders^bey tb neuen 
Begebenheiten. IndefTen läfit er doch dem Autor gerne 
Gerechtigkeit wiederfahreni Man trifit auf gute Stel- 
len und findet die Hauptzüge der Gefcbicbte unverän- 
dert. Auch fcheint uns der Qefichtspuukt fehr richtig, 
aus dem der Vf. beobachtet und dargefiellt hat. Wenn 
er indcflen Begebenheiten dramatifirt^ die er fchon 
vorher, wenigftens auszugswexfe, erzählt hat, fo fchwä- 
chet er gewifs die Wirkung der Sceneu. 2) Papiere 
eines Menschenfreundes, Briefe eines Landjunkers, der 
mit brennendem Eifef für Recht und Tugend, aber 
ohne Welt und Menfcbenkennrnifs , in eine Refidenz 
kommt , am Hofe fteigt , fich verliebt etc. Diefes ift,' 
. unferer Meynuttg nach , der hefte Auffatz im Buche. 
3) Zwei] weihliche Seef äuber (Seeräuberinnen), 
eine wahre nicht unintereiTante Gefcbicbte; doch ift die 
Quelle' nicht angegeben. 4) Spazieti gonge. Dünken 
uns zu deciaraatoriich. Auch verdient die poetifche 
Profa überhaupt wenig Empfehlung. Ihre Entilehting 
fallt in die Zeit des fchon verderbtpn Qefchmacks. 

In der Vorrede beklagt fich Hr« R. , dafs wir fein 
drittes Bäudchea zu ^renge beurtheilt haben. Rec, 
immer einer und derfelbe, fand jenes dritte J^ändchen 
geringhaltiger, als die zwey erften; auch fiel ihm der 
rernachlafsigte Stil und der fchneidende Ton des Vf. 
unangenehm auf. Sollte al(b eine Bitterkeit in derRe- 
cenfion herrfchen ; fo konnte fie nur dadwrch feyn rer- 
anla/si worden, \3vkd war iie dann unverdient? 

J^ Von 
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''lIiiLLE, b. Hendctl: lOftuf Romano VouGrojJih %B^ 

1795. »248. 4.B. 291S. 8. (iRtUh 14 gr.) 
BfiRi'ii^« P* Maurer: Spamfche Novellen* VMÖitoffe» 

S.Th. 1796. 104 S, 4-Th. 2224" ^• 
'" I^EiPZio , hl der Pöttifcbea BucWi. : ' Ptcrat w Bey- 

jpieim jfür Fray,enzinimer edier Erziehimg. 3. T^i. 
^ *795- 2y2 S. g. m. K.' ^ 
KuANBERGf i>. 2^h: ErßeGfiiMedermotiiHgßen vmdr 

traufittbarften Wijfenfckafien flkr Sfedermarm, 6te« 
' Bändcbea « eijitliäk der Neturgefcbichte erfte Abth« 

ßäugtbiepcp I^erausgegebea voufi ^. ^- L* De^efi^ 



Tübrt.«uch. ßoch deo befördern Tir^ fäßtmrge-^ 
Jdiichte für aUerletj Lefer^ vorzüglich für die^gend. 
j^. B. wiicber die 5äugdiiere eoUiält;. 1795^ ^75 S. 

ScHWERiHi Wismar u.B^TZoWt ifi d. Budnerirchen« 
Bttcbb«: D. Ch. }l. Döderteins theotogifche jibhand^ 
lufig-^fi ^jßr den ganzen Umfang der BjtUgiotk ,4t» 
B. 3tM8t 1739. 228 S. 8. <^2 gr.) 

Weissenfbls u.- Leipzig» b. Sererin: Curt von Ar 
Wetterbwrgi oder die upbekapntenk Obem. Ads' 
' den Zeiten .der Kreazziige. 1794. ^MfiT u^ letzte 
Tb. 313 S. 8. (?ogr.). 
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KLEIITE SCHRIFTEN. 



^Äij.ot.ooim. Tf^est» b. Edl.^ jr. Xuribeck : Schreiben omt 

^{«M fl« Iferr» Ihlhs in Su Vetershurff. I789- 3Ö S. ^. 4. — 

]>er GefenlUnd ^ieto SencUchretbens ift ei^« /chfirfe aber be* 

^diei^n «orgttM^sene Beuitheilutig des allgemeinen Wöcurbu^ 

sar Yergleidiunf der Sprachen > weJc^e^ die ^aiferin vonHufar 

Und durch Hn. Pallas veranftaltee hat. *De/Vf. unterfchcefbt 

ifch a<n Ende 7. U. uifd ift rermiAhlich ein Mitglied der Wiener 

^a^emie der aorgenlänctsCcbeo Sprachen^ ilenn jiaf diefe geheo. 

^wne fiir iet^ nur üb^ 4ie ewften ^ Wörter gemachten Er^inf^- 

yiipgem ^'en AniiiOf ^macht et" bey dein .latarH^heia Spractöantm» 

<uiid hier wird nicht allein das Türkafehe nach dem 'Menimskn 

grauer bex^itigt und ergänzt, übndern auch luAbficht der abr 

weichenden Mimdarcea dutrch Ver|lei(-iiang manches beflei von 

. 4em Vf. erläutert- Doch fcjey den letuern g^t 4^r wohl lijuwei- 

Jen XU weit in feiilcQ V^witrfm* denn, dieTe mufste Hr. ?. doch 

ai^a den yoo den $tauhakem eingefchickten Wörterbüchern un- 

verün^rt «ufn^men. 60 kann z. B. dag Bafchkirtfche Jva der 

Himmclrfchtig fteyn, wenn (gleich die Bflirabinzen v»d Türken 

^ flava fprechen und letztere eigentlich die Luft darunter yerfte* 

hen.' Auch ift dfisllrtheil über .die bey einigen Mundarten auf- 

' fitfuhrten urfpiruiiglich «tabifcKen und perfiCchen Wörtern «i 

Arenge. So gebrauchen z. B* die ^fager im Kaukaü^ , di^ 

Chiwen und Truchmenen das ^rabüiphe Alla, die Mefchtfcherjar 

ken, Bar^binzen» Teleuten und Buchareo aiier da^ nefrifche 

Ktttdi fiirGou, ur4 dagegen die Tataren aifi Tfchulim un<t Jenifey 

tii;d die. Teletiten das taurifche Ten^eri <fonil Gou) £0 wie die 

^u^^ren dfts arabifche F^ek upd zugleich ^e die ^hiwen daa 

perü^e jijyivin für Himmel. JiA^er daraus kann der Vf. doch 

nicht mit SJcherheut Icügern', dafs hier eigentbümiiche VYörter 

fehlen, Sondern oben die Aufnahme der fremden undüLeVerw^ch- 

felung ift fehr wfchcig füir die Gefchichte der Bildung diefer Völ- 

iier von iliren l^aci»barn und fiekehrern sum nuihamedaniCchen 

Glauben, ^ben fo wenig konnte euch . mit Billigkeit gefodert 

werden, dafs der fremde CJrfprung diefer Wörter besonders haue 

engemerkt werden follen. - Penn jedeip aüfmerkfamen Lefer 

wird er bev derVergleichung ohiiehtn leicht genug in 4ie Augen 

fallen, und es würXe fehr viel Raunt erfodert haben, alle fol- 

che einzelne -UebenHnftiMiungßn lind Vermifchungen ibnft ver« 

fchiedener Sprachen noch ausprückllch nachzi^ weifen» 

Jn AbGent der pcrfifclien Sprache ift fa& bey jedem Worte 
eine nöthige Verbeflerung angef;pben, und Hr. P. kann g?r nicht 
•ntfchttldifft werden» dafs eir mit Vernechlafsigune der bannten 
Hülfsroitftd roh Jones f jR^c^ri/o» u. dgl. h^MUidttti^i^en Wör* 
etrbücb«rn ge^olg^ ift, wel^e Uiiii €^ •^ dat fefUeilMifte Aus- 



Cprache.des g^ps«ineti Volkis und bisweilen atieli ecabifehe Wir-' 
ter ftatt der perfifchen angegeben haben. Imlefleft kann im gan- 
zen dochauoi das a£i Beytrag zur beflem Sennbisri def gemei- 
nen lind vermifchcen Mundasten angefehen werden » und In €q^ 
ie.«' einigen ^^utzen hfibfta. ^Eben .der Fall ift ^ aiub mit dem 
arabifdien, ja felbft das hebraifche ift mehrmals nach der Müer*' 
haften Ausfprache der Juden und fonft unrichtig angefetzt ^ im 
fyriCchen fehlt über die Hälfte der beka<inteften Wörter rnua. 
Baa armenifche ift ajiftatt der ächten alten ^udvwfpracbe i|ftcb 
Schröder ^.. a. I^ülfsmitteln eiu GevHfdi ▼eo;p erfifcb e n u. %, 
▼,er4erbtea zum Tbail aAch rpch der Bedeutung giuiz rer, 
wechfeken Wörtern aus dem Munde ^emeiiiec. i(andeialeu- 
t^. Eben fo fehlt unter den Spracken Georgiens ^ie alte HiCr 
mchei» worinit der Gortesdienft gehaken wird^ und rtm wel* 
eher i^cbt ntsr Afafrgio's hier «ngefufartes $>'m ama etneSp?lcb- 
leim enthält. «Sondern auch fao^9i m )V«niirbudi Rom i6t^ 
4. heo^usg^geben hat. Minder wiekcig Gnd die nodi ub<4gei^ 
blofs allg6dnein«n Bemerkungen in Abficht der Sprachen Indiens, 
apit welchen der Vf. /elfoft wehig Bekanntfchaft hal^a AuiEs. 
Denn lenft kennte er • wohl fckwerlfdi die von Htu OrcUmamm 
mit dem Zigeunerifchen verj^Uchenen indiicfaen Vt^örter, w^- 
che mit dem I^erlifcfaen übereinkommen« darum lür unreine Bey- 
mifchung oder die Zend- und Pehlui* Sprache für mcfat it>ichce 
gahörig halten , weil ritlmehr die nordindifchen Sprachen über* 
baupt mir fier perfifchen zu einem Hauptibimm gehören, mc!! 
weniger foHte er auf ^M^scfiZ du Perrom verweifen , ' deflen Ettw' 
theilung der Sprachen auf der diesfeitij^n JEfalbinfel äufserft 



wirrt und wiejderfprechend ift » indcnr er jlas Kanarifche und . 
Pamulift^e zu verderbfen Mundarten des Sairfkretatiifchcn und ' 
auf derfejben Seite wieder zu einem ejgenen Häuptftamni macht, 
welches letztere der Wahrheit fifemäfs ift und mit Mn. P. WÖr- 
terbech übereinftimmt. Fälfchlich nimmt auch dcrVf. an, daftf 
dj|e Verbreitung des malaifch^i Sprachftamms in der Südfee crft 
neuerlich in unfern Tagen entdeckt fey, da fchon Rcland in fei- 
ner diff rt, mifrclL II, davon . handelt. BefTer und richtiger find 
die Bemerkungen über die Sprachen in China , Tunkin und Ja- 
pan. Aber bey Formofa wirtl airf die lugenhaften Ha^hrichten» 
des Cogens nnten PfalvtAmaztirs verwiefen und eben fo nnridkig' 
getadelt, dafs die Sprache des ^jindtus Jcdfo fehle, da doch die 
Jturilifche wirklich aufgefiihrt ift. Den BefchXufs machcn^ end- 
Kch noch einige Berichrij'ungen der ungrifchcn Worter. JD.>ch 
Hk »uch hier wieder die Entdc<Jcung der Veru'ai.dtfchaft mit 
dem FinnUchcn zu neu angegeben , da fie fchon Rudbeck und 
S^Ableaberg «ngeisicrk^ haben. 
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GOTTESGELAHRTEEIT. 

Halle, b. Gebauer : Gejchicltte der Veränderungen des 
GefchmacliS'im Predigen ^ infonderheit unter den 
Protcftaaten in Deutfchland mit Acteaftücken im . 
Auszuge belegt , von M. Philipp Heinrich SchuLr^ 
Pfarrer zu Dia cht el in dem Herzogthum Würtem- 
berg, und Mitglied der afkecifcheu Gefcllfchaft- 
in Zürich, ErfterTh^l, von der Reformation bis 
auf Speners Zeiten und Stiftung der Hallifchea 
Uuiveriität. 1792. 358 S. Vorr. u. Inhalt, XVTIIIS. 
Zweyter Theii, von Speners Zeiten bis auf die Er- 
fcheinung der aligemeinen dcutfchen Bibliothek 
und def Journals für Prediger^ 1793- 3J2 S. Vorr. 
• u. InhdtXVIS. Dritter und letzter Theil, von 
Erfch^iouag der Ailgem. Deutichen Bibliothek und 
des Journals für Prediger bis auf unfere Zeit. 1794- 
^00 S. Vo/r/ u. luh. 3CXII S. 8- (3 Rthlr.) 

Hr. S.i der /ich fchoti durch feine Gefchichte der po-, 
pulären Schrifterklärung rühiulichft bekannt ge- 
macht hat^ larwirbt fich darchdiefe Schrift eia neues- 
VeriMenft -bey dem Tfaeil des Pablicums, dem die Be- ' 
förderufig der Religion und Tugend durch den öfFent- 
lidien Vortrag der Religionswahrheiten etn wichtiger 
und aller Aufna'erkfamkeit würdiger Gegenftand ift. 
Da wir bis jetzt noch keine ausführliche Gefchichte 
des Gefchmacks ' im Predigen von den Zeiten der Re- 
formation- an haben, fö mufs die gegenwärtige fehr 
willkouimen feyn , da Hr. S. die in vielen Schriften 
zerftreuteo Nachrichten mit vielem Fleifse gefammelt» 
und auf eine- gefchickte Weife zufammengellellt hat. 
Sein Unternehmen verdient defto mehr gefchätzt zu 
Vrevdem y da er auf dem Lande lebt, und die dazu nö- 
thigen Schriften aus alten Prediger -- und Kircheubi- 
. bliotheken, aus den Vorrathskammern der Antiquari^n, 
den Krämerbuden und Bauerhätten mühfam zufammen- 
fuchen, und fich von andern Bevtrage erbitten mufste. 
Die Haupttheile der Gefchichte find fchon auf dem Ti- 
tel angezeigt. Ein jeder derfelben ift wieder in meh- 
rere Afofchnitte eingetheilt, fo dafs die ganze Gefchich- 
* te in fechs Abfchnitten abgehandelt ift. Der erfte Ab- 
fcknitt enthält die Gefchichte der Veränderungen de» 
Qefcbmacks im Predigen von Luther bis zu feinem 
Tode, der zweyte von Luthers Tode bis' auf Arndt, ^ 
der dritte von Arndt bis auf Spener und die Stiftung ^ 
der Hailifchen Uni verfität, der vierte von dieferZeit bis 
auf Rambach nnd Mosheim , der fünfte von Rambach 
und Mosheim bis zur Erfcheinung derallgem. deut* 
fchen Bibliothek und des Predigerjournals , der fechfte 
die Gefchichte bis auf unfere Zehtu^ der wieder mdi- 
A. L» Zi 1796« Zweyter Bcfnd' 



rere Abtheilungen in (ich fafst, und am reichhaltigftea- 
an Materialien ift. In jedem Theile hat Hr. S. nicht 
blofs die merkwurdigftea Veränderungen überhaupt 
angezeigt, fondern auch von den vorzüglichfteu Predi- 
gern, befonders denen , die Epoche gemacht haben, 
von der BefchafFenheit ihrer Predigten in Abßcht auf 
das Formelle und' Materielle, den von Zeit zu Zeit 
herausgekommenen Homiietiketi und dereu verfchie- 
denem Werthe, den in jedem Zeitalter herrfchenden 
Methoden im Predigen und den daher entftandenA 
Streitigkeiten , den Anftalten zu Bildung der Prediger 
und den Hulfsmitteln, wodurch man unwiiTendeu Pre- 
digern ihre Arbeit zu erleichtern fachte, ujnftändliche 
Nachricht ertheilt. Jedem Theile find fkizzirte Acte»- 
ftückeoder Auszüge aus Predigten als Belege zu den 
erzählten Veränderungen und geföUren Urtheilen bey- 
gefögt, und in derGefchichtefdbft-find von den wich-^ 
tigften Schriften zweckmäfsige , theils längere theils 
kürzere Auszüge gemacht werden* Eine ausgebreitete 
Belefenbeit in altern und neuer» Schriften,, richtige^ 
Sachkeniitnifs und ein reifes, gefundes UrtheiMft da-' 
bey überall fiohtbar."^ Dafs eio folches' Unternehre'efi,^ 
"weiches in einem aocK unangebauten Qeßlde die Bahn 
bricht, ganz vollkoinmen fey, wird niemand erwer- 
tienl Rec. glaubt alfo dem Vf. , der mit vieler Befchei- 
denheit von fich urtheiit, einen Be.weis der Aufmerk- 
famkeit, mit wdcher er die für ihn fehr unterhältende 
Schrift gelefen hat, zu geben, wenn er nach feinem' 
eigenen Wunfche freymuthig anzeigt, was nach feiner 
Meynung kfinftig an diefer Schrift noch könnte ver- 
beffert werden. 

Zuförderft hätte Rec. gcwünfcht, dafs der Vf. die 
Erzählung pragmatifcher eingerichtet, dieUrfacfaender 
Veränderungen und die Folgen der herrfchenden Pre- 
digtmethoden genauer entwickelt hätte, als es« im Qan<> 
zen betrachtet, gefchehen ift. So hat zwar der Vf. bey 
jeder Periode im Allgemeinen angezeigt, ob die Pre-- 
digten mehr dogmatifchen und polemifchen oder inor 
iialifchen Inhalts gewefen, aber eine, genauere Anzeige, 
welche Materien , befonders in dem frühern Zeitalter, 
vor andern abgehandelt worden, wäre auch fehr wün* 
fchenswerth geweien. Wenn einige Theologen fich 
in Abficht auf die Predigtmethode ausgezeichnet ha- 
ben , ift es ein wefeutlicher Theil der Gefchichte , zu 
zeigen, auf w^elche Weife fie zum Prediger gebildet \ 
worden. Dies ift zwar bey einigen, . z. E. bey SpenfTi 
hinlänglich gefchehen, aber bey andern vermifst man 
es dffto mehr, befonders bey Franken und Freyting- 
häufen^ bey welchen viele Umftände zufammengewirkt 
haben , um fie in den Stand zu fetzen , dasjeni^ zn 
leiften, was fie wirklich geleiftet habenr Bey dem er« 
K ftea 
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ften verweilt der Vf. fiberhaüpt zu wenig » ut\d über- 
geht altes, was er aufser feineu Predigten auf Ib mati- 
_nichfaltige Weife zur Beförderung einer beffern Pre- 
digtinethode beyg#tpag«a hat , feine paränetifchen Vof" 
lefungen , feine exegetsfch - pr^ktifche Schriften , die 
Errichtung des Waifenhaufes und«DdereAoftalten> die 
auf die Bildung der Prediger einen grofsen Einflufs 
hatten. (In Frofijkens Stiftuf^m, die von den Herren 
Schutze^ Knapp und A/tfin^^ herausgegeben werden, 
wird ein künftiger Bearbeiter diefer Gefchichte vielen 
Stoff dazu findenO Eben fo gehört es zu dem Geifl 
diefer Gefchic|ice9 den eigentlichen Nutzen derfelben 
^u realiilren , eine Parallele zwifchen dem herrfchen- 
den Gefchmack im Predigen und der herrfchenden Sitt- 
lichkeit in jedem Zeitaher zu ziehen , und zu zeigen« 
ob eine fehlerhßfte Methode mehr oder weniger Nach- 
th'eil in Abfichi auf die Tugend gehabt habe 5 um den 
.. {linäufs der Predigten auf die Möralität genauer be- 
ftimmenzu können. So hätte billi^^ S. 157 ff. gezeigt 
werden follen» was die Myflik in Predigten und afce- 
tifchen Vorträgen» und befonders die Arudtifchen Pre- 
digten und Schriften in Anfehung des moralifchen 
Wandels der.Chriften für Folgen gehabt« ob die em- 
hlemacifche Art zu predigen » die doch wegen des ver- 
4oFbenen Gefehmacks der Zeiten Entfchuldigung ver* 
4ient 9 einen nachtfaeiligen Einflufs darauf gezeigt ha> 
he u. dg). Zuweilea giebt der Vf. angehenden Predi- 
gern lehrreiche Wfnke durdi manche Bemerkungen» 
die zwar nicht neu find, aber doch nicht oft genug wie- 
derhek wvdea können» z. E. die Bemerkung, daCi 
wohl fa leicht kein Auditoriuni vorhanden feyn wer- 
de» w^elches man- zu dem ganz aufjgreklarten rechnen 
könne,, und dafs daher, immer der Ton etwas mehr 
berabgefb'mnt werden muffe, als in einer gelehrten Ab? 
handlnng. < Aber in der altern Gefchichte find die Ber 
9ierkuDgen und Widerlegungen veralterter Methoden 
etwas zu gemein und oberflächlich, als dafs fie von Nu* 
tzen fey.p könnten , z. E. S. r^o. bey den drey Exor- 
diis der Alten : „Welch ein Unfinn ! Wer fängt eine 
S^che wcAldreymai'an 79 Es ift ja einmal genug. Man 
fieht, dafs diefe Prediger keinen richtigen Begriff von 
ekier guten Rede gehabt haben.** — (Das verlieht fich 
ja wohl von fdbft. ) Dafs die Auszüge aus Predigten 
als Belege jedem Theile. nachgefetzt find, hat zwar den 
Nutzen» dafs man mit einem Blick überfehen kanu^ 
wie dex Gefchmack im Predigten lieh bald verbefTert, 
bald verfchlimmert» in den neueilen 2^iten aber einea 
grofsen und fchnellen Fortfthritt ia der Vollkommen- 
Leitgethan habe. Atif der andern Seite würde es aber 
das Lefen fehr erleichtert haben, wenn der Vf. dieBey- 
fpiele fogleicb in die Erzählung mit eiagefchloffeu hät- 
te, wie diefes mit den fehr nützlichen Auszügen der 
vcrnehmften homilctifchen Schriften der altern und. 
neuern Zeit gefchehen iil. Man würde alsdenn nicht 
fo oft im Zu^mmenhange geiiört, wenn man die Bey* 
fpiele hinten in den Actenftücken nachzufehen genö- 
thiget liL 

In Anfehung einzelner Stellen findet Rec. noch 
felgei\des zu bemerken nöthig. Im li^n Th. S. 35. 



wird ffokatm GtiUr von Kanfersbtrg gtgeft die Mei- 
nung anderer zu fehr herabgeretzt. Das angefahrä 
Beyipiel von den Dutten, an welchen die Kinder fan- 
gen, rechtfertiget diefes wohl nicht. Nach den Sit- 
ten und dem Gefchmack der damaligen Z<ijceu war dar- 
ion nichts anftöfsiges, und Luther hat nicht feiten ahn- 
liche Gleichniffe gebraucht. Es ift dagegen fehr paflend, 
den Satz zu erläutern, dafs Gott uns das Söfse zuWeilen 
aus weifsen Abfichten verbittere. Wer Geikrjf Predig- 
ten gelefen hat, wird ihn gewifs für einen Prediger 
halten, der fich unter feiuen ZeitgenoiTen in mehrerer 
Rückücht ausgezeichnet hat, und feinen Predigten die 
traurigen Felgen nicht beylegen , die der Vf. aL» un- 
vermeidlich annimmt. S. 65. widerlegt Hr. S. die 
Behauptung, dafs Mdwiichtlion der Urheber der /ym^ 
tketifchen Predigtmethodt und der fiinffachtn KsUzmm- 
Waldung gewefen fej. Aber dt^s^ was Hr. S. darüber 
giefagt, hat Rec. nicht befriedigt. Die angeführte Ab- 
handlung: Ratio brcvis et di^cta plaque Jacranpn tra- 
ctandarum concionum handelt doch oAenbar von nichts 
weiterm, als wie eine Predigt methodifch einzurichten 
fey; und wenn gleich Mel. der Verwalter davon nicht 
ift, fo iit fie doch wahrfcheinlich von einem feiner 
Schüler «ufgefetzt. Die angeführte Probe einer Pre* 
digr von Mel. S. 236« Hl auch offenbar fynthetifcb, 
nicht analytifch , [o wie Rec. die S. 133. angeführten 
Prebeu von lutherifchen Predigten nicht für fynthe- 
tifch, fondem für analytifch hält, da L. darinnen ge- 
nau feinem Texte folgt. Mit der fünffachen NutzfUh 
. wendnHg mag es wohl eher feine Richtigkeit, habeo, 
doch verdient der eigentliche Urfpruag derfelben noch 
eine genauere. Ux^terfuchung. S. 141, fagt der Vf., die 
Liedcrpredigtefi hätten fich nur bis in die Mitte des ge: 
geuwartigen Jahrhunderts erhalten ; fie fiiid aber an ei- 
nigen Orten n^ch jetzt vor VSTeihnachten gewöhnlich. 
Die verfchiedenen Predigtmethodeu 3- 183- hätten doch 
noch etwas genauer follen charakterifirt werden, fo wie 
die Th. II. S. 23Q. augeführten Homiletiken,' befon- 
ders von Simonettif Schubert u. a. Zu der fchemati- 
fchen Art zu predigen gehören auch die &ortJpieU: 
das Leben lit ein Nebel, die Mode ein Edom, die Da- 
men ihid Maden; befonders in Leichenpre^l igten bey 
den Namen : ^ägevt Hirt, Füller, Schmidt. Auch ver- 
mifst man die Unterfuchung , woher diefe Art zu pre- 
digen encllanden fey. Th. III. S. 17. iÜ. ein kerahaf- 
ter Auszug aus des iiallifchen Meiers Gedanken von^phi- 
lofophifchen Predigten befuidlich,' deflen Kunfi zu pre- 
digen hatte aber auch bemerkt werden follen, da fie zu 
den vorzüglichiten Homiletikep der damaligen Zeit 
gehört, und auch jetzt noch fehr brauchbar ift. Von 
Ertk'ßi ifl S« 100. zu wenig gefagt, er hat fich nicht 
nur durch feine Abhandlung de dijciplina Chrißiana 
und durch feine Predigten, fondern auch durch die 
Verbreitung philologlfcher Kenntnille und richtiger 
Exegefe, durch Reinigung des S^-ftems von unfrucht- 
baren Auswüchfeu, und befonders durch feine tbeolo- 
gifcbe Bibliothek, (die von Predigern fleifeig gelefen 
wurde,) unibeitig grofse Verdienfte um die zweckma* 
fsigere Einrichtung der Predigten ia Abficht auf das 
Materielle und Fosmelle erwarben. Bey^en neueftea 
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predigten hätte m$o iteyliclv wfidfclieii mögen » daüi 
fie nach ihrem Werdie und der Methode cls^ficirt wor* 
des wöTcOy aber man fleht auch leicht eiD» dafs man« 
cberley Schwierigkeiten dabey obwalten. Einige Klaf- 
fen find auch von dem Vf. gemacht A^vorden in Anfe- 
hung des Materidleü beyjn Predigrx^Ortriig und in An^ 
fehung des Formellen nach deA VolksklaiTen » den 
Laudleuten»»dem Mittelßande und den höhern Stän- 
den. Billig hätte hier auch der Predigten ober die 
£rziehuug, befonders Gutz Sammlung von Predig- 
teu diefer Art, über die Inoculaiion der Blattern» und 
der Predigten über die ganze Moral folieu gedacht 
i^erden. Ueber den Einflufs der Kant\fthen Phihfophie 
auf den Kanzetuortrag wird zwar S. 2S9*^2^2> Kein 
l^eftimmtes Unheil gefallt; und ' es harte noch mehr 
von dem, was^ereits gefchehen iß, und noch gefche- 
hcD kauii, gefagr werden können, aber das Wefentliche 
ifl dwch berührt; und den Bemübungen in Abficht des 
Gebrauchs diefer Philofophie läfstHr. S. alle Gerechtig- 
kek wieiTerfahren. Uebt;rhaupt hatdcr Vf. gewifs fo viel 
gelautet, als mau nach feiner Lage nur immer erMarten 
kanu. Ein doppeltes Rf gifter über die Namen und die 
vorkommenden Sachen würde das Buch noch brauch- 
barer gemacht haben , wean man über einzelne Perfo- 
neu und Veränderungen etwas uachfehen wollte, da die 
jedem Theile vorgtfetzte Inhaltsanzeige dazu nicht 
hinreichend ilL 

pATiA, h. Bofzaai : DeÜa EtoqiMnza facta Lezioni di 
' Antomo^ Mußl . Prof. di Teol. e di liogua ^br- — 
T.L I793v 34»^- ?• 

Den' Alumnen des Generalfeminarinms der öflreichi- 
ichen Lombarde;, für welche der Vf. diefe Vorlefun- 
gen gehalten hat, mag die Herausgabe derfelben über^ 
•u^ nutzlich feyn. Aber katholikhe Prediger über«- 
haupt, die nämlich von der vorzüglichem Klaffe, wel» 
che ihre Religionsvorträge , nach dem Geiil und Ge- 
fchmack, der in ihrer Kirche herrfcbend ift,'mit weit 
mehr Aufwand und Kiuiß ausarbeiren und halten, als 
die proteflaxitifchen pfl^en, erbalten hier ein ganz 
brauchbares Lehrbuch der Kanzelberedfamkeit, in der 
.^ei^öhnlichen Form und Anordnung der Regeln der 
Ke'dekunft, welche nur auf die Würde des Zwecks 
i]nd des Orts einer Predigt näher angewandt, und mit 
Exempeln, meiflens aus Hoinilien der Kirchenvä- 
ter, vornehmlich Cyprians und ChryfoAoms» erläutert 
werden. 

London, b. Robinfons: Jninquirjf mto the moratand 
' pfditicat Tcndency of the Religion ealled Roman Cm- 
thöUc, 1790. 163 S. 8. 

Ueberredender iA die Duldongswürdigkeif derrö- 
mifchkatholifchenReligionspartey, dieUnhilHgkeit und 
der Nachtheil der^in England und Irland wider. (te 
bisher immer noch auirechtflehenden Staatsgefetze viel* 
leicht niemals dargeftcUt, als in diefer Schrift, Zwar find 
die Gründe der Rechtfertigung aller Dogmen, die im kp- 
tholifchen Syflem den Proteßauten, und namenrlith 
dem englifchen Staate > von jeher anitöfsig, unmora- 



lifch und poliHfcfc geftfirfkii ta fey» (bfiienen , m^i^ 
ftens aus der bekannten und oft benutzten Unterfebei* 
düng ächter kiKhlicher LehrfStze und ttnveri^D(w:orB> 
lieber Schul - oder Privadneynnogea , euch deä Katho- 
llcisnius und Papismua, endehnt, und mit mefaf ala 
BolTtfetifcheir Kunft und Feinheit ins Licht gefetzt; 
aber das eigenthflmlichfte Verdienft diefer Schrift, und 
das wirkfaimfte Mittel , das ihr Vfi gebraucht, um den 
faartnäckigRen Wideffprecher zu gewinnen, befteht in 
der fanften und milden Beurtheilung der Urfachen, aus 
welchen er fich die Entfiehung der unvortheilbafteri 
Vorflelluiigen und BeforgnifTe erklärt» die man von fe>. 
»er Religiouspartey gehegt und erwecke hat. Er fin- 
det hier lauter MifsverftändnifTe, die nicht aiu blindei)! 
Eifer , fondern aus gerechtem (Juwillen der Proteftan^ 
ten gegen wirkliche Heligionsvcrderbnifre. Milsbräü- 
che und geifdiche Tytanney zur Zeit der Reformation 
oder auch aus der fehlerhaften Art von dem Einzelnen 
und Befonderu auf das Allgemeine zu fchltefsen , ent- 
fiandeu fmd^ Er findet daher alle Argwohuungen und 
Vorwürfe, welche die Quelle jener Unduldfamkeit und 
Harte gegen die Katholifcben waren, fehr erklärbar; 
er entfchuldigct fie,. ohne fie ,mir einem grofsmädifgeu 
Mideiden zu verachten; und erzeigt, dafs die ^efttze, 
weiche Folgert jener Ungerechtigkeit .waren, föwehlan 
fiA, als auch zuunferer^eit; ^nftattfaafcfind. In diefer 
Manier behandelt er die Befchuidigungeu der unmorali- 
fchcn und unbürgerlichen Befchaffenheit feines Rdt: 
gionsfyftcins , die auf Folgernngen aus der Lehr^ vöp 
der. Uufse, und vonu^dem allein feligmecheaMien'kadio* 
lifcbea Glauben, auf deo Vorwfirfeu des Göczehdienfte 
und Aberglaubens, der ÜnwiiTeilheit, der Verfblgunga^ 
fttcht , der Treuloßgkeit gegen fVemde Religionsver^ 
wandte, auf der Vorausfetzung des EinflniTes einer 
auswärtigen Macht, des Pabfts nämlich und der Oft 
deusübern , auf dem Vornrtfaeiie von dem hochmädii^ 
gen und unternehmenden Geifle des Klerus , auf den 
Begriffen von willkührlichen Lehrfätzen über Regen«- 
tengewalt, und von Abneigung gegen proteßantifche 
Regierungen,' beruhen. Bey allen diefen Puhkteif föhtt' 
er zugleich aus der Gefchichte der katholifcben Kirche 
IP England das an, was ihm .zurJErläuterung und Au*- 
fchmückung diefer actio pro domo fua dienen konnte. 
Da diefelbe indeffen blofs eine Privatfchrift ifl, und 
gar nicht zu glauben fteht, dafs fie von allen englifcheir 
Katholiken, die, wie neuere Auftritte unter ihnen zei^ 
gen, in der Frage über dea wefentlkhen Charakter 
ihrer Lehre und Kirche felWl nicht einig find , gebik- 
1 igt werde, fo dürfte auch ihre Wirkung für die ge / 
fammte Parcey fchwetlich fehr vortheiihaft ausfaUen- 



P^EDAGOGIK.^ 

• • ^L^mme , b. Duyle : Elemente der Methodik und Pä- 

dagogikt nebft kurzen Erläuterungen derfelben, 

von fr. Mich, Vier^ialer. Zwey te, vermehrte und 

verbefTerte Auflage. 1793. 132 S. gr. g- (6 gr.) 

In der Vorrede zur erÜen Auflage diefes Buchs vom 

J. i7yi fagt.deilen V£: »Die Sätze aus dax Methodik 
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^^aad P^4^ß9>gil^ Tfsclche ich hier vorlege , iind Jlefal- 
nt^te aus den. Schriften unftrer beßen und neuilen Ju* 
^ gfi nderz.iener. vpn welchen heuiach Campe^ ^alzmaiin^ 
Weijse^ ViUaume^ (fedicke u^d Moritz namenüich ange- 

Sehen \i^erde^. Dlsminiach imd nur die Er]aureruQ*^ea 
jes HjI' V. eigene Arbeic. ^ Er fugte iie hiuzu, um das 
Dunkle und Unbeftinunte \n den vorausgefchickcen Sä- 
tzen hie uqd da zu berichtigen • u^d nxeynt damit fei-^ 
pein Weiikcheo die Form gegeben zu haben , die daf- 
felhe vielleicht Qicht gfinz unbrauchbar zu einem Leit- 
&dea bey pädagogvfcheu Vor^efungc^n inachen dürfte. 
Der 4-u$druck EtemetUe mag iich in den Titel des Buchs 
w.ohl daher eingetchlichen haben, weil es eigentlich 
eine Anweifung zum eUmeniarifchen Kinderunterrichte, 
oach Hn. Vi {wie .er glaubt, /igaim) Methode enthält: 
de^n Methodik uj^d Pädagogik find pbilofophifche Wif- 
(epfchfiften« dere^ EJeoiente ganz anders ausfehen 
tuüfste^. Eben darjini findtet Rec. diefe angeblichen 
Ejlemepte zui:p Leitf^dep b,ey pjidagogifchen Vorlefu^- 
g;en gfir nicht gefchickt.' Denn, obgleich Hr. V". ver- 
uchert, dafs er fleh der/eiben hieym Uoterrjcht der Prä- 
p^raaden bjedjent h^be ; fo mufs raiyi doch bedenke^, 
4d^s es gar uicbt eineriey ift, ob m^n einen jungea 
Menfchen zu Betreibu/ig eines Gefchäfts abrichtet^ oder 
^ob naa^ ihn. thepretifch anleitet, über wiffenfchafiUche 
4SegenJ(iändß zu decken. E|a Hr. V. felbft erklärt, dafs 
xl.ie hicx ,vörgetriigexien Sätze fiefulcate aus den Schrif- 
ten anderer PadagogUier feyen^ da er ficb auch in dea 
Erläuterupgen hie und da auf die Autorität der heften 
Juge^cUrzieh.er beruft; {idift^s^u yerwunder.ii , wie 
tf gLejcbwohl ^ey feinen methodifcbe^ Max^imeo t 19 
ej^m ziemlich ann^fsendeii Tone %ü£ Eigenlirit Aa- 
/prucb machen k99ti. Immer beifstes: Wir glauben —r 
wir Mlten dafür. — w;ird find der ^eyniiju^g — wir fu- 
i^hen uns mit allen M^ßtboden bekannt zu ixuichen ; bor- 
ge» vpa jeder das, w^ uns brauchbar ii;id VortheUhaft 
zu fey9 fcbeiot, und folgen keiner' ganz; -rr wir fiod 
der yielwifferey von He^eo gram, — wir ^erklären 
deiji Yorfchlag, alle l^ünfte utsd Handwerke in Schii- 
le9 1^ lehrep, für fiue^ Xrau^ii (^r R«c, ift un- 
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gefähr auch d,er Meynung-; ei'kliret fie 4iür nklit 
fo im Tone eines Machtfpruchs); — • noch vvehi':er 
gefallt uijs der* Einfall, die Kinder zu wriTeufch^ft- 
lichen Encyklopädiften zu machen; --^ wjr vxrfabrini 
dabey (beym Unterrichte) auf cijue ganz eigene Aru wie 
aus Iblge^dem erhellen wird. Nua, z. ß. yen cfer 
$elbft- und Mepfcheqkenntnifs : „Aus der Pbyfiolo-i^ic 
„hebe^ wir ifür unfere Kinder nur fehr wenig aus^ ui;d 
^auch die(es wenige nicht ifi fvllematifcher Ordnung: 
wir hüteg uns TorgfäI(ig^ den Änatomiker zu ma« 
ch^n." — Wpltgefchichrie; „Kritifche .Uoterfuchun- 
w&eo, chro^ologifche R^^ikrologiepH , politifche VerhaU- 
„nilie und Alles, was nur dem Freunde der Erudition 
„benagt, gehört f(ir J^inder nicht: wohl aber das Er- 
„bau(en^e^ d^s B,uhrende , das Lehrreiche; alles, was 
„zur Moralität, zur "Nachahmung reizt." — In Wahr- 
heit, wean Hr. V. glaüt)L dafs fqlche methodifche Ma* 
ximen ihm eißen feyeq, fo .muft er ijx dem Wahne fta- 
hßß^ dafs Wir übrigen Deutfcheu hinter den Saiibur- 
gero noch fehr weit zurück find. Fctriaer ; ffVoji De- 
„tinitiopea, vorzüglich, weiptn fie, wie gewöhnlich, 
,^dunkel upd gelehrt find , wiflen wir pichts; dergtei- 
„chen Deünitionea find : Dje Prapofitioa ift derjenige 
„Recietheil^ welcher d^s VerhaltniCs anzeigt, jn wd*« 
,^ches Dinge durch das Prädicat verCetzt werden kön- 
„ney." j}afs I^r. V. folche Definitjone^ bcyi^ Kinder- 
unterrichte verwirft, iÜt ihm'fo wenig yor aader9 var- 
nünfrigenjugeodlehrernetgen, dalstnan yielmehr dea- 
ienigep eji^er eigenen Uqgefchicklicbjkeit befchuidig-en 
müfste, der fie gebrauchen wollte. „Die Theorie dev 
^tfafeü und Belohnungen (heifst kfi S. pft.,} ifibjeia« 
der wichtigfien und fchwei^eften Mäterleo In der gM- 
zea Pädagogik.*« -r- Rec. ift {ehr genaigi, zu tlgä^: 
Die Theorie der Strafen und Belohnungen gehört indiil 
Pädagogik gar nicht Ueberhaupt fcheint Hr. V. fct« 
ne Methodik uvd Pädagogik mehr aus Blichen», als 
aus eigener Erfahnung gdernt ZP haben. IndeiTen kann 
diefesBuch von einem Salz^urgifche^ JPraparai^de^ im- 
mer mi| Nutzej) gebraucht werdei^.. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTBSGEL^BKVHBiT. L^ndof • b. Johnlon t An Appeal Uf 
the ferioui and caudid PrnfegQrt of ChriflianHy* on the foll9wing 
Suhjects eic, ^y a Loyer of the Gojpßl. 1792. 38 S. 8> — Die 
auf dem Titel erwähnten- Ge^gniftände iind; Gebrauch der Ver- 
nunft Sil Keligionsmaterien , vermögen des IV^nfchen ,' t&öues 
Willen zu thun, Erbfiinde, Erwählung und Verwerteng» Gott- 
lieit Chrifti, Opfer für die Sünde durch Chrifli Tod. Diefe 
Lduren werden au^rft lyiclr y^^nA/nit ^nj Sichr^c untersucht. 



und darauf wird noch die Gefchiditf einer jeden Wonders hiq^ 
zugefügt. Wie kurz und dürftig » «rgiebt fchon die Seitenzabf. 
Wahrfcheinlich ift Prieflleif VerfalTer ; wenigfleni kein Gedan- 
ke hier zu fiiiden , der nicht von ihm in Ceirier Gefchi^^hce xler 
yejrfüJfchungen des Chridenthums , und foni^ fchon* öfters in 
derfelben Form, und mit derfelben Ztiverüchtlichkeit vorgebracht 
wäre. Angehängt ift noch ein Verliör des heftigen Anticrinuä- 
riers JEJwall vom J. 172^. 
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. :erbauungsschkiften. . 

Lbxpzio , b. Barth : IVrt/tf i/c/i^i Handbuch für Predi^ 

fer, voa ;0. C. F. Witting, Paftor zu EUenfee bey 
iiabeck. Zwetjtm Ilawies Erfter TheiL 1793- 
J36 S. Zweyttr Theil. 1793. 412 S. Drü^f» 
iowJ« Brßer Theil. 1794. 464 S. Zweyter TheU 
1794. 416 S. ( Beide Theile auch unter dem Ti- 
. tel : Afdeitung und Materialien zu Cafuatpredig- 
ten. Erfter und zweytcr Band.) Vierten Bandes 
' Erßer TheiL (Auch unter dem Titel : Liturgifche 
McJeriatien und Abhaltungen.) 320 S. gr. %. (4 
Rthir. 20 gr.) 

• 

%) NöRDMNGKif , b. Beck : MateriaUen zum öffenflir 
chen Vortrag über die Sonsh,, Feft- und Feiertägli- 
chen Evangelien durchs ganze Jahr £ur Prediger in 
Städten u«d auf Hcm Lande fortgefetzt von Fride- 
rieh Böckh , Pfarrer in Polfingen. Zweyter^ TheiL 
Vom dritten Sonntag nach Epiphanias bis zum 
Charfreytage. 1793. 436 S. Dritter TheiL Von 
Oftern bTszumTrinitatißfefte. 1793. 262 S. Vier- 
te^ TheiL Vom erften bis zum zehnten Trinhatis- 
fonnuge. 1794. 29qS..^. (i Rthlr. 14 gr.) 

3) Hallb, in der RetjgcrifcheaBuchh. : Glaube und 
Pflicht dn Chrißen nach Bibel und Venrnnft. Ein 
Jahrgang vollftändigcr Auszüge aus Predigten über 
freue Texte, «ach dem Zufammenhang der Mate- 
rialien geordnet und mit fteter Rückficht auf jetzi- 

?e Zcitbedürfotffe bearbeitet von Auguß Grojfe, 
rediger zn Rathmannsdorf üud Hohenerxlebea 
bey Bernburg. 1795. 708 S. 8» 

4) HfiLMSTäDT« inderFleckeifenfcheuBuchh.: ^f. B^. 
G. Wolfs, Predigers am Dom St. Blafii zu Braun- 
fchweig , Auszüge aus den an den Sonn -^ und Feft-y 

, tagen von ihm gehaltefien Predigten. Dritter Jahr- 
gang. 1792. 296 S. Vierter und letzter Jahrgang. 
1793- 268 S. gr. 8. ( I R*l«*- 16 gr. ) 

5) DuisBUBO , in der Helwiagifchen Buchh. : Kurze 
wul leichte Kxmzetvorträge zur AmtserUichterung für 
Prediger, vomVerfaffer derPredigerunterßützung, 
Johann BamdTewaag, Rector und Frühprediger 
der evangelifch - hitherifchen Gemeine zu Bochum 
in der Graffchaft Mark. Erfte Sammlung. 1794. 
424 S. gr. g. ( I Rthlr. } 

S) Hambuso, b; BniQs: HauptiiAaU der Sonm- und 
FejltägUchenPredigten iAer freye TexUdes i79ifteB 
Jahre», gehalten von Sopaun Otto Wickmann^ Pn* 
fior zu St. Georg und zu St. Hi6b.. Der dritte. 
TheiL 256 S. 8» (i Ä«Wr.) 
if . L. Z. 1796. Zwetjter Band. • 



7) BERLIN u. Stralsund» b. Lange: Vredigtentumrfe 
aber die Sonn- und Fefitagseuangetien , von M^DiV 
therich HefmannBiederfiedt , Archidlakonu» derNi*- 
kolaikirche in Greifswalde. 1795. 295 S. g. 

8) Meissbn« b. Erbft^in : Tlüszüge aus einigen imffahre 
1795 bey dem Churfürftlich - Sachfifchen Evange- 
lifcben Hofgottesdienfie zu Dresden gehaltenen Pre- 
digten, von D. Franz Volktnar Reinhard, Churfüjil;- 
liehen Oberhofprediger 9 Kirchenrathe und Obef- 
eoniiAoriali. 1796« 448 S. gr. 8* (i Rthlr. 4 gr.) 

Alle diefe Sammlungen haben entweder die Abfich^ 
angehenden Predigern die Wahl und Ausfuhrung 
der Materien zu erleichtern , oder andern Chriilen ein 
kurzes Erbauung^buch in die Hände tu liefern. Bey 
den niehreften können beide Abfichten mit einander 
vereiniget werden. Nr. i — 5. find Fortfetzungen voa 
bereits angefangenen Sammlungen » 'deren erfte Theile 
in diefer Zeitung Jahrg. 1789. Nr. 329. Jahrg. 1791; 
Nr. 349. und Jahrg. 1793. Nr. 242. bereits angezeigt lind. 

Hr. IT. in Nr. i: ift .in feinem weitangelegten Pfcme 
beynabe bis ans Ende gekommen. Der zweyte Baeul 
enrbälc Predigtentwurfe über die Emßeln. Zum leich- 
ten Gebrauche derfelben hat der Vt. eine Ueberficht di- 
ier bey den Euangelien und Eprfleln abgehandelien idaterien 
und einen Entwurf zu einem dreyjälirigen Curfus is 
Predigten über die unchtigflen Retigionsleliren beigefügt« 
Des dritten Bandes erfler Theil beftelit aus Entwürfen 
vonBufs-9 Pafiions- und Leichenpredigten und der 
zweyte ans feltenen Gelegenheitsreden. Jeder Gattung 
von Predigten ift. eine Abhandlung von dem'Zwcck und 
der Einrichtung derßlben vorausge letzt, worin n der Vf. 
richtige Grundfatze äufsert und fie auch mehrentheils 
gut angewandt hat. Nur zuweilen findet man das Ge- 
genthail. So giebt der Vf. die für die meiften Falle rich- 
tige Regel, dafs ein Prediger nicht von den Pflichten der 
Lehrer undPrediger handeln dürfe; und doch machen 
diefe Pflichten in verfchiedeijen Entwürfen die ganze 
ieine Hälfte derfelben aus. Manche Gattungen von Pre^ 
digten find doch wohl etwas zu fpeciell, als die von den 
Hagelfeyerpredigten » wo die a'bgehandelten Materien 
gröfstentheils eben fo gut auf Aerndtepredigten palfenf 
manches auch, z. £. von dem Regen in der Aef udte S^ 38. 
hieh^r gär tiicht gehört.* Dagegen fdblen die* jährigen 
Kirchweikpredigten, und die Predigten bey Einweihung 
einer neuen Kirche find zu allgemeinen Inliälts. Man- 
nich faltigkett der Materien und reichen Vorrath voa 
Difpofitionen findet man in dTefen Banden eben fo fehr 
als in dem erßen. (Ob der Vf. fie alle felbft ausgear* 
beitet» oder einige aus anderoSaaunliug^ aAi%enom« 
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men hafte, fff nicbt angezef^t wordeir.) Aber auch 
hier yermifst man UDgernedieEitigäiig^ Die gewähl- 
ten Materien fijad gröfstemheirs moraliftrh und gemein- 
nützig, einige ganz fpeciell für das gemeine Leben 
brauchbar, z. £. von dem Rechtverhalten bey Erbfchaf- 
ten , von der Wahl der Speifen , von dem Werthe de;» 
Geldes. Zuweilen kommen doch auch einige fierile 
Matcriea vor, als a^n zweytenPfingfttage die erAeDia- 
pofition vom heiligen Geiße^ die durchaus nach dem 
altern SyUeme-^eformt ilr. Ueberhaupt ift der Vf. dem 
fogenanoten orthodoxen LehrbegrifF mchrenthei^s treu 
geblieben, jedoch fo, dafs er denfelben insgemein auf 
der praktifchen Seite betrachtet. In Abficht auf regel- 
jnafsige Anordnung der Materien hat Rec. feiten An- 
ttofs gefunden , nur zuweilen als Nr. i — 4 und 6< im 
Xten Th. des xten Bandes follten fie logifcher geordnet 
ieyn. Des vierten Bandes erfler Theil ift gröfstentheils 
üturgifch und enthält nicht nur Entwürfe zu Beichtre- 
den bey der Frivatbeichte, die in kurzen Erklärungen 
und Anwendungen biblifcber Sprüche beliehen,) zu Pre- 
digten und Reden vom heil. Abendmal , zu Taafreden 
und Trauungsfermonen,foiidern.auch Formulare zur Ad- 
jninifiration des heil« Abendmals , zu Trauungen und 
Taufhandluugen, Einfegnung derSechswöchuerinuen, 
CoUekten und Kirchengebete, auch einige Abhandlun* 
gen,, als von der Vorlicht und den Regeln, wel- 
che Prediger bey Gopulationen beobachten müfTen« 
auch einige Tifchgebete eines Predigers bey der Hoch- 
zeit, und Redea bey Hochzeitsgaben, die an einigen 
Orten gewöhnlich find , fo dafs ein Prediger für allie 
Fälle reichen Vorrath' findet« Bey derFeyer des Abend- 
mals hat der Vf« das Eigene , dafs er die Worte bey 
Darreichung des Brods und Weins auf mannichfaltige 
Weife verändert hat. Die Anreden- und Gebete zeich^ 
Den fich durch Kurze und Simplicität aus, find aber 
zum Theil flicht kräftig und rührend genug. Eben 
dies ift auch in Abficht auf die Kirchengebete zu erin- 
nern, wovon- einige, z. E. das Pfingftgebet zu kurz 
und gedankenleer iind, und aus zu vielen kurzen und 
abgebrochenen Sätzen beßehem Das Pafiionsgebet ift 
kraftvoller und der Stil periodifcher. Die Collekten^ 
(denen billig auch die Antiphonen beygefügt feyn IblU 
tei},) find über iämmtliche Glai^bens - und Sittenlehren^ 
£6 dafs es an Abwechfelung nicht fehlen kann. Zum 
Vorkfen möchten fie aber wohl tauglicher feyw , als 
zum Atffingjen, weil der Vf. auf den Rhythmus keine 
Rückfichc genommen hat. Das Kirchen^ebet- will der- 
fclbc gleich am Anfange der Gottesverehrung abgele* 
fen haben , welches aber Rec. nicht billigen kann, weil 
alsdenn noch wenige von den Zuhurem-^zugegen find; 
Der zweyte Theü diefei Bandes wird vermuthlich das 

«anze Werk befchlieisen. 

,Nr. 2. ift nach dem Tode "des VF. von deflen Sohne 
«US dem reichen Predigtnachläfie des erftern fortgefetzt 
worden« We fich nichts auf einen Text vorfand, ift 
die Läok# düreh den Herausgeber ausgefüllt worden; 
Von ihm rühren daher die Einleitungen in die evange-^ 
Hfchen: Texte nebft einigen ausführlichen Entwürfen 
und HaustaueiL tMur. Sie Einrichtung, ift. übrigens 



wie im iten Tbeile. Auch der Gehsdt'der Entwurf^ 
ift von gleicher BefchaffeuheiC. Man findet einige in* 
terefEante und praktifche Materien gut ausgeführt, he^ 
fonders in den Entwürfen romHerausg. , aU: am gten 
Trin. dafs die Fruchtbarkeit der Natur jedem eine Auf- 
munterung zur Fruchtbarkeit in guten W^erken feyn 
foll; w*as wir beyBeurtheilung unferer Nebenmenfcfaen 
i) zu vermeiden , 2) zu beobachten haben. Auch das 
Evangelium ^m pten Trin. ift (nach der Vorrede vom 
Ifu. Aand. Relila%t in Nördlingen) gut bearbeitet. Da- 
gegen ift auch manches noch zu febr nach dem alten 
Syft'em eiugerichtef, z. £. in Abficht auf die Veducbun- 
geü'und leiblicheu> Befitzungen des Teufeis, dieVer- 
fuchung Cbrifti, wo der Teufel (elbft als derVerfiicher 
angenommen und zuletzt gefagC wird^ dafs^die Engel 
GhriftoSpeife und Trank gebracht hätten^ Auch fpricht 
der Vf. von der ßreitenden und tritimphirenden Kirdief 
vom Macht - und Gnadenreich Chrifii, . Eben fo ift der 
Vf. von Nr. 5. in Abficht auf den- LehrbegrifF ganz . 
beym Alten geblieben. So wird das Evangelium am 
2ten Ad\'ent vom jüu^ften Gericht erklärt und behaup- 
tet, die Qeftirne würden aus ihren Laufbahnen gefto- 
fsen werden, des Menfcheu Sohn wurde in den Wel- 
ken kommen, und die Engel- würden mit grofsem Po- 
fawnefiJ'chaU die Auserwählteu von den äurserften>Grän- 
2en des Himmels 2^u den andern fammeln. Der Ver- 
föhnungstod Chrifti wird S» 2 14- fo bcwiefen: Wir 
find Sünder. Wollte Gott das beiligfte Wefen uns als 
fchuldiofe, und gerechte Menfchen anfeben und behan- 
. dein, fo mufste einer unfere Schuld bezahlen und die 
verdiente Strafe für uns leiden; Das that unferErlöfer 
u. f w. . Bey einer Aerndtepredigt: Selbftprüfung- am 
Aerndtedankfeft, ift gleich Anfangs die buchftäbliche 
Erzählung der Fallsgefchichte: vorausgefetzt, ohtoe dafs 
man im geringften fieht, zu welchem Ende fie da 
ftehe. Kurz find übrigens diefe Kanzel vortrage nicht ' 
alle, denn manche find ziemlich lang und gd'dehnt, 
fafien auch oft zu viel Marerie in fich^ z. E. über das 
Evangelium am 2. Adv. Leicht find fie allerdings und 
überaus plan und fafslich, der Vortrag fallt aber nicht 
feiten ins Niedrige. und Platte ; auch kommen manche 
anftöüsige Aus/lrürke vOr, z. £. S. 65- Maria war vom 
heiligen GelAe durch Gottes AlHc acht ohne vorhergegan- 
genen lieiffckkif eines Mannes geFegneten Leibes gewor- 
den» — Soiift kommen auch-manche gute und prakti^ 
fche Abhandlungen vor, fo wie überhaupt alles ai^ der 
praktifchen Seite vorgeftelU und auf ßrenge Tugend 
häufig gedrungen wird. Wenn* Hr. T. diefe Kanzel- 
vortrage fort fetzen will; fo möchte doch Rec. ihm mehr 
Bündigkeit, mehr Würde und Gedankenfülle empfeh- 
len. Am meiften ift Nr. 6. der Stempel des AUer- 
thums aufgedrückt. Man urtheile aus folgenden Pro- 
ben. Am neuen Jahr: Betrachtung über den priefler^ 
licfun Segen; Am Charfreytag: die Reinigung der 
Sünden durch dasBlu/ Jefu-, ftrengoithodox ausgeführL 
Am Himmelfährtfeße : der nöthigc Fleifs der Chrifted, 
ewig feiig zu werden v i.) er mufs in der Abficht fj^i* 
uen Gnaäeftßand zu befeftigen fucheu'; 2) alsdenn Jiann^ 
er auch feiner Si?ligkeit gevvifs feyn»- Ain Jiten-Trin« 
w ir werden^ nicht durch dl» Werke i^/ fondero' allein 

« , durch 



dtLTch d^h fil&dfieii gir^ikt Ttüt Probe voiT derfAst 
zu difponirea und der Beweg:ungsgründe mag folgea« 
AesBeyfpltl dlenea: am- 1. Epiphaa; Das chriftlkhe 
Verhaiten- der Kmdcr gegen* ihre AellerU*, i> das Vet- 
balten felbft. D. g. Gehorram and EfarjPurcbt (alfokef- 
He Liebe)x ^) wi^ fie dazu' vefpflkhtet;- die Billigkeit^ 
der Befehl Gottes » die göttlichea Belohii^ingeu, Wohl«- 
ergehe!» uud langes Leben. Das letzte wird aus der 
Erfahrung heyr'i^ea und die Zweifel dagegen' ebeil> 
nicht aufweine befriedigende Weife gehoben-. Zuwei- 
len ftöfst man denn auch auf wichtige praktifche Haupt- 
fötze , als am 2teu Trim Mao mufs nichts Böfes thun^ 
liainit etwas Gutes daraus eutft^^he^ l) das Böfe bleibt 
immer böfe , wenn es gleich Zufälliger Weife etwas 
6ates wirket, 2Xes wird auch Von Gott geftraft, weil 
es^,5öfc ift. Mit deüi Evangelium Uk alles^eit ein-Haupt- 
^ucb'veAunden-, der eigentlich- den Text ausmacht^ 
denn sms dem Evangelium ift feiten der Hauptfatz ab^ 
geleitet. Der Stit ift etwas trocken- und ermüdend«' 

Bey Nr. ^ 4. 7 und g.r' fand Rec. viele Erholung.' 
&hne dem- ächtchriftlii:heu LehrbegrifF untreu- zu wei> 
den, denken die VCweit heller und fprecheii-weii edler 
als die NTorhergebendear ' Nr.- 3. macht eigentlich den 
drineüTheil der vottHn. G. bereits geliefertenSamm,- 
l\ing6n von Predigtentwirfeu über die Evangelien und 
EpilMn aus» .und« exxthält Auszuge autf' Predigten 
über freife Tettß. Seine Abficht dabey ift,' die .vor- 
nebui.'laii' Glaubens- und Sittenlehren' im Zufaitimen«- 
bange zu liefern , welches allerdings fehr zu biüigen 
ift. Dafs aber Hr. G. dazu die Ordnung i« Luthers 
kletnen^ Kate<^lHsmus wählt« , war eben- aicht wohlge^ 
tiuin« weil diefe Ordnung nicht die uätürllchfte ifti 
Daher fehlen auch manche wichtige Marerien* als: 
TonderSelbftliebe, Mäßigkeit, Arbeitftimkeit, Selbft- 
prüfufig, raorallfche' B'elTerüng, die nur gelegedllich' 
oder gar nicht vorkommen* Der angeführte Grund, 
dafs der Decalogus Bey gemeinen- Chrlften ciue faft 
göttnche Autorität -habe, folUe mehr zum Gegctrtheil 
reizen', weil dtefes Vdnirtheil mehr zu heben- als zu 
beförderii ift* Eine andere Abiichc wax*, Predigern* zu*- 
gleich eine Probe vorzulegens ^ wie die gereinigten 
Lehrbegriffe in der Religion dem Volk,e mitzutheijen 
Und, ohne auf der andern Seite. A'nftoft liey itlh zu 
verurfathen; Diefs ift auch auf eine mdireutheils 
glückliche Weift gefohehen: Beyfpi&le davon liefern 
die-Entwürffe am iten Weifanachtsfeyertage:- die Ver-' 
herrlichung det Güte Gottes dufch* die Sendutlg feines 
Sohnes;, am dritted' Epiphati; die' Würde de|^ Meii- 
irchen-; (wie aber doch' der vorneÜhifte Grund derlei^ 
bell, weil der Menfch ein fr'eyes monilifdie^ Wefen 
ift, üitf gfelfegentlith abgeführc wird;) an'Quöfimodög: 
vom heil. Abeddm^. Dagegeil hätte docli maüche^ 
aucH, z, £. die Weitläüftige Erklärung voö einem Sa- 
cramentc S. 073 tf* füglich' wegbleibeii' können; Die 
Predigten- find' übrigens ordentlich' difponirt, Ib wie 
der Stil nicht abgeriffens ibndern zufainmenbängend' 
und fich durch Poputerität, Lebhaftigkeit und Würde 
auszeichnet. Auch abftratte Wahrheiten find feHr cön- 
oret ttnd/a£dich' darg^eHt*^ z^-Zt am i^en- Advent: 
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dW Bemftbuiigen » tvA v6rti "St^tt iS^mt W fl 
gen, bleiben nicht unbelohnt; am 2ten Adv. i 
Theilr Gott haben: wir , uns nicht als ein. in Z 
Raum eingefchränktes Wefen vorzufteliem £ 
fechte Hr. G;- noch eine dritte Abßcht zu er 
und ungebildeten Chriften ein Handbuch der 6 
in die Hände zu liefern, wozu die Schriit aucl 
dings brauchbar ift. Nur zuteilen gränzt diel 
..tigkeit mehr . an Declamatipn , wenn dejr Vf. ü 
gen will , wo doch eine ruhigere Belehrung zv 
niger rührt, aber dauerhaftere Gebjerzeugung zurü 

IKe Auszüge Nf« 4. haben noch immer den 
.für Prediger und andere Ghriftea, die Erbaut 
eben', als die vorigen Jahrgänge. Hr. W. redet 
d'enVerftand an das Herz,- und bey einer grunit 
Ausführung fehr interelTanter Materien zeigt c 
belbndere Gabe der Ueberzeuguag und fanftei 
rung. Von' diefef Seite empfehlen fich. auch d 
den- ConfirmaliopsTeden-, von welchen die erfte 
'was zu lang ift für diefe obnedies etwas lang c 
de Handlung. Im dritten Jahrgang hat der Vj 
eine vollftündige Predigt atn i-^tep. Tritf. übet' d 
fchränkung des Aufwands als ein dringendes I 
Difs unferer' Zeiten^, wo theils die Gründe der 
we'ndigk^iti theils die Mittel da£u fehr überzc 
dargeftelit werdeuv Für das einzige fichefeMiit 
der V£ die Verbindung mehrerer PerfOnen' zii « 
Zwecke Auch für die gegenwärtigen- tj'übfeligc 
^ten ßndet man einige lehFelche Auszüge aih So: 
Judica und 2^1 Trinit. Einige Auszüge find y4 
dern* Predigern , tAs am Sonntage Reminifcer 
Ejcaudi^ die d^ Au&ahme nicht unwürdig fincL 
Hr. iF, diefe Sammlung befchlolTen liat , werde 
wifs viele Lefer bedauern, es fchien ihm abei 
Wiedefhölüngeij zu vcrnieiden , nöthwendjg. 

Der Vf. vonNp. 7. erklärt fieli iii' dartf otreÜis 

läuftig über den Grundfatzr, den. er in felxleh'Pr« 

ZU' befolgen pflegt, die Aufklarung mit Klugtei 

Vorfichtigkeit zu befördern» die reiuörn Rdigibä^ 

heiten> an» die* gewolibte Vorfteliupgsart dfer Ä 

ahzuknOpfen*, manche unfohädiiche Itrthümer. i 

zu lalTeu, liiid man'che Wcfarheiten' zu' \^erfchWi 

wenn die Zuhörer mcht genug !£i»pfanglichlLek 

haben-, überhaupt aber alles auf Beförderung' de 

ralicät zu Jenken: Dstriin^ denkt er. alfo mit de 

Von Nr. 34 fehr übereinftimibelid', und Rec. ift v 

her von' der RithtigKeu dief^s Gfundfrftelefs über 

geWefeni Diefem Giuadfatz iÄ'^Hi; B. in feiueii 

würfen- treu geblieben, und w^enn^äliefe gleicli^fü 

gieraeinen' Mann nicht verftandlich genug fe^^n fc 

fo werden' /5e es- döcli" gewifs für. den Nachdenkt 

und Aufgeklärterii- feyiii Befonders* möcHte wöl 

Anwendung der K^htifdbenfGrundfatze und die 1 

lifche Erklärungsart, deren- er «fich bedient, nici 

nes jeden Vefftandesliräften angemefleil: f^yn ,• 

wend^ gleicb' Hr.- (r. viel mehr als andere das f 

philofophifch(5 Gewäbd und die technifchenAusd] 

yermiedeu h'atrft> biitteer- doch- feioav Vortrag 

1^> 
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melir ficft^n on<I t. B. die Ausdrucke : V^rftaodesbe^ 
rriiF, der reiafte, richtigfteVcrnuaftgebrauch, hinfiu& 
aitem^ imt rädern vertaufcheu foUen. Hingegen iiad 
auch manche Entwürfe fehr fafsKcb, als: am 4tei;iE|»i» 
ph^n. Eiüige Betrachtungen über den Schtaf ; am 
fieiien Jahre : Was h^aben wir Chriften von X^^umen 
SU halten; am igten Trinit. MenrcheiUiebe das grbüu 
Gebot» wo jedoch der Unterichjed zwiiclieja pathcdo«* 
gifchejr und y«icoünftiger Liebe nicht hütte foUeo überi* 
gangen werden. 

Der Namje des Vf. von Nr. g. ißt zu bekannt u^d 
derV^^ertb der von ihm bereits herausgegebnen Predig* 
teil zu fehr entfchieden, ^s dafs Rec. viel darüber z^ 
Tagen nötbig hät^e. Wenn nachdenkende Chriftei^ 3^ 
lehrung für yerftand und Herz wünfchen« fo werden fit 
bier reiche Nahrung finden; und wenn angehend^ 
Prediger (ich nach eiueip durchaus brauchbaren M^er 
einer glücMicben Auswahl nicht gemeiner und doch 
fruchtbarer Materien » einer natürlichen und regelmä« 
fsigen Difpoilrion der Gedanken^ und ü^€$ kraftvol* 
len, gedankenretcbe;n« febr würdigen und zugleich 
fafslichei» Vprtrags, (der dutch den Auszug Qtchrs v^r- 
iorep hat,) umfehen > to werden fie hvsr überall dem 
Ziel ihrer Wüqfche begegnen. 

HfY A^r Qurchiefung aUer diefer Sammlungen 
^iimrden bey dem -Rec^ noch folgeade allgemeine Be- 
irachtuogeo rege. Sämmtliche Verfafler, der voa 
)^u 7. ausgenommen » find dem eudjunouiftifchen So- 
ftem erjgAetXf un'd doch find von e;inigep manche 
Hauptratz:e ganz oder zum Theil nach jreinep mch 
nkViithen Gruodfätzep auaeeführt. Dergietch<en fand 
Rec. in Nr. i. B. III. Tb, II. ». 48- Der fchäd- 
^icbe ^influfs de^ S9nde auf 4.i^ Ehre 4fs Mep* 



fchen» S. ayy. 2jg. beTonder« S.-ayt/ von ddm Wer» 
the des (Seldes^ wo der Uauptgedaiike ift: dafs das 
Geld Keinen abfolutcn, fondern t^ur einen .relauvea 
Werth habe; desgleichen 19 Nr^ 4., wo zwar lir. U\ 
S. 67« den Satz-: dcifs man die Tugefid um ihrer fdhß 
wiUm tkben muffe ^ gänzlich verwirft uud hiiizufetzc;^ 
das heifs^im Grunde nichts gejagt; aber doch pft rein# 
0«wegungsgr4inde gebraucht und vieles auf die .bUifsa 
Pflicht reducirt, auch $. 30. ausdrucklich fagt; Rechi 
thun iß die erfle Regel des Menfchen^ tine Regele bey 
der kerne Jusfuikme ßaU findet. Rec. liehe das ab «inea 
Beweia an • ^fs cuefe Grundfätze fleh wider WiMea 
aufdringen, weit die menfchliche Vernunft Tic als eia 
wefentUche^ Eigenthum betrachtet. Eine andere Be- 
merkung ill« ctafs die mehrei^en dieCer Sammlungen 
Auszüge aua fchon gehaltenen Predigten in einem zu- 
fammtnhängenden Vcfrtrage find, difs zur Wiederbo« 
luBg für die Zuhörer dienep folleo , fo wie Nr. 3. 4» 7« 
g. und nur eine zur Vorbereitung ausgearbeitet wordeai 
namlicb Nr. 6. Dies lil auch unftreitig wm fcbickli« 
eher und vorthejthafter» weil es die Erbauung offen* 
bar mehr liöhrt ^Is befordert» wenn der Zuhörer den 
Entwurf fchoo vorher gelefen oder wahrend der Pce» 
digc vor lieh bat, wie Hr. /^.^r.7. mit Reche bemerkt» 
Nr. I. 2 11. 5. haben hauptflichUch zur Abfichc, Predi» 

f^ern eine Unrerflützung be\ ihren Predigten zu ver* 
chaiFen. Uebrigena zeichnen lieh Nr. i. dnrdi den 
Reichthu;n an Materialien» Nr. t. diurch fruchtbare 
Kürze» Nr. 3. durch Wärme des Vortrags» Nr. $> durch 
Popularität» Nr. 4.7.^. duirchi den Geift» der in ihnen 
athi;aet» und Nr. 6. durch alrvftterifche Tracht au^ 
Ein jeder kann denn nun af ch feinem Gefchnw^k uni 
feinen Bedüri^ifleja wählen»^ was ibiQ davoa.be;li^ 
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AaxjiBTaaiJuaÄtWn. teip^g* b. HoflTnuim] u. Fi^i^: 
gleite in die Theorie und Praxis 4^r jetzigenjfr^neywlffenfchafu 
als Bnleitimg zu e'mer AhlumdlwMft über das BiuUaffef. Von M. 
P. 1792. iiaS. g. — DieCe Abhandlung konnte fo g^t vor 
einem W<r)i über eiqen «edicinifchen Gegenftend }eder Art, aU 
' über da^ AderlaiT^n ^ ftehen. 1)9r yf. wurde vi^ EntfchluOi 
über die Aderläfle zujfcbreiben veranlafst, wril er in Wien im 
allffeiaeinenKratikenliäui faft auf }edeinTäielchcn mehrere Aden- 
läffe verzeicbnet fand, und doch hetnfCranker eipe ]^uuiidutiff 
llatca i Prof. Bper fagte dagegen, er habe im allgemeinen Gebär- 
häufe, dem fit vorfteht, in acht Managen kein Biiu* gelaufen. 
Wenn das Werk über die Aderläffe nicht beffer .ausfälle , alt 
dtere vorläufige Abhanaltingt fo k<)nnte es ungedruckt bleiben: 
denn in diefer haben wir gaf nichts der Aufmerkfamkeic. auch 
nur einigermaßen wertbes jpefunden • es ^»üfsten denn ecluA« 
fcltfame Wörter feyn , ». Ä. anwomifche Anatomie u. dgl. , oder 
•ine Vergleichung y^ie die . wo er die ebema1|ge Heill^unde mit 
einem offetien Porfe, die jetzige aber mh einer b^gerun Fe- 
ftttiig vaxgleicht. Aufserdam enfhalieti 4iefe Blicke eint ftkr 



unvoUftändige und verworrene Darftcllung einiger Lehrfatze da 
Hn. geheimen Raths Hofmariii in Mayoz , über die Erqäbrungi 
dje ausleerenden Organe^ die Galle, die Ausddnflung. 

GrittZt b. Zaunrith : Fon den Mitteln die Geftindkeit tu ef' 
halfen. Ein Gefchenk fdrUinder« Allen AeUem , JLebrern und 
Jugendfreunden gewidmet. 1792. 67 S. g. — Der Vf. luiter- 
fchreibt fich unter der Vorrede /. /. Gabriel ^ und fcheint eia ! 
katholifcher Geiftlicher zu feyn. Seine Ablichte aus den beiTern : 
l^ädagogifchen iSchriften, und aus demNoth* tuid Hülfsbüchlein ! 
mahdien Stoff auszuheben und in kleine Erzählungen zu verweben, ; 
die mit den Gefundheitsregeln abwechfeln — hat er ganz init 
ausgeführt. Der Vf. gehört übrigens unter }eiie kühnen Päda- i 
gogen, die den Kindern jede nur in etwas warlne Bedeckung 
des Körpers, ohne alle Kückücht auf ihre Conftituiion und i'or* ,^ 
hertge Erziehung verCagen wollen , ~ weil die Bauersleute ia 
Kärnthen im llrengften Winter ihren Körper wen^g bedecken 
nad dabey gefqnd bleiben. 
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A^,ZNErGELJHS.THEIT^ 

LiuP2^iG« b. Weygand; Thomas Beddoes niedicinifche 
Schriften,. Erfttts Öändcbeu. Aus dem En^lifche». 
Enthaltend Bnnerkungen über die Natur und HciU 
art des Steins „ Scliarbockst der Sqhwindßicht , ' Cor 
tarrbsn/und Fieber^ ^^794. 176 S. g. 

Die Axzneymitteliehre onferer Tage, fagt der Vf., 
. fft nicht viel mehr, \als eine Sammlung von rei- 
zenden Mitteln klier Art, io dafs die Arzneyvvifleii- 
fcbaft eine Kün(t geworden iil, geiftjge Getränke zu 
verfcUreiben. Wcna um» lernen wird, den UrftofF der 
Reizbarkelt wieder herzuilellen; .fo wird man einfe- 
ben, wie viel man durch Reizung den Kranken gefcha- 
det hat.: man wird die LungenAicht^ den Typhus und 
das 3tcbarlachfieber ßcher und leicht beilen lernen. Der 
Vf. macht in diefer Sammlung ei^en Theil feiner Ideen 
über ~die Natur nx|4 Heilung einiger Krankheiten be- 
kannt, die in mehr als einer liiniicht, und auch-befon« 
ders wegea der iiufTaltiP^den Thatfachen, durch die er 
iie beftätiget, dief Auf merkfamkeic des Arztes auf (ich 
ziehen muffen. Zuerii handelt er von ein^ untrugli* 
chea Mittel wider den Steinfchmerz, welches in allen 
Fälleii« wo es angewendet wurde, nur eineis einzigen 
ausgenommen, von erwünfchter Wirkung war. Es 
beftehet in einer Auflöfung von mildem Pfianzenalkali, 
mit fixer Luft« vermktelA des Parkerfchea Apparats, 
^berfattigt. Da diefes Mittel» (gewöhnlich von feinem 
Erfinder Colborue benannt, deilen Namen aber B. yer- 
fchweigt^ bey fortgefetztem Gebrauch theuer und über- 
haupt nurhfam zu bereiten ili; fo brauchte B. an def- 
fen Statt in Pulver zerfallene kryftalHGrte Soda, mit 
eben fo viel, oder noch etwas mehr Seife zu Pillen ge- 
macht. Er führt eine Menge von Fällen an 1 die von 
der grofsen Wirküamkeit diefes Mittels zur Linderung 
und Hebung der Schmerzen von Steinen in den Nie- 
ren, der Harnblafe, und ielbfl: in der Galienblafe, zeu- 
f' en : und wenn diefe Fälle insgefammt richtig erzählt 
nd; Ib ill kein Zweifel, dafs diefes Mittel, ohne viel- 
lieicht den Stein zu zermalmen und auszuführen, wider 
die Stelnfchmerzen fo Ipecifik ilt, ^ die Fieberrinde 
Wider die Wechfelfieber, und dafs es das fo wirkfame 
Mittel der Mad. Stephens, mit dem es einige Aehn- 
lichkeit hat, an Heilkräften weit übertrifft. Bemerkun- 
gen Wfid Muthmafsungen^er den Sdiarbock , die Fettig- 
keit 9 die LungMfucfU und Catarrhe. Es ift fchon be- 
kannt, dafs der Vf. mit etlichen neuern Engländern, 
den Mangel des Sauerftoffes in dem Blute und den übri-. 
gen Tbeiien des Köq>ers als die nächfte Urfache des 
Scharbocks anfieht : ellicfae auffallende Erfcbeinungen 
A* L. Z. X796- Zweyter B(iful. 



in der thierifchen Oekonomie, £• B. die grofse^ und' 
alle Begriffe überfteigende Ermüdung bey^ nur gering' 
ger Anftreugung auf fehr hohen -Bergen, und den Tod, 
den fo vide auf den Gipfeln der iH renaea (und viele 
Spanier auf deu Gipfeln cTer Cordilleras) faadeu, er-' 
klärt er davon, dafs dem Körper der SauerftofF durch 
die^ dünne Bergluft auf einmal -entzogen werde. Die 
Mittel wider den Scorbut find nur in.fo fern wirkfani, 
* als iie dem Körper den Sauerftoff wiedergeben : daher, 
find reine Luft, Säuren und frifches Fleifch fo grofse. 
Mittel wider diefe Krankheit. DerUmftand, dafs fette 
Perfoneu am leichteften fcorbtitifch werden, führte 
den Vf. zuerft ailf den Gedanken , dafs die widernatür- 
liebe Anhäufung des Fettes von Mangel dts Saüerik)f- 
fes im Körper herrühre, und dafs die mit der zu gro- 
fseJi Fettigkeit verbundene Engbrüiligkeit, (die aber 
bey fetten I^erfoueu auch ihre fehr wichtigen pbyfi- 
fchen Urfkchen hat,) ihre Entftehung von eben diefem 
Mangel habe, txn Jugendälter ziehen die Lungen den 
meillen Sauerftoff an, im niännlichen Alter weniger; 
daher auch die Anfammiung des T<^ttes gewöhnlich 
nach dem 4of):en Jahr erfolgt. Für diefe nach dem AU^ 
ter verfchiedene Anziehung des Sauerftoffes durch die 
Lungen führt der Vf- keinen Beweis. Nach feiner 
Theorie müfsten auch die Kinder weniger SauerflofF 
anziehen, denn diefe find gewöhnlich in den erften 
Jahren des Lebens fehr'fett. - Für die Theoi;ie des V£ 
fpricht aufserdem auch noch diefes, dafs Perfonen im 
Jünglingsalter alle^nial fehr kränklich find, wenn fie 
fehr fett werden. Auf die neue Idee von der Lu9gen- 
fucbt brachte den Vf. die Ericheinung , dafs diefe 
Krankheit bey Schwanger» gewöhnlich ßille fleht, und 
nach der Entbindung erft wieder Fortgang gewinnt. 
Die Urfache diefes aufFallendeu Uiußandes -erklärt ei 
fot dafs das Kind der Mutter einen beträchdichen Theil 
von Sauerftoff entzieht, und die durch die fchwangisre 
Get>ärmutter beengten Lungen nicht fähig find, (o vie- 
len Sauerftoff anzuziehen , als foaft im gefunden Zu- 
fiand. Auch das Blut der Schwangern zeugt von feh- 
lendem Saue{;j9;off, und hat eine Befchaffenheit, die 
dem Blute der Lungenfiichtigen faft gerade entgegen- 
gefetzt ift.. Alle Phänomene bey Lungenfüchtigen, 
die helle Röthe ihres Gefichts, ihres Gaumens u. f. f.^ 
und auch das Blut derfelben , zeugen vom Ueberflufs 
des Sauerftoffes, und diefen Ueberflufs könne man da- 
her wenigftens als eine wichtige mitwirkende Urfache 
der Luugenfucht aufehen. Nun fiebt man auch, war- 
um das Eiuathmen des Sauerftoffes Lungenfüchtigen 
insgemein fo fchädlich war, und warum fleh aufdaf- 
felbe Hitze, Brennen in der ßruft, Blutfpeyen u. f. f. 
vermehrten: w^um dagegen das Einathmen des koh- 
M lea- 
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tengeföuerten üaB, titacT emer^uff, die mit einer ver- 
hältnirsmäfeieen Menge von Salpcterüoff- und Waffer- 
ftoffga^ Ternfrifcbc ift» iicb nützlich erinefeo hat» mid 
vrarum fich Luhgeufüchtige iu ViehHalleb und in en* 
gen Zimmern alTeina] beffer, als in weiten Zimmern, 
biefinden, wenn diefe Aufenthaltsorte nur die gehörige 
Temperatur der Luft haben. Der Vf. hat noch in ei* 
Der anflera -Schrift diefe Ideen weiter verfolgt* und ea 
find auch von andern mehrere Erfahrungen bekannt 
gemacht worden, welcite beweifen, dafs man die Lun- 

fenfurht darch Einathmen einer folchenLufr, die dem 
Körper den 'überflufsigeu SawerftofF entzieht» erleich- 
ieri\ und heilenr könne, iHid dafs das Einathmen der 
deplilo'giftifirten Luft eine Art von Lungenfucht errc* 
^e. Die Ueberfetzung verräth hin und wieder Spuren 
von Flüchtigkeit und Unrictkigkeit. Der Ueberictzer 
überfetzt i^a trr/ina Bärenklau, welches btanca urfinti 
'eff. ift, und fpricht von dem giftigen Blute\ welches 
itan bey Eriiirkten in d«r linken Herzkammer findet. 
Vielp andere Stellen find wegen Nachläfligkeit desCor^ 
^ectors dunkel. ^ ^ 



' Chemnitz , b. Hofmann : §bhann Kamffs^ -^ weyl. 
HefTeo - Homburg, geh. Raths und Leibarzts , — 
Bandbuch znr praktifchen Atzneykunde^ nach der 
neaefteo und vermehrten Ausgabe» von Dr. K«rl 

' GeofrgTlieodQtKortvmf aus dem Lateinifchte über* 
fetzt nfid mitZufatzen verfehen durch Dr* Frieäridi 
Gattiob Dürr. 1795. 574 S. g. 

Die, Ueberfetzang ift mit vielem Fleifse gemacht« 
ßas Wedge^ womit Hr. D« dteles Vl'erk zu bereichern 
lachte» verdient kaum einer Erwähnung. 

|iIagd£BU]ig , b, Giefecke : PrakHfche Hausmütel d^f 
,die gewohnUchen FätU des menfchlichsn Lebens ^ wel- 
che fawofU bey Menfchen^ Viehf cUs in der lVirthfch({ft 
hratichbar find. Ein Auszug aus den 6 erften Jahr^ 
gangen der Braunfchweigifchen Laudzeitung, vou 
Chriftian Cari Plato^ Cantor su Mefeburg bey Mag** 
deburg. i79jf. lao S. g. 

Diefe Bogen enthalten eine Menge von Anleitungen 
iur Heilung der Krankheiten und oilvorhergefehenen 
Zufälle der Menfchen Und des Viehes» desgleichen znr 
Bereitung diefer oder jener hetifamen Nahl-ungsmit- 
tel. 'Viele Rathfchlägo find gut und zweckmäfsig, wie 
z. B. die zur Herftellüög erilickter, crfrorner» vom 
Blitz getroffener Menfchen. Andere find weniger gut, 
und nicht fo allgemein anwendbar, als der Lefer, ftir 
den diefe Sammlung befiimmt ift, wohl glauben möchte. 
So werden z. B. wider das Verbrennen Umfchläge 
von eiskaltem Waffer empfohlen , die bey einem ho- 
hem Grad des Verbrennens wegen der zu heftigen 
Reizung höchft nachtheilig find. Auch die vielen an- 
dern Mittel wider das Verbrenpen , oder den Brand, 
v^ne es def Vf. £SilfchlicI< nenpt, aus Kartoffeln u. f f. 
find nicht fehr wfrkfam. Wider die Ruhr wird unbe- 
dingt Qrechwur2v und Rhabarber empfohlen. Wider 
den StickhuÄen ' kommen fogar mehrere Recepte vor, 
die Reo. in einer Simmluog vf a üauamitteln nicht ge- 



fucht hätte. Die* Mittel wMer die Vlehkrankheiteu 
find gröfstentbeils gut und wirkfam; nur zweifelt Rec.» 
ob das Pulvert welches uider die Räude der Schafe 
vorgefchlagcn U'ird, wirkfam feyn wird, fo.wie'er den 
Yorfchleg, i'feide gegen das Anftecken des Rotzes da- 
durch zu verwahren, dals luan die Krippe, aus der ein 
rotziges Pferd frafs, mit Filz wohl ausreiben foll, nicht 
für hinreichead hält. Unter den okonomifchetv Mit- 
teln find manche gute, z. B. zur Verhürung des Bran- 
des im Getreide I zur Vertreibung der Ivarnwürmer^ 
aur Bereitung des Obltefligs, des Mohrenfaftes u. f. w. 
Es kommen auch etliche fymparhetifche Mittel vor, die 
Hr. PI. hätte uicht aufnehmen Tollen, weilfie den Aber- 
glauben des Landmannes befordern. 

» 
> Leipzig» b. Sommer: Tt^fchenbuch für KinderwärU- 

rinnen und fokhesGefinde^ das im Umgange fmtKbt 

dem lebt. 1794. 243 S* 12. 
Die erfte Abtbeilung enthält Wiegenlieder, ohne 
Auswahl aus Mufeiialmaiiachen ond andern Sammlno- 
gen endehnt. In der zw>iyten Abtheilung ift Anlei- 
tung zur körperlichen Erziehnogund Wartung der Kin- 
der gegeben. Der Vf. gefteht felbftv dafs er diefe An- 
leitung aus Zückerts Scfariftetk zufaromeogetragen ha- 
be: er hat aber auch^ietes Jazu getfaan, und davon 
li) das meifte entweder unrichtig . oder wohl gar of- 
fenbar fch&dlich. So foll durch das Fahren der Kin* 
der im Rollwagen auf dem Pflaftea unter andern. Ue- 
beln att<:h der KeichhuAen entftehen. Herzgewacbfie (?) 
follea erfolgen, wen» man' Kim^er nach Erhitzuiig Ical* 
tes Weffer trinken läfst, und durch das mi ftarke Hla- 
und Herfoewegen des Kindes atif dem Arm feiner Wär- 
terin foll es zur W^ildh'eit gewöhnt werden. Weaa 
das Kind anfängt zu gehen, fo foll man es an Gä'ngel-, 
Lauf-, Führ - oder Leitbanderu, oder an Windeln, 
die um die Arme gefchlagen worden find, führen ! 
durch diefe Bander foll man Anfangs das Kind gleicb- 
fam nur fch\i'ebend erhalten, und daffelbe erft nach 
und nach fefter auf den Fufsen auftreten Jaffen. Wi* 
der die fo durchaifs fchädlichen Laufwagei» wendet 
der Vf. nichts ejn, wenn nur der Leib des Kindes un- 
ter den Armen nicht zu feil eingefchloffen wird, der 
Wagen feibft nicht fehr hohe Armbänder hat. und das 
Kind nicht zu lange iu demfelbcn eingefperrf wird. 
Sogar die .dick ausgepolfierteu Falihüte empfiehlt er 
zur Kopfbedeckung bis ins dritte und vierte Jahr, mit 
der einzigen Einfchränkuug,' dafs der Hut nur nicht 
zu eng feyn mäile. Mehrere Proben aus diefom Bo* 
che werden nicht noth wendig feyn, zum Beweis,« dafs 
es (einem Zwecke nicht eutfpricht. In der 'dritten Ab* 
dicilung find Tabellen zur gefch winden Berechnung 
mancher zu verkaufender oder einzukaufender Arti- 
kel, und in der letzten Erzählungen für Kinder ent- 
halten. In den folgenden Jahrgängen ^'äl er einen 
kurzen Abrrfs einer biblifbhen Erziehung, desgleichen 
Morgen - und Abendgebete auf, Me Tage in der ^o- 
che, liefern. 

^ERLiK, b. Himburg: PtalUifche Ahhamthmgen ems 
den Schriften der kunigL §nedicimfch$n Societai mn 

■ ' ' Paris 
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Paris «DU» -^atmi ift6. itthUf^fitmokn WiBulm 
Lmdtmanh.' Erft^.BamL. 1796« ,54^ S. -^ 

Nacbdem fchou ein Ünterirehm^Ä, dfe Verhändtun- 
gÄ der Sodete Royale dft unidecif^e auf deutfchett ßod^n^ 
iu ycrpflanzeö, gefckehert war, var es cifi g^iter Ge^ 
d^nkc des Hn. L,. aus diefenr grofsenaind iheureö Werlc^ 
voll detö die errten Bände irkht einnial mehr imBttcb- 
kandel zu haben find, folche Jlbbandlu agen au<znne* 
beo, dre detf austibemieii Arzt zunächft intereflii'en» 
Böd diefe in der deurfcben Sprache za fieferiT. Scha- 
de iii es nur, dafs dfe Ueberfetz^ung hin umf weder 
mftricStig, und nicht genug gefeilt ift. So läfst z. B« 
Hr. L. Ho-, ^cuitilüt lii der J'ofographie von Lothrin- 
gen S. 343. tagen ; Lothringen htüt heijrtahi vierzig Mei- 
ku von luitternacht nach Mittags Und dretffsig bis f echt 
und dfiyfsig von Mofgtn na€h Abend. Das Herzogthuni 
BcP iß zum Thiil därinn eingefchlojjen. Es ifi zertheiU 
du>ch d?> Lixnder Mefsm lonhis iwirf Verdunms» S. 
345. i OhgUich du Fütterung ziemlich ftark ifi, fo find 
doth dit WftJtH flieht gleich fruchtbar in allen Gsfrenden 
der Proviii^. Auf eben d?efcr Sehe wird ftctt liiil^el^ 
ff Ochce Gcmäle Aehen inüitei?, S.* 346. • Obgleich alle 
FrodtK^te lies Erdbodens zhmlich aügemdn in Lothringen 
pcgidfig-fifiA, Jagefckieht dies doch nicht atlgeinein. Meh- 
rere tteyfpi^ werdeü nicit öothwendig feyß, mn un- 
fere Lcfer in den Stand zu feczeil , von der Güte die* 
fier U<^«ribtuing urtbeiled zu können. 

^ HüUtBsjtQ 9. Avtjsmift h: Matttth U4 ßnfstef: Citri- 
ßeph Martin Kochs UnteVfuchung dßs natürlichen 
Banes und der Kranklieiten der SchUnmbeutel. Aus 
demLaieinrfciienink einigenAjornerkuAgen. 1^95« 
141 S. g.* 

• Ift eine gut geratheöe Üeberfetzun^ von Hfl. K. dijfi 
de bhrßs tendinum fK^^jfisLipf, 1789* und de viorbis hur- 
Jcrwi» tendinum nuciffartim Lipf. 1790* Zut erftern 
Di(r. hat der Üeberf. etliche Auiuerkungen geincJcht, in - 
welchen er die Schleimbeutel, wekheGei^tiachund an- 
dere befcbriebej:! haben ^ nachträgt, auch die Verrau- 
tbung äufsert, dafs dieNatdl' Folche Beutel wahrfchein- 
lieh überall angebracht haben müiTe« wo die Mufkeih 
efimer ftarken und anhaltenden Bewegung und Reibung 
l^usgefetzt find. 

GöTTiwGEH, b. Dieterich: Itledicinifches und phyßfcties 
Journal. Vom geheimen Rath Baidinger zu Mar- 
l^urg. 30— 3S Stück. 1793 -^1795* Jedes Stück 
6 Bogen g. 

Wir zeigen blofs die eigenen AufTatze dea Herausg« 
«a» nad diejenigen, die er von feinen zahlreichen Co^ 
«efpoiidenten erhalten hat. Dafs in diefem Joul^nal ei- 
ne Menge von kurzen Anzeigen neuei* Buiher und klei«> 
Her Scbtiiren , und viele andere Notizen vorkommen, 
die für den Arzt wichtig feyn können , iit unfern Le- 
fern fchon bekannt. Zu wunfchen wäre es nur, dafa 
der Herau5£. bey Beurtheilung der Bücher genauer. 
Terfuhre, und das Lob, das er fehr vielen beylegt, mit 
mehrera ^weifen belegte, . 



Dfs 3oi$e*^tuci e^hälVblois An'z^e^en neiier &:hr^- 
tto, grofstentheiU medicind(chen Inhalts. Im stiften 
St^ kommt vor; ^af. Frv/j a\is Zürich, ruffifch. kaiferl. 
GouvernAnents - PhyfiKus znTJffingr Fprtfetzung des 
Tagebuclii Jei^er Reißit durch HMjsiands eüröpäifche und 
afiatißhe Ptovinzen, lil ein Auszug aus HAf. Rafiins Ar- 
chiv ph'^iiich-niedici/rifcherKenmnifre. 'Nacliriehtvon 
der aUerfeltefiften im4 zugleich fehr wichtigen göttingi- 
fchefi fnedicinijchen Probefclurifi^ vom Heil^irsg. Sie bc- 
triift «die nevrologHcbe ScKrift des Hn« Anderjch^ det 
unter Hall^rn mit einem beyfpjtellofeu Fleifs die Ner-^ 
ven bearbeitete. Er ftarb, ohne den Druck femer In: 
auguraMifTertation , von welcher gerade ein Alphabet 
gedruckt iii, volledMet zu fehen. Diefe Bogen find fei- , 
teti, find aber in Ludewi^s C|m/(r. neurohg, wiedei* ab- 
gedruckt/ U'eberßchb der K. ^. Bojephinifch - medici- 
nifch' chirurgischen Akademie zu wien im ^utii(S 179c. 
£s ift ein Verzeicbnifs der Mitglieder und fammtii^ 
eben K. K. Staabs-Rejgiment^- ni^ Corps -Wundifzte. 
r^ Püliiifche phyj. medicinifche V^fajfting von I79lr eiii 
Auszug 'ärus de /afVkazneaillgeiixein bekannten Abhand- 
lungen. — . Auszug aus Guß. Orraei defcripfio peßis^ 
quae aww 1770 in ^i^ßia* et yj'ji in Mofeua grajfata eß, 

32ftes Stifcfc : Ueber die griechifchen Handfchriften 
des Diojkorides in der kaife^-i. Bibliothek zu Wien t voa 
£. Cr. Baldinger und den Hn. von HaUei^ und D4 Weir 
gek Die Nachricht betrifft vorrfehralich die twej be- 
rühmten Handfchriften von Könftantinopel und Nea- 
pel, welche Lambecius undCoUar ausfühtüch befchcie- 
ben habem Die Abbildungen in beiden Handfcbriftefl 
und zumTheil fehr gut, zumTheil fehr fchlecht. V,aa 
Swieten, Hr. von Jacquin, und CoUar wollten beide 
Handfchfiften herausgebet , und die 409 Gemälde der 
neapolitanifcbeii Handfchrift, fo -wie die« welche die 
Wiener Handfchrift mehr hat. Wurden in Kupfer go- 
ftochen. Hn von Haller erhielt einePartbie diefer Ku- 
pferabdrücke, die er in den göttingifchen Anzeigen 
anzeigre^ > Aber die Ausführung, die. iicherlich^iudi 
xler VViifenfcbaft keinen fehr grofseu Nutzen gewählt 
haben würde ^ gerieth ins Stecken,' und die luipferta- 
feln liegen auf der K. K. Bibliothek. — Kantianae de 
fpatio doctrinae brevis explanatio^ ein gelehrtes Progr. 
Von Hn. Hofr. Schutz^ durch welches der Herausg. ter- 
neu Lcfem etwas Luft und Liebe zur Philologie bey- 
zubringen gedenkt* - 

Das 33 und 34fte Stücjc enthält blefs Bvifberan- 
zeigen, und. keinen eigenen Auffatz* 



KIl^bERSCHRlFTEN. 

Halle, b. Gebauer: Moral in BeiffpieUnfur ^üngtinr 
ge und Mädchen; ein Auszug atts dem grofsern 
vVerke^ herai|sgegeben von H. B. Wagnitz. VI Mt 
400 S. C2.0 gr.) 

Der Gedanke, die Regeln der Klugheit und die Ge- 
bote der Sittenlehre jugendlichen Gemüthern in Bev- 
fpjelen mit mehrerer Anfchaulichkeit und gröfserm Nach« 
druci^ darttellig tu machen , ja iie auf diefem Wege 
M 2 , tM 
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'zu allererft ittx Itrem B«wufstleyti 211 bringeo , ift alt 
und bewährt genüj.- Wir zweifeln aiich uicht, d*fs 
zu diefem Bebufe durch gegepwärtiges Buch und das 
gröfsecß. felbigem zum Cruöde liegeode Werk viel 
uützlidies gcleiftct worden fcy. Es enthält keine? ge- 
ringen Vorrath von Gcfchichten, die mit unter fehr 
lehrreich und zum Theil auch recht gut gewählt, auch 
nur bie und da für ihren Zweck wohl etwas zu abea- 
theuerlich find , fo dafs es jungen Lefern und Lcferin- 
nen im Gaiizen genommen ohne Bedenken empfohlen 
werden kann. Doch dürfte manches idarinh wohl 
^weckpiäfsiger eingerichtet fcyn können. Sehr zu 
Wjiinfcfaen ware.es^ dafs die RubrikeB, uijiter weidie 
die BeyQpiele gebracht find« pianmafsiger und nach ei« 
ner richtigero Folge geordnet feyn möchten; da denn 
nicht Numeru, wie 19. „Nächftenllebe fragt nicht bey 
j^Hülfsleiftuügen nach (Hauben uödConfeirion;" uad 
JJ5. „Noch einige Beyfpiele, die uns lehren," wie wir 
^^keinen feines Glaubens, feines Standes etc. wegen 
„verachten muffen ," die einander nahe yerwa,ndt fmd, 
fo weit von einander getrennt, andre, die füglich un- . 
ter Eiue Auffchrift gebracht werden konnten V unter 
verfchledne gefetzt, ganz ähnliche FäMe wiederholt und 
unter verfchiedcnen Kapiteln abgehaiidelt worden wä- 
ren ; wie denn alles, was unter I. aügem^ine Anmahfmvr 
gm zur Tugend ftebt , gar füglich den Rubriken .von 
U. IVirkungen find AeuSsan^ngen des in dem Tugendhaf- 
ten herrschenden Sinns t- hatte einverleibt werben köiji- 
ncuJ. Diefe Erinnerung ift nicht fo ganz Kleinigkeit, 
ab Qe fcheint, weil jn der That der Gebrauch eines 
fokhen Werks erleichtert, uud die Ermunterung .dazu 
\-erftärkt wird, wenn ihm ein' logifch richtiger Und 
fyltetualifchcr Plan , der das Ganze leichter üherfch^u- 
3ich raucht, zum Grunde liegt. Üeberhaupt fcheine^ 
die de^ö ganzen Buche zurB^fis dienendci;» moralifchen 
Principien noch ei;3iger Läuterung zu bedürfen , und 
der Eudö9U)nism<us zu fehr als Trietifeder des fittl,!- 
ehen Verhaltens geltend gemacht zu werden. . So i^ 
unter andern Rec. jdie S. 202. vorkomjnende Aeufse- 
rung, deQ (obgleich rauthwilUgen und fchade^frohen) 
Mord eines Thicres ftrafbarer zu pennen, ^Is den el- 
«e^ Menffben, weil des Thicres gaiaze £xifte;iz und 
6in(ifeligkeit auf diefes Lieben befchränkt fey^ (wo- 
^r wiffeQ wir ^9^?) die 4es Me^fche^ j^iber nic^^^ 



(ehr aufgefalleÄ — wie anch diefes, ^ dafs ein ICrflsik^r 
S. 27g.-er2ahltj er fey durch dip Fürbitte des.P£irrers 
in der Kirche heffer geworden,, und dabey koine ße- 
rtchtigu^g eines folchen 7orurthetls heRndlich'ift. Sol> 
Ae rcii;hlicher ein^efchakete , der moralifchen ür- 
theilskrafc zu ^Uülfe Kommende Erinnerungen würden. ' 
nützUch^r feyn , frts die mit unter etwas leichten , ja 
den ge^meinen Predigerton fallenden Nutzanwendun- 
gen, die hie und da fehr* zum UeberfluiTe beygefügt 
find. Endlich fällt der Ton ^er Erzählung, der ;aa 
manchen Orten fehr g^t getroffen ift, äp andern^ l«s 
Empßndelnd^ und Ekilatifcfae. Im Ganzen Ueibi je- 
doch das Buch für die Lefer, <lenen es benimmt ifl^ 
ei^e vor yielen andern empfefaluQgswerthe Lectüoe. 

Baa^9(sciiwisig , in d. Schul buchh.;. JLinderatmanach 
oder die Fafnitie von Bernheim* Ein angenehmes 
^nd lehrreiches LefehücElein.. IJ^S-' ^0 ^- ^^ 
U6 gr.) 

Eine verarmte adliche Dame, die fich a)ier auf eine 
fehr ehrenyoAe Art mit ihren Kindern auf d^vi Lande' 
vo.p ihrer Hände Ajrbeit ernährt, und welclw eine ver- 
traute Verbindung mit einer würdigen Lamprediger- 
familie unterhält, ift der Hauptgegenftand diefes Lefe- 
buches^ weiches mit vollem Rechte auf dem Titrf an- 
genehm mnd ielmreich genannt wird. Es ilj ein anzie- 
hendes Schaufpiel, das' fleh hier d^arbietet,*Menfche» 
gegen das widrige Gefchick ankämpfen zu feben, pber 
auch lehrreich und der Beherzigung wertb ift es, wie 
die Noth, die M,utcer ifo vieles Cuten, Kräfte und Ab- 
lagen der hier vorkommenden Kinder wedit und ent- 
wickelt, und fte zu thätigen, nützlichen und gutge- 
sinnten Menfchen macht. Alles , was fich in eine foV 
che Qefchichte Lehrreiches legen läfsc ift vom Vf. hin- 
eingelegt worden. Der Vortrag ift rein, edel, ange- 
ü^m; Beiehruug wird mit Unterhaltung gemifcht; 
^ine Menge guter Lehren für das häusliche Leben, 
WinM für ge;fellfchafdichen Gcnufs, Beyfpide heleb- 
xender und unterhaltender Spiele werclen der {Irzäh- 
Jung eingewebt. Wer aath der Urheber diefes wohl- 
gerathnei; Buchleins feyn mag, er macht eine rühmli- 
che ^usDtk^me von der Mehrheit der ^e^it fertigeji 
Kittdera^Auacbs • Schriftfteller. 
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TECH170I.00JE. Frankfurt a. ilf., b. Hermann : Genaue nnd 
deutliche Bejchrcibung. des vorzügUchßen Dörrofens^ niit circuli- 
renden Raiich|f<ängen , nach Zoll- und Werkuhuen des rHein*^ 
ländifchen Mafsüabs , zur Erklärung der erften Kupfertafel d<6 
Tractats von Obftbäumen.^ Mit i Kupfertafel. 1790. 16 S'. g. — 
Da fich ohne Zeichnung die Einrichtung nicht yoüdändig zeigen 
*la{sc fo lyird e$ hinläoglich feyn,.zv b^merkep, ^i» die l^or« 



4en an beiden Seicen des CirkuliroFens angebracht find« nnd 
durch die Wände deReiben erhitzt werden. Die meifVen Schwte 
rigkeitea verurfacht aber liier noch der ^ute AbzMg der Feuch- 
Ägkeit von dem trocknenden Obft. .Die Kupferca/el, welche 
4en Durchfctix4tt und Aufrifs .4tfi Ot'eos liefert » ilt fchlecht 
gerathea^ 
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TECHNOLOGIE. " 

F«BT«BBGi»*AiHiABERO,b.Craz: Bergmämifches§owr^ 
md^ herausgegeben roa KöJiler uud UäffmaniU , I 
yndHcerBaad. 1793. 1076S- «. 

Diefer fccliftc Jahrgang des bergmmnirchen Journals 
. wurde theils aus Mangel an guten Beyträgen, theils 
durch andere Verhinderungen fefir fpät vollendet» da- 
her (ich auch gegenwärtige Anzeige Savon etwas ver- 
fpatKC hat. Die Auflatze des^ erften Bandes, daraus 
ieohs Monaisftückenbefteht/find: i) Einzelne Nach- 
richten und Bemerkungen über die BeifhalFenbeit des 
technücfaen und okononiifchen beyin Annaberger Berg- 

beu. Das Bcfetzen der Bohrlöcher- mit Gips- wollte 

hier nicht gläckea, mit niehrerem Vonheil bedient man 
fich aber hölzerner Pflocke hierzu, welche gut in die 
Bohrtöcher pafTen inuflen. Ueberhaupt hat man (ich in 
Annabferg durch Aowtndanr Muer Erfindungen be- 
. Irächcfiche Vorcheile za ▼erfchaiien gewufst« 2) Bemer- 
kungen Aber die gemiichtejgi Stein- und über Gebirgs- 
arten« vom ConimAndeur Deodat. Dolömiisu (Fortfetz.)« 
enthält rortteffliche Gedanken über die in Auflöfung 
hefindiichen mineralirchen Theile, ihre darauf erfol- 
gende KrvftalKfiuion, Attraktienskraftt Niederfchlt« 
u* f.- w. Am Ende thciU der Vf. fein Syftem von Ent- 
fiehung der Fl^tzgebirge mit r deren Exiftenz er ehe- 
maligen aufserordentlichen Erhebungen des Meeres 
bey £ihe und Fluth zufchreibt, und diefe Meynung 
•mit Thatläch^n upd guten Gründen finnreich untemützt 
Iii den fernem Fortfetzungen handelt er mit vieler 
Kenntnifsvon den Urrachen derHürte der Steine» und 
'ihrem fonftigen cheroifchen Verhalten; um aber das 
Ganze überfehen zu können, fehk noch immer der Be- 
fchlufs diefer langen Abhandlung. 3) Nachricht von 
dem Baue auf bituminöTes Holz am Ahlberge, bey der 
franzöfifchen Cdonie Mariendorf in der Landgraflchaft 
HefTen , von dem Hn. D. Seezf n in Wien. Die Erd- 
fchichten über dem bituminölen Qolze.find: i)Thon- 
artige Dammerde mit Bafalt- und Sandfteingefchieben. 
3) Lofer Sand. 3) Thon. 4) NaiTer Triebfand. 5) 
'fhon. 6) Das bimminofe Holzlager 16 Schuh hoch 
und darunter wieder Thon. Das Holz foll an^ ma0chen 
Stellen !n Umbra» an manchen in Steinkohlen überge- 
hen.. 4) Verfuch einer Befchreibung der am Oberharze' 
gelegenen Poch- uqd Wafchwerke, nebft dem dabey 
üblichen Verfahren , v. H. Wille in Schmalkalden. Ein 
wohlgeradiener Auflatz * der einen Auszug^ hier nicht 
verftattet. Man wird fich wundern» am Herze noch 
nicht einen einzigen Stofsheerdt zu finden, f) Dr^ 
Stück Diamantfpäth » befchiieben von Ho; Bergmeifler 
iJ." L. Z. 1796. Zweyter Band. 



Beyer in Schoeberg. Diefe mit Kenntnifs und Gtaauir- 
keit befchriebenen Stücke Diamaiitfpath find fammtlidi 
fecbsfeitig iaulenförmig hryftallifirt , und obwohl ihre 
Zufpitzungen- zerbrochen find, fo läfst fich doch noch 
erkennen, dafs fie mit fechs auf die Seitehflächen der 
Säule aufgefetzten Flächen fcharf zugelpitzt waren. 
Zwifchen den Seiten - und Züfpitzungsflächen findet 
fich keine fcharfe Ecke, fondern ^ine krumme Linie, 
wie Rec. nicht feiten auch bey gewiflen kryftallifir- 
ten Kalkfpäthen wahrgenommen hat. Die ipecififche 
Schwere di^er drey Stücke wt^v verfchieden, vi^hr- 
fcheinlich wegen des noch anklebenden Granits uud 
Speckfteins. 6) Kurzer Abrifs 'der altem Gefchichte 
des Schuebergffchen Silber- usd Koboltbergbaues von 
1471 bis 1719. 7) Nachricht von den KongsbergerSN« 
«berminen» nebft einer Tabelle über das ausgebrachfe 
feine Silber bis Ausgang des Jahres, 1791. Diefe Berg^ 
^fererke Wurden nach dem Erdbeben am 23. Mäfz 162^3 
entdeckt, und gabfn von 1632 ^^ 179' beynahe -clrk- 
tehalb Millionen, oder ein Jaur ins andere gerechnet 
über 15000 Mark Silber. %) Ueber dje Harzer Treibe- 
feile in Verg^eicbung mit den Slichfifchen. 21um Theil 
aus den 1790 geiammelten Nachrlditen eines Reifenden 
au%efetzt im May 1791. Man würde bey der Grube 
Dorothea zu Claustnal jährlich eine Eriparnifs von 
190 und bey der Grube Caroline von 373 &• machen, 
wenn man, anftatt der hänfenen, eiferne Treibefeile eln- 
fühne. UebrigenS follen die Sächfifch^n SeHe leichter 
UAd dauerhafter gearbeitet feyn, als die Harzifchen. ^) 
Unter den kurzen Nachrichten zeichnet fich ein von 
Hn. v. Schlotheim verfertigtes Verzeichnifs feltener Mi- 
neralien aus, die er in einigen Clausthatifcheu Sammlun- 
gen angetroffen hat. 10) Geognofiifche Beobachtungen 
über den öftiicben Coramunionunterharz, . vorzäglich 
zu Beantwortung der Frage: zu welcher Art von be- 
fondern Lagerilätten gehört die ErzmalTe im RannneU- 
berge? von K. F. v. Böhmer. Hr. v. B. entfcheidet'für 
Erzlager.' 11) Berichtigung einer Abhaudlung im er- 
ften Jahrgauge des bergmännifchen Journals mit der 
Auffchrift: Bey trag zu den bey einem Gbpel vorkom- 
menden Rechnungsaufgaben. * Von Hn. Gilbert in Halle. 
12) Umgehender Bergbau in Schießen und Glaz, nebft 
der dabey vorkommenden Forderung im Jahre 1793. 
Diefer AufTatz , welcher Hu. Kapf zum Verfafler hat, ift 
aus den^ fchlefifchen Proviacialblättem genommen. 
Schießen hat ehi Oberbelrgamt in Preslau, dem^ vier 
BergdeputBtfonen untergeordnet find, unter wdchcn 
ftmmtliche Bergreviere ftehen, 13) Zuibnd der Fabrr- 
' kea in Schlefieo , welche Produkte des Mineralreichs 
verart^eiten. 14) Ueber das Verhaken des Obfidians 
vor dem («dArehre • voo Ha. da Camera. Diefe Ver^ 
N • fuche 
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fttch« vennltfiSEn Rn. d. C. den Ol^diän nicht fSr eia 
vulkamfciies Prodult eu liaUen.. Wecin man indeffen 
ies fei, v,'FiclitelB*geogaofiifche Bemerkungen hier- 
über mit diefen Verfuchett vergleicht, fo wird mia 
doch mehr für einen viilkdnifchen Urfprung delTelben 
beftimmt. 15) Die kurzen Nachrichten diefes St(Scks 
enthalten eineNachricht vom Lapidolith von dement* 
decker de^elbea dem Hn. Gr. von Mitrowsky — und 
«tvtas von dem Oberlackawetzer Bergbau auf der fttrftl. 
Aueri>b€iigirihen Herrfchaft Kairaburg im Chhidimer 
'£reire« 16) Gef^mmelteNachrichten über die.Grubea- 
«aueruiiig in Sacbfen. Man hat es hietinn in Sachen 
i^am weiteiten gebracht, wovon die Urfacfae nicht nur 
^r bekannten rübmlicfaen Berriebfornkeir der dortigeq 
Bergbedienieu » fondern «uch der herrfchendea und 
bierzu vorzüglich gefchickten GebirgsBrt» demGneuilt, 
.jCttzufchreiben ift. In zwey b^gefögreaAttffiita:en von 
.^em damaligen Hn. Kunfimeiftcr Meode, ift diefeMa- 
rierie üehr zweikmäfsig bearbeitet. 17) Beytrag zur 
• Fordairuogskhre, die von deon vierminnifchan Hafpel 
a« erwartenden Vordieile betveffead.* ig) Fortgefetzte 
Ifocbrichtea von dem Bergbau zu Umenau » im Uenne- 
L^J^gifehea. Diefe Nadurichteti ergehen von derDirek- 
.f^n.im die Theilbaber, die dadurch ven Zeit znZeit 
'TÖadeat^Ziiflaade des Bergwerks benachrichtigt wer* 
-dien. 10) BeytWige rar Technik der Grtibeamiiueraitgt 
.JoBeoLknaag auf deä itn vortgeö Stücke aagefoageatn 
.^affatt; Beytrag zar Gefchichte der Grubenmauerang 
ea Sacbfea. Von dem Hn. Profeflbr Lempe. 26) Be- 
.■Ibhreibttag der KUtfchiüskifchen' Gruben »* weiche -ia 
:4em J^ertfctMaskifcheo Bergdiftrikte 16% Werfte von 
.d^r N^tfchinskifcheo Schmäzhütte nach JVIkta^ Abend 
: «ik liegea. Von dem Ha. Markfcheider Wagner.' Die- 
^v^ Bergbau wird ia zwey aebeaeiaaaderftefaendenBer- 
^Sen, bjf^trSebes, wovon eiaer ans Thonfchieferyder 
.Aadere aber aas weifsem ktiraigeo KaUiftein befieht» 
welcher oft dem aus Carara ganz ahalich aft. Die Erze 
{»rechen ia Erzlagern in diefem Kalliftein. Eine fei- 
;leae Erfcheiaung darlan find die ProwalU« oder ofTe- 
.uea Holen, auf die man zufällig trifft, und die bis auf 
. eine gewifle Höhe mit lofen » wie hineiageworfeaeo 
.^tufea aasgefüllt find. Aus einer derfelben nahm man 
«Segen i.50C0oPud Erz. Eine andere enthielt nur tau- 
.be Bergarten, uad man nannte fie einen blofseii Stein- 
.prowall. Diefer Auflatz enthält noch mehr recht artige 
•Bemerkungen. . Von 17^8 bis 1791 gewana man jahr- 
lich über 133 Pud' Silber a i;oo Kübel. 31} Nachrich- 
ten von der Verbefleruag der markifchea^'Steinkohlea- 
.Schiebwege, aus Originalacten gezogen. Diefem ift 
.eine Nachricht y&n den englifchen £ohlenwegen des 
^n.BergrathsEversmann bey gefügt. 22) Vergleictiong . 
der Effekte von der Feuennafchine bey B^irgöhrner, 
10 dem köB. preufs. Aatbeile der Graffchaft Mansfeld, 
und flem zweytenKuaftgezeuge auf der jungen Jiohen' 
Bjrkebey Frejberg. Nach angeltdltÄi Berechnungen 
eingab fich, dafs die Feuerinakfaiee eine mehr dema 
ijoppelte Wirkung tbat. 53) VomRöfien desGal]me}es 
bey -Steinkohlen. 24) Schrdbieo von Ha. ilav^kius, 
.^welches Zufätze und mrichtiguagen za den in einem 
akr vori^u JahrgäAge vom hefgimao^hea Joaraale 



befindlichen Aaszuge aasfdemRdfejoarnale eines Dtet- 
fchen» den I^rnwalliArheti Bergbau betrei&aS;» ent- 
hält. aO Anzeige der Fabriken im Fftrilentfauma Bay- 
reuth » welche fich mit Bearbeitung von Mineraiieo b^- 
fcihäftigen, ihrer Produkte, deren Werth und. Preis 
im J$!hte 1752. 

Der zweyteBaad enthält aufser den FortTetzungefi, 
deren Ueberfchrift ,und Inhalt bereits bey Anzeige des 
erften Bandes abgegeben worden ütti : i) Ueber dU 
alte und neue BergwerlLsvcrfaiTung in Frankreich. Aus 
den Verbandlungen der National verfammlung^ gerdgea 
und mitgetheilt von dem Hn. Liergrath Karinen. Fort- 
fetzung und in dem uächüea Hefte Befth1ii&. a) Uc^ 
her den Trapp der Schvvedea» hierbe) Von dem Dr- 
fprunge und erften Gebrauch dieier lieäennuag' und 
dem künftigen fchicklichftca Gebrauche deiielben; fo 
wie auch eiue kurze Befiimmuac derjenigen Gebirgs- 
formatioa , welche künftig mic der Benennung TrUpp- 
gebirge zu bezeichnen feyn durfte. Voa dem Hn. Berg- 
-coimuifiioasratfa Werner. Von dem allen findet man 
nur erft AaSzuge von folcheu Stellen fcbvredifcher 
Scbriftftdler , die vermathen lafTen, dafs IVapii- und 
BaMtberge mic einander übereinkommen. Eine Fort- 
fetzaog ift ia den daraaf f4>igenden acht Heften noch 
nhchc erfchienen, £6 fehr nun aach wfinfckr» von Ha. 
W. felbft etwas ober diefe Materie zu lefea. 3) Ueber 
t^n Kohlenbergbau in dem ftaazöfifchen Fiandera, mit 
einieeii Aamerkangen. Nach köftbarea liud gröfatte- 
•cheiis frncfarloren Baiaühuiigeti erreichte num oaeM 2% 
Jahren in laoo Fnfs Tiefe die Steinkohlen, die' Jet^o 
ihren Bdittern einen jSihrlichenUeberfchaCs von 300000 
Thalern geben follen. 4) Mancherley von WafTerfä&l^ 
m^fchinen vom Hn. Prof. Lempe. - ^ ) Autwortfchrei« 
ben an den Ha. Bergrath. und Profeflbr Widenmana 
in Srutrgardt^ über den Bafalt, von dem Hn. Rergr. 
Voigt. Es werden hier einige von Hn. IT. aagegrifleae 
Gründe für die Vulkaiiität des Bafalces verthei(Ji2:t. 6) 
Schreiben vom Hn. da Camera de Bethencourt an Ha 
Hawkins» einige Verfuche mit demObfidian betrefiend. 
Diefe Verfuche iaifcn vermuthen, dafs vielleicht vul- 
kauzfcher und unvulkanifcher Obfidian llatt finden 
dürfte. 7} Auszag aus der Befchreibung einer Reife 
des englifchen Seelieutenants Rye auf den Berg Pico 
«—enthalt zwar wenig mineralogifc&e Nachrichten vpo 
diefem immer dampfenden Vulkan, fteilt aber das^ Be- 
fremden» fich an einem fo ungewöhnlichen Orte zu be- 
finden» fehr lebhaft dar« ft) Bemerkungen über ver- 
fchiedene Gegenftände, bey Gelegenheit einer Rute 
nach Niederfachfen, im Jahte 17^0.' Die Gegenftande 
find — Scipeterrafiinerio in Rothenburg -^ Einzelne 
Seroerktingen über den Wettiner Steioibohle^ibergbau 
und insbefondere über den Schachrberger Zugj- Son- 
derbar ifb , dafs im Julianus über den Steinkohlen Ma- 
fchetfand iiegt, — O^mmuntoa -Bergbau am Üuterhar- 
^e — St. Marleahütte an der Ocker bey Goslar -— Met 
fingi^erk dafelbft — Befchreibung des Commanionvi- 
«rio4w«rk$ bey Gojblar-^ Nachrichten von denAndreas- 
^rger Bergbau und endlich von dea Steiakofaienberg- 
^aoe^uQpjpevoda bey JSa tlea Sctk^im Anhalt - Bär enbuf - 
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gtfe1i€o. . $) }^Ml&rkllifmi 4cm Ytrfitilw > Bftumriiide 
Aur Linderung der Kolbea Ixy.KuiiftiatleD zu brait^ 
eben« aebft eimgeo Bemerkungen» >clie Erleichterung 
4ef Kunfig^seuge betreffend. Dank dem ehrlichen Stei- 
ger Richter» der durch feine glückliche. Erfindung, fo 
.inanch«i> Bergbau von einem drückenden Aufwände 
befreyeie. 10) Ueber die Strecken -^ und Schachtför- 
derung bey den Steinkohlen in dei^ Graffcbaft Wetter»^ 
Xt)^ Nachrichten vQn den Alaunwarken zu Tojfa» aus 
dem Journale öes Hn* Abb^te Alberto Fortis » r, J. 1788* 
la) Verfuche äbtr ein Vorgeblich aus dem Schwerfim- 
ihe erhaltenes neues Metall» vom Hn« Profeffpr Laropa- 
ilius, EnerfaieU' nur Eife«. Sämmtiiche Beftandtheile 
4liefes Fofiils; waren : 65^ Th. Schwerde» 15 Th. Vitriol- 
faure* JoTb. flOchtige Theile» 4 Th. Eifenkalk und 
2 Th. Kiefele^de. . 

ZITERjinGESCHICHTK 

• ■ * » 

♦ Coburg , b. Ahl ; Gefthkhte des G^nafiii Cafimiriani 

acaiendci zu Coburg. Von Johann CkriflicinUrieg- 

* Irfr: (S. Coburg Malfeld- Raih cinai>rüJ^>iror bey 

dem dortigea Gymnafiö.)' 1793. 19 Bog. g. 

' • ' ^ ■ • , • . » • . 

«... Die Gefcbic^^e^ Gyipnaßums zu Coburg »die von 
^ dem ehemidigen Dir^Mr defielben » D. Got^ried Lud»- 
«LHg, vom J. 1605 bis 1725^» unter äem Titel: fyEJire 
dfs JiochfiirflL Cafimiriani academtäf** bexa\x$gegtb€B 
.U^d .v^n deflfen Ailit$fo)ger » D, Verpqorien, 1729 yol- 
^;Ien(i«^ WMxdofLi .wki es atterdings wmb, von nene0 
bearbeitet undj>]sattf die jetzigen Zeiten fortgeTefzt zu 
werden. Nur mufste diefe Arbeit ia die Hände eines 
Mannes koinmen» der die Konli verftand, die Menge 
Ton zerftreuten Materialien, ohne das ^efentlicbe zu 
/übergehen, ins Kurze zu taffen, und in einen. lehrrei^ 
:cben und iotereflaaten Vortrag eiuzukieiden Sehr 
^ngencbm wurde es uns feyn, wann wir mit Ueber- 
zeugung lägen ' konnten > dafs diefer Zweck durch ge- 
genwärtiges Buch erreicht worden fey. In der vor- 
«cgefchicktsen EinleitiMg macht uns der Vf. zoförderil 
'mit dem*Plan bekannt , nach welchem er feinen Ge- 
genwand zu bearbeiten gedenkt. Ich will» hgt er S. 
"ti. »deutlich machen, wUs nicht nur derStifier diefer 
V^Le^anßalt — fondern auch dicErbfn feines Fürßen- 
^ftubls und die von ihnen beilellten Auffeher. derfel- 
-^1>en für fie gethaa haben; — was *für Künlle und 
j^^iflenjchaften hier gelehrt und f ctrieben worden, 
^uf welche Art und mit welchem Erfolg; — duich 
^wsis für Mittel derFleifs und die Nacheiferung der 
^udierenden Jünglinge belebt worden; wie nicht nur 
jy^di«.gute-(n) Lgudesregenten, foudern auch andere 
^enfchenfreunde — die, der ümerftützung bediirf-' 
^tigefn)Studirendeunterftützt. haben; mit. was füi; an- 
V^ehniicben Geichehken unfere öffentncheBücherfamm^r 
Jung und 4a$ erft neulich geordnete Naruralieui'abi- 
«•aet bereichert; durch was für Stürme diefe$ Inftitut 
9,eri€hutt«rt aber niclit zertrümmert worden iit ^c/* 
Hieraus werden fich nun . unfere I.efer von demjeni- 
gen , was üe hier über diefen Th^ll der Literatur zu 
mSeu babfii« zwiur einen Y9itiMÜu£ua Begriff m»- 



c}ien; Bier, mafs ilinesi aber>ttiStifig.fi|ötfiien» dafr 
diefe Schrift her weitem ]»och iei|xe vöUftaiidlge Qe-> 
fcbichte des Coourgifchen Gymnatiums (wie man doch 
aus dem^ Titel und der EinleidiAg zu ehvärten berecbi- 
tigc ift), fondern nur den kunen Zeitraum vom J. 160^ 
bis 1633 in fich fafst Vermuthlich liefert uns alft 
Hr. B. hier nur.einftweilen den erßen TheiL 

Diefer endiält : L EinUitut^ , S. 1—14. Hier giebt 
der Vf. eide allgemeine Ueberlicht der gegenwürttg^n 
Lehranftalten , der fitdichen Bildung der Jugend und 
der, felbft von einem Michaelis (in dem Räfonqement 
über die proteilantifchen Üniverfitäfkn in Deütfcbland 
.Th.I. S, 2680 gerühmten Vorzüge, des Cobnrgifchen 
Gymqafiums. lU GefckichU des Colnirg. Gmnajii Cafih 
^irianivqtn^g. lS9g — 1633« S. IJ — 99. Bekanntlich 
^ftanden die beiden Herzoge, Johann Cafimir und Jo- 
hann Ernft zu poburg und Eifenach (vermögt desThei-. 
luugsvertragsyom.J. H72)f inAnfehungderÜniverfitäi^ 
des Hofgerichts und Scnöppenftuhls zu Jena 9 mit dem 
•Haufe \VeimarJn Gemeiufc&aft 9 die ihnen aber 1597 
von demfelben aufgekündigt wurde. Job. Cafimic Als 
,dauia)iger Inhaber der Pflege Coburg» fafste dah^r den 
.Entfi-hlufs, nicht nur ein befohders Hofgericht und 
^ncn Schöppenftuhl , fondern auch eine eigtie Läftd- 
.fchule, zu Coburg zu errichten. Ära 2ten BeptetÄer 
-1601 wurde hiezu derGrundilein gelegt, und die' iieue 
ßchulei nach rollenderem B^u, den 3. JuL .i6p^''ftit 
vielen Fey erlichkeiten ^1 ugeweihet ( Alfo mit ditfeni 

'!jahre, aber nicht mit -dem J. 1598» nimmt eigendich 
die Gefchichte diefes Gvmnafiums ihren Anfang.) Qer 
weitere Inhalt diefes. Auffatzes ibefteht aus wettläuf- 
tigod Nachrichten von d^ndamaligtnLehranftaltenund 
den zur VefbelTerUng derfelbeu fowohl, als zur Auf^ 
.nähme ^es Qymnaijums überhaupt abzweckenden her- 
!zogl. Verfugungen ♦ ingleicfaen von den Eigeiifti«ften 
dea bis 1^33 angeftellt gewefeneu Lehrer, oöter bel- 
eben (ich der bekannte Johann Gerhard am vortheilhäf- 
teilen auszeichnet. Sehr ok fchaltet der V£ über 4ie 
Mängel und Gebrechen der damaligen Einrichtung feine 
eigenen Bemerkungen ein , die zwar von feinen päda* 
{)ogifchen Einfichten zeugen, aber den Zuiammenhang 
der Gefchichte zu oft unterbrechen. — III. Von den 
Pro/ejjbribns, wekhe vom^.i6ps bis i633 o^iihmnäfiQ 
Cafimiriano angeftetU worden ; von ihren Schici^Jakiiii Veih 
dienßen und Schriften. IV. - Seriptum .quod Gmnnafii 
Conßitutionem et dotaüonem contineU Enthält den e}< 
gendS^hen Sriftuiiofsbrief von 1605 1 der aber auch 

, .fcjion in Ludwigs Hiftör. des Cö/twifr. acod. Th. 2« S« 6« 
in Herz. Joi}. CafimirsKirctenord. S.532. und inGrn- 
ners Berchreibunq: des Fürfteüth. Coburg Th. I. S.3gtt- 
abgedruckt ift. Ein wiederholter Abdruck diefer Ur- 
kunde war* alft) unnöthig. V^.Üeges gentraUs. DW» 
Schu^;efetze*find nicht nur einzeln» fondern auch be- 
reits in 'der angeführten Kirchenbrco; S. 347. und im 
Ludwig 1; c. S. 31. abgedruckt. — VU Defiriptio 
Gifmnafii Cafimtr. paß Examen auiuimiale MDCVII a dir 
rectore Andr. Lihaevio facta. Ein I^ctionsverzeichnift 
vom J. 1607» welches auf die jetzigen Lehranftaltea 
gar nicht m^r pafst und den AbdrudL nicht verdiente 
~ VIL Schr^ttiche ürtueide. wekhe in dem oben Eeb^ 
»i , ßtm 
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ßeüiin4efA meuinlxmdfchiiiefAaUt neben einan ganze}»* 
ka,lben urU vierteis Thdler des idoiten ^öftres aWiier ge- 
weunztf getegetM atic/i eiftem Glas mitrothen Wein beugen 
fetzt worden. , Der letzte Zuf^tz ift undeurlioh. jJie 
Urkunde felbftift vom Herz. Jphann Ca^irair am itea 
Sept. i6oi >usgeftellt, und Jbetrifft deflen vprgeh^ibre 
Oründung derlLandesfchule, zu der^n ErbauuQg da- 
malen in feiner Gegenwart der Grundftein gelegt wur- 
de. VUI. Infcriptum am Qt/ntnafio. Die letzten y Na- 
gern ]f^anQ man für nichts anders als für Bew^ischü- 
ffier'zür Gefchichjre des Gymaaruiras erkennen, iind 
liatteaf in fofern fie nicht bereits gedrucjlu waren , als 
Beylagen angebfingt mad in den » ' unter dem Ti^xte ge- 
machten Noten» *nächgcwlefen werden köAnenc Ue- 
bnhaupt muffen wir, oh^ie den fonftigen Verdlenfien 
des Vf. zu nahe zu prfeten» das Geftändnifs ablegcpf» 
dafs die gegenwiirtige Gefeiächte dem Ideal . welches 
wir U9S von dergletchen Arbeiten miioben» nicht ganz 
gmtfpriche. Wir wurden die kleine Periode irom J. 
160$ W« 1633 weit i^ürzer gefafst» — dje Schickfale 
uimI den 2uftan4 Ides Gy;mnaGum8 yop .dedien Anfiapg 
lusauf djie gegenwärtige 2>iten imZurammenhang vor- 
getragc^Af — - die fucceffiiren Veränderungen der we- 
/entliehen Verfafliing delfelbea mit ihren Vo^nlafliii^- 
gen und Folgen » die Perioden des Flor« » der Frequenz 
jind des yer&IIs 4el&lh^ , den Einflufs den bisweiiea 
IpefjMli^^Umftände'dabey geh^i'bt ishenp die al^p^hH- 



ge Entftebon^ der g^igwwflrriged ElnrÜciihing, im Au- 
fehuiig der Lebranftalt^^a • Schulgefetze , Ei^^nfte^ 
Bibliothek, des Convictor^ums u. dgi. m. nater g?wif» 
fen Rubriken in gedrängter Kürze dar^eftellt, die da- 
hin abzielendep landesherrlichen Verordnun«rej9 » als 
Beyla^en, befonders an^efii<;e ujad zuletzt mix einem 
bio;(rapbifchen Verzeichnils der Scholarchen ui^d Pro- 
fefleren ^befchioilen haben. Auf diefe Art hätte wohl 
die ^auze Gefchidite des Cobur^cifche^ Gyranafiums fehr 
fiiglich in einem fehr mittelmtiisi^en Band ^br^cht 
und dadurch eine richtige Schilderung der ehemaligen 
Schi/:rkf&le und des jetzi/ren Zufiandes deiTelben p^etie- 
f(^t werden können, paim dur/Ve iich abar der Vf, 
nicht in fo viele unerhebliche Ni^benumitande ei^alaf- 
fen, und dte bereits gedruckten Nachri hten nicht noch 
einmal in Abdruck liefern. Auch die Betracbtiin|tea 
und käfonneraents über die rormalise Einrichtuo«; der 
Schule hätten etw^ fpärlicher zum Vorfchejn kommen 
m(ifl}sn, zumal da ile nicht genau mit derGefchichte ver- 
bunden flpd, und diefe, wc^^n die Facta xw.eckmüf^if 
dargcKellt werden, feibft am eindrtQ(äD<iften moralifirt 
Zuletzt raüflen wir^och hemerkea »' da& der Vf. wfAt- 
rend felhes Lehramts, in 2% Programmen die Gä> 
fchichte des Cobur^ifchea -ijvmoafiums bis ziim |. 1JS99 
bearbeitet und einen Tbeil derlc^ea in gfigfi^wSrff^n 
Scbriä wied^ .ei^gerüd^ l^aJi^^. " • ^ 
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XL> IN£ SC^a liPfEN. 



I 

- jßoTiMiu^ViaT^zrr» j) London , b. JohnTon : Letters f o 
f «f©»«^ ^^* » ^ccpfi^d biß Mr^ p^äkeßeitTs eßi^^ 0«' the^pnr 
hiic JVorJhip / to whjcb is ad^ed a R^ply co Mr. CMiifon^s Ob- 
iections to tbe Obferrance of äe Lord*9 be:y. ' By /ftjepk Pwlefi^ 
le9f,LL. P: F. R. S. j^pa. ^S. 8- 

2) Ebend, > jb. Ebtnd. : *Jkemarks awMr, Cithevt ff^alufeids 
Bnqniry into ike e^peiiency' and prQprictif 0/ public or Joci'al 
PVhffltip. Bf jMna Laeiitß9 Barbauld. 1792. f6 S. 8. 

TJnftreitigr untar ytale;i wider fVakefield erfchieneiwn Streit- 
fdlriften dTe beiden varzü^lictii^en; Indexen ift dif erfte nidit 
ohneieidenfcHaftliche Theüncbnmng an der von W. beleidigten 
Ehre der D^lTeiuers ab|[e{tfsc. P. redet fehr empfindiicti über 
JSv^fe, Äeu(^ervog/ dafji Price^, gleich* derri groftem Hangen der 
' iiffenterifyhen Predige/, in deü wefentüchßen Fächern der theolo^ 
gifchen PViffenfi^ttftek'ier rerfiaiid dtrunter ^uptfächHch die 
alten Sprachen ) ßu[ser6r4entlich nnbe^fomdert ^ewefen /ey» Die 
B. aber ift nicht hur artiger» Xondern auch gi^ndUcher ^n der 
Widarlegunfi ^ bleibt 'Jlurd^wag h^y i^er Sache. JQie geTelU 



fchaftiichen und ÖffentKclieii Oott)C>svarchf«nfeQ fiir unn)^ 
kalten, mr zu unfern Zeiceii, wie faft iiberaU , fo auch in£ua- 
land, keine P^adoxic; weitii^fttna offenbare fich ja der Praxis 
der vornehmem und. insbefundere der' auf Denl^fireyjheit uad 
Geifte^ultur Anforuch machenden MenfchendafiTen eine .gro&a 
All^meinheit dletes'Urthcila. Alleth es wäre fchon ei«e be> 
fremdende Erfcheinmig gewefen , wenn W. audi nux die ber^ 
fchende Gleichgültigkeit des Zaitakers gegen £if^ öffeotltdMi 
Andachten encfchul.djgec hätte; es ^lebt ÜVtaximen und Haa^ 
juug6wei(en , die zwar der Gtfift des Zeitalters mit fich b^ing^ 
und unanftöfsig macht • iio aber doch Niemand in Schurz zu 
nehmen wagt und Jedermann lieber mit StiUfchwQJgen bededtL 
Aber W. machte im ganzan Ernfte den Apologeten, dar Kirchei^ 
rerächt V, mit einem AufwatHie von Seheingründen aus der Kj^ 
lur ,der Religion feibft und aus den Urkunden das Qhriftea« 
thum^. Es war nun auch keine grof;»e Sache» elitär folchen 
Apologie » durch Aufdeckung der Sophismen , und der willkür- 
lichen Scbriftauslegungen , aufweichen fie beryhace, alle ihre 
Haltbarkalt zu benehmen. 



* Dfuehfefäer. A^ L« Z. 1796 Kro. 19* ß. 147. Lin. 7. dordi A und C lies : B und C. 
lies 7a« Ebeiiil Ltfi«M« aa^: iSpaai^, ift b^zufelzen: i Ünger. 
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* . ifRZNEFGELilHRTHEIT. 

- ^iKV, b. Mayer u, Potzowsky; Medicinifche Chro^ 
fuk. Bferausgeerebcn von ßofeph Eyerel. Erftea 
Bandes I ^ IIL Heft. 1793, Zweyteu Bandes I — III. 
Heft. 1793 u. 1794. J. . , 

Medkinifche Ckronik. Herausgegeben von Etjerel und 
SaUaba. Dritten Bandes 1 — III. Heft. Vierten 
Bundes I Heft. X794. 8- i^^^ '^^^^^ jtwifchen 7 
und 9. Bogen. 

Hr. E. bat fich die Herausgabe diefcs Journals fehr 
leicht gemacht: denn nur etwa ^ des Gan'^en, und 
nicht in jedem Hefte diefcs, enthält eigene Au ffätze. 
Der übrige Theil enthält medicinifche Wahrnehmun- 
gen aus gröfsern Werken abgefchrieben oder excerplrt, 
Auszüge aus großem medicinifchen Werken, kurze 
Anzeigen der neueften theorctifchcn und praktifchen 
Schriften» und Mifcellancen. Die Werke, aus denen 
Hr. E. Stucke abgefchrieben oder excerpirt h^t, find: 
Acta med. Hafnienf. Junkers Vorjchldge über das Ver- 
halten der Menfchen bey den Pocken, Nova acta Acad. Na- 
tttr. Curiofor, Benkö ephemerldes meteorologicae, Schmidt 
de nervis lumbaribus^ Sandifort muf, anat, acadetn. Lugd. 
Batav, Rec. kann fein Augenuaerk nur auf die eige- 
nen Abhandlungeji in diefer Chronik richten, und von 
diefen kommt Wl Heft eine vor: SalUAa epijl. ad G. 
IVöcfttt/fea, über eine verftorbene Perfon, die Hr. S» für 
phreuitifch, andere aber für getödtet durch ein Fauifie- 
ber gehaheq hatten. Hr. S. fucht zu beweifen , die 
Kranke fey an der Entzündung des Gehirns, oder we- 
nigfiens der Hirnhäute, und zugleich an der Lungen- 
entzündung geftorbcn. Die Krankheit war ein zur 
Entzündung ßch neigendes Fieber, mit grofser Schwä- 
che,, und zugleich mit Zufallen von ftarker Reizung 
Terbiinden. Die Kranke war ein Mädchen von 19 Jah- 
ren, welches fchon feit langer Zeit an Convulfionen 
geliUen hatte : nufserdem fagt Hr. S. von ihrer Leibes- 
befchaffenheit nichts. Sie war kurz vor ihrer letzten 
Krankheit an einem fchwarzgallichten Entzündungsfie- 
ber krank gewefen , unjd in der letzten Krankheit liefs 
man ihr innerhalb ii Tagen neunmal zur Ader; man 
legte ihr zweymal Blutigel an, die,, wi^ wenigften» 
von dem erfteu Anlegen bemerkt worden ift, dem Köd- 
per eine Menge Blutes entzogen, und bediente ikh, 
bis auf die letzten Tage , wo andere Mittel angewe»- 
det wurden , der antiphlogiftifchen Kurmetfaode mit 
Nachdruck. Hr. S. will nun wider ediche Verläom- 
detf die den Tod der Kranken einem FmA&eber zu*- 
fchriebeo, beweifen, de habe die entzündliche Phr^ni^ 
A. L. Z. 1796. Zweifler Band. 



tis gehabt; aber man fand keine Spur von Entzfia* 
düng in der Leiche, aufser in den hintern Theilen dar 
Lunge (wo aber eine tiefere Farbe nach dem Tod ei- 
ne der gewöhnlichften Erfcheinungen ift,) eine Schwär- 
ze. Der Plexus choroideus war weich, in den Hira- 
hölen war Wafler» und in den Gefafsen fand man nur 
wenig Blut, und diefer in den grofsen Gefafsen fehr 
dünn und fehr flü/Itg. L. Ifotff über eine neue Art Kam- 
ffifcher VifceraUdyPure in den Bädern zu Pifa, wo man 
das Badewaffer mit einiger Gewialt durch eine eigens 
dazu angelegte VorHchtupg, die auch durch ein Ku- 
pfer erläutert wird» in den After bringt. 

II Heft. Ant. deHaen von den verfchiedenenAusgän- 

SeM der Vereiterung der Gebarmutter ^ aus deflen uu ge- 
ruckten lat. Handfchriften überfetzt. Es find einzel- 
ne Fälle, mit Leichenöffnungen. Eine Coafultatlon 
des fei. Mannes mit Th, Schwenke ift noch beygefügt, 
über eine Vereiterung der Gebärmutter^ die fich, nach 
de Haens Meynupg , durch eioen eiterhaften Auswurf 
völlig gehoben haben folke. -^ Entwurf eines Amtsun- 
terrichts für die Bezirksäfzte^ Sämmtliche Vörftädte von 
Wien find tu g Bezirke cingetheHt, und haben eben fo 
viele Bezirksärzte, Wundärzte und Hebammen. Die 
Bezirk^ärzte haben für den allgemeinen Gefundheits- 
zuftand des Bezfrks zu forgen, rtüffen einzelnen KraA- 
ken von Amtswegen beyftehen, und die Aufträge, die 
ihnen der Bezirksdirector in befondern Fälleji macht, 
ausführen. Sie berichten über medicimfche Gegen- 
ftände an den Bezirksdirector, über Gegenftände der 
Viebarzney an die Vieharzaeyfchule. CHreno über den 
Gebrauch der Pifanifchen BOder. Nur das Waflfer von 
Pozetto wird innerlich gebraucht, und ift ein vortrefT- 
liches Mittel bey Verßopfungen der Ekigeweide« Wi- 
der Rheumatismen undGisht, desgleichen wider Haut- 
krankheiten und aU|S Krankheiten mit localer Schwä- 
che haben ftcU die Bäder hüchft wirkfam bewiefen. 
Qvddener von Lobes an die Aerzte und Wundärzte Boi\' 
mens. Er muntert fie auf, fith in eine Gefelifchaft zu 
vereinigen, uad ihre Beobachtungen und Erfährungen 
in einem periodifchen Werk, welches er auzulegen vor- 
fchlägt, herauszugeben. ^ De Lucca über die Sterbeliften 
in Wien von |7g6 bis 179t. Ift aus def&n Staatsanzef- 
gen abgedruckt. ' ^ 

UI Heft. §.A. Schmidt praktifche Bemerkwngtn^Über 
die Erfckutterungen der Bruß - und Baucheingeweide. 
Diefe Abhandlung zeugt von genauer Bekanntfchaft il^ 
»es Verfiiflers mit feinem Gegenftände, und ift der ein- 
zig« gute, und des. Aufbewahreos wertbe Aufibtz im 
erften-Bande. Man hat von Kopferfchütreruogen gan- 
ze Bände vojl» von Erfehätteruogea derBm^ uxid des 

O - ' üofer- 



IGT. 



ÄLLG-rLITB-aATi^Ä - 



11 UN 



*o9 



Iftiterleibes cTagegen fo viel als nichts gefchri^eiii weil 
iie feitet! vorkotcmen^ undr iusgenieiiv mit dunkelu-Zu- 
faUea begleitet find.. losgemeia ha^ raau auch die 
Folgen der Erfchütterung der Broft und des, Unterlei- 
bes als confcnfuelle Fol'gen* dier Verletzungen' des Ko* 
pfes angefeheii. -Er uemuErfchütterungr wenn durch 
eine äufserliche Gewalt die Eingeweide einer Hble* 
plötzlich, und heftig hia. und her gefchüttelt werden» 
dafs ihr inneres Gewebe in folche Vibrationen gferäth» 
chifs dadurch die Energie der Nerven inerftlich gelahmet 
wird. Die nähere* oder entferntere Einwirkung der 
erfchuttermien ürfacbe^bedimnit die unmittelbaren' und 
mittelbaren* Erfchütterunr^en^ Die Zufälle der Erichüt- 
terungen 1a (Teo/ich inzw^y Perioden eintheiien; in den 
'Zeitpunkt der Atonie» dervoniö bis ig Stunden dauert» 
und in den entzündlichen, der 9 bis 13 Tage anhält. 
¥eber eine Art der Wirkjingen- der Erfchütterungen 
'der Eingeweide hätte Riec. mehrere Aufklärungen ge- 
wünfchr, ÜBmlicli über die Anhaufungen fremdartiger 
Stoße in den Eingeweiden ^ die die Erfchütterung er- 
litten, oder in-den Holen, in denen fie liegen, und über 
die Veränderung ind er: Textur derfelben-. Die H-eilung 
des paraly tifcheu Zuftandes fucht er vornehmlich durch 
kalte Ueberfchläge, und durch den Aufgufs der Wol- 
ferleyblumen.zu bewirken, nachj?orhergegangener Ader- 
laflTe. Er zieht mit Recht- die Wolferleyblumen den 
Blättern vor, und empfiebk bey dem Gebrauch diefos 
heftig erregenden Mittels Vorücht, um nicht durch das 
Heihnirtel feH>ft"die bevoHlchende Entzündung zu ver- 
fiärken« — • ' Cajanova über die Vortheik natürUdier Ven- 
ütatorethi ein Auszug aus einem italiänifchen' gedruck- 
ten Aufiatz. 

" Zweyter Band I Heft. Satläba Über die Vorthellewid 
. Nachtiieüe der Pur/giemiUtet und der fretjejiLnft beij Hei- 
lung der Pocken. Er verlangt mit Recht, dafs man die 
Pockenkranken nicht ohne Unterfchied, auch fclbft 
nicht im zweyten Fieber, abführen , und dafs man we- 
der ein- kaltes, noch ein w>armcs Verhalten derfelben 
als allgeraeiae Regel annehmen foU. Alles komme, auf 
die Umftände und auf die I^atur des mir der I^cken- 
kraukheit verbundenen Fiebers aui Eyerel Plan zu Vor- 
kfungen über die gerichtliche Arzneyhmie. der K, K. 
Studienconfefs vorgelegt. Veher die Bäder zu^ Lucca^ 
ei»' AusMigaus Mafchini-s Werk. 

II HelV. A. Careno Vet-fuch über die Art 9 Kinder 
beym Wajfer zu erzielieiu So genau,, wie es die Wich- 
tigkeit des Gegenflandes ,^ befonders in. unfern. Tagen, 
üodert,. wo fo viele Kinder ohne Muttermilch aufgefü^ 
tert werden, ift der Vf. nicht;, doch ift eiir Theil' fei- 
ner Bemerkungen und Vorfchläge der Aufmerkfamkeit 
wertb. Er fpricht erft von dbr Ernährung der Kindeif 
mit Milch von Thieren, übergeht aber da den fehr 
wichtigen Uinftand,. dafs^mau' bey' ganz jungen Kin«- 
4ern die Milch* von- einem Thicr, am heften von einer 
Kuh , nehmen: mufs, welche vor kurzem, gekalbt hat, 
und dafs diefe Milch-, von^einem Theil der Sahne be- 
heyetr nicht gefotten, fondern inafsig; erwärmt wer- 
den., ttD4* dfi^^ mau^ das- Sauerwerdisu- derfelben mit 
.meglichfter Sorgfalt verhüten* inufs.. Reines Wafler ift 



der befte Zufatx zur Milcfa^ Es fft immer nnratK&m, 
Kindern nur Wafler zu gjeben:"der Magen bedarf aU- 
dann- zu vieler andern* Nahrung, ^utad verdirbt leic&t. 
Die .vielen Mifchungen des Waffers , die der Vf. em- 
pfiehlt, taugen alle uichis. Ein Aufgufs von Schlüf- 
felblumen (primula veris) ift noch am unfchädlichfteu: 
fcbtidljch Ift der Aufgufs von« Sternanies, vo» Fenchel, 
und das Wafler, mit welchen Datteln oder Feigen- ab- 
gefotten worden. Erffere AufgUfle wirken auf den 
Magen al» reizend; die letztern,' fe wie auch die AuA 
löfung des Zuckers im Wafler, find fchädHch wegen 
der Säure, die fie leicht im- Magen erre«^en. A^ch 
voa dem Abüxd getreidartiger Subftanzen., der Hafer* 
grutze, den Perlgraupen u. £ f.. hat Rec. oft fchädlkhc 
Wirkungen gefehcn : der fchwache Ma^en eines mut- 
terlos erzogenen Kindes verdauet fie fo feicht nicht, 
afs mon nach den SxhulbegrifFen* glaubte In etlictien 
Fällen, wo die Kinder auf jedes Getränk und auf jedes 
Nahrungsmittel fich übel befanden^, leiftete Rec^ eine 
fchwache Auflöfung von Milchzucker die erwünfchee- 
ften Dienfte; eine iolche Auflöfung mufs aber nicht zu 
'lange fortgebraucht werden, und der Milchzucker muis 
von völlig guter BefchaiGeuheic feyn. Dem Mehlbrey 
fpricht der Vf. mit Recht das Wort; nur mufs er gut 
bereitet feyn, und es mufs mit diefem, und mit &rey 
von Semmeln, oder von^ Zwieback, abgewochfek 
werden* 

in Heft. Wolff aber etnemerktvufdige Nächkrätd^ 
der eingepfropften PocTien. Nach den Zuckungen beym 
Ausbruch der fonft gutartigen Pocken blieb BewuTst- 
Ibfigkeit, Unfähigkeit zu fprechen, zu g.ehen, und 
die A^jsreerungen zurücK/uhalteu zurück. Blutigel 
heilten die Krankheit vollkommen, Schraud tentAmlita 
q^iaedam de citrando malo fcrofulofo, befonders von dem 
Nutzen einer Fillenmafle aus phlogiAifirtem Alkali und, 
OeK Ingeyi-kouf» epiflotaad CL Scherer ubfer den Nu' 
.tzen und Schaden de^Einathmens^ der dephiogiftifirten 
Luft, und über das von Ueddoes empfohlne Mittel wi- 
der den Stein.. Auch Hr. I. ift der Meynung, dafs'das 
Eiuathincn der dephlogiftifirten / Luft Lungenfitchd- 
gen und allen, die eine Anlage zur Entzündung in den 
Lungen haben, fchade, und giebr, zum Beweis feiner 
Behauptung, von* den Eribhrungcn des H^i; Beddoes* 
Nachricht. Selbil ein Finger, den mau durch ein £la* 
fenpflafter, oder auf irgend eine Art, von dem Ober- 
bautleineutbiüf^t hat, fchmcrze viel ftärker in dephJö* 
giftifirterLuft, als in der atmofpharifchen : derSchmeix 
aber lafle völlig nach, wenn man ihniii^mepfaitifche 
Luft bringt. « 

Dritten Bandes F Heft. Durch den Beytritt des Ho; 
Stdlceba hat der Plan diefer Clironik K^ine Aenderung. 
erlitten; Ueber denvenerifdien Tripper^ von Un» SoUä- 
ha. Diefe Abhandlung ift ganz nach dem Sinn der 
nei^ern. Schriftftelicr über die Luftfeuche, in aphorifti« 
fchen Sätzen^ und durchaus fo abgefafst, dafs RecL ihr 
wegen: des verftändlichen^ Vortrags-,, wegen- der ge- 
nauen' i^eilimmung der Fallej und wegen der Aoswahl 
der durchaus zweckmäfüigen HtBiliuittel einen Werth 
b^y i^- ^ wate zu« w^iofcheo} dafs ür.. S. diefe Satze 
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bifi' trnlf witdet xalt &läiitefadgM; di« in Anfnerkuot 
l^eo beigebracht werden koBDten , und mit ausführli- 
dier Befchreibung der Jleilinethodefik, befonders ab^ 
dkacken lielse.-- . ^ . 

IL Heft. ScJimicUsf Apoto^Js dir K^ K. mediciniSch-' 
^irurgijchen Softfphsakademis zu Wien. Sie ift wider 
Hn. raüAtfiw Buch : Entwurf zu dmr Einrichtung: der 
Ueitkundt^ Gottingen 1794. gericht^t^ Es' ift nor der 
Anfang.- der A^iderlegang, in der Hr. S.- det^ flatus con- 
trovepßcte za fern^iren anfangt, iind Iln.- F.; befchuldigf«- 
dafs er mit Hintanfetzung der ihm aufgelegten. CenfiK 
die Schrift im'Auslande häb"^ drucken (afleni Ein voll'* 
koiianienes Urtheil über^ die Vertheidigung diefer in 
unfern Tagen- vöö- inchrepa Seiten angefoohtenen An- 
ftalt wird fich erit in* Zukunft* fallen lalTen; wenh man 
das Qanze der Vertheidigung überfehenkann; • So-^el- 
Jafst lieh' im voraus annehmen , dafs diefe NTertheidi- 
{eng kaum in beflere Häiide, als in die des Vf.^ hätte 
feilen- können; SaUaba^ Beyfpiete «i$geivöhrUicher' und 
' U}%gew6hvüch luftiger^ EntzündiingsbranUititen, Es . find 
•. Cfnzdne Fäfle ausführlich, neblt den' dalitjy angewen- 
dete MiuelUy befchriebenl 

VÄ lieft. Schmidts Fovtßti^tnjg der Jpohgie d^r iL' 
K. med, chirmrg, ^ofephsakademiffzuU'^ien* Es werden' 
drc BeilhuWiguttgen^ der Akademie' mit Iln: Faukens 
eigenen Worten dargöftelJt, und in' Claflert gebratht.' 
Saüahii Beijffiäe ungewöhnlicher' Und üngewolinUcrt hefti- , 
gcr MM^aäiadungm. 

Vi«rren>Bandeil Heft' Vejffuchr eihefrAisiivort aiif 
die letzte der fünf von Sr, IL K% Majeßnt geß'eÜtew Frn-* 
gen^ von Satlaba. Die Ffagia war:', wiö föll nlän Mlli- 
tärcBfj^rgenfo Bildien,! dafs fie das einfache und^wirk-^ 
. fame Ileitveriahi^^nr in Krankheiten* vollkommen erler-* 
nen? E^ i&nur dcrAhfaüg der Beantwortung.' Als« 
Regel fetÄr der Vf. feft, dafs die' Akademie hur den* 
crftcn Uütetricht iu d'er'Wiflenfchäft geben' kann; daf^* 
aber die veükömronere Ausbildungi die Sache «jedes' 
EinKelnen' fey ; dafs man- alfo- den* Cand idaten- mit dep' 
zweckmäfsigiien^ Literatur in- jedem Fache bekannt ma^ 
, eben , ihn in die Nothwendigloeit zii lefetx verfötzenj 
ilud tüchtig. matSen-müne, das Gelefene zu begreifen^ . 
und zn beurtbeilen» Hr. S.- geht darauf die eineduen« 
Fächer der Heilkunde duixh; und zeigt ihren' Umfang- 
und Norhwendigfieit. — *• Beiffpiek ungewöhiitither ui/A 
üngewiiknMi heftigßfEntzündung^htinklieil^^ni vüxl 'Eben^ 
demfeiben»- 

TüarnGBic, & tiipefbrdnd:' Com^intüfiea- (^ tauefir 

Artmifkundi. Herausgegeben* voil Chriflian' Gott- 

tab'liopf, d: W. W. u: Ar^üeylt.*DK Dritten Bath 

dts^erflesund zweyterStüski 17)95^ 2$& S. liierter 

Battdi 1756.- 4548*8. 

Die Verfßffer haben- die AbßchtV ih* difeffeü' Commefai 

rarien' den' Kern der vorzüglicKen'medicinifch - präkti- 

fefaen Sctirifteneiiie^jedenjjalirgäbgis; abgeforidei*t vöii* 



dje beffem prakttfcben; Werke üi^rer Tkgtf axtnß£^£< 
fen , und haben daher bey ihren Anzeigen praktifche'r' 
Schriften mehr auf VoUftändi^keit des. Ai^^üge aus- 
denfelben , weniger dagegen auf Bcurtheiluijg des In* 
halts gefefaem Im dritten Bande find angezeigte Frank 
de cur. ho^ morh. L.W. GauUtr de irritabiL Mariardt 
iiber die Bäder; I^iohmanns Ideen Zt. l^iägnaflik; Strack 
de una caufä propter quämfcvnguis efoeminav, y4ero pro- 
fliiit; %yambergdemorb. primär, viar.;- Storr Jciagraph. 
method^ mater.fnedic. ;' Hufeia^ui v. d.fatzjaureu Schwer^ 
erde. Es kommen* auch etliche eigene Beobachtungen' 
der Herausgeber vor ,^ z. B; von>ei^er Schleimlungen- 
fucht von Würmern r von einer KoHk und GelbfucÜt* 
Ton Galienftcinen, von einem krampfhaften Afcüma"' 
und darauf erfolgter BruftwafTerfueht ven zurückgetre- 
tenem. Podagra*. Sie find fehr gut erzählt, und man* 
wird auch au'der Verfahrungsart der Vf. nichts zu tadeln* 
finden^ fo wie man ihren Scharilinn in Erklärung die- 
ftr Ärahkheiien nkht wird vei4nenn^n können* Der 




Tripper;. Reil dePoli/choiia;^ Imdv. d'.Krarikh. d. Hüft-; 
gclenks;- Abemettij oliirurg. u. phijfwU Verjxiche; Schmidt- 
et Ibecker de hydYargi}vo' ph^JphoraiOk' 

ri-jT üR ag s cm cht^ 

« ■ • I 

j^niPiiG , b.' Gr^äff :- Neu^ft:e5 Mnga^n' ß^' dit tiebHa*' 
bfhr dar Entomatogße, herauE^egebfeü- von" D. H.- 
Sdincider\ Advocät iil* Sträliund> Erftch Bandet 

. viert^c^ lieft.' Slag^-^ 512. 1792. 
r.' Dritte : Nachricht von^ fieücn' Gattungen im' entOftHoÜ^ 

fijcken Syfi^mj .von. Dr. fjoh. Chrifi. Ludw. Heüwig^ 
rof. zu I^aurifch^veig: Bey aller yorVüglichfceit' des: 
Fabricifchen Syfteras erkennt Hi:. H. nicht nui* die Mög- 
lichkeit, Ibndern auch den grofseu' Nutzen; eines von^ 
äufsefn* Merkmalen- hergenommenen Syftemes, Er 
führt ferner die neöen- ven ihm yörgefchlagncn Gar- 
i^Qgen^ SinödcndfOii'i Tetratama^ DldperiS', P/ofy^ndXv 
tiifpophloeus an ,* und fchlägt aufser jenen' von Fabrik- 
eius nach genauer Unterfuchung angenommenen Gat*^ 



tUngen» noch* zwey vor', Mycbtophagtis und Sijnchita;-> 
derart erftcre FabricTus'antlahhj; l£ine Abtheiluilg der* 
letzteren ift das Fabricifche Colydium ll't LapplcaiStfch^ 
Schmetterlinge.' Achtzehn' Lepidoptera werden- nacti^ 
Thunberg, FaykuH- und Quenfel aiigezeigty und mit 
Beriichtigungen verfehen. , Der Gedanke des Hn. Qu* 
die nordifchen'Leßidbpterä mit'Namen aus der nordi- 
fclien Mythologie, als jNomÄ, Frigga-^ FreyUf'Hertlif^ 
Ui f. w.' zu belegen,- hat Ret. ungemein gi^fäilen.- IlL- 
Merhfl^ Nnturjyfieni aUeir Infekten: Der Schmetterlinge^ 
fjMfter TheiL Anzeig;« der Nanien ,' mit einiger Kri^ 
tik im" Anhänge.' w^felbft. abtli Berichtigungen einest 
dem übrigen*, was in anderer Äüciüicht« zwar nützlich-^ Rec. in,der A* L,-Z. abgedrückt find-, und- verfchied 



feyn kanns s^er.^m ZWecfc« des Msübenden» Arztes 
nicht unmittelbar gehört, darzulegen: Sie wollen mit* 
denfelben befonders iblcHen Aertten 4ie»en, denen* e»- 
ao-Gdeg^nheit^i oder^Mcb an dea-Mitteln- fehlt ,; fich 



ne Verfchläge zum fieiben' der Entomologie, in- Rück- 
fleht jenes Ini^ktenwerkes) gi^thän' werden; - IV. JR-Ofir- 
me Wünfclze^ betreffend die Einftimmigkfit in der Nomen- 
ctatur. So gut auch die Urfachen^ des wefemlichen 
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Mtngds {n ^iefetp, to vM nicht weniger m jedem an^ 
dem Fache der Naturgefchjchte, der Ungewirshejt der 
Namen, die doch eigeadicb fefte Gewjfsheic geben 
folltein, von dem Vf. eatwickelt f^id, fp läfst fich dem- 
ttugeachtec wohl fchweriich» euch durch die beftge- 
meynte Verabredung, der Natur der Sache nach , eine 
Uebereiaküoft hofl^en. So lange das Syftem nicht bis 
zur höchf^n Klarheit gebracht, und von allen SeiteQ 
zugäi^glichei gemiicht worden ift» find dtefe 0nvoU- 
kommenhei^en nicht zu vermeiden, ^lach Jahren wird 
es alles von felbft gehep. V. Lemjiopterologifche Be- 
merkungen, i) V09 dem Uatecfcnrecie des Pap. ller- 
miloae v^ Ai<^79?^ ^^^ Wiener -Vfrzeicbinifles. 2) Et- 



Was aber die Verfchiedeoheft der Gröfse bey Sdimet- 
terlingen. Sie kann künftlich durch vermehrte odee 
verminderte Fätt^rung der Raupen hervorgebracht wer- 
den. 3) Befchreibung eines neuen SuriDamifchen Tag« 
Schmetterlings aus der Familie der weifsen Danaideo: 
Pap. ChjrijSofh^lialm^s. VJ. Verzeick^lfs der in einigen 
Qegenden Preufsetfs Usje^zt entdeckten Kaferarten^ nebfi 
kurzen Nachrichten von denfeiben , von ^oA. Quä. Kn- 
getann^ Apotheker Jn Ofterode« Fortfetzung. Ausfechs* 
zehn, zum Theilr vom Vt für oeugehaltnen Gattungen, 
iirerden Kaferarten afigezejgt, und hie ujid d^ mit Nc 
ijzcn verbunden. 
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K L £ J N E SCHRIFTEN. 



. ^AT^AOEscKxc^TC. Letpfig, b. lUbenhorit : VerSt^h über 
die Schwimmblafe der Fifche. Jm Namen de;: Litineifchen Socie- 
Ut XU Leipzig, entworfen von Oatthelf Ftfcher. 17.95* fo S. g. 
neb£b einem j^u^fer. — JEine Jü'eine (Me^enheitsichTih , welche 

Seh fowpht durch d^s Th«ma. als d^trch die Art der Bearbeittiiifr 
eilelhen, fehr vorthetl)iaft auszeichnet. Der VT. vf rdiei^c für 
feine fcharfiinnigen und fleifsij^en Unterfuchungen um fo mehr 
Dank, jefelmer es ift, dafs Beyttdg^ z^ diejem Thell dev com- 
parativen Anämie ^fcl^eineh^ • 

Die Schrift ift in drey Abfchnitte getbeiU* P^ ««^ ^^ 
Jiäli ein kriu^ches Yerzei^bniCs deijenig^Q S(:hrifdleller, welche 
^ieftn Qegeufland aus^hrlich abgehandelt« oder eigene Me/- 
nuiigen über den Nuizeh der PlfchbJafe. vorgetragen haben ;' im 
zweyten wird dtefe Bl^fe nach ihrer Lage» Structur und verichie- 
denen B^fcHaflTenheit befchri^ben ; der ^^itte handelt voii dei^ 
wahrfcbeii^iphen Nutzen derfelbeit. 

Die Fifcbblafe iß e.ixi häutiger, mit Luft mehren theils üfo- 
izend angefiüiter 5ack , welcher in einigen Fifchen doppelt, in 
andern einfach vorkomme, in no^h andern ganz fehlt. " Sie jiegt 
hart am Rückgrat, mit welchem Ge, ohne doch hie^ einen Aus« 
gang zuhaben, ISpfX zufammenhängt ; oben wird ße von dem 
bauti^«» Zwerchfell bedeckt, hinter ihr aber liegin die Nieren, 
welche man fchwarzUch durchfehl lomern fieht> Die in derfel- 
^en enthaltene Luft ift, nach den von Fourcroy an^eßellten uud 
vQm ry. betätigten Verfuchen aus Stickluft und etwas Luftfäu* 
rezUfainm^ngefetzt. Bey einigen Fifchen, z. B. bey deciliecht« 
nimmt man deutlich wahr, dafs fie aus mehrern Ijäuten bef^eht« 
an deren keiner abejr )fir, F. etwas mufkelariiges bemerkte. Die 
feinen Gefafse des inneren Hautchens fcheinen mit den zahl. 
reichen Gefäfsert, welche auf dem Punkt bey dem Ilerzen hinter 
dem letzten Kieferbogen wahrzunehmen find, in Verbindung zu 
ftehen ; Hr. f. aber konnte ße »^ ihrer grofsen Feinheit wegen; 
nie anfüllen. ' Von dief^r Vierbiiidung glaubt er , „dafs fie z^ 
wichtigen Ae/v^uten über den Kutzcn diefes Qrjjanf fuhren 
würde, weVin'fi.e j*in ajusiumitteln M'ärc.*' — Die' doppelte 
Fifchbl<ife unterfcheidet fich von der einfachen 4urch ihre Form, 
Lage und Befeftigurig. Das Gefetc, nach welchem die Natur 
die einfache oder ' i^oeite Schwimmblafe verrheilte , läfst fich 
ooch nicht angeben ; die darüber aufgelbeJUen Hypothefen find 
entweder un gegründet oder unerwiefen — Der Lüfxgang (du- 
eins pneumüticui) endigt fich zwifchen den langlich^en Mufkel* 
fibern des Schlundes mit einer jüeinen AnfchweUung , in wel* 
diem Ptiit wiH Gi^lin Küffttn zu iQndan giaiibten, welche Hr, 
F. aber ein eiiie Ar^ vm Bv^<$^ fOiM^U Die ycrmeymlichen 



Yeräftelungen diefes Gang^* nach dem ^erze^ Mjigfa« I^*n^ 

kanal u. f. w. find nichts» als zarte Blutgfcfafse. 

Um den Nutzen der FIfchblafc zu erforfphen . hmt man al- 
lerley Verfuche ang^ellt, " hey foldben jFifduefi, !ipeldicini l^ 
leeren Kauno. geüorben waren; fand man fie zwmr luftleer, ab« 
nicht zerplatze! Das Durch (lechen diefer Blafe madice, 6mik 
d^r Fifch zu Boden fank, und nicht weiciqr/chwiffUBen J^unnte; 
letzteres aber war wchl mehr dem Eindringen des' ÄVaiTers i» 
den Bauch und der grofsen V^'^unde » ^ dtr Ausieeruiig dcf 
jLuft« zuz*4ifchrelben. D<ifs die Fifchblafe etwas uyn ScbwiiBr 
men beycragen könne/ ill wohl unläugbar; |iur kann 'diefes 
nicht j^s ihr wefentlichfler Nutzen ' i>etracfatei werden. Waru^i 
iiäae fie Xouil Cq vi^e G^fatse ? und warvtm enchieJc« 4^ Sdck,» 
iufr, lind nichl vielmehr dje leichtere brennbare LuH? vrsruoi 
fehlte f^ fogar bey fo vielen Fifchen? Er^Ubm Hvpocheft^ 
welche fich auf die Ausdehnung oder Verdiplitung oer LcÄ- 
nia0e in der Büfe bezi«at , und yicq fAz^t^s Meyiuuig , 6A 
4ieCe BlaTe gleichfara als ein Neben magen anzufehen fey« wd« 
eher die feinen DunÜe von den SitsiTen aufnehme, und in da> 
Zellgewebe überfchicke, auc^ Kölremters ilypothefe, dafs näm- 
lich die Fifchbliife für ein Werkzeug zu halten üty, welches ien 
Über^üffigtn und unbrauchbar gewordeneu TheU der'Lciftin 
Blut ausf äuge und abführe; diefe und andere iVIeynupgfn wi? 
derlegt Hr* F, mit Gründdu> die überzeugend find« Zuletzt 
ftellt er feine Vermuthung auf, welche darinn beile^i, „die 
•Fifchblafe fey, nachfldem , dafp fie des Fifches Bewegungen U 
feinem Elemente begündigMnd erleichtert . ein Abfonderungs- 
werkzeu^ des Sauerito^'s aus der in dem WaBer «nchalteneh att 
mofphärifchen Luft , jgefchickt , die Blutmachung zu vollenden, 
welche in den Kiemen , als unvollkommenen Lungen , ni^r üo- 
vollkommen angefangen ward." Er hält das Athmen der Fifche 
für b^ weitem verwickelter , als man e; bisher geglaubjt hatte, 
und behauptet, dafs es nicht blofs Zerfeuung des VYaffers, fon- 
4era auch Zerfetziing der in dem Wäfier ^nchtfcenen atmofphi- 
rifchen Luft zUr Folge habe. Die Gründe für diefe Meynung 
und die daraus gezogenen Folgen übergeht Bec. aas Man^ä 
an Kaum. 

Din Befchlttfs djefer kleinen intertflly^ten Schrifi^madit ein 
Anhang, weicher VorfchÜge enthält, wie künftig nber diefen 
Gegenila ud ein noch helleres Lichi verbreitet werden könne ?-^ 
£s ift zu wünfcfaen. dafs Hr. F. fich felbft diefem Gefchane ua^ 
terziehcn, und jene Vorfc^läge in Ausübung bringen möge. 

Auf der angehängten Kupferufel ift die halb auigafdinitte- 
ne Schwimmblafe des Hedus und der Schleie «ebft Aen Wtr- 
belknocfaen, woryn fie fich befeftlgt, £iubcr uii4 deittiidi abge* 
bildet« 
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GESCHICHTE. 

IjOinx)ir, b- Cäulefield u. HcrÜert: PortraiiSi Me^* 
moirs, and Characters of Rf^narkabU Perfons^ from 
the Reign of Edward theThird, to thc Revolu- 
tion. Collected from the moli authendc AccounU 
extaiit. B7 ^ames CaniefiM. Vol:. I. 1794. 96 S. 
Vo1.il 1795. 97—173- e^- 8* «»it vielen Kttpferm 
(21 ßthJrO 

OieEngiäiider befitzen em für die Perionalgefchichte 
ibcea Landes fehr iiützlicbes, in Deutfchland nicht 
fthr bekantties» Werk in Grangef's Biographical Hi- 
flory of Engtand from Egbert the great ta the Reüoh^ 
üonr eonfißing of Characters difpojed in afferent Ciaf 
fts , cnd adopted to a methadicat Catalogne of engraved 
BriHß Head^ E» erfchien im J. 1769 in zwey Quart* 
bäadeü ; und im J. 1775^ kam davon • eine vermehrte 
Ansgube in vier Octavbänden heraus. Nicht blofs für 
Sammler von Kupferftichea englifcher Porträts jeder 
Art ift dies Verzeichnifß ungemein intereflant ; es ent-^ 
hiit zsgleich eine Men»ie merkwürdiger (Jmftände und 
Anekdoten, tvelche theils die Perfonen felbft und de- 
rep Sefchiechter 9 theils mancherley biographifthe » ht- 
ftorircbe und andguarifche Denkwürdigkeiten, theils 
auth die Sitten, Gebräuche und Kleidertrachten der 
Verfchiedenen Zeitalter, betreffen. Alle Bildniffe . 
von Perfopen , . die vor dem Ablauf« der Regierungs- 
seit Heinrichs VII lebten, find zuiammen in Eine 
Klaffe begriffen ; die fpätern hingegen find in zwölf 
Terfchiedue Klaffen gediei|t , deren erfte^ mit Königen 
«qd Fdrften aafängt, und deren letzte Perfonen bei- 
derley Gefchlechts, vornehmlich aus der njedrigften 
Völkskläffe, betrifift, die nur wegen eines einzelnen 
Z^bensumftatides merkwürdig find; z. B. durch ein 
angewöbaHch hohes Alter, oder durch körperliche 
IVfifsgeftalt, durch Verbrechen, Hinrichtungen u, f. f. 
Die Bildnifle von diefer letzten Klaffe, und die fich 
auf ihre Qefchichte beziehenden Kupferftiche find ge- 
rade am fchwerften aufzutreiben, weil man fiebey ih- 
rer^<erften Bekauncmachting nicht fonderlich achtete. 
Daher werden dergleichen Blätter, die anfanglich bey 
ihrer erften Erfcheinuog vielleicht nur einen Schilling 
koften pochten, gegenwärtig in Auctionen oft mit 
zehn bis zwölf Qniueen bezahlt. Der Herausgeber des 
hier anzuzeigenden W^ks hat feit einigen Jahren viele 
(blche. Blatten, von nic^ foiiderlichem Innern Werthc 
gefammelt ; ihm wurden aber aus der fchöQen Samm- 
lung des Hn. Raines Bindley einige der felteoften Stö- 
cke diefer Art mitgetheilc; und dies brachte ihn auf 
den Qedankeii, die Kupfer zn diefer zwölften Klaffe 
J, L* Z* 1796; Zweifter Band. 



Ton Grätigeres VerzeicfaniiTe in neuen , nach den Ori«- 
ginalen geilochenön. Blättern zu lie&rn. 

Man findet lieh nun freylich durch diefe Bildergal^ 
lerie in eine ziemlich fonderbare, buntfcheckige, und 
nicht immer ehrenvolle Gefellfchaf^ gefetzt. Den An* 
fang des erften Bandes macht der Nachftich eines fehr 
feltnen alten Bildes von Matthew Hopkins^ aus Maü-» 
ningtree, der unter der Regierung Karls I in verfchied« 
Den englifchen Grafschaften als Hexenfpäker (Witch* 
Finder) umherzog, und in Efnem Jahre nicht wenigei^ 
als fecfazig vermeynte Hexen in der Graffaiiäft Effeit 
hängen Hefa. Befonders bediente er fich der Schwimm*' 
probe, von der König ^aftob, der fie vielleicht gar 
erfand, den lächerlichen Grund angab, das Waffer 
wo^le die Hexen darum nicht in fich aufnehmen , VTell 
fie dem Vfafferbade der' Taufe entfagt hätten. Am 
Ende aber verföchte man diefe Probe an Hopkins felbft, 
und da er fie nicht beftand, wurde er als j^in Hexend 
meifler zum Tode verurtheilt. Schrecklich ift es, dafs 
Dr. Grey fich auf eine Lifte von drey bis viertaufend 
Perfonen beruft, die in England vom J. i6do an.bi^ 
zur Wiedereinfetzuag Karls 11 wegen angefcnuldigter 
Hexerey iiingerichtet worden. Luftiger und harmlo- 
fer war das Original der folgenden Abbildung, ^f(h 
feph Clark 9 der Mpriolenfckneider , der mit unglaub- 
licher Gefchmeidigkeit des Körpers alte mögliche Po- 
fitureu machte , und fich faH alle mögliche Unförmlich- 
keiten eines Ver^acbfenen zu geben wufste. ' Sehr oft 
machte er fich eine Lnft mit den Schneiden , dJA.ihn, 
wenn fie ihm das Mäafs zum Kleide nahmen, ganz anders 
gewächfen fanden, als wenn fie das Kleid zur Anprobe 
brachten ; jetzt die eine, dann die andre Schulter hervor«-' 
ragend, dann wieder ganz gerade. Noch ferdger war\ 
er im Gefichterfchneiden. In den Phitofifphiciü Trani- 
actions vom Jul. 169g findet fich eine Nachricht von 
fernen Sonderbarkeiten. -— Nach ihm folgt ein Ri^er 
von der traurigen Geftalt, ^ack Adams, ein blinder 
Schwärmer, der fich den fchärfften Adlerblick desGei- 
ftes zutraute ! Er war ein zu feiner Zeit fehr beliebter 
Nativitätsfteller'und Wahrfager, vornehmlich in Lie- 
bes- und Heirathsangelegenheiten. Auch der Merku- 
rialiflen, Phyfiognomiflen , Aftrologen und Zeichen« 
deuter gab es zu Karls II Zeiten eine unzahlige Men- 
ge. — UViliiam Lithgnw iß durch feine von ihm felbft 
befchriebenen Fufsreifen durch Europa , Afien und 
Afrika» und durch feine Gefan|;enfchaft und harten 
Schickfale in Malaga bekannt. Am Schlufs feiner Rei- 
fen rühmt er fich , mit feinen raftlofen Fuf^en , die Ue- 
berfahrten über Seen und Flüfle ungerechnet, übet 
fechs und dreyfsigmufend eaglifche Meilen durchwan- 
dert zu haben« •— > Berühmter noch ift der in der Folge 
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ftllcd Fickelheriflgen in England tu Theil p:ewordM 
Käme des. llflemf Andrew 9 cler eigentlich PhiUipps hiefs. 
•^ Weg;eu feines faft udglaublich hoben Alters von 
169 Jahren iSt Hawy ^enkins aus lillerrou in Yorkfhire 
merkwürdig, -Er iah das Pabftthimi in England fich 
erheben und verfallen » fab zwey Künigihnen enthaup- 
ten» die Klöfter aufbeben, die prorfftamtfche Religtcn 
einfuhren, und dann die pabillicbe aufs neue empor- 
Xoniitien. — ' Von einer Alten FtWf Mary Davis 9 die ein 
paar Harner am Kopfe hatte, ift eine eigne im J« 1^79 
gedruckte £r7.ählung eingerückt. Die Hörner wuch- 
len zweyroal aufs ueue. -^ Wahres Gftiufen erregt die * «ebt Perfonen« Die beygefü<^te £rläu(€<rung ift ans d 




Huthig , einem MaAtfchr ey^f , Eiifabtik Stutyet » einer 
vermeynten und zum Tode vcrurtbetlten Z^uherlau 
S^mis Playtoi^i einem befritgfifcben Quaker, Hugk 
VeterSf der die Bühne mit der Kanzel tauchte 9 und 
IViUiam F«tttrr, einem hart geftrafteu Betrüger. 

Den Anfang des zw^yten Bandes macht ein Kupfer- 
ftjchp worauf die acht vornehmfien Rädelsführer der 
bekannten t^ulververfchwörung unter Jakobs I Regie- 
rung in getneinfchaitUch^f Berarhfcbia§:ung abgebildet 
find. Sodann folgen die einzelnen Biklniffe 



. Hafslichkeit einer alten unter dem Namen Mather Dam' 
nabk vor hundert und zwanzig Jahren berüchtigten 
Kupplerin^ — Ihr folgt das Bilduifs eines Strafscnräii* 
bera 0o/m ClaveUf von vornehmer Geburt» der fich 
durch Bittfchrifcen in Verfen das Leben rettete, und 
wa&rend feiner Gefangenfchaft ein ziemlich langes Ge* 
dicht zur Reue über fein voriges Leben fchrieb. -« 
Cglly MoUft Puff vrar der gewöhnliche, von feinem Aus- 
ruf entlehnte, Name eines kleinen Palletenhändlers, def- 
fen auch im Spectator Nr. z$» gedacht wird. — Dann 
dasBildnifs des durch fein hohes« i«2 jähriges Alter 
bekannten Thomas Parr^ der noch im hunderten Jahre 
Kirchienbufse thun raufste. •— Der hierauf abgebildete 
Tinirfigher CromweWs zeichnete fich durch feine Riefen- 
gröfse aus; auch war er ein myftifcher Schwärmer« 
und wurde zuletzt vi ahnfinnig# r^ Capt. Margam war 
ein berüchtigter Seecäuber, deflen herzhafter Muth 
eine beffere Richtung verdient hatte. ^ Die Einnahtne 
.von Pauaiua war feine grülste Heldenthat, aber mit 
((phrcicklicben Graufamkeiten verbunden. -*• Airs. Cres- 
wtU war eine grofse Kupplerinn unter dem Schleyer 
der Sittfamkeit. * — Der alte Scartei war ein Aammi^er 
Todtengräber be>' der Kathedralkirche zuPeterborough, 
wprinu man fein Epitaphium au filellte. Er wurde 9g 
Jalir alt. — Miles Prancei entdeckte ein Komplot der 
nädiojiken. — Der Obrift Qames Turner kaui feiner 
tiebereyen wegen an den Galgen. — Qohn lielfeyf ein 
Schwärmer, ging nach KonAaniinopel, in keiner an- 
dern Abliebt, als den Grofsfultan zu bekehren. Er 
predigte au deu Galfeneckeu , aber in englifcber Spra* 
che. Man hielt ihn für verrückt, und fperrte ihn ein. 
^er englifche Gefandte fchickte ihn nach London zu- 
rück; er fand aber Gelegenheit zu entwifcheu, und 
ging abermals nach Konitantinopel, von da man ihn 
zum zweytenmal, aber beffer verwahrt, auf ein cogli- 
fches Schiff gab, — Die übrigen in diefem erßen Bande 
vorkommenden Bildnifle find die von Doktor Simon 
Forwan», einem Sterndeuter und Geifterbefchworer,. 
von Richnrd Dugdale^ einem vorgeblich Befefl'enen, 
Ton^ohnFxans^ einem Geifterbefchworer, Rigcp Dan- 
duhi einem Agenten des türkifcheu Hofes, der i^i Eng- 
land zum chriftlichen Glatiben überging;, Mull Cut- 
PurfCf einer Kupplerin, Wahrfagerin' und Betrügerin, 
die man für einen Plennaphrodiren hielt, Mary Carle* 
ton 9 einer Komödiantin und Diebin, ^ohn llawkwood^^ 
der fich vom Schneidergerellen zum Kriegshelden em- 
porfihwang, ^ohn Jiarefoot, einem Spafsvogel und 
Luitigmacher , Uugh Hflajfey ^ einem Bierfiedler, Uorns 



Hfiffl«, mit Hiuzufetzuug einiger nicht allgemein be* 
kannten biographifchen UmfianJe, genommen. Mit 
Recht nennt liwnic diefe Begebenheit eine der denk- 
würdigftcn in der Gefchichte, die den auffallendfien 
Beweis von der Stäskc und Schwache des menfchli- 
chien GeiRes giebt, von feiner gröfsten Verleugnoog 
der Sitdichkeit und feiner aufserft feAen Anhänglich- 
keit an Rdigionsvorurtbeile. •— Sodann folge die Ab- 
bildung eines jungen Römers, Francefo Battaglin^ von 
dem man erzählte, er habe bey feiner Geburt zwey 
Steine in der einen, und einen dritten in der andern 
Hand gehabt, habe fonft keine Nahrung geniefsen wol- 
len , und fey mit Kiefclßeinen grofs gelottert wordea^ 
die auch 21eitlebens feine Nahrung geblieben, imd, i» 
Sand eufgtlöft, wieder von ihm gegangen- wftren« 
Aach Boyle erwähnt feiner. «— - Btaßo de Mamfrg war 
unter dem Namen des Wajferfpeyns bekannt, tretl et 
eine Menge Wafler v^fchbiug, und ca gleich emem 
Spriu^mnnen wieder aus dem Munde ftiefa. — .Der 
jitnge !Pa»r , kein Sohn des oben gedachten alten , njid 
nur zum Unterfchiede von diefem der Junge genannt^ 
ob er gleich über achtzig Jahr alt wurde. — Martha 
Hatfielä^ ein junges Mädchen, das dprch eine Krank- 
heit fiumm, taub und blind gewordeivwar, und, wie 
n^an glaubte, <Jurch ein Wunder wieder hergeftellA 
auch ielbft als eine Heilige und Wundenhärerin ange- 
fehen wurde. — Ludtvig I^uggUton, ein fchismatifcher 
Schneider, und Stifter einer nach ihm benannten Sek- 
te. — Thomas l/enmer^ ein Weinküper und chiliaifli* 
fcber Schwärmer, der eines erregten AuflVandes we- 
gen mit zwölf von feinen Anhängern hingerichtet wur- 
de. — Archibolii Armfirong^ em grofser PofTenreifser 
und Hofnarr Königs Jakobs! und feines Sohns Karl. — 
Valentin Greatrakst ein irlandifcher Edelmann, der 
durch Berührung und Streicheln der leidenden Theile 
die fchwerften Krankheiten zu hrijeu vorgab, -r- To- 
bias Ilobjon^ ein fehr beiuitteher Brief böte zu Cam- 
bridge, auf den Milton zwey wortfpiclende Grabfch^if- 
teu \erfcrn'gtc, der fich aber auch felbft durch dieAn- 
la^e eiuerWaHerleitong verdieut und berühmt machte. 
Seiner wird auch im Spectator, Kr. 509. erwähnt. ' — 
U'itlicm Hüiäbrookn ein Hufkbmidt, der von der Ge- 
genparthey des' Königs Karls II eine Zeitlang hart be- 
hmidelt wurde. — r ^vff er ifl Judjon ^ einZ\yerg, der im 
achten Jahre nur anderthalb FuTs hoch war, und vom 
Herzoge von Buckiugham dem Könige Karl I und fei- 
ner Gemahlin in einer kalten Pallete vorgeferzt wurde, 
die ihn in Dienit nahmen. £rA nach feinem dreyisig- 
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Jteii Jabi^ ^i^e ^/grö&ef» hii m drerFufs ureun 
2LoH. — Mhther Lot^e^ Hierwirchin bey' Oxford, -^ 
VhiWd-Sdcliy ei^emlicb ^ohn CoUrngton ; eia SefaoVii^ 
fteinfeger , der atrier m der Fol^ge deiY Leuteii die Ta- 
tthta ausfegte, zuletzf ein beröchti^ter Scrafsedtäuber 
wurde , utid feior Ende am Galgeir fand. -^ ^ohn ScU 
likliiivi» vöix ^Idchem Sthttge. •^— WiUiain Sommers y K. 
Heinrichs Vilf Hofnarr» von dena aucli efae zweyte/ 
»In Tower befiAdiiche Abbildung;, mit Hörnern und 
einer Brille^ hier gelieferr und erklärt \l^ird. — Ste^ 
fhtM Dugdak, elü falfcher Zeuge wider dea Grafea 
"Von Staiford. *^-- The Duti:h Watnan^ eioe unter die^ 
fen> Namen berühmte Seiltänzerin, Stifter und Anfuh- 
rer der ein^ Zeiüang berühmteh nud von mehrertf 
^Dkrlttern befungenenr Cotjwald- Games. — Madaine 
hdfirignan^ die bekannte Scbwännerm, -^ ^ohn Oglci 
ein Spi^r und Betrügen 

l^öiiNBXRG, b; 6nrtten8uer: AMgt de thifloire fAU 
- ttmagne a l'ufage de la jeoue^e d^ deux fexes; 

depui% Charkmagne jusqu*a Leopold IL l?^;. i Mr 

t>h0b. 2 Bog. S* . 
-Der Zweck dief^^ &uchs }ft jungen Leuten, wekhe 
die franzdfifche Sprache lernen* wollen , ein Werk in 
die Hände zu -geben, das diefe Abficht befördert, das 
zugleich die Liebe fär die Gefchichte bey ihnen rege 
naa^ht« oncT ite auf eine' vernünftige Axt' üntefbäit« 
•Whr muflen dem Vf. das Lob ertheilen , dafs er mit 
vieler £inficht zn Werke gegangen ift t ^ft Ab(^ctr« 
tea ZQ erreichen. So weit die Kenntnifs des Rec. in 
der franzöfifcben' Sprache geht, fcbetnt ihm die Schreib^ 
art rein und gut xü feyn» weuigftens ift Ce iBinfach^ 
natflrlich und den Fähigkeiten derer angemelTeh , für 
welche das Buch beflimint ift. . Am Ende ift ein Wör-' 
terbuch.zur Erl^larung der fchwerften Ausdrücke hin-^ 
zugefügt. In Htnficbt des Inhalts ift gegej) die hiilo» 
rifche Wahrheit wohl freylich hin und wieder gefehlte 
So kann man (S. 177O <^fcht fdgeu, dafs der burgun- 
difclle Kreis nicl:^tmehr da fey, und einen Theil det 
Iranzüiifchen Monarchie ausmache. Das war mit dem 
ganzen. Kreife nie der Fall; ob er aber einen Therl der 
franzöfifchen Republik ausmachen werde, ift noch 
Dicht entichieden. Nur ein ultraraontanifcher Katho- 
lik wird mit dem Vf. die Kirchen verfammlung zu Tri- 
dent für ein allgemeines Conciltum erklären.. Es war 
wahdlch kein Beweis ron Rudolphs II Toleranz , dafs 
er die Stadt Donauwörth in die Acht erklärte« Die 
Schlacht bey Crefeld ift nicht von dem Erbprinzen von 
Braunfchweig gewonnen werden,, auch wurde diefer 
Prinz, nicht in der Nachbarfchaft von Frankfurt in- der 
Wetterau gefchlagcn» Allein Fehler diefer Art mufs 
man hiftorifchen Lefebüchern zu gute halten, die ^ch 
mit weit mehl-erer Parade ankündigen. Das G^nze ift 
in diefem Buche unverftellt, und nach guten Schrift- 
ftellern vorgetragen. Der dabey beobachtete Plan.. ift 
der Abficht, cfie Aiifmerkfamkeit der jungen Leute zu 
erhalten, fehr gemäfs. Der Vf. erzählt zuerft kurz die 
politifchen Begebenheiten einer jeden Regierung; «dar- 
auf läist er die Erzählung der innern Regierung des 
Kftifers und üeinea: Frivadebeoa folgea, und fügt als« 
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dann die Anefifdoten hTtnnr,' die ei bal auflSo^^o kdir- 
iVen, und die dazu dienen, den Charakter des Fürfteii 
tu fchildern. Diefes ift bfefonder^ in Jofepbs II ^eben 

Sefchehen', yoii wetchem der Vf. vieleZuge beybring^ 
ie der Menfchenliebe und der edlei^ DeUkttrt 
Fttvften zum BeweilV dienen. 



LITBRAn^GtSCHICHTE. 

« 

oi^ÖN, bl Harnfön- u* Comp:*. The Btographicat 
Magazine; con'taining Portraits and ChatacterroF 
eminent and ii^genious Perfons o£ every Age aad 
Nation. 1794. No.I— XVIL gl ( Jedes Heft iSh.) 

Jede Nummer diefes Magazitfs Ifefert fecbs. en me^ 
äaiUon ganz feuber geftochne kleine Blklnifle ^rübm* 
ter Männer, uilid uoter diefeff Bildniflen, auf dam 
nämlichen Blatte, eine ganz kurze Anführung ihrer 
Lebensumftände und Charaktere. ,|Das Leben ift kurz. 
Bogt der Vorbericht ; feiner Zerft^ungen .find viele ; 
wir werden* daher uns bemühen, in einen kleine»» 
ffbir ftarkea » Brennpoidit die zerftreuteff Strahlen bio^ 
graphifcher Nachrichten zu femmeln. Die BildnilTe 
Aiflen ünoffchabmtfch n«ch der mögüchften Aehulich; 
keit geftochen, und die Charaktere mit raöglic^fter 
Gefchicklichkeit, nach den zuverlafsigf^en Angaben 
gezeichnet werden.^* Die iü detf fiebzebn vor aas lie- 
genden Hefte« enthaltnen Bildnifte find folgende: 
J. Sfiokhefrfs Dti ^oknfonr Sir^ßiua, RtunoldSf 
David Giirrick, EJq. Dr. Ame^ Capt. Cook u. Sir 
Ifaak Netvfont ArioßOf ßir Waker Rateigh^ Sir Chri-^ 
ßopher Wttn, Popt^^. B. Ronjfeau. Uh Locke ^ I/o-. 
garth^ VoHaire^ |?*^- Rouffeau^ Beü^a/bn, Rabe- 
lais. . \Sf, tliimef Spenjet^ Sterrte^ Addifout Smotkt^, 
Fonfeneik. V. Bändet Vjftndyk, Tittoifon, Corneille, 
Thoinfon, Otwaif. VI. Friedrich der Grojse^ Tempte^ 
Grafft Dvijden, Rembrandt, Edmund Waller^ VII. Chur* 
chilly Graf tnn Chatlmm, Swifts Beaumonti Fktche*\ 
Chaueer. VllL Kardinal Wolfetj^ Prior ^ Sir Francis 
Drake^ Ruhens, Bacon, Dr. Watts. IX. Camden, Bw. 
chanan, Sidncij , CoHgreve, Buttert Dr, Tötmg, X. Ra- 
phnel y Hawkesivorth : CramweUi ^enyns, Peter der Gro- 
Jse , Stjdenhant. XI. Cotuterj , Garth , Bhkflone 1 Cibber, 
Rapifi, Daf Vinci. Xll. Akenfide , VoACf Steele, Roivc^^ 
General Wolfe, Lord Lijttleton., XIII. Goldfmith, Mo- 
liere, Shenßone, Latimcr^ Dr. Clark . Baijle. XIV. Gay^ 
Dr. Uetveij, Cheßerfield, Richard Jon, Holbein, Lord 
Ahfon. ]^V. Btackmore, Dr. Mcad, Sir Peter Leley,. 
Uampden, Racine, Martborough. XVI. Boileau, Such- 
ting, Lord BoUngbrcke^ Bovle, Annibale Cardtci, Sir 
Edward Cnkcj Ganganetli, CtrvaiUes, Dr. Pnrnell und 
Hatler. — Es ift in der That angenehm lind unterhal- 
tend, diefe interefTante Gallerie zu durchlaufen, und 
während der Lefung der merkwürdigßen biographi- 
fchen und charakteriftifchen Umftände der hier aufge-' 
ftellten verdienft vollen Männer ihre G^fichtszüge, glück- 
lich aufgefafsf , vor Augen zu haben. Wohlfeiler und 
leichter kann man (ich dies Vergnügen wenigftens 
nicht verfchafFeu. Zuirleich wird diefe Unternehmung, 
die wirklich zweckmaf^iig und mit Gefchinack ausge- 
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ftbri IftV ^a f^ dienfich^t MI ttd, eine Meiere yoü 
Leferu , b«foiiders aus den böhern Stiixideii » nach und 
nach über die eigentlichen Verdienite folcher Mäitner 
iu unterrichte/a 9 deren oft und überall gepan^te N|^ 
tnen ihrer' Kunde zwar nicht entgehen können * von 
denen fie aber auch bisher nicht vji4 mehr» f^s dje ^lor 
fs^n Namen lcannt«ti. 
• • / 

Prag u, X.]&I7zio , b, Atbredit u. Comp. : Franz Per 
trarkä Biographie. 1794* 279 S. g. (ig gr.) 

Bey aller aqerkani^ten grofsen Denkwürdigkeit der 
Leb.ensumMnde » Bemühungen und V)etdtenfte Pttrar- 
jsa^s könnte man doch leicht glauben» dafs die be* 
trächtliche Anzahl feit^er bisherigen Lebensbefchrei- 
bungen für dje Erhaltung und Verbreitung feines An* 
denkens mehr als hinreichend fey. Wir babpß. djeftr 
JLebeusbeRhreibungen grofse und kleine» Unter jene^ 
werden dje Memoires fiir ta vie de Petrearque von dem 
Chevalier de Sokdes fiir den Literator immer ein höchft 
ichätzbares Werk bleiben; freylich aber find fie auch 
mehr fiir diefen • * als für die gröfsre 24ähl andrer Le» 
Ter. Uad doch hatte der unvergefsUch grofse Mani) 
fiH manche Seiten 9 V09 welchen er ^icht blols d^mjße- 



iebrien, fondeta .jedMi fffrtSMftjaod'Herz beforgtes 
Lefer bel^annt zu werden verdient Seine praktifdMt 
Lebensweisheit, die feltne Klugheit, wodurch er ja 
tintm Jahrhunderte der UnwifTenheit ebei^ dem Aber-* 
glauben und der Bosheit, die er verachtete, Ebrfurche 
ejnilö(ste^ die Humanität feines Charakters, kurz, fein 
grofsert ausgezeichneter Meofchenwerth , find Eigeo- 
jfchfiften« die zur Bewunderung und NachahnuiQg ei- 
•es jeden Zeitalters aufgefteUx zu werden verdje&en. 
Und Coleb eiiye Aufteilung war der Hauptzweck des 
ungenannten VerfaiTers gegenwärtiger Biographie. Cr 
legte dabev.dieLebepsbe/chreibungPetrprcha \in den 
Öaron de la Bafiie zum Grunde , die im fecbszehnttf 
ttJ^d fiebenzehnten Bande der Memoires de FAcademU 
des InfcriptioHS befindlich iSt; utid diefe Wahl war dr 
l/erdings glücklich; denn fie ift eine der heften und 
fleifsigilen Biographien» der auch de S(iutes^ der feine 
Vorgänger kricifch durchgeht, viel Lob wiederfährei^ 
lä&t. Nur vefmifst er daran die genaue Uftorifdie 
Richtigkeit. Unfer Vf. hat fie berichtigt , hie uad 4i 
erweitert, und, fo weit es fein nicht betaächdipher 
Vorrath ab den erfoderlichen Quellen zuhefs, mehr 
bearbeitet als überfetzt. Die SchreihM ift ^ickt iUiSf» 
aber doch ziemlich fehierjErey . 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AiVLi*aT4i^iJk9aTK8fT. Ohne Dradkort : Amwe^ung wie ßeh 
ier fjandmfum wicht muw gegen die hin nnd wieder ^riißr€nden 




Landpl^fikus. 1792. 1$ 3. g. — Manch« Rathfchliige des Vf. 
hiöctwn zur Verhütung jjes Fjebers jiicht fo wirk/am fcyn, ij^ 
manche glauben könhjteni z. B. der, daCf diejenigen^ die mit den 
Kranke« umgehen, äu mehrerer Sicherheit (?) äüe % Tage mit a 
Bcrupei Rhabarba^r upd i Quente Wcinfteinrahm piurgieren fei- 



reinigkei . . . . ^ . 

andere Abführuncsartneyeii die sllgemeinen Mittel. Ob die 
fäieSär^^r unter dem Pulver Nr. 5. sl« immer /lützlich angefehen 
werden könne, uni fie als ein allgemeine^ Mittel wider dicfni 
f^ieber dem.^ndm^nn zu empfejilen, daran zweifelt doch B-eo. 
£rie Khabarber ^tbt ein reizendes Ahrilhrungsmlttel , welches 
die Anlage zu "Enzündungen , die gar oft bey den fogenannten 
|ta)licht*fiiu]ichten Fiebern im I}armcanal vorhanden ift, begün- 
ftigt und befördert. Ueber die abführende Curmethode und An- 
ordnung der Diät hinaus erl^reck^n fich des Vf. Vorfchriften 
nicht. Ueberhgupt ift 4i^* kleine ^nweifong m{t mufterhafter 
i)cutliehkeit und Präcifidn gefdiriebeii. 

Leipzig* b. JzcohSieTi Sharmacia Jeleetn Panperum, oder 
AMwahl der Arzneymittel für Araie , ein' Handbuch für Aerz^e, 
Wundarzte und Apotheker , entworfen von Georg Heinrich Pie^ 
penhring, der Arzneygcliibrh^t . Qhymie und F^rmade Doc^er^ 



and der botamfchen Oefellfohcft tti Rftgeatbarf ShrenMirrifet 
t7P4- 3^9o<^ ^ Cs ft*** ) I>ieCe ffrocbüre ift ein, ia jeder Hb? 
Acht, klägliches Produkt! Man lefe u^r folgende Stelle • «e 
▼OR der Camphor - Emulüon die Rede ift: „AkwenduMg, ift ia 
Kervenfiebern , füulichten Fiebern , ejcanthceutifdien FiAcm, 
Entzundungsfiebem , rheam^tifchen Fiebiere» ^Iftifteneziindtin« 
een , Melancholie , Manie, wenn tu fdiar^e Duiretica gegeben 
find', oder durch den- Gebrauch lier fp^nulfchen Fliegen ein lie? 
fcbwerliches UriiUafien verurfacht ift ,' nach SeUe. freyrljü) fagt 
O/een (ören) daf« kein phyfifcher .Grund da fey • aus w«lc&«| 
die VMrkung des Milderhs der Scharfe des Campheca hergel^tei 
werden ki^nne. Allein, wer ve^rmag alle die« ^H^ «od» Fer* 
borgen feyenden Wirkungen -^ der Arsiieymictel zu trkiüreR? 
jJLUch Gejenius iagt in Uiivern f uteo Buche der pr«kiirchen Heü^ 
mifftllehre S. 34g. daf|^ er die Wirkung der fpanifchen flie- 
gen auf die Ilarnwege di^rch Camphop mildere. So (bmmen 
mehrere Aerzte für die Wahrheit aer Wirkung des Camphots 
auf die fpanifchen Fliegen. BeobajChtungen und ErfahruiM« 
in der praktifchen Heilkunde find al/Co auch hier die Jb«ften 
Lehrmeifterinnen » und zugeben müCTen ^'ir fie^ dt die /ksi 
und W«4fe der Wirkungen der Arzneymittel \n dem thierlfchcR 
Körper mit einem zu ftarken Dunkel umgeben ift, als d^Al wir 
das verwerfen folken , was wir uns fo wenig auf die e^o noch 
andere Art ^ar Mic^i erklaren können.'^ 

Da I)n. Piejyenbring in mehrem öflTentiichen Blättern ^efagt 
wordeh, dafs feine luerarifchen Produkte wenig nüuep; fo ift 
SU wi^nfichfDj daf$ er diefes zu {lerzen nehme! 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Jewa, % CunosErb. : Almaikach für Aerzte und Nicht- 
mrztc nuf das ^ahr 1794, Herausgegebea von D. 
fihrifiicm Gottfried Grüner. 1794. 288 S. 8* 

Ebendaf. : AUnanach für Aerzte^ iini JSichiärzte auf 
dasgahrijs^.^ Herausgegeben von D. CA. & Gru- 
ner. 179J. 256 S. g. 

^ßl^ndaf*: Alma/nach für Aerzfe und Kiehtarzte auf 
ioi^Qkr 1796. Heraufigegebe» voo D* Ci. G. Gru- 
Her. 1796. 288 S. g. 

|\er Altfianach voa 1794 enthält» aufser d^n gewobn- 
*-^ liehen Notizen und Nachrichten, folgende Ab- 
handlungen: J. iVcis iß Qefchichte der Arzneifkunde? 
iTostt -nutzt fie den Aerzten ? Die Antwoirt auf bekUr 
Fragen ift nicht gnnz befriedigend » enthält Aber doch 
manches Nützliche über die Art, die Gelchichte der 
Heilkunde zu behandeln. Angebäi>gt Tihd ZuAitze zu 
^prengels Gekbichte der Arzneyk. II. Lebin /f. W. 
BoPtratnSt (Prof zu Halle, ftarb'iin J. 17P8.,) von Hn. 
Kurt Sprengel. l\h Slediänifches Decorum. Befonders 
wider 4ie Sucht der Aerzte, die Moden und -Gewohn- 
heiten des Ausland!» niKhziiahnien , in weRhe man- 
cher ganz aliein den guten Ton fetzt, desgleichen wi- 
der die Sucht der Aerzte, andere neben ficb zn ver- 
kleinem, und Hch durch djefen oder j^eu Nebenweg 
Eingang zu verfchafTeu , welche der Vf. in diefem AI- 
manath ftrhon fo oft f^ügt hir. . VII. Herzenserleichte- 
rung an denkende Aerzte. Von den kritifchen Tagen« 
Auf Eoipfeblung des Studiiims der Alten folgen 2^ug- 
^{k ^It^rer uqd[ neuerer Aerzte fi|r die kritifchen Ta- 
^^ ohne auch nur einen neoen Grund für ihre Exiftenz 
an ulafern Tage», upd in uqfenn Klima. -^ Verhöh- 
nung d^s Hippokrates und des Galenus, Es mag wohl 
Xeyn, dafsAerzre, die neue Tbeorieen zur Welt brin- 
gen, oderbegünftigen, die Alten zuweilen herabfetzen^ 
weil fie ihr Eigendünkel verleitet : wenn aber der Vf. 
/von den Engländern überhaupt fagt , dafs fie die grie- 
chifchen Urväter dafKunft gar nicht kennen, und dafs 
fie alfo über diefelben keine competenten Richter find» 
fo tritt er fehr vielen Aerzten diefer Natioh ofienbar 
zu nahe, — Lebenskraft und Schärfe. Es find einige 
hingeworfene Ideen über SoHddrpfitfaologie. Sätze, 
.wie folgender: Bey Goilenkrankheiten in Ueberflufs, 
oder Mangel, oder fchlecfate Befcbaifenhelt ^es gallich- 
ten Stoffes die gemeinfie'uod fi'cb^barfte Materie des 
Reizes; werden viele Parhologen unfererTage d^n Vf. 
nicht zugeben, wohl aber diefes, dafs der Praktiker 
fich ]!>ey der alten Lehre von der Verderbnila der Säfte, 
"W. L. Z» 1796* Zweiter Band. 



als nrfprünglicfaen Urfache der Krankheiten, wo nicht 
befler, doch weit bequemer befinde. — Wider die je-' 
tzige Mode, die Kinder unbedingt und ohne Rückficht 
auf ihre Ctinftitution abzuhärtend indem man fie allein 
ausfetzty ibreitet der Vf. mit den erheblichften Gründen* 
und die wenigen Blätter, auf denen er diefes thut, find 
fehr lefeusiverth. Medicinifeke Erleuchtung durch' die 
FßcM der Philofophie. Es ift richtig, dafs fich die Heil- 
kunde öfters nach der herrfchenden Philofophie mo- 
delte; auch fo viel ift ausgemacht; dafs fie davon nicht 
Immer Gewinn hatte: ob aber die Kantifche Philofo- 
phie der Medicin fo viel fchaden Werde, als der Vf. 
befürchtet^ daran läfst fich mit Grund zweifeln. Sie 
leitet znr genauen und richtigen Beobac^htuno;, und 
wird die Aerzte lehren , ihre Sätze erftzu prü^n, ehe 
fie diefelben als Wahrheit aufllellen.. Wegen der etwa 
nothwendigen neuen Nomendatüf ift Rec. nicht ban- 
ge. Die neuen Namen der Antiphlogiftiker v^arett 
Vor nicht langet Zeit ein grofser Stein das Anflofses; 
jetzt find fie 6^ nicht mehr. Andere, die nicht Kan- 
tianer fiiid, haben es noch ärger gemacht. Bekanndich 
war zudiBii von PlouCqnet blofi^fur einen Theil der Par 
tbologieneu gefchaffeuen Namen ein mehrere Bogen fäl- 
lendes Gloflarium nicht hinreichend. — * Medicinifcher 
Kecenfentenunfug. Gegen die Angloitnanie eiatger deüt* 
fchen Aerzte , und gegen Hn. Baldingers Recenfionki. 
Mit diefem ftheint ein ändert Auffatz: Ifas helfen wir 
den Engldfidern zu verdanken ? in Verbindung zn fte- 
hen, wo zugleich eine weiiläüftige Difcuflion über den 
Selbftmord zu lefeh ift. Sogar ein poHtifcher Auffatz 
fteht unter dicfeii Herzenserlcichterungen : über die ^a- 
cobin^ iH Deutfchltind , dem zu Folge die Zahl diefer 
Menfchen uptcr den Deutfcben* fehr grofii feyn müfste. 
X, Sachen f welche gefacht werchffL Ein Auffatz unter 
mehrern , die unter diefer Rubrik vorkommen ^ ift vor- 
züglich merkwürdig. Er betriflc den CoHegienrath 
Bjnneggs, durch deffen Tod die WilTenfchaft wahrlich 
viel verloren hat, wenn er der in den Sprachen und 
Denkmälern des Orients fo bewandeite Mann waV, wie 
ihn ^r. Gr. hier vorftellt. Er las die aräbifchen Aerz- 
te täglich in ihrer Sprache, und war der einzige Ken- 
ner, von dem fich eine verftändliche und brauchbare 
Ueberfetzung derfelben hätte erwarten laflen. XI^ C/J;- 
ber die Entftehung der Lußfeuche durdt die HHarmen^ 
ein heftiger Auffatz gegen Hn. Hecker. 

. Der erfte Auffatz im Almanach von 1795. ift über- 
fchrleben : F. G. Dcmz. ' Diefer Mann , von dem fich 
^ie Heilkunde noch viele Fruchte feines Flei&es hätte 
verfprechen können, fiarb bekanntlich in der erften 
Biuthe feines Lebens. DasDenkmal» welches ihm Hr. 0. 
Q ' Nebel 
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^ebel bier auffteüt« zcf^gt« dafs atrch feine Freunde 
und die Akademie »^ auf der er lebte t viel an ihm ver- 
loren. ^ lU'Das TorgaAter U^aifm-und Zttchthcms. Im 
Jfan. 1793 tretrug die Zahl derMelaiicliolifcben', Cpl* 
leptifcn^n und der 2^ücll|}!nge zuÄmnnen 495. Die 
Z&m der Züchtlioge beftund aus 303 männlicbetti und 
g5 weiblichen Perfonen. Mehr als die HäU'teTon die- 
fen fafsen wegen Dieberey. Die Kranken und die 
ZüchifTuge werden febr gut gebalten, und ibre Sterb« 
Uchkeit iil daher febr geriiig, Hr» Df. Michaelia, voa 
dem diele Kachrichten herrühren^ hat deufelbeu Be« 
merkungcn über die Wkkfamkeit mancher Ansneyeiv 
l^eygefügt. Die falzfaure Scbwererde leitete rhm kei« 
ne Dlenfte« fo auch nicht der Kupferfalmiak. 0er 4af- 
lerifchen Salbe verdankt er die gänzUche Befireyusg 
aller Bewohner, der Anftalt von der Krätze. Unter et« 
lieben G^fcbichtea von Wabnlinnigeb ift die letzte 
o^erkwürdig wegen der genauen Vereinigung; religiöfer 
'und verliebter Ideenv Der Mann verlangt« mit lun- 
bnmft, und auf Gottes Befehl» drey Weiber, uu n^it 
dieiea das Vereinigungsgefcbäfc alier cbriilikhen Re« 
ligiopen vorzunehmen. VL SHuken, dk gffucht wir- 
den. Unter diefem Artikel fteben na»che Wünfche 
des Vf./ die beherzigt zu werden verdienen. Ob nirhs 
die AbfteiluBg itts Schreibens von Difputatlonen und 
des Difputi^ens wüaXcbenswertb <£ivn möchte? Man 
(bllte w^l weniger für diefe AbfteUung^ mehr fUr bef« 
lere Einrichtung des Drfpiitirens geftimmi- feyn.. Die 
Unterfucbungen, die Hr. Gr ober da» Brownifche Sy« 
ftem angeftellt zu leben wünfcht, find xum Theal vor- 
genommen worden r und, Rcc. glaubt zum Glück für 
di^. Beilkunde r wider diefes Syftem ausgefaUei»; VFL 
Eine fBfmotifihe Akademie dürfte doeh waUnütklkh Jtmur 
VUL NikkeinVenuafgyvngsmiUelderWtUh mi^deirWaS: 
Jerfcheu. Mat» foU die Hunde beiderley Gefcblecbts 
caftriren^' IX. Engtifche Schweifsfuctvt^ Der Vprfatz 
tfes Vf. ift bekannt, die Schriften über diefe merkwür^ 
dfge Seuche herauszugeben» und bey feiner Thätigkeit 
lafst es iich hoiTen, dafii er diefen Vorfatz ausfiübTea 
Verde. X. Aueh eine Vewpflegttngsart der Armeen. Der 
Vf. fchlägt die bey den Armeen zu Land» und auch 
zur See fcfaoa zum Tbeil eingeführte Trocknung der. 
Gemüfe v^r, die aber nie bey der Verpflegung, eines 
Heeres einen fehr grofsen Gegenftand ausmachen kaun«r 
XI« Hat der Arzt die Freykeü, der med, Praxis nach Be- 
heben zn entfagen i * XII. Können düe Gelehrten Empo- 
fung, predigen^ und Revolutionen bewirken P Die Sätze S. 
214. 9*der Deutfche fange auf einmal an, feinen Natio» 
ualcharakter zt^ yerlaugnen , der rechtraäfsigen Obrig- 
iieit zu trotzea, ficfa alle Arten der Infubördination zu 
erlaubei), das-Recht leiner Arme zu fühlen, Meut^reyen 
zu begünfiigen, dem Fürftea mii: Aufruhr zu dro'- 
ben> falls er darob' foUte in Anfpruch genommen we«* 
den/' mit denen er eine fp grofse und fchwere Be^ 
fthuldigung auf die Dentfchen ladet , find ohne allen 
Beweis hingeworfeii, der auch ficherlich dem Vf. un^ 
idöglicfa fe^n wird« Die Sorge , dafs die Gelehrten 
Empörung und Revolution bey uns anfpinnenmöchteni 
fchernt Rec. auch wenig gegründet zu feyn. Selbft in> 
Fra&kreicb,. wo. die ganze Nation auf einmal einfiioi- 



mig ficb^ eine neue Verfaititirg fcbni^» befchufdigt^ 
die Gelehrten öffentlich und allgemein« ^dafs fie 1 . 
alkn das wenigßar zur Revolution beygetr^ea hättefl« 

Almanach für 1796. : l. KrafAemmfiak fir Uemt 
Landßädtef ohne kofifpielißen Aufwand, Jeder BnrgOT, 
jede Innung^ foll einen B^ytrag an iSeld, nott jedes 
Dorf einen Beytrag an Victualien geben. Damit iblU 
der Arzt für Arzneyen und Bemühung' fcbadlos gehi^ ' 
ten werden. IL Vom IVeichfetzopf^ vom De. SMegd . 
zu Sl^low am Dnepr. Die feuchten Zimmer« die U» 
reinlichkeit, und der Geaufs halb verfaulter Fibhe&ad - 
die gewöhnlichen Veranladungeo deflfelben. * QueekCI- - 
her fey zur Heilung unwirkfam, oder gar fchüdlich, 
wenn es nicht mit ftärkenden Mittein verbunden wer- 
de. V. Wie können praktifche Beobachtungen bramMa^ . 
werden? Der Vf. äufsert fich fehr lebhaft wider H». 
Weikard und Brown» und wünfcht« dafs ein Realrer- 
zeichnifs von allen dermalen vorbandenlen.Beobachtiui* 
gen, allenfalls in tabellarifcher Form« mit geamier Hio- 
weifuug auf die Schrift« in wekber die fieobacbtusg 
fteht« gefchriebeu werden möge. Dem Lobe« wdches 
Hr. G. dem Werk des Morgagni de caufis ^i feißb^nm- 
frorum- ertheilt«..ftimmc Rec. völlig bey. VI. tümfe, die 

Sefucht werden. Die Klageu des Vf. über die Mängd 
er Polizeyverfaflung in fehr vielen ^ädten ttafers 
deuticheu Vaterlandes find gerecht Er w&nfcht einen 
Poli^eyfplegel, aus dem die Polizeybeamten ihre Suft^ 
den erkennen lernen füllen ( und die Begierungea die 
wichdge Wahirheit« daß der Bürger für dets « was er 
dem Staate leiftet« auch berechtigt ift« vom Staate Si- 
Gberbeit feiner Perfon« feines Eigenthüms und Schylz 
gegen alles zu verlangen« wSfsJein phyfifcheS'''W6U 
zu Itöreii vermag.) — VIII. Magifier Marfckner^ war er 
etil SclpfimÖViler, oder wurde er ermordet? Ein ganz g^ 
fiiuder« munterer« nur zuweilen etwas ängftHcherManni 
von ^^rofser Herzensgüte und^ uuerfchüiterHch feftem 
Charakter, wurde« da er eben eine Predigerftelle er-, 
halten hatce« und ein Mädchen zu heiratben im^ Be- 
griiF war« in deren< Armen er Geh Glück und Zufrie- 
denheit veriprechen konnte« früh Morgen? mit abge* 
fchuitcener Kehle todt im Bett gefunden. Mehrere 
wichtige Uanilaudes die Lage des Todteu, die GröiEse 
UAid Tiefe der Wunde», die ]>latterding:s nicht durcft 
einen Schnitt gemacht feyn konnten^ uikI das Barbier* 
mefler in der feft zugedrückten liand des Leichnams», 
machten- es höcbll M'ahr fcheihlich, daTs diefer Ungluci^ 
Kche durch irgend einen an'iern getödtet worden iey. 
Die Unterfuchung 'des Leichnams wurde nicht nacli 
den Vorfchriften« der G^fetze vorgen^mmear, und docl». 
wurde dieferTodte auf dencinfeitigen Bericht desBeatn«- 
ten zu einem ib'Uen- Begrabnlfs auf einem WiukeLdes 
EirchhoCes verdammt. Hr. Gr. mache über diefen^ Fall 
etliche lehrreiche Bemerkungen« IX> Meine Gedanken 
ßnd nidtt eure (iedtinken, Ucber die iiillen Begräönine, 
die Hr. Gr. abgefchafft wifTen will« die Taufe der Ki«. 
der« die Unthätigkeit dar Döutfchen im je^tgen Krieg, 
bey welcher Gelegenheit er den Fran^ufen eine grofse 
Lobrede halt, die Lefefucht « Lefcgefellfcbafcen » Zei^ 
Ittugen« Journale« Aufklärung« Volksliiftbarkeiteai Suche 
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tif »rfofwi^^ Weiittff/ Brc»^/ dnUpUcgillifclie Che^ * 
nle^ \ReFolution9 religiöfe Sohwöroaerey. :X. Ahade^ 
fiafäbn Dmxmifm> Bieiw Aaflatz h^ Kee. für den lo^ 
ftracti-vftei» im ganzen* Jahrgang : der Vf. < der auf ei- 
ner pnofsmM Akademie fo lange fcboii lebt, und fchon 
dfcerr das akademifcfae Regiment felM rak BeyfaU und 
Wfirde geföhrt bat, theilt m diefem feine Erfahrungen' 
ftber die Labensveke der ftudierendeir Jünglinj^e, und 
^iimud wieder aiieh feine Vorfchläge mit. XI. Wax 
läwtfe f«9e% zur VenfoUkammnung der . Arzneykunde gß- 
J^i^un-t Wh giauben-, dafs liieSr gefchehen mufs , als* 
was der V£ voricbiligt. Man foU eine Art von Chrefto- 
natbie aas den- alten- Aer^fen In der Sjj^rache machen^ 
im Aer.ßie fthrieb«n, dab^y a^er mit dem Griethifohen»' 
weil es doEb Aerzteo' unferer Zeiten eine Thorheit fey»« 
fpäßAcbt deft» freygebiger aber mit lateinifchea Stellen . 
ky». (üa würde gerade die Chreftomathie fehr elend- 
fliis&llen i fehr brauchbar wird ein- felchas Buch ohne- 
den^ nie werden können-, indem es weder *dei)- An£ffn-: 
ger noch den Kenner befriedigen* wirdv) Be&re rae- . 
diciaifohe Wörterbücher wünfcht Hr. G. auch. Ueber * 
die ieui^e Lüge der Gefchichte der Heilkunde ibbeint. 
Hr. Gr. S* 266. doch anders zu urtKbilen; als er vor ei*-* 
ntger Zeit urtheilte; XII. SoUle die lUrcfi^nlieizmg 
notfarwdfj uful fAogtkh Jcyn ? Der Auffatz ift über devt 
EbeKchen Vorlchi'ag, und gdgendas Heizen der Kirchen.' 

€öTTii»bEW| b. Dietferkh: Medicintfcht tmd chin&gi-' 
fcbe'Sef^erhfngeni^er London und die' er^lijche Heü- 
bk:nde überhaupt von Dr. C. E. FiJcfUr {ya Braun- 

/ifchweig). if96; rgff 9. 8. 

^ 0eif Zweck des Vf. bey rficfer Sctrift war , ^\e et 
ntder Vöriredef >feierkt, ^„di'e Aerzte mehr aa%erkfani * 
auf eine nöHiige Vorficbt und Prüfung bey d^ Annah- 
me ttod Nachfolgte fremder, nnd n^taiendieh englifcheA» 
&eobacht)^ngen und Syfteme.zu macnen." Jeder Bey- 
trtig hrezu rtuls um fb mehr* mit Ddnk erfcrfnnt W^- 
tfcu,; je geneigter man m Deutfthland zu fetn pflegt, 
das, was aus der Fremde, zutndi aus England, komint» 
Ahne Prüfung anzunchhjen , und alis etwas Vortrcfflir 
«Iw8 aozupreifem Das neuefte und* an(fallendfteBey- 
fjfiel hievon giebt das bekannte. o4er vielmehr, be- 
rüchtigte- Broivnfchi Sifflem'; welches nicht blofs uriter 
jungen Aerzrteri" und Anfängern in* der Kuüft, ftiüdern 
flüth unter älteren Praktikern und berUh raten Sch^if^ 
flelleVn fö vief blinde Anhanger gefunden hat , diifs es 
iä- der Thaf riothweädig iß , fich demfdben mit Ernft 
und Gründlichkeit zil widerfetzen, wie es deVRet. der 
Weikard - Brownfchen Schrift in der Ä\ L. Z. ^1795^ 
Nr, 5^4. '^T^O gethan hat. 

j)ie gegenwärtige Schrift, Welthe Äec. ihi^ wah- 
rem- Vergnügen und Nutzen -golefep' hat, ift- in fiöfchs 
Ahfchnitte- getheilt. I. Allgemeine Bmerhungen über 
die Londoner Hpfpitäler,- Es ift nicht zu leugnen^, dafs 
die melxrften derfelben gut eingerichtet und rei|:h1ich' 
begabt find , obgleich fie fall alle nur durch jährliche 
fireywillige Subitriptionen' unterhalten' werdem Metk^* 
würdig ift die neuere' Stiftung eines unbekannten, der 
iua Jahr 1^79^^ ein^ Capital oiederlegtev voi^ defiei»' Zil 



fen* jäfaplicb isi6 P£ Sterf? far^ftft^tl^ttfffg tö^ IJ 
Krebspatienten verwandt werden Tollten, um foWöhT 
den- Iwranken«^ alle mögli^hia Hülfe; uaid ErTeichterung 
zu- fchafTen« als die Aeri^e ua(iWundürztein den'Stand 
zu fetzen^ diefe fidrcbteriiche Krtakhek' zu beobathten, 
und neue Büfsmitid dagegen^ auafindig^zu Mtchen;. (In< 
di«fer Anftalt hat man immer noch' dem Schnitt vo^ 
allen andern Mittel^ den Vorzug laßen läüfllen ;* übri- 
gens aber l^nt die' fixe' Lnft fich noch aiü nldll^en' lin«" 
d^rad und hulfreich bewiefen). Aufser'io' gi^fseh« 
Hofpitälem, (cäe für die Kindbettefinnen üngereth^ 
net») giebt es zu London- faft in alleaTheÜto der Stadt 
Difpenfaries. oder klinifche Aiifialten, . aus welchen die 
Krankenr anen<|geldich Rath und Arzn'eyen holen- könw 
Den. Eins derfelben^ hatte in< Zeit von 3 Jieihren 3348^ 
Ktankeverforgt. ja den'Hofpitäi'ern werden* alle, auch 
die mänoUcben*, Patienten von WarlSeriiinen' beforgty' 
die gewöholich von^ ehrwürdigem' Alter find;- Jedes 
Hofpital^ hat feine eigene got eingericfitete Apotheke/ 
und gemeiniglich 3 bis 4 Aerzte und ebien fo viel 
Wundärzte, welcEe eine Woche um die andere die 
KrauliLen aufnehmen, und immelf unter ihfer Auflkhc 
behakei>; um fokhe Stellen bewerben fich felb£t gröfse 
Aerzte und Wuadärztet wegen des Eihflufies auf ihre 
übrige Praxis. Die Zveifchen Aufficht ift den im Haufe 
wohnendien jiingea ..Aerzcen und Wundätzten anver- 
traut^ weichen viel Frey heit eingeräum't witd^ ob'glei<:h 
fie oft fehc aawiQcnd' und meift nur.Lehrling'e find. — 
Die Reinlichkeit t' OrdoiDng, menfchenfreundliiche Be- 
handlung und £ute diatetifche Verpflegung der Kran-, 
keir in denliofpitälera erhäk das gebührende Lob; IL 
Von einten in,Engla]if4hdiifd^tuüiii KranUieitefi. Die 
leichte JUeidu^ deir Englimder Von' Kindheit aDi* här-^ 
tet zwar Jkn Körper.ab, macht aber au^h, diri? Kli^\ 
marismea' und Gicht bey ihnen fehr hiäufig verkein- 
men ; einiges- abes mpgea atic£[ die Kataine dazu bey- 
tragem Die gaftrifcfren Krankheiteö werden voa Vie< 
lea- englifchen Aerzteii' mit den rheumatSfchei) verwech« 
i#lt ; dahek' glauben fie oft Rheumatismen zu fehen; 
WO' keine find. Auch- die Lungenfucht kommt in Lo^r 
don> häufig vor. Üer rothe Fingerhut erleichtert den 
Auswurf; eine Radicalkik hat er wohl nfe bewirkt. 
Üeber die von Beddoes empfohlenie Methode wüi Ht. 
F« nicht urtheilen; erwarat aber gegen dins blinde Ver- 
trauen auf die damit angeftelltenVerfuche, üiid fchekit 
:äiren ang'eblichen- guten* Erfolg zu' bezweifeln; Von 
Fowlcr's Arfenfk iah er keinen IsTutzen; fondern' Nach- 
tbeil. Gegen die.Wafferfucbt, welthe auch oft vo^ 
kommt , wandte ma» den Kupfervitriol , den rothea • 
Fingerhut und andere empiriiTche Mittel' ohne befi.imm% 
te Iildication' aar; .überhaupt verfühi» man gewöhnlich 
gegctt^ diefe Krankheit etopirifchV . Bey der Waficr- 
fucht ifl^ mehrmals .dals l^^mphätifcbe Syftem auf eine 
fehlerhafte Weife angegriffen, ohne dafs dabe^ die a»- 
deira Syfteme des Körpers, öder auch die Eingeweide 
des Unterleibes , eine merkliche Veräuderax^g erleiden. 
In dem' Impfungs&ofpitat bleibt ifian bey der Methode 
des- Dilnsdale, und giebt Aatimonialmittel mit Nutzen. 
Die Impfung gefchieht ata Arm , und die Sterblichkeit 
verliält fich wve i^ za j^x>* A^ch altea Leuten impfe 
^ ^ äian 
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msn 4oft dieBfatfero eid. .Ilf. Von dem Gebrauche dts ■ 
äiuckfitbers uud des M^nfafts'betj ien Engländern. Da| 
Queckillber wird häufig bey Leberentzündungen uijid 
RheumatiMoe?» ä^uch bey Lähmungen, angewandt, oh- • 
ne d^fs man üch vgr d^iti Speichejflufs fehr ßlr.cbte^t 
D. Sims .heilte eine GehifnwaiTerfucbt durch ftarkeDo- 
Ten vpn Calöroel und den Gebr^iich einer Mercurialfal- ' 
falbe. Den Mohijfaft findet man beynah fn ^llen Re- ' 
cjepce^f oß nur, weil die Mode e5 fo mit fich bringt, 
OK auch, um nur auf der Stelle Linderui^gvi)!^ fchmerjt- 
haften Zi^fällcn zu fchaffei^. Die Unrchädlichkeit der 
ftarkeren Gaben diefes Mittels lafst fich aus derLdjens- 
jirt der Engländer erklären.' £in von Verwundung ei- 
ner Fufszeheentftandenerl'etanus ward dadurch gluck- 
Ucb geheilt. Man gab alle Stunden eioen Gran etliche 
Tage hindurch, und hernach China; IV. Vom Gclbrau- 
ohe der Gtiina beij den Engländern. Die gelbe China 
fcheint wirkfansier zu feyn, als die g<emeine, von wel-' 
eher jährlich eiije ungeheure M^nge verbraucht, und» 
melft empirifch angewandt wird, Bejr Fiebern fah Hn 
F. 0te ^ie auRöfende Kur anwenden , nie den Sjrimiak 
oder ein anderes auflöfendes Mittel in diefer Abfichr 
verfchreibeo ; fondern man gab , ohne weitere Vorbe- 
^itupg» höchfteps ein Brech - oder Purgiermittel , und 
dann lagleich China, Der Vf. „ward, nach feiner Rüd:- 
kiinft aus England, erft recht inne, dafs et wieder aiif 
deutfchem mediciaifchem Grund und Boden ftand. als 
«r in Lodffrs und HufelandskVmikher Anftält zu Sfena^ 
Diffeftivmittel, jpainepdich Salmiak mit Brechweiiyftein, 
verordnen hörte ♦ wovoq ihm langte nichts w Ohren 
»ekommen war>« Zwar giebt ea in England weniger 
eigeiÄliche caftrifche Jtfankheitfen , als in Detrtfchland, 
wovon die ürfache in -der nahrhafteren D{ijt üpd in 
dem Qenufs der leichter zu afEmiiirenden Nahrungs-« 
mittai der Engländet liegt; das antigaftrifcbe Verfah- 
ren aber wird dort, felbft in folchen Fällen ,. wo es 
dringend nöthig wärp, zu fehr vernachläfligt, wie der 
Vf. eiiii vftrtchxßHefitn auffallend ei>Bcyfpie)eij beweifet. 
Hr, T. bemerkte in mehreren Hofpttalern , däf;i man 
' auf die 2^then der Unreinigkeite|im dcp Präcordicai 
u.'f. w. gar nicht Rückficht nahm, fondern gegep die 
davon eniftandenen Zufälle fogleich China oder eiqp 
ftärkende Diät ver.ordpete.* Ein Lieblingsausdruck der 
en^lifchep Kr^mkea in folchen Fällen pflegt auch voii 
der Schwäche im Innern hergei^omquen zu feyn : (J am 
weal in mij infxde). U aijhpltenden und infiammatprf- 
fchen Fiebern, auch im hitzigen Rheumatismus und 
bey der entzündlicheÄ Rofei gehen die Engländer auch 
luiufie China; wie oft aber dabey fowohl fn der Dia- 
jrnofe der Krankheit felbft, als in d^r Anwendung der 
Mittel, Irrihümer und Ueberpilungeu vorkommen, und 
wie wenig man üch daher auf fokhe Beobachtungen 
verlaufen kqnne. zeigt Hr. F. aus verfchiedenen ihm 
bekannten Fällen , deren einen er umftüpdlicher ange- 
treben hat. V. Vermijchte Beobachtungen. Den Waf- 
ferbrttcb^ des Hodens fah Hir. F. durch Einfpritzupg: 



.von drey Th'eilen ' lauen Wsifers uad'efnemTheÜPore- 
wmß heilen, uod varilchert, dafs diefes VerAhireuin^ 
deu Loi^doi^er Spitälern fehr -gewohnlich fey. Eine * 
Pulsadergefchwulft der Kniekehle ward nach Hnnters 
Methode operirt, und in' /übf Wochep vöHig curirt.* 
D^s Thermometer zeigte ein opertrten Bein au^ngs lo 
Qrad weniger; deu ^ten Tag aber w^ar die natürlkhe 
Wärme fchon wieder- da. Der Gebrauch der 2^nkblü- 
t^en, ^glicb dreymal ^u einem Gran, hob c<^vuUivi- 
fche Bewegungen bey e^nem 15jährigen ^lMdchelr. . 
Blindheft von- einem Fall ward durch Kampfer und Bal- 
drian gehobeti. Eine Bleykojik verlor fich nach dem 
Qebrauche des Ricinusöls und einem voq felbft entftai^- * 
denen und fich bald verli^^nden Krätzausfchlag. Vi« 
KFitifche Ueberficht. der englifchen Medicin. Aus diefer* 
ergtebt fich, dafs dep Nationalftolz der Engländer und* 
die Herabwürdigung deflen, was iiu Auslände ge» 
fcnieht, auch'bey ihrer Heilkunde zu ^'bemerken sft, uai|) 
dafs man keineswegs Urfache hat, dasjenige bUndluags 
anzunehmen, was von 'daher kommt. 

Hr. F. yer(^richt ein Bändcfa^n ähnlicher Heiner^ 
kui^gen über die englifche l^ntbinduagswilTenfchaft: 
JDer Beobachtung^geift und die Sachkenotaifs und Uo- 
hefangenheit des Vf. , wovon die gegenwärtige Schvift 
hioläugliche Beweife ßa den Tag ge&gt hat, veranlag 
(en den Rec. zu dem Wuufcfa^ daß Hr; F. feia Verfpre* 
qhen bald erfüllen möge. Einige kleine Fehler in 4^ 
Rechtfchreibuug, z. B. Empyrie, Phymefis/ und aacU* 
r^, welche den Slofi entftdien, find wohl der Eatfer* 
nui»g d^s Drjuc^Grls und der N^chlafli^keit d^s'Cof- 
reictors ^uzufchreiben. % ' 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Vop folgenden Bücheca find Fortfetzu^gen erCchieiieo'; 

Rostock, in Comm. b. ^iiWtv: Anmalen dir Roftoch 
fchet^ Akademie, ^ter Band. Voa §. Ch. Ejcbn^ 
bdfh, 179J. 4po S. g. 
\ Peutfchlahd: (AuoSBüro, 1^1 Späth:) J)er GeiA tuifer^ 
Zeitalters. Von ^. K. Sieger, ^ttr B^d. 1795, 
'240 S. 8. ^ 

Wien, b.Rötzlt VoUßändiges komüetifckes Werkz$m 
bequemen Gebrauche fiiir imrhtiche und künftige Seel- 
forger in der Stadt find auf dem LandeS Herausge- 

feben von g. tauber, jur B,, enthält ^edenupd 
'redigtpntwürfe für die Faftenzeit. -r- Auch un- 
ter dem. Titel; T^eue Fafienreden^ homiletifch be- 
arbeitet nebft doppelten kurzen Fred igten t würfen 
ebenfalls Für die Faßenzeif. 1795. 040 S. g/ 

Eisenach, b. Krurabhpar: ßt'(/?fr-j ZctiAer-, Hßxemir 
undJioboldS'Cjefcliichten. 4tes ß. 1795:. ^^96 9. g. 

][JrsAXA, b« Erichfep : Briefe cifies preufsifcligH Augen- 
zeugen uher den Fddzug des Herzogs von Braun- 
fchu)eig gegen die Neuf ranken im ^ahre I75Q. 4tcs 
Pa|it. jteAbth. 179J. 16 Bog. g. 
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PHTSIK. 

Bbrli«, b, Oager: Anfangsgrunde der aniiphlogißi- 
JcHen Chemie 9 von Ckrißoph Girtanner, der Arz- 
neyk« nnd Wundarzneyk. Doctor . herzogl. Sach- 
fen-Kobürg, geheimen Hofr. etc.. Zweite ßark 
vermehrte nnd verhefferte Anlage. 1795. 466 S. g. 
mit d€f Verfaffers Bildnifle. 

. • • 

Hr. Q: macht im Voraus die gegcundete- Bemerkung, 
dafs feit deir erften Aosgabe diefes Buches ficb der 
Zufiaud der Chemie in Deutfchland fehr verändert 
habe, Aufswr den Hn. Hermbfiädt und Mayer zu Er- 
langte r habe das neue Syftem damals keinen einzigen 
öffentlichen Vertheidigcr gehabt, und jetzt feyen bey- 
nahe alle berdhmten deutfchea Chemiker von den 
Hauptfötten diefes Lehrgebäudes überzeugt, und näh« 
men es feU>ft, entweder unbedingt, oder doch unter 
der Einfehränkung an, dafs fie die Lelue vom Phlo* 
g'ifton mit demf^dben zu vereinigen fuchteh. (4}ie Be- 
möbungen, dasPhlogiflon mit der neuen Lehre zu ver« 
«inigan, find £f«ylich zum Theil fehr unglücklich aus* 
geftUen, doch kömmt man derC&pttulation immer nä-. 
her, je mehr man «einfeheö wird, dafs die Behaup* 
tung, die^Kürper m&Jsten gegen den Sauerfioff, den fie 
enmiikmen^ etwas Imponderables (das Phlogiilon) abge^ 
ben, doch nur bloise Hypothefe ift, und zur Simplifi- 
cirung jler Erklirungsarten gar nichts beyträgt. In- 
deiTen ift dtefe angebliche Imponderabilität des Brenn- 
flofls, man mag ihn jetzt r unter welcher Geftalt man 
^iU , auffteilen , ein Schlupfwinkel , in welchen 
fleh die Verteidiger des alten Syftems noch lan? 
M zurückziehen können. Denn die UnmogUcItkeit der 
Entweichung eines foichen Stoffs , aus Körpern die (ich 
Huren, kann durch Maafsftab und Waage nicht fo ent- 
fchieden werden, als man die Exiflenz des ponde« 
rablen Stoffs beweifen kann, den fie einnehmen, und 
es bleibt alfo den Antiphlogiftikern nichts übrig, als 
fleh auf die Unnothigkeit einer folchen imponderablen 
Subftanz bey Erklärung derErfcheinungen zu berufen, 
und das Gefecz der Sparfamkeit (Quodfieri potefi per 
pauca etc. , den Hn. Gegnern ans Herz au legen.) — , 
Dafs des Vf. Bach fehr vieles zur Verbreitung des 
neuen Syftems in Dcutfchland beygetragen habe, be. 
darf wohl keines Beweifcs, da esdas.crlle war, wel- 
ches eine vollftändige Ueberiichc der vielen Thatfachen 
verfchaflfte « worauf die Lehren des neuen Syftems ge< 
gründet find. Was feitdem zu fernerer Begründung« 
Widerlegung oder Modificirung diefes Lehrgebäudes 
gefchrieben worden ift , darsuf hat der Vf. , wenn es 
Ton Wichtigkeit war^ bey der neuen Aucgabeiluckficht 
A. L. Z. 1796. Zweyter BaeuL 



genommen, vorzüglich rechnet er hieher die fcharf- 
finnigen £iawürfej die ihm Hr. Richter in feiner Kritik 
des qwtiphtogißifchen Sifftems.gemeicht hatte, weichet 
Buch , er für ein Meifterftück chemifcher und philofo* 
phifch^rUntejrfuchung anerkennt. Gegner die fo grän^ 
lieh und in einem fo anß'ämdigen Tone fchrieben, wünfchc 
üch der Vf. recht viele, und wenn er gleich Hn. Ridk- 
ters Syftem nicht annehmen könne ^ fo werde man 
doch an vielen Stellen diefer neuen Ausgabe bemerkeH, ' 
;wie fehr er auf jene Kritik Rückiicht genommen habe^ 
(Gegner, die die Hochachtung bey Seite fetzen, die Ge- 
lehrte einander fchuldig find, verdienen freylich keine 
Widerlegung.) Wir wollen nunmehr einige der vor« 
züglichften Aenderungen und Zuiatze, die wir in di^s 
fer neuen Ausgabe bemerkt haben , an^hren« Der V£ 
hatte in der erften Auflage den Satz behauptet, daia ^ 
ein Salz defto lesbarer im ^ßiSer fey, je leichter fick 
dafielbe in demWäribeftofie löfe. Gegen diefeBehaup^ 
tung hatte Ht. Richter die Erinnerung gemacht, das ^- 
Bitterfalz fey im Feuer viel ftrengflüfiiger als der Salpa« 
ter, und doch löfe ficb jenes viel leichter in dem Wafter. 
Der Vf. giebt alfo zii « dafs der behauptete Satz £in- 
fchränkuugen leide, (p wie denn auch wohl nicht abzu- 
fehen ift, wie die Lösbarkeit im Warmeftofte mit der Auft 
iöslichkeit imWafief, fo unzertrennlich verbünden feyn 
laikSe , da hier ganz verfchiedene Verwandfchaften im 
Spiele find, -r- S. 7. Obgleicb einige Phvfiker Beden* 
ken trügen; das Kryftallifatipnswaffer, Jirg/Iafiifattöfii^ 
eis zu nennen , weil ficb daQelbe nicht bey der Teni'« 
peratur^ bey welcher das gewöhnliche Eis wieder flüf- 
$g wird, in eine tropfbare Fl üfiigkeit verwandele, fe 
fey es dennoch nichts deldo weniger wahres Eis, Waffel 
fn fefier Geßalt. (Wenn Hr. 6. das Eis freylich fo defit 
pirt, fo wäre die Sache ein blofser Wortftrelt) Bey 
(xelegenheit der Verwandtfchaften S. 13. wird durch 
eine Formel erläutert, wie man eigendich die Wirkung 
fier Verwandtfchaft zufammengebrachter Körper zu be* 
trachten habe. Will man z. E. wiiTen , wie viel fick 
^auerftoff mit einem Körpef A verbindet , wenn derfd^t 
be zugleich mit einem andern Körper B , der auda 
SauerftofF anziehe ft zufammengebracht wird, fo mufj 
man die Menge des vorhandenen SauerftofFs mit den 
anziehenden Kraft oder Verwandtfchaft des Körpers B. 
zum Sauerftofi)? multipiiciren, und das Produkt durch 
^ie Summe der Anziehungskräfte beider Körper gegea 
den Sauerftoff dividiren. (Wie fich der SauerftofF un- 
ter beide Körper vercheilt, wird auch von d^ Mnffen 
derfeiben. abhängen» .M^n nenne das Verbältnffs der. 
fpiteiäfchen Anziehungskräfte, d. h. der Anziebungsn 
kräfte beij gUichen Maffnh n: a : b fo wird eine Alafle 
r= M des Körpers A eine, Quantität Sauecftofis ZZ M.a/ 
.*' . R und 
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cxhI eine Maffe ÜT m At& Körpers K eine Quantität 
Sauerfioffa zu ni. b ax>neba)«n können i oder vitlmebr 
ifidoEÄ. VejrbaUniiTc Ma.: xu br~\viid ßcb eiAe .gewjfle 
TOrhaadene Menge =z S SauerAofFa unter beide Maffen 
vertheilen. Nimmt non d?e MalFe m des' Körpers B 
eine Quantität rr y von dem SauerftoiT^. ein, fo wird 
die Malte M des Körpers A« einnebmen'S'— 7« und 
mad J&acte demnach M a : m J> z= S«— y : y» Alfo 

Y^^ i4/i ' V * S. Wenn demnach des V£ Formel 
• M a+ mb 

jhre Rkhtigkeit haben foll, fo muls man bey Ihr 
Reiche Maffm M rr m der den SauerfiofF anziehenden 
Körper vorausfetzen , wekhe Erinnerung bev der An- 
wendung derfelben nicht iSberflürsig i(L tlebrigens 
Verfteht fich, dafs wenn beide Körper A und B zufam- 
nengebracht werden, ihre Anziehungskräfte zum Sauer* 
fioffe nicht durch ihre eigenen gegenfettigenVerwandt- 
Jehaften geftört werden. Ueberhaupt möchte aber hier 
noch vieles durch die Mathematik zu berichtigen feyn» 
eise WiiTenfchaft die jetzt einem Chemiker gailz un- 
eiubehrlich ift.), S. 15. Alle Veränderungen die das 
Lkfat auf Körper hervorbringe, Ilefsen fleh daraus er- 
klären» dafs es diefelben ihres Sauerfloßs beraube. (Mag 
in vielen Fällen, aber doch wohl nicht allgemein rich- 
tig feya, fo lange nicht erwiefen ift, dafs dergleichen 
Aenderungen' nicht auch von Verbindungen des Lichts 
mit> andern Beßandthetlen der Körper herrühren kön« 



Theorie befler an die Chemie an, ob aber Eulers Aether 
Dicht auch diemifch wirken könne, davon hat man die 
Unmöglichkeit Docji nicht gezeigt, bisher find atfc. Wir- 
kungen delTelben blofs mechanilch betrachtet worden.) 
Uebri(^ens ift cvch der Vf. bis jetzt noch derMeysmng^ 
dafs dieExiftenz ^ines eigenen Lichtfloffes nicht erwie- 
fen werden könne, das (qI\ Mo wohl fo viel heifsen, 
das Licht köone auch nur Modification einer andern 
bekannten Materie, z.E. des WarmeftoÜs feyn. S.2I. 
fugt derVf* feiner Erklarungsart,, warum verfcfaiedcne 
FIüiTigkeiten im luftleeren Räume fich fchneller iv 
Dampf- und Gasarten verwahddtea , auch nocji die 
Ricbterffche bey, und hält letztere für fehr wahrfcheln- 
licb. (Wir h*aben uns die Sache immer iö vorgeftellt: 
Wenn man die Luft unter einer Glocke wegnimxat, ib 
wird auch zugleich Wärmcftofl* mit ausgepumpt* Denn 
die Erfahrung lehrt, dafs zumal beyni fchnellea- Aus- 
pumpen, das Thermometer merklich fallt. Freylich 
jftrömt fehr bald' von allen Seiten ber, wieder Wärme- 
ftofflierbey, indeiTen mufs doch durch das Auspumpea 
immer das Gleichgewicht zwifchen dem Wärmeftofie 
der unter der Glocke zugleich befindlichen Flufligkei^ 
und dem WarmeftofTe des luftverdunnten Raumes ge- 
hoben, jener alfo zu einem fchneliern Ausfirömen, imd 
mit ihm dieFlüfligkeitzu einer fchn^ernVerdonftung: 
undVenn'andlung in Dampf und Gas bewogen werdeaj 
Die Behauptung S. 34 etc. dafs der WärmcftofT allein dk 
FlüflTigkeit der Körper bewirke » und dann ohne den 



beil. Auch wäre es gedenkbar, dafs das Licht blofi ., r -. « rr 

durch eine mecbanifche Wirkung Aenderungen in Kör^ Druck aler Atmosfphare aHe Körper* entweder in feiler 

peroher\ orbrächte, die wir nachher einer chemifched oder lufrformigerGeftak, (alfo nicht in tropfbarer oder 



aufchreiben. Maiiche Aenderungen der Farben der 
Körper könnten z. £. durch einen hnge fortgefetzten 
Stofs der Lkhttbeilchen in foferne bewirkt werden, 
als > dadurch die Theilchen oder Scheibchen auf der 
; Oberfläche der Körper nach und nach andere Lagen 
nnd Stellungen bekämen, wodurch /ie etneAenderuug 
ihrer Dichtigkeit erhielte^, und fähig würden, das 
auffallende Licht anders zu zerlegen, zn verfchlucken, 
zurück' zu werfen u. dpi. als zuvor, wie z, £« durch 
■: das Reiben und Drucken zweyer Glasplatten an einan- 
der, dunkele Flecken, farbigte Ringe und andere Er» 
fcheinungen hervorgebracht werden , die blofs jenem 
mechanifchen Drucke zugefchHeben werden miHTen* 
Da der Vf. felbft geftebt, dafs wrr nicht wfifsten, voa 
welcher Art der Einfiufs fies Lichts fey , und wie daf- 
felbe wirke, fo wird er die Möglichkeit einer folchea 
mechanifchen Wirkung des Lichts, und einer Aende^ 
rung, die dailelbe auf der Oberfläche der Körper nach 
und nach hervorbringen kann, (ohne derfelben eigent- 
lich gewifie Befiandtheile , z. E. den Sauerftoff zu rao- 
feen) nicht läugnen können. Da es nun überhaupt auch 
noch nicht mit mathematifcher Gewifsheit bewiefen ifl; 
dafs die Eulerifche Theorie des Lichts nicht vielleicht 
doch die wahre feyn könnte, fo hatte man einen neaeir 
Grund , Aenderungen die das Licht in Körpern her- 
vorbringen kann, nicht alle für chemifch« Operationen 
zu erklären. Der Rec. hofft einmal erweifen zu kön- 
nen, dafs die Einwürfe gegen die Enlerifche Theorie 
des Lichts nicht ftark genug find, diefe Theorie zu 
venyerfeov Freylich fchlie&t iicb die Neutonianifche 



liquider Form) feyn müfsten, dürfte doch wohl noch 
manche EtnfchrÜokung leidao. Dids io vtelett Fidlcii 
dielLiquidität der Körper, von dem Wärmeilefle, -ab 
einer on'^üt^ttm Flüfllgkeit, abzuleiten fey,- ift-naa 
wohl kein Zweifel , wenn man aber bedenkt, daCi znx 
Liquidität eines Körpers nichrs als eine fehr grofseT^r- 
fchiebbarkcit der TfitiUJien erfuderlich ift, diefe Yfr- 
fchiebbarkeit aber auch ohne IVärmeßoff fiact finden 
kann, fo konnte es, wie auch Kant behauptet, gar 
wohl Flüfligkei/en geben, wekhe nicht gerade zu«, von 
dem Wärmeftoife abzuleiten wären, alfo origineUe Lt^ 
ifuiditätei% Die Erfahrung lehrt aiicb, dafs bis jetzt 
viele tropfbare Flüflfii^keiten durch Entweichung des 
WärmeftofFs noch nicht in fefte Körper hs^en varwan« 
delt werden könne», und es wird fehr fchwer feyn zir 
beweifen, dafs aueh bey gdnzlkher Abwefenkeit aller 
Wärme^ flüffige Körper, noihweodig fefte ieyn mäffen. 
S. 53, zeigt der Vf., dafs er keinesweges, wie Hr. 
Riehter ihm nachfage, alle Erfcheinangen des Ver- 
brennens , z. E. des Phosphors im Sauerftc^gafe 
Mofs durdi. einfache Verwandticfaaft 'erkläre. lA^eiin 
ich der Sauerftoff mit dem Phosphor verbinde, und 
jener dagep:en feinen Wärm eßofi den benachbarten Kör- 
pern überlalle, fo fcy dies ja wirklich eine doppelte 
VerwandtRbaftf dfc benachbair^ Körper, in welche 
der Wärmeftoff übergehe, roachteu ja das vierte Glied 
der Verbindung aus. (Das nun wohT eigentlich nicht; 
der Wärmeftoff folgt ja beym Fre> werden aus dem zer- 
fetzten Sauerftoffgafe, nur den Gefetzev^ ßiner Eldfiiätüt, 
ttäd er wujrde fich ia die benachbarten. Körpe/ verthei- 
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Jen, Mktwmi64 dbfi mctit äkzSgm^ oder £• ketne 
Verwändtfchaft zu ihm hatten. — Ueberhaupt fieht abe^ 
der Rec. im geriorften nicht ein, warum der VF, dem 
IIdw Richter die luitbv^endfgkeit einer doppelten Ver- 
^I timkf e h att %ugefteht,..da ja die einfache zur Erklä- 
ruw des Verb'rennens oder des Säurens des Phosphors 
im .Saiierftoi%afe, Tülikonunea hinreitbend ift« Hr. 
6. kaoQ fich alfo unfers Dafürhaltens bey dem Einwurfe 
des Hn. KicbterS' gar wohl beruhigen.)^ S. 30. möchte 
bey ^er BeaisrtwortiSDg des GotUiogifcbea Einwurfes 
^iDch hinznzufetzen fey u , dafs nach andern Verfuchen 
(usid m^ctk des Rec. eigenen) (ich bey der gehprige» 
Vorikkt, doch keine folche Verderbung -des SauerflofF- 
gafes hn Sonnenfcbeine gezeigt habe , als Hr. Gfittliu^ 
liehauptet, überhaupt aber dr^er Verfuch noch , öfterer 
Wiederholung bedürfe. — In der neuen Ausgabe haif- 
deh das gce Kapitel vom Phosphor, in der alten vom 
Koälenftoffe, die Ordnung der Kapitel ül alfo jetzt et- 
was anders.. Bey dem Waflerfioffe wird auch von der 
chcuaiicken Harmonica, oder yoa dem Tone gehandelt» 
die verbrennendes WailerftofTgas in einem Glascyliixder 
• herrorbringtr Dafs der Cyiinder inwendig trocken 
feyn mvfle« wenn der Ten entftehen foll, hat der Rec* 
nicht gefunden» Die Sache kömmt nur darauf an*: 
wenn der Ten aufhört, fo ift dies ein Beweis, dafs 
ia dem ßlascylioder das SauerAofFgas der atmofphärl<* 
' f^het^ Lnfc durch/ das Tcrbreunende WafierftgHgas auf^ 
gezehrt » und der (Sflscvlinder nunmehr mit Stickgas 
erfiäk ift» in welchem kein WafferftofFgas mehr ver- 
brennen kan^r. Die Flamme erltfcht alfo» and derToa 
raufs aufhören. Man bringe daher vermittelfl:' eines 
BtäÄa^es. nur «eu atmosfphärifche Luft i& dei» Gla^ 
tjlinder, welche einen Theil desStickgafes heraustrei** 
be« fo wird^ ficb aaci» der* Ton wieder hennorbringea 
laPTen, k> ti^ WafTer iich auch chKch die Zerfetzung 
des Waflerftoffgafes an^^die kmett Fklehe des Cy linders 
angefetzt habea mag.^ S^ gp. find die v. HaiKhifchen 
.Verfacüe'^fiber die angeUicbe Verwandlung des WafTers 
in Luft» hinzugekommen^ S« 119 etc;. werden die 
merkwürdigen GbttHngifcbenVerfuche über dae Leuchr 
Ceb deS' Phosphors im Stickgas Torgetragem Der VF.. 
benaüfi): fich, fie nach den antiphlogiftHchenLehrnirzen 
erklären^ In allen- Gasanen befinde ficb WafTer, 



zu 



bald nt^r batd weniger auigelöft. Diefes ^erde .von 
dem Phosphor in feine Befiandtheile zerlegt; derSauei^ 
ftoif verbiode ficb mit dem Phosphor und mache Phos- 

fhorfaure» während der Wa-fTerilofE .einen Theii des 
hospbors auflöfe, und Phosphorgas bilde. Würden 
dieVerfuche uBerQueckfilberatigefteDt» und die Stick- 
luft forgfahig von WafTer getrocknet » fo würde fn kei-^ 
x»era andern Gas» als i%> mm Souerft^gas , d|tsLeuclr- 
ten und die Säuerung des Phosphors fiattfinden. (Dafs 
das Leuchten des Phosphoi^' im Stickgafe nur diefer 
Zerlegung de» Wallers znzufcbreibe» fey, müfste doch 
wobt erll erwiefei} werden. Der Rec. rft nach feinen 
mit grofser Sorgfalt über^dem Queckfllberapparat ange- 
ftellcen Verfttchea überzeugt, dafs das Stickgas ledig-' 
Kcb nur fb lange Teuchte,-^ alä.. ein gewi£fev Antheil 
Sauerftefl^aa nflt denfelben vermifcbt i&.\ Ift diefes 
aidj^ezehrt , fia liort das Leudueu auf, mich wenn maA 



einen Waffertr^fen^^nrcd &sdi|ec&{ift^t m ^asStiei- 
gas treten lälst. Sobald, man aber nur die geringfld 
Quantität Eebensluft wieder hinzutreten läfst , fo ßög^ 
der Phosphor felbll ^ey niedriger Temperatulr ( z. E. 
•t 3^ Raum.) wieder zu leuchten an » umi hört wieder 
auf, fo bald ganfii ge^iau diefe Portion Lebenstuft wie" 
der von dem Phosphor zerftört ift. Diefe Verfucher 
find vermittelft eines kleinen Gazometers über dem 
Queckfilber mit einer fokhen Genauigkeit angeftelft 
worden» dafs dem Rec. hierüber kein Zweifel bleibt.* 
Nie hat er aber an der Scale des Gazometers auch nur 
im geringften eine Verzerrung des darinu befindliche^ 
Stickgafes bemerken können , aber alleraaT das genaue 
Verfchwinden» der zu dein Stickgafe hinzugelaiTeneil 
Lebensluft) . D«* Kapitel von der Verbindung des Koh» 
lenftofFes mit dem Sauerftpffe bat mehrere Zufatze und 
Aendemngen erbaken. Bey der Köchfalzfäure beweiÄ 
der Vf. Ae befteheausWafferltoffundSauerftofF. (Weriit 
die angeführten Verfuche» wie wir nicl^ zweifeln wol- 
len, ihre Richtigkeit haben» fo wäre dies dne fehf 
wichtige Entdeckung. Wennfich nun auch noch er» 
weilen Hefse» dafs der Stickftoff aus Wafferitoff und 
Sauerftoff befteher ^i« fel^r wabrfchelnlich ift; fo wäre 
den» StickftofF, Waffer» Salpeterfaure mit ihren- ver^ 
fchiedenenModificationen, und Köchfalzfäure » alle aus 
einerley GrundftofEen zufammengefetzt ^ und nur die 
verichiedeneÄ V-erhältaiffe diefcr Beftand'tbeile , macfc^/ 
tei^den ibecififche« Unterfchied der' dajraus .zfüibrmmen^ 
gefetz tenljörpcr.) Das neu hinzugekommene sS^'^Ka» 
pitel hat die Ueberfchrift» Theorie der Fätrbiskunß. Gro^ 
feeatheils »ach Bertholet. Da« Lic&t zerftöre die Far- 
ben der Körper» indem es die Verhindung des Sauer- 
üeSs iiMt denfelbeA befördere, wodurch' Kohleiiftofr 
lirey und die Faijbe dußkler werde. Die FaTbet^eifc 
che» derPflauzen (die vegetabiliTcBea Pigmente) här- 
ten chetoifche .Eigenfchaftea» durchr welche fre fith 
von aUe» tedern Körper» untorfchiedert» fie hatten 
ganz eigene. Verwandtfchaftett mk den Säuren» den 
Laugeniateen», dcÄNErde», den metallifcheö Haibfcu^ 
reu, dem» Saue.üftoffsr der Woller der Seide, dem 
Flachfe «.f. w^ Die fogena»nte zufemmfeniiehentfe (a* 
ftriagireade > Eigeafcbaft der Gallapfel etc. vermöge 
der fie das Eifen fchwarz färben fofTen». liege nicht m 
der GailäpfeMaurer, yveUhe nur fehr wenig züfertmen-^ 
ziehend fey» fondern blofs darina» d.^fs fie "der Eifen^ 
b&lbfäure einei&Theli ihres Sauerftoffs raube, und fie 
dadurch in eine fchwarze EifenfiälbTaure ▼erwandeki 
Den Gold- undSilberhalbfäuren entzögen die Galläpfel 
alTe» Sa-uerftoff» omd fchtügc» diefe Metalle aus iltreü 
Auflöfungen » in metallifcher Gcftalt nieder. Ein- z»- 
flimdienzicbendes Wefen der Manzen», in diem Sinne, 
wie daffelbe" bisher von deß Chemikern fey angenom^ 
men WOfd«n, gebe es alfi> eigentlich nicht. 'In den» 
Kapitef vom Achemholen ift auch Vtfrfcfifedöwe«' gfeän- 
dert worden». Bey de* Tliiere», weiche Wafler^ einathP^ 
merf. Werde vermöge der Organifation ihrer Werkzeu> 
ge des Athemhofctö » der Smwrftoff ms der im Woffet 
eniluikenm Luft ab^fondert. Auch dfe Infekten ath« 
metev Smerftofigaa ei». Di» Heufchr ecken durch 24 
befondere Oeffaungea aa ihrem Leibe« Dfe Einath- 
ft S mungs^ ' 
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muagswerlzeugÄ reyen bcy «leteä noch gar nicht be- 
kamt. Ein« J^othc Schnecke (limax flav* Ltnn.) ver- 
zehre in 48 Stunden 3, 36 Kubikzolle Sauerßoffgas. 
Den Nutzen des Srickgafes in derLungenfchwindfucht^ 
habe der Vf. fchon in der erften Auflage dicfes Buchs» 
deren Druck imJMov. 179 1 geendigt wurde» gelehrt, 
und nach ihm habe erft Beddöes Verfuche darüber be- 
kannt gemacht. (Der Verfuche dürften nber doch wähl 
noch mehrere feyn , um fich von der heilendra. Krafk 
des Sdckgafes in jener Krankheit vcrtlkompien zu über- 
zeugen. Mehrere Verfuche , welche dem Rec. bekannt 
Cod warei^ ohne befondere Wirkung. Ueberhaupt 
müfste aber wohl der Gebrauch des Sdckgafes fehr an- 
haltend feyn. Denn einem Patienten etwa nur ein par 
ftiale des Tages folche^Qas einathmen zu laiTen, möchte 
nichts cntfcteiden. Am bellen wäre es, wenn fich 
der Patient den gröfsten Theil des Tagea in einem 
Zimmer aufhalten könnte , welches viel Stickgas ent^ 
hielte. Der Rec. glaubt richtig bemerkt zu haben, daft 
das Athmen des Stickgafes aus einer Blafe mit Venti* 
len. den Patienten Beängftigung und Wallung verur- 
lachte« und der Reiz zum HuHcp dadurch «rermehre 
wurde. Uebrigens möchte aber das Stickgas wohl 
nicht viel mehr helfen, wenn die Organifatioii derRe* 
fpirationswerkzeuge fchon fehr zerftört lö, fo wie denQ 
auch die Urfachen der Lungenfchwindfucht wohl zu 
verfchicdcn fipd, um ip jedem Falle auf einen gluck* 
liehen Erfolg des Mittels rechnen «u könnefi. Auch 
ift bisher noch nicht genug bcftimmt worden, unter 
welchen Umftänden das Stickgas von Nutzten war.) — 
In der Lettre von den Lufterfchpinungen tft auch in 
der aeuen Äiisgalie noch der Satz, dafs der Gewitter- 
raeen durch die Entzündung des Wafferftoffgafcs und 
ßauerftoffgafes der atmosfphärifchen Lufk vermittelft 
4es elektrifchei; Funkens endtehe, wogegen doch fehr 
erhebliche Einwürfe gemacht worden find, Bey der 
Erklärung der Anfatzung des Reifes ap die Aefte der 
Bäume, wird auch Hn. Richters Mevnung darüber aus 
deffen Kritik dÄ antiphlogiftifchen Syftems angeführt 
i— Da(s die vom Regen hergenommenen Einwürfe des 
Hn. de Luc gegen das antiphiogiftifche Syftem, und 
Insbefondere gegen die Zufammepfetzung des VV affers 
nichts bcweifen, wird aus Mayers Abhandlung über 
aen Regen (m. f. Grens Journ. d. PhyH V.B. 8.37^.) 
cezeiet. ( Seitdem hat Hr. Zylius in Roftock die Be- 
antwortung dicfer Eipwörfc ijocb weiter »u^geführt. 



und fich dadurch TOft der heAiOet Afciidemie der Wil^ 
fenfcbafcen eine Prei^medaüie erworben.) InMem Ka^ 
pitel von den Erden find die neueatdeckten hinzug^ 
kommen. -^ Bey der 2>rlegung des Saucrftoffgirfef 
durch die Metalle wird gezeigt» da(s eine hieher ge^ 
hörige Formel des Hn. RicJtters aua deflen Stöchyome^ 
trie nicht ftatt finden könne. — Die Formel S. 27a 
hätte in der neuen Ausgabe wohl etwas mahrarläotert 
werden dürfen. Man weifs nämlich nicht gleich« was 
ihr tHyentJirher Zweck ift, bis mau endlich findet^ 
dafs fie eigendich keine algebraifche Aii%abe» wobejr 
eine unbekannte. Gröfse geftioden werden foU, bed» 
te, fondern nur die Ordnung oder Verbindung^ dcrB» 
fiandtheile eines auflöfenden und aufgelöften Kdrpei^ 
vor und nach der Auflüfung, darftellea foll. In Lara- 
fiers phyfifch-chemifcbeu Schriften (IV. B. S. 139. da 
deutichen Ueberfetzung ) ißt die Sache deudicher. 2m 
Lehre vom Eiien ift eine umftändltche Theorie dec 
ichwarzeo Dinte gegeben. Zu dem Kapitel vom Zioae 
find Ig Verfuche,. welche die fehr grofee VerwHMfe 
fchafc des Zinnes zum SauerAoffe bewcifeo, hinnge» 
kommen. Es zerlege auch die Kochfalziaure und zei* 
ge , dafs fie aus Sauer • ntkd WafTerftoff beflbeh«^ Man- 
che der angefüfarceu V^erfuche feyen nach dem Syfleoe 
der Stahlianer fehr fchwer zu erklären. — Das Kap» 
tel von den thierifchen Theilen hat die 7w^t?r^ oM 
t^n, FeH. Magenfaft, GaUe. GaUinftemg, SpeickH, H» 
ftnfchleim. Thronen , Saamm^ GUedwaffer^ fa^riäiM 
St^flanZf Gehirn. -* Diejohanniswärmchen folleüi dl» 
G^gTsarreq, woriqn fie leben können,, verbeflänt, Wa& 
ferftoiFgas in Knallgas verwandele u. dgL Das Kapt* 
tel von den Mittelfalzen ift vorzüglich nach Cboptafr 
elem. de Chymie vo]|fiändiger ausgeführt, iodeat es 
hier 50 S. in der erften Ausgabe nur 4 S. beln^ 
Neue Kapitel find das XUte bis XVIte ven den Verim* 
düngen des Schwefels, des Phosphors, der KoUi^ 
des Salpeters , der Laugenfalze und alkalifcben Erden; 
mit döo verfchiedenen Körpern. ^Yir faoilen dorch 
diefe Anzeige d^r peuen Ausgabe eipes der vorcrefflidN 
flen Lehrbücher über das neue Syftem unfere Le&r 
hinlänglich belehrt zu haben , wie fehr der Vf, fiefa 
bemüht habe, bey feinem Bache die neuern Eo^^ckimi 
gen zu benutzen, üpd ihm aUe Vollftändigkeit in ge* 
ben. Er hat es den Hn» Grm , üermbftidt xmd Ridh 
ter zugeeigneL 



KLEINE SCHRIFTEN/ 



PÄttoaoMi«. Deffau: Moratifche Auffaue w Verheff^ 
^2 äer menfchüchen Einfickten \ndErkemntniße, von CA. L. 
Jü4wq/.^»o. J07S. «. (6 gr.) Hr. K. hat, .wie er in der 
Vimde ve&rt/„ßch nicht ahjchrech^ laffen em Büchern 
• eXL\\imn weil er einmal den Grundfau hat, lebenslang tha- 
S^ÄÄ^^ fo mancheriey höcbft nöthige 6and. 

!S!ui, n um der Well, fo viel er könne, nutzen tu "'oiteii/ 1 
tJ^d lSder!Wcibt es audi beym bloftcn M^oöea. .Diefe Hand* 



lirbeit befteht aus vier langweilli^en moraliCclien Cbrien, fie, aa 
Seichtigkeit der Gedanken, uiid an UubefUmmtheit undUoridi-. 
tii^kett des Ausdrucks , ihres Gleichen fuchen. Jedes Wort datw 
ilber würde verloren feyn. Der Vf. erklärt ohnedem« mit f«hr 
freymüihif^em Selbd^efühle , „dafs er fich um Leute, die feine 
Arbeit mit fcheden und verüehtlichen (?) An^en nmickwerfen 
würden» nichc bekuntmem werden" 
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£xs»KBSso , b, Gries bamer : Wcfchenblatt des aufrich- 
tigen VMsarzteSt berausgeg^eben. von D. CoUeth 
kufch. Jahrgang 1796. Jaauarl Februar. (Wö- 
chentlidi erfcbeint ein Bogen. Der Preis für den 
Jahrgang iSt 2 Rthlr.) 

Wir freuen una, hier eine populäre medicinifcfie 
Zeitfchrlft anzeigen zu können, die fich den 
GrondfatieQ» die wir imnser Ton folcben Schriften hat« 
ten r mehr iils irgend eine uns bekannte pähert. Der 
Zweck i2iy richtigere BegrifFf von der Natur uberhaufit 
und ihrem Einflurs auf Gefundheit und Krankheit (al- 
ff) Diätetik im weiteften Sinn) zu verbreiten r den gro- 
ßen £influfa der Gefundheit und Krankheit auf den 

. iittlichefi Zufiand der Menfchen » die Gemüthsftim- 

^ miuig» die Erzeugung mancher Lafter, fo wie auch 
wieder den Ein&ufs des Mangels an Geifiescultnr ».des 
Aberglaubens auf die Gefundheil des Körperl zu zei- 
gen» die Püichten» die ein jeder Menfch gegen den 
andero zur Abwendung und Heilung der Krankheiten 
zu erfüllen hat» ins Liehe zu ftellen , Belohnungen für 
Krasikettwärtet za erdieilen » Beftimmung der Zeichen 

. and der Zeit, welche die Gegenwart des Arztes in ver- 
fchiedenei)Krankheiteo erfbdern» und Anweifuqg» wie 
manArztundArzneyen zu brauchen hebe» zugeben» 
medkintfche Vorurtheile 2ui bekämpfen, und dieNoth- 
ircgodigkeit einer giften mediciaifchen Poltzey elnleuch* 

.tend zu.inacben, Vorfchlägezurverb^flerten phyfiichen 
Erziehung nnd allgemein nützlichen Einrichtungen zu 
"* thuD» eingelaufne Fragen zu beantworten, und in die- 
fea Plan gehörige Bucher anzuzeigen. — Man fieh^ 
dafs hier keine Eecepte und Rathfchläge zum Selbftku- 
rifen zu fuchen ilnd, durch welche fd viele diefer Po- 
pulihrfchriften der menfchlichen Gefundheit im Ganzen 
unendlich mehr gefchadet als genutzt haben, fondern 
vernünftige medicinifcfae Aufklärung, mehr der Un-^ 
^ terricht, wie Krankheiten zu verhüten, als wie fie za 
hueilen find,- und beyra letztern mehr, was- man zu un«* 
terlaifen, als was man zu thun habe. Die bisher er« 
Tchienenen Stücke enthalten' unter andern: Auflatzo 

- über den Nutzen der medicinifche/i Polizey zur Verhü« 
tung snfteckender Kraiüiheiren, Darftellung der Schäd- 
lichkeit modifcber Schuhe, Ankündigung neuer Sjpiele 
zur Erholung des Körpers- und Geides für die Jugend« 
von den traurigen FolgejEiFVenerifcher Krankheiten« «in 
neues Mittel , wodurch man lieh vor den v^neri/chen 
Kraniheiten fchützen kann o. f, w. — Der Stil ift 
herzlich und fafsHch (etwas weniger Weitläufcigkeit 
wäre hie und da zu ^nfcben), und wir glauben die- 

;i. L, Z. 1796. Zwejfter Ba/iuL 



fes Wochenblatt mit Recht als eine nützliche Lectfire 
für den Nichtarzt, insbefondre der aiedem Stände, 
empfehlen tu können. 

GESCHICHTE, 

Berliw , b. Jafperd : Mmoires pour fervir i fhiftoire 
des Refugies frangois dans Us Etats d* Ret. Par 
Monfieur Ennan. T. VH. 1790. 346 S. T. VIII. 
1794- 348 S. gr. g. 

^ Auf dem Titel der erften fecfas Bände diefea nü^s- 
lichen Werks war, aeben Hu. O. C. k. JErmoii, dte 
Prediger Redamy als Mitverfafler, genannt. Der Tod * 
diefes Mannes verzögerte < die Erfcheiaung des.Cebeb^ 
ten Bandes, weil Ur. £. die Arbeit, von welcher er 
feinem CoUegen den beträchtlichftea Theil verdankte^ 
nun allein übernehmen mufste, und es, wie er lagt, 
von der Befcheidenheit feines gefchickten Sohns, Pre- 
digers in Potsdam, kaum erhalten konnte, fie mit ihm 
zu theilen. Der erfte JSand jtam fchon 1782 heraus ; 
die übrigen folgten von Jahr zu Jahr. Da die meiileu 
aufser der Anfiuigsperiode der A. L. Z, liegen, fo 
ichränikeh^ wir unfre Anzeige auf die beiden neneften 
ein, vondenen Hr. E. allein VTerfafler ift, und mit welchen 
zugleich ein neuer Zeitabfchnitt in der Gefchicbte, die 
hier bearbeitet wird, beginnt. Dabey können wir aber 
dem ganzen Werke das verdiente^ und, wenn wir nicht 
irren , ihm von dem Publicum fchon zuerkannte Lob 
einer gefchickten Ausführung feiner würdigen Gegc^u- 
ftandes nicht verfagen. Ivoxi^et bleib"^ in der Gefchich- 
te neuerer 21eiten überhaupt, xind in der Gefchicbte der 
franzöfiichen und der brandenburgifchen Regierung 
insbefondre, das Schickfal jener von dort unter Lu<r 
wig XtV geflüchteter , hier unter dem Kurfürften Frie- 
drich Wilhelm aufgenommener Proteftanten, in Hin- 
iitht feiner AnläfTe und feiner Folgen, eine höchft lehr« 
reiche, von Seiten der widerfprdchenden Religions- 
deokarc, Politik und Staatsökonpmie, die beide Regie- 
rungen, und namendich beide Regenten in Perfon, hier 
beweifen, überaus charakteriilifche Peokwürdigkcjit; 
von welcher jedermann , der die Würde und Anmuih 
des genauem Gefchichtsftudiums , und der die Vielfäl- 
tigkeit diefer Reihe von Begebenheiten zu fchätzen 
vermag', fehr gern viel mehr, als das Allgemeine, wird 
wiflen wollen. Mirabeau urtheilte daher fehr übere|ff, 
dafs die Gefchicbte der Niederlaflung der franzöfifcheu 
Colonieen in den brandenburgifchen Staaten auf.drer* 
fsig Seiten werde abgethan werden können ; er beridi- 
dgte aber dies U^theil, und fchamte fich deflen , als er 
die erften fechs Bände diefes Werks gefehen hatte. Üer 
^* Reich- 



.T r>» 



139 



ALLa LITE&ATOR ^ ^EITUNQ 



M^ 



R«xchchiim der Sachen /eibft ift gtcfs, auch ohne dafi 
>er dnrch gelegeiitllcbe. ptilgfophifche, tnoralifche» po- 
litifthc Betrachtungen, zu denen er StofF darreicbf, 
erweitert, oder durch wortreiche Schreibart» gedehnt 
wird; und man kann weder Tagen, da£s.von folchen 
Betrachtungen, obwohl fie nicht gänzlich fehlen» das 
Kuch4)beriaden, noch auch, dafs die Sprache, obw*ohl 
{[^ nicht die präcifcfte ift, fchwelgerifch fey. Haupt- 
•föchlich Waren es folgende cirey Fragen, welche/ nach 
'der Vorrede des ftintten Theils, durch diefe Nachrich- 
ten erörtert -werden jbliteu : eriUich, in. wefcheu in- 
nern und äufsern Urailanden und VerhältnilTen , * vor 
und nach der Aafrpfung des Edicts von Nantes, die 
frauzöfcben ProteAanten in ihrem Vaterlande Ach befao- 
• den ; zweitens wieesdamab in.den brandenburg. Lan- 
dern in iUifehung derWürenfchaften, des GefchmsTcks, 



neuem Cibigraitten ihre Verwandtfchaft mit Parlboai 
und |an2:tn üefiblechfem, die iof hundert jahrcii ikt 
Vaterladd auch vefiiefseti, (der Edellettce, die ficfa dik 
maU im Brandenburgifchen fetzten, waren allein aber 
2000) erfahren, und fonft zu manchen für ihre gegen» 
wärtige Giückalage beilfamen Keantuiffen geleitet wer- 
den können. Aber eine genauere Entwickeiung und 
Zufammenllellung des verfchiedenen Cbariktei« beider 
Auswanderungen, derjenigen, weKbe vor hundert Jah- 
ren die Bigotterie des franzöiifchen Hofes und dieVer- 
folgungsiucht der Ltinzöfifchen Geifilicbkeit bewirkte; 
und der, welche neuerlich dem geitürzten Hofe ood 
der geftürzten Geiftlichkeit zu Lie^ «unternommen ift, 
wurde am Schlafs diefer Memoiren ihren rechted Platz 
finden. 

Im fiebenten Bande gehört der erfte Abfcfanit^oder 



.«der Sitten^ der Künße, des Handels, des FabHkwe- • • das sitftaBuch^ noch zu den Merkwürdigkeiteader 



fens u; f. w. ^^üilaiicT; und drittens, welche Verände- 
rungea in.depi allen, und welche Wirkungen und Fol- 
gen überhaupt durch 'die Aufnahme und Einbürgerung 
jener' Fremdlinge- hervorgebracht feyn mögen. Es 
ßült in die Augen, wie durch forgfältige Dnterfuchon- 
gen hierüber der Nutzen, aber auch der Umfiiug, die* 
'fes Gefchichtswerits vergröfsert werden muf&te« Da 
^ nun aber daffelbe vornehmlich den Abkömmliogen je- 
' ser erften Coloniften dazu dienen foUt^^ iie gleichfam 
ndhef mit fich felbft bekannt zu machei^,*" ta^ fie zu- 
gleich ZOT dankbaren G^linnung gegen ihr jetziges Va- 
• terland' zu mnuntern, fo w:ar eine in die befondern 
Umftände eingehende ^ genauere Erzählung von den 
Aniährenif Gefcbäftstragernj Predigern odei' foaft 
merkwürdigen Peribnen unter den fm Brandenburgi' 
fchen aufgenommenen franzöiifchen Familien gar fehr 
ru'eckmäi^ig, zumal da die Gedachtnifsfeyer der vor 
hundert Jahren ihnen hier eingeräumten Rdi^onsfrey-^ 
heiten, bürgerlichen Gerechtfamen und vielfaltigen 
Unterflützungen die nächfte Gelegenheit zur Abfaflung 
diefes Buchs gegeben hatte. Noch war es nicht zu 
•fpät und nicht zu fchwcri die dahin gehörigen Nach- 
richten aufzufammeln , 'Und die einzelnen Theile des 
ganzen bedeutenden Vorgangs for^faltig zu erläutern; 
auch hatte die Sache fax die franzöhfchencGolonien jetzt 
coch, und gerade nun am Ende des erften Jahrhunderts 
ihrer poIitiRben Exifteuz in den gedachten Ländern, 
InterefTe genug, welches fich do^h, je mehr fie felblt 
wie es den Anfchein hat, mit der Zeit ihre mitgebrach- 
ten Eigenthümlichkeiten in.Sitten, Sprache, ,und felbft 
Kamen, verlieren, auch immer mehr verlieren mufs, 
durch eine Leetüre diefer Art indefien vielleicht auf 
einige Zeit wieder belebt werden kann. Für fie find 
daher auch die vielen Localumftände, Perfonalien, Fa- 
miliennachrichten , Anccdoten etc. , die hier zerftreut 
vorkommen, auch die Urkunden, Auszüge aua Kirchen- 
büchern und andere Acten , Briefe etc. nicht von ge- 
ringem Wer the. Aber jene, von uns felbft etlcbte, ob- 
wohl durchaus ungleichartige franzöfifche Auswande- 
rung, an. welche bey der erften Anlage diefes Werks 
noch nicht gedacht werden konnte, vcrfchafft nun fei- 
nem Werthe einen Zufatz. Schon ift dies nichts ganz 
rcräcbdiches , dafs durch deflen Hülfe viele von den 



Regieruogsgefchichte des grofsen Kurfürften , und be^ 
trifft hauptAlchlich die für die Armen unter den franz^ 
Flüchtliagea vcranftalteten Verforgungshülfen ; füt dk, 
welche fich ia diefen Landern, vornehmlich in Berlin, 
niederlieften , für die« welche nach Amerika einge- 
fchiflTCt (hier eiae augenehme Digreilion von Anpflaa* 
Zungen franzöfifcher Reformirten in diefem Wcittheile^ 
fchoB uoter Heinrich II), und für die, welche zu deo 
Galeeren verurtheilt wurden. Mit einer fefa^ lebhate 
Abfchilderung der eben fo- fruchtlofen , als uoinenS^ 
lichea Harte, die der franzöfifche Hof, trotz allen In- 
terceftioaen anderer Mächte,' gegen diefe Verurtheiltta 
ausübte, vereinigt der Vf. einige Proben der nieder- 
trüchtigen Lobfprüche, mit welchen iranzöfifcha Predi- 
ger, Gelehrte und KünlUer die Ausrottung des Protei 
i'tantismus, als die edelfte That'Ludwf^sXIV e r bo fce u 
. haben, und befchreibt daraaf die fparfamern und tie- 
fcheidenern Denkraüler, welche die Dankbarkeit der 
Flüchdinge ihrem vornehmften Erretter, Friedtkh 
Wilhelm , gewidmet hat. 

Mit dem soften Buche hebt nun erft dieGefchichte 
der Colonien unter dem König Friedrich I an. Zoerft 
von perfüulichen ITroftänden deOelben, feiner Erzie- 
hung, VeriDÜhlung etc., und darauf eine ausfuhrlidie 
. Erzählung ven franzöfifchen Flüchtlingen, die fich ia 
feinen Kriegsdienften vorzüglich hervorgethan haben. 
Das 34fte B. Unterhandlungen zum Vortheile der firanz. 
Proteitauteu auf dem Friedenscongrefs zu Utrecht Sie 
gingen hauptfächlich aut Erleichterung des Zufiandes 
der in Frankreich gebliebenen Reformirten , auf Be- 
freyuug deref, die auf Galeeren und in Gefingaifilen 
fchmachteten , auf Verabfolgung der von den Finchf- 
lingen zurückgelaifenen Güter, und auf wechfelieitsge 
Erbfolgerechfe derfelben mit ihren Verwandten in 
Frankreich, und fie \^nirden, wie hier mit mehrera 
Actenftücken belegt wird, von Preufsen, England und 
Holland zwar gut eingelciret, richteten aber nichts alis. 
B. 35., mit welchem der achte Band ahßkngt, han- 
delt von franzöfifchen Edelleuten, die an dem präch- 
tigen Hofe des Königs Dienfte erhielten ; B. g6. von 
einem betrachtlichen Anwachfe der Colonien, theils 
-durch die in Frankreich vergröfserteu Geruckte von 
dem glanzenden Glücke ^ das die Flüchtlige im Rran- 

den^ 
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durch eluebetrfichtliGbe Ao^hl, dicficli iDderSchvreiZj, 
Tornehnslich in Zürich und Btirn^ niedergelalTen hat- 
ten f und diefen überbevölkerten Staaeeti zur Laft fie-' 
lea. I>9r Vf. folgt hier meiftens handfchriftlicAenMe« 
moiren des Marquis de Mirmaat, der ßch iu diefer An- 
gelegenheit am Londonfcben and Berlinifchpn Jioie 
fehr thiitig bewies. B. 37. Neue V^fniehrutig^; Refor- 
mirte ht Orange; Verfblgungep und Abs^ug derfelben 
aus Frankreich; NiederlafTung in des Königs Staated. 
2ur Particulargefchichte des kleinen Landes fehr brauch- 
bar. B. Sg. Erwerb der Herrfchafc Neufchatel; ein. 
Bener Zuwachs der Coloniften ; Statthalter jenei; Pro- 
-vlnz aus ihrem Mittel. B« 39. Franzöfifcbe Gelehrte, 
unter Friedrich I. Prediger^ unter dtoen Lenfaot und 
Beaofobre; kirchliche Regier uiigsforin ; Erbauung eig- 
ner Kirchen für dje Colonie, bauptfachlick zu BerKn. 

. CBcnNiTZt b. Hofinänn : (lal(t)erie aÜinr wtetkimirdigen 
Henfchen^ die in der WeU gelebt haben, iftes^ 2tes« 
3tes Heft. 17^4« '4res H.!"^.' g«/^^ Bogen (ib. 
^ iL I Rthlr. 8 gr«» ohne K. 16 gr.) 

Die AufTdirift des Umfchlags der einzelnen Hefter 
Dem Andenken merkwürdiger Menfchenßewidmet^ verdient 
mehr Beyfall, als der pleouailifche 'iitel fdbit» wdcher 
zugleich inehr verfpricht». al» geleiilet werded k^nn. 
Indeflen faatRec. den Inhalt diefer viel:' Hefte» oder des 
' erten Bandes, befier gefunden , als er nach dem foü'- 
derbareu Titel erwartet hätte. Es find darlnn vier Le- 
bensbefchreibungen , nämlich vpn Veter I, Thomas 
. JiMidiOf Alexander Pope und' der Königin Chrifline, nebft 
-eteti fo vielen, durch Verhelft, Arndt, Troinlitz, faa- 
-'ber in Khpfer geftochnen Bruftbildern derfelben» (wel- 
che den Yorauszahlern doppelt zugefandt und auch oh- 
ne^ Text, das Stück zu 6 gr. verkauft werden,) enthal- 
ten. Dem ungenannten V^ des Textes iH Kec. ÖA$ 
2Leiignifs fchuldig, dafs er feine .Vorgänger zwar be^ 
nutzt, nicht aber, wie foujä wohl der Fall] zu fey» pflegt, 
ansgefchrieben hat. Dies zeigt fich befonders bey ge- 
nauerer Vergleichung des MafanicUa von JÜeifsner, mit 
der hier gelieferten Erzählung diefer Begebenheit, in 
^reicher der Vf. nicht blofs das vor ihm liegende Mu^ 
fter zb kopieren, fondern manchen merkwürdigen Auf' 
tritt aufchaulicher darzuilellen, und feinen Vorgänger, 
vrö möglich, zu übertreffen ftfebt. Dagegen vervvech* 
feit er S; 34. offenbar zwey verfchiedne Urkunden mit 
einander, us^ erregt dadurch Duukelkeit in der Er^ah« 
iBdg; man vergl Meifsner S. 77. u. 8t- ^^^ durch- 
gängig ift der Vortrag dem Inhalte angemeflen , flie- 
fsend undgröfstentheiis fprachrichtig. Nur hin und 
wieder ifl: Rec. auf Stellen gellofsen, wie folgende: 
(Thom. Aniellö S. i.) „Aber öfters ift nicht Ehrgeiz 
daran Schuld , der zu grofsen und auffallenden Hand- 
lungen anreizt, fondern eine gewiffe Wuth, der äufser- 
fte Grad der Verzweiflung, thui hierinn Wunder, die ' 
demjenigen am defto unbegreiflicher fchexnen muffen, . 
je weniger er mit der Veranlaffuug und dem Zufam^ 
menhange gewiffer kleiner Uinftände bekannt ift.** — 
lu der Lebensbefchreibung Veten I S. 71« findet fich 
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ein Fehler , der nm U wenigeje^ übettuggü vrerd^ 

darf, je häufiger er auch in anoerh Schrlftea ünferer 
2^it vorkömmt, udd Wohl gar als eine Scfadobeit de» 
Stils betrachtet wird : ^^Von Natur mit einem fiaarkenKor" 
er verfehen, wohnte in diefem Körper eine fchdne See« 
, die fleh von den Vorurtheilen feines (Peters d« Ec^ 
fien) Zeitalters loszumachen- fuchte, u.'f« ^^* Übri- 
gens liefern die Erzählungen das bisher Bekannte. g#^ 
treu^ ohue neiie Auffthläi^ über manches noch Dunkr 
: 1^ zu ^ebeu, oder fich auf Berichtigung der altern Bio* 
graphieü elnzulaffen. Vielleicht dürfte es nicht wenig 
zur Belbx'derung diefes Werkes, wovon in .der vorigcii 
Michaelismeffe das neunte Heft erschienen ift, beyrra- 
ged, wenn der Herausg. einen feftep fyftematifclj|en 
.'und' ausführbaren Plan zum Grunde legte, und eineo 
fchicklicheri^d Titel wählte. Uebrigens ^lehnet ück 
das Aeufsere deffefbed durch guten und fehlerfreyen 
Druck fowohl, als durch ftarkes und weifses FajueJ^ 
befonders. iu feinem Vortheile aus« ' j 

t) L£rf»2!iG, b. Fleifcher : CheirakMiJHfche Sekitdermgm 
ieriüimter Männer» xfier Bund« 1794. 336 ^. tt«. 
(i Rthlr.; 

2) Salzburg« in d. Mayerifchen Buchh. : Intereffan- 

' tt Lebensgemäide 9 oder Lebeniabrijfe merkvürdigelr 

* iMi befiütmtet Perfonen des jetzigen ZeüedJbers , von 

verschiedenen Nationen und Standen* Für Lefer von 

Hert und Gefühl« 1794. 14$ S. $• (g gr.) ' 

Es wflfde allerdings ein verdfen&liches Unternehmeid 
feyn, wenn Männer von Geift und Kenntniffen fich 
- entfcfalöffen, den grofsefn Vorrath der Literatur, en 
' einzelnen und z.ufammen gedmckten Lebensbefchrel- 
^ buugen merkwürdiger Menfehen aller Art, mit kluger 
Auswahl Und udverrücXter Feßhaltudg des einmal ge- 
fafsten Flaues zu flehten , mit Angabe und gefchickter 
' Beuutzung def^uverläfsigften Quellen, mit Vermeidung 
des zu viel und zu wenig, noch einmal kritifch ^u 
überarbeiten und zweckmäfsig geordnete, den ma^- 
nichfi^ltigeuBefiürfniffen des lefenden P.ublicums dnge- 
mefsne, durch g^fchmackyolle pragraatißheDarftelluiig 
fich auszeichnende Sammlungen zu veranüalten. Für 
die neüeften Zeiten verdient SchlichtegroUs Nekrolog 4is 
Mufter empfohlen zu werden. Allein leider raüflen 
wir geftehen, dafs dergleichen Schriften noch zur2^it 
ungemein feltne Erfcheiuungeu in unferer Literatur 
find, fo fehr lieh auch in den letztem Jahren die bio- 
graphijchsn SkftizeUf die Galerien und Lebensbejchretbun' 
gen gehäuft hd5en. Ohne Plan und Auswahl < ohne 
Gefchmack. und Ddrftellungsgabe , ohne Kritik und 
Sprachkenntnifs, raffen die melft uugenannten Samfn- 
ler alles zufaramen, was ihnen aufHöfsc und behelligien 
da3 Publicum mit ihrem unreifen Machwerke. — Nach 
diefer Voreriiinefung können wir die Anzeige der ^or 
uns liegendem beiden Produkte defto kürzer Faffen. 

Nn I. liefert Lebensbefchreibungen yon Mich. R«iy- 
teff ^öh. Racine i Helvetius und Händel, ^Diefe Sam'i^- 
laug, vod deren Plane und Zwecke der Lefer nicht 
das Geridgfte ^erfährt, kann dem uugenatintenVf. keine 
gl^ofse Mähe gekoftet haben» <fii lie blofseAuizäge und 

$ a üebeK- 
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tJtlitrfetxtuigaA ius fchon ^ur GenSge bekannten Wer- 
%en eAthält» ohne ilcb durch einen guten Vortrag aus^ 

Zü£€fchv9* " ' ' • ^ ■ 

IJr» 9» ftrfaet , wo nöglich » oi^ch mehrere Grade 

unter Nr. i. Schon der Titel verräth Gefchmacklufig- 
%t\tß Laut der ]^urzeo ,, aus Grä^s datirten und mit H» 
dnterzaichpete^ Vorrede» will d^rVf. eine kleine Reihe 
Xnütkxh^ftit Gem&bide aus unfirn Zeiten ;&ur Unterhal- 
tung denkender htkx aufftellen , und doch findet fleh ^ 
darunter das Leben de« b^rüchtii{ten Grafen, von Cajc^ 
fmd Und des.B^ Fadafox; hier lAmußapha IIL mit dem 
HajA tJuniokonuUf Ben], Franklin mit dem Jefuiten^ 
^e^eral B^kzi C^ fchrcibt der Vf. ftatt tiicei) gepaart. 
Z^ Kurxcias ganre Machwerk ift unter aller Ktjtikt und 
^er Mühe Qkht werth« welche fich, wi^ die in der 
X.ebensbefch^Bibung de$ QraFen Riwten/lfoWdurchfcbnit- 
«lenen upd ümgedruckten Blütter zeigen, die Cenfur da- 
mit gegjAen hgt. Diefe für ^btbig gefundenen Um:in- 
dernngen betreffen melft Ausdrücke ^ber die Verhalt^ 
nlfle des wiener und berlfner Hofes. So heiCit es z. B,. 
•8. 56» 4,Defterrcich wßrd y immer Schwächer — und der 
^önif T^o^Pri^ufsep khlofs de^ glorrfichjiin breslauer 



Frieden*« dies i& io T«r<bden: wOefterr . 'FerttfeiM^ 
änderten fich indefs — u. d. IL ▼. Pr. fchlofa dea tjor-' 
theilhaften bteü. Fr.** S. 6.^.«ift der glorreiche dresdner 
Friede auch in eiflen voHheilhafUn umgewandelt «- 
Aber was Alles doch die Cenfur zu wachen lut! 

TEfLMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfirhienea: 

Dkksdisn u. Lsirato » b* Gerlach ; Uni9rricht fibr die 
OJficiers, die fieh tu FiUtingemems bilden oder dock 
den Feldzügen mit Nutzen beiwohnen wollen^ duA 
Beyfpiele #as dem letzten Kriege erläutert und ak 
nochigen Prans verfehad von ^. G. TieUte. 5» 
unveränderte AutL 179s* 40g S, g. (9 Rthlr. g gr.) 

Leif<£|u u. -GsRikt b. Heinfius: Mürattfches Hand^^ 
oder Grundfdtzi eines vernünftigen und giucUidun 
Lebens 9 als Bejvtrag zu einer populären Phiiofo- 
phit für unler Zeitalter» von IL ü. U VoU^ ^^ 
Aus|f. ij^^. 343 S. g. (lg $t.) 
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AnMiaiyifZAauiviKErr, ffannovew. {q l. Helwiof fcben Hof- 
bttchji.: Johaw% Georg Zimnierwpanms KrankkeHsgtJehichie ; ein 
(ioKraphifdies Frtgioent fiir Aerste befUminc vom Johann Ernß 
iVichinann. i^yj^. 4^ S. ?. — I?er fei. Zimmermann gehörte 
unfbemg zu dön benihmie^n Aamen, welche Oeiurcblin« ge^ 
habt hai ; »n der früheren Periode feines fchrfftltellerilchen Lfr 
|)cnf aber w^t et mtiht 4« ^«f anur uiul praktiCcher . Ära • 14 
der fpätcrn i^ehv als feyn woUtnder Politiker bck^pnc. S< wa? 
re XU vünfchen gtwefen, dafs er di^ erde Laufbahn, auf wel- 
ch^ er Cch die eiiiüimmigfte Achtung erwarb , n je rerlaflen, 
und die letzte \ auf welcher ?r nichts , als Geringfehatzung ein? 
ärndceie, tue betreten häi|e, Bekajintfieh b^t ihn d«r Stolz, 
ßcK von den zwey erhebenden and ausgezeichnetften Personen 
vnfer$ iSeiulterf einer befonderep w4ufmerkfan^eit gewur4ig^ 
r^ufehen, aus Jenem für ihn Tortheilhafteren Verhältnifs ge* 
bVacht» und ihn der Klippe genähert, an -«velcher es einem Mann, 
wie er, fo leicht möglich war, zu fdieitern. Das aber, wodurch 
«r feinem verdienten Kahm am meiften f^fditdet, und felbfi: 
auf feinen CSiar^tcr ein nachthelligea Licht geworfan hat, war 
feine blinde AnbängUchk^t an den Ari^okratismus , und feine 
Verfolgangsfucbft gegen alle, welche ihm der demokratifchen 
Ge^nQungen verdächtig fchienen. Däyon rührte wohl gröCsten« 
iheils die ifble J-«""« her, mi^ welcher er in feinen Ictucn Le- 
bensjahren geplagt war. 

Wie vielen Antheil ^ber körperliche Fehler an diafer fon? 
detbaren Stimmuna feine! Geiftes gehabt haben , und wie viele 
Entfchi^digung daW ^eine 'Schwachheiten verdienen , zeigt die 

{egenwürtige Schrift unwiderlegllph. Von niemand war hierü- 
er mehr Aufklärung zu erwarten , als von dem vortrefBichen 
Verfaffer der Ideen «nr Di^gnoflik , ^reldier nicht nur ein prak- 
tlfcher Arzt von entfchiedenem Verdiehft und Talent ift, fondern 
«udi ein naher College und Freund von Z. war. I)er Rec. 
kann fich des Wuhfche» nicht erwehren, dafs kiitiftig jeder Bio- 
Craph eines ausgezeichneten Mannes deh Ant deffelben zu üa- 
tiie ziehen , und fel^ß a^f die nach dem Tode entdeckten kör? 
»erlichen Flhler Rückßcht nehmen. möge« Wer ea weifs, wi- 
chen Einflufs die Befchaffenheit des Körpers, und zumal der 
Eingeweide des Unterleibes . auf das Nervenfyftem upd auf die 
Eichtung das G«iftes> aucb C^bft auf die Deterannation 6m 




Wi'lens« bat; wer^ nur 4ie ven Hn. H^. bi dieto 
lehrreichen Schrift hierifber geaufserten Gedanke« vMoIgr: 
wird jener Wuiifdi eben fo notliwendif» a)a biUig vnd 
mürsjg, fchein^n. 

Ur. fV, hat den in mancfaerlex Hinficht 
Kranken mit demjenigen Scharfblick« tirdcher des* phUaCoäs- 
fchen Kopf und achten Kennender manfcMicben iManr c^aii 
}fl, beobachtet, unci ihn mit eben fb fichtbarer-Wahili 
als mit freundfchafdicher ScboflMingf befichricbanr lUe 
an ift dem Inhalt angemailen. 

Z' war fchoa van Jugend auf nüt dem fiirchteriidMi U^ 
bd der ll/pochondrie geplagt» und vermehrte daffelbe dttfcb aa* 
haltendes Sitzen und durch Anftrengung d^ Geiftes. Sein Be^ 
ruf, als prakcifcher Auf, konnte ihn feiten aullicicem» vi^ackr 
Qiufste der Anblick fo vieler Leidenden , deren OiM die Kräfte 
feiner Kunft überwog , feine Seele mit traurigen VoHltdlungen 
quälen. * Das lufsere Gebrechen, von welchem Schmuckers Hand 
ihn befreyce, und das eus des alteren Mekels SehHft bekaanc 
ift, verur fachte ihm dauernde Schmerzen, und, bw etnemttbfi- 
geni gefunden Anfehen , oftmals IlÖUenangft ; dia OperBtioo, 
welche er ausftefaen inufste, n^un zwar jenes GebrccKen wec» 
hob aber das üebel nicht ganz« wie feine nacbherigen 2^iifi& 
bewiefen , und wie felbft die Leichenöffnung zum Theil erf ab. 
Vorzüglich litt feine Dauungskraft, wodurch er in Tvub&in. 
und endlicJi in die fchwarzefte Melancholie gefHirat Ward. AU 
les roch ihm zuletzt cadaveröa , alles fchmeckte ihm üml , uag^ 
achtet die Zunge immer rein war ; der unüberwindliche Abfdieu 
Tor allen Nahrungsmtuehi und Ar%n«y«n evfchwerte alle Hülfe, 
und niacfate fie zuletzt i^anz unmöglich , bis endlich ein allmSk- 
licher fanfter Tod feinem vielen Leiden ein Ende machtse. — 
Was fich bey der LeichenöffnunK, welche aber nicht von H«. 
fV. felbft angeftellt , und nur kurz .angegeben ift , gefunden 
hat, zeichnet Rec. nicht aus, in der Ueberzeugurtg , dafs jeder, 
den CS intereffiren kann , die Schrift lefen wird. 

Ungern übergeht Rec. die Bemerkungen , weldie Hr. TV- 
über den Charakter des fei. Z. als Arzt und Sduriftfteiler ge- 
macht hat. Um das Wichtigfta davon aszugabtn, würden (ac- 
«a Saiten wörtlich abanfchrrioen feyn^ 
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. ERDBESCHREIBUNG. 
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FfiTERSBu&G, in derkaife^l. Buchdruckerey: ßournal 
von Rufsland ^ herausgegeben von ^. H. Biäffe. 
Erfter Band. Julius bis DecemWeh 1793. Zwejr- 
ler Bind« Januar bis Julius. 1794. Dritter Band. 
Julius bis December 1794. 1794 u. J795. Jeder 
Band von 450 — 470 S. £• 

Aa die Stelle des bekannten Petersburg^er Journals, 
welches I7g3 fcbon aufhörte, tritt Hr. Prof.Bune 
in Petersburg hier mit einer neueu Zeitfchrift verwand- 
ten Inhalts auf, welche, wie die vor uns liegenden 
Bände zeigen, ihre Vorgängerin gewifs übertreffen 
wird, Sie erfeheint wie diefe, monatlich, fechs Stü- 
cke .machen eiaen Band, und jnit dem Julius 1793 
ward <Iies Journal angefangen. £s find dariun mit 
'Qtei Auswahl intereflante Auflatze über rui&fche Ge- 
Ichkhte und StBatskundegefammelt, wozu iiim die 
vielen jetzt einbeimifehen Mouatsfchriften , dergleichen 
eiae fogar/eit 1792 inTobolsk, unter dem Titel: Hip; 
pocrene am Irtifch» erfcheint^ hinlängliche Materialien 
liefern, Belebrungen, die ohne feine Bemühung der 
Sprach«? wegen Alisländern unbekannt- ^gebltebeo wä- 
ren. -" Die wichti^fteu ka ifer liehen UkAfen find hier feit 
1793 gsfanunelt, welche für die neuere ruiTifche Sta^ts- 
jLuode trefHicbe Auffchluife enthalten : wie die Verord- 
nung weeen des Friedens mit den Türken, w*o rinn eine 
^euge Verbrecher begnadigt, und viele Foderungei^ 
nnd Anfprüche der EroE>e an Privatperfonen niederge-. 
fchlagen wurden, die Verordnung über die Gelultser^ 
nöhungen der Subalternofiiciere und Gemeinen bttr 
den Landtruppen , über die Portdauer der Salzerhohon- 
gen bis i7go» die neuen Einrichtungen bey derBrannt- 
nreinspacht, die neue genauere Volkszählimg,. weiche 
in diefem Jahre beendigt fe^n wird etc. Auch Ver- 
^«|iä,ungen mit auswärtigen Machten beftimrat der Vf. 
für fein Journal , und wir haben hier unter andern im 
dritten Bande den ruflifchen Handelstractat mit Oefter* 

.. ^icb von 1785 gefunden. Der Zuftand der rufiiichen 
X^keratur» die mancherleyLehranftalten im Reich wer* * 
<|en hier ebenfail« befchrieben» und zugleich die neue- ' 

- ften ruffifchen Schriften angezeigt, unter denen viele» 
wie Golikows Thaten Peter desGrofsen in n Bänden». 
bift9rifche Unterfuchuogen über die Lage des alten 

. Tmutrakan » das Wörterbuch der mflifchen Akademie 
e^c. auch die AufmerkTamkeit der Ausländer erregen 
miUZen« Nachrichten diefer Art find nm. defto will« 
koromner, da Backmeifters Bibliothek fcbon I7g7 ge> 
f<^oflen ift. Es find hier ferner aus ' den fpecieUen 
Tesjpographieen einzelner StatthtltrrfcluiftA neifter« 
A. L Z. i79tf. ZmyttrBtmdk 



hafte Auszüge , wie von Charkow und Kaluga , eingab 
rückt, welche anfchaulicher als alle bisherige Befchrei- 
bungen des ruffifchen Reichs, den Innern Zufiand defr 
felben darftellen. Ueberhaupt hat Hr. B« fowohl für 
den Unterricht als Unterhaltung feiner Lefer geforgt^ 
uud wer genauere Kenntnifs von Ruf^land zu erlangen 
Wüufcbt, die ihm unfere Compendien nicht geben kön- 
nen , oder die grofsen Fortfchritte diefes Reichs in aU ^ 
len feinen TheUen aufmerkiam beobachten will , det 
kann das Journal nicht entbehren, dem wir wegen d^ 
mancherlej Kenntnifle, die es unter uns verbreitei| 
wird, eine lange Fortdauer wünfchen. ' ^ 

Die hier gefammelten Auilatze find fi> mannichf^» 
tiger Art, dafs uns auch die Auswahl der intei^efiante* 
ften fohwer fallt. Doch wollen wir aus denen, die 
fQr alle Lefer bejliromt find, blofs einige nennen,' uni 
zu zeigen , über welche Gegeaftande fich diefe Schriff 
verbreitet, nnd wie der Vf. mit hiftorilchen, literarifc^n 
Und änderj^ AüfiTätzen abwedhfelt, und welche Aufklärung 
gen wir in dert^olge zu erwarten liaben. Scbelecho^ 
ReUe: vodu Ochozk nacli den Ufern von Amerika,; mit 
welch^ das erfte Stück anfaligt, befchreibt die neue« 
fieu .$cbi(rahrten der RufTen nach <diefen petjrelchen 
Gegen4en, un4 die Gefahren derMannfchaft unter den 
Wilden^ fo fehr fie auch dasöewehrfeuer inSchreckeql 
fetzt. Kadjack (Kodiac) , einclnfel die vor demMeer^ 
bofen nm Cooksflufle Hegt, haben die Ruffen wegen 
des Widerftandes der Einwohner noch nicht befetzen 
Icönuen. Nur Pelzjäger überwintern hier zuweiletv 
Die WiMen hielten eine Reverberierlampe für dieSon* 
ne, und befehuldigteu die RufTen, fie hätten 'diefe ge«' 
flohlen , daher ihrer Meynung nach d|e Tage auch f o' ^ 
dunkel gewefen wären. Im Sonui}*er i'j^^ fkain in 
Kamtfcharka ein englifches Schiff aus Bengalen an, da^ 
nach Erlegung der 2k)Ugebühren dort gute^Handdsge^ 
fchätte ma( bte.^ — Des Grenzcpmmifiar Pelterews Be- 
merkungen über die Völker an der chinefifchen Gren* 
ze, enthalten viele neue Nachrichten über wenig be* 
kannte Gegenden, der Unfruchtbarkeit diefer Wüfteq« 
der höchiten Armuth der Einwohuer, und dem Argr 
wohn und der Benrügerey der Cbinefen. Auch nach • 
ttim ward ein angefehener chinefifcher Beamte an d^* 
Grenze für verschiedene Vergehen mitPrfigeln b^fhai^ 
und nachher wieder iq feine Stelle eingefetzt. — Kre- 
fikinius Kachrichten über die SamQJeden, ftehn zwar 
fcbon auszugsweife im dritten Bande von Zimmer- - 
manns Annalen, allein da dJefe nicht fehr im Umlaufs 

Sekoramen , und 4ie bier gegebenen Nachrichten volli^ 
ändiger find, fo war es uns angenehm» die deueften 
und ficherften Beobachtungen fiber dies Nomadenvolk 
hier beyiammen zo finden. «-- tfihltxM BcdTdireibnnfl: 
T des 
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dH l^ifMidbi^n Mufeims too Alterthumern in Sars-> 
]^oe Selb. Diefe «A «ich tinter «iuem eigenen Xiid 
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Im zweyttn Bande. LoaMMiosfow« merkwürdiges 
Leben voreüglkfa in feinen Jüngern Jahren. Er ward 
untjerFifcherü am Eismeer gebore», und mu&lebis in 
lein fiebzebntes Jahr mit auf den Robben - und Wall- 
fifchfan^:: £r ejitranti ehdltcli aus Liebe zu den Bü« 
cbern feiuen Aeltern». nach Moskau 9 wo er durch die 
Ünterßntzung eines Landmanns in eine Klofterfchule 
imergebracht' Vurdc. . — Bilance der kaiferl. Reichs« 
kihebank für 1793. Ihr ganzes Kapital , welches gröfa«» 
renibeils auf 20* Jahre und darüber verliehen war» he- 
Hand in 38,901,466 Rubel , davon aber 37,578000 Rn* 
bei Aßignatioiien und Kupfergeld waren. — Des Ar- 
^hiiiianclnten Piatons Befchreibung der Wogulitfchen, 
einfef im Kreife 'JYcharclün in der Statthalterfchaft Perm 
herumziehenden Völkerfchaft. In der Folge werdeo 
inehFere rußifche Nomaden auf ähnliche Art beil'hrie- 
(kn, die wir Frey lieh fchon aus Georgi kennen» aber 
äach ihm von neuen Beobachtern befucht wurden. — ^ 
T6rzeichni& der bey der akademiftchen Bibliothek ia 
Peterslmrg gefammelten chineßfchen/manfuhurifchen« 
ifabiigolifchen und japanifchen Schriften. — '■ Fragmente 
4«s Einern gröfsern hiftorifchen Werk über den Kaukafus 
ifi;nd'deflfen Bewohner, diesmal von dem Volke Knwatfchi 
^ibd' der Stadt Derben t. Das erftere behauptet ausEuror 

ta herzuftamm'en, aber fdne Sprache hat nicht die min» 
eAe Aehnlichkelt mit irgend einer europäifclien, auch 
' ift fie von allen caucafifchen verfcUieden. DieKuw^itfchi 
ftehen bey ihren Nachbarn fehr in Achtung. Sie nehmen 
l^ieTheü an den rauberifchenStreifereyen dieferNatio« 
iten, wachen aber in ihren Gebirgen fehV (orgfäUig ge* 
^en feindliche Anfalle. Sie befchäfcigeu fich am meh> 
ftien mit dem Handel^ ihreEifen-« Gewehr- undGold^ 
icbmiede verforgen die Einwohner des Ktucafus, ja 
felbft Perlien nnd Natolien mit ihren in grofsem Rufe 
ftehendeni Waaren. Ihre Eiferfucht verfch]iefst jeden 
Fremden« felbft ihren Nachbarn den Zugang zu ihrem 
Gebiet. 

« 

i Drüter Band. Befcbreibusg von Ailrachan» ror- 
xüg4ich der dortigen Fifchereven. Der Handel auf dem 
cafpifchen Meere wird nur jeurz berührt. «*- Die fol- 
gende fehr detarllirreSchilderuiyg der gefammten rufli- 
fcben Ausfuhr vom Jahre 1793 enthält herrliche Data 
zur Kenn tnifs des ruHifcheu^andels. Eine fb vollfiän- 
dige Ueberfkht deffelben war vorher nicht bekannt. 
Ganz kann man ihn fireyfich nicht aus diefera lehrrei-' 
eben Verzeichnifs aller Waaren , die Rufsland dem Aus- 
'iande liefert, beurthetlen^ weil die fremde Einfuhr 
eben diefes Jahrs fehlt, auch von dem Verkehr auf den 
cafpifchen Meere, dem chinefifchen Handel, und von 
dem was ruflifche Kaufleute ihren Nachbaren zu Lande 
«zufuhren, hier keine Berechnungen gegeben find. 
Doch befy weitem dcngröfstenTheil derAusfbhr erfährt 
man aus diefem Verzeichnifs , worinn jeder handeltrei- 
bende Hafen, *auch die am fchwarzen Meere, aufge- 
führt find', und was für Waaren , und wie viel von je- 
der verkhiifc wurden. Man kaün hier zugleich mit 



einem "Blickrdfe-Qudntität und den Werth eines jeden 
Jlrükeb fehen, den dain^rls gtfnz Rufsland zur Ausfukr 
bergab. Die ^efammte Ausfuhr betrug 37,3sS«l!^ f^ 
bei, davon kamen auf Petersburg 23l«757,ooo, auf Riga 
8>985»ooo und fammtliche Häfen des fchwarzen Mee> 
res J9ig9,ooo Rubfl. Von diefen treiben Toganrog 
und Otfchakof einen nicht unheträchdichen ^Handel, 
aber die Ausfuhr des alten KafTa , jet7t Feodofia' Aeigt 
nicht viel über 50^000 Rubel. — Nachrichten über 
Spitzbergen; — 

LBivzio,-b. Rei nicke: David Rdbertfons Reife duni 
dicInfelMan. Aus dem Engltfchen. 1795* 191 S.g. 

Das hier fehr unterhaltend bcfchriebene Eilatjd Man» 
hat feit der neuern Vereinigung mit ürofsbritrasnien 
nur wenig Reifende gelockt, leine NarurRhuiiheiten, 
die alten Deukinäler der vorigen Zeit, und die unser 
deu Einwohnern grofstentheils unverdorbene Refiibeit 
der Sitten zu beobachten. Die Schleichhändler, wei> 
che fie vor 1765 der in England hochbelaitetcn Waa- 
ren wegen befuchten , haben den Ruf der Einwohner 
und ihrer Heimath eher verfchlimmern, als getreu dar- 
fielten helfen. Der Vf. diefer Reife zeigt fich dage^ 
gen als ein aufmerkfamer Beobachter, der fich über al- 
les merkwürdige der Infet Man Verbreitet, in vorf^e 
21eiten zurückgeht, auch die neuern nicht ubergangea 
baL Oft mifcht er fehr glücklich kieinn Scenen des 
häuslichen Lebens ein, verweilt bey Gegenfiandeni. 
welche die roeidep Reifenden überfeheu, und weiTs fei- 
ne Darßellung den verfchiedeueu Gegenwänden fo ao- 
zupaflen , dafs auch blofse Dilettanten gewifs angezo- 
«een werden, tuit ihm dies Land zu dlurchreifeti. Ai 
nr, Robcrtfon überdem die Gefcbichte der wichtigfteii 
I^egebenheiten von Man angehängt hat, fo beficzen wir 
in feiner Arbeit ein fehr lehrreiches Handbuch, das st- 
les Merl^'ürdige von diefem alten, durch Norroänner 
geAifreteu, Königreich enthalt, deren Helden noch in 
der Tradition der Einwohner leben. Auch hat,'unfers 
BedünkcnSy Hr. Robertfon uns den Vcfhift einer andern 
Reife entbehrlich gemacht, die Hr. Pennant heraosz»- 
geben v^rfprach , wozu er fc^on viele MateriaNen ge^ 
fammelt hatte, die er hernach durch einen Zufall eln^ 
büfste. • ' Hr. P. würde vielleicht eine gröfsere Menge 
Grabfteine und andere unbedeutende Monumente be- 
fchrieben, maocherley alte'Sagen erhalten, itn Ganzen 
aber nur ein dürres Tagebuch im Oefchmack feiner 
fchottifchen und weifcben Reifen gegeben haben, ans 
denen der Gefchichtsforfcher etwa einzdne Facta za 
feinem Behuf auszeichnet. 

Wir haben die Ueberfetzung nicht mit dem Origi- 
nal vergleichen können, verficbern aber^ dafs fie mit 
gröfser Kenntnifs beider Sprachen forglaltig nnd ftifr- 
Isend nbgefafst ift, und häufig wird der Lefer glauben, 
ein urfprünglich deutfches Product vor fich zu fehen. 
Manches, was deütfchen Lefern dunkel fcbeinen konn- 
te, hat der üeberf.Jnit vieler Sachkenntnifs in beibn^ 
dem Aumerkungen aufgeklärt. 

Douglas ift jetzt die Hairptftadt von Man, wo we- 
gen der Wohlfeilheit viele Engländer von eingefchraok- 
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tesk Vermbgehium&Süden wölmen. Aüct flöcbteo 
manche SchuJduer vor den VerfolguDgen ilircr Gläubi* 
ger higher, obwohl 'die dortigen Geletze einen Be- 
drfiagten, deinen Schuld er wfefen ift, keines weges in 
Schutz nehmen. Die englifcben Taxen find auf der 
Jnfel ooch nicht eingeführt, fie haben aber ihre eige- 
nen Abgaben. >So find hier alle Hunde» vorzüglich 
Jagd- udd Windhunde, taxirt, die io England , ver- 
fchledener Verfucbe^unerachtet, bisher fteucrfrey aus- 
gegangen find, üeber den Titet des dortigen Bifchofi 
vonSüdor und Man find viele Erklärungen gefammelt, 
nur die wahrfcheintichfle nicht, Sodor ii\ aus dem 
alten norwegifcben Sudur eyar verändert worden» 
weichen Namen die Hebriden bey dea Nordlandern 
führten, und drefe gehörten, fo lange das Königreich 
Man beiland mit zur Diöcefe des Bifchofs von Mau. 
Ina Monat Julius befcbäfcigen die Einwohner fich'ftark 
mir dem •Heringsiang, uhd der. Fang einer glück- 
lichen Nacht kl wohl 3 bis 5000 Pf. Sterl. werth. 
Ueber den hier ehemals getriebenen Schielchhandel 
und den Schrecken , der die Einwohner gröfstentheils 
traf, als der-Heraog von Athol feine Hetrfcbaft über 
Man der Krone übcrliefs, find hier viele intereflantc 
Bemerkungen zu lefen. Jetzt ift diefem Uebel völlig 
abgeholfen. Artikel, welche leicht Contrebande ver- 
anladen könnten» dürfen nur' in '^öuglas eingeführt 
werden, undf von andern wie Zucker, Tobak, hat 
man ein boitimmtes Quantum für die Confumtion der 
Infel fefigefetzt. Wir übergeheti die kurze Gefc&ichte 
* derinfef, und was der Vf. zuletzt über die dortige Vef- 
faflung angehängt hat , und bemerken nur noch , dafs 
von den Kupfern-,' i t uhiU da^ tfngl ifchrOrigtnal-i^e»>- 
iiert ift ,^ def Ueberfet2ung folgende drey beygefögt 
find, welche die Ruinen der Abtey RttfheQ,,de^ (oui- 
derbaren Berg bey Tinnald , wo alle Gefetze ab^ökütf- 
digt werden, und cUe Ausficht, einer alten Brücke voir- 
fiellen. 

' Leipzig ü. .Altowa^ b. Kaven: M. Chriflian Bent- 
(Rkt MiScens, RcCt. fchol. Ciz. Geographie ^ tabella- 
rlfch eingekleidet , zum Schulgebrauch. 1792^. 

558 s. 8. : 

JDer Hr. Rect. kommt roh feiner Geographie viel z^ 
fpär. Sie hat, feitdem er gelemet, eine ganz ^ndere 
Geilalt erhalten, und fo wie man ihm manches befoa- 
ders in der Topographie fchenkt , was er hier ang» 
bracht, fo verlangt man wieder felbft in einem Lehn* 
ba£:he für die unteri\ KlaiTen weit mehr als er uns li ei- 
fert« Der Nutzen der Geographie, fagt er, ift fehj: 
grois. ^Denn fi6 lehrt die Werke Gottes , ej£ählt die 
merkwürdigften und braucbbarften Sachen , -als Wun- 
der der Natur und der Kunft-, und erklärt die Fliitorie 
uni Zeifuugen. Gefetzt, dafs dies der Zweck wärc^ 
den .er fich. vorgefetzt: fo würde er doch .auch vo« 
diefem nicht den tauf^ndßen Thdl erreicht habenv^ -» 

Statt aller Vorkenntnifle, die man der Jugend ge- 
ben mufs, fagt er nur, wie man die Landkarte legen' 
xnufs, und fagt deshalb etwas von den vier Himmels- 
gegenden , oder Hauptwiud^n » mit dem Zufatz > d^fs 



naeh Meijnung der Schiffer ^^ winde x^reo; 'lAicbcfefti 
er nun noch die 4 Weltth^ile uäd- 'die Rauptroeere >g#- 
nandt: fo kommt er auf Europa, das liach dar Figur 
einer fitzenden Jungfer betrachtet wird. Von deaLand- 
karten merkt er an, dafs Jofua im gelobten Lande fie 
eingeHihi't, Sefoftris in Aegypten, Anaximaader ili 
Griechenland, Sebaftian Münftet in Deutfchlaiid. Was 
Abtheilungen nachhange und Breite auf deofelben findt 
davon fieht kein Wort hier» wohl aber, dafs drey bt- 
kannte Weltgebäude find , das Pt<demäifche , Ck^peifiii- 
canifche und Tychonifche. In Portugal ift Evora die 
hefte Stadt n^oh Liflabon. In Spanien hat Serllla an 
Gröfse, Reichthum und Schöheit ihres gleichen mcbi» 
welche^ nach feiner VerficherUng von der fpanifc^a 
Siiberflotte herkommt. Wie mag doch diefe iiaäi^a« 
villa kominen? Vermuthlich hat er in feiner Jugend 
gelernt, dafs^, eheinals bis 1717, hier dai induchiB 
Commerzcollegiuüb gewefen. ; 

Deutfchlaiid theilt er nach den FläiTen ein » woran 
nicjits auszufetzen wäre , wenn die Lander etW93t bd*- 
fer geordnet wären. Ihre Befchreibung fcheint aber 
auch aus alten Heften ?enomtnen za feyn»' z. B. Göl- 
tingen ift eine gute ^tadt mit einem- guten Gtmnafiif 
zu Braunfchweie ift das fürftliche Sehlofs Dan£;^erd^ 
rode. ' So lange diefer.Name vorhanden gewefen, üt 
die Burg k^in fürftl. Sehlofs gewefen. Jetzt aber ift. 
di^.Burg auch nicht d^s furiäi'che,Schlofs.: — * Holfteiti- 
Gottorf beifs( noch der Antheil d^s Grofsfärfien von 
Rufsland. Von Oldenburg und 0elmenfaprfl al^er gie¥t 
er de^ ZJandesberrn gar nicht ah. . « • ^, 

Kon. andern Weltrheileti wollen wir nicht eintnal 
efewi^ ibgMp' Was Cook, entdiei^kt. h^U . fcheint ihtp 
ganziuobekanot geblieben s^ feyni^ £r fagt wenigftens 
kein Wprt dav(^n. Dagegen lernt man das Land Jedfo 

' oder Jejprd kennend, deilen Einwohner klein« ^und üb^ 
und über rauch /eyn follen, das Diemenland , NeuhoV 
Jönd, CaTpentariat St. Efp^it, Quirds u. £ w. Hof- 

. fentlich . wird dies hinlüngüch feyo t ui|i eiä UrthAl 
über diefes Buch 9« ^U^a« } * , .. 

Mi^J^H£i9i, brSifhu'an q. Götz« Eine iufrze Reif^ i» 

Weflindien , mit vcrfchicdenen Anekdoten und 

Charakterfcbilderungeo. Aus * dem BnglifcheA. 

1792. 152 S. 8. (12 gr.) ' . 

Der ungenannte Vf. war bey feinem Aufenthalt in 

Weftindien ein fd eropfiudfamer Beobachter der harten 

Behandlung:, welcjbe die ^otxigßn Sklayen yor^ jhrte 

übermütlugen üppigen Beherrfchern, hefonders vdh 

den Auffehern «nd V^ervt^akerfl aer in Europa be^niir 

•liehen Eigenlrhüm^r ztf erdulden haben, dafs er dar- 

,über andere Gegenftände beyüahe Vetgafs. Gleica- 

wohl f^gt ,er . uns nichts , . was nicht fchon .andere oTt 

genug und' zwar • auaiuhdicher und in weit rühreo- 

dern Scenen ums vnri^efteHt härten. Unmöglich al- 

fo kmnm^ii rfiKe In 'Bricförni al)g<jFaC5tenVt!^i^chric^- 

'tVri,^den'ßeyra'Ö^Äüdeü,' dW^"fi^ 

lungsgabedes V£, und der eben fo guten Ueberfct- 

zuiig, die wir hier anzeigen, gewifs haben würden« 

wenn er mehr Aufmerkfamkeit und Fleifs bewiefeUi 

iinfere geographifch - ftatiftifche Kenntniife von der In- 
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iel ' jAillaik) 4 WO « ficfc mfe;ehakeii, zu erweitern. 
Was er hievoa liat» kündigeji befondere Uebierichrif- 
ceja tn« z. B. Profpect Penq. P.eoa befteht aus einem 
•Bezirk Wielen» aufweichen ein gutes Wohnbaus i^ehc» 
Hier bekaoi der Eigeptluuner ei^en Befuch von eiuer 
.benachbartea Familie» vor welcher eine lUibe Neger 
^oran ging» die etwas auf dem Kopf trügen. Der 
.Herrjder Pann nennte fie eine Kiflenfiptfe (truukfleer }. 
Ihrfiepätke beliand in Putziachen für das Fraüenzira- 
ingr^ %lx»ß Stunde nachher kam eine andere Florre; 
«a war die Dantke felbtt mit ihrer Familie zu Pferde in 
^Eetfddeidern« die (ich n^ch ihrer Ankunft (pgleich zur 
Buhe begaben, die Dame in/- ihr Scjilaf/ immer, und 
die Herren auf 4le GaUerie , letztere in einer fehr ko- 
nmchen j^telluog. Sie fetzten fich nämlich mit ibrep 
Bince^thetten nahe auf das Ende des Gelanders, und 
bobea die Füfse his zum höchft^en Balkep liber ihrep 
Kopf in die Hohe, und dabey ward Tabak geraucht. — 
'>fiiieil die Stdlung lähmen fie in 3aal, als die öonne 
fie von der Gallef ie trijcb. Difi LedKerbiflen « welche 
dasThier« und Pflanzenreich der Tafel diefer weich* 
liehen jScIilemme^ gi^bt, nöthigt 4^0 Vf-y etwas die 
Kator^efcbichtp des IL^andes ^n bi^öhren , und darun- 
ter graört auch dpt Bär , upd dßs tuilde Schwnnf Der 
Bär ift Ueiper als in Europa, u^d feia F}eifch, wenp 
^ ^öm jind gefalzte ;ft^ wird* für eiM grofse Deli- 
catefle gehaltex^,. Upter die fchmackfaafteßep Gerichte 
^r rechnet er d^n fcbifarz^en i^ weifiKn KrebSp 
4^s deta 9ey£s^tZ; dals fich beide haapcfächJich vom 
(^nts nähren , ond z\u jUichzjeic jn pet^f Lipie ap 



das^Seeufer^SOMiderov fieht manwoU, dafs 
krabbe {Cancer ruricola Lin.) ^ hier ircmeynt iß. Sic rei- 
fen in grofsen Schaareo des Nachts, und weichen Co 
wenig von der geraden Linie ab, dafs; w^na |}ch 
Baume oder Häufer. ihnen in den We^ fteSlt^n , fie 
lieber an einer Seite herauf, und an der andcfn her« 
untergehen. Er felbit hat fie oft in der Nai ht über 
die Dacher hinlaufen hören, und fie gefangen, wenn 
fie herunter ka'men. Auch im Keller , im Vorfaale und 
hiuter feinem Bejtte hat er fie alsdann gefangen« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Von folgende« Büchern find Forrfetzungen erfchietiea: 



Gotha, b. Perthes: Ztitung für Landprediger mmi 

Sfhutlekrer. ater Jahrp^, ares Quart, 175^ Nr. 

14 — 26. 13 Bogep, 3tea Quart. Nr. 37—39. 13 

Bog. 8, (12 fr,) 
HiLDBDRGHAUsLN . b. Hauifch : Kart von R. Eiae 

Gefchichte aus dem acbrzehnten Jahrhundert 3tes 

B. I79y. 368 S. 8, (18 er) 
Maabukg, iQ der aieadem. Bnchh.: Das HmmwA. 

von Hiinricfi StÖling. gter B. 1795. 496 S. $. 
QcT£DLiNBu^G, b. Eruft: fiützUche m4 angemekmg 0» 

terhaUunfen f»r die Bugend ^Kur KhmM/r tmäät 

dijcher Vbtker. ater Th. 1795. ^36$. 8. (lap.) 
DaesDEN» b. Riifcfaer: UnterkaUamgen fitr Amßmm 

im der Zeichenkuvfi. X^X^i Heft. ^Qttftt^, 

(4RtWr, 8gr,) , . * 
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CKjiAVUX.Si&ciiafrrEi«. Vürnherg, In jJ.ftpwirclienBqclih^: 
tfineß' F^ ' ^rtiehe iritt kutMn erbcalidiftn Betraclnungen Für 
«emeiae Chrilten. 17^2. 95 S. f. «-. DerYf. hfit äiefe Betradi* 
rnnt^en htrauseeaeben» veU ff an kleinem Bcfariftea äber.die 
Wahrl^ten amFeük dt% hciliganOetücs.ffhlt« und weil die Lehre 
ifqm häUOeiß» fejnfer P^Ton, ((;«inen) Woi^chaien, Wirkun- 
geö nnd 0aben immer feltancr in der Ghriiteiiheifc auf Kanzdn 
iiad In Cacechifjptuonen getrieben yintA. Den ^nfan^ mache eine 
Faraplirafe des dnoeh Ani^ls des apoftoltfcfien Glaul»ensbe- 
fcenntiüflts. Da^uf folgt ein kurser Abrifr derJLehre vo^n heil. 
Geift, worinn man nicht die geiingfie Sptir yon Qeterodoxie 
findet» da siidi die vier Aemteribs heiI,Geiftes dabey nicht vir- 
geffen find. J3er Hauptinhalt beftaht a)>er au« fnnfpg Sprüchen 
mit bfygefügten kurzen Befrachtungen, jdam^t man funfdg Tai^e 
▼on Oßertlbis Ffingften fich damit nnlarhaheo könne. (NB. 
Wenn man etwa fpäter «nftnet» kann asaa aMcb «way x^fanfc. 
fliaalefen.} Diefe PfingAfefifpritdia find die varziig lichften Stel- 
len auf dein aken und neuen Teftameate, in ^chen das Wort 
€teift Gottes oder keiliger Otifi vorkoaunt, die denn all« treu- 
lich von der Ä:kten Perfon in der .Gottheit erklärt worden ^nd. 
Doch werden ztiweHen'auch andere ßtdlan banniu» worinn der 
SepJ Oeift nicht den Worten, fondem der Sache nach vor- 
liommt, z. E. Oifenh. Joh. 33, 1. rr i9»i Joh. 7, 3?' 2t* wo 
4t9 SiPim 4€$ kb€ndig9nfVf^WI»nim$mi^ der keif. 



ßeiß mU feinen Qnnien^ahen nmä fFIrf Mf ^ £ta« Pn^a dtf 
yonraitt und 8iik fey die 3ote Betr. über Eph. i » 13. 14. Ür 

Jhfd vnrßegeit durch den hrii, Geift etc. „Das Aad swey Sd»- 
,,keiien derer, 4ic den )^eiK Geift h^ben: Sr ift ihr<r«cf<#, cv 
,,iil ikr Pfaad. Braucht man ein Siegel, utn ea anf encn "" ' * 
Pftn drudien , damit ihn kein Fremder erbreche ; nrr§ege{t 
„eine Sifche, damit lüeraand als ihr Eigemhümer, <{eflea I 
,,oder Wap^ii darinn zu Cehen ift, St gebraacheit köiiiic; fo 
i,bedeutet die Verfiegelumg mit dem iielL Qeifiy dafs wir feHi 
.»wahres Eigctuhum find. Er betrachtet uns aJs einen J^Wi^ nfii 
yi^ihm geschrieben. Der Feind fojl uns nicht anrühren und zu 
„h'inen bofen Abfichceu brauchen. Unfere Herzen foifen wir 
^,felbft jür die Sünde als verrchloflfen u:iii Jur Gott als gröffsec 
j^anfehen, Gjebt man ferner jemand mit dem man fich gecan 
^»verbinden will ein P/at:«/, Qder giebt man dem, welchem nuM 
f,eine Schuld zahlen will, ein Jngeld, damit er pewifa erkenne, 
„dafs man ihm das Verf^rechen halten und geben werd« - f^ 
„können Gläubige von ihrer Seligkeit in Zeit 'oad Kwigkna'fe» 
.^wifs Ctya u. f. w." Den Befchlufs mach| ein yerwqhmwgtgi' 
pet, den heiJ. Geift nicht zu 'betrüben. Dieft^Anzeige wird }»- 
der Lefer hinlanclich in den Stand fetzen, zu beurtheOen, ob 
er einen Drang füMe , fich mit diefen 50 Pfingfeftfprüchen wih- 
«end der $9 Tage von Öfter» bis Ffingften zu nähren tmd tm 
ftäfk^« 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



FreytßgSf den 22. April 1796. 



GESCHICHTE. 

K59iG$8CK0t b. Nicoloviiis: Gefchickte Preufsens, voä 
Lndwig vom Baczkö. Erfter Band. 1792. g. 406 S, 
ud 24 S. Vorberichr. Zweyter B. 1793. 422 S« 
Dritter Band« 440 Sl ohne Vorr. Vierter Band. 
175^. 506 8* • 

Der Name und dieSchickfale des Vf. diefer GeCcbich- 
te find vermatfalich vielcü unfererLefer Ichon be« 
kanot» Er jft blind £eit feiner zarteften Jugend , ibnft 
gebrechlich und ohne eignes Vermögen ; und doch hat 
er fchon mehrere VITerke aus eioj^m Gebiete der Wit 
fisnfchaften gdiefert» wo leibliche Augen gar nicht ent« 
behrlich fcheipen. An (ich gereicht eueres freylich ijem 
vorliegenden Werke zu keiner Empfehlung« Wenn 
nuia es aber« ohue dieperfönlichen Ümfiäiidedes Vf. zu 
kennen» bey&lls würdig findet; fo mufs es, wenn man 
diefe weifs. Geh hinterher doppelt empfehlen. Denn es 
ift keine Grofsfprecherey oderTäufchung, wenn der Vf« 
^mic Hülfe Ton ungefähr fechs hundert copirten und 
einigen raufend ausgezogener Urkunden die alte Cbro« 
Senologie berichtigt» manches in der Gefchicbte des Or- 
^dens genau beftimmr» felbft manches Neue dargethan* 
yyUnd das Staatsrecht und Lehnrecht Preufsevs 'ergänz^ 
mZU haben'' glaubt Der Augenfchein kann jeden Le- 
fier hievon bald überzeugen. ' Die nur irgend aufzu- 
findenden Quellen der j^reufsifchen Gefcblchte und ih- 
re Httlf^ittel hat der Vf* mit ficherer Kritik benutzt, 
feibü uogedruckte Handfc*fariften und Urkunden eif- 
rigft aufgefuchr; er hat» umiich defto genauer zu un- 
terrichten f ' ztim Behnfo feines Werkes die Sprachen 
der benachbarten Volker erlernt, grofse Sammlungen 
von Naturprodttcten sufammeng^bracht» und itrebt un- 
«blafsig weiter» »»weil — fagt er — ich beynahe nichts 
m der Welt habe» woran meine Seele hfingf» und wenn 
ich mir nun felbft etwas fchaffe» wofiir ich Anhänglich- 
keit fühle» wodurch ich mit diefer Welt wieder näher 
verbunden, und in ihr wieder >^'irkfam zu feyn hoffe« 
fey es auch — nur wäiine -— wer kann es mir verargen» 
dafs ich alles dafüt aufzuopfern bereit bin?** -^ Dop- 
pelt lobenswert ift es» wenn ein folcher.Mann feine 
Quellen genas nachweift» und wo es nöthig fchien» 
wörtlich himer jedem kleinem Abfchnitte in den Bey- 
lagen mittheiit, und dafs er weder Vorliebe für feine 
Religion» noch für fein Vaterland» noch für feinen 
Gegenftand» (welches letztere gerade am fchwer- 
fien zn vermeiden ift») merken läfst« Der Ausdruck 
ift leicht» meift richtig» bis auf wenigi^ Ausdrücke, 
(wie einfchrecken^ Einziigling ftatt Landtfeingehorner« 
vortheilen ftatt Vortheile erlangen)» ohne gefucbten 
Schmuck und den Gegenfianden« wie die Erzahr 
, ^ A* Lm Z* 1796» Zweifter ßoßitL 



lungsart» angemeifen. Die Anordnung richtet fich 
nach den Hauptbegebenheiten; die Ausführung aber 
enthält fich» zuweilen faft zu ftreng» aller freindea 
Gegenftände» und giebt den Preufsen»'für die doch 
das Werk zunächft beftimmt ift» die gehörige Voliftstn- 
digkeit Nur zuweilen hat die Abficht» den Lefer zu 
Orientiren» den Vf. etwas weiter geföhrt» welches^ woM 
bey eben £0 vielen Lefern nothwendig» als bey andern 
überilüffig feyn mag. Rec. glaubte ein folches Weijc 
ftudieren zu muffen» und hat auf Auslaftuog merkwür- 
dige.r Umftände» und auf andr^ Fehler in der Haupt- 
fache gleichfam Jagd gemacht Hier ift nun» was ihm. 
aufzufinden möglich war* und was ihm zur nahem 
Beurtheilnng des Werkes beyfpielsweife anzuführen 
nöthig fehlen. 

Der crßi Band geht von den älteften Zeiten bis 
zum J« 12^3. Das I Buch enthält eine Einleitung in 
die GefchKhte des deulfchen Ordens und in die Ge* 
fchichtePreufsens bis zum J. 1330 nach folgender Ord- 
nung« die zagleich die Anordnung des V£ zu erken« 
nen dient: Roms Verfall» die Völkerwanderung» das 
Entftehen neuer barbarifcher Staaten» in welchen Lehns- 
herrfchafc und Chriftenthum <iie Oberhand ge<van|ien» 
VlTirkungen der Unwiffenheit, des Aberglaubens etc. 
auf Reliquienehre» Wallfahrten» des Kriegsgeiftes auf 
Kreuzzüge und Ritterwefen» welches alles enolicb geift* 
liehe Ritterorden» und zuletzt den Marianer oder deut^ 
fchen Orden nach fich , zog.' DefTea Gefchicbte iiiti- 
ftändlich» nur zu wenig von dem fo bedeutenden Man* 
ne» dem Vermittler zwifchen mehreren Monarchen« 
dem grofsen Hermann von Salza« S. 29* kann ficU 
der Vf. nicht darein finden» dafs nicht Guido vop Ltt- 
fignan» fondern Heinrich von Cbiunpagne» als Beför- 
derer der Stiftung des deucfchen Ordens in der Ei-.- 
genfchaft i^ines Königes von Jerufalem vorkommt» und 
fpricht zu leicht darüber Ab. Heinrich war wirklich 
der am heften berechtigte Prätendent auf diefes ver- 
lorne Königreich» wie aus den heften Quellen erwief<hi 
werden kann. — Erfter Ruf an den Orden, nachPreu- 
fsen zu kommen. -— BeyrS. 37. mochten manchem Le- 
fer Zweifel aafftofsen» dafs damals fchon (ums J. 1224) . 
der d. 0. Landmeifter in Armenien» Romanien» Un- 
garn« Deutfchland und ApuHen anzufetzen gehabt ha- 
be, da der Vf. nur Dusburg und Schütz anführt. Eher 
hatte er auf die nirgends vom Vf. benutzten Sututen 
des d. 0. in DueUä IMifcell. lib. IL Rückficht« nehmen 
kpunen » deren Alter zwar dem Rec. noch problema- < 
tiich ift f aber doch wohl über die Zeiten jener Män- 
ner hinaufreicht. Eben fo wäre, entweder hier, oder ' 
weiter unten» der Ort gewefen » anzuführen » dafs Kai- 
fer Friedrich 11» ehe noch der Orden g.efnfen wurde» 
}3 das 
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dus zu erobernclePreufseii aü«denLaiiilgraren\ronTbü« 
ringe» vev2»eheBl}aUe;(}jom viu Hcfir. iUuftr.), wie 
4|^n aui;h.iej[n ipäterer. Conapilater wiflea wollte« der 
Orden habe Preufsen von Mei&en. und Brandenburg 
erkauft, (Stahidtt in Oefele S^^ r. Boic. I.) Es leitet 
auf manche. Auffchlüne, dafs Hermann v.^$.-ein gebor- 
ner Tbüringer war, 7- Natürliche Gefchichte Prea- 
fbenSy^V(ddie& unier WafTer^ in. hiftorüiihea Zeiten* 
noch, g-eildnden habe, fo dafs die Ollfee mit dem kaf- 
j^fch^ und indifchen Meere unmittelbaren Zufaramen^- 
bang geliabi haben folle l — AeJ tefte poli tlfche Gefcbich- 
le Preufciens — . BernAein — Nachrichten und Bruch-* 
ftücfce aus Jordans, Eginhard^ Other Und Wulfflans, 
d«cb uic^tt nach üphagens Manier. — "Adelberts und* 
Ändr^r-MiiTionärc Verfuche zur Bekehrung der Preu- 
fseo, und als diefe nichts ausrichteten, Wdf]Feug:ebrauch. 
-^ Irrig wird Dacia (DänemaHrk) durch Siebenbürg^en- 
übojrfecztr auch fbnß hat dies Kap. dem Rec. unter al- 
len «m weuigfteki Genüge gelelfteL Der in feiner Art 
einzige » ttemiche Gedanke des beröhinteu päbftlichen 
Lega teil nach dem Norden an der. Oßfee, )YiIhelms 
TOn^Modenar den Furften der Grammatiker (Donat) in 
die UnguamvH^arem (vermutfalich lettifch) zum Unter- 
richte der Neubekehrten jener Lünder zu übeffetzen 
(Aibmci Chton, in Leibn. accejf. a. laajt) ift dem Vf. un- 
. ^kanti^ geblieben, und, fo wie die Therfaiabme FIcr- 
zog Heiuriclis von Schießen an diefen Händeln, über« 
gaagea worden; Das su^ri^Buch (1210-^12^9) han^ 
delt von der Ankunft- des d« Q. und der damaligen Be- 
ic)iafrenbfsic des Landes und feiner Einwohner *-« (mif 
Tieltto guten Bemerkungen über die alte Mythologie etc. 
^en^T; Gegenden. — Anfang des Krieges, Kreuzfehr- 
tetxr-.iHKJb Preufsen, Verbindung mit den Schwerdträ- 
geTA u. il w. f wo nicht leicht eine Nachricht von da- 
roirtig^n VorihHen fehlen wird. Das fchönRe Stack ift 
der G?u0dvertrag ipit den Preufsen 1249, welcher hier 
nvitgotheilt und gut erteqtert wird. — Drittes B. vom 
J.. 104^ bis auf die vollige Eroberung Preufsens , Jahr 
1288, worinn das.5te Kap., welches die VerfafTungsgc- 
fchichte diefes Zeitriiums enthält, lieh fehr vonheil* 
baft auszeichnet. 

Nur der Gefchichte* Danzigs und Pomerellens 
Jiätten wir eine genauere Ausführung gewünfcht Zwey 
gewöhnlich übergangene Facta in der Gefchichte Dan- 
zigs fehlen auch hier, nämlich /lafs es im i2ten Jalirh« 
dem Bifchof. von Wiadi^lawl gehört, und dafs es im 
J. 1235 ^^^^ polnifches, nicht aber deutfches, Recht 
gehabt habe. (v. Friefe Beyträge.) 

' _ Im zwtyttn Bande wird die glänzende Gefchichte 
defr Ordens und Landes bis zum unglücklichen Tref- 
fen Uey Tannenberg (1410) fortgeführt. Das Scütk, 
welches die littauffcheQefchichtc betrifft, und vortreff- 
liche Bereicherungen enthält, wird dem Vf. den Dank 
der Lefer vorzüglich erwerben. Dafs der Orden fchon 
1398 drey {(anonen gegen die Litrauer gebraucht, und ' 
1362 fchan 30 Kanonen gehabt habe, deren jede aber ' 
täglich nur zwey Schöffe thun konnte; — dals die 
Schillinge vom Ttorniflhen Möhzmeiiler'S« biHing erft 
an 1340 denNamM erhalten häcteii» würde Ree/nat|i- * 



zufchreiben fich nicht entfehliefsen » fa wi^ er auch 
den fonderbaren Ehren tifch (^.261 ff.) für ein blofs«s 
Bomanenflüak. erklären mufs» Zu S. lo8* folUe Ave- 
mawis Gefch. d. Burggrafen von Kirchberg benuczl 
fey u, wo des Hochmeifters Dietrichs Abkunft aus Olden- 
burg\(nicht Kirchberg, nicht Altenburg) erwiefen, und 
fein Regierungsantiritt auf 1335 geletzt ift. S. 25g. ioW 
Albauus^einen Waldeafer antieuten, e« betfst »her nur 
fo viel, als ein Fremder. Ulrich von Jungingen findet 
am Vf. einen billigen Apologeten, dagegen Jagello 
ÜMiHnt den poluifchen Hiilorlkern, (die fich Ret. £aft 
gar nicht mehr anzuführen getraut) defto fcharfer be- 
urtheilt werden. Noch war hier oder Th. III. S. 2g. 
anzuführen» dafs auch in 5f/{a>iiia^5 Samml. aher Schrif- 
ten die Deduction des Ordens gegen Polen vom J..1410 
abgedruckt ftehe, , Kleinere, üfnitahde übergehen wir, 
die dafelbft und in andern demfchen Sammlungen £r- 
täutei'ung finden. Doch wäre ebendafelbft IL Karls IV 
Verordnung gegen die ungehorfajnen Ritter des d. Q. 
V« J- 1365 zu bemerken ^ewefen. Bey der wiederum 
vortrefflichen EntwickeTung des Staatsrechts etc. bis 
I410 foUte der Vf. ficherlich. manche gute Erläuterung 
gefunden haben, wenn er auf die .Urquelle der preu- 
fsifchen VerfafTungen , peutfchland , häufiger aufmerk- 
fam gewefen wäre. Den hohen Grad der Cultur viüd 
des WofiUlandes der Dentfchen im damaligen. Preufsen 
hat Reo. mit verdienter Bewunderung längftens ge- 
rühmt, und hier genauer, als irgendwo, bewiefen ge^ 
funden. Aber aen Bauer zu Nikclswalde mit feinen 
lll (fchreibe eilf und einer halben) Tonne Goldes, und 
die Berechnung von goo,ooo Mark S. Einkommens 
aus Preufsen hat aucli hier das Mifstrauen des Rec. ge-* 
gen ftatiftifche Angaben aus dem Mittelalter erregt. 
J^ie übrige Gefchichte fpricht aucii zu fehr dagegen. 

Dem lllten BandCf welcher bis 1466 reicht, fchien 
eine Vorrede nüthig, um den Leferu die fchwere Ar* 
beit des Vf. hiebey recht vor Augen zu ftellen. Pel- 
zcls u. a. neuerer böhmilchen Gelehrten Schriften foU- 
teu doch dem Vf. noch manche Ausbeute gegeben ha-; 
ben. So war^ nach Pelzeis Gefch. Wenzlavs der d. Or* 
den {415 urkundlich im ßefitz von Kommctau. Miilr 
Urs Reichstagstheatniin und der in Senkenbergs Sei. V. 
jetzt von Rauch beibnders herausgegebne« Autor hätte 
für manche Lefer bey der Gefchichte des innern Krie- 
ges in Preufsen auch angeführt werden follen , indem 
nur wenigen Dariels u. a. Sammlungen zum Gebrau- 
che ßeheu. Vermutlilich hinderte der Reichthum ein- 
heimifcher Merkwürdigkeiten den Vf.,. feine Aufmerk-^ 
famkeit auch mehr auf die Uanfa und auf die Hände) 
der Danziger mit Burgund etc. zu richten ; daher hier 
roanthe Lücken find. Sonft ift alles vortre£Bich im 
Ganzen bearbeitet. 

Der vierte Band (bis 1618) entwickelt die Folgen 
des thornifchen Friedens für Preufsen auf eine mu- 
fterhafte Art. Sodann fucht der Vf. zu erweifen, dafs : 
M. Albreiht es recht früh darauf angelegt habe, dep 
Orden in Preufsen zu vertilgen, und findet die nächfte 
Veranlaifüng in feiner förftlichen Abkunft, Uekheihn 
zu. MaafsrSgcln geleitet hatte, deren Erfolg kein an- 
drer 
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drer Csjn JköoiKfn. ^9ee. «ffiblbib fit«r nicbebeyftnii- 
meUf fonderu glaubt, cfais uuwillfcübrfiche Erei^mfle 
3as meide getb^n baben, Qchr es doch faeut^ztiTag^ 
m des Vf. Narhbarfchaft und anderwärts flicht ändefsl 
Das Kapitel, welches die preaCsifcbe.Reforinatlonsge* 
Schichte enthält» lil eine treffliche Ausführung, fa.wit 
dieVcrfaiTücgsgefchichte vor 1525. Die Mönche, Wöt 
che iiacB S. T26. aas 'Deventer und ZwoU kamen, und 
um 1472 in Kuhn eine fchöne Lehr?nftait anlegten» 
Tiaren ücherlich Hieraoymianer, Zöglinge des Fho» 
^'%s a Kempis^ und ihre VYünfchelruthe und Schatzgrä« 
bcrey wohl eben f9.||^enieyat, als djer Mönch S. Grn- 

. naur gTaubce, dafs Leute« die gnechifch und hebräifch 
verßiinden, eS nur. vom Teufel erliernfc haben könnten, 
indem ihnen ja kein Grieche oder Ebräer Unterricht 
eri heilen können. Auch der UmlUnd , dafs ile nach 
Goldberg I503 auswauderten (vergl. ZUnmermanns fcble- 
fifche iieyrrage Bd. VIIL) leitet darauf. MeÜingue 
Feuerfpritzen (S. 141.) vom J. 1506 h^c R^c. in den 

_ IjJathvveifongeu nicht angetroffen. Üiiter vielen Gurio- 
ns zeichnen fich die Hanffttppen , ein Kabinet voii aus- 
lj[ndircben Münzen um 14S0» und em Gegenftuck. da- 
zu, einKabinet von thornifchem Pfefferkuchen, fohder- 
b^r üus. Iva eilften ßuche ift uns die auffaUende Aehn- 
liclikeit des preufsifchen Dauernkrieges mit dem deut- 
fchen (fogar das Lied: Nun bitten wir den heiligen 
Geift — fehlt nrchr — ) merkwürdig gewefen« Von 
Stapbylus & 232*1 Scalichius und andern Leutchen 
diefes Gelichters haben Hummel, von Friefe (in den 
Beyer, zur poln, Ref. Gefch. ) auch noch Beyträge,""fo 
wie 2a der fehr unterhakend gefchrlebetien Gefchichte 
der let^Lten L^ensjahre des Herzogs Albrecht dt^s Le- 
ben des Cardinais Commendoni von Gratian einige klei- 
ne Züge liefert. In der Verfafftiugsgefthichre vermifs- 
te Rec. die Einführung der Fräuleinfteuer (laut Privi- 
leg, der Stände des Herz. Vr.)^ und einige Kleliiigket- 
t^B. — Mit Freuden lieht Rec. der Vollendung des 
fchönen Werkes um fo mehr entgegen, als des würdi- 
gen Vf- Lage fich jetzt auch zum VortheÜe gelehrter * 
Arbeiten verändert haben füll. 

ILeifzig, in der Schtiferlfcfaen Buchh. : Geheime Gi" 
Jchichte der Lieblinge der FürftenS Aus verfchiedc- 
nen Zeitaltern. Erfler Theil, 1795. 265 S. Zwetf- 
ter TheiL 234 S. gr. g. (x RthJr. 12 gr.) 
Rec. hat die Hifioire des pkis iüufires lavoris anciens 
et modernes, und die dazu gehörige Rißoirt des Favori- 
ies der Mad. 'de la Rockegnillienj nicht bey der Hand, 
nni diefe langvi'eiligen tiälbromane, die gleich Auf ded 
erften Seiten von den abfcheuIichflenGallicismen wim- 
"" mein, damit zu vergleicheiu Der, in den vorlieg^udeii 
zwey Bänden ^ufammengedruekten Erzählungen, iincj 
überhaupt zwölf, worunter dieGefchichre des unglüok*- 
. liehen Alvaro de Lu'na den meiften Kaum einnimmt. 
' (S. a. Hifioire du Connetable^de Lunc, Favori de^eanlt, 
Em de CafiiUe.). — Die deutfche Einkleidung lelbit ift 
fo altfrankifch zugefch nhten> dafs > man denken foUt«^ 
der Verleger habe das Buch unter ahem Plunder von 
fünf / igjähriger Maculatur hervorgezogen, und mit ei- 
nem modifchen Titel verfeben, blgfs neu abdrucken 



Men. ßclfchtigödg ^e^ ItttÖfclftif .' <iÄr •e^^ 
Art,- wird ohnefciö faiemaöÄ vott eib^m folcbeh Sphrift- 
fWfer ve^langeÄ* In diem twefUtti SfücK« Öe« erftelr 
Bandes^: PadiUa, Mätriß (od^r, wiederVf. Wifi, ÜO^ 
weih) Peters des Graußmen von CafliUeiS, wird £db% 
Peter, noch ganz Im Geifte d^r gleithzfeitigen MöncBflj- 
chrönik^n, als ein ungeheuer vorgeftellt, ' wogegen 
man den Cdiigola and Nero beynabe för gewlflfenfiaftc 
Leute halten foBte. S. 25. findet man fogar ein Pnäi- 
vhen von Jehwarztr Künß , fehr ernfthaft und erbatilicb 
- erzählt. Die ganze Manier verrSth dife weibliche Hanll 
und die Zcitgenoflln, der tügendbelobten fVtt# von 
Maintenon. folgende Stdie gehört fall noch zu deae& 
Hdte am wenfgften »elf und undeutfch geröAeB fiijct 
.,Bianca von Bourbon befaft bey der größten Schto' 
,,heit auch die gröfste Klugheit j ihr Stand war deHSet 
fyjeftät würdig t und nie .war ein SchHtet würdiger gcf- 
„wefen, eine Krone zu tragen. -^ - Das* G^rütcht hatte 
,^ie mehr als zu viel beitncfmchtigt, uvas für einein Qe- 
„mahl iie entgegen gehen mufste, imd hatte thr gJeicfr 
9,das Mitkiden ihrer Begleiter die thörichteLÄdenfchaft, 
„von welcher der Ködif hingeriffcn war, vetfchunigen, 
;,fo wrfr ihr doch gmz wofd bewafst, dafs unbezwing-^ 
„liehe Graiifamkeit den Wxuptzng in feinem Charakter 
„a«jwacÄfc, und kelhe einzige ^ute Elgenfchaft Htefen 
»Fehler erietzte. Als fie ihn aber endlich i;^Angtßchi 
„zu Mgtßtkt fabev hemächtigte:ßck fehmehftdtir Ab- 
pjcbeu ihrer Seele, denn auch feine Geßchtsbildüng war 
fjohefclw^m, dafe Ihf Herz>lafcrßf& vhn Schrecken 'ein- 
„genommen WBfd. — Don Pedro bntte das Anfehn A* 
„nes Schwachkoj^fs , oder vielibihr ein^s viehißhen'Mei^ 
„fclien, fahe diejenige, die auch n , f. w.* i— Waä übri- 
gens den Herausg; bewegen konnte, *us ein paar Ba- 
chern» die«kht leicht jemand mehr lieft, fein neöes 
zu machen, 'das nuf^er dem Rec: fchwerikh jemand l4h 
fen wird , (und dies noch daaiti, bhiie jener mir eii^e^ 
M orte zu erwähnen,) läfst lieh allenfalls einfchen, fo 
lanj^e es noch nii ht an Verli^ern fehlt, die lieh mit der- 
gleichen Waare befaffen mögen, und an einem PublJ- 
cum, das fie bezai^lt, 

Beämn, b. Maurer : Gefchichte ,dex heutig^ Bf»iqpd, 

vom fünften bis zum achtzehnten ^akrhundepte. . >hi 

einer Reihe von Briefen eines Herrn- von Stande 

an feiuen Sohn. Atrs dem-EngUieh»! überfeut» 

mit Anmerkungen von ^oliami Friedrich Zoüner^ 

könighprcufiiOberconf. Kätb. EitfierThciL 1798- 

3'S S. 8 ' 
Noch immer wird älf» ddranlgearbeitet, ans (Kefem 

.Werke eine Gefchichte' des heutigen - Europa zti'ntL- 
chen, und man iiHifs wenigftens zugeben, dafs fitSl'die 
Beytr^ge zu derfelben in. den neueilen Theil^n, nicjt 
übel lefen iäffen. Ein folcher ift dem gegenwärtigen 
von Hn. Z. auf den erften fo Seiten vorgefetzt w«X: 
den: Einleitung 'zqm.2£ften Briefe ^ Kwrze Debet fisct^t 
der brandenburgifctie%%Geffliidit^ unter den Königeii FWV: 
drick I und, FriedrieIhtVähetAX ^efpnäers'iftdäe ^ch^ 
derung des letztern gröfstentheils treffend. Seine de's- 
f)orifche Härte ift freylich nur berührt, und was S, ^2. 
von der Menge der durch ihn zu Berlin und Potsdam 
U 2 gebaue- 



tft 



^A^U Z. APRIL 179^ 



gdumetM tISttfetf g^gt -Wird , bakAninift darch B4- 
/cftfU^i'Naclurichten {in deo.Beytrftgen zur Lebeos^e- 
l^i^te deskwfirdigerPf rib.oeo,^ zumThell eine %9fLZ an- 
dere Qeftih. jndeiOfen, fe Agt Hr. Z. mit Recht find feine 
Fehler vAt- 41i«n geftorben ; aber die Spuren feiner Re- 
gierungsweisheU werden bleiben , fo Unge dje Prcgn- 
^sen ein Volk auipachen/' Uebr^gens geht die euro- 
päifche Qcfchichte in dferem Thejl von 174^0 — 1756. 
Dem Mangelnden hat Hr. Z. durch a^rebnliche Zufä- 
fze und Nachträge abzuhel&p geAurht. Seiten find 
Ueinere Verfehen ftehn geblieben. So wird S. 71. un- 
iter den dfterreichifchen Erbländern, Vorieroßerrmfih 
;Weit Yon Burgau, fireisgau» und dem Obrigen fchwa- 
Wchen Oeftarreich getrennt« als .wenn es fein davoo 
v^fchiedeoea Land wäre; T^J^^ ^^'d erft oach den 
Niederlanden genannt, -and Mebmbiiirgen iü ganz ver- 
geflen. Zwejraal ftehc S. 96. Tefiiz ftatt Fefttt^ Ijnßr 
ßOn S. {TOI. loötc Löwen hci&ep. 

PHIZ.0Z.,OGIJ?. 

^öTTiiTGCiCf b. Vandenhoek u. Rupredil: CoUecUop 
de Lettres de Commerce, quelques Lettres de Cbaq- 
jge CönnoiiTeifens et Facture^* avec upe phrafeor 
logie aUemande, p9ur rnfagede jeynes gejps dell^i 
A^s an coihmerce* Par Chrtf. Ckriflümh Lectei^ 
de la lapg. fran^. et aogl. i QöttijBgu^ 1795. ao3 

S. 8- <8 ««>) 
•Ein Werk» das man zum XSebmucii junger Leute t»«^ 

Aimmt, fplUe doch biUig frcy \'oa grotjcn Spracl^eV« 

lern feyn ; Wer finden Ae fich aber in voller Mc^gCT* 

wollte itian auch die Hälfte derfelben dem Drucker zu^ 

^Laft 4egep^ S. I. ÄVS* gleich fß au : Apprhs (ps^ 

/chreibt mpris) «^ travailU pUffiemts tumdes dosu dß 

(des) comptoires Icomftoirs) eontfiderahUs. £beiida- 

lelbft : C^efi ferß (ce fira) apec U £QnfentewefU et Vaf 

Mencß (affißance). Ebeodaf.: Le^ Cotmoiffanees aospur 

fes pf» experieuce joint (joijttes) ä des fonds Juffijanf. 

^ £bendaC: ionowdeUur^ommiJfi^ Ift jecwa Mr 

und leuTS eincriey? — Ebendaf.: mefofa pas deparo- 

Us vakies. Statt des ift hier wieder de gebraucht; ein 

Zeichen » d^fs der V£ nicht .einjmal den rechten 4^i- 

,jLel zu SbIM» weiß. ~ 5. xt iouß vos m^eprifes. 



fdt touUs vos eulpeprijes -^ 4es metrdandijei notie • für 
tßs marduMdifes noiees — "acheiter für acketer — vttre 
refof^e fiir votre riüonfe. ' — S- 3^ : quinxe aneua; 
— Inen de dtofest uact bien des eh. -^ quatres amnees^ 
Qßtt quatre ans «« €*eft ce qui m'a aporte (porti) i 
achetter. — S. 4«; feront consent (cowtens) demoi 
-^ jemerecomende^ für Tecommande — Ue^ für ete 
*«- bainqwes vis nontfean, für bariques de ris n. — S. f>: 
en cos que vous Its envoyeZp ftart envotäez -— a com^c de 
fraix quh fliBtt d eaufe des etc^ Und (b fort durch das 
ganze Buch! Nicht weniger hat der V(, gegen die 
Kechtfchrei^ung uad Interpunctfen geßndiget. Du 
Buch müfste durchaus uragearbei^er werden t ehe jua- 
ge Leute es in die Hände bekommen dürfexi« w:eU es 
ihnen jin der gegeawürtigen Geilalt mehr fchaden als 
nutzen wird* 



B10A9 b. Hartkn#d^: Lectures iniended for fke inftrm- 

_ _ ^^ ♦ wh< 
^hemfelves to 4he eDglifS toogüe. By 3. 

gl fdum ij 



ctioff and amufement ofjfoung peopk^ who *ppfy 
pethat^ Inftructor .atthe cathedra! fchool io Riga. 



VoL m. 1704, 11/5 S. 8. (8 gr.) 
Auch diefer d"tteTlieil entfpricht deo vorfaergehes- 
den in Ijinficht jauf gute Auswahl der LeCleftuct^e. hm 
gegenwartige/i Baude findet man I. Several CunoRtks; 
II. A^ecdotßs; III. Cufioms; IV. Dialoges: Y. Tchs; 
yi. Geographicat Defcriptions; VIJ. Moral MifcelbfmeL 
y^tt jedes StücjL ftinunt mit dem Zwecke des Ganzen 
jBiberein» qbgteich^hier wieder« wie in dem^rften uad 
zwevjt^Q Bande,m^c^eDruclüSehler ujpd Verflböf^e g«gen 
die dylbenbrecbung rorke^mep. So fiqdet man z. B. S. 

t. borde'fin^tLhorder- tfigv S. 4. ope-vi^^^open-img; 
. <g. avoj - dif^ftitt joaoid ing ; S. 6* ift mst ub^äfig in 
jdemS^t:ive: Ußve affuredme^ that öfter they vme lan a hu d 
.tftu infphere ofattracHon *that their judgment 
tiiefame. Poch Tagt der Herausg. iidb^v dafs .e 
iiberfiebene^ FeUer bey meiner aeuen Au^age yerbet 
fern werde. D95 in der Voriiede zum zw.eyten Thefle 
yerlprocheoie Wörterbuch über Alle drey Theile wHl er 
in kurzem als einen Anhang nachliefern. Anch wünfcfu 
er, dafs man die zu gleicher Zeit erfchienenen Htftan" 

ßol and norat tlijceikmes ßh J^iuß fortSj^tzmßS di^G» 
Lefebuchs anfehe. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



lUeatfsoix^iumaiy. Obne Dfudkart (wabiifdMiiiltdi 
fWie») : Gertchse Klaff tn and mUfemäia^ pVJinfche 4er rechtfa^ 
thendeti Pm/thetfe», wider die vom ihrer wahren Befiimmung ahge* 

?' fiehenen Jdvoaaiefu l^ehfl heuge/iigter Meifnnng^ wie den dies- 
migen Bedriiehmgeu etbgdM^en^ die Preceße •ermindert , and 
dem Wmehergemrhe aaan Jiieile liMUt geüum' werden könnte. 
jÜUn teehtfuehendea Pertheyengemidmets r^n J- ^^ W* Vl9h 
M B. S-^"" ^^ worfire^be tim überbebi uiis 4^ jPflichc« In- 
halt iino Ton ütte Flu^dirift fim^cr snzugtben. Wir xw«- 
.lein nicht im a«tingftei(» dafs ciii neTser llieil dtr genanntiÄi 
gSfe Ttn «t^lN^i^ Id^ ebiUcnai Tatwärfii t«iw 



/Jiene» »nd dafs hin und wiedar holte ood niedra Geueblt i^w 
Vide Schuld an der muchwilUgen Verfchleifunf und Kofibarkeit 
der Rechtshändel haben mögen. Allein alles diefei \Si fduKi 
ifehr ah und mtc weit fnebrerem Nachdrucke gefagt worden. 
2>ie vom Vf. dagegen Jrorgefchla^nen Uül&niiueJ und ebenfalle 
fchoo längft in den preuC^ifchen Staaten weit zweckt^af^ig er an- 
gewandt • und in den über die preufsifche Procefsordnung er- 
lohienenen ^chriftco ausführlich erläutert. Zudem hätte fich der 
yi. mit feinen frommen WUtifchen nicjbt an die Recbifuchendea 
Partheyen, fondem au die Regenten wenden mütfeci« weiche al- 
Jtin d eaf eiban abftiihal£6n4rennögcsi. 
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' SCHÖNE KÜNSTE. 

ScHUKVMSSG» b. Arnold: Sechs FimdUnge. X793. 
X8i5. mit I TitelKupfef; g. 

d) LsiPziOf b. Beyguig: Ahne odmr EgtjpHfche Malm' 
chen. Mü dem E^nijfs der Ahne. 1799. 174 S. g. 
Zwetßer Tlteil^ auch mit dem Titel: K^S" ^'*^~ 
pAtj oder das LaburnUh. 167 S. Driifor ThM: 
Das Todiengerieht^foder Gtjckichte der Pgremiden 
^>^ Dfyfe und SneUf oder der Ifisfchteyer. 205 S^ g« 

9) FbahkfujIt u. Leipzig , b. Pech : Alaziel oder Sa- 
gm. aeu den gramm Zeiten der Zamlw^wdi. 1793. 
318& 8« 

4) Leipzig, b. Vofs: RomanHfche Beiträge zur an- 

fenekenem Lectüre. ßrfies Bähdchen. Mit eiaem 
Tupfer. 1794. 294S. g. 

Nr. I« Fundlinge, fagt die Erfiihtüng, gerathto oft 
an Kopf nad (^rz befler, als maache unter deo gäo- 
ftigften Autplcien in die Weit creceaden Kinder : auch 
tey .diefen. liretariTci»! Eundliagea fiadet dieier Fall 
llatt. Von eiaem uiigenannten Vf. ohne Pjriteafion 
io die Welt gefchickt, erreichen die hier zuüKinmen- 
geftdlltn fechs frz^hlunsea^ yöUig ihren Zweck, zu 
unterboten und zu belultigen. Ein muntrer Ton^ im 
Vortrag, ein nacurlicher Dialog, Witz und Laune wi- 
ider verlchloiren, noch zudringlich, Verwickelux^ und^ 
Bntwickelung weder aufgehalteh noch übereilt, und 
alles, was man zu fodem berechtigt ift, iii e:ehörigen 
Ebenmaafs t Mst uns recht ernftlicfar wünfcüea, den 
VT. in feinen Bemühungen, die Lefewelt.Zu unterhat 
ian , fori&hren zu fehB. Vielleicht i=erdrängt er danu 
einige von den geift- und kraftlolen Stümpereye^, die 
jieidunackloiigkeic erzeugt und die unbändige Lefe- 
iucht unfers Zeitalters pflegt: vielleicht lernt man, 
wenn man diefe Prpducte efuer gebildeten! Feder mit 
jenen vergleicht, auch eiAfehen; dafs reine Sprache, 
«in gii g c wi iMgener und richtiger Beilo^edMHi« und 
iiefleuder Vortrag auch Vecdieniäe.fijid, dio iliircbdie 
Verdop^uBg des Abeothenetlichea und Rdmanbaften 
nicht erfetzt werden. -^ Die Ueberfcbri|ten der hi#r 
gefammelten Erzählungen find : DasDneU; d^Sifiov- 
fei die PrivatheaterjfTobe : derCäbineiiinfpeeknr: Neml: 
der Moncb^ Io der dritten Erzählunv wüi&lbhten wir 
doch die tateii^ilcheii Sprucbelcheoi id Helen^nS Munde, 
ingleichen das niedrig „Schnappeze^- (S. 95) geftri- 
theni'-^ Die Erfindungen diiler uatedudtenden. Gft- 
fchichte» find 2WW .ettdduit, wiemidl» die .Voiir«.aib 
A. L. Z« 1796* Zweiter BomL « "^ 
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.filprt, aber ihre Bearbeitung macht fie, dem Vf. voU^ 

Wenn wir vq^i dwi finbädUcheia Ca^Auf^ l^^W^- 
•leben, den diejsus der überfionUchen Welc^ntleluit^ 
- Mafchiaen auf die EisbilduUgskraft un4 felUI auf 4|e 
Herzen der Menfchen äuflern, inflem iie,'tr9t^ der 
Ueberzettgiuf g vo» der Uiftwahrh^it d#r vorffetrageaen 
Thatfacbeo., dennoch das Gedlich/toirs mit diefea Mo- 
tionen der Dichterwek erfilUittit dea Verftead an ^e 
, gewöhnen, Begierden und Wuofche erregea, und ifo 
»die Ueberzeugung dafür e^V^gl^h machen ^«» wen|i 
wir blos die Dichtung als Dichtung betrachten» fo JbPO* 
•nen wir auch den Nr. a* zufiimmengei):dUeo Ißrzablw- 
gen das Zeugpiis nicht Veriagen, 4his iie der Xe(b- 
weit mit. Grund empfohlen werden können, per Vjf. 
Jegt üe einer. Atme, einem Miidchen.i.die bey d^A Ae- 

fyr'ptiera das Publikum durch Erzähhuigens (Spfai^gf, 
änze u. f. vr. ergotam, ii| d*n Mund» .und,eii& jflhf^I 
.der Gefchichte ift wirklich auf alte «Hgyg^ifcljieMytheB» 
deren fich Rac. aas<<i«m H^rodpt und aiidan^ 3chrii^« 
'fteliern errionert, "gebaut. .'Der .Vor^r^g diefer £rzi4* 
.lungaa ift einfiicb: die Sprache ü& durchgängig reij(^, 
eineEigenbeit, die itz|liauH>«o<;h unter die wefejidichQi 
Eigenfcbaften, ..foadern vielmehr . uaier di.e Vorzöge 
JcluriftfteUeciirhep Arbeinea zu zahlen i^;r*~Blume;i 
:jiad Sohmuck find nicht verf ^lich aAisgei^ttUt«; /qj|- 
mern dcr-Profa ihoe Greuzaä gdaiTe^i^ofaiief dafs »des- 
halb die /Abwethü^Ang der.:]|mptiAdungaa>^ auc)i itp 
Vortrag tfabezeecbnec gebliob^ i^va^e« . Da cfie zum 
-Eingang diaueiade Gedchicb^dc^^AUne fi^il^ft. dos Gai^* 
-ae verknüpfein zu foUen fchfint, lu^nd diefe noch nic]|t 
•geendigt ift, fo darf man nocbieine Fprüetzuivg erwar- 
ten, die um ib weniger uawillkommeu fevn kann, jfs 
ttehr fich audi'ifi ihr der Xiefchii^ck d^ Zeitalters 
mit, den Foderutigen d^r Kritik fo genau als diefs mög- 
liclT ift. In ,Ueberif^inftimmmig gebracht fehn .wi^ 
Auch das wohigearbeitete Bilduiis der Alme ift eine 
Zierde des Buchs. 

Obgleich. in den Nr. 3. enthaltenen ErzüUüngea 
Funken von EinhUduugsknift ßcM zeigen » to /j^ dpc^ 
alias lb:ivpigt foJncoii^Ujaat je^b^ ^ dieb W^ 
darlaconfi^ueBzan, fo widerlich ^neZw^ack^md Zi%- 
iammealtimmang zu atna«^ Ganzon gehiktfl, t ufMl die 
Wahrheiten,, wäciven hier die Decktf der Qefcfaichi^ 
übergezogea ift , JGind ia all($filkh» dafs n^au diefer 
Lectore bald mAda wiid. S&äim wie: ,<3. i.)„Äl^ 
f^ftnnd unter den diditbelaubten Zweigen einer ;£^hcv 
jtdie feit zehü MenfdientfUern dem Zahn der Zleit gor 
j,trotzt, iaiil mattes Hau|]ft geiehdt an d^n 'HaSs feinef 
iJRMtSf deflien Zügel ferne Linke kaum noch t^ bat* 
gitaa.vaKniedhti^.lim£i«k« vn^ .disRo£|irr«|^ o^aFAh* 
X rar;*« 
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j,rer;«'o^cr: (S.^7). ^Kur dann lieh fie der ewigen 
t>Scb'\vüt2:er|nil hochfeine» Ohr, venn fie fekea ge- 
^i^mjgs luii der Beredfanlcek eines Faiaatik^rSr der mit 
^em rotben Kainpheiiu (?) vor Varerlaudsliebe roth- 
gefcUwtflteuen Kaami , coram popitlo zu den traveßir- 
teu gallifchen Warapirs fpricht» von wdhcer Miime» 
„dch befeelig^iden Gefühlen, dia fie nie gefühlt, 
»»fpiach-/^ keunett mich n^^ik i» A^fehuBg des Vor- 
trags das ihrige beytragen, dos Verweilen bey diefen 
Produkten zu veflddeu*. Sennöcb hat ßch Rec. nicftt 
abhalten laffcn, feiner Pflicht ein f olles Gnöge tti lei- 
ten , aber eine höchft «oangenefaice Leere war ihre 
Folge. So übe! aber neynen wir es mit unfern Lc- 
'fern nitbt» dafs wir auch ihnen diefe Empfindung 
T\ ürtfche» köu-ate». 

Tätifcht uns die Vorausfetzung nicht, daf» mit 
Nr. 4. cm wenigftens in diefem Fach noch nicht auf 
der großem Bühne erfchiepener Scbriftftelter in das 
'Publikum tritt, fo rerdiem er gewifs 'Willkommen, 
und man darf nicht ohne Grund HefFnungeq faffea, 
dafs unfre Literatur hier ein-er Bereit:herung entgegeu- 
Mie. -Ein grofser Vorzug , dendiefe Sammlung klei^ 
nercr und ^röflferer Erzahhjngen vor der Fluch derer 
VAt, die Mefle von Meile daher und eilends Torüber 
ins verdiente Meer der Vergefienheit wogen r iÄ ein 
Stil, det fich bemüht, der Natur der Sprache und des 
Gegenftands zn entfprechen, und der fich forgfam hu- 
'fet, dem einen oder dem andern Gewalt anSLuthun. 
Schon mit diefer Eigenfchaft hat cm Schriftfteller vie- 
les gewonnen: wer es für nöthig halt, hierauf Ach^ 
ftmkeit zn wenden, wird die Bildung des Gefchmacks, 
die dfefes vorausfetzt, gewifs nicht unbenutzt lafien^ 
aicht minder die hohem Endzwecke KderDiditkunft zu 
erreichen, und die Störungen zu Term«den, die auch 
bey dem Vf., fo gerne man ihm zuhört, noch zu oft 
auflloi^en. Doch diefer wird auch, wie wir zn hoffen 
nns berechtigt glauben, nicht bloft feiäe Aufmerkfaiii- 
kelt dahin richten-, fich nicht die miudefte Sünde gegen 
deit Genius der deutfehen Sprache entwifchen zu laC- 
fen , fond^rn auch immer mehr vermcideff • feine Dar- 
ftellungen aus der Weh des Uawahrfcheinlichen zub- . 
nehmen, wie in der ErzäbHing: Nimttin und Zeiff^h^ 
fehr oft und insbefondre da der Fa4] ift, wo Zeineb 
aus fehr geringfiigigeji Motiv^en einer Unbekannten 
^us dem Harem folgt, wo Abdul und Zeila, dererllr« 
aus Furcht, diefe durch ein fcheugewordnes- Pferd i» 
diißfelbe Grube fturzen muffen , um fich zufammen za 
finden, u. f. w. Er wird Reflexionen und Semiments . 
nqr du einfchieben, wo fie* von felbft kommen, und . 
nicht den Seufileufr hervortreten , und das theatsaliCch« 
BlendwTfk verrathen laflen, welches dann ftecs der 
Fall ift, wo man nicht mehr den Helden, ibndern den 
SchriftfteHer fprechen hört. Oft, vorzüglich in der 
erften Erzählung, haben die eingewebten Bemerkun- 
gen ganz das Anfehen ven RandgloiTen nnd Summa» 
fien: fie unterbrechen die Erzählung, ftatt fie aofzu» 
Klären , fie dienen nur zti unpaifenden Verzieruagea 
und zerftreuen darch' einen fremdartigen Glanz , ftatt 
in: den Händen dies gebildeten Schriftnellers als Lich^ 
ttr gebniiicht zii< werden, die Uettua^ wd Scbactea ' 



über das Ganze viJrtheilhaft Tertheilen, oder als Fä- 
den , die die Empfiiidungea mit den Bcfchäftigungeu 
der Denkkra^ anyiuthig verbiifden. Endlich wird er 
Aufpiclungen auf neuere Literatur und Gefchichte der 
Zeit liebet ganz aufopfern, als fie nur entfernt herbey- 
zuziehen, oder durch Wiederholung derfelben eine 
gcwKTe Dürftigkeit zu verrathen« Auch diefen Blao* 
gel finden w ir jedoch faft altein in der erAea Erzäh- 
lung , der obeugeuaunt'e Numau und Zeineb, die über- 
haupt, um ein gutes Vorurtbeil for das. Ganze £u er- 
regen, nicht au der Spitze ftehen follte. — Die Vierte: 
OUvier Saiyartfp empfiehlt fych fcfaon dadurch, dafsfie 
nach Marmonrel bearbeitet üt — Der Erzählung ^ttüc, 
Herzogin ton Conami\ die adf jene folgt, gebuhlt, 
• trotz mancher Unwahrfcheinlichkeiren^' emichieden 
der Vorzug vor den übrigen durch Wahrheit der £ni- 
piiudungeu und ihrer Darltellung« Aberift die£e Erzäh- 
lung wirklich neu ? Dem Rec. fchwebte \ ou ihr eiae ge- 
wiß«, aber fehr dunkle Rewiuifceuz vor und eben diefes 
ift derFaU mit der 6. Erzählung Zeita; beftimmt erin- 
nert er fich hii>gegen von Giajfar und Abaffah , ein^m 
l^ur mittelmäisigen Product, des franzöfiichen Odgi- 
nats. Das SchickJcA eine Allegorie empfiehlt fich nicht, 
weil es ihr durchaus au Beftimmtheit und Richngkeit 
del^ allegorifirten Ideen mangelt« weil ferner der Be- 
grüF des Schicküals ni'it dem der Gefirhicfate, dorckaas 
verwecbfelt wird, und endlich A\e zum Ziel genom- 
mene -Wahrheit zu allcäglich ift, um fich ihr zu Gefal* 
len durch das Ganze durohzuarbetren. Diefen leUietfk 
Vorwurf könme man auch dem Meunm'aus dem, Orient 
machen, der mehr Allegorie^ als Erzählung enthält: 
doch trifft hier der übrige Tadel nicht und die £in^ 
kleldung gibt dem aufgeftelken Satz eine gefiüUse 
Neuheit. 

Leipzig, b. Frfder: Seetengefchichte einer Exnowat 
ein Monument der WohUliatcn Q'oßphs des zweyieu 
Tbeil>s ven Ihr felblt gefchriebeu , tbcils aas ih- 
rem Tagebuch und den hinterlaflenen Briefen ge- 
zogen und ergänzt von E***s S**r ErßerTkeS 
17513- 234 S* Zweifler Tlieit. 179 j. 320. S» «• 

2) Ebendajettfß, ohne Angabe des Verlegers: Btuder 
Hans von Meißen. Ein komifcher Roman, mimft> 
ter auch wahre Gefchichte. 1793^ 245 & g» 

3) Geha, b. Rothe: Kart Güldenflemj oder der Gaf^ 
wenfchlicher Schickjale, Eine (iefrbicbte unfrerZeit 
Mehr Wahrheit als Rumao. 1793. 2^2 S. g. 

4) BEKLiiir b. Schone: Ifilkeltnine Stemer oder das 
bräunt J^Iahk Eine Schweizecgeichichte in zwey 
Tfaeilea. Erßer TheiL 1793. aiP S. ZwetjUr Thdl 
1793' 28ä S. 8» 

5) Bealin u« Lbifzig, (mich eiuem andern Titel- 
blatt; Gurliz^ in Commiilion Ik Ilermsdorf u. Ax>- 
ton). Der §fdfuit auf dem Tkrom oder das neue Vetr 
Jenbwg. ij^4. 322 S- g.. 

Der Vf. vpo Nr. i. hat deit reichhaltigem Stoff, den 
er fick wählte p mii ausgezeichueter (ieüies Armuth 

bear- 
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Warbi^itefc ine l^iMlItae, ftltfe Held!ti», ift elo Cba- 

fakterlofes Wefen» das durch ewiges Scbwaiikea» 

dliirch H^^fuag voa^ Incofirequeuzeo^ im^ Defikea, Hsa- 

Ml» und Empfinden 9 widerUcb iiipd» ftart zu inter- 

effiren, und Ate Sedengefdiicbte i& ein- CentOy aus 

den Kioftergeicbiditea , an v^elcUea die Siegwarti- 

fehe Perfode unfrer Literatur fo reich- war, fo zufan»- 

jneugefliclcc r dais naa ober Begebeoteiten (oyrehlr al$ 

über ihre Stellung., gleich unbefriedigt bleft>t; fe wenig 

es auch an' den gewöfanNcben. Ingredienzien folcbcr 

Ceropofitionen, au graufaitien Vätern ^ verzweifelnden 

Ltd»babern ». KerlCe«H worian arae Schlacbt<>pfer deß 

Aberglaubens yermodern, Wahnfinn» Selbibn^rd, 

Qräberbe(ucfaen , Tode^bettfcenen^u. f. w., ja felbftan 

den diefer Klaile von Arbeiten fo eigentbümlichen 

Veriloflen gegen- Locai und Sitten, ermangelt. -Aucl^ 

Vortrag und Stil halten für das Uebrige nicht fchadlos, 

uud wir können- alfi» dem Vf. von keiner Seite den 



r 

und von einer Töcbtef enibumJen werden , eßqi weiV 
lieb , (denn oft ift fo etwas zu brauchen ,} ein brai^ 
nes Mahl unter dem Kiina.mit zur Wek bringt. Wilr 
belinine, fo beifst das Kind, wird dann duteh eme 
fremde Damse geraubt, und ein Koabe dafür zurückr 
gekfTen^ ihre Aeltern finden fie wieder, fishen de fic&. 
aber auch kurz darauf mit Qewplt wieder^ entriflen» 
Wahrend das* Sterner l£cbe Ehepaar untrMlirch ift,' jej^ 
doch gro£sm(Uhigdeuzi|rückgelaflenen Knabe^o erzient, 
"dieat. Wilbelmine die Betrüg^eyen eines in eitie Gtä^ 
fia verwandelten Freudenmädchens: zu unterftutzeul 
Sicf wird als ein Knabe, auferzogeu r und nachdem dif 
Gefebkhte des grl(flicbea Haufes* . snd aller dariunf 
vorgefallenen Thorheiten, Ehebrüche, Giftn^ifcBereyeii^ 
an die Stelle der Gefchtchte der Heldin getreten war, 
macht endlich -Wilhelmine in ihrem dreizehnten Jahr 
die Entdeckung, dafs iie ein Mädchen ift, und ihre 
Aeltern in der Schweiz zu fuchen hat. Dahin eilt fie 



Dauk bringen, auf den er in der Vortecfe Anfpruch 2^ ' cifennohne Verzug^, und damit der an ihrer Stelle er- 



macbeu fcheint. — Dafs die Erzählung felcen witzig 
zu werefea fucfit, ift vielleicht das Einzige-, was^Lob 
verdient, weil es zeigt, dafe der Vf. ficb wenigiteri* 
von Einer Seite kannte f Etni^e Pröbchen ven feinem 
Witze bat der Vf..geg^en, z. B^ I, 19g.- , »Si^ khüt- 
^teke das Zügemüfe, das ganz auf ihren Schoofsg«- 
^nkemmen' war, von thren Kleide und lie^' mit einer 
g;anz unchrhlHchen Verwnafcbimg und dem tiakme% 
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jxm änem Magmr den kein Rabbiner ge^nauf fich gjs^ 
.^fiAmmn hätte, weil ihm das Tleißk ring^fieruii ve^ba- 
^en ^,. Jo ihr Zimmer.'^ 

Nr. 12. Cbarlikrer, Situationen, StrlV l^n: alles^ 
was das Urtheil. Über einen Roman befthnmen kann*, 
und in. diefer Lebensgefchifhte eines nede;:li;cben StUr 
denten gleich d'end» Bis zum Studaatenton hat es der 
V& nicht eiamabl gebracht ^ iondera ein wahrer Schö^ 
, fervortrag hehrfcht ddrch das Ganze, deflen Fertfefr 
zang, die der Schluis za verfpreclten fcheint,. der 
Himmel verhüte l - 

Die Abficbt des Vf.. von Nr. 3^ , die Liebeaewü»- 
digkeii dar Tugend darzuftellen ^ würde unfer Urtheü 
IQ naanchen^ Stücken nachfichtrg machen können^ wenn 
nnr jenes Thema eialgermaafsen gut ausgeführt wärer 
Aliein kaum itl eine, gröfsre All^glkbkeit un^f DürC' 
tigkeit der Anlage r Sentimcnts y iGäl^cloaea u^ £ w» 
reöglich, als der Verf/ zeigt. Wie intereflaat erfelbft 
feine ßefrhichre findet, urthcile mau aus der Wab! 
der Titelvignelte, welche den aften Forilheim yorilelltj 
"wie er 'eii^em Bediemen , der ihm feine veHobrae Börfe 
ziirückbriagt J^t ferne Mühe dankt, Jhm einen herz« 
„fichenörufs an feinen Herrn, den In(pector aufträgt, 
„und* ihn mit [Jeberreichung eines dem Inhalt defBör- 
»fft ängemeiTenen Trinkgelds entiäfst.>^ Und hoffent- 
lich, hat doch- der Vf. oicht die uawichligfie Sceue.fei^ 
aes Buche ausheben wollen? 

In Nr.. 4.. läfst der Vf. ein in dfe Schweize'rgeblr- 

ge (und nur'däber trägt der TiteF die ScriWeizerge^ 

'Schichte, denn neun ZeKentheife gehen aufler dieiem' 

Lande vor^ zurückgezoffenes lebendes Paar Eduard 

und Therefe Sterner mit vieler üinftandricfilTert Etft T^IWüt Beft'rfnd',"^6f£ie Markife herauszüfindenv'* u. f. w. 
aach Kindern Cehnen^ Therefen endlich, fch wanger nicht zu ergötzen weils,; wer die» nur Wachft^bem 

Kl an- 



zogene Karl Iie im Wald fchlafend finde, muls dem 
Fiäciäanh, der fie nach ifafer Heimath bringen ' foll,' ^ 
efn Pferd fallen und fie neun Stünden weit laufen^ 
wofür ab^r auch der Tag ihrer NachhauCekuni^ billij( 
der Tag ihrer Verlobung mit Earlp* wird»- — - 9o ent^' 
ftand, indem- diefeVeifiaUeausgefponoenwerd^jiy eben 
durch die Etnmilchung unzähliger Abeatheder r-, darph 
den grellen KomÄftt den der Vf. in diie Charaktere 
und durch die Abwec&fehittg, die er in' Situatronetf 
und Sceaen zu legen gefucht nat, — ^ ein! wahrer All'^ 
tagsroman,. der heben den ephemerifchen' Geburten 
der Mefle gan« feine Stelle findet. Auf feinen Vortrag 
fcheint fich: der Vf. ^ etwas zu gute zu than , tingeaeh- 
tet er. durch. einen ungtücklichen MifsgrifF Wörtfü^rf 
mH Wrfchhaftigk^it verwechfel't, und dadurch: alle^ 
feweiiauseinander* rückte dafs nothwend^ die Wir^ 
kuiYg verfehlt werden 'mnfis, dafs «man in denkomi^ 
fcheiv Scenen vOr Langei^'eile gähnt , und hi den em- 
findfamen qber die feltiäme Verdrehung der Empfin- 
duE^enlächek,' und dafs man zuletzt das Buch mit eii 
aiem Seufzer liber denganzüchen^Verluäder 2^r düt 
mah' dabey zubrachte, aufe der Hatad legt.« • i 

So gerne der Vf. von, Tfif.'S' }^^\ 9, Üf das'Hora^ 
zifche: Leetio^ ^uap ßmelptacuü ,< renetüa ptcLcebit, fi^ 
iein Machwerk paiTend. findeif möchte, fa dürfte ei 
doch zufördcrft fchon. mit- dem< femei piacuH nur be)i 
folthen Lefern zutreffen , die den W^itz fy derb» una 
den Ausdruck fo grell als möglich liebei?», vorzügjiclf 
aber Ichliip^rige und zweideutige Anfpielüagen tu deii 
Zierden komifcher' Gemähide rechnen. DwCbt mdgei^ 
den „ n^uen Jefuiten ^ unfef» Gefaliene^ zehnmabl 
lefen; Wer fich ^ber an Cruditätei^, wie S. 39.. ,JVfe- 
„gijlers ^Schmelzers Beine von Größ'e und ßicke äines 
t^ßktväbifchen Meitenzeig^s-^'* S. 53. ,^nna, (Kamaaer^ 
frau der PriazefTin Mirzimanda)^ beging dim kicher«- 
li<*htjüduihmei;i Streich, ihre Ahnen» „von den Wäch- 
tern dei Kap;tols'abzulej[ten;.***^S. 75f waus d'ea Ktdnea 
„ihrer Perfonnage, 'weTcHfe ergenüicn hur atis einer 
über eine Knochenkollektioni gezogenen Pergament- 
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iiBlttndig:«]!' Anli^eWgeii i«f den'Uing:ang beider'Ge- 
tdilecher / die tben dahin fich bezieheodea geift- 
Imd emp&nduflgsleereo Geniftblde« di^fchoa uufend- 
ioaU übertroffira worden find, nicht geniefsbar fin<ietv 
wer von dem • von der erften bift zur letzten Seite 
tierrfchenden Mangel eioels nur erträglichen Planst 
von der Dürftigkeit« und Inconrequenz, die durch 
&s Cmitse £ch verräth, pur zu bald fich aber- 
t^üftt der wird« wenn es «lebt Recenfentenpflicht 
ffjM aoferlege» die Lectfire diefes verunglückten Werks 

EBwifs nicht endigen and zu Gunften des gnten Ge- 
hdiacks fehr beklagen » dafs = nicht dem Vf« fo oft er 
fich hiuütttt • wie er fich feihft S. 998* fjokt onivöt 



ausärackt/ »«diis Haud Aren feram UlcükyieHmg^ 
^die Finger ihre Bieglingskraik verlohren und die Fe> 
9tder 9 diefer wichtige Theil eitus der dämmßen Thi^en, 
nihni entfiel/* — Seine Armfeeligkeit geht iti d«r 
That fo weit, daCi er zuweilen andere S4:hr]ftitelbr 
offenbar plündert, wie diefes unter andern mh dar 
l^ichrenbergifchen , Erklämaig der SttoUk^ pUv$far's 
der Fall ift — iie geht ib weit , dafs er in Erfiudungs- 
gäbe und Kuflit der Darfteilung nicht eiomafal da 
Vf. der drey letztern Thejie ^er Infel FeHenburg« b. 
Hveit auch cttefe dem erften TheH oder dem c^mi> 
lieben Roman diefiss Nameas qach ftAe a , ^cscksc- 
fetxt werden dar£ 
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idiaMV#muUBKn»fT. W äiukmg «. ZM^« h. 2iflUM&> 
a: B^kreikmägen der kaußgftmf ieufjchen Pfanzengiju^ 
jiukfi Anzeige der ^Gegenmittel der/dben, £üi Hiüfiibuch ?jir 
VerhutttAg und Minderung des Schadens » welche ims nungeU 
haftet l^nncniCii d^ iPflan^en und derttk Oegenaüttel bey Meiw 
Ichetf tttid TM^rM «rsr&«yi« Von D. /9k. J^dr. Q^rn , Phy» 
Hkus XtuDabmi;) rifjps. }f,Vl «ad iae& |. (6gr.> Die Be* 
fchr^ifs^ogen di^^ wkbugeq jPfümxen fiiid 10 iiiiFollflaudijk 
idAf» üe keli^tn j^liitztniiaheo ; warum find keim 'treueti AbbiT 
oüngen dabey» w^nigfteo« iiacfagevieren ? S. if. fiiid die Wip* 
kungen des fiiifftHiiinr als Brechen and PurgiotQ erregend an*: 
fflgebfii^ unA^es ttad fie dock iiatsr alleo am wentgftecH Ab> 

Snnung aUar Kräfte» .Minderung d^ PulssaliJ und &eit««iig 
abTo^ireadea SyAeais und der Varnorgaue (nd leine figfuip 
fdiafcen» l^^ncer die .^rluir/ea Gifte gdidct er gewijGi nichu Der 
9eandi£ Antkriicut t^-Ai^ ift Iftu Cßiuotit feufiiiJtinMi an Hn 
eeo giftigen Wifk^pAgen siae^ Hac. Wanun wUl «an (8^ 
4^) den äafsadirhgii O^tatuih dfea weiltn Niefswursel bcyA 
Vieh verliieieii J Was tft 4al/8. Sir) ß^ «ine fchlcdiüvn fo g^ 
nannte Anen^one? Welcher Xfngelehrjte foU aua der iinvoUfiinr 
jSgen Beftiireibüng Yehen , dab Adomis QUtumMtis geaeynt ^eyn 
ISq ? $0 gehört anck hedtmn ftämfire (ß. 75.) nicht unter oie 
ffharfea Ffleafengifte. — Wie kann nxM (S«9a«) «in io atfihr 
4geSt tpivahwProbeaitiiel» als das Schwarswerdcn cinfr-nir 
flkich dabey gehackten ZwiilKl ift> .^m Erweise der Gifüf^ 
%tit c^nes 'Pilses angeben ? Wie nun/ wenn äufserß giftiae Pit 
ae genotfen wnrden'i die ttail Itbr unfcbuldig kteh» weiT c^e da« 
^ gekoduen ^^wiebeln ntdu fdiwarz wurden? Will der Vf. 
Ae Beantwortung' über fich 7 nekaisn? Aach die übrigen allge* 
paeincn Merkaiale find fehr (ckweakend. Der gelbe P^erliog 
|6, ipo.) ift jfgmncmt Chtmtär^iiut und 4er Speyteufel Agaricus 
integer. Was ift das ftir ein A^arkus albus piho campanulato ? 
(5. loi) Der Jtgarf eänfipamviatus ^ L. ift wenigfteos afchgrau» 
ebe^ gleich' WSfea.Blütter hat, eder Ml es Ag* eac%in€iwin9 
iiyn.? Dia'aMiften PüiabhiWan^en find fchoa ^nftnJangUch« die 
Vcawffikfeittng; wik verhüten ; was Soll der Unerfahrne nun erft 
ai^ io trock^iea* fchwankanden Msmen für eine G<^^heit si^ 
Jen? S*. 109. 'Äeha ^^ommerfoeh — wenn er unter den "Wia* 
lbrfrac>iten wickifi: -^ Bromur feetüinus ; wann man ihn unter 
dem Habar.fioieei* iMÜuim tennämHum.^ Alfa wären beide wohl 
mir eine rund #tfelbe Pfianaa» blofs durch ^en Standort ver- 
frieden? Vf^^iiäii^yerinxtr^ig} Qder ift der hloTs unnahrfaalte» 
Cchle<£t gahteiide JSroniaf h<iliHus pdf, dem fo Tejir nsrkacirdiafi 
&jiuw f emaleatani hk Veri^ichüag 211 HsSiD? 



Dteler^DCangd atifsachcat arird doch dieüi 
pud da einijgsa Nutaao fcfaaffen konjieo. 
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BABAVwaesscHsiWKtr« Flenttmeg u. Leipzig» b. Xartr; 
freÜgtem xmr Mefordertmg ck/ißHAer Geßmmtmgc» Kism TW m 
BatiebuQg auf Mitbürger des VatmUadca« . unter des gÜhUkhoi 
4äiüfcken Aegieruug ro« Jokamn Ttfcho Hartz , Prffiigar iu Ija^ 
Töniiig 1794- 12S8. f. Hr. H. wül durch diela Arkfiain, lik 
er fich ausdruirkt » nlchtr «eafger als ein Sckrifißeliermewwnijgem m 
den Tag iegem^ . Er fcfareibt auch nidtt um eSe w ea r j f biaj Fm^ 
tkmte rnUen. Amek feine Frenmde Aotoi Mue aaiOmdiui Ppm^ 
am mn UhU nerinnit (woran fie ikhr |asHfs||ma hebcB>» Le^ 
be £um Vaterlande • IVeue gegen den Untf and d«c Wasdck 
einem oier dem andern feiner ACthürgdlF j^genbOehe der detf- 
famen Erinmenmg an die groten PfiichteA , ütn der «m diät» 
ddieUuiefthatt mnßek Jtkm (ffaywÜKg) fage«ietf^y|t. fcifaiiiui 
ßu di^er Zeit su irerMaffni* beweasn ilm » diela Bastfi'ifiiaai 
Ivng drucken su lalTem Sie faköreo leide* 1 bu den wirtijmate 
fen Kaniiclcbrieen* woran wir, hindert tu dirfer Zat, eiocii 
grofsen Ueberüufs haben. Mangel an Ordnung und riditi^ 
£intheiluiig^ .unnöthi.e Wiederhohlungen » Unbeitimmthek in 
den Begriffen, fchwetfälUge Perioden« undeutidie Ausdrucks 
Ik d. m. -find die Fehler • welche man an ihnen rü|>en mulk» 
Oleich die erfte Predigt : ^Wie dUJUhm Jefn be^ fo fehr ^sen 
yerfchiedenkeit der Mcnjchen , denen pe beßimmt (ß . eknegi^tkM 
Ctfinnnßtg von ihnen verlangen Icönne ift ^ans folfch ditpoiiirc 
1) »Daf« diefef beym (bey dem) erften AnbUdie bejmahe eiaa 
P^deruna des UninöglicfaMi su fcyn Ccheioa. 2) Dafs ^eicik 
wähl nichi^ unmögliches gefodert werde.** — Wird hier nicke 
etwae andere ausgeführt • als was daa Thema ankündigt ? 5. 1^ 
.«Das heilig dunkle Kleid ^ welcKef manche Lehre der Bibel um* 
giebt." S. ip. „Wir verbinden mit dem Worte Leicittfimn alie- 
aMl (?) den Ba^riff* ron Hwnf widerUehem in der Aerfsermmf.**^ 
Bine «anz neue BemefliLung 1 & a^. mDct Leichcfinaige wanfck 
auf einea^ geührlichei^ ^^^1 ^"^ r^war saeafi ^sa Um U^bßL 
betrifft." Wie unhehüflich fich der Vf. der Sprac^ bedteol* 
Aafs er oft den i^emeinften Gedanken nipfat einmal beäimiBt aus* 
drücken kann! S, '^4. ,.Den Stricken der Aokkeit entgekenL" 8. 
49» »fS^d unter eiiander unterthant 6eyd ^ ihrRfemdimi, mo- 
00a (? f) einer nicht das Verhüknifs mr GrftUf^^tnft itnkf» tarn» 
l^ss der Anders hst.'* S.^g. »»So fegoe denn {dreyi^ehn jSeiicfl 
suTOr wird Gott anferedet). Chrißutn mnfem Sühug** wer MI 
fßn UgMti'i CkrViqM? oder die Gatdiaif? 
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l^Äiwio, b» Köhler : Verfuclie »er einigt Gegenflmnde 
der Moral und Erfahrungsfeetenlehre . von GottUeb 
Lan^^ A. P. A. C. 1795- 0058. %. (ig gr.) 

D^ Zweck diefer Schrift ift» nach der Vorrede» et- 
Wfts Brauchbi^res zur Beförderung der Kenntnifs 
aod richtigen BeurtheHung nienfchlither Empfindun- 

Sin , Neigungen und bandUingsweifea , beyzutrtgon. 
e enthilt folgende AufTäae , denen » wenn fie Be> fall 
finden, mehrere nachfolgen follen: 1. lieber die Ab- 
neigung von denen, die man beleidig« hat; IL Wor 
her kommt es» dafs mau Xb oft Sklavenfinn gegen Hö- 
here . und tyranuifche Bedrückung der Niedern mit 
einander verbunden fipdet? IIL Gefchichte eine« reli- 
gidfen Schwärmer». Letztere enthält nichts Unger 
wohnliches, und gerade das Lehrreichfte, die Art der 
HeUutig des Leidenden , ift aus dem feliiamen Grunde 
snbemerkt geblieben , weil die Wiederhcrftellung un- 
merklich erfolgt ♦ und als etwas fanft wirkeudes , das 
fich ohne Geräufcfa in die Seele eingefcblichen habe, 
IbhwerUch in Erinnerung zu bringen gewefeo fey. 
Die Bemerknngen in den beiden erftern AufTatzen lau- 
itn fehr flach; bey Aufzählung der Urfachen der mo- 
ralifcheii Erfcheinungen , die ihren Gegenlland ausipa- 
cbe», werden folche, die blofs da feyn hinnen^ als 
weJetMeks und noihwendige^ bioü fubjective und indivir 
dmetk als at^emeine, und ftatt der nächflen die entfernr 
$grn aUgewmneu gefetzt; und was des M9ngelhaften 
noch mehr iß, das fiCh aus den Beyfpielen, die wir 
»«ben werden , felbft abnehmen läfst. In dem erften 
Verfnche geht der Vf. von dem Satze aus , dafs wir 
aUemcdt wenigftens in den erften Augenblicken, eine 
itewith Abueigunff gegen Perfonen empfänden, die. 
wir auch mit Unrecht und ohneürfache beleidiget hät- 
ten. Dicfcr Bemerkung widerfpricht die innere Erfah- 
rung^ nach welcher uur^ entweder Scham und Reue, , 
und Neigung, die Beleidigung wieder gut zu machen, 
oder blofs Gleichgültigkeit, oder Furcht vor der Wie- 
ner Vergeltung, aus welcher freylich Abneigung gegen 
den Beleidigten cntftehen kann , urimittelb^re Folgen 
foicher Beleidigungen find. Di^fe laffen fich nicht 
wohl ohne Abneigung gegen den Beleidigten denken ; 
die Frage wegen einer erft aus der Beleidigung entfte- 
hesiden Abneigung ift alfo ganz grundlos. Hieraus 
kann man fchon auf die Befchaffeuheit der^ von dem Vf. 
aufkefteliten Uriachen jener Abneigung den Schlufs 
mmcben. So heifst es z. B. „der Beleidiger fürchtet 
die Gleichgültigkeit und dasStillfchweigen, oder auch 
die G^enbeleidigungen des Beleidigten» Ii^ beiden 
A. L- Z* 1796- Zwetitet Bamd. 



Fällen verhindert diefer den Erfolg der - Abflehten des. 
Beleictigers, in diefem entfteht .alfo Abneigung." Ift 
die Abiicht des Beleidigers blofs, den andern durch 
die Beleidigung zu ärgern und ihm etwas Unangenehmes 
zuzufügen, fo ift eine folche Beleidigung ohne bereits 
vorhandene Abneigung gar nicht denkbar. Sollen an- 
dere Abfichten, irgend ein Vortheil, dadurch -erreicht 
werden , £0 pafst jene Ürfache der Abneigung nur auf 
Wafanfinnige , da kein Menfch von nur gewöhnlichem 
natürlichem Verfiande fich einfallen läfst, durch Belei« 
digungen Vortheile von dem andern zu erprelTen. Ue- 
hrigens ift. in diefem Auffatze auf die Natur der Abhei* 
gung, die fich fehr vcrfchiedenartig denken läftt, fii 
wie auf die Art der Beleidigung, die doch, wenn maii 
den Grundfatz des Vf. als wahr annimmt, auf. die Be^ . 
^immung des Grades der Abneigung einen wichtigen 
Einflufs habfn müfste, gar keine Rückficht genommen ^ 
worden. In dem zweyten Verfuche ift der' Charakter 
des fklavifchen Tyrannen pder:tyrannifchen Sklaven 
ein hors d'oeuvr^^ und mit mancherley, charakteriftifchen 
Zügen anderer Art vermifcht, die eben fo wenig diefe 
moralifche Erfcheinung mehr, als fie es fchon an fich 
ift» verdeutlichen, als alle die Geftalteh, unter v^el-> 
eben diefelbe fichtbar werden kann , erfchöpfen. Diefe 
beygemifchten, wabrfcheTulicb an einzelne;! Perfonen 
bemerkten, Züge, fcheint der Vf. für wefentlich und 
aligemein zu halten; bey einigen wenigftens ift dtefet^ 
ohne Zweifel. So halt er z. B. dafür, dafs allen fol- ^- 
eben fklavifcheaTyrannen atbjnme Spafshaftigkeit ^' gra- 
be Lußigkeit uftdSchükerlmftigkeit^ unreines und »hfcönes 
Reden wid Handeln unter Niedern, und Befriedigung' 
ihres Eigennutzes, befonders iAr^r .£/^tt/^ ailgemeiH 
fev. „Die Urfachen, aus welchen der Vf diefe Er- 
fcneinung erklärt, liegen ihm i) im Verilandie, 2) im 
Herzen 9 3) im Körper und 4) in äufsern Umftänden. 
Im Verfiande findet er folgende:. Mangel an hellen, 
richtigen und feften Begriffen Von dem Stande, in wel- 
chem der Alenfch l^bt, und von dem Verhältnifie, in. 
welchem'* er in it Höbern und Niedern fteht; Mangel 
an Bekanntfchaft mit den Pflichten feines Berufs und 
an Ueberzeugung vOn der Heiligkeit deflelben; über- 
haupt Mangel an Gefühl feines Iverüis und feiner Wur- 
de; ein fiaturtich weiches Herz ohne ' aufgeklärten Ver? 
ftaud etc. Im Herzen: wirkliche Bosheit , Lafier nnd 
Ausfchweifungen , herrfchende Sinnlichkeit, unthati- 
ges und gefcbäftlpfes Leben« Im KöVpfr :' Schwäch- 
lichkeit und Kränklichkeit , zu tdelKiirper bey weniger 
Geift, wodurch alles an dem MenCchen vergröbert 
wird. In äufsem Umßänden: Individuelle Befchaffen« 
heit des 3tandes und Berufs ; traurige Begegnifle aller ' 
Art, Nodi «od Kimuner^ fehlerhafte Erziehung., unter- 
Y welche 
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wekhe Rubrik der Vf^ auch die fibte BefcbaAeuheit des 
Orcs ottd der Cregend 9 wo ein Meufch geborea und 
ifzogea wird » fpecIGdrt. Dts EiojSiuires der Regie- 
ruugsfoini und der fte^rierung, der OrgaDifatioo der 
Staatsbedienungen und det Subordination derSubjecte 
derfelben, der Vbrurtheile der Geburt^ dea Standes, 
des Ranges , der Mifsbräuche der Innungen und Hand- 
werke^. religioibr und polidrcher Gruudfiitze u« dgi* 
\i'ird nicht gedacht. Ucberhaupt halten wir dafür, dafs 
«fne auch noch fo vollIländigeTüpik der yrfachen mo^ 
ralifcherErfcheinungen^.dergietchen derVf, befonders 
im ,2ten Auffatze aufzuftellen verfucht hat» eben we» 
' gen ihrer Allgemeinheit, die Kenntnifs des Menfchan» 
wie fie in ihm fchon ift» um keinen Schritt weiter 
bringe. Denn was hilft es am Ende« wenn man weifs» 
dafs irgend ein moralifcher Fehler feinen Grund in ei- 
iiem Mangel unfers Verftandes, Herzens, (Willens) 
Körpers u. f. w. habe? Diefe Dinge find Xb bekannt, 
Mtka doch helfen fie ons nicht aus der Verlegenheit, 
wenowkio vorkommenden Fällen über dieHandluugs- 
W"eife irgend eines Menfchen und ihre Urfachen urthei* 
len foUen. Zu diefer Kenntnifs und Beurcheilung des 
Menfchen gelangen wir nur, bey dem erfoderlichen 
Beobachtuitgsgeiite, dnrch das Studium des Charakters, 

' der Neigungen und Triebfedern Her Handlungen der 
individum Telbft, und üb kann durch Schriften , die 

. d£n Menfchen übtrhau^ fchUdern , nicht gew&hret wer- 
den. Schiebt man in Charakterfcbilderungen fndfi;t- 
dmeUe Züge als aUgemehu unter , fo fchadet man mehr 
als man nützt; denn der Menfch glaubt fich nun auch 
in Anfehung des gerügten moralifchen Fehlers, gefetzt 
•ach daAi er ihn an fich hätte , nicht getroffen , wenn 
er eiafieht, dafs der individuelle Zug, der als ein we- 

y fentliches Kennzeichen jenes rehlers dargeftellt wird, 
gar nicht auf ihn pafst, 

Hai.b£R8Tadt, b. Gtofsens Erben: MortU für geÜl- 
dete ^üftgUnge. 1794. 128 S. 8- (6 gr.) 

Dies Buch ift der Vorrede nach fchon 178g gefchrie« 
foen , und zeigt nie ht die ^ringfte Bckanntfchaft mit 
dem neueflen Ziißand der Moral. Es enthält, wie vor 
kurzen die Moralf) fteroe meiftens, die gewöhnlichen 
durch pofitive Gefetzgebung und Religion fanctionirten 
Lebensregeln unter dem Namen Pflichten, angeblich 
aus der Idee von der GlGckfeligkeit, rn der That aber 
aus einer Menge von Principieu abgeleitet. Im Detail 
zeigt fich der Vf. als einen Manu von Kopf und Herz. 

PHILOLOGIE. 

4 • 

4 

ÜEtmo, b. Barth: PracHfches ktteinifches Lefebueh 

nach den grammaäcalifchen Hauptregelu fwr die 

*erßxn Anfänger^ von Atbert Chriflian Meineke^ Re- 

^ ctor des f ymnafium cu Soeft. I79J. 164S. 8« 

• (6gr.) 

Der Vf. febmeichelt fich in der Vorrede, ein lateini- 
febea Lefebuch zu geben, dergleichen« fo viel er wifle, 
noch keines da fey, wobey feine Abficht gew^fen, mit 
der Sprache auch fo ^iel oachkenotniflfe sui verbinden» 



als nur immer gefchehen kAnnea. FreiUch mSfCe der 
Lehrer fich gehörig vorbereiten» um feine Lehrlinge 
auch mit dem Umfange der ganzen Sache hekaanr za 
machen, auf die der ifolirte Begriff der einzelnen Wör- 
ter Ähre. — Rvc. verkennt die Mühe nicht, die dem 
Hu. M. eine fo reiche Gruppiruug gemacht haben mag, 
glaubt aber, dafs den erfien Anfängern t (und für diefe 
foll nach Angabe des Titels das Büchlein beftimnit 
feyn) nicht minder als den Lehrern unterer Kladen za 
viel zugemuthet fey. Jenen, weil fie fogleieh im er* 
ften Abfchnttte, welcher Subßantire der erften Dec& 
aation mit Adjectiven verbunden enthält, weit äki 
}bre Sphäre hinaasgerückt werden. Billig foUte dod 
für diePe Jahre alles blofs aus dein häuslichen Lebeo, 
aus dem , was Knaben in der Natur um fich fefaen, 

^ oder aas dem Gebiete der Moral , wie fie diefem Airer 
angemeflTen ift, hergenommen feyn. Aber unter 4lea 
finf und achtzig aus der erften Declination att%efüluv 
ten blofs^appellativenSabAantiven finden fich mehrere^ 
die, weil iia feken vorkommen, und nicht überall ^ 
braucht werden können« z. B. Adorea^ Aera (Zeit- 
rechnung} tt. f. v^. beym erften Unterricht beflfer über* 
gangen werden : oder die damit verbundenen Ad^cti* 

' vefiad delswegen weniger zweckmäfsig, weil fie oft 
aus der Mythologie, aus Allerer oder neuerer Spetii^ 
gefchichte, ans höhern Wiftenfchaften genoranienfiaL 
Was foll der Knabe, zumal, wenn es gar nicht last 
Abficht ift, be}in Studieren zu bleiben, mit ürfa üac* 
nalis, Pugna MaraUhoniaf Puetta Aureliaeunßf f oder 
auch mitDutta aurea^ und Ecckfta prefja begionen? 
Nun ftehen zwar hinter jedem Abfchnttte fimmtliche 
in demfelben vorkommende Vocabeln verdeutfcht^ aber 
wenn der lateiaifche Jfiager z. B« wiflen wiiL^ wia 
Bktla anrea fey , fo findet er zwar aarrvj« golden, von 
Gold; und fraUa, ei^e Kapfei • mit dem BeyfiMxe: ein- 
gewifles Gruddgefetz des deutfchen Reieha, Hadb^ 
kommt doch immer nur den halben Begriff. /-* Dieler 
am unrechten Orte angebrachte Aufwand ven wiflea« 
fchafclichenKeunmiflfenherrfcht durch das ganze Buch, 

^ und auchxlie am Ende beygefägten Anekdoten entfpre* 
chen nicht immer den Bedurfuifien der Knaben , ob- 
gleich der lateittifche Ausdruck dem Deutfchen Ma 
nahe gebracht ift« Auch davon wollen wir ein Beyfpi^ 
ausheben. Ein ehemaliger Prinz von Savoien zeigt 
in feinen Kinderjahren viel Verftand und Gegenwart 
des Geiftes. Ein fremder Gefandter, der ihm X'orge- 
fielk wird, ftaunt ZT!*ar auch, das Wunderkind an, er- 
laubt fich aber doch die Bemerkung , dafs die zu kla- 
gen Kinder gewöhnlich in der Folge fchwacb amGeille 
werden. Nun dann, an^vortet der Prinz, mufienSie^ 
nein Hr. Gefandter, ab Knabe auiserordentlich witzig 
gewefeu feyn. Das letztere ift fo ausgedruckte Debes 
tUf feptemiis quum ejfes^ ingenio exira'ortjtintm prAa- 

cfaro praeditns fnijfe. Wahrfcheinlich hat Hr. JH. ab- 
fichtlich Prinzen -Latein geben wolled, gutes Latein 
ift es wenigftens nicht. 

Leipzig u. Gera, b. Heinfius: The Ftowirs ef tke 

Britißi Literaturen oder Auszüge aus den beftep 

• Sthriftftellern der EngUnder zur Unter^ekung 

nnd 
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und 'EAernüüg der enj^Üfchen Sprache , 'mit Be- 
zeichnung derAu^fpräche undErklära«? der Wör- 
ter, von ^o/i, Heinr. Efmnertf Doct. imdPro&ITdr. 
1795- 308 S. gr. g. 
Man begreift leicht, dafs die hier zu einem Straafs 
gepflückte^ Blumen nicht die ganze Blüthe' der eng- 
lifcben Literatur fey n können ; denn es liefisen ficrh ge* 
wi £5. mehrere Bände mic ahnlichen, und vielleicht noch 
beffern Auszügen anfüllen. Alio möchte der beftimmte 
Artikel hier wohl am nnrechten Orte ftehn. Indexen 
ift nicht zu leugnen, dafs diefe Sammlung mänchea 
fcbönen AufTatz enthält, und daher als ein brauchba- 
res X.efebuch gelten kann. Würde es aber nicht nücz' 
lieber für die Jugend feyn, \Kxnu der Heraosg«, ftatt 
die blofsen Namen der Vf. unter den Text fiui ftellen, 
eine kurze Biographie neblt Apzeige ihrer Schriften 
binzugeftlgt harte? Adams^ Donm, Watts» Shenfiane, 
Bärringtcmt Blair ^ liiU dürften wohl' gar manchem 
I.edrer der englifcheu Sprache nicht hiulänglicfa be« 
kaunt fey;n, falls er auch von Addijonf TiMmfoH, Sffh 
ktfpfaret Sterne und den altern Autoren nähere Nacn-^ 
richten geben könnte. — Die Lehre von der Ausfpra- 



Worte , omftändRclie t'araphi'alen and A rggioeot t jey 
des Abfchnifts, Mit einem rühmlichen Fleifse hat döp 
Herausg. alles, was ubef diefes Trauerfpiel gefchrier 
bea worden, und auOer dea Sammlungen in dem driKr 
ten Theile der leipziger Ausgabe, alle» was-^er bekom» 
men konnte, eingefehn^ and benutzt; wovon aufsei 
den Noten, die doppelten Addendn ein fprechende^ 
Zeugnffs ablegen. Bey diefen unleugbaren Verdien* 
ften , die Hn. H. Arb^t der ftudierenden Jugend em- 
pfehlen, können wir doch den Wunfeh nicht ttnter^ 
drücken , dafs er feinen Voitath nocE etwas mehr ge- 
lichtet und verarbeitet haben möchte. Qeno be^*dcii^ 
Beftrebeb keinem etwas von defm f^inigen zu eatzieho» 
verfch windet bisweilen der Plan des Herausg. üntef 
der Menge von fremden Zufätzen, und- nachdem in deli 
Einleitungen faft nur auf die Aufanger Rückficht ge- 
nomraen worden itl, fcheint der Cominentar zumThei^ 
nur fftr Gelehrte, und zwar vorzüglich für Kritik«^. 

fefcKfiiErben zu feyn. Die überhäufte Anführung VQH 
ermctthungen , guten und fcMechten Gehalts,. Hl fü^ 
den , der den Dichter kennen lernen will, unoüiz» füj^. 
den Anfäng:er aber fogar j(chädiich» Ein^ ftr^ngeAus« 



che iit, im Ganzen; genommen , wohl gerathen , indem . wähl des V'orzüglichlleiif bey wirklich verdorbnen 



bey diefer Arbeit, wie der Vorbericht felbft bekennt, 

Shetidan und Nares zum Mufter gedient haben. Doch 

fi,n4etiicli noch manche Lücke; wenigftens find bey 

jet^em Vokallaute nicht alle die Wörter angegeben, ia 

^reichen er gehört wird. Wenn es z. B, auf der g. S.' 

heifsr: „0 wie oh lang, wenn es den'Ton hat, als gtory^, 

kope, p^rt» to go\ coU** — und auf der 9. „wie ah 

läng und dumpf in vielen Wörtern , iti denen es den' 

fon hat, als ckrth^ oft» hrdf to conjört» fcnrk** — fo 

kano ficht der Anfänger doch* unmöglich, die vielen 

Wörter hinzudenken, wo derfelbe Laut des Vokals 



Stellen , und mit kurzen , belehrenden Urtheilen ver- 
bunden., würde der einen und der abdeni Klaffe voi^ 
Lefern wahrfchetn%%' -wriflkommner gewefwi feyn; 
fiatt, dafs bey diefer Fluch von Conjecturen'i n\c\i% 
einmal der Kritiker von Profeffion Lofi genug behält« 
das, was zum Ziele führt, bey jeder einzelnen Stelle 
dttszulefen. Da wir feft überzeugt fitod , dafs ei« Com^ 
roenrar, in Rückficht auf den kritifchen Theil, nur 
dann feiner Abficht entfpricht, wenn die Schwferfg- 
keiten dunkler oder verdorhner Stellen beftimmt ange^ 
geben, und das was man vermifst, gezeigt wird, — 



bleibt. Denn^^ liegt ja wenig daran, die Zahl der. .. djenn erft dann ift es möglich, über die Gültigkeit ei- 



▼erfchiedeoen Laute eines Vokals zu wißen, fondern 
die HauptÜEiche ift immer, in welchen Wörtern man 
g^erade diefen und keinen andern* Lbut beobachten 
müfs. — UeSrigens wechfelu p'ro&ifche Auffätze mit 
^loetifchen ab, und am Ende folgt eine Lifte der auf. 
Jeder Seite vorkommenden Wörter mit richtiger Acc^n- 
tiiatiqn und Angabe der Bedeutung» 

Haixs, b« Hendel: Euripidis Iphigenia in AuUde» 
graece, recenfujt, commentario illuftravit, indi- 
cemque vocabulorum adjecit Sq. Georg Cltriß, 

. Böffner. 1795. LXXX.u. 34g S. g. 

Die mifebiltigenden Urtheile einiger krittfcfaen Blät- 
ter über die Erklftrungsart, welche der bekannte Her- 
aäsg. in der Bearbeitung des Cyclops und der Trachi- 
nierinnen befolgt hat, haben ihn bewogen, itL diefigr 
Ausgabe der Iphigenie feine bishenge Manier za ver- 
ändern und dem Wunfche feiner Beurtheiler gemafs 
emzuTichtea. Man findet hier, aufs%r -dem' berithtig- 
fen Texte , nicht nur ausfUbtliche und dem Zwecke 
einer Handausgabe angemeiTene Einleitungen, eine 
umflüiidliche Inbaltsaazeige u. dgl. ücmdern iiuch ir^ 
dem Coitimentar, fiatt einer Sammlung grammatifcher 
und philologifcher Bemerkungen, eine fortgeführte Er- 
klärung mehr de^ ganzen Sinnes als der einzelnen 



ner Lesart zu urtheilen — fo können' wir es nicht bil- 
ligen , dafs der Herausg. feine Lefer allzu wenig in 
den Stand fetzt, die von ihm in dem Texte vorgenom- 
menen Veränderungen, und die unter dem Texte aÄ- 
geführten Conjecturen, nach«, ihrem höhern oder nie- 
drigem Grade von Evidenz zu fchätzto. Wenn Hr.t 
H. z. B. v.g, flatt irA«a<ro«, JVIusgrave's Conjectur xroh 
Hotifx; , etwas zu rafcb, wie es uns fcheint, in den Tex;t' 
aufnimmt, h ift von diefer Veränderung in den An- 
merkungen fo wenig Rechenfchaft gegeben,' dafs vanr^y 
ohne eiue andre Ausgabe zur Seite zu haben , durch: 
aus nicht begreift, was Scaliger im Sinne gehabt ha- 
ben möfle, als er. Wie hier angeführt wird, fchrieb: 
Je ciubitare, quo fHodö haec Afiy<^notma conßart pojfit» wel- 
ches der Lefer auf xrof^iddoc befeiöhü mufs , da. es fich- 
doch auf die^esart irA^/Äcfoc bezieht. Durch diefe Vc^- 
abAiumung einer beftimraten Anzeige wird die ganzQ 
Note, hier upd S. 344. in den Addendis» unverftänd- 
lieh; «und da es noch überdies heifst: Musgravius ideQ 
tegit TTTccxoticü^ (wie durch efncn uiidücklichen Druek» 
fehler Am irrißK^xioQ fteht) fo mufs der Anfänger noth^ 
Wß^dig^r Weife glauben, Musgrave's ganze Verbefle- 
rung beftehe in einem Barbarifmus. Eine ahnliche 
Verwirrung finden wir v, 84. wo man in dem Text^ 
findet; xa^i Qrfxr^yiiü narx JAevdKsa xi^tv*. iu den Ah- 
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merUngeSi alef r€|n der gemefaieii Lesart K^r^ die Re^ 
de iftf und weiter keine Belehrung gegeben wird, da 
man doch begietierig feyn mufs zu erfahren , warum 
Ton fo vielen Con jecturen gerade die Reiakifche • ge- 
gen das MecruA ftreirende^ in den Text aufgenommen 
worden ift« Diefea und mehrere ajudere Beyfpiele 
fchcinen zu heweifen » dafs der Herauag. » als er feinen 
Commentar fchrieb, nicht feine eigne, fondern die 
Barneiifche Recepfion vor Aixgen hatte. Im Gabzen 
fcheiBt es uns, ala ob Hr,H. etwas allzu fehr vpn dem 
Urtheiie andrer abhäng», und ftat^, w^s ihpi t>ev fei- 
ner Belefenheit und Sprachkeontnifs leicht würde ge- 
worden feyn, männlich vor^iuszufchreiten, andem za 
•ft, mit übergrofser Befcheidenhcit , nachtrete. Nu/ 
dies kann ihn bewogen haben • z. B, v« 336. zu fchrei- 
ben , Bamefius mifere ait hoc Carmen ejjfe lupUvm , quifir 
ii cmw^ in topo ^amhvm effe : qm in trocJuUco nnllum Uh 
tum habeat; wo es eij»er fojchen Berufuag auf Bon^iii^ 
nicht bedurfte ; od<wr v, 143. ßatt MarklatuTi gr^ndlofe 
MeyiMUH» ^^ '^^^S ™ heftreiteq , lieber zu zeigen 
^tfba nonmäla apud Graecos male om}nata ejfe. «-r In de^ 
ivofiausgefcbickten Abhandlungen wird von dem Vf* 
ider Iphigenia, ihrem Inhalre, ätinlich betitelten Xra- 

födien, den Verfcbicdenheitefi in diefer F/>bel , de|i 
erfonen des Stucks , feinem mpralifchen ZwecJ^e und 
endlich auch von den Meqrchenopferq mit vieler Bfif 
lefenhelt gehandelt. D^fs in^n , wie es S. XLV» heifsl^ 
aus diefem Trauerfpiele lernet» könne, wie vi<4 Un? 
glück ei^ handlicher Zwiil nach ^ch ziehe, da dieUi^t 
cipigkeit zwifcben dem Menelaj^s uijd der Helena aucl^ 
diefes Opfer der Iphige^i^ hervorgebracht habe, ift 
wohr nur im Scherz gefügt, um^gewilTe erbauliche, ^ber 
pMaflenc^e liuu^yf€f^dv^gßs^ Ufherllcfi zu fn^chefi. 



. Riga, b» Uartknocht La AiM;&r, on Uctmre amufanie 
et inßructive pour l^ jeunejfe , par ^. G. B^tcvethoL 
VoL IL 1794. 162 S. 8- 
Auch.diefer zweyte Theil zeichnet fich durch eine 
gute Auswahl vor vielen frauAößfchenLefebücheru aua. 
Den Inhalt bezeichnen folgende üeberfchriften :* L Ba- 
giUeües; Ih Anecdutes; IH. Curiofites ; IV.CorUes; V. 
{Jfages; VI, Moralites et Reflexions, Unverkennbar Üi 
derTleifs des Herausgebers, da luaa fehen auf Unrich- 
tigkeiten uqd Druckfehler ilöfst. Doch hndec fich m* 
vergait^ welches appercoit auseefprochen und gefchne- 
ben werdep mufr. Solche Kleinigkeiten benehmoi 
eher feiner Arbeit den Werth nicht« 

Riga, b. Hartknochi. Hiflorical and morai Mifceta^ 
nüs etc. by ^. G. RievetliaL V. L i7(/4. fi54S. %, 

Hitfe MifceUanies können als eine Fortietzun^ der 
Lectures angefehen werden. Die Auswahl ift gm; 
Merkwürdigkeiten aus der Natur- und Völkergcfebkb» 
le, Erzählungen, Anekdoten, Biographien und B» 
trachtungen über GegeqiUlnde der Sittenlehre mackem 
den Inhalt aus, 

3£m.iii h, Maurer ; Kurzes Wörterbuch im demifcher, 
franzöfifcher , itaUemfcher und wolmfcher Spradm^ 
zam Gebrauch^ für die Jugend abgefjüsc von S 
4. Kunßmatm. 1794. lö^S, g, 
Diefes Buch enthält lauter Subfia^tive unter Mnfla 
Rubriken geordnet, vop der Gottheit und deo DiogOi 
die den Go^tesdienft apgehn bis zn den Bildern des 
Thierkreifes und cbemikhep Zeichen, ]^s mßg immtt 
einigen Nutzen haben , da die Benennungen richtig 
angegeben und beynahe keine Gpgpt^^ßd^ vpnWidM 
t^gkeit übergangen ünd^ 
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- AnaPavaazAnrnTMaiT. ff^UH» b.'Stahd: J. jf. Sckerefp 
a«r Atxneyk. I)oct^, über das Einathmeu dcf Lehensluft in lang- 
merigen Br^flentzinuhmgen. 1794. 77, S. gr. g. -- Die bektnn- 
teil aber kein« Kritik simhihendr Verfuche und Refultata des 
Hii ' Rath ]Fcrro in Wien über die Anwendung der Lebenslufc 
in Brüftkranklieittn rertnlafsten dief« Ererteruneen, die den 
Geffenftand in ein fehr helles Ucht fctz«n. Vorzüglich iß al? 
les chemirphe njit viejem Scharffinn einleuchtend auseinander- 
«efctzt Selbfk wo der Vf. nur compUiren konnta, erkennt 
Sian Aen Mann von Gcift. Welcher - unbefangne Ar*t wird 
sucht mit ihm übereinitimmeo, dafa in Bruftentzündüngen Lor 
bensluft cinathmen xu Jaffeji. nur «»nj? neue Urfach« der Knt- 
sündong heAeyfiihren^ d^n gereuten Theil npch mAr rtiwm^ 

aXbStigkpit deiT^bth noch mehr ttberipanncn kann? Sehr 
werdan die Arten von Broftübein ba^i^imt, in welchen der 
)rauch diefer Luft etwa« ▼«»ffricfai 5 nämlich wenn dit Lon- 
«en mit ScWeim überladen find, «bd ef auf Belebung und Br- 
weÄung von Thatigkeii fchwadier Organen aiütommt. Four- 
ccoys Beobachtungen an Lifoaenfuditifeii, wriche Lebeasliifi 
eingeathmet hab«n^ rerditaen ba(iMu|ert Avteerkfaaikeit. 



Angehijigt find noch «wey Schreiben von Ingen -Heqla 
über die Wirkfamkeit des luftfauren alkalifchen WaiTers Jm 
Seeinkrankhetten , welche der würdige Mann an Qch felbft felbft 
und vielen andern erfahren hac. 



Nach S. 15. hat der Vf. und der Prof. der apgecneinea 
NaturjETercbtchte in Wien, Mayer, um Ach von der grofsera 
I'blogiflication 4ca Bluts durch thierifche Nahrung zu iiberz^« 
gen, im Jahr 1757 eine ganze Woc>|e hindurch eine fbreng« 
vegetabilifche und dann eine AVoche hindurch eine lkt«nge thi». 
riTche Diiit geführt. Sie athmeren tätlich zweymal LebensluCc 
ein » und priiften diefe Cephsm^l gea chmete huh mit Foncauia 
Eudiometer. Die Refultate diefer yerfuche waren in Anfehmic 
der Befchaffenhetc fowohl der geathmeten als auch detjenigen 
Luft» worinn eine gewifle Menge Bitte, das nach geeitdi;ner 
vegeuhiliTcher und thierifobcr Nahrung gelaflien wur£. geßai»» 
den hat« fo üb^retnflimmend , dafs kein Unterfchied amuge» 
bea iA« £a ergab fick aucb^iedesmal diefelbe Menge fixe LuiEu 
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JEälangkh, .b. Ealoi: 5f/^cfn der Eimef^arphitoßpHe 
•der voilltändige Natiirlehre * der Erljenntnirs - Ge- 
fühl . und Willenskraft dargeÄeUt yqn ^oh^ Heinr» 
■ Abkttt. 1795. 326 S, gr. g, (I Tb,) 

Die erfte Jdee ein^ Elemeotarphjlofophie v^dankt 
die philofophifche Welt Reinholden. Sie Ibllie 
.das oberfte Princip 4er Philofophie ^uffieUeii und aus 
xtemfelbeo dije Grundfätze aller einzejnen philofopbi- 
fdien WifIenfchafteJ9 mit ftrenger Evidenz libleitei}, 
jund dadurph den Schlufsflein zu <^em gaijzen p.hilofo« 
phKchen Gebäude Jege^n. In wie fern diefer Verfuch 
£elttHgen i^» liegt am Ti^ge. Das iBedürfuifs ei^er 
/olchen Arbeit für dje philofophirepde Vernunft, ift jetzt 
allgemeiner; ;i8turlicn fchreckte daher, dßs Schic]kia) 
der Theorie, des Vorftellungsvermögens ,andre Denker 
nicht ab » diefelbe Idee auf andre Weife auszuführen» 
^inen Beleg dazu liefert da^ vor uns liegende Buch. 3o 
wahrfcheijalfch nun diefes picht der letzte Verfuch die- 
fer Art feyn wird , fo ratfifam und zu wünfchen wäre 
ßs 9 dafs vor gllen Dingen die Möglichkeit u^d Aus- 
führbarkeit djeferldee uiiterfucbt, und genau beftimn^ 
würde^ iiras eine Elementarphilofpphie zu lelften habe» 
Wenn dje Elemeptarphilofophie die erften Begrifie und 
^rundfätze der Philofophie d. j. diejenigen epthalten 
mufs» weiche nichts anders vor^usfeuen» aber in allen 
jTheilen d^r Philofophie vorau^gefptit werden inüflen^ 

' fo kann aufser der Logik u;id d(sr Kritik als allgemei* 
jfie und befonde^e Propädeutik nichts mehr zurElemen- 
tarphilofophie gehören. I.n einem lindern 3iune wird 
fie aber hier genommen « welcher von ^em Begriff der 
)Philofopbie .abhängt, den Hr. Abicbt g^egeben hat/Dijß 
Phiiofophii^ heilst es hier S. 3. , ift djeWiflenfchaft der 
patürlich g^offenbarten/ allgemeinen und pothwendi- 
p;en Grundiatie upfers Erke^nneias» f ühlehs ynd Wallens 
^er-Gegiejailände/ Rein ift Ae^ wenn fie djieblofs vo^ 
j^er Erlkehntnifs - GefübW und Willens Natur meiner 

"^ede geof^fenbarten , rei;ien; empirifch (Erfahrungs- 
philofophie)^ Wenn fie die felbft durch yeg.enftände^ 
Y^eldxe von meloer Seele verfcyeden find,*geofFe^bar- 

^ ten allgemeine^ und nothwendigen , empirifchei^ 
prundlatze jener Art yprträgt. Die Ekmentärphilofo' 
fhie ift ein Theil der reinen Philofophie; fie enthält 
pämlich die G^^und/atze von der offenbarenden Natur 
und nrfprüngjicheq F|(.higkeit meiner Erke^ntnifs-.Ge^ 
fühl - und WiÜenskraft; folglich lehrt fie, welche er- 
^en Theile (Elemente) meine Seelenkräfce zu jenen 
^randfatzen der reinen Philofophie, welche d^s blofs 
Ton mir ^«s ^rkenjn - Fühl - und Wolibare feJbft ^luoeü 
.A V. Z.'iig6* Zweijter Band. 



^egenftaade ^aben, hergebeq. Diefe ift nach S, 4, die 
Ttopädeutik , für die Logik ui^d Kritik. Qen erften 
Grundfatz diefer Ele^nentarphilofophie und der gefamm- 
ten Philofophie drückt der Vf. fo aus ; Ich bin gewiß, 
daß Befeelimg ii^mirifi; er qennt ihq den 5atJ? der 
Beßdnn^t und betr;aehtej ihn als eine innere völlftän- 
fdigeTbatfachevon abfoluter Wahrheit», Hr, A«fcheio( 
yon dism Gedanken au^gegf^ngf i^ za fpT4 , dafs der 
^Stoff aller 'philofophie in dem menfchlichen Qeifte lie- 
"get, und glaubte .d^er aus der WifTenf^phaft der Natur 
4er Geif^eskräfte alles aoalytifcb herleiten zu können, 
Was niir"5ei^ Object cler Philofophie ift. Nun kommt 
es aber darauf an, woher und wie wir zu den Begriffen 
ypn den I&räftejc» der Seele, ihrer Natur und^Gefetzen 

felangen. Der yf. fagt g^hz richtig aus der inneni;i 
;rfahriii)g. Wir nehmen Vorf^ellungen , Gefühle u» t 
w. wahr ujnd fchliefsen daraus aiif das Wefen und die 
JKräfte der Seele. S. i;(2. 123. Die Eiementarlchre des 
Vf. ift alfo^ichrs als Pfycbologie und die^Phiiofophie 
wird fö dann auf empirifche Begriff^ gebauet; fie fetzt 
iEerner, anf^tt alle philpfophifcheWiffenrchaften zube« 
gründen , viel mehr felbft (chon a9dre voraus , näm- 
lich die Logik upd Kritik, iqdem aus «Begriffen auf 
das öbjective Wefeq gpfchloffen wird , welches Ver- 
ehren einer kritifchen Rechtfertigung bedarf: Zum 
Beweis diefer Behauptung dürfen wir nur anführen, 
^as der Vf. , um^us der obigen Tbatfache eine Theorie 
der Seelenkräfte zu entwickeln S. 13. poftulirt; es ift 
qichts mehr aU i) die G,ewifsbejt von der objectiven 
Gültigkeit des Grupdfgt^es der C^u(Tälität,2) die Ge- 
wifsheit V09 der Gültigkeit des SchiufTes von dem Ge« 
d|ichtwerdenmülfen auf 4as (objective) Seyn 3) die 
Gewifsbeit, dafs die B^feelung iQ mir lii» Diefe Grund-' 
latzet den letzten ausgenommen, kann der Vf. hier 
nicht at$ Thatfäche der Befeelung beweifen, noch 
ihre objectiye Gültigkeit darthun. Die mich verge- 
wiflfernde Vorftellu9g voij der Befeelung, beifst es S» 
13., drii^gt fich dein Bewufstfeyn unabänderlich auf» 
aw eine von der Beßelung in mir gewirkte Vorßellung^ 
Allein das Bewufetfevn , oder nach des Vf. Sprache die 
BefeeluQg, fteilt nichts. dar als Vorftellungen , Gefühle 
u, f. w. als wirj^lich nicht als Wirkungen. Woher alfa 
die Gültigkeit des SchiufTes von der Vorftellung der 
Befeelung als Wirkung der Befeelung ? '. — Dererfte 
Grundfatz der Philofophie, den Hn. A. aufftellt, weicht 
nur djfifin von dem Heipholdifchen ab, dafs er eine grö* 
isere Ma^mchfaltigkeit in fich fchliefst i upd nicht für 
die Thet^rie des Vorftellungsvermögens, fondern auch' 
des Gefühl- und Willcnsverinögens berechnet ift. Denn 
unter Befeelung verfteht der Vf. das Bewufstfeyn , die 
Vorftellungen« 4iad die Gefühle zufammen genom- 
^ ' 2t mea; — ^ 
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mtn ; — ^ waram aber nicht such Begefarttflged « WiU 
Jensbeftiiniauii^exif Auf diefe Frage wicd lieh (cbweiv 
Kch etwas befriedigendes aatwerfen lalfen « es tüttfsta 
denn fevn, dafs man annähme» die Theorie habe die« 
fe VoUftändigkeit, in dem Grundfats nicht erfoderL 
Und das ift auch wirklich der FalL Denn er ift bev« 
nahe völlig müfsig in der Theorie« und der Vf. braucnc 
ihn kflum zu etwas andern als» zum Beweife« dafs es 
Vorftellungen vnd Gefühle gebe» welches eben keines 
Grundfatzes bedurfte. Zuweilen fand er oöthig» aii 
denfelben zu erinnern « z. B. S. 24« wo es heifst : der 
Satz» Vorftelludgen haben Materie und Form» und» 
es giebt materiale und formale Vorftellungen » drücke 
eine innere Thatfache aus» welche ein Theil der That« 
Ibche derBefeelung fey; und dabey ftehet noch die 
Anmerkung » dafs diefe Bemerkung von allen folged« 
den Sätzen gelte» hej denen auch das Zeichen der 
Folgerung nicht ftehe. Nach allem diefen wird man 
leicht erachten» welcher Rang diefer Elementarphilofo« 
^hie überhaupt und auch insbefondere in Anfehung; 
der wiiTenfchaftlichen Begründung gebühre« 

. Das Werk beftehet ans drey Theilen, einer Theorie 
der Erkenntnifs * Geföhl- und Willenskraft In allen 
diefen Theilen kommen viele fcharflinnige Erörterung 
gen I auch manche neue Anflehten vor ; dabey findet 
fich aber auch vieles» was fchwankend« unbeiMmmt 
und nicht begründet ift« Der Vf. hat fein eignes Sy- 
ftem, das aber aus fehr ungleichen Theilen zufammen" 
pefetzt» zum Theil aus der Kantifchen Philofophie ent« 
lehnt» znm Theil fein Eigenthum ilt) und gröfsten- 
thejls die Kantifche Terminologie den Worten nach» 
aber mit andern fiefiimmungen beybehalt. Es ift da- 
her nicht wohl möglich» ohne viele Worte das Ganze 
darzuftellen. Da aber doch der Vf« darauf dringt» das 

. was ihm eigenthümlich ift» anzugeben, und einer Be^ 
urtbeilung zu unterwerfen» fo wollen wir hier nur eine 
Skizze von der Theorie der Erkenntnifskraft geben» 
und die Mauptfdtze feiner Theorie der Gefühl - und 
Willenskraft anführen« Erkenntnifs ift eine Vorftel- 
lung, in fo fern fie Beftimmungsgrund des Bewufst« 
f€}iis ift« Daher wird erft von der Vorftellungskraf^ 
dann von dem Bewufstfeyn gehandelt. Zum Funda" 
ment der Eintheilung der Vorftellkraft werden die rei- 

* ned Vorftellungen augeuommeni welche theils materiale 
tbeiis formale, und ; die formalen find die formalen Vor«* 
fiellungen.von den Ordumngsarten § Verhnüpfungsarte» 
nnä endlich Verhältnifsatten des Materialen« Die er^ 

' ften erzeugt die Siuneskraft» die zweyten der VerßiTnd 
in der weitern Bedeutung» die dritten die Befonneii- 
heitskrfiit« Die Befoiinenheitskraft mufs ficb, um eine 
Erkenntnils von einem beftimmten Verhältniite hervor- 
zubringen , auf eine drevfache Art zeigen i) als Auf* 
ilarungS' 0) ^h Mßraktious • 3) als Utbtrlegungsktaft* 
Da es nur vier Verkuupfungsartcn, Qualität, Quantität» 
Relation und Modalität, und die Verhältnifsarten mit die- 
fen in genauem Zufammenh^nge fiehen , fo giebt es 
eine vierfache üeberiegungskraft* 1) Nach der Qua- 
lität Ünheilskraff* Verfland und Vernunft geben 
d«r Urth^llskraft Stoff zu Urthellen und SchlüiTeu » fie 



bringen aber diefe nicht fetbft hervor. *) Nach in 
Quantität» Witz^ 3) nach der Rdatiott« Tiefifian 4) 
nach der Modalität» Einbildungskraft« Die Bdo&oe» 
bcitslupafc wird noch in Anfehung .des Unterfchiedi^ 
diifs fie erkennend (beilimmend) oder blo(s denkend (n- 
fiectirend) ift und nach ihrem Zufammenhange lait deo 
andern Erkeniytnifskräften betrachtet Zulmt luodelt 
der Vf. von der £tfi»l!dungsfldiigkeit~*~^ Der Ruft- 
fatz in der Theorie der Gefuhlkraft ift» dafs die 6fr 
fühle durch Vorftellungen beftimnft werden. Die 
Gründe tut diefe Behauptung find in 4er Tbat fcU 
finnig entwickelt, ob fie aber eben fo bündig fmd, 1u 
ift eine andre Frage. Nach Rec. Ueberzeugane lik 
fich ihnea eben das entgegenftellen» was det nge- 
gen die Hypothefe» dab die Gegenftande dorch Ar 
Einwirken, die Gefühle hervorbringen, erinoet Wf» 
es z. B. S. 147. heifst i die Gegenftänae müfsteot «eai 
von ihnen die Gefühle herrührten < durch ihre Eiowir* 
kung immer die nämlichen Gefiihle eneugen, weil die 
Gefühlkraft fo wie die Vorftellkraft immer dicfelbe it; 
fo läfst fich ja daftelbe auch auf die Vorftellungen fibcf- 
fragen. Ueberhaupc wünfchten wir» der Vt hätttf 
Rückficht auf die gründlichen Erörterungen in Schmids 
empirifchen Pfychologie genommen« Diefe iiodi oick 
erwiefe'ne Behauptung verleitete den Vf. nicht wie itf 
der Theorie der Vorftellkraft von den Wirkung« nf 
die Gründe und Gefetze« fondern von den ertadk 
ren Hothwendigin und vollßändigen BefiimmungsufJ^ 
der GeftÜilkraft auf das » was ySr nur vermag uud f^ 
iß, zu fchliefsen, und darauf die Theorie a/wnw 
bauen. Nach derfclben ftehet die Thätigkeit der Gf 
fühlkraft nur unter Vorftellungen von den erwcrbbarcfl 
Eigenfchaften des Ichs. Aeufsere Gegeoftände vcraii- 
laffen nur Gefühle dadurch» da(s Ihre Vorfiettong Vor- 
ftellungen von den Eigenfchaften des khs veraflb&' 
Aefthetifche Gefühle entftehen z. B. nach S. I57' <1»^ 
die Vorftellungen von denjenigen Eiffcnfclufteü da 
Ichs» die es durch das Erkennen oder Deokea dtf 
äufsern Gegenftände fich erworben hat Kant bsb die 
Eutftehung derfelben ans einem iinerweislichefl Gy 
de abgeleitet I — Es giebt demnach Sinnes # VeAfr 
des, ßefonnenheits» Vernunft. Gefühle (GcffiU« «* 
Kopfs) Gefühle der Gefühlkraft felbft (Gefühle des Her» 

zens) endlich Gefühle der Willenskraft (des Gemfiüis> 
Nach den Vorftellungen, durch welche fie erwecktwtf- 
den, find fie entweder finntiche» oder verittndig^ 
oder befonnene", oder vernünftige. — Hi^ "^^^ 
der Willenikraft beftebt ans* zwey Theilen , Toa dtf 
Willensnatur und von der moralifchen Nattuv je» 
beftebt in der Fähigkeit der Seelenkraft» fich durch g«- 
wlfle Arten von Gründen beftimmen zu faflefl , d»«« '** 
dem Vermögen derfelben, dergleichen BeftimmwS?" 
gründe fich felbft zu ^eben » und jene ihre FäbgM» 
daran zu binden. In dem erften entviickeh der Vf. w» 
Gefetze des empirifchen Willens, welcher nur ditfcB 
Vorilellungen von einem Gute, welches in diefe» ^™^ 
ne ganz rirbtig zuletzt ütnf Gefühle zurück ftnrt, ofr 
ftimmt wird ; aber unrichtig wird dlefes zum ^j^^^i^ 
Gef^tz des Willens gemacht, der noch einem boftcrfl 
nicht empirifchen Gefetze uotenirorfetf ift. No»w^ 
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dig mnFste cblfer die Theorie Toa der moralifchen Na« 
tur ganz unrichtig werden, welche nur auf das Be* 
wofstfeya de» Seitens gegrändet werden kann. Nach 
S.d5g. befteher diefe Natnr in dem eigemfaumlichett 
Yernaögen udfferer Seele» in dem erwerbbaren Pofitiven 
ilbrer Kräfte lieb Telbil «in an fich felbik Fühlbares auf- 
zuftelTen; und durch felbft erzeugte Vorftellungen, und 
durch venDittelßderfelbehv erweckte Gefühle delTelben 
es als ein Gut o.derVebel dem Willen zum Gegenftande 
feines Wolleds und! Beftrebens vorzufetzen und zu he* 
abfiditen. HielSrtius folgt frey lieh» daiE» jede Seelen-^ 
kraft i nicht die Vernunft allein ^ piraktifcb ift^ Kann 
diefes aber wohl Bit eine Widerlegung der Kritik der 
praktifchen Vetdunft gelten» da diefe von eitiem andern 
hohem Gefichtspünkte ausgehet? In^ der Folge ftellt 
def Vf« die moralifchen Gefetze, und zwar» weil er 
voa einem Object des Willens nicht von der Form 
xleiTelben ausgehet» ^uerft die materialen dann die for- 
malen auf» welche fich ganz nach der angenommenen 
Theorie der Seelenkräfte richten 1 z« B. moralifcfae Ge- 
fetze der Sinneskraft» desVerihindes» der Befonnenheic 
u, f. w« Man findet hier 10 materiale Moralgefetze» 
die aUe abfoluu und. IsUXß^ Beftimmungsgrtmde des 
Willens feyn füllen ; Ton diefen nur eine Probe s Die 
Vorfiellung und das Vorgefühl (diar Liebe zu) deiner 
nuigüchen Sirniheit, folglich diefe als Gegenftand f foU 
überall ein letzter (zrund deines Wollens«*^ und die Vor- 
fteUttilg» und das Gefiihi dehttr erworbenen wirklichem 
SirnM^ foll jederzeit deinGenufs jenes Wolleoa feyn,*« 
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Jm^a; ifl der Crökerifchen Buchhi Anfangsgrunde 
der 0fHfehen iktd oftfanomtftheH WiffenJchc^eH oder 
die Optiki PerfpicHVi Dioptriki Catoptrü, Aßro^ 
momie^ Geographie^ Chronologie und GnomoniK zum 
Gebräuche der Verlefungen aufgefetzt» von Sdk* 
Cmtt Fifiher^ der PhUofophie aufserordentL ^ro£ 
^50 S. g. II Kupfertafeln.*- 
iefe Anfangsgründe der optifchen und aftronomi^ 
' lAen WiiTenfchaften » machen den zweyten Theil der 
angewandten Mathematik dea Hn. Vf« aus» und em*^ 
pfehlen fich^ wie die in dem erften Theile enthaltenen 
mechanlfchen Wiilenfchaften» durch Deutlichkeit» Ord- 
nung» und Vollftandigkett Dafs defVf. gröfstentheils 
die K^rftenfchen Lehrbücher bey der Bearbeitung des 
leinigen zum Grunde gelegt hat^ erhellet fehr bald b^y 
der Vergleichung, doch kann man ihm auch bey vie- 
len Materien das Verdienft eigener Darfteilung nicht 
abfprechen. Ob fich In einem halbjährigen Collegio fo 
viele Lehren, auf die Art» wie fie hier vorgetragen find» 
fdglich beendigen laffen* wird darauf ankommen» ob 
der Vf. bey feinen Zuhörern fo viel Kenntnifle der 
Buchftabenrechenkunft undanalytifghen Trigonometrie» 
fils hin und wi^flerimgewandt find, vorausfetzen ^darf» 
ohne uöthig ZU haben» deQ- Vortrag durch gar zu viele 
Lehnfatze zu unterbrechen. 

Die Optik im engern Sinne macht den An&ng*. 
Das I Kap. handelt vom Sehewinkel und den davon ab- 



hängende» Erfcheimmgen* Aus' der LiAre de meaimie 
et minimis wird gezeigt f dab wenn eine Gegend fich 
über der Horizontidfläche erhebt» fie ausgebreiteter zu 
feyn fcheint» als wenn fie w^gerecht iß» hingegen 
Weniger ausgebreitet, wenn fie fich unter den Hori- 
zont des Beobachters fenkt. (DieferSatt ift auch leicht 
ohpeDiiFerentialrechnung zu erweifen). II K* Von der 
Parallaxe, der fchetnbaren Bewegung» und der Abir:- 
rung des Lichtes. IHK, Vom Schatten und Halbfcha#> 
ten» wenn derfelbe vom Sonnenlichte herrührt* Das 
Photemetrifche hat der Vf. ganz weggelaflen. Alfo 
findet fich hier auch nicht c&r in aQen Compendieor 
gewöhnliche Satz » über die Schwächung des Lichtes 
m dem Verhältnifie des Quadrats der Entfernung vom 
leuchtenden Punkte. So richtig diefer Satz fey » (&gr 
der Vf. in der Vorrede) wenn mau die Lichtilrahlen 
blofs als geometrifche Linien betrachte, die von dem 
leuchtcmden Punkte ausgehen» fo könne er doch ia 
der Wirklichkeit einigen Zweifeln unterworfen fevn» 
weil man nicht mit Gewi fsheit. behaupten könne» dafa 
in gleichen Lichtpyramiden oder Lichtkugeln » anch 
gleich viel Lichtmaterie enthalten fey. (Wenn man 
dies annehmen will, fo dürften viele photometrifche 
Unterfuchungen wohl blofse Speculatipnen feyn. In* 
defien fcheint doch der Satz von der Schwächung des 
Lichtes» die eine Folge feiner Verbreitung ift» dafs 
nämlich die Beleuchtung einer Fläche in dem umge*'. 
kehrten Verhältnifie des Quadrats der Entferni^ng^vom 
leuchtenden Korper abnehme» der Erfahrung ebej» 
nicht fehr zu wiedcrfprechen » und kann daher gar 
wohl als ein Beyfpiel photometrifcher Lehren in der 
Optik vorkommen. In der Perfpektiv wird zuerft voa 
dep. allgemeinen Gründen diefer Wifleufcfaaf^» und 
dann im II Kap. von der perfpectivifchen Zeichnung 
iblcher Gegeomlnde» wdche fich auf einer» der Tafdl 
fenkrechten» Ebene befinden, gehandelt. Das HI IC 
betrachtet, den Fall» wenn jene Ebene fcfaief gegen die 
Tafel fteht. IV. Zeichnung des perfpeaivifchen Schat« 
fens. V. Gefetze der qrthographifchen Projection» Ca- 
valierperfpectiv. Vom Zeichnen körperlicher Figure» 
ift fo viel beygebracht» dafs man leicht beurtheileii 
kann « was zur Zeichnung perfpecti vifcher Rifie erfor- 
derlich ift , welche der Vf. durch die Entwerfung ei- 
nes Gebäudes mit einem Manfarden - Dache erläutert. — 
Das I Kap. der Dioptrik handelt von den Gründen der 
Strahlenbrechung in ebenen Flächen und Kugelflächenk 
Q. Von den Brechungsgefetzen in Linfenfärmigen 
Gläfern. Die aua1yti£chen Beweife find' fehr deutlich 
auseinander gefetzt» wie wohl fie den meiften Zubör 
rem doch noch zu fchwer feycr mögten. Man kanq 
für di6 Hauptlatze, welche'aus diefen Rechnungen fol* 
gen» fehr leichte fy mhetifche Beweife geben. In. Vom 
Auge und defien Fehlern. IV. Fernröhre. V. Mi- 
crofcope. Die Gründe find überall fo weit auseinandea 
gefetzt, dafs man auch die neuern Verbeflerungen die^ 
ftr Werkzeuge zu beurth^ilen im Stande ift..— > . Die 
Katoptrih beiteht aus zwey Kapiteln. In dem Iftenr 
w^dea die allgemeinen (xründe der Zurückwerfu^jg: 
des Lichtes» und die Eigenfchaßen der ebenen und 
fpbärifchen Spiegel vorgetragen. Auch wird die Ver- 
Z a viel- 
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vf elfäIHgiiiig der Bilder in ebeneit Spiegelp , die ge- 
gen einander geneigt find, unterfucht. IL Handelt 
von den Spiegeltelercopen. ' — A^faugsgründe der 
.Aßrowmie, Erfter Ab(chnitt, härifche AftrQnomie I, 
Kap« Von den Kreifen au der fcheii^baren Himmelsku- 

fel. n. Von den Fildlel*^bi^de^n. III. Von Stern -und 
onneuzeity Refraction» Parallaxe, und einigen Auf- 
faben der fphärifchen *^ Aftroooroie. IV. Hulfsmittel» 
terne kennen* zu lernen. . V. Von der Erde. VI. Ei- 
gene Bewegung der Fixfterne» und vonibrep vcrfchier 
denen Lagen gegen die Sonn^. Zweyter Abfcbi^itt, 
theorifche Agronomie. I. Kap- Voii der Sonne in Ver; 
bindung mit der Erde. II, Von dem Monde in Ver- 
bindung mit der Erde, III. Von den Planetci), von 
der geocentrifchenf uod helioccntrifchen Länge und 
Breite derfeiben. IV. Entfernuqg d^s Mopäes, der 
Sonne, und der Planeten, voa djer Erde, und derfei- 
ben wabre öröfse. Vf Ferner voi^ Planeten, ihrejf 
'Monden , und der Abirrung dea Lichtes. Fii^fterniflc^ 
Bedeckungen ii; d. gl.. VI, Kometen, Sonnenfyftera. 
•Vif. PbyiiTche Aftroaomie. Die Soi^ne.nflecken fip4 



dem Vf. ^on ]dem • electrifcben Sonaenfeo^r endilölste 
Eerge. Warum aber dectrifches Sonnenfeuer gefiigt 
wird ', feben wir nicht recht ein. Auch ift eben niete 
Qüthig, daf'^ (CS gerade B^rge feyn muiTen, die von dem 
^on^eufeiier. oder Spanejnatmosfphäre (der Licht* 
fphäre) ei^tblöf^t werdpnl — Warum der Vf. von fo 
vielen höchft merkwürdigen ]Cntdec|Lungen , welche 
]flr. Herfcl^el am pi^^ernbimmel getnachthat, gar nichts 
erzählt, findep wir doch nicht zweclgnäfsig. So fehlt 
^uch manches andere inerkwfirdige, z. ^. die Twej 
neu hinzugekommenen Saturntrabanten, wfis döchaller- 
fiings auch in Anfangsgründen apgeführtzu' Arcfte 
verdiei^t hat^e. (Jeberbaupt haben wir die Aftrpnomie 
fn manchen Dingen zu w/;itl^uftig in andern zu anvoft- 
iiäpdig. gefunden. Die Geografhie behandelt in l'Eaf. 
Gröfse und Figur der Erde. II. Von deuDiftanzen dcf 
Qerter, upd der ]^ÜQftlichen£rdkuge}. Aucfa'wird hier 
das Niveliiren gelehrt, III- Vop den geographifcheo 
Charten, d^r ftereographifchen Projection u. cL' gl 
Qhrofiologie und Gfiomonih machen den BefcUtt£s« 
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OEitOKjOMfE. f^ipzig, h. B^um^strtner : The Gqrden» 
Comjpantoif. oder der öartenpefellfchajter und immerwährende 
Gartenkalender für Herru uiul Damen etc. Mit Kupfern. Au# 
dem £nglifchen überfetzt nach der 7ten Ausgabe. 1795. 112 5^ 
«t. (i2gr0 Man findet hier erßlicb, was man monatlich vot^ 
Vyo,chen zu Wophen im XHlchengarte», im Frucht oder Obfi' 
^garten , im Blumengarten und dann im Gewächshaus zn thun 
und zu beforgen habe. Dann folgt ein Nahmenverzeichn^i der 
Blumen , wie de nach einander au&lühen ; und endlich kommen 
«03 Beobachtungen und Yerfuche in der Qäxtfierey, 

« 

Seltfam genug , dafift . diefes Schriftchen 0ebcnmal auC- 
felegl worden « da es eine unbedeutende , ]a unglückr 
liehe Sammlung aus Garteokalendern iü, die weder für de^ 
l^enn^ intere^ant» noch unerfahrnen Gartenfreunden» vor- 
nämliini was die Verfuche un.dOartenkünflc betrifft, zu empfeh« 

. lei% üud. Nurjeinigc zur ProlDe/ No. )^. Das Hucken in dieRin' 
de eines ßaums, es xnag in die Länge oder pueere gefchehen^ 
wird hewlfken , dafs die Bäume eine beffere Haut bekommen, und 
das Moos abflirbt s ^und zugleich der Baom mit), No. gto. Das 
« Siechen in verfchiedene Stellen der Frucht » noch ehe fie anfangt 
re^f zn werdcH , wird dia^Frucht eher jiv^r Reije bringen : ( — Wo 

^ nicht, zum Faulen). No. 24. üfan hat gejagt, (!) die Bäume 
Jplten nicht nur bcjfere Früchte tragen » fondern aw^ ^^ff^ wachr 
Jen, wenn man die J^urzehn mit Salz, H^einhefen joderBlut bcr 
legt» No. 2Q. Um die Früchten z» veredlen ijl es beffer , man 
fpropft die Reifer auf niedrige Stämme, z. !^. Birn und Aepfcl 
iif Quittenbäume., No. 39^ Man kann die Bäume mit Blur 
wen und JCräutem ausputzen , wenn man in den Stamm dfrfetben 
JLocher bohrt und fette Erde legt , als in welcher der Same oder 
die 'Zweige von Feilchen , Erdbeeren , wilden Thymia^n etc» wie 
in Töpfen waehfen werden» Welch eine fitnderey j No. 41. Hat 
Vkan aus einem Zweig das Mf^^^ behutfam herausgenommen ,jo 
wird er Früchte mit wenig oder gar keinen Steinen tragen. No, 
$4. Pfropft man einen Acpfelfweig auf einen Braunkohlflengel(i t Q 
fo foU er wie einige fnger , Ae^^Jel ohne Kröbs tragen ete, No. 
i^ Man fitze eine JB^artifgef in «mm Topf tnit ^rde, unf greife 



den Topf in den Erdboden ein» fo wird imffeüsi 2» eisier tavidtf* 

li(,h£n Orqfse anwaehfen. *^ Welche Samen oder StackkartoM 
wächfet? Wenn Ge aus' ihren Augen neueSprofl«n und KnoSäk 
erzeuget hat, fo erßirbt fie in ihrer eingelegten GfCise. — No. 
S3> Bedeckt man Aepfelbiiume einen l^onathlang mitKalch oder 
Afche» fo werden di6 Früchte' gehörig reif mttd füffe werden^ ^^ 
u. f. f. Doch fcheint das loote Mittel gut ; No. 100. Um He 
fchänen ßarie^^rüchte zu erhalten, yt^tte man beu Z^ijtem 4ie 
grofsen ff^efpen im Frühling aus mit Hafelnufsflräucnem; die Am 
mit Vogelleim befchmieret hat. (In Ermanglung d«S yogc3]cia$ 
diet&et auch der Buchdruckerfimis.) 
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?Hn.eLooza. Göttingen , b. Dietertch : Ovids Kfnß cv K» 
hen in der Yersart des Originals überfetzt,, yon Fr. .C vom 
Strombeck. 1795. 94 S. g. Seit fecbs Jahren ift dies die'4giae 
Ueberfetzung" eines RÖmifchen X^edicht^» das 4^rgleiche» B^ 
mühungen weniger verdient» als puinches andrer womit kaum 
qoych ein einziger yerfuch gemacht worjden. Eine angeblich m^ 
Crifche Ueberfetznng in fehr iinregelmafsigen Jamhen erfcfatcti 
im J. 1790.' zu Leiozig in der OraffTchen BudüULädlung ; eine 
zweyte in holpeüchten Hexametern im J. 1793^ ebenfalls .za 
Leipzig im SchwickeriiCcheii Verlage. Die vorlfegende ift nuä 
zwar beyden weit vorzuz^eh^, thut aber noch längft nidit den' 
Foderungen Genüge , ^le man an einen poetifchen Ue^rfecier 
der Alten machen kann und darf. Ohne nurch die letdite Zier- 
lichkeit des Originals zu glinzon'» ift der Ausdruck oft nidic 
verwerflich. Der Versbau hingegen ift grofsentheils/ehr man/ 
C^ldhaft: nm hierin hey ähnjichen Arbeiten in 'der Folge elüd^- 
Ucher zu feyn , wird Ach der yerfafler aus den profodtfchea 
I(egeln unfrer Sprache , und dem Bau des elegifchen SyllMn- 
manf^cs ein fOrghUtiges Studium machen mülTen. Uobrigens ift 
die Ueberfetzung im Ganzen treu und richtig; daf^ Unanllin^ 
digkeiten , wogegen üch unfre Spradhe oben fo fehr ftraubt tä» 
upfro S^eo, rerjd^d^ oder we^geÜT^ find^ IfL "' " 
billigen. " ' ' ' 
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RECHT SaELAHTiTEEir, 

I 
I 

Gdmiiafiv, b. Dietrich: CaW Cfmßian Atberi Hekir 

, rtcÜio. Kamftz^ Herzoglich MeUeaburgifcKen'Kaa2> 

leycmchs zu Nea StrelirZy ^i^ucA %ber chs Longo- 

bardijche Leimsgefetz. IL F. 45. VI und iig S. g. 

1794- (6 s«".) 

er berühmte Leh0srext» zu deflen Erläuterung di^- 

fe AbhaadluQg; beftimmt ift» hat theils wegen fei- 
xier ^richtigen Etnnütte'aut dt$ Wohl ui^d Wehe man- 
cher Familie, theils wegen der vielen nähern Beftim- 
iDDngen« deren er fähig. ift, von jeher viele Streitig- 
keiten, abweichende Meynungen und Äuslegungeti 
unter den Rechtsgelehrten veranlafst. Der Vf. wurde* 
durch eine Preisaufgabe der göttingifchen Juriftenfa* 
caltäc ertnontert, alles dasjenige, was bisher über di^ 
fen Gegenftand verhandelt worden ift, zu famnieln, zu 
ptQfeo» und nach richtigen Grundfatzen zu beftim- 
laeo. Die vorliegende Abhandlung ift eine er- 
weiterte, auch hin und wieder abweichende Üeberfe- 
mmg ieiHfr im J. .1790 lateinlfch erfchienenen Preifl^ 
icfarifr. • 

Nach ^ner iLurzen literarifchen Einleitung fucht 
ider Vf. f • ^ den !Zweck des gedachten Leheustextea 
dahin zu beftimmen : ^dafs der Sohn durch den wi- 
drigenfalls angedrohten Yerluft des Lehens bewogen 
werden folle» feinem Vater die vermeyntliche Unehre, 
dafs (ich zu feiner mit feiner Eepräfentation verknüpf- 
ten Erbfolge kein Erbe finden wolle, zu erfparen,^ 
darauf werden die verfchteduen MeVnangen über den 
ürumd des gefetzlichen Untcrfcbieos zwifcben Sohn 
pnd Agnaten geprüft, wobe^ der Vf. gefteht, dals (Ich 
di^fer nicht beiliramen lafle. St 5. widerlegt er die 
Behauptung der altern Lehnrechtslehrer , dafs durch 
diefe Verordnung die Leben - upd Allodialerbfcbaft 
des Suhnes in eine allgemeine Krbmafle verwandelt 
würde , und betrachtet fodanu die Wiriufigen des Ge- 
setzes auf den Sohn i) als Allodialerben, 2) als Le- 
tbenisfoiger. Jn letzterer ninficht ift dei^felbe, feiner 
Eigenfchaft als Landerbe ungeachtet, berechtigt, alle 
Lehnshandhi^m des Vaters, welche feine wohlerworb- 
nen Rechte -fchmülern , ohne Untcrfchied, • ob fie die 
Subftanz , oder die Früchte des Lehens betr^l&n , ob 
£e in ^Miaren £eidfchulden oder andern Belaftungen 
beftehea , anzufechten4 doch mufs er ($. zo.) das er- 
Ibtteav was der Vater für die ang^eibchtenen L.ehns- 
handlungen erhalten hat Dagegen haftet der Sohn als 
Lehnserbe für alle JUodiattumdbMgen dtB Vaters , tSit 
welche '.er als Landerbe haften müfste,, jedoch sut fo 
weit, als a,} das Allodium nicht hinreicht, b) -blofs aita 

A. L. Z. 1796. Zweifter Band. 



.den Lehnsauf&Onften , und c) mit Vorbehalt einer bä- 
Jigen Competenz. Nach j(. 13. ift diefe Verordnung 
nicht auf den Enkel auszudehnen, welcher Lehnsfqlger 
des Grofs Vaters wird, dagegen erftreckt fie fich auf alte 
Privattehne^ mit Einfchlufs derer, welche zugleich 
.Staromgüter find, keinesweges aber auf die gröfsem 
Reichstehne, (ff. 15 — 19O Debrigens giebt es mehreile 
FäHe, wo die Anwendbarkeit des gedachten Lehnge^ 
fetzes, felbft bey dem Sohuje, nicht Stattfindet, und 
joach ^ 21. foll die Errichtung eines Güterv^rzeicb- 
nilTes der AUodialerbfchafk die Wirkung haben , da& 
der Sohn nur in fb ^eit zu haften brauche, als dieie 
hinreicht, die Lehensaafkftnfte aber gar nicht in An- 
Ipruch genommen werden könnten. 

Nach diefer kurzen Darfteilung des Inhalts der 
vorliegenden gelehrten Abhandlung, worinn der Fteffs 
und Scharflinn des Vf. bey Sammlung, Anordnung und 
Prüfung der verfubiednen Meynungen ieiner Vorgän* 

fßt nicht zu verkennen ift, fey es Rec« erkubt, feine 
*weifel über manche Behauptungen , womit er nicht 
eiuftimmen kann-, beyzufügen. v Sollte wohl i) d«: 
Zweck uuferes Gefetzes blofs in Abwendung der vea- 
meyndichen Unehre ''des ErblafTers zu fuchen feyn^ 
Der grofse Schimpf, welcher nach altem romifcban 
Rechte mif der öftendichen Verfteigerung der verfchul- 
deten Güter eines Verftorbenep verbunden war, und 
weshalb ein römiArher Bürger einen Sklaven zu feinem 
Notherben einfetzen.köunre, damit unter deflen Na- 
men die Erbfchaft feil geboten würde, war bey Eutfte- 
hung uuferes Gefetzes nicht mehr zu befürchten , und • 
die böfe Nachrede eines Qbeln Haushalters konnte durch 
unfere Leheusverfügung keinesweges verhütet wety 
den, zumal wenn es, wie der Vf. behauptet; dem Soh- 
ne frey ftand , fich durch Errichtung eines , dem Erb- 
lafTer für fchimpflich gchaltnen , Gäterverzeichnißea^ 
von der Verbindlichkeit, mit den Lebenseinküufte^ 
%a haften , los zu machen. Sollte nicht vielmeht- der 
Credit des Vafallen und die belfere Verwaltung desLe^ 
hens zum Zweck angenommen werden können ? m^ 
betrachte nur manche auf dem Falle ftehende Lehens 
guter, und befonders die Waldungen derfelben. 1^ 
der Vater wegen künftiger Befolgung feiiier AllodiaH 
verfugungen gefiebert; fo wird er nicht mehr einend 
allemal nachtheiligen, Unterfchied zwifcben Allodra 
und Lehen machen, nicht fowohl auf Vermahrung des 
erfUxn , als auf Vcrbefl!erunff des letztero Bedacht.neht 
men. a) Dü^fbe der Ünterfchied, wächm-mtet Texk 
awsfchco Sohn und AFoaten -macht, dach wohl nicht 
fo «rundlos feyn, als der Vf. glaubt.. Schon der Natur 
nadi ift die Verbinduiig xwUphm Vaicr und So^n weif '^ 
Aa enger 
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tDgC|r und Aätke^« ab twifchen.^Satenwrwitidfeil, 
iiiidfWir4 TowqÜI dttrckdastr&miftlie^ »Is da$ deutfcfae 
'^ec^ß b^ft^tigt:. «i£s «rbet nieniaod Leh«», denn der 
y^teir auf ^n. jSp&h *V, . ift ^io^^kaoncer deuclÜier 
iUclmfatz« mil^weichem das Umg^bardifcheLebarectit 
öb^cfii^diiDist. ; Der 8obn bat JM^Sepbait atte feioc-Ga- 
butt^6chra ,blqfs durch den Vater > und kann alfö zur 
Anes^^apU}^ ^er Handlangen deflelben ebfir irerbiad« 
li^^eoiach» .werden ».aU der, fe;ne BeAi^nifle aas ei- 
,nef ga;iii aade.rQ. Quelle herleiteode, Agnat» daber Auch 
'die Strafe der Felonie ßch mit anf die Söjbne erftreckt^ 
nicht aber ^uf die Seiten verwandten. Gewiflefnarseti 
^Icann jeder Vater, in Hinficbt anf feine Defcendenten, 
alser^^ Erwerber eines Lebena betrachtet werden, 
vnd^hft die Rechte defielben, fowdt He nicht durch' 
iGefetzeeingcTchrankt find; der Sohn empfängt das Le- 
ihen voQsVatci^ gleichfam ans. der erilen Hand, dahinge* 
gen di^ Seitenverwandten, zu Wahrung ihrer Gerecht- 
hme^ fich auf pcuium nnd proi^idfntiam ma}i)rwm beriN 
^fen ibüflen. Hiezu kommt noch« dab die Worthalter 
der S<>h^ diefe immer von -der heften Seite, als un- 
fchuldige ItaihrägQr und v'x>b einem verfchwenderi- 
fphen Vat^r Beeinträchtigte , vorteilen, um unfer Ge- 
fetz der. Harte und Ungerechtigkeit zu be^rchuldigen ; 
iafs( fic^ aber nicht auch der entgegengefctzte Fall ge- 
ldenken, da& ein. undankbarer Sohn, der vielleicht bej 
Lebzeiten des Vaters einen grofsenTheildesAUodinma 
mit aufgezehrt, um deiTen willen iich der Vater in Schul« 
den geeckt hpt,. d^s guterhaltne Lehed hinnimmt, oh- 
ne fich weiter ufä die väterlichen Allodielverbindlich- 
keiten.zu beküinmern? ftreitet hier nicht ofienbat der 
5ohn de kuro captqmdo , die AUodialgläubiger aber , de 
damno intando ? Wer weifs , ob nicht gar derglelchea 
Streitigkeilen zu dem in Frage flehenden Qefetze, we(- 
xhes nachher dtrrdi mehrere. deutfche Gefetzgeber .aus- 
drti<^kltch beftäti^t worden ift , VeranJaffung gegeben 
haben? Kann ein Sohn fich wohl mit Recht beklagen» 
dafs er von eitlem armen oder verfcbwenderifchen Va- 
>er erzengt ift; kann er dasGcfetZ einer Hörte befchul- 
dtgcif/ weiches 'ihm nicht mehr zuerkennt, als der Va- 
ter ihm hat hinterlaflen wollen ? Ans dicfen Urfachen 
iann Rcc. den g^edachten Text mit Braun und dem Vf. 
^n fo weniger für ein Pönaigefetz anfehen , als auch 
die von erfterem angeführten deutfchen Gefetzftellen 
keineswef es beweifen , dafs'ein Sobn das Lehen vom 
Erbe w;itlkührlich habe trennen können. Eben fo we- 
mg kann Rec. 3) dem Vf. darinn beypflichteu, dafs der 
Sohn durch Verfertigpng eines Güterverzeichnifles fich 
von der Verbindlichkeit, ^^^ AUodialhandlungen des 
Yaters aus dem Lehen zu erfüllen , folle befreyen kön- 
»en. Denn a) find die Wone unferes Textes : „au^ 
UtnmqMi fetineati aut utrumque repudiet** fo beftimmt 
und pofitiVff als möglich, und werden fogar durch den 
noch deutlicbern Text II F. 51. J. 4. wiederholt cinge- 
fthärft; fie knüpfen gleichfam ein unzertrennliches 
Band um Lehen- und AUodialerbfchaft; b).oft^enbai' 
hat der Urheber des Gefctzes den Fall vor Augen ge- 
habt, wo das Allode zur Erfüllung der Verbii|dlichkei- 
ten des Erblaffers nicht hinreicht , denn wozu fonft 
dsefe Verfdgung? <:) Pi^ bekanntlich von Juftinian 



den Erben arthetke aechtsvrofakhai des GAMvenei^^b- 
nilfes, war bejr Entftehung uiiferes Textes litn!äagiiQ& 
bekannt, und Würde nicht fibergangen wordenjeyn, 
wenn fie dem Sohne htttte za ftatten kornmenfoHes: 
übt lex fion diftmguitf u. Hw. ä) ift es nach demobcs 
Ausgeführten noch nicht fo ausgemacht, als der ^jt 
glaubt, dars die Fruchte des vom Vater au^ den Solu 
. vererbten Lehens unbedingt aui des letzter» ei^nea 
Ailodialvarmögen gehören ; endlich e) fch^nt der U 
bey dem; was er S. 117. behauptet: dafs iiacb dea 
Buchftaben des Gefeczes , der Agnat eigentlich für ik 
AUodialfchulden/^ditiOYJttsr haften foUe, diefehrde&t- 
Heben Worte des Textes felbit nicht gehörig erwDga 
odet verftanden zu haben. Aus diefen Grubdea h^ 
es Rec. Heber mit denen, welche glauben, dafs dieEr- 
richtung eines Güterverzeichnifles auch auf das Lehn 
mit zu ^rftrecken (ey^ und nur dann demSobn^u 
Statten kommen könue. 4) Im $. 12. fcbeiot die li- 
hauptung, dafs der Sohui vermöge unfefes Textes, nor 
foweit für die AUodialhandlungen des Vaters hftil 
muffe , als die Lekenseinkünfte reichten , za eiafdufh- 
kend zu feyn, da derfelbe vielmehr, als Landerbe, ifo 
•Verbindlichkeiten des Erblaffers Co weit erfiiliea vttfs, 
als nach der beCondern' Befchaffenheit des Leheoi \ai 
der Lehensgefetze folches gefcheben kann. 5) Nid/ 
^13. foUen die Enkel nicht mit unter der oft gedadiltt 
lougobardjfchen Lehensverordnung ' begriffen Uta. 
Allein nicht zu gedenken, dafs felblt nach den Spnä^ 
gebrauche des römifchen Gefetzbuches oikniiterdc» 
Worte it/fW die £nfee{ mit verlhinden werden^ Af(^^ 
ten auch bey diefen djefelben Gründe und VecUbatflfe 
gegen den GroCsvater ein, vermöge welcher der SdA 
zur Vertretung des Vaters aus dem Lehne aogewiefen 
ilt Hiezu kömmt nochy dafs bey genauerer £rwi^ 
des Textes, die Enkel, wo nicht ausdrücklich» im 
der Sache nach mit eingefchloffen find. Dean glddi 
Anfangs heifst es : Si contigerit vafalbim ßwe '0«si 
prole decedere — alfo nicht blofs: fine fiko; bi^^ 
wird weiter verordnet, dafs, wenn der Sohn die Alte- 
dialerbrchaft mit dem Lehen aasfchlöge, letzteres ils- 
dann auf die Seitenverwandten fibergehen folle» obne 
einen Unterfchied zu machen, ob Enkel vorhaadBä 
feven, oder nicht, da doch, wenn dteBehaopma^des 
Vf. gegründet wäre, diefe Handlung des Sohnes, des 
Enkeln ihr Recht nicht nehmen könnte, fonderadiu 
Lehen ihnen zufallen müfste. Zudem leiden jt vqA 
fchon die Enkel, felbft wenn ihr Vater die AUodni- 
fchulden aus den Lehensf rächten bezahlt, infoftn 
weuigftens mittelbar, dafs dadurch diedereiußsttbof* 
fende Erbfchaft vermindert wird. 

Rec. hielt es um fo mehr für PHicht, bey der An- 
zeige diefer Abhandlung weitläuftigcr als gewöhali^ 
zu feyn, da die iateinifche Pjeisfchrift hier noch aiwt 
angezeigt ift, und ihr Inhalt eiifen Gegenftand betrifc 
welcher noch oft wichtige Rechtshändel veronbfet, ^• 

fleich aber auch ein«n Beweis abgeben kann, wie viele 
.ücfccn iU taancheu Fächern unfererGefetrgebong«»- 
zufüUen, wie viele ftreltige Punkte, wohey es aicfit 
biofs auf tfacoretilciie GrillenfÜngerey abgÄben * 
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mähcr vä befHminieii öbrig feyexs. 

Nun ooeli ein paar Worte Ciber die Sclifeibäi^t des 
VF. Biefe ift hin unävAedet^ehv nachläiTig; Zt Ü. 4« 
A f ohne aof den ^^ Ünterfchie4 — ^u bedien.** S. 
jd- :. So wie *- die Sonne^ ob fie gleich dem üritergöü- 
ge sahi^ift» itilt ihrem Abeiidftrahl(e) doch alle Wiget 
überfarht; fo erfcheim bey den mehrfteti Feudißen die 
VerbindtichkeU des reichsßirmichen Sohns 4Ie väter- 
ttchen AHotfiairchulden zu bezahlen, gnnt In deitt Alf» 
fbicbe des tQngbbardifcfun Lehnre^hts 3 ohne Rückficht 
auf die^der.deutfch^n Reichslehnsfolge eigeothumli- 
chep Qefctze/* — Welch ein Gleichnirs ! S. 102*-: »t3aS 
Lapd, defjen Regent auf der Competenz ^fetzt ift.'* S. 
in. Erbes 'IVerdung; S. 113. Sich* inm (fcr Verbind- 
lichkeit «*freyen.;^ Abffürduing u. f. w. Von Druckfeh- 
Jer» ben^erkeu Vir nur 'S. 55., wo nach dem Worte, 
Agnatenf der Nachfatz weg:gelafleti iift; S. 56« xtiufs es 
^(t ^CT^kaufsrecbtt' (Vorkaufsrecht I und S. 66. 2.2« 
fiatt' Sohn, Lehen heifsen« « 



PHILOLOGIE. 

• ■ ' • 

4Iai.ue> b^ Hepdel: Xcnophons Qaflmalii und Oecanö- 
wioitf. . Aus* dem Griechifdien iiberfetzt und mit 
erläuterndeil Anmerkungen begleitet von A. G. 
Jiecker, 1795. ai6 S. gr. g. (14 gr.) 

Der ü^tMfetmng des GaftmihU geht eine got ge> 
Icfiriebene Elhleitutig voraus« ungefähr in der Mabier 
der Wolfifcbed Einleitung zu Plato's Galtmahle. Hn 
B. nimmt an, Xenophon habe dem Vorurtheile, als fey 
SökfBWsein Verfilhr^r dir Jugend, ein Wollüftling 
liod Bid^raft, begegnen, und aus Sokrates Munde und 
eignen Gefprächen Zeigen woUetl, wie verächtlich er 
reo der unreinen und unnaturlichen Liebe gedacht, 
und^-ie fehrerdcr veredelten und geiftigen Liebe 
das Wort geredet habe. Die Handlung des Gefprächs 
filit dach Hn. B. in OL 89, 3 oder 4. Dafs das Gaft« 
xnahl wenigftens nach Ol. 89, i gehalten, wöfden, be- 
weift er auch aus den Anfplelungen eines Gauklers auf 
Ari^phane^ Wolken , die in jenem Jahre zum erften-. 
saate aufgeführt Wurden. Hr. B. drQckt fich dabey fo 
aus , ab ob nur Ariftophaues den Sokrates zum Zield 
feines Witzes gemacht, da man fich doch häufig in 
Atlien auf Sokrates Unkoften luflig machte, wie er 
felbft Symp.'6^ 6 ff« Oecon. 11,3 als bekannt angieb^ 
und aufser dem Ariitophanes mehrere Luftrpieldichteri 
namendich Eupoils uud Amipüas, ihn auf der Buhne 
v^ipottet haben, vergL Seneca de vit beat, c. 27. Auch 
hat Sokrates allerdings einige Veraulaflung zu manchen 
ttbto ihn ergangenen Spöttereyeii gegcbwi, wie Tych- 
fen üb. den* Ptotfefs des Sokh in BibK d. alt. Lit. St. 
I. S. 41 ff. fcharffinnig ausgeführt hat. Ubter deH 
Kachrichten ober die Perfonen, die im Gafhnahle auf- 
treten« zeichnet fich vornehmlich die gelehrte Unt^f- 
fncbung über die Familie des KaUias, der das Gnfimahl 
gab« aus. (Vom Lykon , den Sokrates einen berühm- 
tea Mann nennte fagt Hr. B. , weifs man nichts Nähe- 



f^; Allein kOMIe-es mM^ 4^1imll4^äkh%}S^ 
mens feyn, der ifl dar Folge fribft nnttr Sokratas Aä- 
kUigefD auftrat? Eine altgemeineUebtrfioht'des tnbtAti 
Ib wie ^inige-Ftngei^eige Über den €Mft iiii4 die Bi- 
ftfaBfFenhait dtefes Gaftmahta mit Rackficht auf das PH^ 
tonüb'be^ würen zu wfinfcAeu gew^fito. Dar. Uabistft^ 
taung find einige Anmerkungen untergdin[t, und ik 
tinimi Anhange wird die Fraget ift £e fugM UJi^ 
barf deren Beantwortung Sokrates jm Symp. ät 7* zu* 
rückfetzt, aus dem Plato and Xenophoi^'^b^antwortet 
Darauf folgt dieUeberfetzung der vortrefflfcb^a Scbrin 

über die Wirthichaft^ aber ohne Eialeitui^« 

. . - . ■ < 

Die Vorrede berührt die Ifaft nüäberwiAdlichen 
Schwierigkeiten, eine Uebetfetzung des Xenophon t\x 
IfefefH, die dicht blofstreu fey, fondei^n auch den Geift 
und die Grazien des attifchen Schrifi^ellers wieder ge- 
be. Der Ueberf. beftrebta fich , im fiewufstfeyn fein^ 
Unvermögens, das letztre za leiften, wenigftens genaui 
treu und deutlich tu überfetzen. Als VerAxch verdient 
diefe Arbeit allerdin.;s eine ehred^olle Meldung; fi^ 
zeigt von Einficht In die atcifche Sprache, von Kennt; 
nifs des gelehrten Al.'erthums, und von Anlagen zum 
guten deucichen Ausdruck; viele Stelien find fehr gut 
und fchön übergetragen, mehrere treu und, richrig{ 
aber es geht ihr did Vollendung, die durchgängig^ 
Richtigkeit, die Schönheit, Reinheit und Naivetüi oea 
Ausdtiicks an vielen Stellen ab , fo dais fie im Gali? 
zehfdr keine fchöne Copie des Originals gelten kann^ 
2. B; gleich im Eingatige erwiedert Solu^ates (t, 5^' 
auf die^ verbindliche A'drede des Kdllia^ nach HnJ' 
B« Ueberfeuungt Immer fpöitetß da doch über uns^ 
und HMtß. mu darum für unbedeutende Menschen , (wia 
weitfchweifig filt : in] trv ^TKrddhrret'i ijjnoct; natx^povSv$l 
ureit wir ßtbft-Erfiitdeir (vflä ftolz ftatt äUTOVpyöif iriöf» 
Leute, die fich Hausgeräthe u. fl w. felbft verfertSgett; 
weil fie den Arbeitslohn i)i<^bt bezahlet können, 'ent- 
gegengefetzt den retchen Callidflen, dia alles von an- 
dern machen laflen und kaufen. können,) u^ferer geri»- 
^in Wdsheit (befler Philofophie) firutt da du hingegen 
item Gorgias ete. grofse Sufnment um Vire Vhitdfophie ZU \ 
erlernen 9 hinget Atm Kürzer ,und naiver wüaae: die 
Stelle ini Deuticben eti^'a fo lauten; Ja ja,.'fo geht's. 
Ein Mamh der, wie dUr einetn Vrotagoras, Gorgta^y Pf:{h 
dlais undfo vielen andern Meißefnfö grofse Summen be- 
zahlt hati um. fich zum Denker und KüMßHenner bUd^ zu 
tajfen, fieht freylich immer mit Soott und Verachtung, nvf 
uns arme Leute Iwrttnter mU unfetm Bisclietijelbfigemitx^h- 
ter Philofophie. Nach n. ii. klopfte der Luftigmach«^ 
Philippus an die Thür,' und liefs fich durch'denThür- 
huter anmelden und hineinlagen, er iiabe^alle nötige 
Requifiten eines ungebetnen Gaftes, l^d. tk?, 'gutep' Ap- 
petit üüd viel Schwanke); auch Idage fainiSIdav4? über 
die fchwere Laft, dafs er weder was auf deib'Leibö 
noch im Leibehabe. ' Auch ^iefe 'Srefll^' hat ein febf 
&ßx(es Apfehen indfi" Ueberfetzung : JE,t klopfte an> 
dieThür; bat den aufmachenden Sklaven, ihn zu mel- 
den: er wanfchte, liefs er fageu, eingefuhrt-^u wer* 
den, indem er alle erfbderliche Eigenfchattea, was 
fremdes zu ejfen^ mitbrächten auch fein Jun^e' e^feijtfze 
A A 2 unter 
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deti lM[uaÄ l^gmi ^ \äüt fich in def Uekerieczung zwar 
dicht cusdr0eK€D, aber doch nagefährfo, wiewir obeo 

tethsn» ttaekclMieQ. Itn fpafahafeen Streite det S, mit 
em Krkobal (5. 6) Aber die Schönheit ihrer Nafeo« 
firftot^ül' A^^ ^'^ I^A° ^^^^ eiDgedräckte (Sokracea 
ftutte bekWfttMch eine platte Sileas - Nafe ) Nafe fchö-* 
ntt ife^tt f ^1* «i»^ gfrade ? Sokr. : Eine platte Nftfii 



w 

^erfperft dei ANj^tlAA dSefrefe-ftvrfichtyditAt^ j 
ne erhabne hingegen verbaut ilmaii «echt t^kiA% ! 
Weife den Pro^ct.^ In derUeberfeuung: Kr.: Aber 
eine gebogene Nafe ift doch gegen eine gerade Idiüat 
5o^. ; Ja ; fie hindert die Augen« nicht augenblicklich 
alle) zu fehen , was fie wollen. Eine hoiu gebüMfd 
hißfe aber fetzt eine Mauer vor die Augen , als ab fie 
es ihnen zum Poflen thüte/* Mehrere folche SreUei 
beyzubriugen , leidet der Rnutn nicht; und um iin&r 
tJrtfaeil zu belegen, iit ea anch an diefen fchon geooj 
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ScHiHr« Kthistk. fVi^» b. Alberris Wittwe : Bec, Junha 
9uteniUis von dem wativ^ jtdsL 1796, 35 8. 4. — OiVc «th« 
re« V#rgim|ren kündi^n wir Aen Liebhftberu der Oichtkunft 
Aefe Ueberfeuung: von Juvtnals achter Satire «(r «m« Fruek$ 
der letzten Herbfimnfse des bcriilimten Denis an » der fich unter 
der Zuei^nutK^sfchrift f^enaniK hat. Diefe ift an den Pr.ifidef> 
ten der niederöIVerreichifcben Refieniii^» Grafen vom Samrau^ 
^richtet; einen Staatsmann « deften Eiiiflufe auch fUr dteWif« 
fenfcbcften wohlthätig feyn wird» da er JipenriTche und Get 
'ffchäftikünnuiilTe mit Thäcigfceit und eincpi edeln Charakter var« 
pindipt. Die Arbeit iet I{<i* Hofratha Denis fcheint uns des Me» 
i^n$ f des Originals und des Ueberfetzera vollkommen wUrdiiTi 
i\9 S)>rache edd , ftark , a^dratif^ » die Jamben (durdiaiis fiinf- 
fifoifo ■ mit einem miinniichiRi Ausj^ani^e,) febr barmonifcb • die 
A.tif drucke i^ewäUt • tind di« Treue faft überall ge%^il7enhafe be» 
f bachtet. Da wir vorausfetz^, dafs man ohnehin mit Begier^ 
de das Produ<$ einer folchen Mufe lefen wird; fo wollen wir 
&eine Stelle ausheben , unfer gerechtes JL^ zu beftätii^eii , ibn« 
dern blefe iene anfiihtei)^ flW^t* welche wir etwas einzuwendeii 
l|ab^. ÜnlEere Zweifel leiten wir -haiipti^chlich dem würdigen 
ffeberfeccer Calbit ror. £r mag entfcheiden » ob und wo wir 
Kfl^ babeii« UnverfiandUcb komiiiei^ «lye M^^ß^^ ^w^y Suelf 
kn yer: 

'6tbm M« irfdit inner Atee» teilt 
Sin leidMea Fnhfwedt J)ämafipp Tprber, 

Statt ; Demaifipp -rollt ia einem leichten Fuhrwerke bey feiner 
^hneii Gebein txnH 'Afcfae rorbey. te Letein ift es deutlich ; 

JV«iiier ^«Ibraai e^Mree Wfue effa wpkipfi 

JBbca fo deutlich ift folgende Sudle im Latein : 

Mdßjme^iWiß JT^fes, dupnitoiö in ßf 
. jUmtidme fimüis. F^auinfiie mtma capeßat 
^iNftf u Thetftm fimUm p^^odUnH jiekUtet. 

!bef letzte T^rs heiflit In der Ueberiiju^iig : 

418 daHi AdiOl dich ia d^ Aahnliebkeii 
Thefßts enenge. 

Der Atiadrudk # der JehnMOtek 'ftkeint m» eueh nicht irarac 
^eebrlcbtig } eben fe dae Evttmgt w 11 f einer M4g4 S. 34. D'Cß- 
ta t|nd feig ende W«adnnf find au leteinji^ : 



Dich wollt ich nur nicht /o geadelt fdm 
Durch dein Gefchlecht, dafii du nicht feiber audi 
Nach eignem Lobe Arebteft. S. 14. 

Noch weniger würden wir una dh 9vr$tehah^e 'JMblli 
8. 31. zu fa^en , oder Prometkens rierfflbig zu braadbeieinh 
ben, wie es S. 31. ge?en das Anfeken der Griecboi nad Kaae 
geschehen ift , die fich' hi ditfera Namen eben To wemf ik u 
Orpheus und Zeus eine DiareCs haben hingehen laffae. Hnlb 
nis findet her, feiner grofsen Betefenheit gewiCi avch aidtie 
einztget fieyffpiel hievon. Piehejüe Oetimrtmk a n in mtiAieee 
durch pemeiflie ^ledea nicht gvt gegeben. Es macht .iiailvv 
deutigkeh. Warum utQht Plebejer Sctlnf 0r. D. fit^lh «f 
gewifs mit Recht, Senat» Senator etc. «tc. Im 266Vtdi ^0(v 
giiials heirst es von dem Knechte, der die VetfdiwIniiC^ 
Sehne des Hrutiie awgezeigl hat: 

Occulta ad patres prpduxH tfimtma firme 
Afatronit lugendus^ 

Hr. D. tAberfetzl nadk einigen Auslefem »na Udie enr^ 
Mütter (die ihre Söhne nicht gerne vedoren). Wir t i u wn 
|ins zu be weifen • dafs der Sinn folgender fey. Diefff Kmc^ 
habe fo gut, als BrUtue und Publicola verdienr. da£i dic)i«i^ 
nen bcy feinem Tode die Trauer angelegt häKee« Bn Sek» 
lieft fagt hier : Scrunm ut con/ervatorem patriae wen mt m ^ 
Jed ut delatorem dwinnorum traci afßxit, qwd Ja€tam wulnut 
vlanxf^rui.t. Wo er doch diefes IVläiirchen mag auffddea W 
bell ! Ilr. Denis hat es in feinen Erläuterungen weisheb we^^ 
Jafjfen. Tn der Vergleichun^ des Nero mit dem Oreil «irdtae 
Vortheil des letaern angeführt: Im Jaema mtofmanreetedtOft' 
ftet, Ut. D. iiberfetzt nicat richtig, wie une duakt : ^""f^ 
Orefies a»f der Buhne nie^ Wenn auch Nero in citter Tnf||a^ 
den Oreft (^efpieit hat ; fo pafsc das dock nicht hieker. Oi« 
fanc nie als Oreft, oder vielmehr nie den Dreft, idSllt..«^ 
nicht. Und wenn es Juvenal ja hätte fagen wollen , ^ "^ 
er den Acciifaiiv gebraucht haben. Nodi mö(£tn wirgsM«. 
dafs wir einige Senderbarkeilen der Orthographie, das Adjioif 
der zage UM der Zaghafte, nicht billigen. JBbenfo ^'BÜ^'* 
GcnitiAr weiblicher Namen ohne S. Jtnig^nem^ Meaaliffenm' 
Antigonens, MenalippenS. deflfen fich Hr. Denis hier und über- 
all geiren das Beyfpiel aller übrigen guten Sehr! ftfteöer b«**" 
#icf. Doch genug kritifwt ! Dtefe kleineiiflecken wriHiwind« 
bey einer fonft fo vortveAichen Arbeit, die wir getade, wnj« 
das iü, einer genauem Belenchtung wectk und ü^4^ 
cen kabe% 
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'ERDBESCHREinUtJG. 

Wir.&iTea in folgeoder Aazeige eine Menge vor 
lins Hegender Staats- und Addrefsbücher zufam- 
man« welche alle ein* und datTetbe Land betreffen, def« 
feh Bewohner, «Is eine- der erften Handelsuationen 
«uf der Erde, wegen ihrer jetzigen veränderten poli- 
Ij^rdfea Lage, unbre gerpqnnteAMfmerkfaoikeit anf iich 
ziehen, -r-i £s würde zweckwi^l^;' feya, hier noch- 
iHo^s den ausgebreiteten Nutzen folcherjtCanienverzeich» 
öiiTe «(wäred H^ auch nicht jouner von der beilealvn* 
richitt.ag) für den Staatsmann » den Statiltiker, den 
Geographen, den Kaufmann, den Fabrikanten und Tür 
manche Andere ausführlich darzuftellen , indem dies 
fcbott vor an& von artdern Mitarbeit^h!^ an der A. L. Z« 
in den Recenfionen folcher Schriften , befonders aber 
ht deoi mtereflanteii Werke des Hn.'^von Schwarzkopf 
ibcr diefen Gegenftand gefcheben ifti *^ Da es zu 
weiftauicig.werdeii wnr^e, alle diefe Schriften ausführt 
litfb'zo bfurtheilen: fo foli diefes nur von einigen der- 
felben gefchehfn, -um dea Leijer in den Stand ztt 
fetzen, 4uf die £iartchtuag und den Wertb der übri- 
von 'denen wir Mofa den Titd herfetzen, ^zu 
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. ^ xy AatsTERDAii , b. Schonten: Namnwyzert waarjn 

**. veriQond worden de Noamen en IVöanptaatfen van 

haar Ed. Gr. Achth. de Heeren Re'geer'ders der Stad 

> ' JlmfMiredMn dezes ^aars 1793 ; nts mede van eenige 

. ^Beditaien der zetue. (Verzeicbnifs der Namen und 

- Wohmi^gan der Regenten vonArnfterdam». und 

einiger von Jhren Bedienten u. f. w.) 1793. 64 S.* 

Aiphab« RegiA. dazu 4S. 12. (ioSt. holl.) 

a) Ebend. , b. Ötvtm^ ö. Schoutch :• Het Edehnogen- 
. \ de CoUegk ter Jdmiraläeitf reßdeerende binnen Am- 
ßevda'tnf nevcns derKeiucrBediendens en kutme Woon- 
. planen, (Verzeichnifs der Namen und Wohnun- 
gen der Mitglieder des Admiralitäts-Collegiums^* 
zuAmAcrdara, imgleichen ihrer BedfentenO ; 1793*: 
28 S. X2'. (a St. hoJl.) j. 

3> Ebend., b. Schonten: Noam- Regster wn fl£'rf^ 
^ Pr^käJittn , die e federt der Reformatio vi dv^^are' 
157g tot tad-en geweefi^ ütf jnck zm;''wUr/b'g ver- 
toont worden de Naasnen enlVoonpuiaifm vanf^ de eer-f' 
waerdige Kerken- Rciad der duitfche, tnaalfche nt <m-' 
gelfche gereformeerde Kerkeif defer Stede van V jaitr " 
1793 ; mitsgaders de Ndamen^ Wom^laatfen en Iftj- ^ 
ten .der Krankenbefoekers. Tot. lüeiifr der Gemeente, ' 
in^roede' 0tilre seßsiU. ( Namens verzekhnifs aller ^ 
PraMger, welche feit "der Reformation voti T57S ' 
4. L. i£ 1796. Zweyter BmuI. 



his jetzt hier geftaiaden haben undnio^h fteh^n; 
ferner die Namen und Wohnungen des ehrwüf^- 
genKircnenraithi der deutfchen» wallo^ifcheii und 
englifchen reformirten Kirchen diefes OkU von 
X793; imgleicheÄ die Namen, Wohnuogea und 
Diibicte der KBonkenbefucherO 1793* 40 S. 12.. . 

4) Ebend. , b. Mortier : - Noameiü en Ifoonptaatfen väfi 
de Beeren Prof ejbren ennhet, illnßre4^koKaewni Uor- 
tus ffiedicuit, en CoUe^um Mrurgieimf en derDocto- 
ren^ pra(;tifeerende tn de Medicynen^ BeneveHs de 
Jaaref^van derzelvenPromotie; voor den^nare 1793* 
'Namen und Wohnungen der Profeflbren des H- 
[uftre Athenäums ), botanifchen Gart^s und dea 
Collegium chirurgicum, imgleichen d^r praktifi- 
renden Aerite u« £ w«) 1793« l4S«^|a^ 

' 5) Ebend., b. Schoutent L0e van de Gfipi^nmt 
Lwtena^ts en Offideren 00er de 60 Vaandwn'Bfer" 
gers binnen de ^Sfad Amßerdam^ zodanig als 4^ va- 
• ccmte plaeOzen door den EdelenManfUtftenKrrjgsi^md 
' dezet Stede op den 2iAen Fehruairü 1792 Zun t^er-^ 
tnüd geworden; heneffens de Orirfvcm het Wiudtem 
met de vier Vaandplen %m de t^de Nueftt. ^ Met de 
Naemen in Woonptaatfen der waeeämfeeßers.- 1793. 

4dS, m., . ' . , : :. : r 

• 6} Ebend. ^ b. ran der Kroe eh Capein Nneumtgißer 

van alle de Kooptieden\ voomaiame handetdrgvende 

of negotiedoende IVinkeUers en Fabric^mten der^Stad 

. Amfterdamt met aänmfzing van derzettier Woon- 

ptaatzeni en jvoar in z^ mindetefL 'Alf medt dar 

joodfcfu Koopliedeni Alles , od een ,ßtpihabe^Jifhf Örr 

der ffefchickt; dienßig voor Oß Comptoirefip' äeszäfs 

BedtendenSf Makiaare^ CajfUrs^ Ca^gadoafs» Schip- 

. J>^7» Beftcldersy VreemdeUngen^ ent voor het ^aaer 

1793. (Alphabetifches Namenverzeichnifs ^ller 

Kaufleute und der vornehmften Krämer und F^hrt-. 

csmten ; imgletCheh der judifcheti Kaufleute zu 

. t,. . Amfterdam, oehft Anzeigt. ihter.Wohitungei^.uif* 

.; i W.) X54S. . 12. (12 Stäv. holli) •• 

^) Ebend., b. SUgtenhorft ü. van Rees: f^donc^ e» 
Woonptaatfen van de Heeren Aj[furadeurs\ 'zö twmett 
'"■' alibuuten deze Stad; zeer dienftig ifoOf äUe Heeren, 
^ Kooplteden ' en Mcikelaors.^ Op nieuws vermeerdert 
en verbeetert en vtdgens ketAlfniabet iniord^ g^^ogt 
, j ^^l^a^scn P^d Wotmungeo der Aflocuriders in#ii|d 
i ., ^uiser Amüerdam.) i793, a2$. ix. .(2S(^.hpli) 

* 8) Ebend., b: Mortiet: Lyfie der tiaa^^en W^n- 
' * * ptantfen iak dd MaketaCurs , dp een HghabeHJi 0r4>ref 

en fhet de Staaten zo cds die aoor de Ed. Qr. Aäitb^ 
Bb •• 
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Beeren Butßmneeßereyj en Kegenders äer Stü&Affh 
ßexim ii^Xt9$ ^tßh Qfi^ge fielt ^ m in weite Goedlren 
. ^ en IVcaßren eemgt\ derzeimn mI ft^efi zyn d<}ende. 
Düiißg voor'dUßKooytmjden, Schippers, Befteiders, 
enz. (Alpfeabctifchea Vereefchnife der Namen und 
WohuuDg der Maller zu Ainfterdam, ncbft Be- 
mcrkong der Güter und Waarea, worfnn ile die 
weiften Gefchäfte usachen u. f, w j 1793. 48 S, X2» 
(45t.) 

9) Eberrd. , b. Srig:tenhorff ir. \-m Recs t Naamen en 
Woonptaatten der rejpective Hehren R^denten, Age^ 
ten , Confufs en Commiffioiiarißen etc. refideereftdt 
iinnen dt Stad Awfierdam, van wegens de voor- 
fiaamß& enropifche Potntteiaten etc. als mede der Ex- 
pediteurs, en de Tytelen en 't Sht^ om in en op de 
Brievm te ßhryvefh enz. 1793. 72 S, 12. C4St. holl.) 

jo) Ebend., m d. dämJ. Buchh. : Naamen en Woon- 
ptkdizen van de SoUiciteurs^^ accupeerende voor de 
ßtbatterne RegH>ahken, en van de oudfle Clerquen 
der rejpective Procttreurs. Als mede de Zucker -Raf- 
finadeurs, Caffiers, Cargadoors, Convoijtoopers, Keur-' 
meeflers: van'y RundvUeSy Exercitie -Mteßcrs , Ca- 
piUins van de l^'agtwagts etc. — ßok Aanwijzinge 
van de- Staan- Pikatztn derKooplieden en Handelaars 
- yf 4^ gewoofie Beurs Ttjden , alie binnen de Stad Am- 
ßerdfim. (Namen und Wohnungen der Unterge- 
richtsanwälcje ; wie auch der Zuckerraffiuadeurs, 
Caflicrer, KaVgadörs, Convoyläufer, Auffeher über 
die Güte dbs RindfleiTches , Exercitienineiftcr, Ca- 
pitäne der Nachtwache etc, Anzeige der Siand- 
ürter der Kauf- und Handelsleute auf der Börfe.) 
.1793. 60S. 12. (4Si. holl.) 

ji) Haaulem, b. Enfchede en 2^onen r 'Noami^^fiSfr 
:.m^.d€r^Ed.A£hAaaf^ Rfgeering der saf Raaden dev 
Madmartew; als mede de Naa^nen van ecnigt Be- 
diefiden derzeke van 1793 tßt Octoher 1793. (Na- 
menverzekhnifs der 32 regierenden Räth« \ow 
HaarUm etc.) 1792. «2 S- 8« (14 St. holl.) 

J2> LEYDEif, b. Honko'op : Naemwt/zer^ loaerinn ge^ 
vonden worden de Naemen van d< EcL. Gr. Aditb. 
Heeren Regenten' der Stad Leijden; mitsgaders van 
verfcheidene andere Cotkgien en Beampten, met der- 
zelver Woonpta'atfenj voor den ^aere 1.793. 96 S- 
Regifter und Anhang. 12 S. 12. 

ig) RoiTTfiitD AM , b. Arrenberg : Naammfz:6r aantoo- 

' nende de tiaam^lh en Wmnpdatjen vom' de. EäL Gr^ 

, ^Achth. Heeren RegeerAeren der Stad Rotterdam »en 

die ^er I^eden ' van alle anderp CoUegim binnen deze 
^ Stadr fn.et derzeiver Minißers en Bedienden , als me- 

de die der voomaasHße Amptenaren; voor den §aare 

W3.- 138 S. Regitter'8 0. 12. 

i4) AMST£aDA»,'h. Ottens en Schouten :. HoUands m 

ffti^chis Hdogketmuiadßlwp vet^ den Zeeburg en 

, Diemerdyk. (Hollands :Und Uetrechts Oberdeich' 

.«iDt von Zeeburg und Dienäerdyk.; 1793. xäS. 12. 

ftStüy. hoÜ.Jt" 
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15) Ebend.» h.' Schooneveld: l^aaimlyß der remtm- 
ßratiifche ,Profeffoten en Predüumteni^ benevetU' äü 
dtf Doopsgrzmden in en buiien de vereenigde liedesh 
landen; veranderd in het begin des ^aars 1793/ 
waaragter Docpsgezind Kerk-Nieuws. (Nameo- 
verzeichnifs der remonftrantfchen und meoBosi- 
ftifchcn profeflbrcn und Prediger in und aufser 
den vereinigten Niederlanden; itfigkkh&aA^^e 
Kirchennachrichtcn der Mennoniften.) 179s* 648. 
Alphab. Regift. 8», 12. Cj holL Stüv.) . 

x6) Ebend. : 't Edete Mogende .CoUegie ier Admifidt 
teit van alte Kameren. 1793. 12. (6 Sr. hoÄ.) 

J7) Ebend.: Provintie - Boekjes ,. zynde de Regi^. 
Leden en Steeden door de 7 'PrQvvüüfy, 179s« 
( I Fl. h«U. > 

f8> Ebend. : HeerMheden in de Provintie vanHothm^ 
beßaanide in BawtUvs, Dykgraafs^ Heeren ^ Vr&n- 
wenf Schonten f Secretarijfen enz. 9 van o mt we nt 50Q 

• Steden enDorpen^ enz. 1793. 12. (i Fl. hoB.) 

19) Ebend.; Ncuimen en Woonptatfen der Boekveri^ 
pers^ Kunßverkopcrs r Bocidrukkers , PlaatJrmkierSt 
Boekbinders eHe. (Namen und Wohmingeo der 
Buch* und Kunilhandler, d^r Buch- undEi^^- 
druckcr , df r Buchbinder u» L w.} 1794. 1^ {^\ 

. Stüv. holl.> . 

20) Ebend. : Naamen van de Heerht Prooßen, Deka- 
nen en de Canoniken der vij} CapiHeten etc. te Utrecht. 
^753- 12. (2 St. holl.) 

. .21) Ebend.: Baiacic^^. (minea^ Suriname; Enfiatisis* 
Rio de Ißquebo^ de Gouverneurs ^ Directeurs, en de 
Regeeriuge op de Piaatzen. 1793. la. (9 St. hoIL)' 

\ 22) Ebend.: I)e Surmaamfe Schippers en de BoMkin- 
dersvan deSalieepen etc. 1793. J2- (93r. hoB.) 

23) Ebend.: Gouvemenrs^ Raadenl Commiffaris^ F't 
fcaali/Secretatis, Ojficieren^ en andere Ueeren op 't 
Eiland Curafoa.. i'ji}^. 12. (2 St, hell.) 

24) Ebend.: Beßierders, Oßicieren Bediendens, Eige- 
fioafen^ ' Dir eCt euren m Planta giin op de Bdvieren de 
Berbiesjes. 1793. g, (4 St. holl;) 

Nr. I. Dies genaue Verzeichnifs enthält, außer- den» 
auf dem TitelbJatte angegebenen, die Namen der zur 
Kammer von Amilei-dam gehörigen Vorlleher der oft- 
ündifchcn Coropagniej dcjDirecteurs der vveAindifclieA 
Kolonien und des levanrifchen und rußifchen HandelSr 
fo wie der Schiffahrt auf dem mhtländifchen Meere u. 
il^w.x; ferner d^e CommiHtirien des botanifcben Gartens; 
die Auifeher über das Collegiura medicum; die Com- 
luifltire der Seidemnanufacturen , des Tauwerks und 
d^^^Üopfcns; der Rhein fchi flu hrt. Die Mitglieder de* 
Kxrchenreglroents; die Auffcher über die^mancherley 
Armenanftalteu ; das Cullegium» welches die Taxirung 
des Brodts beforgt; die l^Simen ^er Anwälde, Pi'ocu- 
ratoren, No;tarien-, der beeidigten üeberfetzer^ der 
BuchhaUej; u. m. A. * fiin al|pj^beii)ches lahaltsver- 
zekhnifa macht dei^B«fchIu£^ 1 < , . 
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Vf.S.' 'ßfa imi^üoktche AcFiütralitätscbiiegmm 
"%efol<lere in dvefeni Jahr i AdmiraUieutenant, 3 Vice- 
iKimirahr» 4 Contreadznirals (Scfafouts by I^acht); 3;( 
CapitüiMi- -Y Commandeaf luid g^ Lieutenants. 

Nt. 3. Enthält auch ein Vctz^icUuifs der Lehret 
kn der Dateinirchen Schule. 

Nr. 4. Unter den Profefforen findet man die be- 
f öhcpten Kainexx des Botanift^n Burwannus , des OfteO' 
logen Bonn, des Philofpphen vanSwioden; unter den 
Aerzten auch 14 jüdiffche. R. hatte in dem nämlichen 
Jahre auf einer Reife durc& Holland Gelegenheit, eisen 
der letztern, einen berühmten Zahnarzt, der (ich durch 
einen hohen Grad von Gbarlatanerie auszeichnete, ken» 
nen zu lernen. Er heifst David Levy, wie wir aus den ge- 
druckten Addreflen* fehen , wekfie er lalt eioer bewun«» 
derns würdigen Suade während feiner Arbeiten unter das 
' häutig verfÄmirielte Volk austhe;ilte. An gcwiffen Ta^ 
gen der Woche befuchte er, in einem niedrigen Ka- 
briolet fitzend 7 den Judeaniarkr, wo er die Armen um- 
fonft und „ohne Schmerz und Wehklirg" von ihren 
hafen Zähnen befreyete. Man yerficherte uns , daä 
feine Charlatanerie ihm nach und nach eine ganze Rei* 
he vonPackhäufernvon grofsemWerdi erworben habev 

N». 6> DiesraercatitilifcheAddfcfsbuch hat eine vor* 

ftügtkh gute Einrichtung. Nach dnem aiphabetifchen 

VerzeichmiTe der chriftlichen Kanfieute uxid Fabril^ru-« 

ten folgt ein ahm] iches Verzeichnifs der zweytcn- Per-^ 

fon ibicher Cömp^toirs, deren Finna^s ans mehr afs ei^ 

nem Namen beileheo. Hierauf folgeif die jiidifchen 

Kai^eute, Den* Be&'hlufs macht ein alphabetifches So^ 

ctrenregtfter, wodurch man in den Stand gefetzt wird; 

mit einem Bücke «die diejenigen Kaaileute kennen za 

lernen, ^«elche mit einer und derfelben Waare und einer 

und derfe)ben Nation handelt. Will man ZtBr'Kauflente 

]^ennen lernen , welche mit Deutfchlaod Gefcbäite ma^ 

chen: fo Aicht man den Namen Duitfchland. So findet man 

dfeLefnwat^dhändler unter „Linnens; " d<ie Mcdicinal- 

waaren unter „ Drogereyen'* u. f. w. Hinter jedem 

Namen eines Kaufmanns ift die Seitenzahl angegeben; 

wo man ihn« in dem Namenregifter -auffinden kann; 

Däes Sa^henregifter finden wir änfserft vortheijhaftv 

nnd wir- hdten esr für einen wahren Mangel , dafs- es 

nicht in deutfchen Addreisbüchern befindlich ift.- We« 

Bigfteus fehlt daßelbe in dem hamburger und akonaef 

Addrefsbüch von yj%^% in dem bremifchen von 1794 

nnd 1795. «-^ Zu eioer noch gröfsern Vollftändigkeit 

diefes Addrefsbuchs wünfchten wir, dofs der.Vf. und 

Verleger deffelben, van der Kroe, in Zukunft noch 

nftehrere Rückficbt auf die Befitzer von Fabriken, von 

den mannichfaltigen Mühlen u. f. w. .nähme, wodurch 

der Werth diefes VerzeichniOes um vieles vei^röfseit 

werden wurde.- < 

Nr. g. Die Mifiklipr machen eitte bfeföndcreTnnunö; 
Alle find' beeidiget. Die letzten 6 Seiten enthal» 
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hatte ,^ wi'e g^ zn 13'. ' SiädT die VorfUd«e l^iier mitge- 
rechnet: fo 'A dies Vcf hfiltnifs ganz unrichtig, und 
follte heifsen': wierzu^w Madi^hfl foB reichlich 3000^ 
Einwohner haben*, welche Angabe dQch wohl um did 
Htilfte zu grofs ift^ — Auf&er denanf dom Titel ange? 
gebene» Materien nndiet man hierinn Nachrichten vojis 
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ans. 



ten die Namen der jodifchen Mäkler. 

V . ____ 

Nr. 9. Enthalt zugleich einige topograpKifcIieNo;, Accifebeamtcn ift, leider {fehr beträchriicb. — Das 
tizen V9n europäifcheu Haupt- und Refidenzftädten. wefeh der Zünfte mufs uothwcndig derlnduffrie f 

Unter Hamburg wird gefagt» dafs es fich zu Wien ver 



Ankommen und Abgehen der Po(^n, und ein nützli- 
ches al^hebetiiches Oerterverzeichnifs , mit beygefüg* 
ter Bemerkung, wie viele Tage ein Brief zu Lande 
von Amfterdara nach- einem Ort hin und zurück unter^ 
wegens feyn muffe, z.Bb nach- Leipzig und zurück 
10 Tage. • /* 

Nr. 10'. Hierinn- werden' auchfverfchiedcne jiidiifche 
AnwaMe namhaft gemacht. — Zuckerrafiinadeurs fiud^^ 
rör angegeben. -^ Hinter dem Verzeichniffe der Cafr. 
fierer folgt eine Angabe ,> wie viel ein Sack mit diefei^ 
eder jener hollandifchen Siibermtkize wiegen nlüfle? 
— Den Befchlufs macht ein Verzeichnifs von ainßert 
dummer Schiifern, welche zwifcheii diefem und irgend 
einem andern Orte der Republik Hin und herfahrbn. 

Nr.- 11. Enthält weit mehr als deJ: Titel befagc 
Haatlem hat gtgepwartig 12 Bürgerineifter und i»! 
Schoppen. — Auch hier zeigt fich die Woülthätigkeit 
diei'er Nation gegen Anne fehr deutlich. Diefe Stad; 
Bat XI Äriji'eaverforgungsä'nftalten und* übefdem efd 
W^rt- und Zuchthaus. — Eine befondei'e Auftnerkr 
famkeit fcheint man d'en Manufäcturen zu widmen; 
welche daher vielleicht hier am blühdüdft'cn 'txk der Re- 
publik Cnd^ B^knd - . und Spitzenraai)ufa,cturen , fo wie 
Gold -^und Silberfabriken zeich'nen fich- befouders ausv 
■— DieZalil der AJvokaten belauft fich auf 7; die der 
ProGuratoren, fo Wie der Notarien, ebenfalls auf 7; 
der Untergerichtsanwärde auf jl. Siad'fie in diefem 
Verzoichnifie alle angegeben: io fcheint dfefe Zahl für 
eine fp anfehuliche Stadt aofserfi:. klein» Das Medici-:' 
naifach ift dafür defto ßärker' befetzt. So zÄhlt mäq 
unter andern 16 Apotheken und 30 Wu'ndarZtfe. Brü- 
che, eine fehr gemeine Krankheit in allen flachen Gc^ 
genden an der Nordfee, müITen hier ungemein häufig 
feyn, weil fie ein .eigenes Bruchcolleginm (Cottegib 
van h\fpectofen over de Breuk^ en BvetihbUndeh)- nöth- 
t^endig machte, woVon g Mitglieder namhaft gemacht 
wgrden.'-— • Haarlem hat2 Schlutze^gilden' (Dbelen); — * 
Noch findet inan in dl'efett Büchelchen Nachrichteil 
voiwLanfe der Po den, von FährfchifTen uild Trekfchui- 
tcn, und vom Stempelpai^er. Den Befchlufs nlacht 
ein genealogifches Verzcichn-ifs' der europaifchen R«* 
genten und ein alphabetifches Inhaltsveneichnifs. 1 

Nr. r2. Die Stiftungen» für' Arme find' in Leiden* 
fehr betrüchtiich. Man zählt dafelbff 3"9 vetfchiedcne 
Annenhtiufer und Veribi^ungsanftalren* -* Dias Medil^ 
cinnlwefen- fcheint gut verfehen za feyn.« Leiden hat 
^7 Apotheken» — DieMänufacturea uiöchte man g^r«^ 
wieder empor heben,- und hat zu dem Ende verfchier 
dene Perfonen- angefieilt, die auf die Güte der Wahren 
jCcht haben müiten; — Das Perfojöale der Zoll • "und 

Un^ 

fcha- 

den , indem nicht weniger als ^^4 Handwerke zünftig 

B'b a- find, 
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berülipte Uni^^Brikäl hit 3 Caratorea uad 4 Mkcnrato- 
t« ,^1velche^lettttir« Würde d€?n jedesrnftUgen 4.r«gi€^ 
fVndibp BOrgiENrineiilern ziAommt. Unter den Profef* 
Ibretr trifft man ipaddie berähmre Namen an , x. B. ei- 
nes S*ndifoft, Oftcrdyk, Pettel, Luzjc, van Roijeo, 
jtuhtikeniuö; fc wie des Arztes vauBerihev^ SesUdi- 
, vcriitäö^rtnera Meermann a. /. w. — Zur Anflicht 
iüber die Se^toine pnd Sdllleufen von Rhyaland ift 
€1$, ücltHamtbeftcnt, wozu viele Mitglieder gehören« 
r«- Ntch ciem alphähetifdieo Inhaltsverzeicboifle folgt 
jeiQe Nachricht yomficempelpapier und von den allmähr 
Jigen Vergröfserungen diefer Srgdt; ferner die Entfer- 
liuaged benachbarter holiandircher Oerter voji Leidea 
nach Rudien gerechnet; endlich diejenigen SUdte» 
tc«tche in 4er Staat^nverÜMYiiplung^von Holland und 
Weafrieslaad Sitz iin4 S^mmß hß^ » nebft Augaht 
ihrer Häpferzabl. 

Nr. 13. Rotterdam hat aufser der lateinirchen Stadt- 
^hulc ein Gymnafium iltuftret welches itiit einige^ 
Profefitbren bcfetzt ift; wie auch eine Anatomie , deren 
jl^ehrer zogleich Chirurgie und Qeburtshülfe vorträgt. 

Sfie.hjeijgen Weiuhändler machen eine befondere 
Innung aus% -r- Färb;er.eyea und Wolleomanufac^ureQ 
Itehen u^ter lafpectio^. t— Aufs^^ dem Werkhaufe find 
bier 7 Armenbäufer. — So wie alienthalb^p in dei| 
Niederlaude^ : fo widmet m^n #uch hier dem, für 
jdiefeNatjoQ fo rorzäglich woWthätigeu Element.«» deni 
W4iffer, eipe befondere Aufmerkfamkeir. Mau bat da- 
4er 4 Flufs- und 3 Au^trocjknu^g&cpmqdinarie^ angefiellt ; 
;»Ubch ftehu die SchJammmühlen etc. unter obrii^jkeitH- 
chc Aufiicht, r— Der beträchtliche Antheil^den diele 
Stadt Sil dem Handel nach Oft- und Wc||ftindien, fö 
wie nach der Levante and dem mittellaiydifchen Meere 
hat« erfbdert eiiji anfehniiche« Perfonale. -7 Man zählt 
hier yg Zupfte. Unter diefen Handwerken finden fich 
loanclie» die in andern Gegenden nitht häufig ange- 
troffen werden, r. B. Korkßöpfelfchncider; Feuerkie- 
kenmacher ( Stovenmakers ) ; RoHenmacher ( Blockroa- 
c;ker$); Windmulleri Nah- nnd Stecknadelfabrikan- 
^cn , wie^uch Klauiurmächer (Naaldeu-, Spelden- en 
paakmakers), Fuhrleute, welche W^aren au^SchUtteu 
tranfportiren (Slepers) und S^ckträger. 

Nr. 15. Die in den rereinrigten Niaderlandea be- 
fiodlkhen Remonilrdnten .oder Arminiantsr find in f 
Klaffen vertheilt, welche am Amfterdam, Rotterdam^ 
Haag, Gouds nndUetrecht ihren Sitz« nnd gegenwärr 
tig 2 ProfdJbren und 43.Prf^iger haben. -— Diefe Reli- 
fionsparthey l^t auch zu Friedrichsftadt ia Schlefawig 
(nicht Hplftein • wie im Tcxt^e Jfeht^ eine Kirche. 

Viel zahlreicher, als diefe,- find die Mennoniten 
oder Wiedertäufer. Die Soiinfn« oißT vereinigten 
flämifcben und wafferländifchen Mennoniten machen 
40 Öemjeinden aus. Die fr^chfr Gefe])fcb# bat |^ 



Gemetadim in 4;Klaffef> tdrA^ilt; die^vüffcdäBdSfdie 
31 Gemeiadea. Die ahflämifcha ift in 4 KtaflTett ver^ 
theilt. — Aufaer den v^retnigten Niederlanden haben 
üch die Mennoniten in weit entfetnteGegendei^ ^usg» 
brekeL So haben fie Gemeinden im Henu>gthum Cleve, 
in den Fürftenthümern Mors und OlÜrie^land, deq 
Herzogthümeru Holftein und Schleswig, den Konig- 
reichen Polen , Preufsen 4ind Galliciea ; in der Neu- 
mark, im Furftenthum Wied- Neuwied; in der PlaJi 
|im Rhein; im Herzogthum Zweybrückea , und dev 
nafiauifchen Fürftenihümern ; in der Schweiz; in dar 
FdtHenththnern Mindeu und Läutern; der GrafTchift 
Mömpelgard; der gefürfteten Graflchaft Sahn, und dcf 
Gra^chait Leinin^en; in NaiTau • Siegen ; deo Graf 
fchatcep Waldeck, ' Witgenileip 'und Berleburg; in 
Fraukretcfa und zwar im Eifafä, in LothringeA und 
ctem Gouvernement Gujenne in der Provinz Limofia ; 
ferner in Rufsland fn^dem Dorfe Wyfcbinka am Fln&r 
Despa , zwifcban Gluchow und Baturin , wie auch z« 
Kortitz bey Cherfon. Diefe letztere Gemeinde Ift eiae 
der oeueften. Die VeranlaflTung zu ihrem Encftdieo 
£ab eüue auf rufllfch-kaiferlicfaea Befehl i7gg gefidK^ 
hene Bekanntmachung zu Danzig, vermöge welcher 
Jedermann eingeladen wurde, iich in ein^r fchonai 
Xsandfcbaft am üniep^t' anzuhauen. Zwey Meoaoaäca 
reiften dahia « bdabeu die Gegend und fchlolfea ah 
dev kaiferlichen Commiflarien einen vortheilhaßea Cei^ 
triict. Viele ihrer Religionav«rwaadten, welche aickli 
zu verlieren hatten, zogen bey diefer Getegenheit S^ 
wohl aus Polen , als beibnders aua Weft{>f euisen , $ wo 
fie keine Ländereyen von andern Rel^ioaspardhcgpei 
ankaufe^ dürfen, im Frühllnge 1789 >a di^ fit«ch& 
hare Gegend. Sije liegt an der Weßfeit« des Daipcrsi 
nimmt ihren Anfang da » wo auf der.Karaa ficii die ha» 
kannten Klippen endigen, und crflreckt fich bia AlcBM* 
der an derOilieice jenes Fluflea*. Schon %abea fie dact 
angefangen 7 Dörfer anzubauen , wozu fie von der Kai* 
ferin Unterftützung erhalten. Ihr Hauftoit h^ibr Ko^ 
ritZy war zuvor fchon bewohpr« wurde ihnen aber zuai 
£igenthum überlaflen. Sie haben^ fich in a Genaeindea 
getheilt, wovo» fich die eine, etwa gooPerfonell'fia^ 
ke^ Fläminger, die andere aber Friafen nennt. «^ In 
den vereinigten Staaten von Nordamerika find mehr 
als 200 mennonitifcbe Gemehiden, welche ihre Kirchea 
haben , und wovon roiinche über 300 Mitglieder fi^k 
find. Ueberdem wird an vielen Or(en, wo die Anzahl 
nickt grofs genug ift, in Privacbüufern Verfammlung 
gehalten. Sie find überall verbreitet, doch am häufig« 
"ften in Penfylvau^en, befonders in Lancafter «County 
and da herum , wo manche Oerter blofs von Mennont^ 
len bewohnt werden. Grofstentheils find fie pfisiizifijtef 
Abkunft« voada fie vormals in grofser Anzahl auswan* 
denen und noch immer neuen ZuWItchs erhalten. Man 
«Ulfs fie nicht mit den dafelbft und auch in England 
häufigen Baptiften oder Wiedertäufern verwechfebh 
welche mehr mit den Reformirten übereinkomaaen« 
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EiUtAtfcsN, iod« WAlterficfaenBiichh. : Anfcmgsgnhk' 
de der Chemie. Zum Gri^ndriiTe akadeniifcher Vor- 
iefoctgen nach dem neuen Syftetne abgefafst von 
D. G^org Friedr, Hitdebirandt^ d. Airzoeygel. und 
Ckemie ord. ProfefTor auf d. Univerf. z» Eriayigen« 
Erfler^ zweifier, und_ dritter Bund» in Ibrtiatif. Sei- 
ttmabl. 1794. 1194S. g. 

Da äer Vf. die vodiandeneii Lehrbücher, tlieils zu 
. weirläufugy tbetls nicht nach dem neued SyAem, 
a£geßifst fiind , es ihiii auch bequemer und angenph- 
mer. denchiete, bey {etnem Unterrichte einer felbil ent- 
worfenen Grundlage zu folgen, fo bat ihn diefea zur 
AusaCtbeitung eines eigenen Handbij[chs yermcgt ; wel- 
ches, er fo eingerichtet zu h^ben hoffe» dafs es auch 
andern Lehrern als ein Leitfaden bey ihren Vorlefun- 
gen hnmchkar werden ftönue. • Ffir ein ganz ausführ- 
liches tmd pixx Selbftuntenrichr hinreichendes Werk 
, will es cfer Vf. nicht ausgeben» fondern abficluiich foil- 
' le es dem Lehrer zv Erläuterungen und Zufätzen viel« 
tiMrlaffeiu Diefe ErkUrung mufs man biUig dem V£ 
»^ Gute kommen, lufen, wenn man nicht a^e Sütze 
oad Gegenftä'nde gleich <ieudiqh und ypllftandig aus- 

Jel&hrt findet Data nun diefes Lehrbuch im Qanzen 
er AMcfat fiitnes^ Vf. entspricht» und in der Brauch- 
bwkielt zu Varlefungen mehrern' übrigens guten vor- 
gehet tft zwar g'ewifs. Indfsflen pflege es b^ Werken 
diefer Art der Fall zu ftyn, bey wiederholten Ausga- 
ben an innerer Vollkoitimenheit zuzunehmen. Zu der 
Erwartung» dafs folches auch bey dem gegenwärtigen 
gefchehen werde» glaubt Rec fich durch den bekann- 
ten Eifer und Fleifs feines gelehrten Vf^ berechtigt. 
'- Um dazu bey tragen zu helfen » difefes in feiner Anlage 
beyfaltswerthe» auch» dem gröüsten Theiie nach, gut 
ausgeführte» Lehrbuch» in der Folge der Vollkommen- 
heft iiäher |;ebrai:ht zu fehen» theilt Rec. hiemit einige» 
bey Ueberiicht defialben ihm aufgefiofsene Bemerkun- 
gen mit^ -»^ Als einen wefentlichen Mangel darf man 
es d^m Buche errechnen » dafs es gar kein Inhalts- 
Terzeicfattifs hat, und folglich kethen Ueberblick des 
Plans gewahrt In einem Lehrbiiche fuchet man ebjen 
keine, detiep AuffchliHle und £ntde<7kungen, fondern- 
hur eine richtige fyilematifehe Zufammenfiellung be* 
retts bekannter aälee und der abzuhandelnden Gegen* 
fifinde. Um daher den Lefer einif ermftfsen tnit der 
iFom Vf.. befolgten Ordnung bekannt zu iDacbeo'» zi«» . 
het Rec. die Hauptrubriken aus. Erfier Band, Ehiki' 
tmmg. i • Abfcknitt : BeflmmUiig aUgemeiner Begriffe, Mir 
fchmttgp Sdmdimg ft* A, a) Meehmsfche Verrichhivt 
Ai L. Z. 1796^ Zwegter Bernd. 



gen. b) EigentUche chemische Verrichtmigenr »'s« An- 
wendung der Hitze; Mifchung und Auflöfung; Au$- 
ziehung; Schmelzung; Fällung; DeiliUation und Su- 
blimation; Bereitung der Lirftarten. %. A. Wärme^ 
fioff, 4. A. Liditft^. 5. A. Saurrßoff. Verbrennung. 
6. A. Stidtfioff. 7- A. Atmofpliärifche Luft; g. A. Waffer- 
flüff. ^.A^lVaJfer. 10. A. Erden. 11: A. Saize. iK. 
Alkalien. 2 K. .Saureh. i)Kohlef^off und ^ohtenfto^ 
faure. 2) Schwefel und SehwefeyHure. 3) Salpeter* 
fdure, . 4) Kachfatzf.. rt Flufsjhathf 6) Borax/. 7) 
P/»^jgftor und Phosvhdrf. g) IVeinfieinf^ 9) Zuckerf. 
10) Effigf. Hierauf im 9 Abth, die von gedachten Spu- 
ren entfpriiigende Mt«ef/ate^ 12* A. Diamant. — 2B. 
13. if. M^^atf^,,bis zum Uranium» in der von ihr^c 
fpec. Schw. hergenommenen Ordnung^. Nebft einem 
Anhange: die Mifchung, der Metalle. 14. i*. Pbm- 
bago. — 3 B. if* A. Zerkgung de/r organ. IL üffer- 
Haupt. 16. A. Zerkgung der vegetab. IL i) In iitre enC-« 
femteren Grundßoffe. ^ NäcMe Grundßoffe derfdben. 
WaiTer; Riechfioff; wefentL Pfl. Salze -und Säuren;- 
Zucker; Schleimt Harz; Benzoefäurej fi'ernftein; Fe- 
derh^rz; Qummiharze — in 4 21eileu abgefertigt ;—- 
fetee Oel<^ ; f fl. Milch ; Wachs ; äther. Oele ; Kam- 
pher ^ brand. Oele; Seife; Mehl; zufammenztehende« 
fcharfe-farbende pfl. Stoffe; gemlfchte Pfl. Säfte; Ex-, 
tracte. 17. A. Zerkgung der thier. K. i) ßntfernti 
GruHdß. z) Näcl^e Grundfi. Waffer; Riechftoff; 
I^im; Fett; Blut; Blutlauge; Milch; Galle; Gailen- 
fieine; Mucus;. Speichel; Magenfafc;^ Harn; Harn" 
Reine; Thränon; Gelenkfaft; Samen; Eiter; fefte thtep,. 
Theiie; Eyer; Bibergeil; Moschus; Ambra; thiec 
färb. Stoffe» einige Inlectcn. Anhang Erdharze i Erd- 
naphtha; Erdöl; Erdpech; Steinkohlen, ig. if. Van 
felbft erfolgende Entmifchu/ng organ. K. Gahrung; Faul- 
nifs; Weingährnng; Weingeilt; faure Gähnjng;»SatZT 
mehl; Indigo; Lacmus. 15^. A. JDas Leben 4irganifchet 
Korper chemifch betraclitet. — Zu den Unrichrigkei- 
ten, die aus einem Buche ins andere auf Glauben über- 
gehen» gehört» dafs' j(. ig^. das Terpentinöl zum Sie- 
den eine Hitze von 560"" Fahr, erfordere; alfo- eine 
fiärkcre» ßls ViMMl, deffen Sieduugspunkt hier docb 
nur zu 546° beftimmt wird. Nach R^c Erfajirung fie- 
detTerpentinolfchon bey 230*" Fahr. — $^269. Wird 
die Kohlenftofffaure im Kalkfpathe zn 34 in 100 ange^ 
geben; aber noch nie hat Rec. daraus weniger» als 

J5^» durch Entbindung auf naffera Wege» erhalten. •— 
. d76. Stuckes 2Megung der Kiefelfeturhdgkeit durch 
fabrannten Ki^lk mögte doclh wohl erft noch nähere 
rüfung verdienen » ehe 6e als Lehrfatz aufzunehmen 
ift. "*- 'S« 277. Das Anhängen der im Mörtel iiicfa wie-' 
der mit Eohfenfiuire verbindeaden Kalkerde an den 
Cc Sand* 
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Sdnd kant> itan, w^nigft^ns im chemifcheu Sinne, 
nicht füglich eine V^rwaiidfchafr -ncoacn. -— Nicht 
biofs in £i!g}2iit}, wie §. 283- und 303. kebtfuplet wird» 
fconsmc der Withmt vor» foodern auch am Schli^ogen- 
berge in Sibirien« -— j$« 395. Die DiamantfpatJierds 
. fa)U hinweg , nachdem Hr. Klaproth jorzt ihxe Natpr 
völlig enthüllt, und in Alaun -und Kiefelerde zerlegt 
hat. --^ j(. 32g« Gifps im PflmzenalknHl yßfi^ iSi das 
lpi;giiGh I — £, 35^3. An der Coucenrfirung derSchwe* 
fetfäure bis zu dem hier angegebenen Qrade der fpec^ 
Schw^ 2|I2;» zweifelt Rec. der.fie nie höher ab» 1^900 
Mfunden hat , oder hat bringen können. ->— $• 4^9. 
fogt der Vf. die Zc/iegung des Schwefels (eigentlich der 
Salpeterfaure • durch bchticM,) habe ihm bcy wieder» 
holten Verfucheii nie gelingen vi^oHen, ufid derSijiwe* 
fei fej: immer unverändert geblieben, hec. liac abe? 
diefc Umänderung d^s Schwefels in Schwelelfäure 
^djurch Salpeteriaure mehrmals bcw.erkftclligt ; wobey ec 
Toa loo Schwefel ftcts zwifcheu jjyo. und 275- Schwe- 
idliaure erhalten hat. — §. 4J0. Von der hev Ver- 
mifchung der Salpeteriaure mit.öelen fiatthabenclen Er» 
jbitziing fagt der Vf. , d^^ ße beij den ätkerifchen Oelen 
bis zur Entzündung gehen könne. Aber nicht diefe 
allein, /bndern aiadhferfe'Ocle, als Leinöl, werden 
entzündet, ohne Schwefeliaure zu Hülfe zu nehmen. — 
t. 46$. Dafs der Geruch der' Köchfalzfäure dem des 
Safrans ähnlich fey, gilt doch nur von der mit Eifen 
Verunreinigten. — JJ. 483. Von * der In fiujsjpathfan^ 
Vf^i Waßtr aufgelöfeten Kiejtladt fagt Hr. \u biofs : 
Alkalien fällen' dielelbe daraus. Hierbey hätte .aber 
jdes fehrverfcbiedenenZuiUnds gedacht 'werden fitiien» 
in welchem die gef4Uete Erde, nach Verfchiedenbeit 
der dazja angewendteix Alkalien, er/cheint. Dek* durch 
feuerheilqi>dije Laugenfalze bewirkte- NiedjerfcWag Ift 
!nicht blofte Kiefelerde; denn er fliefst fvt (ich fchen 
"bey mäOiger Hitze zpr milch^eifsen Schbike. r- $. 
.576. Erklärt der Vf. das Jchluefelfattre Pfianzenalkati im 
^UiHit für eine Vcruhreiaigung d^ffelbeu. Erlt ift jc- 
'doch jenes ein zum Wefen des Alauns nothwcadif^er 
Seilaodtheil ; und ohne Pflanzenalkali in feiner Mi« 
jTchung zu enthalten, würde auch der reinere römrfche 
' Alaun nicht als feßer Aiann erfcheiuen können. Wäre 
iferZufatz des Pfianzeqalkali .Afchenlauge J. 57).) zur. 
^liauulauge nur deshalb erfoderlich, um aus fclbige^ 
«in vermeintliches Ucbermaafs an frey er Saure hinweg- 
^ufcbofFen , fo würde der in- mehrern Aiaunhütten als 
Zufatz gebräuchliche und der Abficht fo gut entfpre«' 
chende SeifenfiederlluCs, in welchem micteifai^igen 
^emenge gewöhnlich kaum eine Spur von ungefarttg- 
tem Laugenfalze enthalten ifl , da^u fchlechte Dientte 
leiften. — ^. 659. ßey dem Neutralfalze aa5 iiberfau^ 
' ircr Kochfalzfäm/ye und PfixHZevu\lkali hätte noch hiu/.u 
gefetzt werden füllen, dafs das aus diefer Verbinriung 
durch Kr)^llifiren zu erhaltende Salz ein*, erit noch 
weiter zu fonderndes, Gemencje vom eigeutli;:hen Mi*- 
tiate öxygend dePotafß und gemeinem Digeitivfar?:e,. 
fcy. •- Die S. X4.7. angeführte ßehauptun> des Hn. 
~ i?on MonSt dafs dieBittererde vom ätzenden fixen Lau- 
genfatze aufgelöfet werde-> ift bereits widerlegt.* — 
2 B. j. 989. Zur Bereitung d^s "dUeüdeaStAUmatSt 
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«3ufs vom Vhriolüle cip gröfseres Verhältnifs zum Quccfc 
fiR>cr, als gleiche Theile , wenigftem da€ Dupkiin, m- 
gcwendiit werden, weiyi die, uach Wn^iugrfemcio 
Kochfal/^, anzuitellende Subliraarion ein, in WtJIer 
und V^'ciugeill völlig aullösliches Quecklilbcrfali gfr 
ben /olL -?- g. 991. Zur Fallung'des Mercuit. Priuäf 
ülb. aus Sal Alembroth dienen auch die feuerhefHaS- 
gm Alkakieu.''^. $• 1034* ^li<^ S^o^ ix^^Ut 
fallend^ foudern ftitt aramengtlb^ erfcheiut das ausSal« 
peterfäure durch GaliäpfeUinitur gefaUete Queckül- 
her. — $. 1068. Das GoM wh-rl aus demKönigswafc 
durch Queckfilhei' nicht als Kalk aüsgefchiede«, br 
dem als metalUfches Gold. *- $. 1084.^ Weoo. eist 
'falpcterfiiure Kupierauflöloog unter grütir Farbe «• 
fcheint, fo liegt davon der Grund wohl nicht im Vcr- 
bältniiTectcsSauerftoAs; eher in einer Veruoreiniguo; 
des Kupfers mix Eifcu. — §. 1103^ Die Kupftraut- 
lüfungen in feuerbeliändig^n Laugeufaizen hw. Rec. 
nie blaut fonderh braune gefehen. — $. 115a Die 
köchfalzfäure Auflöfung dct Eifens , von der d« V£ 
fagt: fiegebe nur wi}ügitnadelfiirmigeKfyABlitii,kh!i6t 
dpch bey vorfichtiger Behandlung fad ganz zu iciiQ^ 
nen, grofseu, hellgrünen, rhomboid. Kryüalleaaa.« 
S* 1201. Ift es wahrfcheinlich ein Druckfehler, dabin 
durch Satpettrfaufe verknlkie 'Zinn 140 Procent Geirickl- 
zunähme habe« — g. 1290. Ob das Kupfer, o(k<iit 
Bkij den Säuren naher verwendi fey ? CUme ZimU 
das Bletj. J. 1207. Der aua CreUs N. Eutd, K i 94. 
hier, wie in mehreru SchfifEen^ au%enommcfie N«ne 
Kraiu:i iit Unrichtig, und mu{s Kraaz heiisen. -^ ^1323« 
D<^ ^Sfigfi^^^ Zinkfiilz kryftaliilirs nicht laugfpie^ig 
Anidem iieu in fechsfeitigen Tafeln. $» i^ii. LMt« 
eS' zu Ikhnens fchapfen Anes^ianztmctnr, iMtn tnfc 
„zn 2 Theticn Salpeter, i Theii Spiesglanzjuet^» nadl 
„einer Stunde wieder i Tbeü, n« f. w. in 4.Stimdcii J 
Theile.'« Dad hetfst^och: man folle zu sTheüttSit 
pccer 5Thieile Spicsglanzmetall tragen? Allein- das t«I 
Vfhte torgeRhri ebene Veriuiltuifs iit: ^JhtrkSolf^ 
ttr und i Theil SplesglanznuittiL J. iyi6. Diojdaüt 
grüne Farbe hat, bey dem koch£akiauren Ko^ukäi^ . 
noch nicht an fich, fandern nur «rlt nachjporhergegMr 
gener Erwärmung, ftatu — $«]f6o. Dasgraae, ip«: 
tallifchglauAeirde Magneßumi welches erfcJieiiit, weflfl 
deften kohleugefauerter Kalk in Salpeterfäure aii^^ 
löfet, und djefe davon abtliahrrt wir^ kann Rec. kei- 
neswegs für hergeltelltes Metall erkennen» «- Dci^i» 
1591. findet ßch zweymal abgedruckt. — j. 1600. 
Die Farbe des Veilchenfafts wird von der Arjemtfäurt 
Allerdings gerüthet. -^ 38.$. 2l43. Das Feßwaiin 
der aus Gel und Pilanzena) kalt angefertigten Seife, oad» 
hhizugefetzten Kochfalze, rührt nicht von der dadurch 
bewirkten Wegnahme der uberfliilTigen Feucbtigkci( 
her, fonderu vom MineFalaikali des fich dabey t^* 
fetzenden Kochfalzes, als welches fich nun, an der 
Srelle des mit der Salzfäure fich verbinBeadea PAaA* 
zeuaikali , mit dew Oeie, dem Fette, vereinigt. - $• 
3:3 1. Die Färbung des Drppelfcben Oefe, wenn es der 
Berührung der freyen Luft ausgefetzt ifl» tinJet&k ■ 
dovh fchon nach der neuern Theorie genugtbuend er« 
kldft. — • §. 2467. Bey den 4>^cU' Gswi der M 
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iHtipbtt'. 0,1708« tft oSoe Zw^AsI eki Druckfehler ob- 
IvairencK -^^ * Ih" den kurzen Aafführun|;eii dei^ Foffi- 

" lien würde «doch ^ocKes zu eriunem feyp. So kpa* 
lies $• 399. Chftffolitht OUvi», hyaciniht iiicht mefir 

~ unter des thcn^rcJigcift Edelfteineu fteheu* Da& ^ 
1075. aufgeführte verkalkU C(u€ckßbat bezieht üch vef* 

^ wuffaliiJk auf^ Sägers natürlichtn ruthen. Qfleckfilierkatk 
von IdrU;- wo es aber noch Nieipand gefehen h^ 
$. I<22. Sind omer den gefchwefelten Kupf4rerzen/ die 
\crzäglichAen (ierfeJfoeif, graues Kujkferi;ia$erz » bua- 
tes Kupfererz, gar uicht erwähnt. — Das Dafein ei- 
tles natäifiichen hombkyes g. 1296. ift bis jetzt fo we- 
nig erwiefen, als §. 1464* das mit Pkosphorfdure ver- 
erzie SpiesgtanzmätatL — Eine voflftändig:e , nicht 
«überindcue, Literatur Vermehrt die Brauchbarkeit die* 
fes Lehrbuchs; wogegen man aber, befondei'S bey 
dem fchou gerügten Maugel eines Iribalrsverzeichniffcs, 
febr ungc*ri ein Regijivr venhifst. -Denn, dafs et- 
wa nocli ein vierter Band, und mit folcbeui ein RepJ- 
(Ler, erfcbeinen fülle, davoa giebt der Vf. n;rjgcud8 
eitte Anzeige. . 

# 

Li&ipzio, b. Heinfius: ^olu FrUdr. Aug. Göttlingf 
; Prof. zu Jena, Anfangsgründe der Prohitnrkunjl mit 
Cramcn EtfaJirwigenvi;rbundiin» Mit Kupfern. 1794. 
. t6* S. üpd'Regifter. 8* - • 

(Richtiger hätte der Titel wohl heifsen follen : Cra- 
küfts Jfrfangsffiinde der ProHeriunßf neu bearbeitH 
von 4ic: Gii^li^g.) Cvanters Probierbuch , welches bis- 
her ironier für den- practiA:hen Arbeiter ein getreuer 
Wejjwcifir war, amch jetzt noch von keinetn neuem 
LebVbtiche diefer Art verdrängt ift; verdiente es wohH 
Ja eio^r,. d^m gegenwärtigen Zullande der Chetiiie 
«udMiaeralogie angemeflenern Ausgabe neu bearbeitet 
{m "Aferdtn. Diefem Gefohäffe hat fieh gegenwärtig 
Hr: Prof. GotiUng unterzogen. Es betrifft jedoch diefe 
Umarbeitung faichi Cramers grof&eres Werk, wovoni 
in den JahrÄ 1774~77, unter dem Titai : Anfapgs^ 
gHSnde dir SUUiUurgie: ßlankenb. 3 Tbelie in kl. 1 ol. 
erfeh?eneH find, ^fondern das ältere, von Gelleri^ ii« 
Jahr 1766. aus dein lateinifchen üherfetzte, Handbuch. -* 
Ben eriten, oder theoretifchen, Theil deffelbcn hat* Hr. 
J^rofi G. bis auf de» Abfchnitt von den Geräthfcbaftea, 
O^eo etc. oach eigenem flaue gänzlich umgeändert, 
fo dafs er nun eine kurze, jedoch für den blofsen Pro- 
bierer hinlängliche Ueberlichr der Salze, Säuren, Er- 
den und Steine, "Metalle u, f. w. gewährt; oebft An- 
gabe der Bellaudtheile, nach Anleitung der davon vor- 
handenen ehemifchen Zergliederungen. ^ Im zweyten, 
irractifchen Tbeile, in welchem da* mehrefte auch für 
unfefe Zeit noch brauchbar ift, hat Hr.G. nur hie und 
da einiges berichtigt, ältere nicht jmehr geltende Mey:- 
nungen 4imgeä Ädert, auch einige neue Arbeiren» fo 
wie zum Be&hlufs eine kurze Anleitung zur feuchren 
Probierung, jneiftens nach BergWivmt hiozugefügr. -«• 
So felir indeffei^ dadurch die gegenwärtige neue Au^^ 
gäbe allerdings gewonnen h^t, fo würde doch Hr. 
Prof. G. deren Werth und Brauchbarkeit noch um via^. 
les haben vermehren können» wenn er. voo den» ina 



Fach der Docifiaaiie einficyageädetl AawMfiuifeQ und 
/Erfahrungen, anderer ScbrifrfteUer^ ynd-wf^ i»s befon- 
dere das Probiereti des .Silbers und Gold^ bet«i£^ 
» der frain(>fifcbi»i, mehrern Gebrauch gemacht hätte« *-^ 
Die. zur GeUerifchen.Ausga.be gehörige]» 5Sup£erta£^ 
hai Hr. G. noch mit zwey en vermehrt : enthaltei|d uutef 
andern eioe SchmeUlampe. mit doppelten^ Bhifebalget 
JUipfieins xeAeSwne Aeolipila, w^che die Diepfte ei? 
aes Blafebalgs leifteti eine Geräthfchaft zur Anwexip 
duAg der Feuerluft b^y ^chmeUverfuchen. Die Er:' 
klärui^g der letztem ift. aich^ mi( d^ Erklärung dej: 
Cramerfchen Kupfertafeln verbunden» fohdern man 
mufs fie im Texte felbft auffucben ; wO felbft aber die 
angezeigten Nummern nicht ntt dene« auf beiden Ta- 
feln beündlichen fUmmen; S. z.B. S.2g6» 

■ Erdbeschreibung. 

IIanmover » b. tfelwing : Geographifche Bt^cftreihnHig 
der Chiw - Braimfcltwgig - Lüneburgifdien LißHim 
1795. 128 S. g. • ; 

Diefe Schrift ift aus der nenen Auflage des zweyten 
, Bandes der Frobingijdien Btirgerfekute befonders abge- 
druckt wordeu , uiu den JEitüändsrn das Studium ili»- 
rer vaterländ liehen Geographie auf die wohlfeil|f 
fte Art zu verfchaften. . .Mii diefer HiäfKlu r^ch% 
fertigt ikh auch. der G^rauch der Abbreviaturen » und 
die populäre Schreibart. Hr. Fröbing hat^darifi die 
Abtheilung nach den Provinzen gewählt und,^ ein^ 
DigroHion über Hierarchie aufgenommen ». d^ Haup^ 
sweck-ftets vor Augen gehabt Das Detail über einige 
aufclfeinead kleinliche Gegeilftände ,- una die Erwähn 
nuUg der Verdienfte von einzelnen Ifanry)yer{fnertt i& 
dem angenommenen Maasftabe ganz gemäfs; vind4etz- 
teres kann auch im Atisland^ nicht anftofsig fayo« df 
von dem Geifte der faannoverifchen Dienerfchafk und 
von Vien Vorzügen der inuern Admihiftratioir weit 
weniger dqrch die Literatur bekannt wird^ als von je* 
dem andern 'deutfchen Staate. ,Die S> 3f. genfiqnt^ 
Kälberpafi gewährt einen der fonderbarften Anblicke. --? 
Was S. 72. von den jährlichen Pferdelieferungen an 
Sardinien vorkömmt, k^nn in fq fern mifsverftandei^ 
werden, als es fcheint, dafs zwey Dorfer dazu alleid 
2000 Stück geliefert hätten. Der . Lieferant ^'obnt i4 
deufelben, pflegt aber auch in Holftein und Mecklenr 
buTg aufzukaufen. Ueber die auswärtige Handlung 
liefs (ich noch manches Belehrende hinzufet^en ; -z. K 
über die BereiAing der Melfen zu Leipzig und EraDJl; 
fürt , welche noch zu fehr. veroachläJOfige;! wird«^ < 

K 
* >. 

•* ■- m » M t _ , 

Cassel, im Verlag des Armenh$ufes>:. Lafp^S^'^i^ 
Hejfen ' CaJfeUfclier SttuUs: und Adrejs- Kalender attj 
das SchaUjakr 1796. S.XLVIIL.und 130. ^. ^ ^ 

Die EiUrichrung diefes feit 1764^, jährlieb heraMÄ 
kommeodi(^4,Staß(skalenders ift aus defb von ScHwea^Z^ 
h)pffthen VTeirke S. 3o6\ fqq. naher 'bekannt. .Im we-* 
ÜBiiiilicheu ilLüe f^i^dem nicht verändert worden. Seit 
1776. fonderte man die Seitenzahlen ab> und 1793* 
Ccz v^r- 
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rttmAtte in49 mAtert Aittkel ^ 7. B. dea v«m Forft«. 
ainte» Tfelcber deju gtöfsten Platz auch emnimmt D«« 
Beforgtmig der Herausgabe wird dem Hn. Hoiratii und 
Bibliothekar Strieder 2agefchriebej>. Der irprliegende 

Jahrgang ;ft mit lateiaifcbea Letterii gedruckt. Mao 
»et^erkjt fplgeiide politifch ftaüfilfcl^e MoAwurdigkei- 
ten i£k< ^üjefer Nomenclatar. 1) Dafs der Kaffame dea 
itt Paris fich^efindeaden Prinzen Carl ▼on Heffeti Rheia- 
i^ ¥i0tetAiivrS fö wolil im .Gecrealogifofaen Verzeich- 
mffe als unter den HefTifchen Ordeusrirtera ausgelaflen 
W(kdea« 2) D^f^ Qt&zierftaab der in dein J£riege mU 



^0| 

, Frankrddi nngd^ßrm ItndregimcBten ^} Pie Cotth 
mandanteufchaß zvt Rheinfels su'ar wegen der fi^nzö- 
fifchen Occupatiou ids v««ant angegeben »jcdocIiS. 72. 

* die dortige DienerfchafL Ä}»Den fehr qiafachco Hof- 
ftaat deV Familie des ricgierendeu Herrn. 5) Im Corps 
Diplomatique deii berühmten MaUet als Reudearea bej 
di;m Canto^'Beru, ui^deipen eigsea Prediger beyd? 
ile^chtagagefan(iri:baft. Dagegen fehlt es gaaz an ir- 
gend einer itatiiUrchen Erläuterung 1 welcbye die KiIt^ 
Uchkeic fehr vi^f^ebreQ wikUe» 
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Fua^WUSMr t^aufänifKit t b. Durand ^vanel: Manwei 
dir FhUofophie pratique • pour fewir« de fuke & la 'Science du Born- 
§umm€ ^chard par Franklin » fuivi,d^ Tatt de V(4f . Fraemena 
Ctaduica de rAnglais» et d^dies auic^jeun^ yftv^ <l^i entrenc dana 
ULioailde. I7p5- 1^0 S. la. Diefe Sammlung ititereflfanter Aitf- 
fikue ift für fan^e Leute beßimmt» .die, .weil fie £0 eben erft aus 
lep Jlinderi»^reii hei:(useetrecen fiiid^ ai}e JKinderCchri&en r^,- 
achten. und in dem was ue leCen ctinen Anftrich yon Fhiiofophie 
jcctrltn^^p. Der erfte und joity weitem Tonu^lichlle AuCfatz ift 
Franklins berülhiiite Vorrede z^ dem FetiTylvanii'chen Alma nach : 
Der alte arme Bieharä, in welchem mehr itefunde Fentuuft und 
ttne erbabncire I)enkun?sjart hecrfcht, als jn gan^c;ii Bünden pht- 
Jofophifcher ^reiiCqhriftei}. pieUebetTecaung erreiche die |LÜr- 
)Lp und Praqition des Ortginals. nicht , vrelche .der jfuf die IJte^ 
ratur ßUui früh verüo^ne Scfmtz in feiner meifterhaüen Ueber- 
ll^tzunf ron Franklins kleioen Schriften, «Co unrcrgi^ohHdi nach- 
iiebiUeC hat. fo helTst eji z.B. S.17. C^etait mne des UeH fap^f- 



nWI^ tf Cftfi A UffUft» .CK»n> ^«c^«. Jkvc WIM nuj^o« ffus 7««l»r (/trr M^f 

»px afuires» faiites tes mareker dCpn pat fcrjne cS eoal et nfcitea 
' fowi^nt tes ifinx Ptrt qmi datent de quelques fikcfes : Je eoucker de 
peuMe heure et Je lever de meffu, c^ifi Part du fimßfour etre kei^ 
reux.et ^ien portoftt. Wi^ weitfehwei#f » — unow^ ciiersifch da- 
seg^ep die deutfcha X^eberCcuung : »»Wer fpät auffteht, wird nie 
fertif t «h^ er recht in die ^rb^^ Kom^it^ ift /die N^cht fchofi 
wieder da» J>ie Trägheit fchleicht ie Jamtfam« daCi die Ann^th 
ßa l^ld eii^holt. Tcs^ibe dein öefchdf^ daniit detn «GeCdiäft dich 
nicht treibt. Zeidur ins Btft und zeitig aus dem Bette, macht 
ft^n MebCchen^gerundj reich und jüug -^ fagt der arme Ri* 
diaWT." -^ Aue diefei Mcjlterftüdi vou populärer I^hUofc|»hie 
folgen innige kleine äraüblungen aus den Evenimgs «i hoffte ^ toi 
▼arfchi«denem afth^fchen Werthe, |ber alle in ilar AbGcht ge» 
tfhilt^en • welcbUrger%h]k Gefinnungen» eine Atllf • befcheidcna 
ätöl' ergebene Denkungiart einzaflöfstii. Paitn eine Sammlang 
moralifchair' Maxii^en aus dam hindoftaniTdKni ubd einepäiUr 
fQgifche Erzählung Vart de vqW befitelc , die dtpi Heransg. an- 
zugdioreq fchetnt» lind uns unter dto ibrigeD Auffitsefi am 
wenigftengfffUu, ' ' ' ' " 



PHrcoio^ia. JLelpai^*. b^jüaubai^« reWr Juf Ut p ev h m 
itreguUers frakfois et ifalietis', toiftpffiper f^ 0. TewA^r. I7f !• 
30 S, 4» (2 gr.) ISjn« ubellarif^e Danielhiag ^r snregelmUkK 
fsn Zgiiwitrter in dsr frfoaoAmen xu^i juStmMm dfraika 



gewähii^unilteirigden AnFaf^Fem vielen Nutaen'; ayreskMm 
auch dabex auf j^ie forafaltigfle Richtigkeit an. Gcgeuv^ti^ 
^abcHen diirjften auf diaTes firfordarmfs eben keincD ctob» 
Anfpruch machen. liier find Beweife« fir^'u^ wie a«d Ür 
ähnliche Zeit und Endung' aller unregelmafsi^^en ZliutM 

I^ird in der Ufberfcbrift Conjqtetif Imparjait genanac, dad 
och TVmt cofMfi^ioael heifsen jT^Ute. UmCQaiunaxfitif^ 
'wärttf?ea Zeit va;i boirm erfcheiia hier To: boipe, er, f,iia( 
Uz^ cnt, -Wir^ der Anfänger hieraus erratbea» dabirAi* 
räl bMvianf, huviez hetfsc? — Einigi^ 9er^ auf oir, $|#- 
lieh manche Unregelmafsif.keit faab«n » find ausgidrfRis, dlli* 
eheoir, eehet^r, prfrahir, prrvoir^ pQfßnfoyr, MiftaV« — % 
wUl der .Heraus- eher cxu^u^tn wiüen ^e ttrevnwt, ohäiyi 
b^eukeii^ dafs qiau iroai diiet, irl^er lucbi vous ^fc^ißMi^f' 
Mit mehr Recht haue dudire» c^ntredire^ iiUeiifift, tf^ift 0k 
pindire ai» eircoaeiV«. gafectt werden kdaneo,. *- £s^V< tf 
mc^r aogeführt » da es doch, im ParticipM fnißtue ras oadm 
abstiebt. "^ CoudrjB hs^ im ^erfecio ßtfipiiti njfHit .blaff catptj 
fondern richtiger je coufis. — CuciUir het iat IPutwH' aüf^ji 
cueil^rai »f onton je cueiUerajU — yon fuh htiUt 6trlmfppi6f 
nicht fui, (onAern fuis ,iun ihn von dem $ummo zu antüidifi' 
den. •^- In hair erfcbiaiiu das Ptarfem je fuhr, mäsUtipfif 
nicy Ul Hit Beaeicbnujig falfchj; dcn^ der Singular fl^Cl dni 
irevia gefchrieben utsd ausgefprechen werden, da biagl|oi^ 
Fluiral das trma durchaus nöthig if^. Aud|i der lopanurtHr 
tet f icht Irofi fondem hais. u. dergl. m. 

Dje Tabellen für die italiänifcfaen unragalaurjUgelk 2^- 
wj^rter find ebenbills fehlerbaftr Qiacere» piacere vu^ /ac«»^ 
digen üch in der erÜen Perfon des Petjtcti ßmpUcis mdit;nf 
Ofcef, fondern ßcqui. — Der jConjuiictiv der cageiiW^fn 
Zeit von andare lautet pada , nicht vadi, w^niguens ift4p 
letztere Form unächr. y licre (beverß) zu conju^iien; to. 
ftei» bee, bcjQmo, bcete, beono^ betfli , beem^o u> L 'W,.fPf 
rath wenig Bekanntfchaft mit den Claffikern, — Sriäo^ 
cadep fagt man nicht cagßiy cagge, aber wohl cäggi^ fuv eaio, 
eaggi^uo fiir tadono. — Capfre (copire^ Ut nicht m allen den 
2eiten gebräuchlich . weche H. T. anfuhrt; auch firhretbcBU 
nicht eappio , fondem cupio. — In dem perf, fimpL von isn 
\Si diede die ächte Form für die dritte Ferfon, aber nidic^ 
vojrgezoaonedie^ — Die trf.e Perfon cl^s'^lurals derge^Ar» 
^^^gen ^eh von purere heifst pojamo; feiten pariewfo; fo ittfl 
rimemgUiamog feiten rimaniunto u. f. f. — Von den untegi)^ 
mSfairen perfectis JimpUcibus find jedesmal alle P^rfonen tiif^ 
btachk; die£t ewi'^e Levcr wäre unnÖthia gewefen^ hkxfiM 
Meraidig. ein für ' f Uemal die Regel gageben , dtis man pur ät 
dÜte Perfon des Singulars « und die dritte des Plurali ron der 
ttüen Perfon bildet, die übrigen aber von dem USotdr, WC0 
wtßn das «si/. fin^pi* ron dem yati fiare ausuiauat« 
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Fretjtüg^Sf dem 29. April lT96^ 



GOTTESGELAHRTHElt. ^ 



* . Leipzig« in der Wetdmknairchen Böchh. : EirnUi- 
tung in die apokryphifchen Schriften dps allen Teftor 
meiUSf vpn ^ok. Gottfried Eichhorn etc. 1795* »u* 
dertfaalb Alphabet gr. g. 

Scbon lange hatte Hr. Hofrath E. die Erwartung ge- 
lehrter Lefbr auf diefes Werk gefpannt, und felbft 
4*00 defles Einrichtung durch eiuige Auffatze einen 
Torfchnmck gegeben , die er theils von feiner Hand, 
dxeils als Beytrlge einiger Freunde, iu den erllen und 
^weyten Band feiner aligeineineu Bibliothek der bibL 
Literatur eingerückt hatte; letztere: über den apokry;- 
phUcbeo Efras , vom Hn. Prof. Trendelenburg in Dan- 
xig, und über das zwcvte Buch der Makkabäer, vom 
Hn. Mag. Pauhu zu Scnorndorf ; erftere : über die Ge- 
fcbidite der Sufiinne, die Erzählung vom &ei uudDra- 
Atn 2a Babel, das Gebet der drey Männer im Feuer- 
OfeBf und über das Buch Tobias.. Da alle diefe Auf- 
Atze — der vom Hn. M. Paulus ausgenommen , der in 
dem Toriiegeoden Werke bfofs benutzt iil — wörtlich 
ÜfT wieder, fiift ohne alleZulätze, aufgenommen find, 
ikr Inhdt alfe gewifs jedem« den fie iatereJIiren kdn* 
jutn, fchon bekannt i£^ und diefe nicht unterlafTen Wer- 
den^ auch das Uebrige in.diefem Buche felbft zu ftu- 
.dlereo ; da jedem Hn. Eichhorns Name für die fleifsige 
U0d vollendete Unterfuchung Bürge feyn kann» und er 
So fehr alles zur Gefchichte diefer Xammdrchen Bücher 
gehörijge erfchöpft hat, dafs Rec. nichts von Belange 
tozuietzen wüfste, oder beflTer zu beftiramen (ich ge- 
trauete: ibwird fich unfre Anzeige blofs auf den Haunt- 
inhßlt des Werks , und nur auf diejenigen apokrypn!- 
fchen Bflclfer einfchräaken « die nicht zu den eben 
fchon benannten gehören. 

Apokry^phifche Schriften des AlU Teft. nimmt der 
V£ im gewönnlicfaften Sinn nur für die» welche ein An- 
hang der liebzigDolmetfcher- Ueberfetzung geworden 
find (mJtAiisfchlufs aller übrigen Pfevdepigraphen des 
A. T.), und nicht zum Rang der übrigen heiligen 
Schriften der Juden erhoben wurden , weil fie alle in (tie 
Reiten nach AntiocbusEpiphanes fallen» wo der Kanon 
gefchloßen war. Diefes letztere* mufs wahrfcheinlich 
erft bald nach Antiochos Tode gefchehen feyn » weil 
doch erft damals gefchriebne Bacher» die Weiilagun- 

Sen Daniels z. B. , noch jene Ehre erlangt haben » eu- 
ere hmgegen , felbft wenn fie in Paläftina oder/he- 
bräifch gefchrieben waren » wie der Siradde» davon 
ausgefchioiTen wurden. Vermnthlicb fahe man» wie 
Hr. E« muthmafst, diefes damalige Schlieüsen des Kt- 
«Ofls für das ftcberfte Mittel an , das Eindringen der 
J. L. igL 1796« Zweyter Banä. 



nun allmählich erfchetnenden griechifcben Schrifieti 
in die heilige Nationalbibliothek zu verhindern. Alle 
diefe Apokryphen verratheu ihre jüdifche Abkunft, üp 
mögen aus Paläftina oder Aegypten entfprungen ieyn; 
wodurch beiderley Apokryphen fich unterfcheiden, wa» 
ihr allgemeiner und was der eigenthümliche Charakter 
ihrer verfchiednen Arten» der meralifchen, hiftoriichen 
und dichterifchen fey» und welchen Nutzen fie» ni^ 
raentlich zurKenntnifs der Geiftescultnr derjudeu zwi- 
fchen der Rückkunft aus dem Exü und zwifchen Chri- 
fti Zeit» leiften» hat der Vf. in den vorausgefchicktebt 
allgemeinen Anmerkungen fehr lehrreich dargeftellL * 

Bey.den einzelnen Büchern unterfocht Hr. £.» wi , 
es fich irgend tfiun tifst» die Umftände des Vcrfaü!^ 
fers , feineü Stand und fein 2>italter , den Inhalt • Ein- 
richtung und Quellen feiner Schrift» die Sprache, wtür'- 

' In fie gefchrieben ift» die darinn herrfchenden LebreH 
und Begriffe» die Ueberfetzungen der Schrift und c£^ 
ren Charakter» «nd die Spuren der erften und fbrtt' 
fchreitenden Achtang» in der fie geftanden. ITnteY 
den Bemerkungen zeichnen wir nur. die Hh. E. eig? 
neu, oder am weidäuftigften ausgeführten» aus. 
/ gejks, der Sohn StiräcK Wirkern Prieltet. Mitmeh*. 
fern Gründen wird wahrfcheinlich gemacht» dafs eff 
gleich nach dem jüdifchen Hohenpriefter Simon I^ un* 
gefäkr 237 Jahre vor Chrifii Geburt gefchrieben » und 
fein Enkel deifen Schrift unter Ptolemäus Evergetes II«' 
ungefähr 131 Jahre vor Ch. Geb. überfetzt habe. Er 
fchrieb hauptfächlich für den Mittelftand» folgte feine« 
eignen Beobachtungen, trug aber auch aus frühern Gno^ 
mologen zufamraen » denen er neue eigene Senten?;ea 
nachbildete» und fcheint die drey Theile feiner Schrift; 

.^on K. I — 23» K. 24» 42» 14 und K. 42» 15 bi^ zia 
Ende des Buchs » zu verfchiedenen Zeiten verfiifst ztf 
haben. Urfprünglicb ift fein Buch bebrüifch gefchrie- 
ben» nach dem Mufter der Salomonifchen Sprüche» die 
Sprache ift zwar niedriger» als in diefen» aber das Buch ^ 
ift reicher an Bemerkungen über die verfchiedenen ^ 
Stände und Lebensarten » interelTanter in Betrachtung 
der Gegenftäude von mehrern Seiten» und beftimmter 

. iu feinen Behauptungen , eine Mifchung von Vorur- 
theilen der älteren Zeiten » und helleren » damals erft 
aufdämmernden» (aber noch nicht griechifehenj Be- 
griffen. Die Ueberfetzung des Buchs von des Vf, En- 
kel ift treu und wörtlich» £at aber durch unkritifche 
Hände vieLgelitlen; doch werden hier einige Data an- 
gegeben » wodurch maii einige ftemde Zufatze entde» 
cken kann. Erft bey Kirchenvätern des 2ten Jahrhun- 
derts findet man Spuren der Kenntnifs und Achtnnjf 
diefes Buchs » das anter den Cfuiften bald hi grofiet 
Anfeheo kam« 

Dd Üeber 
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lieber kein apokryphifches Buch ift Hr. E. 
«asfiifarlkher* ftU öb«r 4ms Buch der Wtislmt^ idas 
tferkwdtdigfie nitfer alktiy S. $6 — 2^. . Esiicftebt 
aäs'zweyen £ehr' heterogtcncii Jllieilen» die niemftod 
T0>> ihm fo genau und richtig beitimme hat. Der er- 
ßre enthalt das Lob der Weisheit» empfoklen durch 
Au&ählung der Mänfaer dee Alterthums» die durch fie 
glücklich wurden, Kap. i — ii» i; in den lo erften 
'KaBiteln lafst der Vf. den Satomo reden« Diefer erftc- 
te rheii ift frey von aUem jüdifchcn Geifta, voH erhab- 
ner fiegriffe, das Werk eines jüdifchen Phitofophen, 
der ieiue erite Bildung aus den alten Schriften der He- 
bräer empfangen liatte, mit deren KeligionsbegrifFen 
er auch alle feine andern Vorßellungeu v^einigti wel* 
che letztern er aus der Philofophie des obern Afiens 
(der Cbaldacr udd Perf^r) und vorhehralich der pla- 
tonifchen Philofophie gefcbopft hatj» und feine Leh- 
re vom Urfpruhg des Üebels in der Welt und Vom Zü- 
^an(ie nach dem Tode zeigt vorzuglich, wie er plato- 
nifche Ideen mit jüdifch • orientalifchen yerfchm'elzt 
' ^abe. Diefer 'Theü ift» felbil in Abficht auf Sprache 
uod'Männichfaltigkeit dSs Vortra^^, mit Fleifs jind 
Kunft.ausgearbeitet» die freylich manchmal in Künfteley 
T^rfällt; aber man hat keine hinlängliche urfaehe, ir- 
rend eine Veranderiing von der fpätern Hand eines 
Chriften zu ar^öh^en« Unftreitig lebte der Vf. in 
Aegypt^n, ob er gleich» da er feine Gedanken dem Sa- 
lönio neylegt» deifen Charakter und Umftände ausdrCU 
ckeu mufste; fchwerlich aber über ein Jahrhundert vor 
Chnfti 'Geb. ~ Den zweytcn Theil^ von K. ii» 2 an, wor- 
iDuderVf. zuerftdie den IfraeTiteu ^^iderfahrnen Wohl- 
thaten berührt, dann über den Götzeudienft redet, und 
die Schickfaleder Ifraeliten mit ihren abgöttifchen Nach- 
barn vergleicht, lagt Hr. E. mit guten Gründen einem 
andern. VeriafTer bey; er ift zwar auch ein mit platoni« 
fchen und eiTenifchen Grundfätzen vertrauter ägypti- 
fcherji^e, nicht «»hneGeift und mannichfahige Kennt- 
jBifte; aber fein Zeitalter läfstiich nicht beftimmen. . Zu- 
letzt zeigt Hr. £. » dafs man diefes Buch weder dem 
Salomo, noch dem berühmten alexandrinifchen Philoy 
noch einem andern altern (Griechen) diefes Namens^ 
noch dem Serubabel zufchreiben, öder ableugnen kön- 
ne, dafs es gewifs urfprüngHch griechifch gefcbrie* 
ben fey. " ' 

Uut^r den Büchern der Makkabäer ift das fogenann« 
tterfte urfprunglich hebraifch, in Pal'aitina, wenigftens 
gelraumeZeit nach dem J. 135; vor Chrilio gefchriebeo, 
zwar ohne Kritik, nicht ohne iicfatbaren Natloualilolz, 
voll Fehler in auslandifchen Sachen^« aber doch aus 

Sten Quellen , zuerft unter allen hebrälfchen Schrif- 
1 nach einer beftimmten Zeitrechnung, (der aeraSe* 
UuüdaTum\ und ragt in Simplicitat, in Entfernung vom 
WuT)dergeu:bmack« und in Mäfsigung gegen die Fein- 
de der Nation, weit über das zweyte "hervor* In dta- 
Jm find die vorangehenden z^ey Schreiben der palä- 
fiinifchen Joden an die in Aegypten , keine ächten Ur- 
knnäen.« Des Auszug ausjafws vonCvrene fünf grie-, 
chifchea Buchern übe»- die Thaten der makkabäer» der 
Kap. ^9 10 durch einen Prolog eröitnet wird, und de^ 
fan V'^ir&fier £0 uobdikannt^ wie Jafoa S^OoSl Ift »: ( Vftlr 
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eher letztere wefiigftens nicht vor dem J. 161 vorCkrt 
fto gefchrieben haben kann,) hat einen fehr^eilogeii 
Werrb , nicht nur wegen der^dariait berrfcheodcu r^ 
hen un.d aberglaubifchea Begriffe, fqndern uoch vid- 
mehr wegen der groben^chronologifchen aad bifiori^ 
fchen FcUer, die auf Jafons Rechnung. kommea Voc 
dem Ende des aten chrilUichen Jahrhunderts Eoiici 
ficfa von dlefem sten Buche der Makk. gar ketae ikb^ 
re Spur.. -^ Das dwitte Buch der MakJL , wabrfchfifl. 
lieh von einem ägyptifchen Juden , man Wj^ifs wcb^ 
ob vor oder nach Cbrifti Qebur^ gefcbmiedet« war de» 
lateiaifchen Chriften gar nicht bekannt , and den gm» 
chtfcfaan und fyrifchen erwet^lich vor dem 4ten JiIh^ 
hunderte nichts Seine Erzählung geht zwar von wib- 
ren hiftorifchen Sätzen aus, hat aber alle Kennieichea^ 
einer blofsen Mähre» -— W^aa einige Qriacben voo» 
jiem vmten^ Buch der Makkabäer fagen, läfst lieh gv 
weiter nicht aufklären i da fie nicht einmal feiaea Iii* 
halt eenau angeben. 

Daa Buch Sudith^ von dam fich vor dem ^ 
chriftlichen Jahrnundert gar keine Spur &idet,jilwalv-< 
fcheinlich das Werk eines in der Gefchichte und Geo- 
graphie höchft unwiffenden Juden, der irgend eise a^ 
te oage'von einer t^inft durch die Lift einer BoUer/ji 
abgewandteu Eroberung einer Stadt , die das Qmk 
immer mehr entftellt hatte, mit allen Uri^ereinttbmei 
und groben Fehlern aufgriff^ und ihr nicht eiosial 
Wahrfcheinlichkeit zu geben verftand. Üimmtm, 
kannte einen griechifchen und chaldäifchen Teztj icboa 
die Exemplare des erften weichen von einaaderiehr 
ab, und noch freyer machte Hieronymua ttioe ItteiaV 
fche UeberfetzHn^ (mit 2^iehung der cbaldäifdit^ 
die gewifs kein Urtext tft), welche in fahr abweidi«. 
den Abfchriften zu uns gekommen ift» vielieicbt wdl 
man fie mit einer altern ^lateinifchen vor Hieroajrvut 
zufammengefchmolzen hat. Die fyrifche ift, wie die 
lateinifche, aus dem Griechifchen gemacht, oad koniiC 
mehr mit u^ferm griechifchen Text^-überain. Das it 
ter des Buchs ift ungewifs. 

Das Buch Baruch enthält i) einen Brief, deo (kr 
aus dem Jeremias bekannte Baruch aus Babylon im 
Namen feiner Mitexulanten gefchrieben kat^m Ml; 
der eine bloIseRbapfodie aus dem Daniel und Neh^ 
mias ift, und. von hiftorifchen Irrtbumern winundt; 
er ift wahrfcheinlich urfprunglich griechifch, ond ia 
Paläftina gefchrieben. 2) Kap. 6. einen Brief dtf h 
remias an die Exulanten in Babylon^ deflen Aechtbeit 
fchon das Alterthum bezw^ei feite; wahrfcheinlich tos 
einem aufserpalaftinifchen 7*iden griechifch gefchrie- 
ben, und erft fpäter mit jenem Briefe varbun^n, dt* 
her er auch in einigen Handfchriften vor oder hio- 
ter den Klageliedern des Jeremias ftebt Das Bi^' 
wird doch fchon von KirdienvätWn feit dem stao Jahr- 
hundert citirt. - 

Wir übergehen die in diefcm daffifchenWerk be- 
findlichen Unterfuchungen über die übrigen apokryphi- 
fchen Bücher , weil , wie wir gleich anfangs gefi^ 
haben, diefe Eichhornifchen Anäatie fchoo laa^ 
bekannt find, und erwähnen nur noch, was Hr.i- 
TOn deh Znßitzea 4bt Septuaginta zm.^mhM^^ 
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. ^ef der Uebärfetzdngf die/es Bucka in den 70 
Kegc das bfbräifche Buch Efther zum Grudde; dieZu^ 
ficte aber find ficfa^rlich von einem ägyptifclien Juded, 
der mt wifkUchem FlriTs feinetn, vertDuthlidi aus ju* 
difcbea inAegypten berumgehendeo Sagten zufamm^n«» 
^eret7^en, Macbwerl^ cän Anfeben von Aechtbeit ge- 
ben -wollte. Schon zd Jofephi Zeit waren diefe Zufii« 
tze vorhaudeti, jafiemulTeii fcbon unter der lienrchait 
der Ptolemaer in Aegypien nieffergcfohrieben fey n. Der 
in den Ausgaben der tot äefaende und der von Uflier 
heransgtgebene griechifcbe Text und zwey in Aus- 
druck und Darft^ung verfcbiedne Receniionen, und 
die in denLoxiduer Polyg^tten vdrbandnen drey aken 
Ueberierzungen diefer ^ufatze» die Tyrifchef aribiiTche 
und Jarcinifche t uebft der von de Rojfi mit verfchied- 
aeo Lefearten herausgegebenen chaldaifcben U^berf^- 
czung haben nicht alle einen gleich volliläncl^igen Text« 
— *- Die bey den jetzigen Büchern immer feltner wer- 
denden Regifte^r und bey diefem Buch« fehr gut ein- 
gerichtet,* und erleichtern den foitgefetzteu .Gebrauch 
tleflelben ungemein. 

. Nu&HBERG u. Ai^TDORFy b. Monat]} u. Kurslef : p.^o. 
Xhrißoph, Doidcrlein Infiitutio ^lieohgi Chrißiani 
in capitibus rttigionip theoi'eticis noflris temporibus 
üccmimodttta. £ditio quinta » novis curjs emenda- 
tior« 179 1. Pars prior, x AJph. 14 Bog. Pars pp- 
fierior. 2 Alph. 5 Bog. gr. g. 

Di^ ift die letzte und voUendetfte lAusgabe eines 
Werks des verdienftvotteti D.» welches mit fo vielem 
Bey&U anfgenommenv und ein fo bekanntes bra\i<hba«- 
res Handbuch dfer dogmatifchen Theologie ift» dafs es 
jS^i&äMig^fsfn würde, bey Erwähnung diefer Ausg^* 
be etwas menreres » als blofs von den Zufätzen der^l- 
liejti, zu'fagm. Natürlich mufstebey jeder Auflage auf 
die wieder entftandnen neuen Bedürfniffe und Ex^eU 
teroBgen in diefem Theile der Theologie gefeben wer- 
den 9 wenn das V^erk noßtis temporibus accdmmodafum 
Uaiben follte, und in-fo fern kann man» bey dem be- 
kannten Fleifse des verewigten. VerfaiTers, es in der 
Ziikonft als einen Maafsftab anfehn, wie weit man, bis 
an des Vf. Tod» in diefer WiiTenfchaft überhaupt, und 
in*welchen Theilen, vorgerückt fey. Der Vf. bekennt 
fdbfty einen grofsen Theil des neu hinzugekomnuenen 
dem fiel. Morus zu verdauken» den er aber auf iei- 
ne Art verarbeitet hat. Ueberhaupt hat es uns ,- fo 
riel WiF auf neue Zufätze geftofsen find , gefchienen, 
dafs nicht fowohl eigene Entdeckungen des Vf. den^ 
Inhalt deffelben ausmachen, als vielmehr Gedanken» 
welche durch anderer Behauptungen oder Wider^ri^ 
che veranlafst worden find, und dafs der Vf. vornehm« 
lieh manche gewöhnliche fiehauprungen mehr gemil- 
dert und eiugächrankt habe, um gleich §ewiffe zum 
Thieil niciit ganz ongegründere Zi^eifel gegen das Ge- 
fagte abzufchnetden. Bevfpiele davon findet man im 
€rftem Theilf bey der Lehre von den WuuderWerkeii 
S. 23. 26* 3gf von der Eingebung der h. Schrift S« 9^ 
Tom Gtauhen fkn Gott S. 242 , von Chrilti Aeufsehin- 
geo tiber den Teufel S. 4S3 ff*i uad in faMmi Theile 



bey der Lehre von der AürA Öitikski ^^CAAeMn Ver- 
föfanung Sf 340 uäd 3944 Auch find einige neue £r« 
klärungen, z. B. Ih. ^.S. lod.' über di^ Sonde zu^i 
Tode I Job. ^4 (Ida Ab&ll Vom Oirifte^thun, welche« 
wohl die richtigtte Erklärung fey n .möchte), und $.* 
270 AT* * über d^n fögenännten Untergang der Vfelt »z 
Peth* 3i hinzugekommen; -^ ^Diefe Zefiitze find auch 
belonders abgedruckt herMsgeheitimeni 

• . » 

London » b. Egerton 2 The Auk ^DemCM^s £j?aiic^- 
tUm of Cf^ndidatesfor H(^ Orders f according ta 
flu Hifiory , Canons and Aftietes of Retigion^ of the 
Chutch^of EfiglM^and IreUmcL By Arttnur' £t^ 

. George t D. J>. 1790. 359 S« ^. 

Kisin fogenanntes Schaka examinaHonis'"hiiit man'hier 
zu fochea, fondem, wie fich der Vf. felbft über den' 
Zweck feiner Arbeit erklärt, fome inftructive tejTons to 
helft the utüesktned Candidates for hot^ Orders Onthts oc- 
cajion in ihewatjof an examirfationetci' Ddfs diele Hülfe 
klein feyn werde, läfst fich denkeüj'und um fo l^lei* 
ner, je unwifieuder und hülfsbedürftiger die Cälndida^ 
ten find. Allein man vergefft auch nicht , dafs difliq 
Caudi Jäten ikh durch diefe Hülfe nicht etwa, tilin 
chrißUchen Predigtamt, fondern ])lo[s zu dem heittetn 
Orden der engtifclien liirchä vorbereiten föllen , w^chM 
zwey ganz verfi hiedeue Dinge find. Was ein würdi- 
ger Candidat diefer Orden wifien mnfs, ift wirklich id 
diefer Schrift ziemlich volliländig enthaltet '^ und e^ 
wärein derThatzu verwundern, weiin viele, die diefdf 
Orden Tuchen, uncf wenn alle, die diefet Orden erthei- 
leu, das. alles wufsteti, was hiei zu lefen ift« 

Die ganze Prüfung ift in drey Qoatembertige vef- 
tfaeilt. An dem erfien macht der -ArchidiakpQ fei^ 
Candidaren mit den natüHidien und mit den erwerbe-, 
neu Ewigkeiten bekannt, die>r bey ihnen zu f uchf a 
habe. Am weiääuftlgften verWeilt er da bey der &rr 
klärung des etgentUchen Ciiarakters der . englifcben 
Kirche und eines, engflifchen Clergyman. Er geht aus*- 
führiich in die GefchSchte des Ur(|»ruag9vdMer Kirche» 
des Pabftthums und der Reformation ein , und nimiiit 
dabe>, als ein Irfönder, noch befondcfre Rückficht «ti£ 
fein Vaterland. Dies alles, um die CandidafieazurAb- 
leiftung des Supremat - Eides und zur Anerkennung 
ihrer VerbindlichlNrit' gegen die Unifo«mität;^ecte..9u 
führen.« Am zweyteu Tage nimmt er das C^mmoit 
Praifer- Baalc vor 9 dar er ata^ - Sohlufie ..des erften den 
Candidaten vom Anfange bis zn Ende genau durchzi»* 
Auclieim^eingdbusden* hatte, weil alles ohne Ausnah- 
me darinn höchft wichtig, und felbft in dem Kalender 
ketn Zeichen und keine Lidie'be&ldlich fe/t dietnicht 
ihren grofsen Nutzen hätten. Nachdem er nua^u^kft 
ihre.Kalenderkunde erforfchf (wcrbe^ denn Avtch f^- 
che Fragen vorkommen; welcher Herkunft ift d^sVf^t 
Kalender?) gebt er alle neun and dreyi&ig Artil^ 
durch. BsLs- Dafey n Odtfes bcKwife» ihm die -Cendiw* 
ten aiö i^eft\ix\imgftrftt'''ex-tmf^fih'^getä}l^^ 
ehugkeit niiht minder ex cor^einfii ecckfiae pnmt^tMe, 
als aus einigen Schriftftellen« Bey allen Fragen wird 
vor allen. aij^ertt eof den pofitivei^yoterfchiea'derNe' 
D d i tiönal- 
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tlwtXkirAe von *cf ramUtheii und von den diffeote- 
fifchen Pancy^n gcUming^n ;. die letztern erhalrea alle 
jdcn Namen Schismatiker, welche aon der eiigLilclit^n und 
trÜndifchen Kirche excomiwmcirt fifid. Am dritten Ta- 
irc ceb^ die Gandidateo; über Matth. 5, 13 — 17- eme 
:prob€ itirer Wertigkeit ,. die pfecbifchen Wprte di.ei^r 
Stdle graiiiinafifch zu erklärcüa, die Gedanken weiter 
zu entwickeln, und die damo^ fliefsendeu JLehren fich 
fclbft an^ Herz zu legen . mit welchem allen der At- 

rOLKSSGHRIFTEN. 

Bjaiaiw^kFelifch: Ai^mei^ Unterricht für die bür- 
eerlidiein) VerhaÜniße des Lebens, nach Anleitung 
%ß Qefelzbucks für die königl. preufsifchen btaä- 
len, von K. C. Nenke\ königt. preufs. Kammeraf- 
fcfforetc. ||itkonieLpreafs.ailergnädigfter Frey- 

heit. 179$. 2 Ä\p^* $^' i^ 
2oWg« der Maxime, dafs es jedem Staatsbürger 
wSüüXich und «ödüg ley. mit feinen Rechten und Pflicb- 
Stß fo zeitig als möglich bejtannt zu werden, giebt Hr. 
JtJ. hier einen aujfführlidien ^uszug aus dem Gefetiba- 
itiefür die kön. preufir. Staaten, aus Lefebuch for die 
grö&ereq Volksklaffen. Auch h#t er gefetzl jche Verf ü- 

fttofcon angezeigt, die nur in einzelnen FäUen Statt 
ndep- Seine Abficht dab^y war, dem Vorurthede des 

. ßrofserf Haulenszi» begegnen, als ob das Recht, wie 
man fich ausdruckt, eine wächfern,e Nafe wäre, die ua- 
terden Händen des Sachwiritcrs pder Richters jede 
Form annäbroc. Das' ganze Werk ift in vier Abfchjtute 
Mtheitt: 1) üatcirrich^ von deA Pflichte)» der Rmder 

• legeo Aeltem UÄd Vormüi>der,. wie auch des Geßndes. 
I) Unterricht von Varbrecheu ui^ Strafen. 3) Unrer- 
rieht über die Verhältaiffedes bürgerlichen Lebens uud 
di0 alteemoinea Michten upA Rechte der Aeltern, Ehe- 

: Mtten, Dicnftberreq etc. 4) Unterricht v9n rechtlichen 
%ittenseddänuigei> überhaupt, als p^nck befoi)ders von 
Schenkungtn unter Lebendigen ond von Todes we- 
iten, Dadclwavexträge» «»d Grundgerechtigkeiren, ih- 

. ferForm und daraus erwac^fendei) Rechten «nd Pflich- 
\m. Der erftcAbfchnitt und des xweyten crfteAbthci- 
iiing find zu UJAikhemflir Stadt-und Undfchtden bc^ 
fämsnt, wd htfelu ia 4^ A, L. Z, 1794. M?, 67. ga- 



gjßzelgt worden. Dij.zWjßyte^AbAisiluiig des rweyte|i 
^Abl'chnlttes ilt fär die Erufachfetun ualer den ^njser^ 
V oiksklaffim beftiirant. Der dritte Abfchnitt heifst Lrje- 
bt^ch Jür Hausvater Uitd HamsmsiUert und der vierte ^ia 
Lefebuch für den tißhrjjtatid. — Die Erklärungen nud 
Verordnungen folg;en uacer gewitfeu Titeln in kurzen 
iJi). aufeinander, vermuthlich in ebca der Ordnung. 
\vie in dem'Gefetzbuche.falbLl. Die zweyte Abxhellun^ 
des Unterrichts von Verbrechen und Öti-afen fangt mit 
feiner Einleitung an, weiche, ein nachdrückliches WoA 
der Wfiniung enthält. Dergleichen Warnungen und 
flrmah^ungen aus .iittlichen Gründen kommen aadi 
bey anderer Gelegenheit wieder vor» z.B. S. 3e)o. natä 
dem Titel: Von unerlaubten Spielen. Nach den Reck- 
ten UQd Pflichten der Eheleute folgt eine kleine A^- 
logie des Eheüandes, als'Zurechtweifung der Schrift- 
fteller, die theils mit Abfichten, theils aus Unbedacht- 
faräkeit ui^d Mangel an Erfahrung deoEbeftand lächer- 
lich oder unerträglich läiUg d^rzufte^en fuchea. Auch 
an mehreren Orte;a fiigc de^ Vf, kleine Ajimerkuneeti 
untec dem TeKte bey, um Ausdrücke zu erklären« aber 
die Wohlthütigkeit und die Anwendung der Verord« 
nungen» Winke zu geben« Ajaftöfsen zuvor zu kommeiv 
oäer auch den Ge^chtspunkt richtig zu beftinuiie^r /les 
dem der vprftehende Gefeutitel zu hetrachcen UL ibü 
fehe z. B. im jdritten AbfchnüteS. ig6. die AoMekimg 
zu dem Titel : Von den «na unehlichem heyfd^ et* 
zeugten Kipdern : -S. 151. zu dep» Gefetze; B^pp^ ^ 
GöttesläfteruBg. Die AoQciairkvng za deni uefctzci 
^urch welches die Auswanderung verböte^ wird, (Ab- 
fchnitt ^. S. ai9;) möchte wphl nicht hinrächend fem 
ym Menfchep, die kibü Begriffe vom Natorrecfate afh 
ben und anwenden können , von der Rjechtmälaigkeit 
^iefes Verbots zu überzeugen. 

' Zu' einem Lefebuchefchei^t deraRec, tiefer zteai: 
,l}ch corpuleiue Auszug doch zu trocken» zu regMjO: 
mäfsig zu i'eyn., NachTchlagebuck möchte es dier fall* 
jisen , in dem map fich über gewifle Ausdrücke » Be« 
griffe oder Rechtsgeg^en&ände Auskunft holen k^^tu 
Und auch hierbey möchten diejenigen« die nicht ftlbS 
Schalgelehrte find, der mündlichen Erklärung fcliwcr» 
lieh entbehren können. Am brauchbarften werden dic^ 
Abrufe nach Rec. Vorflello^g für Rechtsconfnlentca 
und Beamte zur fchnellen Ueberficht der Materiell, fe^ 
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f^ÄOzeew. T%»99» B^Toämtr j HohkW Qdyfei»* ^^^ 

• I Jlti ^. com jnieeria fchdliis ;ainoribu8 «jicerptisquc e;j,^uKa- 

tliü commentarils« addita leltcta Itctionis vtrietatt. m ufum 

/ftholir^ i^jri. ^f S. i - pi«^^Mimenfcl^Aiisfjb« der 

' Stade mit Aüs»ü«en'atia dem EnfUthms verasuafsaa den neraM- 

Keber» die ^niSnen Bu^mt der CHyffce» die ibm «?« psf- 

fiSte^^LecM» fyf die Jo^Bod fdKfnc, .a^ cme i^i^e 

Wflire pu^eiftiWl. «b#r«d^ 19 bffcB. ^i^to erftf» Budia 



jft der Inhalt der Odyffee aus den Schollen zum Lycopliron wof- 
|€feut. Der Text ilt, bis auf wenige Abweichungen, der W«^ 
öCchc. Der Druck ift correcr. 

M§f, b. Grau : M. Minucii Feiich Octm-ius, 1794. »je S. 
§• — Ein blofeer Abdruck des Textef ohne * Vorrede. £s xfi 
aKo »cht einmal angegeben, nach welcher Ausgabe er gema^ 
iX^ tyahrlcheiiilich oach der yon Pivifius. 
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(GESCHICHTE. 

'1 

;Ai.TOVA« in d. Dru^clc, d. Zxped. d Merkuri» nod 
Lübeck b. Bohn :^FranftrffcA iin 0a&r 1795. Sie» 
beotes bis zwölftes Stück. 

a) Ebend. , b. Eb^od. : Fraiiikreich im^okr 1796« Er- 
Aes jundxweytes 3tüdL 

Diefes Journal zeichnet lieh dadurch vor andern Zeit« 
fchriften, die lieh mit der Gefcbichte des Ta^es 
befchäftigen, immer mehr aus, .dafs es durch eine 
Menge von charakteriftifcben Zügen und individuelle- 
.rra.Naphrichlen über einzelne Begebenheiten lund Me^- 
fcoen uns zu den yerbor'genen Quellen grofser ^Eröig- 
jhifle fißhrt. \DuTch diefe Eigenfbümlichkeit fiebert es 
' auch ^li^ailidb ^än ;Käufer j:egen den Nachthdl , wel- 
cher* aas tier|mnter^ehr iteigenden Concurrenz zwi- 
fchen de»'vpontifcfaen Zeitfchriften entfteht, dafs man 
denfel^ 'AufTatz einigeniale kaufen mufs; wenigftens 
findet man 4^tt ipterdfanteften Theil feines Inhalts nur 
in ihm. Zu wunfchen wiire •übrigen« , die Unterftü- 
tzung des Publicums, möchte eine folche Erweiterang 
diefes. Inftituts^möglich machen ». dafs >es unbekümmert 
um alle übrige 'Sammlungen eine .wahrhaft iiiftorifche 
VoDiländigkeit für die gegenwärtige iiefchichte Frank- 
reichs fich zum feilen Zweck ^machen dürfte. 

.iToter den niitgefheilten Briefen wird man zuerft 

aftch^n Auszügen aus den Briefen eines Nordländers 

bey der weftlidien Pyrenaenarmee «fuchen, .da wir 

fbnH fo wenige bedetitende Nächrichten von der fpani' 

^.Ichen Gränze her erhalten haben. %:Wir .£nden .«och 

zw^ Fortfetzuügen derfelben in den^tücken , rinit 4^ 

;ren Anzeige Wir uns hier befchäftlgen. ^Merkwürdig 

iäft die Stelle über den Eindruck, welchen die Nachricht 

'TOm Frieden mit Spanien , auf die Armee gemacht liat 

.IX» 73. f^DieTriejienstimkei^ wenigftens.die öffendich 

-bekannt . gewordenen , denn -die geheixnen find .uns 

noch unSekannt».'>erregen -in derArmeeieine allgemeine' 

! Unzulriedenheit. : Für alle dlefe reichen Provinzen und 

Städte, ,di'e wir in Befitz -hatten , .^en fpanifchen An- 

;theii von -St. Domingo zumWechfel^den uns England 

' jniHeiner leider immer nfoch grofsep Seemacht vidleicht 

' nimmt i ehe wir dep Fufs darum fetzen, und deflen 

'Befitz in jedem Falle Frankreich entvölkert und feine 

' Armeen fchwdcht. . Spanien, das Teichfte Land 

in Europa » gitbt nicht einen Heller zu den Kriegsko- 

ften, was;fdUen Vir daiin von den .andern erwarten? 

Auch hat diefes, den Affignaten -noch gröfsern Schaden 

. als alles vorhergehende gethan/* im neunten Stücke 

. begifUiM Briefe , gefchriebe» auf einer Reift vo« Paris 

if • I^. Z. 1796* Zweifter Band. 



nach den Niederlanden und durch diefe nach Holland. 
Sie £nd reich an guten Beobachtungen, an charaktert- 
ftifchen Zügen» ^ber mitunter lindat man in ihnen auch 
kecke Behauptungen, die man ohne fehr überzeugende 
Beweife wohl sieht unterfcbreiben möchte. Von denr 
ielben.nur folgendeStelle zur Probe, welche den Geift 
tiefes Briefßellers zugleich hmlänglich fchiidert. St* ^ 
iX. S. X9. „Haben diW Girtanner und andere dir ge* 
fagt,. dafs Hebert, der von Oefterreich 4)efoldeCe He» 
ibert, nur deswegen vor dem Revolutionstribnnale al^ 
Zeuge, die -gefallne Königin felbft noch in ihrem Un- 
glück höhnte, weil er ihr zu ihrer projektirten , aileiu 
.durch 4nehrere Zufalle vereitelten Flucht behülflich 
war» und den gerechten Verdacht^ den er fich dadurch 
zugezogen hatte, durch jene Niederträchtigkeit, durch 
jenes verflellte Betragen gegen Antoinetten von fich 
zu wälzen fuchtc." !So gewifs es ift, dafs Hebert und 
feine iienoiTen unter allen Parthien der Revolution die 
fcbändlichfien waren, möchte doch vielleicht die hier 
-vorgebrachte Befchuldigung am ftliwerfien zu bewei- 
sen feyn; weit wahrfcheinlicher ift nach allen Um- . 
bänden, dafs Toulon von Hebert und feinem Anhang 
an die Engländer verrathen fey. Noch mehr fiel ups 
^ie Behauptung auf, jdafs die berüchtigte Revolution 
Tom .31 ften May:, welche nebft ihren unglücklichen 
Folgen für die Girondiften immer der gröfste Schand- 
fleck der franzöfifchen Revolution bleiben wird, in 
.den auswärtigen Kabinetten von Frankreichs Feinden 
.entworfen fey. Gefetzt auch, dafs manche von Ver- 
worfnen, wdche zu derfelben mitwirkten, iip Solde 
des Auslands wären , fo giebt es doch zu v tele Gründe 
in d^m' Gange, welchen die Angelegenheiten in Paris 
•genommen hatten und in dem Vevhältnifs der Giionde 
zu Rofrespierre und Danton , u^n jene Revolution fich 
zu erklären, als dafs man ihre Urfachen id auswärti- 
gen Kabinetten aufzufuchen brauchte. — Unter allen 
.brieflichea Nachrichten aber, die wir in den vorlie- 
genden Stücken finden , find keine fo intereflaot al# 
.der Aufzug aus dem Tagebuche eines Deutfcheri in 
Paris, von welchem wir bis ins zweyte Stück'diefes 
Jahrs Fortfetzungen antreffen und gewifs alle Lefer' 
noch auf mehrere Jahre wunfchen IX. S. go. Der Vf. 
bat fich felbft zu deutlich durch die Erwähnung von 
einzelnen Umftänden , z. B. dafs*er zwanzig Jahre Pro- 
feflbr der griechifchea Sprache gewefen fey, durch 
feine Lieblingsneigungen, feltner durch feine Manier, 
bezeidinet, als dafs man ihn verkennen könnte« Er 
kam gerade an dem Tage nach Paris, als die bekannte 
Schlacht iwifchen dem Convent und den Pariferfectio- 
neüf vorfiel, und trat alfo einigerinafsen fogleicb in 
eine neoe Ordnung der Dingen Der 21u£Edl fi^te ihn, 
£ e als 
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als er bey^emtrefifender Dämmerung Paris erreicht hatte, 
in die aufruhrerifchfte v'on den Sectionen » die Section 
Pelletier. Bey j«dem Schuile dachte ich bey mir felbft :• 
jetzt wird die Ordnung in Paris gegründet und einem 
zweytensiften May vorgebaut« Endlich liefs derLörm 
nach. .Verwundete wurden auf Brancards vor den Feo- 
fiern vorbeygetragen. DerSreg des Convents war ent- 
fchieden.*' Am meiften haben wir uns über die Nach- 
richten des' Vf. gefreut, wenn er den Lefer die Be- 
kanotfchaft, welche er mit eiöig,0n berühmten Depdtit'» 
ten macht, durch feine gute Dacftellung gleichfam mit- 
machen läfst. Mercier war der erfte von denfelben. 
„Er hat etwas äufserft zuthunliches,.treuherzages, faft 
väterliches in feinem Wefen , und drückt fich mit Geift 
und Verfiand aus. Er hat viel Befonnenheit; man 
fleht unverkennbar gleich den Mann von edlem Her* 
zen , von wahrer Tugend in ihm , der nicht nur fich, 
fondern auch den achtet, welchen er vor fich hat Er. 
hat nichts von der ^gewöhnlichen Höflichkeit, nichts 
vom Complimentweien , noch' vom SchimmervoUen an 
fich ; fonderd redet ganz Schlicht ohne Zurückhaltung 
über die Gegenftände, die man aufs Tapet bringt. Von 
Patriotismus glüht er , und dafs er nur das Bonum Pu- 
blicum will f dafs er unter die Unbeftechlichen gehört^ 
davon zeugt feine ganze einfache Wohnung , die Sim« 
plicität feines Hausgeräthes, der Anzug feiner Frau 
und feiner Kinder u. f. w/* Ungleich intereflanter ift 
noch das Detail über Louvet und feine Lodoiska, von 
welchem- wir gern manches hier anführen möchten, fo 
wie wir einiger trefflichen Notizen und Beqierkungen 
über den berühmten Gretry, über Cheniers luterefle 
für die deutfche Poefie u. f. w. gern erwähnten , wenn 
wir' nicht aus dem erfien Stücke von diefem Jahr eine 
Schilderung eines Befuchs , welchen der Vf. bey 
Sieyes machte , ausheben müfsten. „Man findet nicht 
<die, geringfte Schwierigkeit der Zulaflung bey die- 
feu bedeutenden Männern, die Frankreichs und der 
VVelt Scbickfale entfcheiden. Altrömifche Simpli- 
•cität herrfcht ia ihrer Haushaltung, in ihrem Aeu* 
fserlichen, und in der natürlichen Art, mit der fie 
uns aufnehmen. Sieyes alte Magd öffnete mir di^ 
Thüre, und auf meine ,erfle Frage, ohne nur einmal 
erft hiiieinzugehn , hiefs^ es: mtrez citoyen. Sieyes 
Ulfs fchwarz angezogen , mir dem Hut auf dem Kopfe 
am Schreibtifch am Kamin unter Papierhaufen und 
Schrieb. Affeyes vous au feUf permettes moi ^.que fache- 
vei U mot Jtuiünent. ^^ Er vollendete feinen Perioden, 
drehte fich zu mir um. — Die Unterredung fiel bald 
auf die Literatur, erhoffte, ich würde Frankreich mit 
deutfchen Schätzen bereichern. Er wäre überzeugt, 
die Deutfchen befäfsen viele politifche und flatiftifche 
Schriften, die in Frankreich würden Verfehlungen wer- 
den. Ich führte ihm «verfchiedene , unter andern die 
ganz vortrefllirhe^amerikanifche Geographie von Ebe- 
iing an, das Werk vieler Jahre, Fleiis und der uner^ 
xnefslichfien Correfpondenz« "^'ährend diefer Unterr 
redung kam ein anderer Deputirter hinzy. Gegen die- 
ien brach Sieyes in das glänzendfie Lob der deuffchen 
Nation aus, das ich jemals davon gelefen oder gehört 
habe. Sie fchieäeQ durch ihren uoermüd^ten Fkifs 



und durch ihre Kälte recht dazu gemacht, Licht und 
Ordnung iii den Wiffenfchaften t\x fcbaffen und die 
Ideen andrer Völker zu iixiren. Ueberdem wären k 
faft alle des homwus orobes pUin de moewrj. Wenn m^ 
fie mit den Englänoern dagegen , diefer ihrem Stolze, 
ihren defultorifchen Begriffen vergliche, welch ein an- 
dres und befferes Volk." — Im Verfolg der Befchrei. 
buug dieües Befuchs wird uns noch mancher aazieheiH 
de Zug, manches merkwürdige Urtheil mitgethellt, 
und am wichtigftep war uns die Verfichrung yon Sie- 

?re$ felbft, dafs er unter Robespierre täglich in dar 
chrecklichften Qeiflftir gelebt, fär deffen Faifeuriter 
ihn. cloch ausgegeben. Robespierre hatte mehr ^ 
zehnmal über feinen Kopf deiiberirt, und feioe^l- 
lotiniru^g nur verfchobefn, indem er gefagt: Sieyetifi 
mir nur noth nicht reif genug, wir wollen fchonBfr 
weife gegen ihn. finden! Hätte er fich nicht auf ein 
gänzliches Stillfchweigen eiugefchräukt, er wäreTe^ 
.loren gewefen./ 

Aufser den angeführten Briefen findet maa ooci 
mehrere einzelne ^ wie auch noch eine Reihe rod 
Schreiben eines Nordländers , die anfanglich von Bor- 
deaux und andern Orten, nachher von Paris aosdattrt 
find , und kaum wird mau Blatter unter ihnen Smies, 
die keinen Gehalt hätten. 

Ein charakteriftifcher Vorzug diefes Journabiftei 
gleichfalls, dafs aus bekannten neuen hi FraDiieich 
erfchienenen Schriften das mit Feinheit hcrgusgehobes 
ift, was die gröfsteTheilnabrtie erregen raufs, unddit 
Mufik zu einigen der neueften franzöfifchen Poefie ift 
eine angenehme Beylage, die man bey keiner andern 
unfrer politifcheuZcicfchriften findet. Auch die biogn- 
phifchen Nachrichten über den Dichter Florian, oeii 
Vf. des Anacharfis u. f. w« find ein ausgezeidioetei 
Gefchenk für unfer Publicum. Die Actenftficke, wel- 
che hier gefammelt find und . die man fchoo TOitier, 
gleichzeitig oder fpfiter in andern Journalen -gefond« 
hat , find hier doch in einem befiern Gewände erfcbier 
als an andern Oertern. — Dennoch können wir 
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den Wunfeh nicht bergen, dafs die Herausgeber, wenn 
das Publicum oder fie ein einigerroafsen volift<ia<^ig^ 
Sammlung folcher Docttmente nicht wollten, Unfort 
/ich um diefelben nur mit noch feltenern AosoabiBea 
bekümmerten, und von ihrem Schatz an vortrefBicheit 
Nachrichten aus Briefen defto mehr mittheilteo^ 

Augsburg ,*b. Doli : Aügemeim Bemerkungen ibtr iii 
allgemeine Gefchichte der ^efuiten, welche Hr. P^^ff 
Philipp Wolf in vier Bänden herausgegeben bat 
1792. 184S. 8- Zweijtes Heft. 1752. ijoS. W' 
tes Heft. 1793. 188 S. 

Wenn wir den Hn. Exjefuiten zu Augsburg hättrt 
rathen follen: fe würden fie ein ganz anderes BScb- 
lein, als die gegenwärtigen drey Hefte, gefrhri^bcp 
oder befiellt haben, um den £;]udrQck, welchen Wolfi 
allgemeine Gefchichte der Jefuiten bey vielen geniacffl 
hat, wler noch machen wh-d, zu hemmen und z\ii^^ 
Hören. Sie würden alsdann das Geftändnifs dkvsj 

SchriMcUers, da£s er aux das T90 den Jefaiteo S^' 

ttte 
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belchfetbieii ^oOeo, ergrüFeur, nod mit 
a^er mögHcheiir Stacke wi^d^ihD-gesiitzt haben, um 
feine Üiipartheylictieit und Glaubwürdigkeit verdäeh- 
dg zu ffiächehtf Dagegen würden fie das unfagliche 
Gute, und äen uner^efaliclien Segen, den ihr Orden 
über KeügioD , Geliehrfamkeit , bürgerliche- GefoU- 
iciaft, Erziehung und Sitten ftets Verbreitet haben foll, 
durch die ficherften 2^ugnfflV, Thartiachen undF'ölgen 
äurserStreic gefetzt, und mit aller Würde" einer äuTserft 
Terdienfivqilen^ aber Terkannteif und verleumdeten Ge- 
fetlfcfaait, die» (wie lie ficbHtftU. S. igp. ausdrücken^) 
der Religion ibfrer Väter getfeü, durch mehr als 2wey* 
»hundert Jahre, der' Bequemlichkeit, der Freiheit» 
„felbft dqm Leben enrfagt hatf um in Europa, ia den 
beiden Indien , fn China, unter Wilden, unter aofge- 
^{ärieu Barbarei), unter meiifchenfeindlichen Philo- 
„fophen» unter unrerföhnlichen Verfolgern .und tnter 
Meinem' dichten Sicliwdrme fudelnder- Wildbienen, die 
^Aichttn ihres Behifs, Aach den Grandfatzen ihrer 
^Religion zu erfüllen , ^* daraus den Schluls gezogen 
haben, daCs eine fokheGeieUfchaft unmögiich zugleich 
fo viel Uebei geftiftet liaben könne; dafs wenigftens 
die verwerflichen Meynungen oder Schritte von einzeln 
Mttgliedepn derfelben durch die aüfserordtetlich gro^ 
fse Summe der Vpttbeile, die^man ihr fchuldig iA, bejr 
Weitetfi überwogen Wenden'. Diefes \vüf de unfers Er- 
achteüs die treffendfte, nicht blofs Schutzfchrifti fon- 
demGegengeichichte feyn, welche der Ifolfifchen mehr 
als dasGleichgewiciit abgewinnen könnte. In der ge^ 
geilwärtigen Kritik ift ein anderer Weg betreten wor- 
den« Ihr Vf. muflen fehü umfläiidlich die vorUefam* 
ften Zeugen, deren fich U^olß bedient hat; aber j/ncr^ 
nach fejner lledensart^ i^ tischen feinen bewährten 
(kieUennach; hebt aber auch hery tliefer Gelegenheit 
eine Anzahl Erzähliv3j;en aus der franzöfifchen utld 
englifchen Geichichte oer Jefuiteb im fechszehnten Jahr- 
honderte aus^* um ihren Uitgrund darzuthun« * Wir 
vollen gar nicht lengneni dafs diefe Methode an 
£ch gutfey; wir geben fogar zu, dafs gegen einige 
^hriftftetleti deret^ fich Hr. Walf bediene hat, erheb- 
liche Einwendungen vörgebfachc, dafs ihm hin und 
"wieder auch , Unrichtigkeiten gezeigt; oder doch mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit gegen ihn geftritten worden 
ift. Allein die ekelhaft gedehnte Beurtheilung von 
Schriftftellern , Wie Scioppiui (H. I. S. 19 — 63.} wie 
Hofpinian, Lucius und narenberg; (S. (S8— iig«) die 
äufserft erzwungene Verkleinerung der Glaubwürdig- 
keit' des Thuanus; (S. iig— "I8^0 die überall hervor- 
blickende hitzige Partheylichkeit für die Jefiiitert, wel- 
che den Vf. einmal ^S. 160 — i'?20.bis zur Vef'theidi* 
gung eines lächerlichen Wunders , (das auf einem lial- 
me clurch das ausgefprizte Blut des hingerichteten Je- 
Ibiten Gamet hervorgebrachte Bild delTelben) führt; 
ferne jefuitifch ve/drehfe Vorflellung vieler Begebenr 
heiten, befonders der bürgerlichen Kriege in Frank- 
reich und des Verhaltens der Hugueuofeu ; u. dgl. m. 
üürfren fchwerlich etwas dazu bey tragen, den einmal 
durch Urkunden und Tharfachen hiOorifch entfchiede- 
neu Begriff von dein Geifte und Gange des Jefuiteror- 
dens im Grofsea lunzuftimmeot Gern wollen wie es 



indefTen allen Mitgliedern' oder Freunden xdeffelbeh 
gönnen, wenn* durch die an gezeigten. Bemerkungen 
eine Anzahfeinzelner demfelben vorgeworfener Fleckea 
weggewifcht werden follten. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN^ 

ZümcH, b{ Orell, Gefsner, Füfsli u. Comp.: Briefe 
von Friedrieh Slatthiffon. JZweißer Theik 216 S. §• 
DreferTheil hat grofseVorzdge vor dem erften, un^d 
nur feiten f^ifft man auf Spuren, dafis Hr. M. das Ge- 
fetz nicht befolgt hat, delTen er in der Vorrede er* 
wähnt, nämlich alles in diefen Briefen zu unterdrä- 
tkeri, was blofs för den Empfänger derfdben Interefle 
haben kon'i^e. Ganz ift er dagegen der Zufage ge* 
treu geblieben, alles wegzulaflen, was er blofs feinen r 
freunden anter dem Siegel der Freundfchaft mitthet-» 
len konnte.. • Diefes fowohl, als der milde Tx>n desUr« 
theils und die Unbefangenheit der Sptache unterfchei- 
den ihn fehr vortheilhaft von den meift.en neuern Rei« 
febefchreibungen ; und wenn er nach feinem eigenen 
Ausdruck da nur eine Blume pflückte, wo er einen 
ganzen Kranz hätte winden können , fo durfte der Le- 
fer deüo eher erwarten , dafs er von ihm nur auserle- 
fene Blumen zum Gefchenk erhirtten werde. Die' vie- 
len lutereiTanten Nachtichten, die wir über dle'vdir- 
nehmften Städte finden, welche derVf. auf (ider Reife <' 
von Bern nach Kopenhagen und auf der kückreife nach 
Bern befuchte, hier von neuem mictheilen zu wolleut 
würde bey einigen Lefern , welche diefe Briefe fchon 
mit Vergnügen durcbgefehen haben , V^i^derholung 
feyn, und bey andern vielleicht verhindern, dafs fie 
diefe Sammlang nicht felbft läfen. Beides möchten wir 
nicht. Ganz ungeftorten Genufs haben uns nur Be<< 
fchreibudgen einiger Gegenden gewährt, denn bey den 
Uxtheileu des Vf* über manche berühmte und uiibe- 
rühmte Männer, die er kennen lernte, müfs man doch ^ 
biswellen über feine zu grofse Qutmüthigkeit nnd die 
flarken Ausdrücke lächeln, in welchen fein Vergnügen 
über eine freundfchaftliche Aufnahme von ihnen über 
den Glanz ihres Namens und ihre Unflerblichkeit 
fprichr/ Eine dyr fchönften Stellen ift unßreitig feine 
Dcbilderung des^^efuchs beym kranken Dichter Bürgvr^ 
und wir können uns nicht enthalten, fie hier abzu- 
fchreiben: „Ich komme von Bürgers Kraukenbette« 
Sein Anblick ei füllte mich mit bitterer Wehmuth. 
Krankheit nnd Mi^gefchfck haben die Schwingen des 
kühnen Genius gebrochen, und feine Kraft von ihm 
genommen. Niedergedruckt fchmachtet er im Sraube» 
den er vormals fo tief unter fich erblickte* Abgekehrt« 
bleich und entßellt, fcheint er mehr dem Tode als dem 
Leben anzugehören ; nur in feinen blauen Augen 
glimmt noch ein fterbender Reft jenes Feuers, das im 
Uohenliede vonder Einzigen fo hoch und mächtig em- 
porlodert. Seine otimmorganö find gelähmt, und man 
hat Mühe die leifen Flaute zu verfteh^n , die er mit 
fichtbarer Anftreugung hervorbringt. Er reichte mir 
mit einem fo wahren Ausdrucke von Wohlwollen die 
dünre Hand , und Jagte mir fo yiel freundfchafdiches, 
£ e j) dais 



in 

dafs leb idnfg bewegt wtird. Auch mehier poetifcben 
Verfuche tbat et Erwähnung, und betbod^ des jEly- 
imm f das er für den gelungenften darunter erklärte* 
Ich wiederhole dir, über dne Stelle aui diefem Ltede» 
feine eigenen Worte. ;Sie iiaben vier Verfe gemache, 
fftgte er, die mich oft getröftet Iiaben , und für die ich 
iie einen Griff in meine Xiedichte ,<Äochte thun laflen» 
welchen Sie wolften : . 

< ' Tfyche ttfvkk. utid nicht v^rgebeivi« 
: ^ Plöctlich in der Fluthen Grab 

JSinkc dag Nachtftäck ihres Lebens 
Wie ein TraamgeOchc hinab« 

]^r deklainirte diele Zeilen , die .ganz ausdrücklich für 
feine gegenwärtige Lage gedichtet zu feyn fchieneui 
' fo gedampft «und leife, dafs iie von den Ufern der 
ftiUen I.ethe lelbft, in Xieillerti>ne^ « .^eraufzuweben 
fchienea.** 
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yon folgend^ Bochum find neae Auflaufen erfdlieaeiii! 

^ALLE, b. Hendel: Auswahl guter TrirMieder oder 
Tonf der ^reude und des If^ins betfm jxeundjdinft' 
liehen Mahle zu flimmen. * Aus den be^en Dichtern 
gefaitimelt. 2te verib. Aufl. i7'9y. 2678/^.(14^.) 

,Ebend., ;b; Xieba^et: )CharqUerißik der ÄW, von 

. ,D. A. H. 'Niemeyer. 3ter Th. 4te AufL 179 j, ^S. 

,^terTh. 3te verm.AufL 60g "S. jrterTh. stevttin. 

AuÄ. 624 S. 8» .( Jeder Theii iRtblr. ^.gr.) 

, Breslau, 'Hirschberg u-tissA, ^}. Xorn: H wwy 

Aixd'Tf.'Tf. JSovum Teflafkentum GraeCjim in Jtm- 

nes diviflt, interpanctipnes accui;ate pofuit et & 

' iboßtionem logtcam adjecit CJnrift. SchoUgniv. 

^Ed. .nova. 1795. XX u. 692S. «; 

^Berlin , b. Himburg i BerUnifcherBrleffleUer jw j» 
'^e KaujUute. :Von dem VerfalKr des Berlinifchen 
iriefßellers für das geraeine I-eben, 2te verb. 
,11. verm. Aufl. 1796. 534S. g. 
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AüstfaroELABfiTifcxT. .ZoNfftfN, b. Cadell: ,jiH Enquiry 
into nuture, caujes and method 0} ctire of nervous difor^rst'hy Jllex. 
Thomfon, M. D. -the fourth edition, With «dditi^is. .1795. 
pg 5" g. — ^ JDi^ ^tc Auftaue eirtes Buchs -ift fchon Beweis f»e- 
nu^, daf« es ftark gele(^n wird. Wirklich ift das gegenwärtige 
auch mehr für jden grofsen Haufen • zugleich Cehr populär .und 
fafsÜch » aber nicht weniger unterhaltend für Aerzte .^efchrie- 
bQn , fo etwa im Gefchmack des Cado^an on the Qout , der durch 
fein Werk mehr ^Nutzen gelHftet hat , als hundert Aerzte durch 
Äie ijelfehrteften ]Unterfuchungen eben deffelhen Oegenflarldes. 
Man darf fojche jSdtriften auch nicht mit fchulgerechter jßtrengt 
^er silÜtroloffie beurtheilen , -^..wenn nur nicht i/>rige Meynun*' 
;gen dadurch ins Publicum gebracht werden. Thomfon ift mehr 
eleganter Ächriftfteller als grofser^ prakiifcher Arzt. «Thee fejr 
den Kranken diefcr Art -am wenigsten fchädl ich , welche be- 
Ibnders von Fleifchfpeifen leben , oder an geiftige betränke ge^ 
wohnt find; .nachtheilige Wirkung thue nur de««grüne Thee, 
denn davon -werden die Blätter ^uf Jeupfernen Platten getrock- 
«let. Eine Urfachediefer ,Xrankheiten allein greife die Confli- 
tution nicht /ehr an . aber wenn mehrere, z. E. viel Stillfuzen 
Aind Kummer zugleich , oder .[Schlaflofigkeit zufammentreffen, 
'^ts erfchöpfe die Kräfre gpfchwind. Daher komme es bey det. 
jOur auch 'darauf ain, dtn eigentlichen Urfpruhg cmd 4as zu un- 
i.eriuchen » ob eine oder mehrere Urfachen Aa feyn ; eben daher 
entdehe auch .die Schwierigkeit bey d'?r Heilung, und hoch 
mdir, wenn man alsdenn bey den phyfifcheii Urfachen nicht im- 
wer 4ie moralifchen heben kihine. ,Bey der.Freygebigkeit >ier 
Engländer .mit ppium itt es fehr rühmlich, dafs der Vf. .daflelbe 
^ier mitfuter Einfchräukong empiiehlr. Wir hatten aber fo^ 
ijlejch' anfangs angeben foUen, dais er blofj» von denen ^Nerven- 
krankheiten .handelt» die ihren Grund in .grofser Reizbarkeit 
Äes ISfagens und Darmcanals haben , mitAusfchliefsung vt)n Epi- 
l(^(ie etc. nnd;die man auch wohl hypochondnCcheBefchweraen 
nennt. -Bey ^er äcbläfloßgk'eit fey es oft von Nutzen . aufzu- 
gehen , und eine Stunde im blofsen Hemde zu"i}uen ;. dies habe 
gewöhnlich *J^*-a »Win gethan , aber Priw^Ve licin grofses Vertrauen 
da«u g^bc. ^Obgl^idh Cntlen nicht Ici^ einen Kranken zwey 



tjnentgen von Eiremolte .-ohne Uebclkett habe nehaeatiniiii 
verfichert der Vf. docli , dafs er ^al fo viel ohne Ünbe^Mi' 

.lichkeit davon habe nehmen lafTeii. .Gute Wirkung eines vh- 
meh Bades bey >einem -folchen Kranken » der efn kakef ;BkN«<^ 

. theil genommen hatte: jenes-fch wache gewifs nicht immer, wenn 

, es au rechter Zeit gebraucht werde. 'JDie diätetifcfaen Veiichof* 
ten hat der Vf* fo genau, ^nd ^er Erfahrung goufs ^ic'l*' 
liefert , als man Qe nur irgendwo antrifft ; und doch ill dies w 
wichtigere Punkt bey der ganzen ~€ut' diefer Krankheiteo. Es 
muffen -daher mctit nur Kranke dieCer Art, .fondern Aante iük 

-Buch fehr nilulich und iiocevUakend £ndao» 



TEnoBEScnnrnirivo. JWremmji»|f*ii,*b.Seylef : öwfflp^iff^ 

-flatiftifche Befchreibkng der Provinz Penfiftvänien, von f^i)» 

^afiorius im Auszug, mit Anmerkungen, ij^i. 44 S. S- U9f'^ 

[Die Schrift» welche hier, im Auszüge ^elidPcrt ;Mrifd» ift eine 

der erden, die nach Gründüng der,Kolonie erfchienen find. S^ 

.BevoUmä'chtigte der deutfchen. Kolonie, '.«die Fenn dahin TOt f'* 

'.Dan. Poftorius J. U. lljcentiat^s , ,£tbaüer der Stadt j&enMfl- 

cown, und>Friedensrichtec dafelbfi» ^ab imtjmtfiimäigi gm^ 

phifche Bejchrcibung der 2k ^titrletzt erfundenem Pr<mm PtVj^ 

vanien ta .Anfang tiefes Jahrhunderts heraus. Die dem Ate. 

, bekannte Ausgabe ülFraiikf« u. Leipz. 1704. Es mufs aber äW 

'frühere irorha>iden feyn« '^weil er feine Förtfetzung vonfriib«* 

Jahre: Cominuatio befchrieben von Gabriel Thomas , .iSAÜtiVP 

, Inwohner des'^Land^ , Frankf. u, tLeipz. 170a . kenwu .^ 

. im Aaszuge 1(1 von allen demvnichts' ^rwahnt. Ket. «eifs w^ 

' haupt nieht, warum aus diefer 'palten Schrift eiri Auszug wie» 

abged rückt, i(^>\ da man alles wefentliche daraus fchm tnXa- 

ftens brittifchem Amerika findet.' ,Die^paar Aomerkangefl^ 

unter find auch von ketner^edetttang. Wer indefs KKjf^"^ 

Uebergabebrief an Wübelm Penn Vom 4. März i6$u''^^ 

Penns eigenen Bericht von dieiem'Lande , (diefenkber ddcfasor 

im Auszüge) und feine der Kolonie gegebenen Gefetsc lätü Wu«r 

»dem ift diefer kleine Auszug vtcU^idit angeafhau 
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Unter der AufTciirift GEiisiAnriEN; Gtjchichte der Ver- 
ätrder^ngm in dtin retigiöfifn^ HrchHcken umi tüiffen- 
fckaßUchen Zufiande der Oeßerreichifchm Staatea 
unter der Regierung ^ofepks des Zweyten.^ voa 
PeUr Philipp Wolf. 179J. 640S. %. mit dei^ B*ld- 
üille $ofiphs U. — Eben diefes Buch, iil zugleich 
der dritte Band von des VerfalTers Gefctiichte der 
Rom. Eathol. Kirche unter der Regierung Fiua 
des Sephfiieo. 

ileoe Veränderungen , welche Hr. W. zu belbhreiben 
p verfprfcht, find allerdings grofs und mannich&ltig 
enug; werden auch durch fo viele' Urkunden docu* 
jnentiert« dafs es fcheinen möchte« es fey eben fo 
leicht , «Is es der Muhe^werjdi ift , diefelben im bündi- 
fj9Vk Zafaminenhange aufzuzeichnen. . Gleichwohl be* 
dürfen ihre Abfich^n» Hülfsmittel und Würkungen, 
die^HindernilTe und Einfchrankungeh» ^welche fie lit- 
ten, noDh fo vielen Lichts« dafs man es immer als et- 
was Gewagtesanfehen mufs, ihre Gefchichte fchon jetzt 
za ichreiben.. Un W. hat unterdeflfen in feinen frü- 
hem Schriften eine Bekanntfchaft mit dem Innern der 
föm« kathol. Kirche, und mit den Gefinnungen man- 
cher ihr zugethanen Höfe verrathen 9 welche auch hier 
wieit melir fls^ T09 andern Schriftftellern hoffen läfst. 
£ioeEiole)tnng'V0Q'73$« mit der Ueberfchrift : Hie- 
rotrehie » Bjäigion und Litter atur im katl^tifchen DetUfik- 
tand mtch dan Hintritte der Kaijeriim Maria Therefich 
g^t voran* Pie geföhrlichfte» zugleich aber auch die 
patürlichfte Aufklärung , fagt der Vf. die unter die 
jfenfchen gebracht werden kann , ift unftreitig dieje- 
nige, zu welcher uns felbft wider Willen die Schwach- 
lieiten der Graf sen verhelfen/ die im Vertrauen auf^ 
ihre Macht, es lange nicht mehr für nöt^ig erachten, 
ihre Gebrechen jzu bemänteln. Die jetzige polttifcbe 
Aufklärung ift von diefer Art; aber auch die religiöfe 
hreitetüch als d^pn viel fchneller und weiter aus, wenn 
fie von den beleidigenden Fehlern derer ausgeht, die 
fi<:h Gewalthaber in dem Haufe Gottes zu feyn^ünken. 
Ebeti das lehrt daher die Nothwendigkeit einer Refor- 
mation der röm. ,kath. Kirche mit der helleften Evi- 
denz. Davon nimmt der Vf. eine natürliche Veran* 
lafliing, den Zuftaud der bifchöflichen Kirchen in 
Deutfchland zur 2ieit, al^ ^fofeph.II. Alleinherrfcher 
in feinem £rbläx)derq wurde, (feit dem Ende des J. 

S'go.) der Domherren, der weldichen Priefter, des 
onchswefens, des Gotfesdiepftes, der Heiligenver- 
ehrung, derWunder-undGnadenbilder, der Wallfahr-, 
ten,, des Abli^fswefeps^ der FroceQiehen und Bruder- 
An Lm Z. 1796« Zweyter Bc^nd. 
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fchaften« der Intoleranz des Volks, der Prleftei; uai 
der Staatsregierungen,, der wiiTenfcbaftiichen Cultur, 
u. f. w. abzufchildern. Im Grunde fagt erzwar nichts 
Neues; es müfste dentilBlr manchen röm. kathoU&heti 
Lefer feyn , der die Hochwurdigen Gnaden in Sachfea 
oder die Domherren am Pharaotifche, wohl fchon in 
den Bifchöfen und Presbyter« der crßen Kirche fucht; 
odw fiir manchen Proteftanten , der feine Begriflfc voja 
Töm. kath. Clerus , u. dgl. m. Wofs aus einigen guten 
Buchern gefchöpft hat , die in diefer Kirche gefchrie- 
bea find. Aber lebhaft nach der Natur find doch 
feine Schiiderungen geratheti» und zeichnen fich auch ^ 
durch einige weniger bekannte Züge aus. So find S. 
«4. ff. aus zwo Predigten des Prof. Soft. •Tlielen zu 
Münz im Jülichfchen , vom J. 1785. und des P. Krai^fc- 
bergerSf über die gewöhnliche abentheuerliche Vor- 
ftelTuog von-.der Macht des Mefspriefters, durch einige 
Worte Chriftmn hervorzubringen , etliche der unfinntg- 
ften Stellen ausgehoben < z. B. wenn der letztere fagt.: 
^4ie Prießerfind in diefem Charakter auf gewiffe Weife 
j^über Gottfdbß erhaben; nicht nur, die Gewult, feine 
„Perfon zu vertreten , fondern auch' die Madit ihm zu 
befehlen 9 fiand ihnen Gott zu. Auf ihr Wort kommt 
er vom Himmel, .auf die heiligen Altäre herab; fie 
„fprcchen , tmd er erweif ei Urnen den gefehwindefien vmd 
tfgenaueßen Gehorf am ^ mit einer Art von Ehrerbie- 
tung. — Sie find auf eine gewiffe Art der Qott, felbß 
mehr <Us Gott: denn fie befehlen ihm y^* u. f. w« Hin- 
gegen müflen wir auch zu S. 17. bemerken ^ dafs es 
nicht eine Idee der Jefiiiten fey , wie der Vf. behaup- 
tet , der Priefier müfie deswegen" vom weiblicheja Xie* 
fchlcchte fibgefondert bleiben , weil er bey dem MeJs- 
opfer täglich den engelreinea Leib Chriili betafteu 
mu(s. Das ift f in Grund, der viele hundert Jahre vor 
der Entfiehung jenes Ordens bereits gebraucht ,wor- 
den ift. In der Gefthichte der kirchUchen ReooiutioH 
in den Oefterreichifchen Stoßten, tmter^ofeph If. wird 
taerft, die Erziehung und der Charakter des Kaifers» 
init andern vorlänfigen Eriäuterungen, angegeben. An 
feiner Erziehung verdarben dieJefuitenPorAomm^ und 
Franz y was der Graf (//zfe/(;U gut gemacht hatte. Öa- 
her kam feine Abneigung gegen das Lernen , und fei- 
ne Gaben entwickelten fich erft fpät, zu ^iner Zeit; 
wo er feiner unbehöiflichen Lehrer lofs wurde. Das 
Beyfpiel , welches ihm feine Mutter als Regentiaa gabi 
wurde ihm nfitsdicfaer , als alles übrige. Die fpapiMie 
Etiquette, die an ihrem Hofe herrfchte, machte es fei« 
Dem feurigen Temperamente zürn Bedurfnifs, Freun- 
de zu fuchen, denen er fich in zwanglofen Stunden 
mittheilen konnte; fein Ekel aber* vor jenem fteifen 
Cärimoniel erzeugte feinem menicheofreundliche Popu- 
F.f larität. 
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larität. Der Hang zur öffeiulkhen Andfichtcley , der 
$Hch an feiner Mutter Hefe iicbtbar i;^ ar, tvürkce nicht 
^'eniger auf ihn. Er fab,. xvie febr iie voirlleuchlerii 
aller Art betrogen wurde ; wie fic diefchlimraftenMcn- 
fcheii, die lieh eine fromme Mine zu geben wufsten, 
begünAigte, und bingegen Leute» die weniger heu- 
cheln konnten, von lieh verkheuchte; wie fehr diefe 
auf iljre Hoheit fonll fo eiferfücbtige Monarcbinn ein 
Spiel herHthfüch igerPrießcrfsKtionen war; wie wenig 
^^ nmpmit deu ungebeueru' auf VerbefTei'ting des re- 
ligiöfen und wißenfcbaftlicbeu Zuftandes ihrer Staaten 
verwandten Suimnen iu der Hauprfacbe gewonnen, . und 
nur eine Aniialt durch die andere zerflort worden fey. 
Solche praktiJ'cbe Beobackrungen aber, die ihm lehrreich 
wurden, waren auch eine der haupcfacblichften Ver* 
anlaH'ungeu,, dafs er iich an den Ton der Verftellung 
{levvöhute. Haria Thetefia foderte nicht nur von ih 
sen Unterthanen» fondern felbft von ihrem Gemahl 
und ihren Kindern» den panktHchften Gehorfam ; ^o-^ 
feph lernte daher frühzeitig, mehr aus Zwang als aus' 
tJeigung ^u gehorchen. Nach dem Tode feines Vaters, 
da er kaum vier und zwanzig Jahre alt war, erklärte 
ihn feine Mutter, zum Mitregenten ihrer weitläufigen 
Staaten« Mit dier ihm natürlichen Haftigkeit griff er 
an die Ruder der Regierung, und traf hin und wie^ 
^er viel verfprechende Anftalren. Dabey gab er fich 
überaus merkliche Mühe, die lehrreichen Winke zu 
nutzen, welche d^mdls Friedrich IL den Regenten auf al- 
len Seiten gab. Die Priefter und die Hoffchranzen be* 
fürchteten durch ihn alles zu verlieren.' Er glaubte fich 
auch fchou, als erklärter Mitregent , berechtigt, feiner 
JMutter hier und da widerfprcchen zu dörfefi. Sie 
aberj defien ungewohnt, dehnte ihre mütterliche Ge- 
walt fo weit aus, dafs iiefieh fogar harte Zurechtwei- 
fungen gegen ihn erlaubte, und endlich, verleitet durch 
. die fie umgebenden Schmeichler, die Zügel der Regie- 
rung ganz wieder an fich zog; fo dafs ihm nur noch 
einige Gewalt im Kriegswefeu übrig blieb. In einer 
folcben Abhängigkeit lebte er faft- fechszebn Jahre; 
)}Heb aber ein ftillfchweigedder Beobachter aller Schrit- 
te , v^ el(*he der Clerus noch während des Lebens fei- 
ner Mutter wagte. Als er die Regierung vollkommen 
übernommen hatte, gieng fein Plan offenbar dahin, 
alle feine Länder in Einen Staat von gleicher Gefetz- 
gebung und Verfaffung zu vereinigen, und die an Sit- 
ten und.Cultur fo fehr verfchiedenen Bewohner derfel- 
ben zu Einer Nation , nämlich zu Oeilerreichern , zu 
machen ; diefem Ungeheuern Körper durch Beförde- 
rung einer aufgeklärten Menfchen würdigen Denkungs- 
art, durch Ermunterung des Kunftfleifses und Erhö- 
hung der Betriebfamkeit, die möglichlle Stärke, Wohl- 
habenbeit und Unabhängigkeit von fremden Staaten zu 
verfchaffeu; — und wie ea Hr. W. weiter mit Hübrtrs 
Worten in. feiner ^efeuswerthen Regierungsgefcnichte 
Sojirphs lt. angiebt. Nur hatte auch nicht vergelTen 
werden füllen , dafs es eben fo fehr fn feinen Plan ge- 
hörte, fich und feine Nachkommen vom Pabfte und 
Clerus unabhängiger, mächtiger und reicher zu machen, 
fein Gebiet auf allen Seiten zu erweitern, u. dgl. m. 
Aus jener trefflichen Anlage nun , und aus feiner er- 




zwungenen Stellung fo viele Jahre hindurch, erklärt 
et fich am bellen , warum feine kirchliche und v^- 
wandte keformen gerade eine folche Rkhfiing genom- 
men haben, fo rafch und hitzig fortgeeilt find, u.f. w; 
Der Vf. hat fie unter geu iflen Artikeln , zugleich , fo 
viel es möglich i^'ar, chronologifch, und mit den cige- 
.nen Ausdrücken der kaiferlichen Verordnungen , re- 
cenfirt; z. B. Veränderungen in ci«^« VerhalinÜIen der 
politifchen Staatsgewalt zur röm. Hierarchie; Rtn^olu- 
tion im Mönchswefen ; AnAalten den weltlichen Ot* 
rus zu bilden; neue Gottesdienfiordaung, VoIksRhn* 
len; Toleranz - und Intoleranzgefetze, Verfoefferimg 
des* bürgtarlicheu Zufiandes der Juden, und MUshzui- 
hing der Deiilen. Hierauf befchrdibt der Vf. umtband- 
lieh das Benehmen der hohem GeiJiUchkeit gegen 
IL S. 247. fg. Mangel an Politik von Seiten 
fchöfe war es , dafs fie nicht zuvorkommend an dasje- 
nige Hand anlegten, wozu fie ihr Beruf auflbrdeilei 
•und woran , wie fie voraus fehen konnten ^ die landest 
herrliche Macht arbeiten wurde , an- der Abftellung ei- 
ner Menge der gröbileu religiöfen Mifsbräuche. Wi^ 
derftand uiid Demütbigung des Card. Erzbifch. Migftzti; 
feine Verftellung an den Kaifer, mit den damals fie 
begleitenden treffetiden Anmerkungen , und viele $0* 
dere ihn angehende Nachrichten. Aehniiche Wm/ct- 
fetzlichkeit der Bifchöfe von Ungarn. Der bdanhtt 
Briefwecbfel de$ Kurf. von Trier mit dem Kaifar. kai 
der andern Seite die Toleranzvorfchriften der Bifchö- 
fe von Königsgräz und Laybach für ihre Dioces; lo- 
gleichen die Beförderung der Kirchenrefonnation dnt^ 
den £rzb. von Salzburgs nebft feinem mufterhafteD 
Hirtenbrief. Es folgen S. 406. fg. die Rewigfmgem des 
rimijchen Hofs über die RefofmationsanfiaUen des Kai- 
fers. Zu. Rom ^erieth man «Ibcr die Aufb^ning der 
Verbindungen der in den kaii. Erbiändern befindlichen 
Mönche mit ihren Ordensgeneralen , über die Einfoh- 
ruug des Placiti Regii, u. dgl. m. in gröfseres Schre- 
cken, als wenn ^ofeph mit feinen Unterthanea vom 
Chriitenthum ielbit abgefallen wäre; Uii\^eränd^rlichr 
keit der Hlerachie und Religion^ fchienen uu?ertrenfl= 
lieh zu feyn. VoHtellungen des Nuncius Garampi 28 
Wien nebit der Beantwortung des^ Furften von Kn^mü^ 
Briefwechfel des Kaifers mit dem Pabfte. Vt>llftändtge 
Gefchichte der Reife d^ letzt ern nach Wien, und durch 
einen Theil von Deutfchland. Von Etjbeis: was ift der 
Pabft? und ähnlichen Schriften, die zur kaif» Reforma- 
tion mit wirkten oder mit wirken follten, hätten wir 
doch auch etwas erwartet. Eben fo glaubten "wir S. 
500. fg. mehr daven zu lefbn , was dem Pabfte feine 
Keife nach Wien genutzt, wie er feine Parthey is 
Oefterreichifchen vermehrt, geftärkt habe, u. dgl. m. 
Es wird ober nur überhaupt bemerkt, dafs er den End- 
zweck feiner Reife verfehlt; jedoch durch einige uq^ 
vorfichtige Schritte zu erkennen gegeben habe, wie 
fehr er den Abfichten des Kaifers entgegen arbeite. 
Seine bekannt gewordene Infiruktion fü^ die Ungart- 
fchen Bifchöfe ift unterdeften eingerückt. Endlich 
wird auch der Ifiderfiand, den ^ofcyh von Sehen feitier 
Völker gefunden hat,, und die Em^frufig^in den Nieder' 
landen, befchrieben. Hier ift alles vorzüglich gut CT^ 
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wickelt : der entfcbeidende Anttieil befonders der fa« 
natilcben Geißlichkelt ati deu uiederländifchetn Unru- 
hen, lind die zum i'beii von dem KaiJer began'^enen 
Fehler. Öey den Urfaehen des gcriii<jen Fortganges 
feiner Reforniarion in den Oeilerr. äcaateu (^S. 526.) ^>^ 
lieb der Vf. mit Recht 1an<cer aufgehalten. Uer fort'* 
dsurende Aberglaube des Volks, und-die Hindernifle 
von Seiten der Ueiillichkeit» hemmten deufelben fchcil 
ungemein; aber er^fetbil gieng auch, boy allen groisen 
und edlen Entwürfen, - welche die Nachweit an ihm 
▼erebreu wird, als Reformator mit zu lebhsifcer Ueber 
eilung und Ungeduld, hin und w5eder fogar ohne Plau^ 
itiit ZQ wenig Rückiicbt auf den Genius, der Zeit, und 
auf die Befchaffenbeit feiner Staaten , zu Werke. £r 
platte eine zd geringe Meynung von der Gewalt dep 
Vorurtheile, die er bekämpfte ; wollte Dinge erzwin* 
gen, die keines Z'vaugs fähige befahl Aufklärung, an 
fiart^ie nur mächtig ^u befordern, etc. Man kann hiu- 
Kufetzen dafs er nicht durchaus richtige und feite 
Qrundfatze in kirchiicheif und wüTenfcuafdichjen An* 
gelegenheiten gehabt, auch /ich dadarch gefchadet hat^ 
zugleich, politifcher und auth kirchlicher Reformator 
werden zu wollen, u. dgl. m. Sehr paffend wird der 
Befchlufs mit einer Stelle a^js efnem Gedichte (^^s Prin* 
zeu ffon LigM gemache , chiriun diefes die letzten Woi> 
te und : 

• 

Ü entreprit beamcomp , et commencant toujours» 
Ne put xien aekever,.» exceptejes beaux joHrs» 

Halle, b. Gebdner : CharäHerifiik edtet imd merkwur* 
diger Menfchen^ nebfi einzebien fchimen Cliarakter- 
Zügen. Eine Förtfetzung der Fedderfenfchen Nach- 
richten von dem Leben und £nde gut geiinnter 
Menfchen. Von Friedrich Wilhelm Wolfrath, Pre^ 
diger in RoUingen.* Zweyter TheiL I793. 3^6 S. 
iö gr. 8* 

2war hat Rec. den eriten Theil diefes Buchs nicht 

Sfehen; glaubt aber doch dieeinzelnea Cbarakterfchil* 
rangen im gegenwärtigen unabhängig von demf<^bea 
bburtbeilen zn können. £5 find folgende ; i) Friedrich 
Conrad Langet D. der Gottesgelahrth. Conßft. Rath und 
Kirchenprobjl des Altonifcheu uiid Piunebergifchen 
Confiftorü, geßorben im J. 1791. (S. i - 106) Der 
einzige Auffatz in diefj^m Theil, der Hr. W. ganz allein 
zugehört: und er macht feinem Beobachtung^geiÜe 
Kbre. Lange wzr dem Publikum durch Schriften vor- 
tiieilhi^ bekannt geworden; hier werden aufser deo- 
leiben, feine Gaben, Gelehrfamkeit , vorzuglich rühm* 
Ikhe Amtsführung und fein iittlicher Charakter gefcbil- 
dert; hinlänglich und ohne Schmeicheley ; wenn es 
•gleich das Bild eines Freundes ift. £}r. W. hat auch 
hin und wieder n^ch .b(;fopd.ere AnmerJiLungen beyge-^ 
fttgt, die^ wohl durch gedacht find^ z, B. S. 17. fg, 
dafs es nur ein halbwahres UrtheO fey,. alsw.san.ea., 
ganz unbedingt die PSicHt des Predigers wäre, öffent- 
Uch die Partbe) der Religion zu verfechten , wenn fie 
angegriffen wird; S. 33; über die Behutfamkeit bey 
dem Verfuche das VoÜL-aufidukläreii, u. dgl, m. Nur 



einmal landen wir (Ü, 9<^toö.) ^nell iS^ekipIatf 
über die Gegner des Chriftenthums, an deflen Statt dlf 
Arf, .wie La;ig-e einen derfelhen abgefertigt, bat, nähef' 
häne^'befchrieben *A'erden follen. a) Ckrifiimn Siegfried 
Eggers i Königl. Dänifcber Confereif^^rmb , geft. 1790^ 
bis 9. 154. von feinem Neffen, dem KönigL Ob<r-Inr 
fpector ctes Kronprinzen -Kogs in Ditfamarfchen, Hi^ 
v. Eggersi Die lefenswerthe Schilderung eines fehr 
verdienltvollen Mannet, ob er gleich weder als Ge- 
lehrter, noch als Staatsmann geglänzt hat| von einem 
flfeehr tiefen und erhabenen , ab feinem und durch^ 
dringendem Verftande; von Einficbten und Kenn(^ 
niflfen, die mehr gnindlich «Is (chijjamernd war^Qi 
und von einem mc&r verehrungsw&rdigen als Üeben»- 
. \;i erthen Charakter« Er gieng in leinen. Gefin^angen» 
Unheiifn und Neigungen fehr oft fei oea eigenen Weg j 
ohne dafs ihn derfelbe von der edeljQken Thädgkeit häfi» 
te abhalten können. 3} ^oc^ob ^odtbnSf KöD.Däi)» 
Confilt. Rath, Kirchenprobft der Landfchafl Südec- 
Dithuwirfchen, und Ha(iptpaflor zu Meldorf, geflor^eu 
1790. bis S. 162. DiefertreffticbeMann, deffen Schrif- 
ten Deutfchland fchätzt» befand lieh in einer Lage, 
welche ihn hinderte, in feinem waliren Lichte allge« 
jneiner erkannt und würkfatti zu werden; er hatte aber 
fp viel Originelles, .dafs allerdings eine genauere Ab- 
fiphiid^riLng von ihm, als die hier befindliche l^urze 
Nachricht , zu wünfcben wäre. 4) Margaretha Dörch 
thea Gülich , Gemahlinn des Mn. Etatsrathes und Kam* 
tnerer Giilich iti Altpna, geft. im J. 1792. ;«£s find Er« 
Zählungen und Briefe von einigen ihrer nähern Fx^v^ 
de und Freundinnen, die dasjenige vollkommen be- 
fiätigen, was der Herausgeber im Eüigange (S, i63-) 
fagt, dafs fie in der Reihe edler und geiüvoller Fraueoi 
liebreicher Gattinnen, zitrrlicher Mütter^ ipfgfältiger 
Erzieherinnen, ftrebfamer Hausfrauen, treuer Freu*- 
dinnen, uiid faufter, ausharrender r dem Willen Go^ 
tes ganz hingegebener Dulderinnen, einen vorzug- 
lichen Platz verdiene. 5) ^fäiana Francisca von Bmch- 
waldf geb. Franzina von Neuenftein, {;eft« im J. 1789* 
Eigentlich nur einige von den Zügen , mit welciies 
Hr.' üatter diefe berühmte Dame in feiner fchöhelk 
Druckfchrift gezeichnet hat. Doch hat Hr.-W. auch 
hier einige ausführliche Anmerkungen, die ihrer Stew 
le werth find, eingemifcbt; wie über die Kunft zu 
tröften , über die EInfaraleit ; nacb de!- fich manche 
Leidende und Sterbende fehnen; u. dgl. in. 6) Leo» 
pold der ZtvetfUy Rom. Kaifer, S. ÄI5 — 227. Aus des 
IIa. Cvs>f. Uaths und Superint. Focks Gedächtnifsrede 
auf denfelben, wird eine züA^mme^gedrängte .Daxftet 
lung feiner Verdienfte mitgetheilt. 7) Friedr. Wolfs 
gang Reiz , Prof. zu Leipzig , geft. im J. I7JK>- B^ofi 
ftine inoralifchen Zü^e werden aus Bauers GründflrK 
eben au feiner. Charakteriilik beygebracht. g) Danief 
pÄr^t'ßürgcr von Neufchatel, der berühmte WohithS» 
ter feines Vaterlandes, S. 236. fg* Die E^zahung fef- 
ner patriotifchcn Frey^ebigkeit iit aus Meiners Briefe« 
über die Schvv'eiz genommen , und wird mit Beträch- 
tangeu, denen man feinen Beyfijiil nicht verfagen 
kann, über die Nothwendigkeit milder Stiftungen, 
über die Urfachen ihrer Seltenheit ^ über ihren Ein- 
Ff 2 fiu^» 
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flttfs ftuf Citfiokfettgkeit 4a eiaef^ andern Welt^ u, f. w, 
begleitet. 9) Götthi^ TfnUgoU Zachariä^ Kirchenracli« 
O. md Prof. der Theol. zu Kiel , feie 1775. . Eben 
diefe 4etzten Jahre des wnrdigeo Mannes, und fein 
Betragen zu Kicd » fchildert Hn. W. aus eigener Erfahr 
rung. io) ^oh. Earnß Küize, erfter Oiaconus dat* Ni- 
colai -und Saofterkirohe zu Berlin, auch Senior des 
dortigen MinÜteriunis, S*d6i. fg. aus den N/ichrtchtea 
feines Sohns , des Hp. P^ KaÜize. Mjsu} wjrd aoch 
'diefe lehrreidh finden ; wir zeichnen nur das einzige 
äixs, däfs K. einer. von den wenige^ war» die den 
Gründfatz hatttUt ijue^um ein Amt apznhaltei^ f wor- 
über dftr Hecausg. ^.a!|fg. fg. feine Meyoung mit Eia- 
^cht fagt. • Znletzt-ftehn S. 291* fg« Hnzelnfif<j/iiine Cha- 
tätsterzüge «md eidmäüngß Handlungen ^ gut gewählt, 
mit Angabe der Queilep, aus denen fle gefchi^ und; 
bisweilen auch wiederum mit Anmerjku^gep^ die deif. 

.Gebrauch derfjdbeii befördern. 

*■..•'".• . ^ ' 

^ntar der AufTcfarifk Philaduphia t Kiuj:g$fafste 
EfUa/mng der grofsen Wahrheiten in einem 
Kleinen Auszuge durch einen Weltburger, zurBe- 
richdgUQg des verehrungswürdigen deutfchen Pu- 
blicums üb^r Hungarns Angelegenheiten u^d Ge» 
fchicht^- 1794-92 S. gr. 3. ' 

^ In gewiflen ^^grofipn Wahrheiten** einer Schriß, die wir 
nicht gefeben habe^ , jbll den Ungarn ihre feit fo yje- 
ien Jah4iunderten berühmte T^pfcrkejt foeitig ge- 
macht ; unedle^ Betragen gegep die Deutfchen Jälfch- 
4ich vorgeworfen; besonders aber ihr Adel verläum- 
d^ des Ha.ngs zur Untreue gegen fiMpe Kö;iige^ und 
der Ungerechtigkeit gegeQ feine {iilitburger hefchuldigt 
worden fej'n; esfoll überhaupt die Abficht jener Schrift 
feyn , den ungrifchen Bauer zu Horjas Thaten zu rei- 
zen « die deiitfchei^ Länder wider Ungarn, und diefes 
Liand wider fie.zu verhetzen. ViTenn diefes die ero- 
Jsen Wahrkeiten gevrehn G^d, mit welchen dia Welt 
liefchenkt werden fi>Ute : fo war es freylich der Mühe 
.werlh, in fo f^rn nicht ftillfchweiRende Verachtung* ihr 
lAihntetyn muiate, fich ihnen uod ihrer Wirkung ent- 
gegen zu fejtzen. Hiair ift fjoicbes mit patrij^tifcher B^ 



r4»dt£unkeit und .einem Eifer gefchehen , 4er den yt 
nicht Rbel kleidet; ef ift infundcrheit der Gegenbe- 
weis aus der uügri/chen Gefchichte unter ihren ein- 
bejmifchen Königen uroftandlich geführt worden. Nur 
läfst uns die Heftigkeit, mitu-elcher er fchreibr, and 
die fogar in niedrige Schimpfwörter, iq gefchmacjLlole 
Spötiereyen ausartet, befiorgen, er möch^ij^nem Geg- 
per etwas zu Viel aufhürdeu, weil diefer, w:o jalcht 
grofsßt 4pch einige bittere und erfindliche Watarhtiten 
gefagt haben m^g. Auch fonft fto&t map bey einzel- 
nen Steilen an. Nach S. 32« (oW „die Bebaupoin^ 
i,dafs ein U^gar einen. Caretie^ und .eine^ Lapplajods 
„verliehe, eine lUndifche Behauptung des mit Hypo- 
ytbefe.Q fchwangern Tgnatiancrs Dainovics feyn, wejchf? 
„fowöbl der Wuchs der Nation, als ihre älteften Sittea 
„Widerfprächen/' Das hat aber dieser Jefuic, {von 4^- 
fep Hypothefc;nfchw;9agf rfchaft wejter nichts bekacot 
iß,) nicht gefagt, noch fagen können, dals der jetzige 
Ungar den jetzigen Lapplander verftehe; foader;p da£| 
ihre heiderleitigej^ Sprachen viel Aehnlict^ei^ mit eie* 
ander haben ^ alfo wob} urfprünglijch, fo wie fie MbB^ 
von £i9em Stymn^e h^rkomme^ dürften: und diefii 
Behauptung hat vor Kurzem Klepper zu eiper wirkliche^ 
hiftorifchen Wahrheit erhoben. Ebe;^ fo hätten wit 
n^icht er^vartet , S. 5.. dep fonft in vielen Schriften zar 
Schau getragenen $atz wieder zu finden, j^iiiß dt^ 
„AdeJ die einzige Stütze der Monarchie gegen attae 
„demokratifchen Schwindel ift, und bleiben wkd.** 
Gab es je einen Adel , der zahhreicii , blühend « tapfer» 
täglich bereit , fich für feinen Monarchen aufzuopfern^ 
u^4 überaus verdient um denfelben war, fo war es n- 
wifs der franzöfifche. Qlejchwohl hat eben dieler 
Adel, durcli die willkührliche Behandlung fein<r|r nie- 
dern Mitt^ürger, viel zur Untergrabung des Throns 
beigetragen. Nein, das liebevolle Vertrauen eller ^täa- 
djp uqid Klaflen von Unterthanen ge^ep einen weifen 
und guten Fürften, der mehr durch die Gefetze, eis 
durch feine Mache regiert, and keinen Stabd über und 
zuiQ Nachtheil des andern nach bloisen Vorurtkeilen 
begünftigt, wjiri Ift und bleibt die einzige fefte Stutze 
des Taroos« 
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JiAzirz^osrAHiiniciT« Lei f zig» k ßiumf irtner : Jßtgt» 
'm0in^ Bemerkungen über das Thceirinken ^ mrid iibeä das jetzige 
diätetilche yerhaUen in vornehme^ GcfäilfehajteM, Nebft eiher 
Anleitung un4 deutlichen yorfchrift > fui iederman » befonders 
^ber für gefühlirolle Adtern , üch und ihre Kinder be£Undi< ge- 
sund zu erhalten. Jus dem Enpiifjchcn. 179S. ' 00 d: kl. g. Ueber 
jka Th^ und die ^xzneykniii d«£Uban find l^cumann und 



Bchroder die Oewihrsmtimer des YL Von den Nadttheiiea 
delTelben weifjp er bey nahe nicKts weiter • als ^ais er Nerrestl 
krankheiten errege. Die Anleitiuig zur Erhaltung der GcCitnd. 
lyeit emhalt etliche mit vieler Umftandlichkeit vorgetragene , be« 
kannte Bemerkungen über die Urfachen der gröfsern Stertüich- 
keit der Kinder bi/ dem gemeinen Mann, und etlicbe diateti- 
foke a«geln« s. ^, über <Us Xragci^ fianeUner Unterkleider. 
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NdftNBWO, in der Baaer- und Mannifchea Buchb. i 
^ D. Karl Alexander FatüwetUrs, Confulenten in Nürn- 
berg, harzB (imndfdtze der Elektricitätskhre. 1793. 
(mit 26 Eopfertafeln« und einer Abbildung feiner 
Etektrifinnafchine aU TitelkupFer.) Erfter Theil. 
16$ S. ater TfaeiU «35 S. ster Theiiv 232 S. 
Altt Th^. 320 S. t 

Die Tiedblätter der drej erften Theile find aosge- 
fchnUteo, und ftatt derfelben andere bey^elegt» 
woranf ntcbe nur die dazu; geborige Zahl tqu Kupfer^ 
lafdn falfch benimmt» fondern auch die Anzahl der 
Theile fo angegeben ifi, dafa» diefer Angabe zufoige» 
noch viele Bäindchen fehlen müfsten. po heifst der 
iHe Theil des £^eyren oder präktifchen Theiis Ites 
Bindcheo« derjt^; des dritten oder präktifchen Theiis 
• tltesBandchen, und der ^e mit einer Vignette, welche 
äie^get däfs während aesAü£entbaItsD. Tränklins in 
Frankreich, ein Adler in.deflen Wohnung gekommen«. 
nmd lieh geduldigliabe fangen läiTen , vorftellf, heifst: 
4es vierten oder prakrifcben Theiis Illtes Bändchen. 
Oiefi^ allein ifl: nicht uragedruckt. Hat etwa die Vig^ 
ft^tte di^fe ftlfcbe. SÜhlung der Theile veranlafst? 

Das ganze Buch ift, wie der Vf. felbft fagt, weiter 
nichts als eine Sammlung von Auszügen aus den Schrif- 
ten Ton der Elektricität , mit den eigenen^Worten der 
Vf.f die er zu feinem eigenen Gebrauch gemachr» und 
nun« äüf Anratfaen einiger Freunde» dem Druck über- 
leben bat. Dondorf, Cavallo von Hn. Gehler über- 
letzt , Bohnenberger find nächft Franklins Briefen die 
vornehmften Schriften , wozu aber noch Beiträge aus 
andern gekommen^find , die zum Theil nicht fo allge- 
mein bckaont find. Doch ftebt^diefes weniger be- 
kannte mit dem allgemein bekannten, und foeft fchoa 
von^ den erften VerfalTern abgcfchpiebencn in einem 
fehr geringen Verhältnlfs^ und das, was der Vf. da- 
bey felbft gedacht,^ oder zur deutlichetn Beflimmung 

( irgend 'eines Lebrfatzes beygetragen, ift wenigftens 
dem &ec. fo verborgen gebH^en^ dafs er felbft bey 

• wiederholter Durchficht es nicht bat finden können« 
Kicht fdtcn aber findet man Erkläruqgsarten aus ganz 

' vierfchiedeuen Svftemen» ohne die Verfchiedenheit der 
Gründe, worauiiie beruhen, jedesmdl gehörig zu be« 
merken, Wiederholungen, Nachläffigkeiten und Feh« 
kr in. der Schreibart, Titel ohne Ausfuhrung und der- 
gleichen Mangel, welche, zum Priva^ebrauch gemach- 
te Auazüge, zu haben pflegen* Dies verträgt fich doch 
wohl nicht gut mit der Achtung für das PubUcum, die 
A. L. 2. l^96• Zweifler Bernd. 



, der Vf. felbft dadurch bewiefen zu haben glaubt, dafs 
er die Sätzle, welche ihm durch Verfuche beftätigt ^u 
feyn fchienen, mit den esgnen Worten *der Verfaffer 
niedergefchrietifen hat — Die Zahl der Verfuche be^ 
trägt ungefähr 600, und ihre gute Anordnung ift un* 
ftrertig das gröfste Verdienft des Vf. Sein Ran v^lt 
dabey, die Fränklinfche Theorie* flfts hinreichend -Ä&ur 
Erklärung aller elektrifchen Erfcheinungoi zu beftäti^ 
gen. Wie ihm^diefes gdungen fey, wird aus folgen- 
den Proben erhellen. Im erften Theile, *det die Theo- 
rie enthält, trägt er erft die verfchieäenen Meynungea 
über die Natur der elektrifchen Materie, und die Art. 
wie fie in Wirkfamkeit gefetzt vrird, vor. ^us Hpi. 
Henleys Hypothefe« dafs Ellsktricicät und Feuer blof^ 
verfcbiedene Modificationen eines und defielben Ele- 
ments feyn , tiiwlches im Stand der Ruhe Phtogißtm gß^ 
nannt werde, zieht 0r die Folge, dafs derjenige Kfl^r- 
per, welcher mehr Phlogifton bat, als d^r ^ndre, Auch 
mehr Elektricitäc habe, dafs ferner diefe Materie von 
folchen Körpern in andre übergehe,, die. defleii weni- 
ger hat>en , d. i. negativ elektrifch werden, wenn fie 
mit leczterU' gerieben werden.. Dabey wfrd der. 1 1 te f . 
angefilhrt, worjnn von der Glas - und Harzelektricität 
gebandelt wird, welche Eintheilunginr doch gleich dar- * 
aufih^ Idten $. verwirft.* Wer kann das verftehen? 
Um die Verwirrung, wo möglich, nochgröfiier zu ma* 
eben, .fugt er zu Henleys Hypothefe, die ler finnreich, 
deudich und einfach, auch mit der Analogie der Wir- 
kung der Natur teht übereinftlmmend nennt, diePrieft- 
leyifche hinzu, der ihm wahrfcheinlich genug 'behau- 
ptet, dafs das Phlogifton einer von den gemeiafcfiaft- 
lichen Beftandtbeilen der Leiter fey, fo dafs die Iei> 
tende Eigenfchaft der Körper gänzlich <lem Phlogifton 
zugefchrieben werden müife. 

Die Ladung erklärt er erft nach Franklin , fetz^ ^ 
aber hinzu; die Etekt^icität wird auf dem pofitiv ge- • 
ladenen Glafe, und zwar auf der Oberfläche , und in 
einem Theil unter derfelben verdichtet, dadurch aber 
in dem Innern des Glafes feine dafelbft ^ingefchloflene 
fiiifea.*^^Itc/i^ natürliche £lektricftät,zuiammengm:e(st. 
Dadurch Wirkt die verdichtete ßlektricitat ai^iolche, 
und giebt ihr die eiaftifc^e Kraft, die auf der äufserte 
Seite bewegliche Elektricfcät abzuftofsen. Was foU 
hier der Beyfatz : ^unbcwegUch?. Da(s eine eingefchlpf- 
fene elfenbeinerne Kugel eine andere an ihr liegende 
fortfcbuelietr wenn auf der eutgegengefetzten Seite ei- 
ne dergleichen Kugel auf fie ftöfst ,- fetzt doch fo viel 
'Beweglichkeit ihrer Theile voraus,, als die'bekannte 
Erklärung diefer Sache erfode/t, / «^ 

Hr. Fm der alles fo gut und^ noch beder auä'Frank- 
lins liypothefe glaubt erkUren za können, was Sjrnimer, 
Gg Wilke . 
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TVilke uad andere\attS 2 durch di> Elektricitüt zerfets- 
^eh 3^fiapi(irhellen der elektrischen Marerie uos za er* 
Uärea Aviifeti, geftehc doch beyEeccarias züey zufam- 
nengelegten , tnid als eine Verftarkuag-balegteo Glas- 
f Tarren, dafs es vielheicht zuviel gewagt fey» eine kurze 
Erklärung aus den natürlichep GrundfeBreb der £iek- 
iriritüc (füll beifsen , aus. Franklins Hyporhefe) zu ge- 
ben. Wer die VerÄarkungsflafthe, wie den Elektro- 
'•^or V nach tleh Gr u üdfa tzen des ro'genan nreu ft^alisr 
nus richtig zu erklären weib, wird hier ikher keine 
'Schwierigkeit finden. V Freylicb jnufs man alsdann mit 
dem elek(rifohen Wirkungskreis noch andere BegrKTfS 
iFerbinden» als man hier iBiidet, wp -^ E immer Ueber- 
'Hufs, und -^ £ immer Mangel bedeutet«. Wie kann 
aber Mangel und UeberAufs einer und der/elbep Maie- 
tie einerlev Wirkungen hervorbringen? Wie kann ip 
dem^ &)lidenratoc der änfserft geringe Vorrath elekuri- 
icher Marerie denTifcfa negativ, oder wenn er negativ^ 
-ift, den/elben pofitiv elektrifch machen? hat denn der 
. elektrifche Tiich auch eine Atmofphare? Ganz anders 
ift es»' webn man (ich mit Hn. Lichtenberg vorteilet* 
dafs im elektrifchen Zuiiande das -t £ des einen Kor- 
']>ers das — £ des andern» oder umgekehrt diefea das 
V £ des andern bindet 

- Der Vf. fa^t in der Vorrede: And ich mich voa 
'einem angegebenen Grunde durch. dngeftellte Verfache 
litbe^etigtv fo fchrieb ich den Satz des Schriftftellers 
nieder. R^c. findet wirklich , dafs befondeie^n den 
; folgenden Theiien» welche Verfuche enthalten» die 
'Beobachtungen mit Treoe angefiellt find. . Oh aber 
defshalb die Gründe, woraus et die Beobachtungen 
etidärt» richtig find, ja ob alle Grönd<^ die er hieran- 
igiebtt fitf Beobachtungen und Verfuche üch gri|ndea» 
daran mufs Rec. billig zweifeln. Sp lagt (Ur Vf. $• 
X35. 9 dafs in grofsen Flafchen , wenn die Luft ver- 
idännr, aber nicht evacuirt wird^ die Ladung ohne inne- 
re Belegung ^^on Statten gehe. Ein völlig luftleerer 
Kaum aber köBtie fo venig; als die Luft von gewöhn- 
Kcher Dichtigkeit die Elektricität ibrtleiten. Rec. kann 
hier dreift fragen: ob 'Hn F. je diefen Verfach mit ei- 
ner völlig luftleeren Flafche gemacht habe? Es würde 
'gewaltige Umftande und Koften verurfachen». ein tor- 
rizellianifches Vaeuwin in einer felcfaen Flafche und fo 
t^t, wie in unfern gemeinen Barometern, herv^orzu- 
"bringen. Gldchwohl wiflen wir, dafs diefe noch 
' jiicht leuchten. Wenn ile nicht erfl ausgekocht werden. 
J^ Rec. hat das Leuchten derfelben erft nach einem 
zweyten Auskochen bemerkt. Wie verträgt fich nun 
'diefes mit jenem angenomn>enen , und gewifs nicht 
felbft geprüften Grundfatze? Rec. glaubt übrigens felbft 
)yemerkt zu haben, dafs die Verfuche in eiper fehr 
"V^erdünnten Luft nicht -eininal ein fo lebhaftes Licht 
geben» als wenn fie nur mäfsig verdünnt war , erklart 
jtch'dies aber aus der in der Luft befindlichen fremd- 
artigen Materie. Eben diefe, nicht der Kttum^ wie der 
Vf. 5. 137. (ich fe|ir unfchicklicb ausdrückt, ift Leiter, 
-und theilt die erhalrede Elektriciiät der innern Glas- 
flafche mit, v(t>f<^n es anders eines Leiters bedarf, und 
" nicht tielmehr der Wirkun^^reis des innern Condu* 



ct^rs iich unmHtdhar z\sAknn ^ wenn er wenigef Wi- 
dei^ßand ton der verdünnten Luft leider» 'lo weif er* 
ftreckt. • Am Ende des erften l'heil^^ befchreibr der V£ 
Mn$ feine Elekcrifirmafcbine, die durch das Gerüfte 
von ifollrten Stangen und Conductoru' ein ibudeibäres 
Anfebea'stf\%'innt. Das Reib^iiTen an derfelben» wd- 
ches grofs» und von Seide ift, v^erdient die melfteAuf- 
roctk^tnkeit» die Fii'chbeiii • Federn au^gesommfa, 
welche» wenn das Fifchbein felir ah und trockeu t% 
zA^'ar nicht leiten, aber beyuah<rfo arg, a^ Knuiho; 
.eiufaugen. Diefes Verfvhlücken der ElelTtricität, vob 
Körpern, welche viel Pfao5pliorläure enthalten« iftfe- 
wifs ein merkwürdiger Umltand , worauf nnTere Doli- 
triker aufiuerkfam zu feyn alle I)rfach haben. 

Der Raum vcrftattet es nicht, ober die dreyfid- 
genden praktifchen Theile befoudcre Berrachtuageo 
auzuftellen. Rec. würde foiflt z. R. gegen die Verfä- 
rbe im 2ten Theil, wodurch der Vf. mit andern be- 
weifen will, dafs die lirjprüngliehe 'EUktricHätimik- 
lirten Metall durch Reiben mit Katzenpelz, ferdoiem 
Band etc. könne erregt werden» behaupten, dafe d«s 
ei%%e mitgetlirilte Ettktricität fey, die das Metall von den 
geriebenen KatzenpeU und feidenem' Bande ettpitB- 
gen haL 

Noch nehf' hatten wir Luft, dem Vf. wegmim 
vielen zum Theil koftbaren Spielwerke, die immiii- 
nea Verfuchen oft fo ausföhrlich befchrid^eq find» A- 
nen Vorwurf zu machen» wenn wir nicht wOftten, dsb 
diefe für den gröfsem Theil der fogen»oDC€V- Efak« 
triker gerade eine Empfehlung c^efes JU^cha^ftyea. 
Weniger wird es den }etzter|i.geiallen» wa^fdion Aa-- 
fangs berührt worden iil» dafs man zuweilen auf Tittl 
ohne Text kommt; z. B. im 3|en Theile $. 14a. 14t. 
ifolirte Flafche» deren ftufseres Beleg mtt dem ifolir 
len Reibki^Ten verbunden ift, ^« 144.. Ladung eiiierifo- 
. lirten Flafche mit Spitzen gegen ilrre beiden Belegun- 
gen» ^pd nochmals: Ladung eluer ifolirfen Flafdic 
mit Spitzen, an ihren beeden (beiden) Beie^guugen, 
wo tveiter nichts darunter fiehr» als: dieferVerfucfaift 
fchon in diefein $, befchrieben : frey lich für einen Ken- 
ner; aber wie oft hatte der Vf. dies nicht für einoi * 
folchen fagen können, und wie viel Papier wnrde ais- 
dehn nicht unb^druckt geblieben feyn. 



MATHEMATIK. ^ 

Leipzig» in d. Mullerfchen Buchh.: Die^Eiemai^ 
der Mathematik^ verfafst von ^oh. Friedrick Lo- 
renz. Erfter Theil » die reine Mathematik mit 10 
Kupfertafeln, Zweyte gänzlich umgearbeitete Aus> 
gäbe. 1793. XL und 594 S. 
Die erfte Ausgabe diefer Elemente vom Jahr 1785 
enthielt die ganze reine Mathematik auf 423 Seiren tmd 
fll6 Figuren auf, 7 Kupfer^afelni diefe hat 171 Seit« ^ 
Text, und 27 Figuren mehr als die vorige. Ordnung 
und Deutlicnkeit Ju den Begriffen' raachren diefe A^ 
beit, wodurch der Vf. vorzüglich die Geometrie des 
Euklides und feine Methode ' der neuern Mathematik 
ganz einzuverleiben fuchte» fo beliebt« dafs die Ver- 
lags- 
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iagshandkififr'fchon feit emSg^erZ^it eine neue Ausga; 
\^ v«/iangt h^. Da aher der \L hitflem leinen Plan 
auf eiacQ dcppelteo Curfas imgeiegr, dav^o der.erft^ 
bereits in deu Jahren 1791 und 1792 in 3 l'heilen er- 
ichienen: fo war wohl eine Umarbeitung iiöthig, rheila 
Bin diefe zuin zweiten Curfus beftiiqxniea Elemente 
nach jenem neuern Werke mehr z\x forineu, theiU um 
noch manches weiter aas einancTer zu kuej^^ . und mi^c 
gefchärfteru Beweifen vor;;utragen, als in der erften 
Ausgabe gefvhefaen v^ar. Hier iit nuii in dgr Arith- 
metik das , ^M'as im erilen Curfus nicht gefchehen 11^ 
^Dgldch beobai.htet; nämlich, diaLefer werden gleich 
XU ai^emeinen Begrißen und Zeichtn gewöhnt, und der 
ganze dritte Theil d^s eriten Curfus^ fo wie er hieher 
gehört 4 iil nicht nur gehörig damit verbunden, fun- 
dern auch betrachclioh erweiccrt. Dies gilt bcfondera 
>voo der-ßuch&abenrerbnung^,.den Deciraal- und S^^xa- 
gefimalbrüchen» welche ietztre im erüen Curfus fehlen; 
VQÜ den Poten7.eö und Wurzeln, auch Rechnung mit 
^^ur^lgrofsen; arithmecifchen Proportionen und Pro- 
grefiionen» wo unter andern auch. die 10 Fälle auga^ 
iabrt Verden« .wenn von 5 &ücken .einer, arithinieci- 
JLiien Ucihe: drey gegeben, und zwey gefucht werden. 
Zwey diefer Fälle find hier aufgeführt« wornach die 
Sbrigeii,..aufgelöfeC werden ;lcöuneai Was hier fehlt, 
mmluJk die Zahl. der (jLieder 1103 der Summe, Diße- 
jcanz- und /lein erftea.oder.)etz|ejri Gliede der aricbmf^ 
«tifchea]Uihe.zniinden, geh^rf zu dfn Quadratifqhen 
.Ciajf hitne^a» wo auch beide Falle erklärt werden. 

^'^''S^-'deii geottetrffdl€«\Pi€pordonen .find aaeh 
niehrefe Unterfucliungen angebracht, die* in der vori- 
gen Ausgabe feUten; z. B. wie man für 2 oder meh- 
rere Zahlen die böchfte Zahl , durch die fie gemeden 
werden» Jinden foll; üild bey Summirung geometri* 
fcher Reihen, wo S die Summe, a das .ei'fte., ^ ifen 
Exponens, oder, wie er immer fprrcht, den Namen 
'^les VerhalrnilTes, und u dasvletzte Glied bedentaC, be- 
weifec er den bekannten Satz S — u : S — a ~ a : ae 
aus d^jP Lehrfatz, dafs wenn eine Reihe von Zahlen 
A:B:C:D u. f. w. fich gegen einander % erhalt, wie 
eine andre F : G : H : I u. f. w«, alsdann A ± B> C -f D u. 
f. w. : A rr F + Q + H + I etc. : F. bedeutet nun F das 
2te Glied, oder ift FiüB; fo. ift der Satz ibglekh klar. 
Indefs ift doch auch der gewöhnlichere .Beweis vor- 
g^agen« ^ . * 

Bey zufamroengefetzten VerhälrnifTen, hier fowohl 

als in der Geometrie, -bedient er fich, \k ie Käftüer, def- 

fen Meifterwerk er überhaupt ftets ^or Augen hat, des 

Additionszeichens zwifchen den einzelnen Verhältiiif' 

den, >woraas das Zufammengefetzte beäebt; z. B. wenn 

a:e aus den VerhahnifTen a:b und b:c zufammenge- 

fetzt ift : fo fchreibt er a : c z± (a : b) + (b: c) ; »nd weil 

dies dnen offenbar Talft hen Satz gäbe, wenn man, vie 

.doch immer erlaubt ft)n mufs, und er felbll/owohl, 

als Käftner, vorher fo oft, namentlich bey dem Öew^is 

der Ulegel de tri und der Zufammenfeczung des Ver- 

hahniffe gethan , die einzeln yerhältnüTe als Br«k*be 

c b c 
ichriebe, alfo =- t -; fo denkt er diefem Fehler 

A ^ a 



durch die Erin'^tuti j: ^ cfala Verhältniile TOn Quoten- 
ten zu unterfcheiden feyn , vorzubeugen. Allein ift 
denn der Bruch oder Quotient nicht auch Verhältaifs f 
und konnte nicht eins für das andre gefetzt werden: 
wie fahe es denn mit feinen vorigen Beweisen aus f 
Eben fo wenig hatte Rec. Luft, den Zufatz; j$. 419. in 
eine^ folchen. Lehrbuche für Anfänger aufzunehmeti, 
wo. aus dem Satze ac:bc=iii:b gefolgert wird 1 dafc 
€:c bey der Zufammenfetzung derVerhältnjfie als Null 

/ anzufehen fey. Aber c : c ift i m — i ; alfo es bort auf, 
Verhältnifs zu feyn; es ift das Matefs felbff, \70durcp 
man die VerhaltniiTe beftimmt. Rec. erkennt übrigens 
die Bequemlichkeit, die diefe Bezeichnungsart bey Er- 
klärung der Logaritbnien Verfchafft, fic^t aber nic:^t 
ein, wie man dabey cfie eben er viübntea Verwirrun- 
gen, befouders bey Aaßuigern> vermeiden will. In 
der bekannten Formel für Urfach,' Zeit uud Wirkuag 
YTivtrrEie, wird gefegt, wenn Trzt; fbifty;?v 
— E:e, und ift Vmy; fo ift T:t=iE;e,* u^ad daraus 
foll jene Formel zufammengefetzt werden. Sie müfste 
aber, wenn dies fo richtig wäre, vielmefax'> heifsen 

" VT:vtrrE*:eV Der fonft fo forgfältige Vf. Hat bkr 
nicht bedacht, dafs nach der erßen Vorausfetzang die 
kleinere V in der Zeit T ihris Wirkung' her vorbringt.. 
Nbthwendig mufs diefe eine andre feyn, als' die ibr fn 
der Zeit t zugefchrieben wird ; alfo wenn ihre Wirkung 
in der 2^1 1 Tm W und in der Zeit tz^e gefetit wird i 
föift i) wenn V und u in der Zeit T wirken ATj u rr E : w 
i) wenn die Wirkungen von IT in den verfchiededen 
Zeiten T W t genommen werden : fo ift Ti.t rz w:ä 
woraus Sdenn bey- gleiebförniig Wirkenden Uifachfn 
die Formel VT:tttr:£:e fich ergiebt. 

Ben B^chlofs der eigcatHcbea Arithmetik macht 
ein nützliches Verzeichnifs der Gewichte, Maafse und 
Münzm aiiis Krufeas bamburgifchen Comtoriften, wor- 
aus man allerdings Exempel genug für Rechnungen 
mit'beijTannten Zahlen bernefame^i kann. In der-. Alge- 
'. bra, wo er die Gleichungen* fowohl einfache als ^ufa»- 
men^efetzte, befonders quadratifche Gleichungen, Pco- 
gceflionä - undZinfenrechnung , auch unbeftimmte Glei- 
chungen fehr leicht und gründlich bey aller Kürze Er- 
klärt, kommen noch manche lehrreiche Exempel vor. 
In det Formel indefs für ein Kapital a auf Zinfes Zins» 
da)E jährlich noch mit eineki Kapital b unter gleichen 
Bedingungen vermehrt wird, nnd in einer gewiflC^ 
Zeit zum Kapital T anwäehft, • lafst e» den Ziifätz des 
letzten Jahrs =: b weg, welcbes doch der.Bedingui^, 
dafs nach Verlauf ji^desjahcs,. alfp au^b des letzten, f|aa 
Kapital b binzukpmmen foll,. nicht gemafs ift. 

* » 

Ganz in dem Seift des Euklides ift die Geometrie 

abgehandelt, und fie hat nocb den -Verzug, dafs der 
Calcul der Neuern gehörigen Orts damit verbuncfen 
ift, Vieibefler, als im Euklides, find d]e Paralielli- 
nien , die KreismefTung und die cbmhienrurabJen ßcä- 
fscii» befi)n(iers Triangel von gleichen llphen abef ver- 
fchiedenen Grundlinien \' c/rge tragen , 'wozu'nün nocb 
die Attsraeffung der Linien und Figuren der Nonius 
ocjer Veruies, und die georaetrifcbe Analyfis, aucH 
eine leichcere und fafilicbere Theorie ven der Aus« 
G e a «»«fliUg 
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^Sung der Kfirper and itirer OberflKcfaen gi4(orotxiea 
ift. Was dem Lefer hier etwa noch auffallen (otitS^ 
iQÖcliteA vielleicliit die vielen Druckfehler feyn« die (Ich 
im ganten Buche befinden , und , wie maa leicht den- 
ken kanp» nicht Mle bey der Correciur bemerkt wor- 
den find. Das find bfyn^be ganz unyetmeidKche Uc- 
be); wiepfl df r VerfaflTer vom Bruckort entfernt ift,' 

Auch dJe Trigonometrie iftgiozumgi^beitet. Ma;i 
findet hier unter andern Formeln für die trigojiometri- 
fchen Linie» der Summen Tow4)l^ ^Is Differenzen der 
Bogen, und eine Apweifniig» wie vermiitelft derfelSeyti 
4ie Sinus und Tangenten ih uofern Tafeln gefuhdeo, 
und fowoh) für den Halbmeiler zz i ,• als auch für den 
in den Tafeln angenommencA gebraucht, anch für ei^- 
'zelne Secunden berechnet werden können« Auch von 
iler Auflöfung der Triangd und der Kreisrechnung ift 
)iier M^eit 4nehr geliigt. Ein gleiicbes gilt von de^ fphji- 
irjfchea Trigonometrie^ .. y> 

Die An^lyß^ii^ein tctti^z^er Auszue: fus H;j. K<Eft- 
iiers Anfangsgriindev ; doch ift er in der Anajyfis ijlea 
EndUctiian voUfta^diger gemacht, /ils in der Analyfis 
des Unendliche^, w;o nur die erften Kasitel ausgehp- 
|>en fi^d. „Bey letzlerer/* fagt d^r Vf., habe Jch 0ich 
^er Ausdrücke 4^ Uneadiicheq , und der verfchie- 
l^dentn Orduungen 4^ l/i^ndlichen enthalten, nicht 
\we^ ich fie upter folchea Einfchrä^kuagen und Er- 
^jLlärtogen* wie man fie z. $..beprra Hn. Hofr. Kift- 
* ^ner findet, für unftatthafc halte , fondern weil maa ia 
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jingej^gen hat» ^it diefei^ 



,iunfchuldigM Wortch Krieg M fiArÄ, nnd Ich für] 
„rachfam halte, die Liebhaber *der Mathematik von al-j 
,/lem, was ein polemifches An&heo hat, fo lange, a&! 
„möglich, zurück zu haken.«' Man fieht alfo, warum' 
unfer Vf. nichts i^u höhere« Differentialen, undili.i 
rem mannichfaicigeo Gebrauch gefagt Kat. Statt diefes: 
Unterrichts find im Nachtrag die KäflDerifcheaBeweifei 
für 'die Formeln« wie ma.o jedes Glied einer gewillaa 
DiiFerenzenreihe durch Glieder der Hauptreihe nni 
jecles Glied der Hauprreihe ducch .die zugehörigen Glifr 
der der UifFerenzreiheo ausdrücken, und eine allge- 
meine Formel für. die Glieder der figurirtc;« ZaUea fia- 
den könne,^ angebracht. 

VERÜilSCHTE SCHRIFTEN. 

_ « 

ViNCDtG, b. Giacomo: Opn^ d4 ISe^ei. "TPowoTEL 
393 S. Tom. XIII. 496 S- 1790. 

pie^daf.; Opm dd Mwratorf. Tom. VH. 357$. 

1790- 

Diefes Nachdrucks ift in der A- Lu Z. fclion tut 
Erwähnung gethan, und hier nur der Fortfßagitf' 
fe)be9 zu bemerkeiii. fen Maffei eqthalt B^ XU. <fls 
3chaufpiele, JB. XliL DMa^Jdmizm dpimmim Cmäk 
rijqm Libri tn: V09 .Muratari B. VIL die Foitfnaag 
der Differtaziam Jopra U Ait^hita' ItmUm^e. . -U^^ 
gens bleibt das Druc^jahr 179a, m wdcheaa dasWäk 
angefangen ift, auf allen Banden deflelbeq^ «#hghM 
iM^ ¥f» *rft 1713 g^ttciM fijai , 
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tu, lieben p iti-die Yeffsart des Originals uherittu Von frUdrifk 
Karlv^n Stf^mhixK l79$' W S. gr. «. {tf gc.) -* Hr. voq 
^^troinb«ck^atv. wi^ ^ iclbft gefteht, die Kunft Verfa tu ma- 
f ichen» uira.4ss Stadiiun'der Alten iiie fehr getrieben. Däfs 
dies Geftah&ufs nicht faKche Befcheidanbcit ift> davon liefen 
Jede Seite hinläj/glidie fieweifo; a. B. : 

•V * * " . 
Und daCs ehi ftumm^ Vfitik dir jage : in bift erhört., 

jD^ie haes. der Keu(d)]ieit hier an Gelabren gefehlt. 

^^ fokbe a^chlingen nicbt, wov^nn Ge felber iidi Ing. 

Wer föbe es diefiui dre)F TSMptt an, diCi fie Peniameier und? 
.toer lielern wir aucb ein Paar Hyamyr; 



Zur Kunft reizend an ^feyii, gehört die Allscten au zaiunen 
Hau* Ärope ihre liebe zu Tbyeflen erftici^et. 
per Ceberfetaer fcandirc yni»r den allg^einen Gebrauch im 

Detttfchen- Aaaor , Paphes , wodurch er vidleicbt . fÜM grundli- 
che lUfintjAifs iiai t'Stetn k|it en den T'ag legen wollen. Nur 
^ha^e, dafs er an jTo niancbe^ Orten das Gegent))«! an den 
7af gelegt hat: 

p0^rU€$ füffwm cigth0ro fiji^ '^^Mm 



(ßlMwan.. bildet* i:b4ldete) den jungen 4chiH dmrdk ilß JSm 

deir Zißher, 

ftarf er machen {l\n zum Meifter in der Kunft die Cyther zu fpffr 
len.*^DteAnfpielung auf das Gefchiift der Ans um: Nee mm 
mSreae poee m^nemkr avis hat er gar tiichc verbände«; Sr rtf^ 
4eutfch| : 

Pa(s eui yegel der Luft «einen Gefang mich gelehct; 

Nee fe praetereat Feneri ploratnt Adon'n T. 75, 
Biefen Vers . der weiter nichts heifst , als 2 Vcrgifo ^eht dN 
Tempel der Venus jtii befivchen, wo ße . Äen Adocis beireioedd» 
TOrg^ftellt iÜ» hat Ur. v. Str. fo gegeben : 

Attcb dich geh er nicht i(^#r Adonis. den Venus bewetnce. 

Juentae hahenae heifsen bey ihm fchwmnke Zugeii .gerade 
wenn ^e fchwank find , find fie nicht lentae, Dodh genug reo 
diefer fchleditco Arbeit I Wir h#ben uns fo Jange dabey anfge- 
halten, damit iir. v. St., der nun w6hl nicht über einen MacL* 
'Vuch wird klagen dürfen , und aljijj tfcbcrfetrer feines Glei- 
len von einer fo nnhütlen, die Zeit rcrderbeuden , die JDtch^ 
iunft entehrenden, Verfemacbeifey auf immer», wo m^tich, ^ 
gefchreckt werden. 
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GÖTT£5G£LiJHRriIEIT. 

T - * . . . / ■ 

* pATiA, b. Galeazzt: BibUoteca Ecclefiaßica e iivaria 
■^ LetterätUTA anticae modema. *T, L 1790. T. IL 
^7!^'* (Jeder ungefähr aaderthaili Alphab.) g. 

Eine Sammlung von Auffa^en aas der Periode, und 
in dem Geiite der beghinenden Reform der Lehr-» 
trt- und Kirchenverfaflung in den tofcan^fchen und 
dftrelchifpfaeu Provinzen ; wäreRec. einjefuh» fo wiiir* 
de. er fich kürzer fo ausdrücken: AufKatze im Janfenr* 
ftifchen Gefchraack. Sie find vermuthlich einzeln ge* 

, drackt» und haben daher auch in diefer« von demVer- 
kgerfelbft befergten, Sammlung tä& jede ihre befon- 
der e Setienzahl. Für IhrLocale haben die meifteu ein 
gewifies IntereiTe». das. aber nun, unter veränderten 
Umftänäen, dahin feya wird; für die Winenfchafk 
Übeiluiapt ein geringes^ et#a die ausgenommen« die hi^ 
fiorifchea Inhalts find. Vielleicht liefet der Freund der 
Aufkiamo^in jenen Gegenden manches hier mitSeuf^ 
^ea, and denkt dabey an Jofeph II. » noch i^iehr an 
Leopold IL mit Sehnfucht. 

Gleiclvdas erfte Stück f Ptan einer Kirchemmheffe-. 

irttüg"» wie fit von kathoUfclien Fürflen leicht zu veranfiaU 
Uu ifls ^gehört dahin. EineUeberfetzung davon giebt 

: Heiüu's Archiv für Kircheiigefch. B. I. — % Auch das 
zweyte: Trat\fpadamfche Briefe ^ von Cotombano Sotta* 
fagrißa (ein erdichteter Name) zur Ehrenrettung des 
wackefn Bifchofs von Piftoja» Scipio Ricci» v^ider die 
rdniifche Cnrie. — Or, in facris fimebribus Intp^Sfofe-' 

fho IL perfolütis j hab, a jofeph. Zola; coUeg.'Germ, 
lung. Mct. in archigymn. Ticin. lobt vornehmlich feine 
fiieyen Grundßtze in der Religion und feine Bemü* 
hangen das Kirchenwefen zu beflern« I^on hie ego 
ßngiUatiin alque ordine repetam^ ^uae is edixit atqüe con- 
ßituit f ut prava'eveliantnr dogmata , Juoque nitori fides 
reßituatHr; ut t» omnibus ima doctHna fervetur, umnm- 
que umncs Japiant in Charifto ^eju; ut ne a^ipHus otio • 
dißiuant Jaccrdotes et monachi , fed IdborefU omncs in vi- 
nea Domint; nt oinnis auferahnr occafio turpis quaeßus; 
ut omtüs fuperflitio tottatur; ut pmus et integer fit Dei 
culJtuf^ extitetur ac foveatur in dmnium emimis pietas; 
non iüa pietatis iimbra ac ludifi<:atio , quae nititur homi- 
ntm cotr,ij:entis 9 aut parietvm omatu firepituque p&pnta- 
riuTH fijllvitatum abfotuitUTs abfurd09 tuMuttuofa et 
noxia^ fid ecmpofita ad vtterem fi%nplicitatem ^ unde fen- 
tire quisque pojfit adoro/ndwm maxiine ejje Deum in Ml- 
ritu et veritate : haec nota fitM cmmbus ttc. -^ Vom &- 
brauche der MpJierhrache bey den offentüchen ReUgionS' • 
ha-ndhingenf vom Prof. PeAn» xn Wien, aus dem deut- 
^<=hea ttberfetzt ^^ In tfhitu ^ßpki II or. amciare A »- • 
A. L. Z. 17^. Zweyter^oanJL 



geto Theod. Villa, etoqu. Prof. Tiän..^ VitaVie^ 
ron. Ffrriiy Longianenfisf Scripta ab Ad. Bariche^ - 
vich, Croata et Presb: Zagrabienfi. Ferri *ar Prof. 
der Beredfamkeit zu Ferrara/und ftarb i7g6. .Seine 
hier angeführten Schriften betreffen meiftens italient- 
fche Gelehrtengefchicht^. — Ludw. Ricci über Leben 
und Schriften eines zu wenig bekannten Humaniften ' 
und Theologen im löte» Jahrh. ^tmta Rapicio. 

Im zweyten Bande : §oh. Lanigan^s , ans Irland^ 
Prof. der h. Sehr, in Pavia , Verfuch über die Methode, 
junge Geiflliche zur Kenntnifs der beil. Bücher anzutei^ 
ten. — Anton. Muffig Prof. Tidn. de Übelto ii^cfi^ 
pto : La lega detta modema Teotogia coUa filofofia , juJÜr 
cium. Dies Buch vi ird als die Geiftesfrncht eines Mor 
liniilen ctiarakterifirt. < — Bemerkungen eines Landpfar- 
-rers über einen Katechismus , unter dem Titel: Infiitu^* 
tione Ckrifiiana. Ein Pröbclien aus diefem Katechis- 
mus : »»Frage : Wie mufs man das Zeichen des heiL ~ 
Kreutzes machen? Man heb( die rechte Hand zurStirif ~ 
und fagt: in nomine Patris ; darauf läfst man fie zum 
ünterleibe herunter, un4 fpricht: etfitii; endlich fahrt • 
man damit zur rechten und linken Seite» mit deta Wor- 
ten: et' Spiritus fanctif amen. Frage: Warum aber 
macht man das 21eichen des Kreutzes auf diefe Weifet ' 
Antw. Anzudeuten das Gdietmnifs der hochheiligem 
Dreyeinigkeit» und das Geheiranifs der Menfchwer- 
düng des Sohnev Gottes. Daher fericht man beyni 
Kopfe: im Namen des Vaters, weil der Vater dasPrin- 
cip der beiilen andern göttlichen Perfonen ift; den 
Namen des Sohns nennt man beym Ünterleibe, weil 
er vom Vater in Ewigkeit gezeugt und in der Zeit aus. 
dem Leibe der Jungfrau geboren ift; und man bewe^'-t 
die Hand rechts und links hin , weil der heiL Geift' 
vom Vater und Sohn ausgeht** — Ge.Sicardi von der 
Kraft der Abfolution etc. Es bedürfe dazu blofs der 
priefterlichen Ordination, und weiter keiner Facultät * 
oder Beftätiguug (vom röm. Stuhle). — Clementino Van-' 
nßtti Erinnerungen an die Lehrer der lateiniSchen Schulen; 
zu RovoredOf über das Lateinfprechen» über Unter-,' 
rieht in Poefie und Beredfamkeit etc. — Zwey Briefe 
von M, Ant. Flaminius 9 über ähnliche Materien ; und' 
endlich noch des oben erwähnten^« »ftA« Rapitii 
de fdiolasrum inftauratione. 

LoNDOH » b. Cadeis : TÄe Works of the right Reverend 
Sfonatlian ShipUy » D. D. Lord BiChop of St. Afaph. ' 
In two Volumes, 1752. Vol L 40a S. VoL IL' 
358 S. «. 

Der erfte Band enthält fechszehn Predigten. Die' 
BNttftea fi^d nowlifchcB » aUe praktiftbea Inhaks;-« . 
H»» keine 
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keine ift fchlecbt> aber auch keine ein Mcißerweri zu 
seaneof; Predigteo, wie fic voa dep tneHten engll- 
khenihiS^hefea gAaittn zu wercten p&egeja, dfe höchü 
leiten predigen, die wenig bekannt mit der Gemeine 
find» vor der fie reden, und dfe daher, ohne befon- 
deres luterefTc« Imiuer nur bey dem Allgcmeinea fte* 
ben blribfn, oft aber, ^enn ihre Vollrage nicht fo 
liiirz iiiul» als djefe» in kalte Langweiligkek verfai- 
kn. — ^Bcdeutendei: ift der .andre Band. Man ^ndec 
hier ztierft vier fogcnaunre Cbarges, durch welche ma« 
'mit der iheoiogif heu rndpolitifchtn Denkart, mit dem 
ganzen liebenswürdigen Charakter des Bifchofs, mit 
einem Manne von Uofidie^s Scidage (my venerable 

^ frimä änd patron the late Bifhop HoadUtj^ nennt er ihn 
felbft S. 7y.) Häher bekannt wird. In der ei^ften, die 
der Vf, b^y der ecAen Viiitation des Kleras feiner Diö- 
ccfe im J. 1770 hielt, giebt er" eine Kurze Ueberfickt 
der tflichten eines Pfarrers. „The yrovince you have 
kniertaien u to injlmct your parijhes in the tute of duty; 
ef felf- govemmeulr of their behäVionr towurcts ane ano- 
thev as far as jußice and chariiy ar^€oncemed; 0/ the 
revercfice afui the obedience that is due to the Anihor of 
our Beinh: and of the Uuiverje , aud of the fitteß metheds 
of exoreßmg \t\ cet. Diefe grofse Idee derBeiHmmung 
des Predjgi'amts ,. rerräih doch ibgar nichts von der 
engherzigen und hochmüthi^en Denkart, welche fonft 
in dergleichen Reden englifcherBifchöfe herrfcht, vor- 
nehmlich wenn lie \on «er Bedeutung und Würde fh- 

> rös Standes^ handeln. Tu der zweiten erklärt er 
iich über das Verdieaft der gefetzmäfsigeo G^filich- 
keit des-Königreichs', und f€tzt es vorzügKch darinn, 
dafs fie von jeller die moralifche Religion fleifsiger be- 
arbeitet hat, als Trgend efne andre Gefellfchaft von 

' Chriftcpthumslehreu. If you took intö the tvriters of 
the Jlcmißi Chutch , you wett either nith hqfe and dißio- 
veß waximsj or ivüh üninteUigibk raptures and myßtrtj. 
If ifou turn to the writcrs of the Roformed Chnrdies in 
generale' you uAU meet witli faiMh dectamationf vety fu- 
geyficiät reaforAng and great ignoraace of ntoral dvty^ 
Thewrüers (^ the Dijfenters in our oum country , tiU tii- 
thin the laß forty yeats, are fo füll of the doctrifte bffat- 
vation byfaith aloney and chufe to dweUfo littU on thff 
uecejp.ty of gopd wörhi that it would be too fnuch to ex- 
fe€t ffom ihaa ctcar and accvrate defcriptions of mo^aC 
ofci/gfltiOKJ. r— 1 will venture tofay 9 thct all Ev.rope can- 
uot fo wany reafonahte treatift-s 0/ nfful practicQl rdi- 

S'^on.9 wyiittin befofeihe etid of the loß Century, as are *o 
efoimd in öur ownCkwch, Wäre dies Lob aurh über- 
Irjebei^, welches Rec. nicht zu beweifen wagt, fo ift 
doch die Regel, nach welcher der Vf. den Werth der 
Kircbenparthejen gefchätzr wiflen wnll , eben f« edeV 
sAs Äc neu ift. 'Denn für einen BifchoKder fenglilcheu 
Kirche ift fonft nur alJein die iMiverröcktc bis von den« 
Apoiteln herunterlaufende Erbfolge der Pricfterweifre 
©öd Amtsfalbung; oder gar die conftiturionsmafsige . 
Sefchaffenheit feiner Religionspanhey die Bedingung 
itt ftöli^erf Anfprüch« auf den^ Vorrat^ derfelben, und 
der Probierfieiu ihres acht chrifttichen * Charakters. 
Seht freymütkig urfbeikder Vf. über di« Verpflich; 
^j\g^kx9i't der ^ AuikeL h is cnough,, if it can bc 



wHiintainfd , that thcy are not inccmfifient with ttt Ho^ 
Scrip^ures, cet. Die dritte Rede voiv der Reg^nteo- 
pflickt 177g (aicbt 1788, wie in der Inbaitsaaeeige 
fteht,) und die >ierte von 'der Bürgerpflicht Vji2 fiai 
vortreffliche ßeyträ'ge zu emer* Staatsnroral , und vef* 
dienen eine Ueberfctzung , die ihnen Rec. verenftakea 
wiir. — Es fofjen drey Parlamentsreden , mit acht 
^riitifchem Patriotismus verfafst, Air die .Afislüluiang^ 
mit den nonlainerikanifchen Kolonien, für das Redr 
des literarlTchen Eigenthoms, und für diejkufhebofl; 
der Strafgefetze wider die DilTenters. 'Endlich nod 
drey Qclegenl^nspredigten; die doe am Gedäehrails- 
tage des Märtyrerthums Karls I, i» Welcher er cüe tnui- 
rige Veranlaflung des Feftes gänzlich vorbeyg^dhr, onrf 
die Spuren der Weisheit Gort/s in der Bildung des 
Charakters der Kation durch verfcbtedene Zeiuher 
bemerkbar maKbt; die änderte, vor ete** SocieNf f»rhfh 
pagation of the Gofpel inforeign Parts: die diriite vtt 
der >ahrlichen Verfammluog der in den Cbarity-Scbools 
erzogenen Kinder» 

• Ebend. , b. Johnfon etc. : The Serif ture Do€trm coe- 
eerning the Coming ^f Ourißs By N. Nisbett, jL il 
179a. 140 S. g» • 
Des Vf. AuslegungsaiTt in Betratht der im'S. T. tw- 
kommendeu Stellen von der Zukuuft Chrifii ift aach 
unter uns durch eine deotfclie Ueberfetzuag eia«i Un- 
tern Schrift rNisbettsVerfttcb über wichtigeSttfeniik 
den &poftok Briefen etc. von Dillinger, Nümk 1790) 
bekannt geworden. In dtefer Schrift vertfaeidlgt und 
eilaucert er diefeibe noch weiter» hauptfacblich mit 
Rütkücbt auf Einwei^dungen von Gibbon undEdwaidi 



NATURGESCHICHTE. 

WiTiEMBKBG, b. d. Vf., uud Lbipzig im Intelligeoz- 

Comroir:. Botanijches l/aiid&fi^ft, herausgegeben 
von CJirißian Schkuhr^ L'Aiverfitatsmecbanikps zcl 
Wittenbeffi. . Vierzehnter Ileft^ Bogen R — T. 
Tab. CXCV— CCIX. 1794. Fünf zehnter wid fedh 
xehi^ter lieft. 1795. Bogenü— Bb. Tab. CCXbi» 
CCXXXVIL (4 RiWr.) 
Auch diefe Lieferungen, mit denen, wenigftens m 
Aufehung der Tafeln, das Werk merklich fortrückf, 
beftätigea d^ fchon mehrmals der Arbeit enlxeike, fo 
fehr verdiente Lob. Der Text geht zwar im Ganzen 
noch niiht bis zum. yö lügen Ende der tiebzehnteo CU& 
fe, und bezieht ikh daieibft ncu:h auf die CCX. Tafelf 
auf diefe folgen noch zwey Tafeln zu derfelben Clafie, 
und auf der dritten itebt zur Hälfte die Gattung Hype- 
ricum Blb Repiäfenrant der achtzehnten Claile, uebft 
dem Aui«Hge uer ueunzehnren, zu vekher aile fol- 
gende Tafeln gehören. Die Geduld des Vf. fand hier 
Gelegenheit genug (ich zu üben; die reine, deutiiiher 
höchitgenaue Zcrleguiig des \ielfach zufammengefecz- 
ten Baues diefer Fructliicafidneu* wird gewifs einen je* 
den., der mit ihnen bekannt iit, vergnügen. Dfe fein** 
ften Anlagen der^preublatcchen, der Haarkreuen, cüe 
fcbönen. Architeciuxen der Sitaubbeutelcölire'n., j.a bgu 
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die ftofo'exlsllti&eit ftiTiibleprmr l!xi^ l^ey i^^hrernr aufii 
fbrgfahigfte , mit allen Ihrea Vec^ieruHgea biefmerkt. . 
^ lu dein 'bereits feftigea Texte ivaogeh es , unfair' 
3en gewöhnTicireir Bezeicbnutfgen der Pfltazeiiarten' 
and ihrer abgiebildetexTZetlegungen» An iritifch'ed Be- 
obachtungen nicht» die der, Tf, hfe unfd da eingewebt 
hat, z.B. über VsA-ietäten von Brdßicä Napnis , Cardä- 
imnepratenßSf nn^Jmorpha fruticcja f ober die Frucht 
^v-on Ra;/;aatii i7ei27^ani]|^ii9fk, die Staxibfäden voir Caf; 
damine hirfiit»^ und von Hibifcus Trionum africanus 
n. f. w. Sehr fchön ift dh genaue Zeichnung . von' 
äei^ StaabfUdenbane bey Fumaria und Polifgala. Bey 
'beiden dürfte -wi^hl die vferfathe Zahf der Staubbeutel 
^die wdire feyi^» und nur durch die Trennung der 
Staubbalge in die lechs und achtfaiche umgeändert wer* 
den. Es wird nicht nötfaig feyn. mehr anzuzeigen; 
da das beltamnte nützlich^ Werk den eignen Gebrauch 
nnd das aufmerkfatne Studium der Pflanzen^reunde er- 
födert. Nur'eineu roaderbarcnirrthuni hebenwir noch 
aus,' den nämlich, d^fs die fortgehende Zahl der Ar** 
ien von 2029 zu 5030 ^überfpfrin^t ♦ fö fortgeht bi3 
Sopg, worauf 4000 in- ebenurafsiger Reihe bia, 403)8 
foigtl Zu ändern ift es ychl ntctu, aber eine weitere 
VerZählung Hl zu verbüteik 

Le^tcio, b; Cmfiirs: DefcripHo et adnmbtntro ptantcc- 
nÄ» e ctaffe cryptogamka Linmei qnae Lichetits du 
cuntar. Auetore Geqirg. Franc. Häffmann etc* ' Vc^ 
iJm. il. Fa&iculus IV- 1754. 63—78. S. Tab. XLIII 
. bis XLVUJ. fol. 
In dicfem vierterf Heft des XWerytear Bandes werden 
Wchrieben: Pf ata dedmtm ( Liehen, 'dedpienr Hediv. 
cheUndes Wulfen, protdjormis Latomrett. päntöjperfnus 
VWars.) T. XLIII. f. i — g, Umbilicaria coffugata (Li- 
«fem. mefeniei^formis Erh.) T. XLIII. f. 4— »y, Umbüf' 
M^ria crinita (Lickeft, prot^fcideusHtdw. cotncus Latourr. 
.^/Hnitus Lightf. pokjffiizos Weifs.) T. XLIV. f. 1 — 9.^ 
fhtisma atiwxtiewn {Liehen* aifuatktiS IVeifs. ßuviatitis 
Weber. EMu) T. XLV. f; i — j. Platima falkix (Li- 
ehen. gkiHctis IPutf. faUcix IPrber.) T. XLVf. f. t — 3. 
Fiatisma diffectum ( Liehen, diffectws Swarz: ) T. XLVII. 
ft I — 3. Pfora tenttgera ( Lichefk knHgerus lieber,) T. 
ICLVHI. f. i. Pfora ciirima ( Liehen, citrinus Hedw. fria- 
MisViUars.) T.XLVIX. f 2. Die Abbilduniren drefes 
Heftes fiud * von einer ganz vorzüglichen Schonheitr 
üBd fchwerlich wird man von einem iiluininircen bora»» 
isifchen Werke, das nicht öbermäfsig kollbar, und für 
die Wiffenfchaft brauchbar feyn foli> mehr, ab hier 
gcleiftet i&f erwarten können^ 

' •• • /■ 

ERBAU OP^GSSCHRIFTEN. 

r • * 

Leipzig t b. Lfebesklnd^ Gcift des reinem CHrißen^ 
thums in einer Sammlung Predigten über die ge- 
wöhnlichen. Sonn- und Fefttagsevangelien , von 
M. ßhriflian Fictor Kinderyater ^ Prediger zuPedel" 
witz unweit Pegau« Erfter Band. rfpj. 3i)9Sv 

. Zweyter Band. 1795. (^Ktblr.) 

Geiß des reiHeti Cktjfienihufns nennt der Vf. die/fe Prto- • 
^gtfaipmlung,na€h derVorrede theils d^weg.en|.weil alle 



die Lehrbeftimmungen darinti ^entneieii x^otien ßpd^ 
wefche blofs in die Schulen der Theologen und k-elt»t 

S' raktifchen; Anwendun;g fähig find; theib in d«n Ver- " 
andp, dafsyfolchfe Friücipieu der Sittenlehte bey lYt^ 
n'en zum Grunde liegen, von welchen ficbfd^moraU^ 
fchen' Vorfchrlften des neuen Teftament^ ohne^Müh« 
ableiten laflen. Aus diefem von dem V£ felbft ange- 
. geigten Geficbisj^unkte ift alfo auch der Gei& ^efer 
^ Predigtet^ zu prüfen , wenn die Beiirtheilung >nnpär^ 
^ thevifch ausfallen Ibü Dafs in Predigten alle gelehrte 
Beftimmungen der Theologetf , welche der gröfste 
Tbeil der Zuhörer xricht verfteht nnd wc^on er keine» 
prafktrfphen Gebrauch machen kadm» fergfältijg;. zn rep^ 
. meidettfind, darüber, ift man jet^ aQgemeis einver-> 
fiandeh; utid.es iftgewifs fehr inconfequent geüendat^ 
Wenn man meynt, dafs ein Priediffer »ic&t O&iftef^ 
iftum lehre, wenn man mit dergleichen u«ifruchtbarexl 
Betrachtungjen-, die nicht einmal bibliich find, üeinfif 
Zuhörer nicht beläftigen und veryrirren wilk IS* 
kotnmc alles darauf an , ob Hr. IL etwas weggetafre% 
was zunr Wefen des biblifcben Lehrbegriffs nnd zu» 
thätigen Chriftenthume gehört , oder ob er .w(^l gar 
denfelben veruuftaltet Inbe; und das wird ihm keta 
ünpartheyifcherLefer Schuld geben könnea. ' Obgleich 
der Rec. mit 'dem Vf. iricht einerley Meynuag ih, 
wenn er rn der yte» Predigt behauptet, dafs wir utfa 
vonr der götdichen Sendung Jefn obfne Wu»der btefis 
durch das, was derfelbe gelehrt, gethan und ^Utten. 
liat, völlig überzeugen können ;• fo liegt doch in der 
Art des ^ewei£e^ keine KetS^erey, zumal* daChrifttt^ 
felbft To oft frch auf feine Lehre und feinen Wandel be- 
ruft, und es tadelt, <lafs>itian feinen Glauben nur ao£^^ 
Wunder bauen wolle. Die Abficht des Tod^b Jefu Ift 
anmehrern Orten, rnf der j^tenf ppten und .aüfteii 
Pred. des r. Theils und in der ITten Fred, des ätcn 
Theils weitlauftig ausernandergefetzt, und, nicht, wie 
gewöhnlich, Wofs einfeitig, fondernr ganz richtig naichr 
der Vörllellungsart der Bibel auf mehrer» Seiten ver- 

feftellt worden. Sie "w^i^rd kein^eswegear wie es eisige 
heologen thun, auf die Beftätfgung feiner Lehre und 
die Beförderung der Tagend eingefchränkt» vielmehf 
werden die Aufhebung äler Opfer und die Veffiche^ 
rrng von der Vergebung* der ^nden ansddrüchlicb zii' 
den Abfichren feines Todes nrechnet. Ibfs die erfte 
dahin gehöre,- beweift de|* ^balt des ganzen Briefs ai» 
die Hebräer und ift von jicher als eine folche betrachv 
tet wof dcn\ Die Lehre, von- .den Wirkungen des teil«. 
Geifies ift in der soften und soften Pred. des ptea* Thv 
mit vieler Kl\igheit und/ fehr'' praktüch abgab 9 «kdelt. 
Der kifdhliclie Lehtbegriff, dafs der l^k äeift die 
dritte Perfon i« der Goftheit feyy ift 'zwar mit Still- 
Kihweigen übergangen; aber es ift doch wirklieh nicht 
eiuzufehen, was diefe nicht biblifche Lehre imd einw 
künftliche Dednction* derfelben aus- viete» Stellen- deir 
Bibel zur Verbefierung^ der Zuhöref 6eytr$gen kamv 
zfumai'da man* in deb'erfted 2^itea'des Chriftentbiune 
von einer Perionlichbeif de^ hißib Geiftes nietete .ge? 
Wufst b^t. Dagegen bleiben die Woblthaten^ d^elbea 
itemer die Hauptftche; Zu diefen rechnet der Vf- dn^ 
Gründung, Ausbreitung «nd Befeftigujtg der Religion^ 
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^rA die Befördejung der ErkcnUtnifs rix^ä Tugend hej 
eiazchien Meafdicn durch die Lehre JeTu uod dte Sa- 
kramenite» die Taufe iuid das heil* Abeodmai» -gerade 
Ä» wie es- im ts[« Telt vorgeftellt wird» und fo \vie es 
tinf^e The<>logen nach dea fyuiboUfch^a Buchen^ voq 
jeher. gelebft hebe»» Ober aufserden| . noch untnittel- 
hur tu uns wirke« uud wie diefes gefcbehe« dav^on fagt 
HiH die Bibd nichts, uad der fcharfllnijigfte Piiilofoph 
.wird fich euch wähl vergeblich beinuhea, darüber Aus* > 
l^anft £tt geben. An manche^ Ortep wird vieltnehr der ^ 
Vf< einigen Ttieolosea noch -zu orthodox fcheiqea» wo 
er . bildliche Vor Aelwigsarcen im eigemfichea Sinn ge^ 
nojtBoaen hat» z;* £• im ^ten XP^ der a4Cen Pred«. dafs 
Qiriftm 'fich^mrtiQh tum Gericht kommen Wfrde. 

* Auf diefer* Seite möchte »Ifp wohl gegen die 

t^ehiert 4.e^^Vf. nichts mit Grunde zu erinnern Teyu. 

Defibd Jtiehr Uo^ttfriedei^heit fcheint derfelbe durch 

4ie Anwendung philofopbifcher Grui^diatze auf die 

ReUgipx^s- und Sittenlehre Jefu bey einigen Philo« 

iophen erregt zu luibeo» die fo neidifch auf ihre 

M^enfchaft fipd, dafs fie fchlechterdiiigs nicht ver- 

Itätten weilen, dafs ein Theolog ihr jQfbiet betrete, 

ibndern den chriftlichen Religionslehrern vielmehr 

ernftficl^ afibefeUeo, auf das Philofophiren Verzicht Z4 

tälian nnd üch ftreng 90 den Buchftaben des neuen Te- 

ftamepta tu halten, bey Strafe, als Verfälfehir desChri- 

ßmthums gebrandmerKt tu werden. Woher diefePhi* 

J^ephen das Kecht erhalten- habex^« einen folchen De» 

'fpotisu^nsettfi^uüben und über -den Gebri^ucb der Ver- 

nni^ft, weiche das Antheil ^ines jeden Menfchep iil, 

ein Monopotiun^ fich znzuejgnen, wird fchwer auszu« 

e^ächen fiiyn« Die Au^fprüche Chrifti und der ApofLel 

müireii freylich n^ch richtigen hermenevtifchen Regeln 

erklärt werden, ohne d$fs man durch könftliche Aus^ 

leguiig fremde VVaürheiteo hineintragt. Aber wenn 

Öun ihre Lehren naiit Vernunftwohrheitep übereinilim- 

inen, warum, foll man de nicht mit ihnen in Verbin- 

«tung vortragen» fie erweitern, genauer befiimme^, ihre 

ßrundfiHuean aUgemeinere anfchliefsen dürfen? Chri- 

ftna hi^d dieApouel haben nie blinden, fondern ver: 

nünftjgen Glauben und vernünftige Qottesverehrung 

gefod^rr , fie gebraachen überall Vernimftgründe und 

ermahnen an mehrern Orten, z. £. Phil. 4, g. durch 

die Vernunft ober ihre Pilichte|i weiter nachzudenken« 

Sa ijK alfo ganz gegen die Abficht Jefu und derApoiiel, 

Anü Chrifti^n ihre Vernunft verleugnen und fie enter 

' den Oehorfam eines Minden Glaubens gefangen nehmen 

foUen.« und; es ift ga^z fond^bar und führt zu offen* 

hären VngcnreimtheitiBn, zu veidangen, dafs etp chriA- 

licher Lehrer «icltt demG^ifte, fonderq nur dem Buch* 

jftiben der Lehr^ Jefu folgen foll. 0enn nach diefer 

Vorfchrift mnfs er eile lokale und temporeite Vorfiel* 

long^arten und alle uneigentliche Redensarten auch 

aath'dem Büchftahen vortragen, Er mufs alfo feinen • 

Znhörern vorpredigen , dab fie i^icht ndchig hatten, 

das laoifiifcke Gefetz zu halten, er mnfs darüber eifern, 

dafii fie fich Doch wölken beschneiden leiTen , er mufs 

jüäen fiigep» ynmm fie einen Schlag enf den rechten 



Backen jprhiclfenrnpüisteu Ite Cmh auf den andern auch 
einen geben laiTen u. f. f. Hr. K. hat fich d^her mic 
Grund des unilreitigen Rechts von den Fortfcbrifrcn 
dei' Phitofophie auch auf der Kanzel Gebrauch zu ma- 
chen ofc auf eine fchickliche Weife bedient. Er hall 
fich überzeugt, dafs das neue Teflament den vollende- 
ton Eudämonismus nicht enthake, und dafs dieVerfaf* 
£ßr deflclbei^ die Folgen der Tugend, bifon'lers ia 
Rückficht auf ein küuffiges Leben, nur als unterg& 
orduerc Motive gebrauchen. Upd darioQ ift Rec. mk 
ihm völlig einerley Mev njing. D^s Gegentheil iR aad 
noch nicht bewiefen worden. Denn wenn maa ^feidi 
immer fich darauf beruft, dafs doch fb ofc Gluckfelig« 
l^it virheifscn werde, fo folgt dpch daraus noch nicfnu 
d^fs die Sittlichkeit auf Glück fei igkeit gebaiut iej. De- 
brige^ ift der Vf. da^ey fehr vorfichiig zu Werke ge- 
gangen. Weit entfernt, alle phüofopbifche Gruodiat?^ 
für Lehren Chrifti und der Apoftd auszugeben, v;ie 
es manche fich erlaubt haben, bleibt er entweder hey dem 
ftebeui was jei)e nur ihtt andern Worten gelehrt n^beo, 
oder nimmt nur aus manchen Stellen Getegenheh, feitfi 
Zuhörer mic reinen Grandfätzen der Moralität bekaont 
zu machen. So betrachteter Liehe gegm Qatt und^ 
Nebenmenfclien als Hauprgefeiy. des Chriftenthums^ irei* 
ches Chriftus auch ausdrücklich dafür etkiän^ aad 
verlieht unter dem erfterii LÜhe zu^fiintm, Gejttt^ ge- 
rade fo, wie Chriftus fagt: te^er ßüieh UAetp det 
wein Wort hakend und Johannes: dar iß die Liäit 
^ottf dafs wir feine Gebote htiiten. Des Prüdicet: 
des Teilen ChrifieHÜiumSn (nicht Buekßaben^foadem Gsiftt 
denn der Bfichftabe tudtet, aber der Geiß amcht^ebtih 
dig,) kann alfo wohl diefen Predigte^ qich^ ahgefpf»; 
eben werden. 

Ip dem Vortrage der philofophifchejD Gropdfiitie 
hat nun Rec. jEreylicti nicht immer eine völlige Gleich*. 
fermigkeit gefunden. In der 9ten Fred* des 1. Tiu 
über die Befcbaflenheit und den Wertb eines (etan 
Herzens, ferner der 26tbn, 29tcn und mehrern aiidcri 
find dzefe Grundfatze ganz unvermerkt mit angehra^ 
und. mehrentheils fehr f^fslich vorgetragen. Hingegen 
in der 24ilen, über den Unterfchied zwiAihen Bandb 
lungen aus Pflicht und um des irdifchen Vortbeils wit^ 
led ift diefes fchon weniger eefchehn ; der Gegenfttt 
ift auch nicht vollftaudig, oenn ea fehlt diegeiftige 
Glückfeligkeit. In der dreyfsigften am Trinitadsfeftc^ 
worinn die Beftaudtheile der (religiö/en) Tugend ge> 
zeigt werden ,' findet diefes am wenigften flatt, (wie 
der Vf, auch felbft ip der Vorrede erinnerte) und es ifi 
mehr eine philo fophifch^ Abhandlung als eine Predigt; 
Der Vf. hängt noch zu fehr an den technifchen Aus-* 
drücken, 'die -man nociiwendig umgehen mufs, z. £. 
fittlichcr Zuftaixdt hillötilcher Glaube, das was m ßA 

fni ißt reine Achtung für das Gefetz f u. dgl. *— Pöt 
andiente möchten überhaupt die Predigten nicht alle 
populär genug feyn. Aber für ein mitderes Auditor im 
iil das Mehrefte fehr verftändlich. Die Predigtejl ha^ 
hen auch eine fehr zweckitiüfsigeXOt;;!^, indem derV^ 
alles wegläfst, was nicht zur Sache gehört und alles 
in ein fdir fimples Gewand einankleiden ^eifs« 
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Q0TTESGEL4HRTHEIT. 

WsiKAR, in der HofififlHnifchea Bockh: AfcHtf für 
die neueße Kirchengtfckichte. ^ Herausgegebea von 
D. Heinrich Philipp Conrad Henke. Eurfles Omt- 
tat. '1794. 176 S. g. Zweites Quartat. 1794. 193 
S. Drittes- QuartesL I794> sq6 o. Viertes ^unrtaL 
1794. 192 S. Nebft dem 3ilde des Ha. Coaajutors 
von Mainz, ileichsfreyherrn von DMerg^ vor dem - 
erften Bande ^ welcher aM^' diefea 4 Quartalen 
bcfteht. 

Ettdlich wird alfo einem Bedürfn-Ifle abgebolfen» äfis 
fcMon lange dringend war. Wenn. man die neue- 
.ften dreyfstg Jahre das Zeitaicer der greisen polieif^rfaeo 
Revolutieiien nennen kann: fo find die religiöDen irQd 
ktrcliltehea aus ehen diefem Zeitraam nicht minder 
iuhlreich ond wichtig; de wachfe» faft mit jedem Jah- 
re, undfafTen neue bedevtende Folgen- erwarten, £s 
i/t. defto flöthiger , fie voliftäj^dig und genau kennen 
zu lernen; aber aui^h far dje Nachwek, .zuverMfCgen 
Stoff zur Befchreibung ihrer Gefchichte zu fammelu« 
In djsa Actis Hifton eckefiaft, mit ihren.* Fortfetzungen« 
die mab doch immer Wiegen vieler fchätzbareu Nach- 
Hchten aufbehaiten wird, war eine Menge der gering- 
fSgigfien Dinge gefammeit; faft alles Schränkte ftck 
lilofs auf DeutfeMand ei^i ; und ängftliche Beforgnifle» 
gegen^ hefrfchende Denkungsartea nicht anzuftoisea» 
kegleiteten die Herausgeber uberaU. Im gegenwärti- 

S'i 'Archiv ift«' bey eifern viel fruchtbarem uad.Viel 
fafTe/tden Hane, ein Geiß: der Freyheit, und doch 
^Qgietch der Mäfsig-ung fichtbar, den Auch eine ein« 
üchtsvötleWaM geleitet hat. Wir^haltea es daker fär ' 
iirürdig, den Inhalt deflelben voüftändiger anzogeben» 
ads es manche^ der gewöhiilicheQ periodifcheu S^mm- 
lw*S^ verdienen. 



Erftes i^mrtai. ^ fangt genz zweckmäfsig i) mit 
einer Hrehenkißmfchen Chronik der neueften Zeiten ^ Wfn 
irriidnchsU. fode, an. Die Begebenheiten find von 
|Ar zu Jahr^ auch mit beflim»teo Tagen, täbeUarifcb 
angegeben ; ftefonders auch die Todesfälle nüeriLwür- 
diger Männer« und es ift zu wüafdiea, dafs eine fol- 
'^e Ueberlicht wenigfteas nach' jedem zarückgelegtea 
^triennium oder Quin()uenuium « vo» ^euem mitge-. 
theilt tverde. 2) Proteflation Pius VL gegen die am 
14 Septmäb. I79i- W}n der NationaherfammUmg b^ • 
JchhfseniCönemrporati&n der JStcuU Aviguon und der Graf- 
fdtaft Uenaifiin mit Frankreich. Das Origipal w^ar im < 
gedachten -Jahre zu Rom inaliänifch imd mit eiuex fran- ; 
xöfifchen Ueberfiatzting crfchienea. .Sie ift b etaleucll- 

A. L. Z. n96* Zwtytcr Band. 



tend und nachdrücklich abgefafst, als es ein fo offea« 
bares Unrecht foderte , aber auch erleichterte. 3) Eirir 
fuhrung des Hannöverifchen Katechismus, in den evangcr* 
Ufchen Schuten zu Stitafdmr^f 1792. Der hier S. 40^69. 
mirgethfiilte Bericht an die evangeliCchen Einwohner 
jener jStadt, im Nahmen des eyangel. Kirchenconventa 
von Hn. D. Phil ^ac. Müller, Prof. d. The^oL untec- 
£chrieben, ift allerdings ein Mufter einer fafslich übec- 
zeugeaden Vorftellung von der Nothwcfodigkeit des zyt 
verheflernden öffentlichen -Religionsunterrichts» un^ 
von den Eigefifchaften » wjelche derfelbe haben müdei 
that d^her auch feine volle Würkaag. Doch find 
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auch die Bedenklichkeiten , welche Hr. D. und Prof. 
gsK Mich. Labfiein in einer befondern'' Schrift widetr 
gedachte» Catecjtiismus, als ein fociniani(ch- natura- 
liftifches, auch £onü. irriges BuQh vorgebrachjt hat, im 
Auszuge a,ngeführt. S. 6g— -gs. 4) BMcItstagsverhänd:' 
hingen üb& die neuefien Religionsb^chiverden der Refor* 
mirien in KurpfakHf vom i Jul. 1793- Der Heriusgebf^ 
hat diefen Auffatz bereits m die Berlin. Monatbsfch^-ift 
(Octob. 1793.) einrücken laffen^ hier aber liefert er zu- 
gleich das wichtig» von deflir Knrfürfteb von der 
Pfalz felbft verlangte pätjlliche Breve vom 14 Fcbr^ 
1787. im lateipifchen Original, worinoe ^efeia Füi^ 
ft^ alle Kirchengüter der Proteftanten iu feinen' Läci- 
dern gefchenkt wurden. .Wir merken nur daraus an^ 
dafsfich der Pabft (S^ 90.) darauf beruft « fein Vorgän- 
ger CUmensXü. habe im J. 1732. dem K. von Pohlea 
und Kurf. von Sachfen AuguftlL ein gleiches (a^^r ge» 
wi£s nicht verlangtes) Gefchenk in feixien $äch£ Län? 
dern gemacht. Indefs haben die Kiirf.-von Sächfei^ 
feit thr<er Reügionsveräuderong« mit ruhmlicher Ger 
wiffenhaftigkejit Jhre Rcligio«i3a(recurattoaen und die 
ÜFendichen Verträge beobachcet. ;) Pfarrenuerkauf 
im tiitdesheimifchen , aus einem Briefe. Diefer nieder^ 
trächtige Kram wird von .der kathol. GeiftlichkeU. de$ 
Stifts getrieben; und dagegen haben die protefiant. 
Landftäode imj. 1793. dem Fürftbifchof eine fehr bün« 
dige Vorftellung übergeben, die man hier lefen kann* 
6) ^Mercißrs Leichenrede auf den frangiöfifchen CieruSf au^, 
deSeu Fragmens de pötitidjue et d'hißoire, Paris 1793^ 
Tome III. Zwarnnr Perüflage; die aber allem Anfe-! 
hen nach viel gewürkt hat, und nuch eine Menge vern 
Blöfsen des Clerus trifft. Darinnegefchietu ihm jedoch 
Unrecht, dafs er die welüiche.Herrfcfaaft fchon im^rit« 
tea. Jahrhunderte an fich geriden haben foll. Wir er^^ 
iknerten ufxs dabey einer weit altern franzöf. Schrifk: ' 
Tnd und L^ichenbi^ngnlfs der berühmten Dame». 
BttUe Uaigeaitus. 7) Die Ta^fweife $fiy den englifchm 
Bof&ften^ aus the tii^ory ofBaptism, Lond. 1790. 4. 
von R. RMnfon. Es wiitl fowohl eine öffentliche 
iL . Taufe 
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Taufe» \re1che fie vor einer Zeit an 4g Perfoneli bei- 
iBtley GelcbSecbts (ci der Furt eines Fhifses, nicht weit 
^hMi Cawb'^i^g^ vMz^get^i und a«ic& von. einer ihce^ 
Privattaufen eine Nachricht ertheilt. Beid6smal wa« 
ren die Cerimonien einfach, und nicht unerbaulicb. ($) 
KarwocJienpredigten vor dem Hofe zu WwZburg inat Jahr 
1793. üeber die von dem Fürftbifchof felbft aufgege- 
bene Frage: „was- fwdenr Beligi en u<i4 Klü gb ai i "WAa 
dep höhern und aufgeklartem Standen bey den jetzi- 
|:enlritifchen Zeitläuften?»* hielten Hr. Fn Birg, ProÄ 
"ÖerKirchengefchichre, und Hr. G. Zirkel^ "SutM-egeiis 
des geißlicben^ Seminars, iieben nachher gedruckte 
-Predigten, (oder vielmehr Reden) deren ungemein 
lehrreicher Inhah aus zwo hier beygebrachren Stellen 
•kenntlich ^vird. 5) Circuforlchreiben derGeoeralfyno- 
fJe der Qu^iker zu London vom J. 17^3. Si# klagen 
, darinne unter andern» dafs* (ie in diefem Jahre« in 
-Srofsbrttannien auf-^6oSo Pfund, und in Irlafid auf 
M25! Pf. eingebüfst hatten: „wie gewöhnlich» gröfs- 
\itmhti\$ Forderungen der Geifttichkek 9 welche £a 
H^rfüHen wir in der That Bedenken tragen« Da fie zmr 
>,Umerftfltzung eines Kirchenamts dienen % wekkea 
'),nach menfcfalicheui Willen eingerichtet» und meht 
»,Dur zur Bekämpfung der fleifcJilichen Lüfte ganz, un- 
«yWurkfam ift; fondern auch zu fehr in^ AUgexneinea 
lytTützt.*' 10) BüSehings ChatakttTt gtzridmH v<mHfL 
Prof. 6. Li. Spatäivgf aus. deiTen bekannten wirklich 
Ibredten lateinifchen Rede« msd. mh ftinco eigenen 
"WtJrten. 1 1) Vermifdtte Nachmckten. . • 

Zumjtts QjiortoL x) Vlm einer Kinhemiformatian 

mebfr dm Mitteln ^ ivodktych ^ kathoUfchen Fürfien dm^ 
Jküfen leicht ausfahren können. Diefer unter der weifen 
itegierung Leopolds in Tofcana abgefafste AufFatz ift 
«US der zu Pavta feit dem J. 1790. heraufkommenden 
, BibUöteca eccleßofika , Tom u von Hn. Venturini über* 
fetzt worden.- Der Plan geht eigendich "auf eine Re- 
feänaffon der Bifchöfe; ihnen follen der Archi'diäco« 
tttis, die DiacofU und frubdiaconi, ihrer erlten Beltim«- 
hiung gemäfs, die Verwaltung und Vertheilun^ der 
bifchbflichen Einkünfte gröfstentbeils abnehmen, da«» 
Xnit der grobe lUifsbrauch diefer Einkünfte gehoben; 
die urfprüngliche Idee des Epifcopa ts wieder berge- 
fteflt werde, (wel<he jetzt, fagt der Vf. lächerfich tnul 
äbfurd, aber auch beklagenswürdig fey, indem man 
weiter krin^ Fähigkeiten zu demfelben brauche, als 
Von "adelichjcm •Herkommen zu feyn;) und andere wich- 
tige V ortheile mehr gewonnen werden. 2) Clvculare 
an die Mitglieder der jamwüichen Metkodifiengefdlfchaf* 
teVi in England. Ausgefertiget auf der Verfamralung 
tu Leed.- am 6 Aug. 175^3. Es betrifft ge'A'iiTe fal't bis 
zur Treniiung gehende Irrungen, die unter diefer Par- 
they feit dem Tode WesUtj^s^ ihres Srifrers, entitanden 
vCerco. 3) Ueber Ktrchenbufse in dm Hezzogthümem 
Brewen und Verdeyi, S^ 39. — 84. Thcils iit es eine ac- 
tenujaßige Nachricht über Beybehahung und Milde- 
rtmg der Kirchenbüfse jit dief^n Ländern , grofsten- 
tUeils aus Pratjens liturg. Archive, aber genau i^vi- 
dm, berichtigt, vermehrt und fortgefetzt 5 theils find 
es einige Gedanken über Kirchenbufse> oder eigent* 



lieh eine we^eü Yleter feinen Bemerkungen lefens. 
Werthe Afiologie desfelben^ yoft ^. F^Telgt, Predi- 
gf r auim Büttel id Oftefftade* 4)^ Acienßikh m iVb. 
ceffe wider den Prediger Schutz zuiiielsdorf Die ho. 
tnergericfatliche für ihn günftige Sentenz, vom J. n^i. 
ift hier zum erfteümal abgedruckt^ fodano folgt das 
könig;!. Confirmtftionsrefcript, wodurch er abgeretft 
Vfisi* 5) WerthXcliätMng und BenutaUfig (fettJt/ciar 
Schrifterküster in England 9 vom Hn. Prof. Bfwis. Hr. 
Herbert tthurfh 1 BSiccalnsr« TheoL und Mitglied da» 
Collegii zu Cambridge, hat MichäeUsEinL tn'j KTtf, 
ins En^lifcbe überfetzt» mit vieles Vermefariugeo «d 
Berichtigangea im J. 1793. drucken laffen; uodia 
^rorhergehendea Jahre hat ein katholifcher Gelehrt» 
ans Irland« Hr. Alex* Gedies, ^en erfteu Theil feioo 
neuen engl. Bibelüberfetzung, mit vielen £riäateniQgen 
auch aus deutfchen Gelehrten genommen, heraiu^^ 
ben. 6) ^ Vawrdnungm imd Refcripte in RtUgimu^ &- 
cheHfoUcey* Und Dtfciplinfachen. Mainzifche, Nect 
ienburg-Schwerinifche, (über .die erlaubte ^uMbng 
fr<|mder Religionsverwandten zu Taufzeugeo, aodi 
über daa Kanenfpielea und die j^teidttng der Predi 
ger;) Preubifche und Hannöverifche. 7)Kw»lf 
bensbefekreibung Edmanl^ Harwoods von ihm Jdt^t Mt 
d. Genttem. Magaz. 1793. Nur zu kntz $ bäaodtn 10 
Abficbt auf feineSi:fariften völlig mangelhaft. AnEop 
tle erklftrt er fidi 9 da£$ er nach vieler Prüfiiag« vc^ 
Athanafisner, nochArianeTf noch Socinianer t^« foft* 
dero feft von den grofaen Lehren des N. Teft. eiset 
3^uferftehungr und einem künftigen feeligeo Zuibude 
für alle aufrichtig bufsfertige und gute Chriilsa übet* 
zeugt» fterb«. g) Cväfi^SduMmburg-Lippif^B,^»'^ 
od Corpus Evamgetkor. wider die K^Muimurg^ 
rickts^rsketmtmffe in Sek^un D.. Frorieps luiiCoa/brtflH 
1793 und 1*794. Nicht aHein die Gr. Scbauab, vor* 
mundfchafilicne Regierung befchwerte fich dariibcr, 
dafs das R. C. Gericht lieh in diefer ganz kircbUchea 
Sache eine Jurisdiction angemafst habe; fondero sudi 
Kurbraun£chweig nahm mit gktichen Gelionungeji M>* 
haften Antheil daran. 9) I/ermifchte Nachicken, «fi* 
fer andern von: der fortdauernden Hoffnung der ehe- 
maligen Jefuiten» auf irgend /eiae Are wiederherje« 
flieUt Ott Verden. 

DriHes GhMrtai: i) Umßdndlicke Anweifui^ ßf ii» 

Evangelifch 'Lutherifchen Prediger in den KömgLtreiiJs^ 

LamUn zur ffewiffenhaften und zweckmafsigen JFäbiiflf 

^esjlmtes, Berlin, d. 9 April, 1794. Ift uotericki^ 

ben von den Hn. Uemui^ Hil/mer» lyoUersdorf m 

Heeker, welche fich eine königh geiftlicha. Imi»«<litf- 

£3caminacions • Comraiftion nennen, und alfo glelchülQt 

hin höcbftesLandescollegium in geiftlichen AagelegeO' 

heiten vorftellen. Von einem fokhen, ineint der H^ 

ausgeber, dürfte^ man wohl ohne ünbefcheideaoert 

eine firudbtbarere und zweckmäfsigere Inftructi<>ö ^ 

die Prediger erwarten, als die vorliegende fey. ^^ 

ka»n man auch nicht leugnen , dafs es cUruater jo^o- 

che VorÄ,hriften giebt , die weM werth wawn , heim 

d^s eingefchärft zu werden? 2) li^ff«^ «»^ ^ 

grabnijs uiifers Hebe» Bruders» M&ß GottUebS^^f^ 
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targv g eikumi ^fefk^ f/hn liefet^ Sete Bek^eihnng 
feiner Todesfey er, und feine. Jai)ey vorgelefene, von 
ihm felbft aufgefetzte Lebensbeichreibung^» gewif^ 
^mcbt ohne Theilaehitiung. Aus der leUtern wird es 
befonders begreiöich» wie Sp's. Geilt die Richtung ge- 
nommen habe, die er in feinem ganzen fo thätiged 
Lehen beybehielt« Auch bey detn Vortrage und den 
Gelangen der Brüder , welche hier' vorkonuneif, wird 
man einige erhebliche Beobachtungen und Vergleichun* 
een mit, altern Zeiten, machen können. . 3) tn^erceß 
fion^chreiben des Pabßds an die deutfche Geifilichknit für 
die B§ugcwafiderte frßnznßfcht i vom 21 Novemb. 1792^ 
Auch die akathotifchenfürfien und Nationen werden da- 
rinne gerühmt» dafs fie den unglücklichen franzöf. 
Cierus fo liebreich aufgenommen haben ; vor allen an- 
dern« aber der König von Grofsbritannien uad feine 
Nation ; freylich haben ße es nur ducti qnodam fpirüfi 
hi^mmtttcUis , wieder heilige ^»n^ojiiM fagt , und als 
Nachahmer des ruhmwürdigen Betragens der alten 
Eömer gegen, Fremdlinge, gethau» das Ci<;ero fchil- 
jdert; die KatkoUfchen aber, wie der Pabft weifs, ha- 
ben es per Evangelium edocti, et verae charitaHs fpiritu 
, ia^ammati geleiitet. 4) Unruhen in der Oberlaujiiz un- 
ter dem Lxmdvolke im J« 1794- wßgen Verlegung des iFe- 
ftet Marü Veriundigunig auf dm Sonntag Lätare. Sie 
«ntftanden hauptlachUcb, weil .die JFröhndi^rt&e au dem 
Tage des verfetzcea Feftes nicht überall erlaflen wur- 
den ; wariSA aber auch gleich, vorüber, 5) Liturgijche 
Verkeffhmngen in de» Kirclipn des Bcrzogfkums ütden- 
turgw vom J^ 179 X« Sie betrefFen die Einführung eines 
aeuen. Gefaagbucjbs» die Veränderung und Abvvechfe- 
luog der; Texte zum Predigen, u, c^. m. alles wohl 
ilieFdacht. 6) Birtcnbri^ des Bifchofs m BtMnberg uni 
lytfrgfcnw » YOm J> 1793, £r i^c über/^hrieben : über 
den hernchendeo'^Geift diefer Zeiten, und. über da$ 
Vtfbalten des rechtfchaffenen Chriften bey demfelben ; 
und fft ganz jenes ehrwürdigen Bifchofs würdig. 7) 
JlirtetArief des Bifchofs zu Lüttich, von eben demfel- 
ben Jahre^. £r. hat-zwar mit dem. vorhergehendea.izi 
Abficht auf Veranlaflung und Inhalt viele AehnVichkeit; 
ift aber, wie der Herausgeber richtig bemerkt, mehr 
in der Sprache des Strafeifers, uoid der Erbitreriing, 



£hre gereicht ; fonde^n aoc^^ weg^ An: hi jenem Lau* 

de herrfchend6n' — . nicht Y^rtraglieBkeir, jond^rA 
Verbindung der verfchiedenep Keligionsg^felMchmfiei^ 
Vergnügen macht« lo) Vorläufige Nacbrithten von fejh 
nen Protcfiantenim Höchflijte Hildesheim, Sie fcbeiüe^ 
eine Art Sepfträtiften^ atf 700 bis loop zu f<^n« ij^) 
Ausgang einer Unterfuchung über angebUche 0acobimf 
'ZU Catbe an der Saak. Die Nachricht wurde lalfch b«- 
funden^ i^-^-tö« KonigU Preufs. Refcripte, wegen BiA» 
führung eines neuen I^utbr. Landescateehismus in dea 
Preufs^ Staaceri, wegen der Ordination der CandidatieJI 
in Berlin u. dgl. m. 17) tiin paar Afoßxxfien zuee^S^ 
denthum ohne Beßandf von einem Prediger im nöraU- 
chen Niederfachfen. Der eine Apoitat Waf ein junger 
IVIenfch , der es aus Liebe za einem jüdifcbto Mäd- 
chen wurde; der andere, ein herumirr^nder Bediedh 
W, der dadurch fein Gltick unter den Juden mache» 
>Ä^'ollte. Ig) Befchreibung de% vierhundertjährigen ^fuki- 
täumsfey'er der Univet^ßtat^zu Erfurt'i 1792. 

' Viertes Qjiartat. i) KirchUch potitifche Bewegungen 
hl Engtand ^ auf Jnlafs der franzöjifelim RevolutixnL In 
keinein Lande konnten mannigfaltiger^ - Belegungen 
diefcr Art erwartet werden, als eben in £tighind. Sie 
.follea hier in einer Reihe von Auflatzen befchirieben 
werden. Die kirchliche Revolution in Frankreich nah^i 
den Bifchof von LandaflF, Bichard Watfout. fo febr ein, 
dafs er im Julius 1791. eine hier' gröfstentheils eingo- 
rüdcte Rede in der Verfammlung ' feines Denis hielt, 
worinne er mit wahrer Unpartheiliobkett die Vortheiks 
der.Confticution der neufranzöfifchen Kirche, uad 3Ui- 
gleich die Mängel der englifcben Kirchenverfafsung 
.entwickelte. Dagegen eiferte der Bifchdf von Nor- 
wich , Georg Home in einer im j, 179^^» hinterlaflenea 
Vifitationsrede deftp heftiger für das götdicfae Recht 
der tiifchöfl. Autorität und Ordination. fÜavid Horsteu^ 
Bifchof zu Rocheiter , beförderte in eraen» Paftoral- 
fchreiben die Unterftützung der franzöfifchen Emigran« 
tßxii erklärte fich aber bey diefer Gelegenheit fo hitzig 
für die bifchöfliche Kirchen verfaflung, als die einzige 
rechrmäfsige, dafs er behauptete» römifch - katholifche 
trär^p 4chtere Ct^iilen , als proteftantifche Oifientera. 



als der Rathgebung und Belehrung, wie jener, aufge- Die Hinrichtung Ludwigs XVI veranlafste unter an- 
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fatsr; doch.fdilt eä ihm nicht an Beredfamk^it* g) 

Fmftmordimmg des Küirdinaterzbifchqfs von Mecheln.9 vom 

J; 1794. Diefer Prälat, der als einer von den Stifcem 

der niederländifc][ien Unruhen zur Zeit ^ofephs IL 

aogefehen ward, giebt hier der Philofophievornam- 

lieh dieSchuld von iil)en neueften Verwirr ungen^Franlv- 

reichs; klagt, dafs ihm die vielfachen Unordnungen 

in feinem Sprengel, befonders in der verderbten St^dt 

ieuffet, nicht erlauben, die grofse Fa(tenzeit, in ihrer 

ganzen Strenge, herzufiellen , und fchreibt alfo nur eia 
üfpenfirendes Faflen vor, defien Inhalt (z; B. dafs 4nan 

6th. an allen Tagen-j wo man Fleifcff Ifst , der Fifchef 

«fr einer fchweren Sünde enthalten müfTe; r einen Prote^ 

flauten beluitigen mufs. g) Vermifchte Bemerkungen 

iber den.ReU^^oVkStußand 'im Bückebwrgifcken. fao-^far*-' J. tTffy.-^gadinakfc Diefe Ueberfetzung ift für die mit 
• Cönfift. Raih Uorflig, Nachfolger des Hn. D, Froriep. dem rora. Stuhl in Verbindung {lebenden Patriarchen, 

Eine Na4:bricht, 4ie nicht iülein feinem Charakter zur Bifchöfe und Prieiler der vormaligen Jacobiten 1 Tho- 
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dem ciuePredigt, HiUeinriEuntirs in der fchottifchen 
Kirche zu London^ ein MeifterRück der Beredtfam- 
keic ; bey deifen Abdrucke er aber feltfame apokaly p- 
tifche Weifsagungen über die Schickfale des Pabtt- 
thums, aus den erften 2^iten diefes Jahrhunders , bey«? 
fügte. Der im Jahr 1793.. ausgefchHebene Fafttafe ia 
Grofsbrjtannien brachte im Druck erfchienene ro/t- 
Sennons zu hunderten hervor; in denen jedoch d£e 
ineiilen Verfafsernur ihre weife von einander abwel* 
jch/snden politifchen Maximen geltend zu machen , ih- 
ren patciorif<heo Eifer zu zeigen, und ihre Redner- 
kSn<fte ins Licht zu fteüen fuchten, davon werden hitf 
BuffaUesäe Beyfpiele-aagefobxit* z) Bxiwfiiher odm Tff- 
dentinifcher Catechismus ins Arahifche überfetzt 9 «nd im 



mascbriAi^f UuBbrnttn, ^etc« in Aßen ondAfrica, auch 
für dte.uoter diefea Sekten herumziebeuclei;! Werber 
^der Miflionarien , als Vorfchri/i des ficht röraifchci;i, 
ßUubeos, i>eä:iaii!(^t Iff^ e^cryilc^ie Sjchreiben des 
fib^eß a0 jene Cjjerifey , welche« diefen Citechisinus 
Iiegleirete, uäd aucn atabifch uicid la^ioifch zu Rom 

fedracM wordefli ift, l^ann öiÄihjer iri der letztern 
prache iefei?!* 3) I)* oaliJuiJar MürUers Leben und CIm- 
gaiter* von feinen Soh^e D. Friedrich Munter. Diefe 
Biogsm^Xß verdiea^e io meiern Stellen einen Auszug, 
wenn gege^würdge Anzeige nicht fdbon zu weitläufig 
geworden wäre;^eiQ das ipu^a wir wepigfteus hii^- 
^ufetzep , dfifs t obgleich der Biograph der Siohn des 
Verftorbenen iftt das Sublikum doch in feiner Schil- 
derung picht jeine Lobfchrift , foAdero ein Uemal^de 
ifindeir wjird , yie jbs ücb voi^ M. aus feinen Schriften 
^titwe;rfen üe(s« 4) Drey ]}flitteim(^kifcher Gemeinen Ab- 
Jagwng vom iMth^hum. Es fi^d diejenigen , bey de- 
nen der abgefetzte, fo bekannte Prediger Schulz ftand. 
•Dafs ihpeil vom lutherUch.eii Leh^egrii^^e zum.Theil 
falfche Vor^elluagep beygebracht worden find, er- 
kennt man. aus der Stelle S, jxy. „Die Lutheraner 
glaubte?, es inög;e eii;>er gefündigt haben > wie er 
wolle ; wenn er nur feine Sündei;i, ^dleufalls noch auf 
„dem Sterfeebiette, bereue : fo werde er doch felig.*« 
Uebrige^s ift die ElrJliläru^g djes* Hn. Otto Friedrich 
von Pfue^* Mittelmark. Ritterfcbaftsdirectors und Erb- 
heren #uf QieiscUairf f feinem TOJ51 jenen Dörfern J wb- 
rinaeer ficb ^^mjChriftenthum, aber nicht zum Luther- 
ihum, b^ken^t, befoijider^ merkwürdig. £iin Refcript 
des geiittichea Qepartemept vi^rwarf aber diefe, auch 
Von Ha3. Schulz gebrauchte Diftinctieo , und verwies 
alle 4uf dfis Rel. Edic/. 5) Verordnung die timptfchük 
zu BuMmrg betreffend» Wenn nur der gröfsere Theil 
';roQ dem hier .v4)rgefchriebenen beobachtet wird : fö 
pxuSs f s r<^ct4l<^^ F^nlchte tragen» Ein neuerrichrete^ 
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Schulmeifterreroinarium {ft auch rtAt diefef Schule ¥er^ 
buuden, welche mau wieder in dje Bürger und in die 
(jelehrteüfchule abgetheilt hat. 6) Ußber .den iZußani 
des Kirchen und Schutwefen^ im Canton Bjsm; aus dem 
Buche: lieber die Regjerungsverfafsung des Cantoa 
B^rn, Berlin, 17^/3. Grofscntheils vojrtheilbaft ge- 
zeichnet ; doch leuj^hten feU>ft aus diefer Nachricht ei* 
nige Mängel hervor, 7) Fortjetzung iiber ein paarAvo- 
f^afxen zum ^udcnthufn' ohne Befland. Ein aiis Berlifl 
gebürtiger Carift, Piper, der dreyfsjg Jahre ia;ig, .natei 
dem Nahmen Qerjon^ ein Jude g^weiei^ war, trtta 
Hamburg zum Chrifienthum zurück^ ^) Kimigt^PrnJu 
Kefcripte in Bjsligionsfactien ; fie begreffen die Canktion 
der neologifchen Prediger; die befferef'eyer dcrSono- 
upd Feftiage, ti. dgi. m. ^) Vermifchte NachrickkH, 
^ine derfelben enthält foi^end^ Beichreibung des Rdr 

gio^szuftandes von Kqrdainerica aus ejaem engHfclMD 
ucbe^ „In diefen FreyftaeCea'befteht, genau zu r^ 
den, ein iblches Wefen, was wir Kirche nennen j fft 
nicht; und doch hat in keinem Lande das Volk mAf 
Religion^ als hier. Alle Arte;i religiöfer Meynaagea 
finden hier ^re Anhanger ; aber keioe daraoter wird 
für Ketzerey gehalten. AHe Formen vpp Gotks^ät- 
y}». erblickt man hier; und dorh jft kein S^^sma* 
Uebergänge von einer Parthey zur andern fiud etirff 
Gewöhnliches; von Apoflaßen aber hört niaa ukht 
Man hat Diener der Religion; keine Priefler. Bdiimi 
ift eine Privatangekgenheit einzeler Menfchea FmaSte^ 
und Geiellfchafren^ nicht eine polüifcl^e.** 2ületzt ficht 
das in Deutfchland verbreitete AvertifTement fiber die 
Beantwortung gewiffer die biblifche Critik angehea^ 
den Fragen- Rec, dem auch dfie unverdiente Ehre dar 
^nfchtckung deifelben wiederfahr, erklärte es gletdl 
nach gelefenen erften fechs Zeilen für die verungittc^« 
jte Wiueley eine^ ujafe;rec deutfchen Antikriciker^ 
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PCLEINE SCHRIFTEN. 



^CBÖJia JCli^f 8ia. farif • h. Pjitrts : Catatpgpe ies ohjtjts 
fiontenus dans ta galerie du müfewn franfM, decreti ftC/la Con- 
vention nationale le 27 Juillet 1703. ]*aa fecond de I9 Republ. 
Fran^. 120 5. S« MaA findtt jn diefer kleinen Schrift ein blofy 
trodknes Yerzeichn^ii der.<^mälde« Büften ,und verfchiedener 
^ndern Kuiift werke , dÜe in dem neuen franz. Mufeo oder der 
«bemaligen , GaUrie du Lpuinre vor der Hand atifj^ellent find, 
und dÜe grofstent&eils aus^den ehemaligen kenif liehen ächlÖfTcfB 
zu Pätia • Und den HiUifem der Emigricten genpiMpen wordea^ 
Da die innere ^inrvditung und Abtheilung diefer .Gallerie » su 
■dv Zeit, da diefea yerzeichntfs gedruckt würde* nur erft an- 
.gefangep , und auch gegjeni^artig (1796) noch nicht viHlig been.- 
Sigt ift ,* fo mufste man Geh damals biofs begnügen , üie Ge- 
mälde, fo wie' es itt Raum geftaOj^te, aufeuhängeo • ohne felb^ 
ga nach den rtt(t3Mu^Smka sii pigjnen. jQie Aaxßhi dccr 



felben belauft fieh auf 5B7- ^n V^rxetahiiifli find ^die auf im 
Gemälden bemerkten Numem • des ^Sujet , der Maler uod jAn 
Höhe und 9^eitji jedesmal augezeigt, fo dafs ein Ijd»liabsr 
mit dem.felben auch ohne Anführer fich zurecht finden kana. 
Die Büßen, Vafe^ u°d ^br;gen Kunfh«rerke find unter ISI 
Numern aufgeführt. Bey den Büfteh ift das Sujet und bejr des 
Vafen die Materie, woraus feifaige rerfiercigt find, angmeik^ 
Beit achtzehn Mon^aten hat ficjli die Ansahl jler .Ge^entUnde, die 
^iefes Ä^ufeum dereinft zieren wer,den, aufferocdendich ver- 
mehrt, die n>rzügiichften Beyträge find aus Brabant» HoUan^ 
und Deutfchland von den dazu ernannten franz. Commülarieii 
einge'fandt worden. Man wölke anfänglich alle im SdilolTe uni' 
Garten zu Verfailles befindlichen Gemälde und Sutuen dem M»- 
feum einverleiben ; allein die $udc YuU^k» kßt'üfih iev^tigecW 
Celbige v«xabfolgea su ^ca. 
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|!^.mio, b. jEunmicr: New Beyirige zuiyVöthr-wnd 
Länderiwmie, herausgegebea ^voa M. C. Sprengel 
t^nd'^Q.^Fopfl^. 1793- 8- EiluerTli, 2865. Zwölf- 
tet Th. ^^^ß. Breyz^huW Th. ^^54 S. (z Rtbiir, 

Der eüfteTheü d^e^es Werks« das opchiinmer dimch 
iatereflaute Beycräg^e unfere .KeautuUfe io. der. 
Länder -upd VöUterküjöde bereicfaerr» eathdlt L ilfo- 
nammed Kaffims BefcfarÄibuog; vpp AJfam , vop H9.. 
Beinr^ Vanfittart ^as dein Perfl/ch^u überfetzt, u^d 
•k Änha^^/u Auraag Siebes Gefcbichte XAaUingir^nu^ 
mah) ^bgedr.^ckt; Der Vf. eUi Zeitgenoffe di/efes ^äcbr 
tigften ^rob- Moguls « der ia der letztea HäMce dps 
vorigen Jabrbui^derts picht nur üecjin , und die iiid- 
iichften Reiche der ({albiofel . dißeits des Ganges uq- 
ter)ochte» fondern auch ip Oftex» jenfeifs Bcpgaleri fei*- 
ne Herrfchaft. ausbreiten w.ollte* gieht diefem Monar^ 
^ßji die , Gründe an , wi^rum der Zug unfern feinen^ 
grofsen General Mir Tumlah (Tiavjßrnier pej^qt ih« Mir 
Gimola) nicht völlig dex| £rfolg gehabt, den er fidi 
davon vßrfprochefx, ' *£r J)efchreibt defshalb die Be- 
£cbafFen1ieit des Laixdes;, deflen Reichthum upd Mao^ 
nigfaltigke^C dex Praducte Bengaleii vielleicht nichts 
^achgiebt, u^d der EtQgeborneni die ficheben fo 
(ehrdurx:h kriegerifcj^^n Mutb ;ils durch Fleifs in Be« 
hauäing ijbres Laj^des ßusz^icbjnen. D^r Fiufa^ Brah- 
maputra theitt Ailam i^ sTbeile, den nördlichen Vtcar- 
k^il und den füdliche;i Dafhipkul. Aufserder Haupt- 
j^dt Iihergong aber werden wir wenig von ^llem 
^em auf unfern Karten finden, w^s er von diefem 
L$nde afogie^t. «— II. Chriftöiih Borri Nachricbteii 
von Cochip China. Unter oeii Jefuite^, die feit 
%6t$ hier ihr Miffiops Gi^fciiäfce getrieben, bat>en 
Ixodes und yorzäglif:b Borri das V^rd.iei>ft , yms auob 
tiefes voa der Njitur mit fb vielem Gütern und Vorzü- 
gen reichlichil verfehepe Land bekannt gemacht zu 
baben. Borri's Werk ill bereits in deii bekannteren 
£uropäif<chep Spracl^en, nur nicht deutfch, überfetzt, 
iprdcher Mangel alfo iiun erfetzt ift* — lU. Auß und 
I^guvj^g. eineUeher&tzung der im Archiv der Engl« 
.0. J. Compagnie befindlichen Berichte über diefe bei- 
jäeüf und benachbarten Staaten Kafiar , pordwärts von, 
Aua, Arrakan, Siam, und die Infel Negrais, über die 
*Aeuen Revolutionen daf^bil feit I740f Producte und 
verfochten Handelsverbindungen der Europäer mit die^, 
Gen Völkern , welche Dalrymple in feinem Oriental R/^ 
fertwry gefämmlet. Befonders ift hier die feit 1754* 
; unter nommeae Niederlaflung der En^ander auf der 
.. A^ L. Z. 1796. i^e^ifr Band, 



Infel Negrais, ujxd der fchlecbt<| Er^lg diefer Untei*^ 
n^hmung durch Schi^ld des Befehlshabers Hr, Hunter 
ausführlich erzählt. Da die Infel nicht nur wegen ih- 
r.er bequeme^ Lage zum Handel mit obgedacbten Staa«. 
ten» fordern vorzüglich ^uch wegen des vortrefflichen 
Hafens, de|^ fie mit eii^er andern Infel macht, febr ' 
wichtig i&; fo find hier mehrere Berichte d^von ge- 
fammlet, IV. Des f>chi0scapitains Thomas Forrefi' 
Nacbrichtep von dem Archipel der W^g^i Injeln^ an 
der Pllfeite der Bay von Bengalen von Queda, PulOi 
Fiuany, Aibbtm und C.elebes. Eine diefer Infein > die 
er ^uUivapsinfel nennt, u^d ungefähr lo"* 4g^ nördl« 
Br. liegt, iit von vorzüglicher Länge. Hle^ ^eht eii^ 
Schreib- oder Druckfehler, 30' von N. nach S. lang, 
aher nicht über ap breit. f'prreft fteiit noch eine be- 
fondere B/etracbrup^ über den grofsen Nutzen diefer 
\ßit\n in Riickticht auf Handel and Schiffahrt an, und 
empfiehlt der brictifchenKegieruttg,Niederlaflungen hier 
äazulegeg. V. fiefchreibung dej: Infel San Sylan zwifchen 
7^ 50. und ^''2^' N. Br. an der Oftkülle des bengal. 
fi(teerbufens, in unferQ'Karten5ttti&5<r{/(an genannt, von 
ebea demfelben. Eigentlich bat fie den Namen Orjoi' 
py Sylari oder Vorgebirge voä ^ylan , weil fie wahr- 
fcbeinlich ehemals mit dem feften Lande zufammen- 
gehangen hat. Jetzt bildet fie hier den vortreffiichen 
liafen Po^ra. Sie ftebt unter dem Sultan von Siam, 
und hat an 12000 Einwohner. VI. Nachriebt von ei- 
nigen Schojttiaudinfeln , au» Sinptair*sflafijUcalaccouni 
0/ Scotlatid' per armfelige bedrückte Zufiand diefer 
Einwohner könnte verbe(&ri> werdeu , wenn die Pach- 
tungen ihnen auf U(ngere Jahre verltehen würden, weil 
£e neb alsdann zur Düngung ihres Landes mit Kalk"^ 
erde würden bewegen lafien , welche, der Erfahrung 
gemäfs, 309 60, ja hundertfältige Früchte brachte. . 

Der zwölfte Theil liefert i)eine Befcbreibung der 
c^narifchen Infein« vorzüglich des Pic von TeneriiOFa» 
aps dem Franzöfifchen der Hn» Barda, Puigron, und 
anderer franzöfifchen Mathematiker. Schon die Römer 
kannten fie, und Ptolemäus zieht feinen erllen Meri- 
dian durch eine diefer Infein. Von den Urbewohiicrn 
diefer Infeln, den Guanches, find noch Abkömmlinge 
^n Guimala auf Teneriffa. Die Höhe des Pic geben 
die frauzöfifchea Mathematiker, wie Fernandez, zu 
1742 Klaftern an. Die Volksmenge auf diefen Infein 
ift jetzt gröfser, ala ehemals, und fcheint immer zu- 
zunehmen; wider die Regel, die bey andern fpa- 
nifcbeq Colönieen ^flatt findet* II) . Qruchftücke zur 
$taatskuude des amerikanifcheo Freyftaats im ^Auszüge 
Qus dem Columbian Magazin und der Prüfung eines 
Ungenaunten 1791 in Philadelphia über Lord Shef- 
fields Darfteilung des nordamerikanifchen Handels. Die 
Kk hier 
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hier berührten Gegtnttähdt And i) der Srockfirch- und 
Wftllfircbfaiig. Grofebritttidcn kat chincb fetoe 9eä* 
nMn^sdahiagcbradir» difii diefes Ge«rerbe nacbdeiB 
Abfall der Coicnieen fehr abgenoiniiieD bar» und faft ntcbt 
^hxie Scbaden fortgefetzt werden kano. 3) Bevölke- 
rung des amerikaBtTcben Freyftaats nacb der Zabtung 
TOid Jahr 1790» Hier find nur die Summen T6n den 
einzelnea Mateo angegeben ■, darmta lieh dock A^viel 
ergiebt» da& die Volksmejage feit 1784 bia dahin von 
3«SS3*310 Seelen bis 4»255«ooö Köpfe sngeoommen. 
{darunter bednden ficb 587200 Neger, deren Sklaverey 
aber ih einrg^n Provinzen abgefteUr» in andern erträg- 
licher gemacht ift; wodurch man die Einfuhr derfdben 
fo veri^indert^ dais jetzt nur wenip^ Schiffe auf den 
Negerhandel ausgehn. 3) SämmtlicheWaarensusftibr 
aus allen nordamerikanifchen Staaten vom Auguft iTg^ 
bis zum soften. Sept* 1790» ein fehr det&iiiirtes Ver- 
ieidtnifs* a) MdnzwefeiK das 7erhähnifs des Goldes 
2am Silber ift wie 1$ zu 1 angepommen. 5) Finanzen 
and Ausgaben waren 1791 auf goo,ooo Dolfars berech« 
net, aber 1792 wegen dea fortdaueruden Kriegs mü 
den Wilden hatte man x,ck92II Dolfars gebraucht. 
Datin kommen die Intereflen für dieStaatsfchutden, die 
in' Ende 1790 jährlich auf 4,587,^44^ Dolhrs ftiegen» 
Zur Abtragung diefer ScI^ufden fina hier Vorfchiage 
^efchehen. 6) Zahl derRcprüfentanten imUnrerfaaufe 
«es CongreflTes. Sie heftenden 1787 aus 6^ Gliedern, fo 
dafs uberhiHmtSOfOOor Einwohner einer jeden Provinz 
von einem Deputirten repräfentirt würcien. 7«) Tra- 
dttfon der WiMea ilbeir den Urfprung der Nantoket» 
8) Nene Verfallung Ton Peafyivanien » rom 2ten Sept» 
1790. 9} Einige Nachrtchten von den Deutfchen in 
Peofylvanienu. f. w. Kein Deutfcher kann diefen Auf- 
f^iz ohne Frende lefen. Ihnen dank« Penfylvanien 
* hanprfächHcb feinen Wohlftand und Ruhm. Man kamt 
z. B. auf dem Lande an dem grofsen Umfang der Scheu* 
nen und Ställe» der fchlichteD, aber fefteo Bauart ih-< 
rer Häujfier» der Hohe ihrer Umzünnungen , der Qröfse 
ihrer Obftgärten» der Fruthtbarkett ihrer Felder, der 
Ergiebigkeit ihrer Heuärndten und dem alfgememen 
Anfehen von Ueberflufs und Sauberkeit in allem« wa# 
ihnen angrikört, fbgteich feben» da(s ein folcbes Gut 
einem Deutfchen gehöre^ Um des Gottesdrenfb nnd 
des tfnterrichts wflien legen fie ihre Güter näher zu- 
Ümmen, und halten ficb Prediger und Schultehrer» 
Eben fo viel Ruhm haben ihre Handwerker, Könftler 
itnd Gelehrte in den Städten. nLemt ihr .Gefetzgeber 
Ton Penfy tvantes/* fo befcbliefst der ungenannte Vf. 
feine Betrachtung » »»aas der Gefchichte eurer deutfchen 
Micbürgen dafs ihr an ihren Sitten und Künften einen 
nnerfchöpflichen Schatz im Scboofse des Staatf be*- 
int. Die Lafter, wdche den Mangri des Religionsnn* 
terrichts nnter den grofieQ KhiHTen begleiten, legen den. 
Grund zu den mefften GefarrtTninTen und öffentlichen 
Strafen im Staat* Vor allen hegt mit befondrer Liebe' 
diejeni "^e Secte unter ihnto, wekhe den Krieg ffir un- 
erlaubt baiten; fchätzt lieals Befcenner einer Lehre des 
ETangeHums, welche So allen Zeiten der Kirche vor- 
bandeii war, lind fich künftig über alle Länder des 
Erdbodens verbreiten wird. HL Forrefta Befchrei- 



buiig des Kelct»^<cbim anf der Intel Sumatra IT. 
Eben deielben Nachrieht vo« CeUbes^ Dcafelnftl; 
mehnencheiis. Ib gro<s als Eo^gland uadSchoctfafid z^ 
fammen, liege weftwärts Von Gilolo, oder voa OhC 
Gerate und Amboinft; das ift Mfdr/ da diefe Infila 
beynahe unter einem Meridian alle vier liegen, felbft 
nach der Karte ^m iften Bande» wobey Forrefts eigor 
Angabe geniiut, find waftwärt^ Qie Bnggeft». aralcbr 
die tapferften Krieger und klügften Haodelsieii|e da 
Infel, den Holländem abef gefährlich fiad^^tobt erUr, 
Die Hollander bekoinmen doch jährlich an 21000 T^gä^ 
Weldi^s an W^rth auf I2^i00a Pfund SteM. belragr. V. 
Franz D(akes Reife um nie Welt indettJabreovonf57r 
bis 1580, au» Ösber nes Sammlung älter gedmcktenaao 
haadftrhrifrtkhen Nachrichceit diefer Reifte <Ke inLe» 
don 1745 herausgekommen ift. Es ift vo» Diakcs- 
Schi0sprediger Franz Fletfcher aufgefetzt; hier aar 
fein Krenzzug an der Küfte von Peru und Chili» bis 
an die Bay Ton Panama. VI. Neuerer ZuIbmA dt^ 
fi^anzöfifchen Aiitheib von St. ^Domingo, befondeniai 
dem Zeftraume von 178 j — 178% Nach CokttMmMe^ 
raztitri7g9 Jul. DerHändelzuGeldeange£Ll^genv dea 
diefe Colonte mit Frankreich und andern franzöf.'Ga^ 
lonieen und dem freyen Amerika trieb, betrag io ge-^ 
wöhntichen fahren 3ooMilL Liv. und drfiber, wtMkP 
fchon hinlänglich bevrerfer, welchen nneffenIScben' 
Verluft ficb Frankreich' durch den im Freybetotaam^ 
1<^ nmthwillig angefangnen Krieg, zugezogen. Nachr 
trag- zu N. II., die neue Bank von Nordianierika be» 
treffend. Sie ift eine Fortfetzung oder Ergänzung te* 
1781 von Congreft privilegirte» Lande«^ 

Dreyzebnter Tfaeif. L Franz Dtacks Re?(e am die 
Welt. Befchltds. Sein Aufebthrit an der Nontweft- 
fciifte von Amerika» die er Neu- Athlon nannte.. Afick- 
2Ug über die Molucken , wo er zwifchea Caletes waA 
Java auf eine Klippe zu liegen kana , die ihr adtbiM^ 
iein Schiff von den vielen Schätzen, 4fe er a» der &i^ 
fte von Südamerika gemacht , zo erfeichtera, und EtH 
digung feiner Reife um dieWelt nach 2 Jahren lo Ma^ 
naten und einigen Tagen. 11. Nachricht vonHiiuRian 
oder Johanna, einer der canarifcbett-Infelii,- vönSiF 
William Jones, aus den Afiatic Refmrches Vol. II; Iflj 
Befcbreibung von' Neu York oder Nevniederland und 
den donigen Wilden Mohawks oder Maguan , «o%v», 
fetzt von Job. von Meklenburg 1644. Aus Ebenece^ 
Hazards HUloricat CotUcHont of ßaie papert, Vie 
natürliche BefchafFenheit des Lantles ift auch ganfe gut 
gefchildert. IV. Befchreibong der Sitten, Gebriaäe 
und Meynungen der Einwehner von Sahara im inntro 
Afrika. Nach Fafüie Vouage dans tes äefeHs du Sahai^ 
Vier in feiner GefangenKhäft von mehrem Jahren Qe^ 
legeuheit hatte, diefe halbwilde Nation kennen zu lee-. 
nen. Seine Nachrichten betrefft^n nicht bloCs die Ein*' 
wohner von Sahara, fondero auch die weit cakivir^ 
tern und den Mauren furchebaren Mokleniren, im wefr* 
liehen Theii von Bilidulgen, 70 Meilen fudtxth ron St; 
Croix bis an das Vorgebirge Buiador, und die Mauren 
felbft in Fetz und Marokko. V. Kurze Beichreibung' 
von Carmicolor, e>ner mcebartfchenlAfel äus^demJfi^ 
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§mbiX(cäir'mbmf^ tbiiMbil«ii^»clificbi0nd0rMtfliOiitti#t 
s«Mgi8(dteIkC Laogiiim xfteiyT&eiidcs g^MnWtrtlgeiii 
2äiflittEb» dar Befitsoögvn de« £ai«j^li«r in^OUBndieitf 
Mlfieferr» ^ßcbfvotßMUw kaimi HiamHird' ihr grofser 
Jbfofteiv ^ror Bcirfig«ra|f ab «w Mfläll^iider -Zag^ ihres^ 
eteüafcter» aogege^eoi IMe Miffiodäreibap Arhildern; 
Ite aUErtzdieb^uml Bdtaffiger./ VL Eiaige Nachrkh;^ 
tao^votii' lönigreiclii 'Nft|Ni)** von Petef (^)ifeppte vap» 
nIbKzt» der kadioltrcbeo Miflbi» oml Fos RmtIW öbeü 
Skl^» axi4' B^gtorrder' Lucis der Gebirgsaikiwaliki^ 
Ton* Tifurr,. 'beii& aus detti Aftatic Kefeäniur. ' Jattie^ ifi^ 
di^mr vtadr^city mit den prlicliftigftei^'Taiiipelb' atts> 
danr 0dtzaodiaiift' def' Latoib, undnDcfar midre; dem* 
di#^Bcalliiiieirziig«diaii> die Lttcisbibgegeo'findWildev^ 
daven^ Hattdieerk Krieg imd Met^hetmkordf I& . VUL 
Ba&hraibtiJi^g eiatsi Finmarkeo' nach G» Pomlogpidäas; 
fwMlri^iffjigajStttJiSmn/ifigfr. Siöbeahavn/lToo;^ VIIL- 
Rädbrkh^ tod^ NeiK-'GrÖiäaad' dac&f Egede»^ drauniagi^ 
Öalbg'er Pbnteppidati^ ü. av däiäifchen^ Schriftftellern;« 
tue gaose damfcbe WeftkufU' ift feir i'ß^ ini zwey In^ 
fjftcwuej^ tfogttheiitr 1)10- die nördUülie; dazu» 9 Co-: 
loQieir gefiöfett*, nüd a)^ tu die fudUcÜa mit 6 GplQ-* 
nieen; fo der* fudlichftea: üüd detieften; gedeihe«! 
zuureSies' hey vgiKer* Sommer - Witterüag euiK^päi-^ 
fche Ctürt^ngfewSchfe:. Auch^ noch in^ derNachbarfchafli: 
werden* Ruiutf alter Gebäude von Mauerwerk gefun-* 
den« die hdchft ii^hrfcheinlick von» den^ alten^Norman^' 
ner» JM^hUuen;. 



SCJiÖHB KÜNST& 
mndemt Sfütjün^ Votf Fmdrich neinrick üMie^ 



Man iBala;fiob wirklich Aber d'en^Mutfr des lfm Kr 
wnndernv der zu eiaer^ Zeit^ wo die gröfsten einhei* 
BuTchen Schätze^ der neue» Dichtkunn oft taum be-^ 
iftita:« werd^en , üch hemöbet alte, auf firemdetn Bbdeiy 
aasgegrabene» sSü^eo Theit verwifchte pdetifc&e Scbei*- 
demünzen wieder iü UmTauf zu fetzem Manche find 
freyncir von» gutem Sthror und' Korn: dorb gewif$ hat 
Hrr. Br. die VorMebe für dieTe An G^ichte viel zu weiff 
gaföhrt. l/eberhanpr fejf . .Herder und Gpthe einem 
Tbeil ihrer wirklicb koftbaren Zeit auf alte Volkslieder 
gewandt haben» iSL esi zur Mode geworden?, Re av^fzvh 
fiicheif ; anzapreifenr undf dte^ Journdla* damit afuszu-^ 
Sebmix^eV' — oder yiehne hr afu^ufölienf. Ifod- detfv 
nach»^ wenn ^ee. ferner Meymini^ und feiner; £mpfin^ 
doag ttaueji da»f f (6 vecdiene» inr äfthetifcher HücS»«^ 
ficht nor fahr wenige diefer VblkaJieder auB ihrer Dun«- 
kclbeit hervorgezogen iii werdend Die fo fehr daraq^ 
gerühmte £:rnf9lt ift oft wirkiiche Einfalt des Verfaf^ 
Anra« aod «^rrfchc auch in mamcheni wahre Empfing 
diiog , fo wird fie doeh durck die afte Sprache geftört^ 
die zum TheH.deo Fahler der UuverftändKchkei^ zan» 
Tkeil ei^tt komifcbei» AnIfr&K füi" ons bat. Moch foo^ 
derbarer dünkt e» un», da& Hr. B. 10 voQemt Btuäm 
den mor^ichen Sinn durch diele Ausgeburten £nfter^ 



ün^ uns:ebildeter ZÄttlofi^tt^iAmiknff'^iBlteäitxx^ will.. 
Etwa' durcb die BtifMieQraf lyaUtr, der^ieinV hock 
fchwangeres Müdcb^of^durch Flüifc' watenr / uiül ^ebea. 
feinenv Rofle harlaufeof keift tf otifchoa-fie ihmf xuruftt. 



Gemach, femi^ch, duirauter Gral 
Was iägfif du* Ca gtCfüwind ^ 
Ach I . mein^' 91iae0,'> arm^n Ltib" 
Zerrpreogl mir' /un^ d^in Kind;. 
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Unfer moratifcKe» Cnsfiiht wird hiar* gewifi eher em- 
pört aiJs gefthärftr empört nicht Hur durck da«^ Dnge- 
heuer Walter; fondern- auch durch dfe ftockdumiiie^e* 
fiilligkeir det/düSnenlBaitt^ die fich und ihr Kind der 
Todesgefahr ausletztv einem bärbarifchen^ Nacsen^ ihre 
Ergebenheit zu^ bewaif<!iir Andere Gedichtrbtflft frey- 
lich kein folcher Vorwurf; anch-wärr es ungerecht; 
wenn man nicht mancliem Liede wirkliches* Vardienft 
zugelhinde;. Die maiftan: find aus» Percy^s ITeberk alt« 
Dicht.' genommen;, und- iuu der Ueberfetzung der alte 
Baliadenton* gut getroffen; Auch findet man einige 
altfranzöfii;^e; W i r wollet^ eines* iamt dem Original 
herfet^anw S. 357.;- 
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jfi äija m9 YawfQWHÖr (ClaHdine) 
Le mau « qud irous n ^ a^«f ^ 
JL« mau». qu6 <^ • <w n* al 
Difttnt que'z*'ai lafiifHerar 

J^^en- garirai'jaMQuatw 

iji Ma», q}ie imus tCuvit 

^on «'' i pau lg ufia» 

NiiMit^me . 
iJ detfini voupa^ 

jßk( Alf» m$f, Taud'Hin^t, 
muttr q^ vo» 11^490 
mmUt q^tti.ff-'tn n^oir 
^Qu^ Ott iCi pas a Itv gamh» 

Itt dorn lon^ d4 bras» 
. X«r devini' vou' pa 9" 

Jhtdifa m^ Taadomuf^ 
U maur qtfs ^tou «* avS 

Qufi me dh^na ta ßaHt« 
gkand U cörm^y Sa» . 

O fa^ mir Sßdk» Ybcfuna» 
O faf mir,, was Ar fehliJf / 
Dir fagedr, uNs mich <ptalt? 

Ma fpracKe ich faab das Fi«ber 
JDät klimmt und geh* porübtr 
Paü^ift 9ichi wwtmwfthHt 

Q Tag mir iÜA^ Toduue» 
O £ag: mir» was dir fdilt? — 
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A'CH I ^6 Uk^t mir ulfhc hier obeiii, 
fduSsalle Glieder loben, 
^rrä^du» warmirfeUf? 

O Tag mir doch Jodnno, 
V P Ug mir, was dir ftfalt? r- 

Dir Cagen , was pich ^uält ? . 
fiCr (mich) fchmerjcn nicht 4ie Qan^^ 
pRc fchmerst nicht Fuf« noch Leode^ 
' Ertäthlt du > was mir £«hlt ? 

Q fag mir 4oc}i. Yodunch^, 
. . ÖTas. nir, was dir fehlt? »r 
Dir fagen, was m^di quält f 
Seit ich hab folche Scfimerzen 
Da pocht es mif im Herzen 
Erritjift di^, wa^ mir fehlt? 

pr. B. mcynt . dfefes LIcdchen habe deshttb la d^r 
Ücberietzilag: verloren , weil maa das Breiriautigte und 
f'eyerUc^e des Auvergaifchen Landdiaiects im Hoch- 
deiilfehen nicht nachahmen könne. Die breiten Laute 
tt»i das Feyerliche hätten wir Hn. B. gern erlaffcn; 
dafs iha aber der %im verleitet h^t» untreu, gezwun- 
gen und dunkel zu werden » das j 11 der wahre Fehler 
, der Üebei fetzu^g. Hierdurch hat das Liedch^n das 
Wienige rerlorei^ , was es zu verlieren hatte, ^n Opi- 
tecn hat Hr. B. gehandelt, wie Hanf au l^oah." Sein 
jQ^dicht: AndieMufcn, ^as er hier einrückte, iftdocli 
in unfern Zeiten ganz fchlecht und ungeniefsbar. Zu- 
ktzt fiad englifche Ueberfetzungci^ von yier Balladen 
■^us Heinrich SHUings fugend angehängt f um^diefen 
Volksliedern auch im Aj^lande Lefer zu yerfphaffeu ! 

JjEipzig , in der Sommerfchen Buchh. : Neiie Bh^ 
mentefe deutfcher und verdeutfchter Qedichte auf das 

^c^hr 1795^ 140 S. 12. 
Diefe Sammlung enthalt faß Hurch^us jugendliche 
Arbeite^, welche nicht einmal den gewöhnlichen Fo- 
deruagen der Kritik genug thun. Wir wiflen nicht, 
wieder corrccte Hr. Manfo (ich in dlefeGefellfchaft ver- 
loren habe. Aber freylibh fang er nur ein einziges 
Unbedeutendes Sonnett, und empfahl Qch. Sopkiß 



Albrecht hat drcy GedlMite g^tefürt, lAieab^ niemand^ 
SlimBevf.eife anfuhren wird, der fie fär eine guteDicki« 
i^rin will gehalten wiffen. §. D. Faik ift der eiazige 
unter allen übrigea Mitarbeitern» den wir anfmuntera 
«lochten. Sein laleat zur Satvre TcheinC uns eatfchie- 
dea. poch wunfchen wir, dafV es ihm weder an ei- 
aem kritifchea Freuade» noch an Folgfamk^it gegen 
denfelben fehW. möge. - $eiae nur sif freye Nachah- 
mung dßt gten Satyre des Boileau hat manche reche 
gute Stellen. NarScbade, dafyße durch üppige, Ana- 
wiichfe tt0d durch die aufserde.Vernacblämgang dei 
Mechailjlfcheu der Poefie grofsentheiis gefchwäcbt wer« 
den. Hr. F. macht zum Beyfpiei lauter mannliche Ret-* 
ipe, und erfk auf der 7ten Seite mifcht ßr fie mit weih* 
l;chea. Der Gang feiner Yecfe ift mehr als uoharmo- 

nifch. So gar die p^ewiflenlofe Scanfion /tiiNi/ir/t» > m*/- 

ßüirt erlaubt er fich , und noch dazu ^uf dem letzten 
Pufse! SfsTne Bruchftücke aus dem Gedichte Paw/tTiikl 
haben uns weit weniger gefallen^ als die Satire. Die Hn» 
Grerftarker, H — , K^r, Älartini, Sthlutir, —1 undnjf 
erheben fleh kaum bis ^ur Mittelmäfsigkeit. Diefes gilt 
au^n von Hn! Fulda', d/sr äine haxametrifche Ueberfe- 
tzung vop des Mufäus Hero und Leander liefert. Sie uq- 
ferfcheidet ßch van derSroUbergifchen durcii die grö- 
fsereLeichdgkeit der Verfificatipn^ Wir veHtehca hier 
nicht die Leichtigkeit im Lefen, fondern {m Machen« 
Wenn man unter, aber, eine, wumcher nach Belieben all 
P^rrhichien ^ v^ fcandlrt,' fo mufs diefes das Yev* 
fjemacben nicht wenig erleichtern. I)ie Ueberfe- 
tzung, die Hr. G. W. C. Starke von dem P^cracchi- 
fchen Meifterftuck^: Chiare frejche e dßici aque ge* 
liefert hat, iÜ ein Wagei^ück. Dafs er den Ichönen 
Gedanken im dritten Verfe:Cft« ^o\a a fnf par domo, 
äU allein mich ein Weib zu fetjn dünkt , nicht verftancen 
habe, Würde uns wundern, wenn nicht ert^ jüngft ein 
weit lieffe^er Schriftfielier eben diefen F.ehler begangen 
hätte. Selbft Meinhard und Vgltaire find mit einem 
6öfen Beyfpiele vorgegangen; der erfte übecfetzt: cfta 
allein mein Ber^ hßherrfclit, der andere: 5f«/tf beaute^ 
qui foit dans la nciture. Zu Ende diefer Blumenlefe 
^nd Tabellen zu Bemerkungen und .Geldbereclinun.* 

fen» die fäü die Hälfte des Buches ausmachen. 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



IPimiX. Frankfurt a, M»,h, Flelfcher : PetffrUfre kw^ Vetr 
j^rtigunit nnd Verhejferung des Sarometers, Erftes Heft. 1795. 
31 S. Mit einem Kupfer. (5 gr.) In diefer wirklich a*>ten Ab- 
handlung über das Barometer handelt der ungenannj^ Vf. su- 
•rll von der Beftimmung des I^iveau bey Barometern , die mit 
Gefäfsen verfehcn find , uncf zeigt • wie diefer conflaH gemacht 
werden* kann. ^ Dahey bei)»erkt er auch .den fehr wichtigen Um- 
(bind , dafs die Senfibiliiät des Barometer von der Wj^te und 
Lunge d£r Communicationsröhre fonderheitlich mit abhüngig 
Ctye. pies g«h dem Vf. Teranlaffung zu Confbrucdon einet 
fiirometers. b«/ v«l9b«a dk Rolw imiittpllbac ia^Queckfilber 



fleht« das.einan beltandigen Niveau hMt, un€ yerfcMoficD vet- 
den iann ; es ofcillirt fchon , wenn es ^hur um i Grad aus der 
verticaten Lage gebracht wird, und giebt die Barometerhöhe 
auf T^ Linie gewiss. — DieCj^m folgt die Befchreibiing ^nes 
verbeiler.ten Heberbaroipetars , der auch zi^gleidi als ^eifebaro» 
4)etcr gebraucfa werden kann ^ lyid wirklich viel Vorzügliches 
hat. jfehr einfach iÜt auch das VerfaHren de$ Vf.» den Nivea^i 
hey einem Gefisbarometer beftändig zu machen :* er uuohc näm«> 
Udi einen Glasc>'Under in d^s Gefafs ein', nach Vcrhältnifs der 
OfciUation in der langen Röhre; veniiitteUt deiTeii auch dar 
Barometer (elbft gefpem. und .trausportirt werden nag. 
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göttetsgelaürtheit, 

|eka, in der akadem. Buchh.; ^ohatinDietnchÜart' 
mwinf Kaad. der Thciotogie, uod Mitglied (s) d«r 
Jateia- Gefellfcbaft zu Jena, lUypräge ^itr c/iri^tt- 
c6m Kircfc»- und Religionsfrefcliichte^ Erß^s Bmi- 

- £&m^ 1796. 27<JS^ •• ^ ^ 

Die Abficht des Vf. geht dahin, dem ftudtereödeo 
Theologen , def fcbon den jiMdemüchen Unier- 
rkhc ül^er Kirchen* and ReligiQiasgerchi;:hte hftnyixzx 
hat, die wichtigfien Materien ans diefer WiflecfchÄft 
wieder insGedächtxMfs furäckzu rufen, iiiHi ihn durch 
v»c(chiedene Winke zum unerniüdeten Forfcfaen in der- 
fdben anzufeuern ; zumal da die ineilteii neuere Hül&- 
mitteln für diefe Gcfchicbte ^ als ünterftutzung bejm 
akadetn. ITpterricbte • entweder zn kurz oder w weit- 
fchweifig wären; oder nic{it genug Gefdtichte enthiel- 
ten , und för den Studierenden auch meiftens zu koft- 
har wirren. Nun find wir. zvrar der Meypungt dafs 
der angehende Theologe , der lieh in diefer Gefchiifhtep 
aach empfangenem erften Unte^-richte, noch weiter feft- 
fetze^ Viü, nichts Beffers thun könne, als fich mit 
den ihm von feinem Lehrer nachgewiefeneu Quellen 
nach und nach felbft bekannt zn machen, und über 
naöcfae Hauptgegenftände ausführlichere VVerfce zu Ra- 
tke zu ziehen. An Gelegenheit und Zeit daam kann es 
auf ü^iverfaäten nicht fehlen , wenn man nur beide 
2tt nützen verfteht. UnterdefTen hat der Vf. felbft eine 
ibileitnng 4azu geban woUen , und das in folgenden 
Attffätzen V i) V&m poUt^iehen^ r^Hgiöf^, fittUchm und 
mffetkfchafttktm Zußande des römifclm Staats , baj Ent- 

Jdvmg der chriftüchm Ädigton. S. 1—41- ^»«"^ ^^ 
«war einige« Brauchbare geüinimelt; aber eben fo viel 
Unrichtiges oder Ünbefliimmtes ciÄgemifcht worden« 
Die wahre hiftorifche Methode befteht nicht in Gemein- 
plätzen»- beclamationcn n. dgl. in. fondern in der ge- 
nauerf Angabe von Thatfiichen, denen die Beweife auf 
dem Fufse nachfolgen muffen. Hätte fich der Vf. ftren- 
gef an diisfelbe gewöhne: fo würde er S. 4. nicht ha- 
ben fchreiben können^ wlm Anfange.. aU noch die 
abritten unter beftäodigein. Drucke lebten, erfoderte 
^es die Klugheit, dafs fie fich wenigftens in ihren äu- 
ssern KifchengebrättChcn und Cerempnien nicht zu 
[^ecklicb von der hfirrfcbenden Parthey des Landes 
„untcrfchicden. Jede Gemeine mufste iich nach den 
**ößentHchen- Gebräuchen , nach den Sitten und nach 
'^«r DenkttB-tsayt der im Lande berrfchendeu Reli- 
' frionsparthcy aciommodireo , uro nicht entdeckt und 
'Äufsgraufamfte verfolgt zn werden.** Die wirkliche Ge- 
ftrhichte lehrt ja g^ade da^Gegenthcil ; die erften Chri- 



fien wurden eben deswegen fozeidg und fo hart ver, ' 
^olg^t. weil fie fich ganz und gar nicht nich dea Reli: 
gionsgebräuchen der berrfchendeu Farthey richteten, 
und nicht das geringfte Aehnliche damit haben woll- 
ten, fie verfpotteten u, £ w. daher das odium jgeneris 
htmanif das man thnen Schuld gab;* daher die Vor; 
Würfe des. Atheismus noch im dritten Jahrhunderte, «1, 
dgLm. Dafs nach S» 5:« das Chrifientiiufft im 0kütei^ 
Jahrhundert vo» dem Fürßen privüegirt Garden fcy« fe- 
ben wir zwar als ei.nen Schreibfehler an ; ajl>er auch data 

fleich Folgende: dafs Cot^antin der Gr, bey der neieei^ 
'.inrichtung der chrißlichen Kirche fiets a»/ .die beijkeir. 
fchen Ceremomen Rücificht genommen habe 9 weil er ihm 
Vortheile für den Monarchen lunate, läfst fich ga( 
picht behaupten,. Wenn S» % in den Umfi^ng des rö-« 
pifchen Reichs in Afiei) auch aUe Lander zwifcften dem 
cajpifchen See, dem verfifehen Meerbißfeup deni i^ttd-^ 
Landifchen Me^e u« 1, w« faineingezogM werqen: Uh 
»üfste auch das perCfche Reich dazu gehlen. £be«| 
4afelbit. ift die Anzahl von mehr als vier MüUqnen Men^- 
Jchen zu Rom während Augufis Regiernng änfse^ft fib^p. 
hieben. Ganz unerweislich ift es auch» was S^ 12. be> 
hauptet'wird, dafs die CMJten^ als eine Jüdif^-f^ikH 
fophifche Secte^ ifon den Kimern aUe jüdijche Freyheitefä 
genoj^ hätten, ynter jlf4^y}*j. und feiner Nachfolger 
Regierung foll di^eungeheurefteSittenlofigkeit» Schwel«: 

ferey und WoliuA.zu Rom und in den entlegenften* 
jovinzen des Reichs eingeriffen feyn: (S. 21.) gleich* 
wohl ift. bekannt, dafs alles diefes fchon länge vorher 
da gewefen ift, uiid die Republik hat zu Grunde. rich^^ - 
t^en helfen. Wir übergehen andere folche Stellen. Am: 
Ende dtefer Abhandlung werden acht und zwanzig^ 
nenere Bücher zur Erläuterung des Inhalts derfelbeü. 
angeführt, und nach denfelben erft, als einje Zugebe, 
wenn man Zeitgenoßen darüber hören woUe , in etlichen 
2^ilen ein\ge rprojfche Schriftßeller genannt. IL Vom 
politischen^ religtojen^ fittticheH und wiffenfdic^ächen Zu^ . 
jiande des jüiitfJien Staats bey Entftehung des Chriflenr , 
thums. S. 4a — 114» Der Vf. nennt gleich anfänglich 
die ^fuden ein ganz wthiftorifches Vclkf (macht es denn 
etwa gar keine Figur in der Gefchichce? und find 
wir ihm flicht die ältefte zuverläfsige Gefchichte der 
Welt fchuldig?) ein ganz uncuUivirteSf (bey einer Ge- 
fetzgebung wie. die mofalfche? unter Königen, wie 
David undSalotno?) ein Volk ohne IViJfenfdißfteru ahne 
Künfte u%td feine Sitten; (und es harte doch eine in feiner 
Art einzige Dichtkunft). Die Gefcbichtcf diefer Nation 
h^t er viel zu weit, vom Cyrt^ an, ausgeholt, und ' 
eben fo unnöthig bisauf dieZerftörungJerufalems f<j^t- 
gefuhrt. Qer reiigiöfe Zuftand der Nation ift nicht 
üt^el gefchildert; wenn fich gleich i^i^ht fUe ejuzele. » 
LI - ^ zage 
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Zffge rerificiren laflen dürflea. Angeiiüpgt und dleLe-' 
WasbeffhreFbiiqgcfl des P7t{fo und^pp/iifj, fftr Anfaa* 
gWzitnriickhittreicb^mf. III. iiefdiichte ii,nd'Lekrbegriß 
der Socinianer^ S. 115 — Ig7. Sie werden angekündigf,- 
ab „die vorzügXkhAen, obgleich unglücklichen Befbr- 
s^derer der Aufklärung in derTheoi^siei als die erßmr 
^welche die der Religion fo nachtheifigev den nienfch- 
„Hchen Getft £0 eDtehrende fchobrftifche SpHzfiitdigkei^ 
yyten nnd GrübcUtjen aas der Theologie verbannten; fie 
^xH^aren es , welche den feit Luther f Zeit Jchhummemdeni 
nmenfcfitichen Geift in der Theologie tveckten und in Tliä- 

sMgkeit fitzten, Das neue Pabftthum veaketzert« 

.»und verfolgte diefe Parthcy, weil fie vernünftiger, aber 
»auch fflm'äcber war» ah die herrfchende» und die 
yyVoVzügUch darauf hinarbeitete, den Aberglauben zu 
«yVerringern , und der Vernunft das eigenthümücher 
^Recht der Selbftprüfung in Religionslehren wieder zur 
„erth^üen , deflen fie fett mehrernr Jahrhundertea be^ 
„raubt war.^ Man- hart aHerd iagfs in den neueften T^i- 
ien den Söcinkrnern' mehr Recht wiederfahren laflenv 
als eheiußb; allein, wie es oft, geht « wenn man, ohne 
durch eigene* Unterfucbung geleitet zu werden , alle 
JFartheyliehkeit gegen eine Gefellfchaff zu vermeiden 
^beflifr<hi ift, dafs man in Partheylichkeit für drefelbtf 
Terfäüt: fo ift es auch dem V£ gegangen. Wenn m»m 
es an den S^ctnianern billig rühmt, dafs fie die Rechte 
der Vernimft m Ghmben^fachen eifrig vertheidigf ha^ 
feeo': fo-darf man auch nicht vergefTen» dafs fiemehf. 
über die Bf bei philofbphirt , als fie, »ach den erfteo^ 
Pflichten eines Auslegers , aus deün fichern Sprachge^. 
brauche^ d^r Gefchichte u. f. w. erMAit; mithin nicht 
. fewohi ein biblilches Chriiticntlnira , als einen neuen' itsi 
ktMifche Worte' eingekleideten Lefarbegriff, frhar flinnig 
ifnd fpitzfiadig genug vorgetragen habe». ' Die QueU 
len ihrer Gefchichte (S. 12X fg.) hätten hinterher dar^ 
f eftellt werden fdllten. In der Einleitung zu derfelbenr 
findet fi^h manches, quod toUere ifelleSf und S.- 126. 'find 
gar aus Arwiinianern und Remanßranten zwo verfchie- 
flenene Partheyen gemacht. Irnter ihren* Vorläuferiv^ 
kömmt ttucbStTvetiis vor, von dem hiofs Mosh^ims neue 
Nachrichten 9 aber nicht fein Hauptbuch,- von* welchem-' 
diefe-nur eine Ergänzung find, angefahrt werden> 
Die. Gefchichte felbft ift grofsentheils erträglich gera-' 
tktn. VoUftändig hat der Vf. befonders (S. 153 fg.y 
den fodnianifchen Lehrbegriff zu entwickeln gefucht. 
£s war aber nicht nöthig, zwey Hauptgruodfätze iir 
demfclben anziinehmefi'. Denn aus ^dera erften: daf» 
' aUe Lehren der chriftlichen Religion mit den Grund- 
iatzeu' der reinen Vernunft übereinftimmen täütteny- 
(noch beftimmter, dafs fie f^ch^alfe aus derfelben her^ 
leiten , erklären ^ und bcwcifen laflen müffeh,) folgt 
gleich- der von ihm fogenannte zweyte, dafs der Sohn' 
€t»tees keine Perfon der fiottheit» ibndern blofs ein er- 
habener Menfch feytt könne. Zntetzr Rehen die Le- 
iensumitandie von acht berühmten' Socinianeru', von- 
den beiden Sozzini an , n'ebft deii Titeln ihrer Schrif-^ 
fen; Das machte aber noch lange nicht da^ Lehrreiche* 
.foicher Lebensbefchreibttsgen aus: diss Eigenthümlißhe- • 
eines^ jedenr an Geift,- Gaben, Denkungsart, Methode 
«. f. w. häw g^ezeJIgi wtiden^ folfenw Ma» iserkt «bei^ 



wohl , dafs der Vf. mehr acsf feuern Bücbetn feine 
Kdchrichten vo«- ihmen gefchöpfr, als fie In ifarfn 
Schriften Mbfit ftudiert hat. Auch wärde, wedn er dte- 
fes tbat , die Wahl vielleicht anders ausgefallen feyn ; 
Tetbinger nndStegmanti würden wohl einem Votkel und 
IViffowatius , zween vorzuglich merkwürdigen Schrif^ 
ftellern diefer Parthey, Platz gemacht haben. - IV. XV 
her den Briefwechfet unßers ehrwürdigen Lehrers^ .mit Ab- ^ 
gctrrCSf Konig- von Eiiejfa fff Mtjopotamien. S. xgg— ^904. 
Wider die Aecktheit ddlelbetf wird das. Gewöhnliche 
erinnert V, Die (5 Canones Apoßotorum, nebft einer 
Vihtrfetzung derfelben. Ibre Gefchichte wird kirn 
durchgegangen, und fowohl überhaupt, tAs bey eini- 
gen befonders, erwl^fen, dai^ fieunächt finfd.- Hr. H. 
verdient innnefLob für deo^Fleils, welchen er auf die 
Kirchengefchichte gewandt hal ; er wird ihn gewils in 
der cheolpgiCcheu Gelehrfamkeit weiter fähren, als die 
blofseSpeculatfon^fertigkeit fo mancher fonft gutearEö- 
tfe,' welche diefe Gefrhjchte entweder unter ihrer 
Würde halten; oder nach ihrer fdee fusbiMrä. Aber 
Dm ein reifer Schriftfteller fär die fes Fach zu werden« 
ift ihm noch eine methodifche Anftrengting nnd ge^ 
fchärfte Benrtheilung nothig : und beide er£adern Jahre 

■ 

Görlitz , h. Hermsdorf u. Anton : Kritifdier Ferfiuk 
zu einer ^laüterung der miofaifchen Gefchichte und '' 
den Stammvätern (der Gefchichte der Stammväter) 
des Iflenfchengefctilechtes. 175/5. .^3^ S. g« 

Diefe Sehrift ift eigenirich fchon 173$ zu Halle her- 

a^usgekommen , und jetzt nur ein neuer- Titel vda dem 

neuen Verleger, der die Frankefche Buchbendluag Itf 

Halle an fich gekauft hat, vorgefetzt \^H)rdeD^ worüber 

er fich in einer befondera Vorrede rechtfertigt. Wfr^ 

laflen feine Gründe gelten, wenn er auch eine öffent-^ 

ficbe Ankündigung in einem allgemein gelefenen lite* 

rarffchen Blatte von der Veränderung der Titel gemaclu 

hat; ift dies aber nicht der Fall-, fo kommt diM Publ»». 

cum doch ru' Gefahr, durchs den Ankauf verme^-nter. 

neuer Bücher betrogen' a&u werden, und aufweichen 

fillt alsdann die Schuld f «*« Auf unfre Anzeige hat 

fndeflei» die Veränderung des Titels keinen Einflafs; 

denn drefe Schrik iil, fo'weit whr nachgefehea haben« 

auch unter einem andern Titel (der doch den Inhalt 

bezeichnen müfste) kioch nicht in d. A. L.Z. recenfirt.« 

-^ Der Vf. derfelben hat einen richtigen Sinn i*ür alte 

Sprache und alte Denlcart, und vergleicht die Urrpm- 

che dea A. T. oft fehr glücklich mit der Sprache der 

alten Barden unter Griechen und Römern : allein & 

denkt doch hin und wieder noch zu künftlich von der 

Urwelt, Qud fällt felbft in einig« wiUkührlich ange-. 

nomi^ene Hypothefen, fb febr er auch die vorgefaf»^* 

ten Hypothefen der alten Theologen befishdet, uaA 

verwirfr. -Wer kaniv es ihm einräumen, wenn er dea« 

Mo/es felbft Verfaßer des erften Fragments iir der-Ge-. 

nefis feya-lafist; und wenn er i|i<^hi ohne -gezwungene 

Deutung in* der Befchreibung der Entftehuag der Erde 

eine blofs e Umbildung akei Tr&mmer emer Ahon dm ge^ 

wefenen Erde zu einer neuen findet? - Wer kann 

mit ihm- aaaehuaen » daüi Nofea dafauf^auagegungen^. 

^ ~ ■ . -' fejn 
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feyn feilte?, folgindfe jpuntte durcl dfe Schöpfiingsge- 
icbichte zrf widerfegen? i) Die Ewigkeit der Materie, 
f) das gcfchairetfe Üebel hi der Welt, -3) unaiAängige, 
iirothwetfdtgte Gefelze d^r BeWeg^ing, 4) den Träruin, 
-^nacfi die Meofchen und ixbrfgeirGcfchöpfe Produkte 
tiuer blinden Gahrung feyfi follten. — Etwas andere 
ift, wenn fpätere Hypothefen iieh ih der 'möfaifchetf 
Ächöpfungsgefchichte örcbt finden, oder daraus beftrit- 
ten, werden kötiäen; nnd ganz efw^s anders, weniy 
mitn iicli Mores denkt, dafs er ficb zum Schreiben nie- 
dnfet^t,- um jene Hypothefen zu widerlegen!- -^ Iri. 
der Faflsgefchrchte fWgt et den Gelehrten, die däiinrf, 
ihefifs Allegorie, theils Mnahre^efchiichte fiichen. Diefe' 
Hypotiiefe' ift aber^gerade di^ unbeqoetafte, denn es 
fehlt ihr an ConfeqD^nz. Entweder ift alles wahre Ge- 
fciiichte,t oder räfonnirende Dichtung, denn ein Mk*' 
telding zwifchen beiden- giebt keinen gehörigen Aul?, 
fchhifs. Man mufs hiebey i^ocfr zu Träumen- und aiifr 
ftcigenden* Gedaäken, die dialogißrt find^ feine Zu- 
flucht nebinen, und verwickelt lieh am Ende felblK« 
Nun hat es freylich keinen Zweifel, dafs , wenn der 
Vfj im jf. i7V;y gcfchrieben hiifte, er die durclig^ängige' 
Fiction vorgezogen haben würde. Dies darf nwh fei- 
öe» übrjgea vcrnüöFtijen Anfichtei^ fchon zutrauen ^ 
allein dreis iil zugleich aurfaf ein Beweis, ä^k der vei^ 
ä'nderte Titel dem Verleget nicht viel helfen wird, 
denn ein grofser Thcil' von den Behauptungen diefer 
Schrift kommt einige Jähre zu- fpät. Die Gefchichte - 
de^ Falls i^ft zu betrachten als eiä uraltefS Philofopheray 
d; i. eiöe rttfohnirertde Fiction itf den Stil tler Zeit, d. 
h iii .den^ hiftöjifchen. efugekleidet, um das Uobel iä det 
Welt -zti erkfSred , foWohl das moraüfche als auch das 
^f&yfifthe: Der alte Weife,- wer er auch gewefen feyn» 
HUi^, ftellt fehT richtig das Jtooralifche Uebtl vorany 
aM fiBtfsft d^ phyfifche eitie Folge* davon feya. Nur 
vcrwechfelt* er in Hinficht des Fetzten Punkts Natup*^ 
aothwendigkeit mit denf wirklichen phyfifchen Uebel, 
welcbes für fein Zeitalter fehr verzeihlich ift. Allein' 
er lehrt doch au/ der ändert) Seite die grofse Wahrheit, 
da& das^moralifche Böfe durch einen Act der Freyheit 
des Menfchen bey der Üebertifetung' eines gotfliehi^il 
Gefetze^ in die Welt gekommen fey; ftellt den Men- 
fchen^ glefch^ voä Anfong'äls*ein iftoralxfches Wefeo^ 
dar; und läfst die erfie Sünde fo pfychologifch richtig^ 
erfolgen^ dafs felbjl der gröfste Weife unferer Zeit je* 
aem Urmen&:hea> de^ d>efes Philofophem dachte,^ feine 
Achtung fchwerlich verfagen kann.--— Von diefemGe- 
ftchtspünkte ift freylich unferVf. noch' fern: aUeiu bey 
allen etnzefnen' Mängeln diefer Schrift, wird mad fie^ 
doch fehr gut gebrauchen- können , theils um einzelne' 
Vorfielhingen^ veralteter Theologen' über die 3 erftenr 
Kapitel der Genefis kennen* zu ternen-t theils um man- 
che individuelle Erklärungen des Vf. zu ptütem So' 
wjeiü es t. B* Hf. D. iJMfCT^ in Bützöw genau, d^fs der" 
Süadehfali gerade am Freyiage in üei* zweytßfi Wocfie', 
nach'. der i&^Hpfung paffirt ift. . ßiefe {Neuigkeit wirdj 
utäfareitig unierii Lefern hochÄ interefiant feyn,. und^ 
V^ir piöchteü ihöeü^itf difefef Hitiricht-gerii auc^Ü die' 
Tägtäzeii^fäiTfnit der Stunde und' Miiiüre bekannt ma^ 
chem aUeio- tbeils verfchweig^ dies Hr. MüUcr r theils^ 



f drehten wir die unausbleibfiefre Atffra'ge '^^r AlboBOt-' 
men: ObAdam eine richtig gahende englifcheUhr zu? 
Obferratioiv getragen habe ? worüber wir, kein^ hinreK 
chende Aiisli^nfc zu gebeü vermögen! -^ 

• - - ■ * 
. LlTEHARGESeHieätR 

■ » 

BEirt,i» , b. Maurer r tieuefies gtUhrtes lierünf oder"; 
litsrarifche Nacftricfiten von jßtffitkbendenBerlinifchen^ 
Schriftfleüern und SchrißßeUerinne». ■ Gefammeftf^ 
Änd herausgegeben von Valentin Hetmich Schmidifj 
Prorector und Auffeher der Kölinifchen StadtfchuW," 
and Daniel Gottlieb Gebkard Mehring^ Prediger' 
breym v. Thilefcben Regiment. Erfter Theil A — L. • 
Zweyte^TheH.M— 2i. ligs^ Jeder Theil 20 Bö;: 
gen. gr.S. 
Solche. fpecielle Literaturen haben allerdings ihren'* 
guten Nutze» ;^ zumal wenn fie mitfo ftrenger Genauig- 
keit ,< wie gegenwärtige) ausgearbeitet find. Soll lü^ 
dellen die^r Nutzen nicht vorübergehitntl , feiideru et 
nigermafsen ^leibend feyn; fo mü^te man de nicht fe.' 
ganz nach dem Zufchnitt dea gelehrten^ Deutfchlands; 
einrichten« Hätten nur dte Hn. 5. und BL nähert Ler" 
bensumftande von ihren verzeichneten Autoren erzählt«' 
tis'in dem' gdlebf-ten- Deutfchiand , vetmögef des Plan^^- 
geficheben kaiin; fo wücden fie nicht Gefahr laufen^ 
daOs ihre Arbeit durch die Benutzung, die Hr. Meufe}* 
künftig mit ihr eben fo» wie fie mit der feinigen tha-' 
ten*, vornehmeä* wij'd.ttnd muft, entbehrlich werdel* 
So aber ift die Einrichtung derfelben im Gänzen die-* 
jenige des gelehrten DeutichlaiHls : nur dat-inn weicht' 
fie ab, dafs auch* die gelehrten GefeJlfchaften', deren* 
Mitglieder die aufgeführten Schri'ftfielkr find, ä'nge^' 
zeigt'« dafs 4er Hauptinhalt der Bücher^ .die. Ober (S| 
bis g Bogeur ftark find, angegeben ,* dafs Repenlioi^en^ 
der Burher aus Journalen' und Zeitungen Bemerkt wejf- 
den; und dafs die Xitel der Schriften nicht, wie im 
g^el. D'eutfchlän'd, iü" eiäem weg laufen-,^ fenderh jeder, 
mit einer frifchen^ Zeile abgefetzt, erfchemt. Diefe 
Vorzüge werdeuT aber in den Augen der meifteu Lieb^ 
haber der Literatur fehr geringfügig feyii. Hingegen- 
bat das gel. Deutfchknd. vo» di^fem fpecielieii Werk 
fogär ifoch Vorzöge, dafs näipHch die anonym ifi^heii' 
Schrifcen' durch Stern<3hen angedeutet,' und dadBüchet* 
angegebfen werden , worinn- von deji Autoren wdiere' 
Nachrichten vorkommen; wefcfi);s beides iö diefem ge* 
lehrten Berlin nicht gefchieht. Es unterfcheidct ficfr 
von jenem gröfsetn' Werk noch dadurch , dafs die' 
Von ^ewiifen' Schriftftelleirn* vorhandenen AbSildungen- 
gTeich nach d'eil LeBensumfiäildenaügezeigt werden ;- 
dahingegen der Verfafler de^.gef. Deutfclilaiidsr fie ans" 
Ende eines jeden Artikels vörwiefen hat;' Uiid danii^ 
xioch dadurch, dafs iti* dehi' gel.- Bei'lin' die Auflat'ze in* 
jjeriodifchcii Schriften Aach; chronölögifcher OVdüung" 
unter diie bqfonder^ gedruckten'Bücher geftellt, in denv 
gd. Äeutfchlaml abei^ zufaiidnie;); h'acb dex^Bfichern 'auf- 
gezählt w^rdeiiJ ^ , , 

Uelh'i^eMift'^iieMOliedteYt, dieTie in derVoiT* 

rede umftäadlich erzählen'^ keineswegs zu rerkean^. 

Jtrt 9 ^ ^ Sie 
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Sie liaben nicht »Wrfn, fu&er d^tn gel. BeuticMnad» 
eUcs, was in der neuernZ^it über Berlins GdebWe gfi- 
Ichriebcn wurdfc (t. B. die Büßen, Denina's Pruffem- 
teraire) benutzt, fondern »üch Circolarien drucken laf- 
fen, vcrmittelft welcher fie die 4>eriiitifohen Gelehrten 
fnit ihrer Abficht bekannt xnacbreQ,« -in jedes Circulare 
die ihnen TOn jedem ScfariftftellerbekjiQat gewordenen 
Produkte aus ihrem bereits bearbeiteten MaquTcript 
fchnftiich einrückten , und jeden um Berichtigung er- 
ikchtes : fie rühmen die in diefer Hinfielt genofle^e 
JSeri^itwilUgkcit , fo wie in derj^igen , dafs fie zuletzt 
' noch gteichfara zum •Ueberfiufs; dreymal in öffentli- 
dicn Blattern eine kurze Anzeige ihres Vorbabeos mit 
d©r Bitte einrückten ♦ dafs auch die ihnen noch onbe- 
kannt gebliebenen ßchriMelier ohne Ausrchreiben ibre 
ISleyträge elnfenden möchten. Auf diefe Art.hah^ fie 
in dftm erßea Band/5 ^^5 3cb,rifrfteUer, und in dem 
zweyt^n I37i in Summa 283». ^uftöamc^ngebraobt. Sie 
vcrfprechen , in der Folge Zuflitze und Berichtiguagea 
^u tiefern, upd haben damir fogar jetzt fchon am Ende 
der beiden Theile den Anfang gemachr, Beyjm .erfte;|^ 
findet man noch ^incn ziemlicli fruchtbaren Anony- 
mus, den auch Hx. MÄufel im'ftea Nachtrage zur 4te;^i 
Ausgabe des gel. Deutfchland picht hat, Nam^sKLl/- 
jßE, nachgeholt. 

l4un noch einige Erinnerungen! Es befremdet,. 
idafs die Vf. bey dem Artikel Acheurd und anderwärcs^ 
die in Aexk MLemoJren der königl. Akademie der Wif- 
fenfchafrcn zu Berlin vorkommenden AjiiiandtungeQ 
iiicht alle nach Ihren franzöfifchen Auflchritten angc 
ben, da fie doch die Memoiren leicfet hätte« erlange^ 
können, Sü fchrieben fie aber etwas zu bequem, theils 
aus dem gel. Deutfchlend, thelU aus Journalen abt 
Hnd zwa.rfo, wie fie diefdben dariija antrafen, folg- 
lich bald ftanzafifch , bald deutfch öberfetzt. — Weil 
^ ungewöhnlich ift, fy macht es irre, dafs bey .de^ 



Nachweifunfi:en mf gelehrte 21eltungen cKe Jdirgä^ge 
dentSeJtenzahien nachgefetzt find {z»B. GöH.Anz. ji^ 
Q4' Nach der gewöhnlichen Art zu allegiren, wird. 
Xeder in dem Jahrgaug 1771 9ach S. 94. fuchea: al- 
lein, da wkd. er nichts hnden,. wohl aber in dem 
Jl^hl'g» 1794* S« 7i-)* Endlich finden wir hier und dfi^ 
fogar das gel. Deutfchland vollftäudiger, als das geh' 
Berlin; z. o. dafs Amelcung (J. G. ) zu Zerbft geborea 
tfi; der Artikel von Arnim (H. G.) ift in Vergl^ichuiaf 
.mit 4ain grofsen Werk.fehr mangelhaft -(diefer AiHor 
feheint auch nicht in Berlin, fondern in Brandenburg 
zu leben) ; Czechtizki fteht im ^ten Nachtrage zmn ^» 
Qenifcbiand v^lil^odiger als hier i fo auch von J^oC 

Noch können wir, manchen LixeFato/'en^uirFrea' 
de, nicht unbemerkt I^nen* dafs in diefem Werke die 
Vf. vieiijr anonym ifcher, zumTheil erhehiicben Schrif- 
ten namentlich angegeben fijid. So z/B. erfahren wir 
hjer (Th.j2. S. 97 u. f.), dafs^Hr. Kriminalrath Faat' 
xouf , * Verfafler des UinoUes , PovfhijiritkS opd Fter^ 
ijft, wie auch der (umj^luit der Bewfife ies Apolßmi^ 
nmSf ein Autor, den viele lä^cft gern emhuUt gefeb« • 
liätt^ni Hr. Friedr. fjudw. ff c2^. JH^a^, -ehemaliger 
Pro&flor und KuAos der Uoiverfitätsbibtiothek zu C^- 
tjngea, erfcheint hier als ein überjsos fruchtherer Aao» 
j»ym^. &>. fluch der im gel. Deutfchland nicht tiefiud- 
liche Krtegsrath Trofi , ein fehr fiei£siger Uebecjfetzer.. 
Wh: halten es aber für einen wefeotttchen Fehler» da& 
die Aj^ioj^ymitüt nic^t durch ein 21eichen bemerkt iSL- 
Der Arrikei |jfo/i. Karl Kovrad Oetrichs ifi: mit einer» lift 
möchten wir fagen, mikrologifchea Genauigkeit», ziua 
J'heii voi^ihm /elbft, bearbeitet; erfüllet, wann mai^ 
das, was unter deij Nachträgen fteht, dazu rechaej^ 
gerade ij ^ogen. Die Bequeinlichkeit im NachfchU* 
gen wäre fehr befördert worden, wenn die Namen 
der Autoren, zumal bey fo weitläuftiigeii jArtjJ^e]^^ 
obeo auf jeder Kolumne ausgi^druickl W^^f^ 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



.Ai\i^ETOEXA»»TH^T. Kkt , b. Mohr ! Spetimen haugum 
talc 'i^^tns jinaliffin thcmUam fontium muriaficotuvt oldeshen/uttih 
ouod pro döetoVifi in medicina gradu a. d. 30* Mart. 1794 defen- 
3ie Gtof^iMS Eimbke. 50 S. S- ( 4 g') Pi« Soolen . von welchen 
dw Yf- ifi diefer A^bhändluxig redet , weichen , den damit ange- 
ücilten Vcrfucheii zufolge, in Anfekung djer ßjftahdtheile gar 
nicht , und In P.ückficbt au/ die Menge derfelben nur wenig von 
einander ab^ Sie gehdjrtn Uberhaupi unter die armerii Salzwaf- 
ftr quellen uni l»beii, aufser dem JCoch falte, da?, nach dem 
Wa^er» des» Vorwaltenden äeflandtheil ausmacht» auch noch et- 
was fakfaure Bhterfal^erde, G>t>s, luftfauren und faUfaurert' 
Kalk und Exira<?tivftoff in ihrer Mifchung. I>ie vom Vf. tuerft 
»ngcfuhrte Söole, die fnU Äem Namen: Fotis bonoe Aagußae be» 
«eichnet ift , enthält , in l6 Ünaen , 2 Drachmen , 53» ^ Graa 
Köchfalz, 13, 9^ Gr. faixrture Bitterfalzcrde , 4 Gr. falifaure 
Kalkerd«, 0.40 Gr. Gyps, OtSoG*^- luftvoUe Kalkcrde und 0,01 
Harzfboff ; die übrigen Qudlen , deren überhaupt np<;h $ vom Vf. 
genennt und in Anfehung ihrer' Mifthüng befcbrieben worden 
find, haben noch weniger Kodifalz, ^Isfene, in fich; denn Hr. 
£. hat aus 16 ISnzwi des Waflm dca roganaMiwa J^eb^^rufm^s 



mir'2Drachffl,en, 21,80 Gr. Ka4lif als» lo» eoGr.dkfaeraBiijkety 

falzerde, 7. tpGr, Kalkk^chfalz • o, 05 Gr., Gyn«, 0,05 Gr. luft- 
rolle Kalkerdc und o, 01 Gr. HarzflofiT, und aus einer gleich gro- 
fscn Murine des Waflers des Brunnens, der den Beynamen : Haifg 
in der Kot h führt, fjar nur 1 Drachme ^ 50, 00 Gr; Kochfilz, 7,0» 
Gr. falzfa4ire Bitterfalzerde, 3, 00 Gr. 4'alzfauren Kalk , o, 07 Gr. 
Qyps» c, 03 Gr. luftrollen Kalk und 0,1 01 Uarzfloff darftelleu 
können. So arm indelTen dleCe und die 3 übrigen oldesloirchen 
Soolen, (dia in Anfehung der Menge der Beilandtheile mit den 
angeführten ziemlich übereinkommen, und von denen wentgfteiifr 
keine falzreLcher ift , als die, deren wir euerft gedacht habon,) 
auch an eigentlichem ^ochfalze find, fo werd^ fie dodi, wie 
et fcheinc^ nicht ohnf Vortheil verfo^en , und man kann fich, 
wenn man fie recht zfweckmäf^i^ i>e arbeitet , wohl noch mehr 
Ausbeute, als fie bisher gegeben haben, davon virfprecheW« 
i>er V^^. breitet fich aber in der vor uns liegenden Abhandlung 
über diefenGegenfUnd nicht a«i9, er zeigt nur mit wenigen Wor- 
tan anr daia. er atia feinen yerfncheti einigd :Folgerungen , Ja 
Hinficht auf die.be£Eere Benutzung diefer Soolen, herleiten und 
diefelbau bey einer, andern Gtlegepheit bekanni machen waHe. 
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PHIIOLOGI^ 

GöTTtKöEW, b. Dietrich: Caji Silii Itatici Punicornm 
Ubri fiptemdecim^ vafietate lectionis et perpema an- 
Qotatioae illuftrati a Georg, Alex. Ruperti. G}inn. 
Stad,-Rcctore. Voium. pritnuiti, cui praefarus eft» 
Chr. GotH. Heyne, tj$$. C und 628 S. g. 

Es fcbeint ein erfreuliches Zeichcu fowohl voa dem 
Eifer. ünfrer PhiIölog:cn, aU von' der Liebhabe* 
rty des PuUicums zu feyu, dafs in dem kurzen Zeit* 
räume yon fflnf Jahren zwey erklärende ^us^abcn ei- 
nes Dichters haben erfcheinen können , welcher bis ' 
dahin iaft nur dieAufmerkfamkeic der Kritiker aufilch 
gezogen hatte; Ehe die Erneftilche Ausgrabe effcliien, 
liatte Hr. R. Ruperti die feinige durch einige Proben 
in dem Magazin för SchulUhrer. L i. p, 115; an^eküu^* 
digt, die» wenn gleich etwas zu rei/;hHch mit Bele* 
fenheft ausgefteuert, zu fehr günftigen Erwartungen 
flk feine Arbeit berechtigten. Da er bey derfelben die' 
Abßcht luitte, die Ausgaben feiner Vorgänger entbehr- 
lich zu machen , und feineu Dichter nicht nur mit ei- 
nem fortlaufenden, gelehrten Commenrare, fondem 
aacfa mit einem faft volM^ndigen kritifchen Apparat 
ajiszußatten « fb fchien feine Ausgabe neben der Ernk- 
ftifcfaeu beftefan zu können » in welcher auf den kriti- 
fchen Th^il nur-fe weit Rückficht genommen worden, 
als die Noth erforderte, in dem erklärenden aber gelehr- 
te Ausfchwcifereyen gänzlich vermieden find. Vielleicht 
därfre man fich auch durch mehrere Gründe berech- 
tigt glaubeti, bey einem Dichter, welcher feinen Stoff 
faft nur aus dem Livius, den Schmuck der Sprache 
aber aus dem Virgil entlehnte, (Schriftfteller, mit dei- 
nen derjenige bekannt feyn mufs, welcher den Silius 
zu lefen unternimmt) nur diejenige Erklärungsart für 
zweckmäfsig zu halten, welche die Kenntnifs der vir- 
gilifchen Sprache vorausfetzt, und blpfs dasjenige, was 
dem Silius cigenthümlich ifT, und den Zufammenhang 
der Gedanken erläuterte. Auf diefen Zweck.hat fich der 
frühere Herausgeber eingefchränkt , 2u didäen €om- 
menrar derjenige, dem es nur um ein leichtes Verftaäd- 
nifs Aes Dichters zu thun ift, zuerft greifen dürfte; 
da hingegen der, welcher zugleich einen Vorrath ge- 
lehrter KenntnifTe bey diefer Lectöre einzufammeln 
X^rlangt, feine Rechnung in der neuern Ausgabe belTer 
finden wird. In der That find die gelehrten Bemer- 
kungen aller Art, und vorzüglich die Beweife einer 
ausgebreiteten Belefehheit in den berfihmteften Com- 
mentaroren hier fo zahlreich, dafs, während man auf 
der einen Seite den Fleifs und die Gelehrfamkeit des 
Herausg. zu bewundern genöthigt ift, man doch auf 
A. L Z. 1796« Zofftifter Btmä. 



der andern, um der leichtern Ueberficht der Erklärung^» 
willen, feine etwas gröfsere Sparfamkeit wünfcben 
möchte. Vorzüglich ift in der Anhäufung der Citatea' 
allzu Wenig Maafs gehalten, indem bey bekannten 
Sprachbemerkungen die berühmteften Philologen zu 
Dutzenden angeführt werden. Dies kann in der That 
niemanden nützen , und fällt um defio mehr in feinem 
Commentare auf, in welchem fich überall fo viel Be- 
urtheilungskraft und ein richtiger Blick zeigt. Auch 
lildem Herausg. diefer Mangel an Verhältnifs felbft- 
nicht entgangen, und er verfpricht S.LXXVII. fich in 
dem folgenden Bande kürzer zu faffen. Deip Gedich- 
te find fehr umftändlichc Protegomwia vorgefetzt. Di6f^ 
find in fechs Abfchnit^e ge^heilt. I. De C. Süti Itatki 
^ew«'(?, nominibuSf fludiiSf honoribuSj vita et morte. E* 
ift dies die hin und wieder abgekürzte Abhandlung 
t^ou Ceflarius. IL De camiims indoie; de argutkenii 
. tarn delectu quam tractatiofue , et de auctoribus quos pneta . 
fecufus fit, f. neues Magazin für SchuUehrer. IL i. S. 
127. Das Gedicht des 'Silius ift ein hiftorifches Gedicht 
dergleichen mehrere lateinifche Dichter gcfchrieben hat- 
ten, und darf älfo in Rückficht auf die Anlage nicht mit 
dem Epos des Virgil verglichen werden. Sein Verdienft 
befteht weder in der Erfindung des Ganzen, noch in* 
der Anordnung der einzelnen Theile, fondern in der 
Ausföhrung. Für ein Gedicht diefer Art war derStöit 
glücklich gewählt; indem die Gefchichte des puni- 
fchen Kriegs nicht nui: ein grofses Intereffe mit fich? 
fährte, fondern auch eine grofseMannichfakigkeit voa 
Gegenfländen darbot; (endlich h^t auch diefe Gefchich- 
te, w;enn man den Hannibal als Mittelpunkt derfelben 
anfleht, eine faft poetifche Anlage, in welcher fich der 
Anfang, der Knoten und die Cataftrophe deutlich er- 
kennen läfst). Bey der Bearbeitung des Stoffes fand 
Silius mehrere Vorgänger, unter diefen auch Dich* 
ter; doch folgte er vorzüglich dem Livius. Poetifches 
Gefühl und Beurtheilungskraft zeigteer darinn, dafi»er, 
die Punkte der Gefchichte heraushob, \^elche der dich-- 
terifchen BehanYilung fähig waren, und diefe nach dem 
Mufter VirgjlS und Homers bearbeitete. Er glaubte 
den hiftorifchen Stoff zu heben , wenn er die Götter 
in's Spiel brächte, (und, wenn dies einmal gefchehn 
follte, f?war es ein glücklicher Einfall, die Mafchi- 
nerie Virgils gleichfam zum Grunde zu legen, und fe. 
eine imaginäre Einheit in das politifche Syftem der 
Götter zu bringen.) Indefs fcbeint S. Tadel .zu ver- 
dienen, erftlich, weil er einen allzu viel urofafTenden 
Stoff wählte; zweytens, weil feine Kachahmudg ofl 
fclavifch, und die Reminifcenzen zu häufig find; weil 
er drittens den Schmuck und die Gelegenheit feine 
Gelehrfamkeit zu zeigen» alLBUgefliffeatlicli fucht; 
Mm wor- 
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woraus endlich , ein« gtü6e üogfleichkeit der Spmcfae 
entAaudeci ift«. llh. D$. vfaeßantia catmi^is Süsani et tU 
mtitiMeex eo (M^fin^ävbkn finaet, heben dea erwähn- 
ten Fehlern, beym Silias viel Schönes und Erhabenes, 
das ihm 'eig<entMinlkli zu ie^^n üehetnt, und viele Be- 
weife einer reichen Adat. Ben Inhak macht fein Ge- 
dicht zu einer nützlichen und unterhakenden Lectiire 
f&r die Jugend, aereii Beurtfaeiiungskraft durch die 
Vergleichung deflelben init der Erzählung beym Li* 
yl^tus gefchärft werden kann. IV» Hificria litteraria car- 
mitds SiUani et recenjus Codd^ Mff. Die abgekürzte Vor- 
rede von Drackenborcb. V. Catalögus ejditionuifi. SÜiL 
VI. 3e hiiius edkionis rcitione tt coftßlio, Diefen Prolo- 
gomcnis ift eine kurze Vorrede des Hn. H. Heyne an- 
gehängt, in welcher er einige Gefichtspuukte augiebt» 
aus denen der Nutzen der üichferlectüre in der Jugen4 
beurtheilt w^erden, und die Zwecke beftimmt, wekhe 
inan dabey zu erreichen fuchen mufs. 

Die Einrichtung und Behandlung der Ausgabe 
Jfibftt iftjwie bey dem heyniichen Virgj], Zwifchea 
dem Text und aeun Copmentar iiehen die kritifchen 
Anmerkungen , in denen h& die gan^e Varietas kctio- 
miSi aus Drackenborch^s und Vilkbrünes Anmerkungen, 
mit beygenigten Urtheilen des Herausg. , enthaken ift. 
Jpiefe Urtheile zeigen einen tre£Bi<:hen kritifchen Sinn« 
und eine grundliche Kenntnifs der poetifchen Sprache. 
Im Ganzen folgt er der Drackenborchifchen Recenfios» 
dbch c^hne^ch fclavifch an diefelbe zu binden, was 
ihm nach den, zwar gemifchted, aber doch immer 
Itöchft fchatzbaren Beytrageii ViUebhtne's zur Berichti- 
fUng des Textes um dello weniger vergönnt feynlLonn- 
te; In dem erften Buche finden wir folgende Abwei- 
chungen. V. 259. ftatt humenti umbrar welches Df, zur> 
erft aus einer Handfchrift aufgenommen hatte, iÜ die 
paiTendere he^Bninvef|fa^mbra wieder bergeftellt 269. 
ffio äat»r ,&Btt qua, aus einem' Cölner Cod. 362. ceu 
tffrfrtnf, aus den alten Auj»gaben, ftatt cum t 374.. ni, 
welches alle Handfchriften haben, und Villebrüne in 
Text aufgenommen hat, ft. ne, 52^. dereptvmque ft. di- 
reptumque. An einigen Stellen hat der Herausg. Ver-^ 
belTerungsvorfchlage gethan, auch den Text einigemal 
nach denfelben umgeändert. I. 33^. Wird P^ocaij 
hattifia unter den Belagerungsmafchjlnen erwähnt. 
Der Herausg» vermuthet finnreich Phoenißa effundit- 
hatlifla; weil Phönizier zu folge einer Stelle bey Plin. 
VII. 56. und Strabo. VIII. p. 357, Erfinder der Balli- 
ften waren. Gleichwohl ift die gelehrte JLefart Phocats^ 
in allen Handfchriften, und wird auch hinlänglich 
, durch die von Ernefii beygebrachte Bemerkung gerecht- 
fertigt, dafs MafTilia wegen der Kriegsmafchinen , die 
man dafelbft verfertigte, berühmt gewefca fcy.- f. Stra- 
bo.'^L.IV. p. igo. 073' A.) Phocdis aber für MaßUien- 
ßs zn fetzen, Hl der Manier des S. vollkommen ange- 
meflen. I. 425. heifst es von dein Eber, welcher ge-. 
gen den Jagcllpiefs "wmhet jamatie gemeni getninum con- ^ 
tra venäbulä torquet. wo ftatt des letztem Wortes die 
Codd, entweder (/m^^w oder du hieraus entfprungen es 
Wort Jefen< , Da der Cod. CoU gemet geminmn hat, fo 
Terbeflert der Herausg« L gemii geminans c. V. daäem. 



wekhes m in den Text «ufgekioauDen bat« Sie ftinof 
dem Sinne nach voUkQmipen.mk 4^ Verbeflcrung vq^ 
VilUnune überein: /. gemen$ gm^ c. v. dßik 
lern. — L. IL f-^, Dic^ Amaz.onen curfu fatigent H#- 
brum, w#a wohl am fuglkhften^ wie auch Emeili getbtii 
hat, durch turreudo fuperani erklärt werden kann. . D«r 
Herausg. vermuthet Eunm; welche Varieias lecdonis 
auch beym Virgll. Aen. I. 31«^. vorkömmt«. II. 161. a 
f moenibus actos. Das Partkipium , welches mit Igirol 
verbunden werden- müfste, fch«(int * fehlerhaft. Aber 
fOr arctoj, was der Herausg. vorfchläg^ vermiflen wir 
eine zurekhenda Autorität ; ob fcheii & und andre sr- 
cere a moenibuSs portis u. d. gl. haben fagen köoneik 
In der fehr fchwierigen Stelle V. 29^^ ift die Lesart der 
Cölner Handfchrift aufgenommen: Jn nunc iUe^ mm 
coecus caUpne rcgjtU Exiernas arces i^uBtüf haud Tmßr 
thia tecta {Sic -^Juis) mitic hoc , inquam , hoc in temwife 
mwos Oppuqnat , Carthago , tuos. Wobey man dodi 
noch die genärige Rüodupg des 'Ausdrucks vermiist. 
Die Verbeflerungsvorfchläge dea Hwausg. tfaua ub(^ 
hier nicht g;anz Genüge. Vielleicht Schrieb SUiits: * 

Heu, nmtc UUp nwn coeeus caliginje regnU 
ExterMot arc^ quatieiks,, TiriftUhia te^ta « ■-" 

MTckhea mit den Worten des Liv^us übereinftimmte,? 
die der Dichter vor Augen hatte, XXI. 10. Buvi$m. 
flagrantem cupidpu tegni.r^ ad exercittu miß/iis, «7^ 
SagwUüm veßri ciramfident exercüus, unde^ tfrcentm 
JQtdere : mox. Carthaginem 4:ircumfidebumt Rom^mie li0^ . 
ftfj. Richtig wird V. 370. Libyaeque procul in Lwm. 
verbeftert. Der 3^3. und 387. Vers wird mit vieler. 
Wahrfcheinlichkeit für unecht erklärt. Im III Q. aa, 
y^o von dem unvergänglichen Teaa^ei des Herculeszjt. 
Gades die Rede ift, fcheipt.uus der Vorfchlag 4;oacf/ 
fijje (vita Je.) ftatt confediffe zu lefen & etwas hart und 
nicht nothwendig. Im 42. V. ift die Lesart des Co(i. 
Colon, froihteinque minor nutK omnis Acarnon» üit Ver-. 
äodrung des fehlerhaften omnis in offtfiü mit Fug und, 
Recht in den'^ext aufgenommen. V. 55. ift in oerBe- , 
. fqhreibung der Ebbe mox retneei gurges fractoque rekt 
bitur aeßiL^ trac^o ftatt retracto (ehr hart , und die Ver% 
befteruiig des Herausg. in fircUo gefallt uns fehr wohl. 
V. 283- vermuthet dcrfelbe U^^mdifm v^nf^i tmcis gens 
ultima terrae p ftatt dofnus ultima 9 welches unferro Ge-^ 
fühl nach , die ausgeluchtere und richtige Lefearf iä* 
Nur paJTst dazu Veniens nicht. 2S7. Heinjms liefst dai&r 
vicini, und dies dünkt uns bey weitem das WahrfcheiQ". 
lichße. — V.. 329. fiagt der Dichter, die Cai»ta5rer 
pflegten fich im Alter felbft zu tödten, uu^>imb£Ues a$r 
nos praevertere faxo» Ernefti erklärt dies^rch praecir, 
pitio finire vitani. Aber dies wäre doch fonderbarge- ' 
iagr. Sinnreich tt|id vielleicht wahr ift daher die Ver- 
befferuug taxo. Der Saft der l'axusbeeren wurde it^ 
Spanten als Gift gebraucht. Plin. XVL lo- Dah^r «^ 
tuendafucco taxtisbey Statins. V. 39c. hat ^er Herausg. 
Harr Hortano maenas mit Drackenborch arcana aufgenom- 
men,* glaubt aber, dafs in diefem Worte ein anderes, 
etwa acäamans oder orgia agens verborgen fey. Der 
Yex^ iß, ohne Zweifel verdorben; aber auf welchem. 
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Weg:e'cr reAeAtf werdej» tdUki fcBeint uns nock 
* nicht klar. Im IV B. 722« erklärt Hr, R. die OfVort^ 
««r regfmi - nofcenda ad coepiA fKörotar» durch hariatMf 
^tgt^j Mt c(mfuÜs coeptO' ptowns nofcat, icl^gt aber 
fnMemki vor mit einer fyiiizens ia deomitcelften Syfc- 
li«D. Nocb^her llöaoce man ^n-mifctfida i: e iurftiuula 
ionfiiHs confitia denken, — Im YB. liefrnder Heraasg« 
V. 10^» ftatt ducis JitryeKerat ira richtiger duci. Aber V« 
499« 'Mheint dn$. die vorgefcblagne Veränderung aptct- 
tmn in betta bipmnem ftatt aeratam unnütz« Kann die 
gewöhnliche Lesart nicht e()enfall$ äurch hip, ad b^Ui 
ufum aare praefixam erklärt werden-? fo wie aerata fe- 
cwris beym Virgil. Aen.XI. 656- — Im VI Buch V^i'Si. 
Wird mit Wahrfcheinlicbkeit ad fmnufum ut phudaut 
peiefeii, ü»ttad nmnermn ptaudat 9 welches dem hs* 
Xmrrnjc ein^Handhiog beilegt, die ihm nicht ^akömmt«. 
Wenn V. 413. vom Kegolus gefagt wird patet impa» 
trabilis bicUbuSt (o mufs dies » wie hier in den Anmiefv 
kimgen gefchieht, verftanden werden: paien^eJHS uurü 
tmUfii fed efi iwtpenettabiUs , iwoictut: und vielleicht 
bat der Dlclrter diefen fcheiubaren Wrderfprucfa (auri* 
bus tnctum accipü, wm animo) vorfetzlich gefucht. i>inn* 
reich ift indefs die Vermuchung — * pater: impenetrabi* 
Us iUe etc.^ V.6ir. Romnlecem tandem, taudemf waa N« 
Heihfius unter raehrero Conjecturen in Vorfchlag bringt^ 
Irbetnt uns auch hier die einzig richtige Lesart. Diei 
Heräu9g. vermnthet faMitm odef fm^tmn. Beydeaent« 
ftrnt fich 7xt wvh von der gemeinen Lesart £<was zu 
rädFcb febeint ans V« 689* die Anlnahme der VerbaflCt^ 
nfD^ \ Hoic iiUet c^iePas kgätopum w^dine Hamiktar^ 
(RüttHocintervictosrd^atusino. B.) welche» obfchea 
auf den lernen einer finnreicben Conjectur« doch 
fcbwfi3icli\ttf eine Stelle im Texte Anfpruch zn ma^ 
eben hatte« Auch war der Herausg. felbiL von ihrer 
ZuverU^gkeü fo w^nig überzeugt , dafs er in den An- 
merkangen noch einige andre Vorfcbläge zur Verheile* 
tung'de^ verdorbnen Verfes thuc. Im VIIB. 234. fagt 
Fabius zn feinen nngeduldigen' -Soldaten: State viri et 
JkkAite ducem. Höchtt glücklich^ unferm Gefühle nach, 
liefst der Herausg. aut: f: d. Dagegen feben wir V. 
299. den Grund der Vejrbeflerung /ompi?j ßricto tat- 
pebat sj^amina tovo. fktt ßrato - dorfo nicht eiu^. Aua 
dem YIII.B. wollen wir nur zwey SEellen erwähnen, 
die der Herausg. zu verbefTern verfucht hat. V. 121. 
iiatnque afper Jontno dirus me impleuerat horror. Hr. R. . 
Ichlagt vor dißufam impt, h. ftatt circumfufam , fomni 
atis circumdatam. Wir wünfchten, dafs diefer Sprach* 
gebrauch du^ch Beyfpiele untefftürzt wäre. Bis dahia 
halten wir N. Heinfii Vcrbefferung für wahr, welcher* 
Namfomno ajperfam rf. (vielleicht Nam ajperfam fornno} 
lieft. Im 3$g V. befchreibt der Dichter das Schrecken 
des Poff^na bey dem Anblicke der kühnen Tliat« 
Hifer hat die Lesart Tunc icti fpecie fuere aeri in 
heUa magifiip9^^ welche in den Codd. vielerley Verän; 
de^ngen erlitten hat., zu maunichfaUigezx.Verbefl(^run- . 
gen Anlafs gegeben. Der Herausg. thut felbft verfchiedi 
ne Vorfchläge , zwiA^hen denen er fchwankt^. nimmt 
abef doch eirnen derfetbea in den Text auf : Tunc ictur 
Jpicie pavitare hoc betla magiflro, Diefes Verfahren 
fchdut uns dicht kritifch genug zu feyn, auch weim 



die Verbeflbmat ilde& etmbi mAsh'fit Ach litttei Aber 
fchwerlicb dürfte^j^Mcieib obae. alles Beywort oder da» 
bey ftehenden GenitiT Ibttt fincleu können ; und dif 
Abweichufigeii def Glaiidfchriften in tuereifi^ere, ime* 
t$ führen gewiß nicht auf poväare. Viditicb t kömmt 
folgende Lesart den Buchflabf n det VMl^ata näher ; 
Tanük ictus Spedeßmkn hm bdta magifi^ Cemitm^ u Cj 
ho^ vira edo^^ 'faantaßki perietäa öbmmdajmt^ beUum 
fimre tmtfiüiiiL 

» 

[ Der v6r 'iftis liegende Band enthält die erften acht 
Sucher; der ^weyte wird den ganzen Reft des Gedichts 
nebft den nothwendlgen Regiflern und einer Abhand- 
lung über die Eigepthämlichkeiten d^r Sprache, de^ 
Silius enthalten. Wir wünfcl^en dem Herausgeber voll^ ^ 
Muf»e zitr Vollendung feines verdienftlicheQ Werkes.-. 

# 

MflR^TfiH» in der Perrenonifchen Bucbh.i Sathifli 
^giirtha, nebft deflen Epifteln an C. F. (Julius) 
Jäfar über die Staatseinrichtuhg; Qberfetzt von 
Job. Chriftoph Schlier. 179 j. XVII S. Vorr. LVI 
und 1528- g4 

Der Üeberfetzer varfichect in der Vorrede »welchfi 
einige gute Gedanken über die Pflichten eines Üeberr 
fetzers enthältf überzeugt zn feyn, . dafe eine vollendete , 
Uebeafetzung des Saihä nicht eine Minute weoiger 
2Leit fordere, als Horaz zur Verfertigung eines volt; 
kommenea Gedichtes beftimmt habe« £r 'felbft h^ 
nur ein Jahr auf feine Arb^ gewandt & vo^ der ef, 
hcrfTenillcb , wenn die noch erfiDrderitchen acht ^ähr$ . 
verflofliin feyn werden t noch befcheidner als jetzt den- 
ken wird. Hn S. fcheinc in der That den Geift feinof 
Originals zu fühlen, aber angeeignet hat er fich de^r. 
felben keineswegs, undfowte er in .dem Vortrage fei- 
ner eignen Gedanken einen grofsea Mangel an Gefühl 
für Haltiing und Biilheit zeigt, fo herrfcht auch in def, 
Ueberfetzung<.ein gewi^r Geniedrang, der dem edelj^. 
Römer gar nicht ztemt. Gedrängtheit, felbft mit eini- 
ger- Härte verbunden; Anwendung veralteter, Prägung ' 
neuer Wörter wird kein vernünftiger Kunftrlchter ei- 
iiem^Jeberf« des Salluft zum Fehler anrechnen ; aber 
wenn er ohne Noth und Vortheil, nilr damit er das t 
Anfehn der Originalität gewinne, Inder Stellung' der 
Wörter und der Anordnung der Sätze den dcutfcheii - 
Sprachgebrauch dem lateinii^&hen aufopfert , fo heifst 
diefes mit allem Recht—- Affectation. Auch wir ken- 
nen die Geiahren einer folcben Arbeit, und wie fchwer 
es'fey, die rechte Linie zwifchen dem zu viel und zn 
wenig, oder. wie fich Hr., S. ausdrückt, der Huperbet ^ 
und dir EUipfe , zu finden ; aber wir nehmen keinen 
Anftand zii behaupten, dafs eine Ueberfetznng wie die 
gegenwärtige weder auf den Beyfall der lateinifchen 
noch der unlateinifchen Lefer Adfpruch'machen. könne; 
Wir wollen einige fröben anführen. Die erfte fey aus. 
der berühmten Rede des Marius , in welcher er, wie '- 
der Ueberf. fa^, die Abficht hatte, den Adel zu fefmt^ 
tän (exagitandi.): „f§hrwahr ji^ find falf ehr daran (falfi 
funt), welche die verfchiedenften Dinge gleichmäfsig ^ 
erwarten , das Behagen der Trägheit und den Lohn 
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des Verdiaift«^. Aucti vre«« £e^6ey eudi oder im 
Senate t/ir Wart machen (vetbz faciant), fo iil die 
Rede meiftej^theils iiur Erhebung ihrer Vorfahren; 
durch Herzählen dernr (eorum) upferer Thaten glai* 
bea fie fich felbft glänzender (clariores) zu toachea, 
Grade das Gegeat-bcii. Denn jtf herrlicher das Leben 
derfelben (illorum) war, «m fo fchändlicher ift ihre 
(horbm) Stumpfheit, (ibcordia) und warlich Xo verhält 
{ich die Sache/* -^ „Der Vor£eihren Ruhm iü deoNfich- 
fcoinmei;! .ein Licht» und läfst weder ihr Gute^ noch 
ihr Böfes im Verberg^nen« Darap zw^r gebrichif es mig 
Quirlten:' aber was ruhmvoller iil» von eignen Jha- 
ten darf ich fprecher^. NuoAicht^ wie unebfn (iniqtit) 
fie find/* Foljgende Stelle aus dem 4Cap. der i. Epiltd 
an den Julius Cäf^r, wird niemand ohne Zuziehung 
des Originals verliehen können: ,,und dazu ermah- 
nen dich eben jene: nämlich es habe der Kämpf ge 
goltejü» war von euch beiden nach Willkühr t^eein- 
tr^(;htigen dürfe : als tätce(l clu den Sra^t nicht erlial- 
teUf fondera ai) ciich gerifTe^y und ^Ifo dafs fomit 
die Herrn nach vollendetem Dienfte, die bA^vileo und 
alteften Krieger gegen Brüder und Aeüern, zum 
Theil gegen Kinder ihre Waffen kehrten; damit aus 
anderer Verderben die fchöndlfchfte^ Menicheo für 
ihren Bauch und ihr« vergeudende Schwelgfutht d^a 
Aufwand föaden, und Vorwürfe deines Siegen wür- 
Apn,^ Kanu es jemals deutfch werden» ^u Tagen» wie 
im LXXtV Cap. gefchieht: „aber noch zögert er: da 

{^{of^ec/i erjchemf IfUteVus. Und gleich darauf; wo der 
(önig war» dort focht man» ilatt da; wie es fchlech- 
terdings heiisen mufs. Kann es erUubt feyn zu fa- 
gen : alles, tc;a^ anch immer ^ zu W)igen. Cfupks rei U' 
het fericulum facere? Was ift ein früher ^üngUng'i Ift 
es der Würde des' Römers angeinefTen , vvon Laffen, 
und taffen Mmfche» zu reden » wodurch der UeberC 
inertes homines auszudrücken geglaubt bat? Würde 
Saliuft wohl in unferer Sprache» einen Conful einen 
ftammekden Wicht gepennt haben? Upd bei/st hebßs 



Üngua (E^\A.U. $.) an Wichte ^ Ift der vorhin an- 
geführten- Rjede nennt Marius den Adel i^uh-küpfe, 
Cas Original hat homines praepofieru Die Worte do- 
wi miUtiaeque werden Immer durch daheim und draufyeu 
ilberfetzf. ' Wo drävfsen wäre das denn ? Und fchlieCsC 
dies den Begriff von kriegerifcher Thätigkeit in ficb? 

yERlflSCHTE SCHRIFTEN. 

'Berlin^ h. Schöne: Repertoriitm der beßen Auffdtze 
* ausdenneußendeutfchenZeUfchriften. I795. 160 S. g. 

Nicht etwa, wie map glauben könnte, eine Kach* 
weifuug der bellen Auflatze in unfern Zeiifchrißea» 
fandern ein fumiUcher Ab -i\nd Nachd^'ucjc derselben. 
Wenn diel'es erfte Prubejlück einer offenbaren Plünde- 
rung von der Jultiz des Publicuans gebilligt wird, fo witt 
man damit auun VortfaeU des gen^i^ien Beftep, wie -man 
leicht glauben kann» fortfahren. Vielleicht verii'ajadei( 
fich dann die bammlupg in eine neue Monacsfchri£^ 
die fich mit dem Marke jhrer Mi cfchweftern aahrL Gibt 
es wohl eine verächtlichere Art Bücher zu machen» als 
aus zwaqzig überall veRbreireren Schriften, die ihrer 
Natur nach .beftimmt find , in yiele Hände zu kommen, 
ohne alle eigne Zutbate.n , das ein und.zwaj;pizigfte z# 
machen. Uebi'lgens jft düefe .Sammluxig» wie es Sey 
Unternehmungen von iUefem Zwecke gewöhaiich ü, 
ohne Allen Plan, und /es fi.^d die verfchiedenartlg- 
ften Drnge zufammepgeraft » von denen man glaub- 
te» dafs fie das Publicum am meiit^a incereflire^ 
würdep. Die bey Bavmgärtner erfchienene unrichtige 
Befohreibung des Telegraphen ; einiges über die Ka^- 
tüche Philosophie upd frapzöiifche jlevolution ; eine» 
wie e$' in der A^merkupg heiCst» qoch ungedfucktc 
Abhandlung über die Sympathie» uiyd eine fehr inihiet* 
mäfsige Ode an die Natur» ^nachen. den Inhalt diefer 
Sammlung aus, von welcher wir hoffen , dafs fie mi( 
dielj^m ertten Bändchen befchloffc^ werdep wird« 
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Vbamiscste ScmviyTSV* frankfuri a, M*, b. Streng t ^erp 
/uch über den Z^JammcnhaHg aller Theile der GeUhrfamkeit zur 
Grundlegung einer allgei^einen j^ic^clopadie vpn QUtither Hein* 
rieh von Berg. 179^ 8* 4S. nebfl einer" Tabelle. Der Vf. fach- 
te, um den fyftematifchen Zufimmenhang aller Theile der Ge« 
lefarfamkeit aufzufinden, «in aUgemeiiw' Band, idurch welcb^ 
üt unier eioande;? verbunden werden » und fincUt |^e» » ii;i feir 
nei^ erilen Verfuche , in dejr Beziehung cler^ Wi0enfchafttn auf 
die mentchlicnä. Glück feli|keit. Da er aber in l^ol^e fand, daft 
iie dies mic allen menfcbhchen Beftrebuagen gemein haben , fo 
glaubt er in dem zweyten Verfuche näher zum Ziel zu treffen, 
wenn er diefes Band in der Aufklärv^ng des Geilte^ , als dem 
nächllen Zwecke aller WiflenCdiaft , auftudite. Hieraus ent- 
l^ringt die gewohnliche Eindieilung in theoretifche und practi* 
fche VViffenfchaften. Zu jenen redinet er diejenigen Theile det 
Gelehrfamkeit , welche Aufklärung des Geiftes über folche Ge^ 
genilände des mcnfefalichen Witfens zum Zwac)i haben , welcha 
fich zwar nicht unmittelbar auf HandluaCf^^ bezleho» abar doch 
den Anwtifungen zu vetaunftiiiälsigar Jbnri«h(aiif der Hand» 



lunfen entweder die erflen Orundfätze oder Hillfsmittel jin die 
Hand geben ; zu diefen rechnet er diejenigen Theile der Gelehr* ' 
facnkeit • welche Aufidürung dts Geillea über folche GegenÜande 
des meufchlichen WifTens beablichcigen , welche Anweifutqfen 
zu zwcckmäfsiger Einrict^tung der Handjungen enthalten.- Weder 
der eine noch dtr andere Grundfa^tz fcheint uns hinreichend, uai 
den Zufammenhang der WiUeufchaften daraus abzuleiten und 
das Feld des menfchlicheii WilTens ausziunefTen. Daher iil 
auch die Bezeichnung der Granzen der Erkenntnifs S. 17, ff, fehr 
unbeftimmt ausgefallen. Als einen fiebern Wegwetfer in .den 
Focfchen nach der Nati^r der Dinge, d^nut die Vernunft üch 
nicht auf dem Ungeheuern «Feld« verirre, empfielt der Vf. $.34* 
allgemeine ^enntniil'e von den aUgemeinflen Ei. enfcfaaften , Ver- 
haltniEien und UnterCchiedeti der Dinge, von der Natny^ gelßi' 
Jeher IVeJcn^ und von allen endlichen Dingen zmfammen, $. 107. 
Legt er der Kunft, feine Gedanken durch Worte auszudrücken, 
einen doppelten 4¥^ck bey. i) Richtigkeit und K^inhett der 
Sprache. 2) Schmuck un^ Annehmiichkeit derfelben« d« k. er 
aiifiiu ifa» sttfli Zw«Gk wei bioft ein Mittel üt 
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|*ATXA. b.. d.Verfafler: Profpetto di Bifofma otfa nua- 
va NomoicUitura chimica 9 propoßa da" Sigg. Mor- 
vcau^ Lavaifier, BßvthoUet e Fourcroif di Luigi 
BrugnattlU; ohne Jahrzahi. 25 S. gr 

' Cbandaf., b. Ebeademf. : Sinonimift antica t nwivd ri- 
formata difpofia per ordme alfabetico , propofta da 
jL. BrugnakUi* Oime Jahrzthl. iig St. S* 

||ie Gcaadet welche die auf dem Titel der zuerft 
^-^ angezeigten Ahhandlimg genannten franzölirchen 
Schriftfteller uod mehrere andere Scheideküoftl^r ver- 
anlafsc h^heq, .die chemifche Sprache umzuäddern, und 
.datc der bisher gewafanlichen , freylich oft in mancher 
Äüiri^cht fehr fehlerhaften Benennungen, neue Wocte 
für die Gegeoftande der Chetuie zn erfinden » haben 
auch den Vf. vermocht , eine Nomenclatur fßr die(e 
Cegenftände in italiämfcher und lateinir£her Sprache 
jLu, entwerfen » und fie feinen Landsleuten und andern 
gelehrten Scbeideliunftlern zur- Beurtheiitixig vor2ule- 
^en. Er trägt daher'(ia der erfieu Schrift) (eine Ge- 
aanken Qber verfchiedene Naitien 9 die jene Chemiften 
,ipii neben Productea gegeben haben, vor, und macht 
zugleich wider diefelben einige alierdinga fehr ge- 
.gründete Einwendungen ; er giebt dann die Benen- 
nungen an» die er fiir diefe G^enftände erfunden hat» 
ui^ thj^ilf zuletzt (in der zweyten Schrift) ein voU- 
ftändiges chemifches Wörterbuch , worinn die neueli 
Namen durch die ihnen entfprechenden alten Benen- 
Öttngen». und manchmal Auch durch eine kurze Um- 
fchreibuno: erklärt find« mit. Wir wollen einige Bey- 
fpiele nusheben » und fo unfern Lefern einen Begriff 
von der hier voreefchiagenen Nomenclatur zu geben 
fncheu. Hr. B, h^t iich darüber auf» dafs die franzöfl- 
Tchen Scheidekünftler bey der ßenennjjng der eigentli- 
chen Sauren das Wort aoide gebraucht, und die Namen 
derfelben nicht vom Worte:, o^u^ hergeleitet haben; 
er meynt, d^fs bey der Wahl Deuer Namen für diefe 
Subfbnzeki eher auf den S$ruerftofF Ruckficht genom-. 
men werden rnüife, als bey andern Prodücten, z..B. 
den metallifchen Kalken, da jene eine weit gröf$ere 
JA^nge von diefem Stoffe in fich haben, als die letztern; 
er fchlagt daher, ftatt des Wortes; acido^ den Namen; 
ojfico, vor, und die bekannten Säuren felbft nennt er q/- 
Rfolfarofo , offifolforico , oßinitriQOt oJRfaccaricOf ojftnitri- 
munaticQ u. i.^w.' Die fäuerlichen Flüffigkeiten, wel- 
che jene Scheidekünftler puro- ligneux, pyro-muqueux 
nnd ptfTO^ tartareux genaont haben, will er lieber ^ffte- 
ka-kmufop offieteo-mucofo nnd offleteo-tartit^ofo ntm 
A. L. i. 1706. Zm;^^ BaanA. 



nen« und er fchlneicheic fich, dafs diefe Namen die wiikV 
re Natur diefer Flufligkeiten befler ansdrücken, als je- • 
ne. Die Worte, mit welchen man die Neutralfafze 
bezeichnet hat, danken ihm eben&lls nicht fo beftimmt 
• und deutlich zu feyn, als fie feyn foHten, und er nennt 
deshalb die aua Sdiiwefelßlui^ zufammengefetzten Sal- 
ze , ftatt So^aH und So]ß,U , Oßfolfati und Off^olfiH, 
und die Salze,' in welchen die Alkalien u. f. w. mit 
' Salpeterlaure , Salzfäure, EiTig u. f. w« geföttigi find«. 
Oßinitratu OffimuriaUt Offiacetaiin. £w« dipd^aßa^ de 
Joda und d^ammoniaco. Der Name: das azotico ^tk^e, 
fährt Hr. B. fort, nicht blofs auf die eigendich f^ge- 
.aaui;ite phlogUfifirte Luft, er fey auch auf andere Gas- 
arten, die nicht zum Athmen taugen, anwendbar, und 
könne alfo leicht zu Zweydeotigkeiten Gelegenheit ge- 
ben; auch^a^ mtroginQ könne man jene Luftart n^cht 
füglich nennen , da fie nicht zur Erzeugung des Sa(- 
pcters, fondern nur zur Bildung der Säure di^es Sal- 
zes wefentlich nothwendig fey, man mäflfe tfar alfo- 
vielmehr den Namen :-g<lf offinürigeno geben u. f. w. 
Aus ähnlichen Grundea tadelt der Vf. auch die Benen- 
nungen: Gas oxygmiwm iiod Gas hijArsg^um^ und 
fchlägt zugleich rar jene Luftert das' Wort: Gaster- 
moffigeno (weil fie, aufser der Süare^ auch Wärme er- ^ 
zeuge,) und für die letztere den Namei»: Gax iHfiam- 
mahiie vuroj (weil fie immer entzündiichfeyr aber nicht 
blofs Wafler bilde, fordern auch zur Erzeugung de^ 
Oele, des flöchtigen Laugenfalzes u. f. w. ei*fodert 
werde , ) vor. Zur Bezeichnung der metallifchen Kai- * 
ke empfiehlt eV 4a$ -Wort : Encaufio^ und e»* glaubt, 
dafs auf diefe Art die eigentliche BefchafFenheit diefer 
Producte beifer ausgedrückt werde, als durch das Wort: ^ 
Offtdo; denn jener Name, fettt er hinzu, gebe zu er> 
kennen^ dafs diefe Kalke 'durch das Verbrennen eat- 
ftanden feyen , der letztere aber zeige eine Säure an, 
die man doch nur in den wenigften Producren diefer ' 
Art Entdecken könne u. f. w. Bey der Wahl d^ Na- 
men, deren wii* bisher^edacht haben, ill der Vf. al- ' 
lerdings glücklicher gevvefen, als manche feiner Vor- 
gänger; miein in Rückficht auf einige audere Be- 
nennungen, die er. vdrfchlägt, lafTen fich*" manche 
Erinnerungen anbringen; das phlogiüjfirte Laugenfalr 
z. B. nennt er : OSfx^tuSftato di potajfa ferrugginofo non 
fati$rato\ das fchweifstreibende Spiefsglas;, Encaufiö 
irianco d^antimonio per mezzö del nitro 9 und. das zerQof«^ 
fene Weinileinfalz: Potaffa mefeokkta d^qfßcarbonato di 
poiajfa in deUquefcenzat diefe Namen aber, fo wie meh- 
rere andere, die er z. B. S. 12» 21 u. f. w. in feiner Syn- 
onymie vorfchiägt, find wahre Definftienen,. und fie 
find alfo in diefer Rückficht tadelhaft; das Spiefsglas« 
Weifs nennt er Enccivft<rd*a»iimom9 bUmco per predpitm- 
Nn • zitmCf 
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210»^» bey UQS aber verfteht man unter jenem Named 
^fn mU Salpeter vcfrpiiffcen Spiefsglasköni^; das fier- 
linerblan führt >r unter dem^Nanieo: OßtffUJfiMto di 
Jerro auf« und doch hat diefe Farbe auch eine anfebn- 
liebe Menge Alaunerde in ihrer Mifcbung; die ftarkey- 
fthe Seife zählt er zu den OJfifapameUtf üe gehört abet 
pjcht jinter diefe Producte, da tie nicht mit eteer Säu- 
re« fondern mit. ätzendem Laugenfalze bereitet wird 
ü. f. w. Einige ahcfere Nanieu, z.. B. der des Bley- 
weifses^ der f}mpatheti(chen>Koboldd inte u. f. w. find 
sti anderm ^Betrachte fehlerhaft« und können desh|ilb 
- nicht füglfch auf ae0 Bey&U der^Lefer Anfpruch ma- 
chen. Wir wünfchen alfo « dafs der Vf. für diefe und 
inanche andere Producte pafTendere Namen er6nden« 
und diefeften in der Folge bekannt machen möge. — 
Koch erinnern wir, <iafs Hr. B. die fo eben angezeig- 
ten Schriften auch. in feine ^nnnli di Chimica e Storia 
naturak ToMo VUl und X aufgenommeo hat. 

Leipzig« b. Fleifcber: Verßnch einer fyßematifctien 
Anordnung der Gegenßände der reinen C/imtf« von 
£• H. G. Arzt. 1795. 2^6 S. g. (20 gr.^ 

Diefe Schrift enthalt eigentlich eine&£nt\turf zu ei- 
ner neuen chemifchen Sprache. Der Vf. hat ilch « be- 
yor er iich mit diefer Arbeit zu befchäftigen anfing« 
^ie Fr^ge aufgeworfene ««ob es nicht unter allen mö^- 
»lichen Geflchtspuakten einen gewifien geben könne« 
«^der ^er einzige fey « au;^ welchem die Gegenftände 
'««angefehen werden nuifleo« wenn man ihnen regelmä- 
««fsige und bellimrote Namen geben will ?*« und er hat 
itch bemiüht« diefen.Geficbtspunkt aufzufinden» und 
ihn bey der Wahl der Namen, welche-er hier für die 
' Gegenllände der reinen Chemie vorfchlägt« imitier vor 
den Augen zu haben. Er hält fich für überzeugt, dafs 
die fyfteroaiifche Anordnung der^u benennenden Din- 
^ ^ge, oder ihre Eintfaeilui^g in belUinmte Ordnungen und 
Gefchlechter das Fundament einer beftimmten Beuen- 
üung'derfelben fey«. und dafs einer jeden felbßüändi- 
gen Gattung ein felbftftändiges Wort als Gefchlechts- 
aame beygelegt» und jede Art nach ihrem eigenthüm- 
lichen Charakter durch ein beygefügtes Wort unter- 
fehieden werden müiTe. Er hat daher« diefer Ueber- 
'zeugung gemafs« eineNoiueoclatur entworfen« die (ich 
auf diefen in der That fehr richtigen ^irundlatz ftützt« 
und -die eben deswegen eher «als manche andere Ne- 
menclaturen« die unlängft einige Scheidekünftler vor- 
f efchlagen haben« auf Beyfall Anfpruch machen kana. 
'Wir wollen unfern Lefern einen kurzen Abrifs derEin- 
theilung des Vf., bey welcher das durch Hu. Göttling^s 
Verfuche über den Lichtftofi (bis auf die ftreitigen Punk- 
te nämlicji) berichtigte atitipblogißifcbe Syilem zur 
Grundlage angenommen worden iit« vorlegen, und die 
Kamen, die er den 19 Ordnungen«, die er aufhellt« fo- 
wyfal, als den Gattungen , Untergattungen u. f. w. ge- 
geben hat« mit einigen Beyfpielen erläutern. Er macht . 
ipit den einfachen Grundfloffen (deren er 9 [den Wär- 
. meftofF, LichtflofF, SauerftoiF« Wafferlloff, kohlen Aoff« 
Schwcfelftoff« Phosphorftöff, MetaliftofF und ErdllofTI 
•Jiniiumt,; und mit den GasiXTien, (die er in reine 



I^WärmegM , Lichtgas und Waßerg^s«]} und gemifcbte 
Gasarten [Scbwefelgas und Pbosphorgas] .eintheiW) 
den ikufiuig 9 er geht dann zu den Säuren. ( die thdk 
vollkommne Sauren« als Schwefetfaure^ Salpeterfaure 
, H. f. w.« theils ilalbfäuren« als Phospborhalbdiure« Ef- 
iighalblaure u. f. w. find«) ferner zu den Kalient Er- 
den ^ MetaUßoffverbindiAiigen^ (zu welchen fowohl die 
wahren Metalle« die der Vf. fiir Verbindungen derMe- 
talllioffe mit dein LichtiiofTe hält, als die Metalikalke« 
die aus MetallftolTe und SauerftofTii zufam mengefetzt 
find« gehöreil.«) und zu den Glafernf Lichtträgem aad 
Doppel' tErd- und Mittetfalzen über; hierauf kximint er 
zu d en Verbindimgen der Grundkigen unter . einander^ 
der Erden mit Kalien und der Merallkalke mit Kalien« 
der Lichtträger (des Phosphors« der Kohle und des 
Schwefels) mit Met alten. Redten und Erden , der Metaäe 
mit Lebern und mit Metallen, und nennt zuletzt noch 
die nächßen Befiandtheile der organif eilen Körper^ die Pro- 
ducte des erßen Grades der Zerlegung diejer Kiirpeir, und 
die Verbindungen der organifchen Producte. In diefer 
wirklich felir guten Ordnung betrachtet nun der Vf. 
die einzelnen Gattungen und Arten « 'die bis jetzt be- 
kanurfind« und rechtfertigt zugleich die Namen« die 
.er ihnen gegebenen Wir wollen , als ein'Beyfpiel 
der fpeciellen Abtbeilung« die JDbppelfalze anfahren, 
.deren Benennungen fo gut gewählt find« dafs man 
fich nach denfelben leicht einen Begriff von der wah- 
ren Befchailenheit der damit bezeichneten Dinge im- 
chen kann. Der Vf. theilt diefe Salze in ) Gattimged, 
und nennt die Verbindungeit, des Weinfteinkali nde 
Säuren Neutra « die des Sodakaii mit Säuren Medin^ 
und die desAmraoniakkali mit Säuren jtmnioniäca.' Dim 
Untergattungen diefer Klaffen belegt er«, nach dem Vef- 
haltnifle« das die Befiandtheile gegen einander haben» 
mit den Namen : Neutrum , Oxi/neutrum und KäUnM- 
trum, oder Medium, Otymedium und Kfilimediumu.Lvr,^ 
und verbindet diefe« um einzelne Arten anzuzeigen^ 
mit einem' VITorte« welches die Säure ausdrückt, mit 
welcher das Laugenfalz \ferburiden ift. Der vitrioli- 
firte Weinilein heifst alfo bey ihm fchwefetfaures Neto- 
trum « der Borax boraxfaures KaUmedium , ^ der Weiis- 
fteinrahm weinfleinfaures Oxyneutrumt das luftrolle mi- 
.ueralifche Laugenfalz kohlenfaures Medium, und den 
übrigen mehr oder weniger vpllkomranen Nentralfal- 
zeu giebt er ähnliche beitimrate Namen « die eben fo^ 
wie jene« leicht verftändlich find« und fich überdexzi 
auch durch ihren Wohlklang empfcbfen. Freyltch 
giebt es auch in diefer vom Vf. vorgefdilagente che- 
mifchen Sprache manche Worte« z. B. ^ntimonimnum 
(Spiefsglasfalz) Jalzhalbfaures MetaÜoantimonimnum (AI- 
garotpulver«) ejfxgfaures MetalloplumSinum (mit filey^ 
kalk überfattigte Effigföure) tartarikalijches Jrfenikit 
(Arfenikleber) u. f. w., die etwas unangenehm klingen, 
iudeffen müflen wir geftehen« da(% auch dieft Worte - 
mit Einilcht gewählt fiud« und da(s fie ixn$ befler ge^ 
fallen haben, als mehrere ^^cm den Namen, welche voxt 
einigen andern Nomeuda.oren vorgefcblagen worden 
find, -r- Die Bemerkungen, die der Vf. über feine fy- 
fiematifihe Anordnung fowohl, als über die von ibm 
gevrählten Benenq,un£en , und gelegentlich auch über 
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irerfchledene iStere tmi*ü^ere Nanen der Xiegen^än- 
de~def Cbemie machf^ zeugen Von femexi Sach- und 
iSjyrtdrimiiHiHfleii^ .und üb .^«rdieijteji daher der Auf" 
jhrerklbuikeit iet .Lefer noci^i beionders mf^ebleo. ztt 
rvrerden. . 

, - SeHÖNE KÜNSTE. 

rau uiigedrucktein Kaclilafle. Erftisr Theil. 1792% 
330 8. Zweyter Theil/ 339 S. {. 

£s' ift bekannt y da^ BiSet'ot eine Art von Reman» 
unter dem Titel.- ^eOH U Faialifte^ binterlafTen hat. 
•Mehrere feiner Bekannten -und Fröande befitzen Ab« 
Ichriften deflelben, die ef ihnen aber nur unter derBe- 
diagung*9 fie niemals drucken zu laflea« anvertraute* 

^er Oiigenanute Ueberfetzer wufste lieh eine feictie Ab- 
schrift zu TcrCLbafFeu, deren Befitzer fein Verfprecben 
zii erfüllen glaubte t wenn er nur das frauzöfifche Ori* 
{^iual dem Publicum vorenthielte. Was von d^^fer Art 
▼Oü Gewinenhäfttgfkeit zu urtheilen fey » gehört nicht 
hieber; aber, foviel- üi gewifs, dafs lieh kein Grund 
^infebn läfst« waruiiiD. ein Geheimuifd aus einem Wer- 
ke machen wollte» das. nichts* Bedenkliches enthält 
Wi^nn er nicht vielleicht. eben dadurch feinem Gefchen* 
ke eineWichtigkeit zu geben ipeynte, die ihm/eia in- 
bah niemals verfchafit haben würde. Jx^ der That ha- 
ben^wic von diefem Buche weit öfter fprechen hören, 
eke es bekannt. worden war» als nachdem fich jeder* 
nsann hätte überzeugen können« dafs es weder fo küh- 
ne, noch fo freygeifterifche , noch fo Schlüpfrige Din- 
ge enthielte, als man behauptet, oder vielmehr nur 
-vermuthet hatte. Daf» man hier aber das ächke^WerK 
Dlderot^s habe; läfst fich nicht bezweifeln, wenn lAin 
feine Manier, feinen Stil, feine Grundfätze onr.eij^iger- 
mafsen kennt. Die Qui^teflenz des {ranzen iit in fol- 

«.^äder Steile' enthalten i^ «JSennten .wir die Kette der 
Urfachen und Wirkungen, welche das, .Leben eines 
JMenfchen, vom erAen Augenblick der Geburt aa« bis . 
zii t^tnevQi letzten Hauche ausmachen, fo würden wir 

. überzeugt werden , dafs er nichts weher gethan hat, 
»H wa^ er nothwendigahiin mufste. — . Die Summe 
der Elemente, aus denen ich beftehe, mag auch noch 
fb grofs feyn, fo bin ich doch hur Eins, und Eine Ur- 
fache hat nur Eine Wirkung. Ich bin immer nur ^i- 
ne Urfache gewefen; ich habe daher auch immer nur 
Eine Wirkung hervorzubrit^en gehabt. Meine Le- 
bensdauer war alfo blpCs eine Reihe von nothwendl- 
gen Wirkungen/' Jakob f der Held der Handlung, 

.wenn man anders von diefer Erzählung fagen kann, 
dafs fie eine vtlandlung enthalte, macht es \ndeh^ 
hey: «llen feineih Fatalismus, wie . andre iVIenfcben, 
welche keine Fataliften find. Er vergafs feine Grund- 
fätze zuweilen; und indem er die' Klugheit tK^ 
verlachten vprgnb , fuchte er doch dem I^ebel vor- 
zubeugen. ' Begegnete ihm aber ein Unglück; fo 
trößete er fich mit feinem Sprüchelchen , und fagre : 
Das mufstefo und nicht anders gefcfaehn; dentt^-dor* 
oben im grofsen Bache Seht fo gefchrieben. Dalis diefe 
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Denkungsart . auT einef Iteiüe, di.e lakofc mit feloen 
.Herrn macht, und auf der ihnen mah'therley Abeil^ 
theuer aufftofsen, ik Icoitiifchen Sceneii und manchem 
'intereSabte» Riifipiincmect VäranjaffuBg^V^d)!^ fiel|C 
man leicht; aber dafs Shandy'fche Laune tn die- 
sem Buche berrfcbe, wie der Deberf. fagt, bezweifehl 
ynr. Im Gegentheii ift d^s,; was Sterne^ nachgebildet 
ift, nicht feiten froftig, und wegen der Aftern Wie^ 
iderholung der nämlichen Wendung, und dcfis jseinli-- 
cben' Scherzes» langweilig. Die Segiebenheiten dea 
'Helden, mit denen der Vf. feine (^efer tinterhalten zu 
'.wollen /cheint, find dkhts weiter als der Faden, ^n 
welche eitle Reihe von Erzählungen ang^fponben findj 
die bald mehr, bald weniger IntereJTe haben*, aber ipj- 
gefaramt lebhaft und getthrefch erzählt find, pie Üe- 
berfetzüng i&., fo viel ilian ohne Zuziehung de^ Origi- 
nals urtheilen kann,, gfut gerathen. Nur an einigen 
, Stellen vermifsten wir den eigendicben Ausdrud^ «uxid 
die deutfche Wendung. ' * 

Cassel, b. Griefsbach: Leitfaden beym ÜfUirriMe in 
der englifclten Sprache, von0. A. ^öck^ I7^^ fiSS 
S. g. ,4 

. l>!it Vergnügen fcheu wir in der Vorrede, dafs Hr. J. 
zu den Sprachlehrern gehört, welche eiäe bündige 
ThÄrie mit Uebungen verbundeä,. als den näcfaften 
und ficherften Weg betrachten.' Auch ift feincMetho- 
de, die eingeitneueten Beyfpiele de«^ gegebenen Begeht 
mit der Ausfprache zu begleiten, für den AnfSnger be- 
quem und nützlich. Doch erfchopft feine Lehre S^än 
,dem Laute der ßuchihben htj weitem nicht alles. Er 
..wacht keinen Ünterfchied zwifchen dem Laute ^ft und 
ek, welchen das lange ä in Yo vielen^Wortern annifnml^ 
fondern läfst es immer wie ah klingen. Dadurch geh,t 
nurialle Schönhek der Aussprache verloren f denn z.B* 
in market lautet a ja apders, als in gaze. — Das Hülfs- 
ye;rbuin ^ö have fpricht er hähv aus. Solautet /ial^ aber 
. ." in tiave ift das a kurz. — andere merkwürdige Wör- 
ter, als/olW, rather,~dre^ bade^ bafs u. f. w. werden 
nicht bemerkt. Eben .fo wenig die feinen Nuancen jd^r 
Endungslante, und folche Sylben, die, wider ihre Na- 
tur, kurz, oder lang ausgefprochen werden. Von. ih- 
nen hätte, eine vollftändige Tabelle geliefert werden 
muffen, weil nicht jeder Schüler die richtig accentüif- 
' ten Wörterbücher eines Sheridan oder Walker befitzt. ^ 
Was hilft alfo eine Regel, Wie z. B. S. 6. : „In einigen 
Wörtern wird es wi^ das deotfche ßt aber ktirz ausge- 
fprocben , als fwaUow» wliat.** -Haben nicht mehr als 
dre>fsig Wörter' diefen Laut? Aefanliche Bemerkun- 
gen Tiefsen'fich bcy j^dcm der folgenden Buchfiäben 
mavhen, wenn es derRauh^hier verftattete. Wir.wil- 
len dagegen die eigentliche Sprachlehre ein Wenig be- 
leuchten. . "' 

Die vorbergefchickte kurze Gefchichte der engU^ 

ifchen Sprache^ ift aus Adelungs graftiroatifch - kritifchem 

Wörte^buche genotomen, ehthäh aber liirhts als einen 

^<lürrep Auszug, ^r. J. hätte auf das Original f(^bft 

ve^weifen foUen, Welches in fo vieler Rücklicht gele- 
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l^tt ztt werden irerdieaL — - Bejr der Stellung ^esEi^- 
iieitsartibsU bi^ifst es S. 62.» diiU er nach no mit einem 
Comparativ ^ör jti^ ^^ab&mtiy gefetzt wird, als „n9 
greati» i pinl/RÄi»* t^an^ iiie, Het^th.*^ ' Biefes' ift niclit 
immer der Fall; und da'nn'vertragt hier death den ^c^ 
ftiraratcn Aftytel ai<;tt. ,— Auf cßr 63 Seite /oll jener 
Artikel tfach mver vn^ggel^en werdet^. Alien diejTes 
ift nicht imioer wphr; d^nn jed^r Engläpder Tagt z.B. 
9uiver was afumfe fimr built. -r- Das Gerundium wird 
nfcht bloCj durch 0/, in und /pr gebilde^, wiie S. 94. 
«usrcbliersiich b^bauptet ^ ibndprn vernutc'elft fa^ aller 
Präporitiooen, welc^ man vor d|is Participi^m äut ing 
fetzt -r'/ kävf bepn wßing (§<. 99O ift das Perfectum 
von! oifilc'iltMg^ glicht ron X wiü. ^ V09 ^em Umftaix- 
de, dafs die E^o^länder ag den Tem'poribus ihrer ^eit- 
w^rter den Anfang« die i^itte und dgisEude der Hand- 
ioaff bezeichnen köpnen, u^d wirklich t^e^^eichnen , z. 
B. f am^ going to write^ i am wrüing^ und I hdve äone 
tvriHng, lu f.' w. hat Hr. J. nichts vorgebracht. QalTeibe 
gilt vo^ den verifs na^tr^s^ bey w^^hen er -hatte be- 
ftilnmen foUen» welche mit to have^ und welche mit 
io Wcwju^girt wpdep; i^ welchem ^uffmiyenha^ge 
jßinige der.felben.mit beiden Hülfsverbis erfcheinen, als 
he has 'enterei » he is inierei ^ und welchen Uoterrchied 
,^tie fQlChe 2;tif|iLp>miEtnretz^ng ^j^cbt; eqdjich , warum 
^He ne^tfa ip 4ei9 Umpqre conditionaU das Hülfsverbi^m 
have faueb^i^. — Ejr. nennt durchgehends d|is f^- 
püs condttionaU einen conjunctiywn futifri. Auch diefes 
aeugt von keiner grofs^n Sprachtenntulfs. — Unter 
den u^regeli^äifsigiB^ Zeitwörtern (S.i6y0fol*/o"; fljc- 
Utü^ im Xmjer/ecjto^., und im P/irticipio j(foiii;ii hf- 



ben. Gute englifche $chr!ftft<^er g^audie» diefea 
Verbum jetzt immer in feiner regelmäfsrgen Form» und 
zwBr zpm Uaterrcbiede rQußjf ftiegcni welghea 4».^ 
und )2ofi;n4ib weicht. Ueberhaupt Tollte man heutiges 
Ta^e^ -die. obfoleten Formen von den gebräuohUcbaa 
wohl ui^cerCcheiden, undfichdabey nach den Yorfchrif- 
ten Lowtk's und anderer hew/ihrter Mfli|ner zu richten 
fuchen, — IVe are faid follS. 183. bedeuten» «tau be- 
richtet tnu. Es heifst pber » man Jagt vqn uns, J^es 
4rüdet der Eogländier durch ei;^ c^etoid.aus. -^ Bejr 
dem Gebrauche des* Genicivs » oder der Pra|fpfi^lon of, 
find nicht alle Fälle t>emerkr, in welchen er vorkomntf; 
z. B. a cup of ßoU; of d^i thevictures he ItaSt th^fisihe 
heft; he diedoj a fever ^ und 10 in andern Wortfagua- 
gen, welche Hch fehr wohl unter Regeln bringen laf- 
Teur Diefe Gepauigkeic fehlt aucii bey den ubrigenPr^ 
pojßtionen. — SifHt l he not hnU him^ ibUteS. 949. ge- 
teert fe) h Ifee noneoatr notb^ng tnt him. — Üebrigeos 
ftölst man auf viele Druckfehler» als z» B. auf S. aSi : 
ytjthis whoie eoniw:t^ für by his wh, c; eben daCJbft 
'miake an hpndre^t ftatt madej but my /pr ever^ ftatt bwi 
minef.e.; toreighn^ flfirt reign. Andere fehlerha^ 
Ausdrucke, als S. 282: every knownwHl acquaintedman^ 
S. 28 J ' whehhis cnurtinrs adeifed him to dtfchargeo^goot 
'man. who fpgk^ ill of Itim faid he: L$t us tal^care firß. 
-^ S. 286 : i let know uou u. f. w. können doch wohl 
nicht f(ir blofseDrnckfenler angefehn werdeq. - Im etüssi 
Teile verträgt known den Zofatz weü acanainted «icht « 
im zwevten mufs nach him ein Comma uehn « u^d b9 
vor faid gefetzt weroten; im dritte^ isiüe upu yer 
Maif^ hergehe«* 
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IjTBii^ocscHic^rm. parh9 ^nwuMtre i^ I^cät jfes Arts 
l^aur Tan 3 de la r^publi^ue francaife. 179A et 1795* V- Sc. 
4vec le^ homs et adf eEes des Profefieurs et Membres du Direc- 
ioire, ainfi que de« Artifl;ei irouroim^f. Ps^c^d^ du Qaleii- 
drierBepublicain. 1795. 175 S« la. (5P Sola.). Die.Gr^ndurig u^d 
Crhalturif des LyqeUm der Kunüe, eines unfern liefern aus den 
imlittf Uigenzblatt ertbeilten Nachrichten 'hinlänglich bekannten 
Jumcutes/jft einer der auMlendeftefi und ierfreulichften lU« 
vetfe, wie vi e]es durch Eifer und^ Beharrlichkeit^ felblk unter 
den unaühftigHen'Umftänden^ möglich gemächt, und wie vie- 
des Gute, das ünausfühibar fchien» deiindch ausgeführt werden 
.kann» wenn man nur nicht an der Menfchheit und feinen' eig- 
nen Kräften reVzwei/elt. Das Lyceum wurde im Junius 1793. 
gegründet; gleich darauf folgten die r^publikanifclieQ Stürmt ; 
au« Hülfsqaellen'fchienen auf einmal verfie|[t>tt feyn; alle Kr^kn 
Von Hinderniflen e^hojben' fleh. Ajuf dev einen %t\pt ftiegen 4ie 
Pfeife 'der Arbeiter um das Dr^rfache » auf ^er andern entfern* 
^n die Jlcquifitionen und die yerfoigungeh aller reichen Bürger 
^t gro&te iÄ^nzahl der Abonnenten » und , um nicht das ganze 
Unternehme A au&ugeben > fah inan (ich gezwungen, alles ohne 
Bezahluiig zu thun. Wahrend einer Zeit , wo alle gelehrten 
OefeUichiften auigehoBea » die Subtilen gefchloflen, «He Unter- 
richtsanßalten vernichtet f und Udwiflenheit und Abcrglattt>^a 
«B dtr -Ordouog des Ttges waren »äüTAtte das Lyceum detf 



Künften eine Fre)rflatt, vereinigte Oeldirte undKünltier und gpb 
Tknen in den Taffen der Trübfal HolFnung und fiifuth. Der^cge^ 
wärtige Calender ift dazu belUmmt . dem I^ublicum van • dem 
JSuftande dieCe^ yiel^fa£renden Initicuts Na(äirtcht z^f geben, 
pie Veranlaffung der .Gründung deifelbei« • und die Binrkktim- 
gen» die man in Rückücht auf das Local und die Ofgani£atioa 
^es Ganzen machte, werden in verfchiednen Abfchnitun kon 
.'erzät. Alles war, 'gleich vom Anfange auf die Beförderung und 
Vervollkommnung der nüi:zlichen u|)d angenehmen Künfte in' ih* 
rem w.eiteAen Umfange mit vieler EinUcht eiiigerfchret ; mj^ia 
verband die Lehre mit dem Beyfpiel luid munterte durch Beloli-. 
nungen auf • welche durch das Dlrectorium , ei^e Verfanunlung 
der ProfefToren des Lyceums und einer Anzahl anderer anfi^- 
klarter Bürger, zugetheilt wurden. Die Anzahl der MiiffUe« 
der belief (ich , bey der ErCcheinung diefes Kalenders auf dre^- 
und fiebeazig.'Und man fieht aus dem angehangen Auszufe das 
Prb^oQoUes ihrer Sitzungen, dafs ihre Bemühungen ntdit frudit« 
los gewefen ßnd. [Da zu einer für die Beförderung der Künile* 
fo ungünßigefii Zeit , denngch eine fo i^rofse Menge von Erfin- 
dungen in allen Gattungen derfelben dem Unhetle jener ehv^ 
wür4igen Verfammlun«* vorgejen wurd.en, Co tft mit allem Rech- 
le zu erwarten, dafs fich de^ EinAufs des Inflicuts in guniUgem 
und ruhxgera Zeiten noch weit gcofscr zeigen werde« 
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. WiBH , b. Wappler : ^ojeph ^acob Vlefiks , Tt. k, Rattis, 
^dcr W. A..fe. Doktors, der Chemie und I^flaiizeu- 
^ künde öffemlichen Lehrers .an der k. k..med. chin 
JofephinUchen Akademie etc. Htfgrotogiedesmenfcli^ 
' liehen Körpers 9 oder chemifch-'fhtffiohgifche Lehre 
von den rSdften des menJchlüJten Kürpers. X79S« 
164 S. ^•. ' 

Der Titel : Hygrotogie , ift für das BuA zii Wf Ä. 
Nicht blofs die Säfte des menfchlichen Körpers, 
JTondern .^uerft die.feften Theile^ und nachher aUch die 
Luft, welche wir einathmen und ausathmen, .und die 
Luft im parmkaoale 9 werden in demfelben, hauptfäch- 
ilich in chemifcher/Rückfichti-nach 'der Methode betrach- 
tet, weichenden >meiften unferer^Lefer/aus den primis 
tmeis aiiat&mes und andern,Compendlen des VL bekannt 
\i&^ Mao findet hier, die.nä'dhtfeo und entfernten Stoffe 
\ |ener.^äfte';U.'f//w. Jn ^belUrifcher. Kürze angegeben^ 
' wie fie^ach deaUnfeeriuchungen der neucften Gheibi- 
ker bekannt find. ' ;Der Anfanger des medicinifchen 
und phyfiologifchen Studiums .erhält . alfo eine . Ueber- 
yiichC' der ^ cbemifcben Kenntuifs feines .Gegenfiandes, 
.'welche ihm 'die ^rlangung.derfelbenrvieneicht erleich- 
.tern kann. '^^IndefTeu mufs.man wiffeny.daCs'die allge- 
.meinen chemifchen Grundlefaren :bier ^verausgefetzt 
werden, und ohnediefe das Buch keinetfvverftgndlich 
.fey; ja esfchlfcint uns, dafs.zur Benutzung dcffelben 
Hack erli die An&ngsgründe der thierifchen Chemie 
,^äberhaüpc, ♦mit Betrachtung . der A^alyfen .ftjbft, vor- 
hergehen mäiTen, und erft dann . daffelbe zur .Wieder- 
Jiolung>nütziicli werben kann. ^Da^der^Vf.. nur dieRe- 
IfuUate ,(^r ;Verfu€he anderer yorträgt, ffo ^übergehen 
^wir hier alles das, .was,'dfn bekannte^ Sätzen ;|emafs 
'.und ricftifig ausgedrückt ift; und erinnern nur, fo^weit 
j«s der Raum erlaubt, an einige Stellen , welche uns 
^micht richtig ausgedrückt ,zu feyn fcheinen, mit dem 
• Wupfche^ dafs der.Vf. diefeia €iiner andern Ausgäbe 
«berichtige. >Es fcheint un$ diefes um.fo uöthiger, da 
.fich erv^arten Ufst,. dafs Studirende djefes Buch begie- 
rig iergreifenund'lefen werdeil. Gleich Sivi. wird je- 
dem Logiker der An&ng-anftöfsig feyn : „die kleinften 
Theile der rtfm/cÄÄnSubftaixz^'dle keiner weitern Zcr- 
legung/ä/ifg' Jind, -heiftjBn. Grundöoffe des menJchUthen 
Körpers. AberVeben diefe rin/oc/i/CTi Theile, die wir 
jetzt ,als .örundftoffe .betrachten, werden vielleicht 
darqh.die. Bemühungen unferer Nachkömnülnge unter 
die zufawmengejetzien Svb^nzen- gezajüt werden. Of- 
fenbar wird -hier (aufser 'jener nprichtigen Verbindung. 
der Begriffe: wienJAUch und thierifch^ bejr welcher je- 
4. L Z. 1796. Zweifi€r BamdL 



ioer befondere olin^tJebergang diefekn all^emefnern itfll- 
tergelchoben wird) der Begriff: einfach unzerlegbmi^^ 
fder Zertegwfig. nicht föJii'g f mit dem Begriffe:: noch nickt 
von Menfchen zerlegt\ fefar irrig verwechfelt; und beide 
Sätze zuiammengeuommen find , fo wie fie da ftehen; 
wideriprechead und ungereimt Nach diefem Anfange 
werden die bisher entdeckten Grundftoffe des menfcb- 
iichen Körpers -überhaupt aufgeführt, und da ift es 9. 
4. wieder irrig, wenn es heifst: „dafs der Stickßofft 
^AJotwm (richtiger Azotum) mit dem Warnreftoffe ITo/^ 
Jerßoffgas^ mit dem £ohIenßoffe den Leim der dileri- . 
fchen Fafer ausmache.*' Der Stickftoff^ (er mirg nua 
.ein einfacher, oder ein zufammengefetzter Stoff feyn;) 
Ift die Grundlage des Stickgas oder 5alpeterftoffga^ 
von dem «das Wafferftoffgas ganz verfchieden ift: und 
zum Leime gehört .auch Wafferftoff^ Phosphor^ Kälk- 
erde uiid..SäUerftoff. Auch folgt aus dem hier ange- 
,i*ührten (Fourcroyfchen) Verfuche gar flicht; dafs der 
,'Stickfton die Hauptgrundlage des •menfchlichen Körpers 
fey. Da nachher die brennbare Luft richtig iils gas- 
förmiger Wafferftoff \K)rkommt, fo möchte man fkft 
'glauben, die' Veränderung des Wafferdtmpfes in -gld- 
,henden thönernen Röhren zu einer Art von Stickgas 
liabe den V£ verleitet, ^as Stickgas Wafferftoffgas zu 
/nennen. S. 2. wifd der Lichtftoff » welches Object <an- 
fers Auges ift, und das Sehen bewirkt, niit demLicht- 
.iioffe verwechfelt, der nach derMeynudg derneueften 
i>hlbgifiifchen Chemiker alsGrundfteff unfers Körpers 
m ihm -enthalten fey^n foQ.' Bey -dem Wafferßoffe wird 
jhier die brennbare {Miift genannt, »«welche aus «den 
.dicken Därmen als ein Wind fahrt,'** obwohl diefe gro- 
^fsentheils den entmrfchteningeftls zugehört. Dafr die 
'.Potajche^ und der BrautifleinSn 3. zu den Grundftoffen 
des menfchHcbenJCörpers g;ehören, mjäffen wir bez\i'ei- 
. fjpln. Wie kann der Vf. S. 4. «den Riechßoff und den 
fiervenjaft unter die Grundftoffe zählen ? Den fetzteHt 
. als Grundftoff und befonders -aufgeführt zu finden, mufs 
^man ficb um fo mehr verwundem , da der V£ gleich 
-n^hherauch einen Lebensftoff al5 Qrundjtoff znnimvit, 
der das chetnifcfie Leben des Körpers ausmachen^ u^d 
die Beftaadtheile des thierifchen Körpers zwingen foÜ« 
ganz andere Verbindungen einzugehen , ^Is «nach den 
Gefetzen der gewöhnlichen chemifchen Verwandfcfaaf- 
ten gefchehen würde. (Richtig ift übrigens die Lehre» 
dafs die chemifchen Anziehungen in den belebten Kör- 
pern von denen in den unbelebten ganz verfchieden 
find.) Unter den Beftandtheilen des thierifchen Kör- 
pers, S. 6.» welche nach dem Yf. die kleinften Thelle 
derTelben find, die aus zwey oder mehreren Elementen 
befteben, findet man auch n. 2. das thierifcfte Gaj, und 
o. 3. dsa b%ennbaß:e Gas, obwohl beide als^^as wohl nicht 
0« B^ 
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pi den BeftBii4theil«D des Kdq;>ers gerechnet werden 
können. N. o* fteht das tÜieriiche OeU ^ord n. ii* die 
fettfäuire^ (ein Product aus' jenem » aber gevc^ifs kein 
Befiandthdl des gefunden menfchlachen Körpers.) Eben 
Ib n. 13. ds€ Milchjäure 9 und n. 14« der Mikkzuc%tf. 
Der letztere fift ein B^eftandtheil der Milch, aber die er* 
.fiere entlieht ia, wie der Vf. nachher S.' 85. auch felbft 
lagt, erft in aer aus den Brüllen ausgeflolTenen Milch 
durch eine Art von Gäbrung, — ^ von der noch dazu 
n^t'h einigen neueren Beobachtungen die Menfchen- 
^ilch foll ausgenommen feyn. Wiil man auch nach 
dein alten Syfteme die Fettfäure als einen Be(landtheil 
fies Fettes , die ZucVerfaure als einen Beftandtheil des 
JZuckers anfehen, fo hätte doch ein richtiger Unter- 
Jchied und eiue gencalogifche 'Darllelluag Att nähern 
und mi^/rrnf^mBeftandtheile, die hier ohne Unterfchied 
in einer Reihe nach eii^ander folgen , gemacht werden 
müflen. S. 9 n..xi. unterfcheidet der Vf. den Leim 
,Yon der GaUertet und verReht unter jenem Namen das, 
was'.eigentlich Faferflqß (maleriä ßbrofm) heifst. Viel- 
leicht hat ihn. dazu der Name CoUa verleitet , mit dem 
einige den Faferlloif des Mehles bezeichnen. Niemals 
wird die thierifdie Erde, von der doch der Vf. richtig 
.&gt, dafs fie aus Kalkerde und Phosphorfäure beAehe, 
im Feuer zu lebendigem Kalke werden , wie es S. 13. 
heilst. S. 16. wird der thierifche Leim als Beftand- 
.cheil der Knochen zweymal aufgeführt; das erftemal 
ilbll diefer Name wahrfcheinlich das bezeichnen, was 
^ der Vf. vorher öalierte nannte, und das zweytömal 
den Faferftoff. Eban fo Sr. ig. bev den Haaren, wo 
das Waßer thierifchen Leim auszienen und doch thie- 
rifcherLeim zurückbleiben foll. Wenn S. so. die Säfte 
in wnlaufendef verweilende und fiockende eingetheilt wer- 
den, fo möchte im gefunden Körper fchwerlich die 
.Xxalle mit mehrerm Rechte zu den flpckenden gezählt 
.werden, als das Fett. " Gelblichtgrün ift das gefunde 
Biutwajfer S. 22» doch wohl dicht. Als näcnfte Be- 
.Aandtheiie des Blutes werden S. ^»4. das thierifche Gor, 
der Rlutkuchen und das eyweifsAlinliche Blutwajfer ge- 
Bannt. Der Blutk^uchen eutßeht ja erA im todteü Blute 
durch Gerinnung des Faferilofies , mit dem der Cruor 
^fich zufammenfetzt; und das thierifche Gas\ was aus 
warmen Blute ansdünftet, ift als folches nicht in ihm 
enthalten.^ Da wir hier eine halbe Seite an\ven- 
den müfsten, um diefc Angabe völlig zu berichtigen, 
welche den Anfänger unvermeidlich auf^ eine irrige grüne filbern fleMgte Enlenphalene. Dies^ift Rjk nofi 



dern höchftens die 6mndla|e derfetbeo^ Die Meage 
des Herzheutelwajfers S% 72» foll in I^^mbnlMearch^ 
kaum fichtbar feyn. Auf welche Erfahrungen mag die*' 
fer Satz fich gründen ? Dafs die Galle den Darmkoth 
gelb färbt, S. 100. kann man wohl nicht zu ihrem Nat- 
zen rechnen. D«n Geruch der Salbe an den Scbam- 
lippen S. 123. nennt der Vf. faft fardeüenardg ; das ift 
er aber nur bey einigen, bey andern ganz da^oB Ter- 
fchieden und bey einigen auch nicht unangenehm. 
W^nn der Vf. fagt, die Menge fey fo beträchtlich, dals 
fie wie ein butterartiger Firnifs.die pbe^che der 
Schamlippen überziehe, fo ift das bey gefundeti wtoU 
blofs vou' den iiuiern Schamlippen^ zu verftebn. Die 
Blutftreifen im Schleimef der Mutterfchetde als Zeichen 
der nahen Entbindung find S. i27- nicht hioreichead 
erklärt; das Blut trieft aus dem Muttermunde, indem 
der Mutterkuchen anfängt fich abzulöfen , midiih die 
aushauchenden Schlagäderchen der Mutter Blut in die 
Hole der Mutter ergiefsen« Am £n4e unterfcheidet 
der Vf. ein chemifeheSf ein phtff\fches und ein p/^jiob- 
gifehes Leben. Es möchte aber wohl nur ein Lebeo 
geben , von dem die Eigenfchaften der belebten Kör^ 
per abhängen, welche der Vf. mit den Namen: ch^ 
mifches und phyfifches Leben, bezeichnet hat; und 
das Epitheton phufiologifch fcheint hier , zumal Im Ge- 

Senfatze des phiffifch nicht ftatthafc zu feyn. Hie and 
a find Druckfehler ftehen geblieben» Dvelche nicht.am 
Ende angezeigt find; fo auf dem Titel: phifiologijch 
fiatt phyfiologifch, S. 23. 26. mepkytifch ttMt mephiüjck 
S. 2g. ein gar fouderbarer, nämlich: p^denGeruch faiU 
faß keiner'' ftatt: ,,der Geruch fad ^ fafi keiner,'' ücbn- 

fens fieht man , dafs der Vf. die neueften cheimfehen 
chrifren gelefen und benutzt habe» obwohl er keine 
namentlich anführt. 



NATURGESCHICHTE. 

EaLAi^GEN , IT Vfalther : Der Schmetterlinge XU Ml 

XLV. Heft. Tom. IV. Tab. CLH— -CLXXU. Bog. 

Bb — Xx. I790—9I- gr.4. (loRthlt.) 

Die Befchreibuog der metaUijchen oder goldenen (^f^ 

taUicae Vieun.) die in* dem letzten Hefte mit der Ph.N. 

Chryfitis angefangen worden, wird hier ft)rtgefetzt; 

wohin folgende gehören. — - Ph. N. Jrgintfa, Dk 



Yorftellung führt,, 10 wolleiv wir nur auf den J. 2265^ 
'bis*2274» in Hildebrandts Anfangsgründen der Chemie 
▼erweifen. Der Vf. nimmt auch einen GaUenfioff des 
'Bluts an; ohne Zweifel durch Fourcroy*s angebliche 
Qarftc^Uung von Galle aus Ochfenblute bewogen. Flüch- 
tige Stoffe find freylich im Blute enthalten, aber ge- 
wifs nicht» als eine tuftfimnigeetaßifcheFtuJftgkeit^ wie 
S. 30. mit klaren Worten ftehr. Knochen und Sehnen 
S. 37. find doch nicht reizbar. Dafs der Nafenfchleim 
S. 41. auf glühenden Kohlen ohne Geftank beynahe 
ganz verfliege» möchte Rec. nicht behaupten» wenige 
Kens ift .ihm der Geruch des verbrennenden -Nafeh- 
fchlelms nicnt angenehm. Lehenslt^ft wird in das Blut 
der Lungenveneü wohl nicht emgefogen ; iS. 660 ^^' 



wohl, aber in des Rec. Exemplar find die filberartigea 
Flecken, die in der Herbftfchen Zeichnung fo fchoh 
gerathen, mit ^iner eben nicht verfcbönernden Gold- 
farbe von den lUuminiften verunftaltet worden. -^ PA* 
N.Bractea. DieUoldplaiteneutenphalene. -^ Ph^N. Cur 
prea. Die kupferfarbig gefireifte Eulenphalene. Die N. 
ar^-ula Fabric. — - Hr. £. hatte bereits obenfteheodeä 
Namen diefer Eulenphalene beygelegt, als er nachfpä- 
tern Nathrichten erfahren , dafs es die Ph. aemiäa der 
Wiener fey» er will es daher feinen Lefern überlaffea, 
welche Benennung fie in diefem Falle bey^ubehaltea 
belieben möchten. Rec. würde aber den altem wäh- 
len! In der Hübnerfchen Abbildung (%.Heh Tab. f. 
fiff. A) wird fie uiokt Modeßa, foadern Calfstis iChd- 
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icuthts) eeüedüe. ' Das bier^ abgebildefe Welbcbett der 
Efpcrfchen Ph. N. Cuprea hält Rec. fiif die N. ititt/i^i^ 
~ Fabr. — ^ Fft. N. C. aureum Knoch. Die goldene C Eu- 
tenphaL Das .goldene C ift bekanntlich N\ Concha Fabr. 
«-^ Pk.hi.Deaurata. Die goldglänsende £ulenpbalea^ 
nie. purpuri*arlygem Schleyer: aus Ungern. Hr. E. 
,tialt ile für neu, iie ift Aber ichon TonHnl Borlihßufm 
unter' den Namen CAt^oh bekannt gemächt werden. -^ 
IV». Nk GofiiffKK Die Gamma Eulenphaleue.. Das Garn- 
Das Vpfibfk — Ph. N. Circuipflexa. Die Circum- 
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fiex fwfefipmit Der Circumfiex. — Ph. N. Ftavago. 
Die DrapdoreüUfiphayni. Hn £. hat hier unter diefen 
Namen eine Eule aus dem Sf^ppifchen Werke vorftel- 
üg gemacht, 'die aber gar mcht faieher gehört. Die 
etgentiiche K^ Flavaeo Fabr. hat Hr. E. auf der unten 
ibigenden Tab« CXaIV". fig. I. unter den Namen Ph. 
N» togata abgebildet. Auf diefe fo wie auf die un- 
gleich beifer geratheae Figur in den Scribafchen Bey-* 
trägen (2. Hrft Tab. X. ng. 5.) pafst die Fabric. Be- 
fchreibung. Mant.II.. n. 171. -*— Ph. N. Argyritis. Die 
Fiäenpkal. mit filbemer Isarbe. Die SiWemarbe. Soll 
zu Folge des unter die Abbildung gefetzten Namens 
auch N. Fl^vago Fabric. feyn, fie ift es aber wieder eben 
fa wenig , als die vorige. Hr. E. fehlen diefes auch in 
der pQlge felbft einzufehen, da er in dem fpäter her- 
auskommenden Texte fie tür eiäe neue Art untef obi- 
gem Namen ausgab. Doch auch diefer Name ift we- 
nigftens entbehrlich, da wir wiHen, dafs Üe fchon 
Tona Fabric. (Mant. U. n, igä«) N. Moneta genannt 
worden ift. — PA.. N. Meticuiofa. Die Ach^Ltfieckigte 
'FütenphalL Der A^hatflüßeL Die Scheuiide fteht nur 
des Platzes wegen hier. £220* Note. -7 Ph. N. Inder- 
rogalionis. Die FragzeicheneulenvL Das Fragzeichm. 
Die auf eben dieftr Tafel (CXfll.) bey fig. 2« vorge^ 
fieilte Abänderung diefer Eule, möchte wohl mehr als 
Abänderung feyn. Man betrachte nur den verfchiede- 
nen Umrifs der Oberflögel. — Ph. N. Bota. Das grie- 
chijehe ^ota. — Pk. N. Injcripta. Die unbezeichnete 
'£uUfiphak Hr. £• erhielt fie mit der N. interrogacionis 
vcni Bayreuth , und hält fie für eine neue Art. -— Ph* 
N. Fefiucae. Die SehwingeUnlenphai. '— Ph. N. Ch4> 
Das griechifche Chi. — * Ph. N. Acms. Die Ahorneulen- 
phal. — PL N. Pfi. Das grieckifthe Pfi. — P/i, N. Tri- 
■dens. Die rothlichte Pfi EutenphaL 'Hier unterfcheidet 
Hr. E. diefe mit der -Torher^ehenden fo auffallend ähn- 
liche, und eben darum fo oft verwechfeite Eule fehr 
l^enäu. — PA. N. Abßnthiu Die Wärmuth (Wermulh) 
EukfvphaL ~ Ph. N. Alm. . Die Erle^eulenphaL -- Pji. 
N. Deterfa. Die geftrnfte EvieuphaL mit verbUchenen 
fU<:ken. ' Ift die N. Tanaceti der Wiener, die auch 
fchon von Knocft (Beyir. 2. St. Tab. IL fig. i — 0.) 
vorgeftellt worden ift. — PA. N. EtiphorUae. Die Wolfs-. 
mikhfiüenphaL Ift zwar Rofels fchwarze mit'weifsen 
kleeblärterformigen Flecken gezierte haarichte Raupe 
mit ihren Schmetterling (Nactv. $. KL t. 45.), der 
Wiener N. Euphorbiae (Syft. Verz. S. 67» n. 4.) aber 
gewifs nicht. Die eigentliche N; Euphorb. der Wicöer 
und Fabric. ift mm bekannt» und vom Hn. BroAm in 
den Stribafchen Beytr. (2. Heft T^b.'IX. fig, ä. 3^ 4.) 
abgebildet wordeki. DieEfperfcheN.Eufhorb, fcbeiot 
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:Rec. die N. Euph]:aluie des Hn. Bw-khaufen zu fern, -r- 
Pä. N. Auricoma. Die Bocksbeereitknphal — Ph. N. 
vefnOj, Die FrühlingseulenptuU. Hr. E. entdeckte ue 
um Erlangen y und fand fie noch nirgends befchrieben. 
Sie kommt von einer grünen Raupe, welche fich "auf- 
der wilden Melde in den erften Tagen des Frühlings 
aufeuhaltep pflegt. — Ph. N. Comta. Die grünlich braun 
weijsgefleckte Eiäe, Hieher gehört die richtigere Ab- 
bildung Tab. CXVIL A fig. 7 , denn die auf Tab. CXIX^ 
fig. 6* Tcheint nur eine Ueine Abänderung derN. con^ 
fperfa anzudeuten. — PA.' N. Aprilina. Die 4pnteulen' 
phal. Nämlich die N. Aprilina Linn?, die N. runica 
der Wieher und Fabric. — Ph. N. Orion. Die piitt^^ 
tere grüne Eulenphal. zum Unterfchied der vorigen , di^ 
Hr. E. auch die große grüne Eulenphal. nennt. Ift die 
N. Aprilina der Wiener und Fabric. — Ph. N. Lichems. 
Die kleine grüne Eulenphal. DieFlechtenetdenphat. — PK 
N. Liguflri. — -^ Die Liguflereutenphal. — PA* N. Conjper^ 
Ja. — Die weifsfcheckigte Eulenphal. — PA. N. Egregüt, 
Die grünlich weifsfleckigte Euienpkalene. Ift nachiln: E; 
eine neue Art, vielleicht aber nur N. prafina Fabr. 
Mant. IL 226. und des IVienerfyftems. — Ph. TS. Ludi* 
fica. Die Ludißca. Die blafsgrüne Eulenphal. mit grf- 
ben HiHUrteib. Ht. E. erziähit fowohl bey diefer, als 
bey den vorhergehenden Npccuis: Aprilina und,Prioa 
die Veranlaflfungen , welche zu der fonderbären' Ver- 
wechslung, und ^ii jenen Streitigkeiten diefer genann* 
ten Eulen mitgewirkt haben, und fetzt fie mit vieler 
Genauigkeit auseinander. — .PA. N. Lucipeda. Die 
bräunlich ' graiie Eulenphatene mit gelben Atomen. — PA. 
N. Cutta. Die llolzbimeute. -«- FA. N. Erythrocephala. 
Die Eulenphalene der gelbeH rothköpßgten Raupe. Diefe 
darf nicht mit jener diefes. ISIamens verwechfelt'^ver* 
den, die IJr. Prof. Fabricius fchon feher befchw eben 
hat. Die gegenwärtige EfperfcJte ift nach der Raupe» 
die des Hn. Fabricins 2ibcr nach dem Schmetterling be- 
nannt worden. Zur VeVtaeidung aller Misdeutung zwi* 
fchen der Noct. Eryf brocephala Fabr. undEfperfcheint 
uns Hr. Borkhaufen M'ohlgethao zu haben, dafs er die- 
fer Efperfchen den Namen Xanthoceros gab. — PA. N. 
Linariae. Die LeifUirauteulenphaL — PA. N. BdzoUthft. 
Die Eulenphat. mit geäderten Streifen. Beider iftfcho» 
in des Naturforfchers IXten St. gedacht worden : jener 
(pwl3o.'n.;66.) unter dem Namea PA. lunida^ diefer 
<p. 124. o. JA) unter PA. OmieAflWttj. — PA, 'N.Virens. 
GrüMichte Eulenphalene. — PA. N* flavefcens. Die d- 
fronfärbige Eulenphal — Ift nur ein neuer Name zu det 
fchon früher bekannten N. Gilvago Fabr. Mant. IL p. 
172« Devitlers hat ihrer auch nicht unter den Namen 
Grociago, fondern Gitoagti gedacht« — PA, N. Paiea- 
tea. Die bleichgelbe EutenphaL Eine nicht fritea in ' 
der Gegend des Hn. E. ftch vorfindende Eule, die abet 
nach der Meynung anderer, unter die Qeometnis ge- 
höreyi foU, weswegen ih^er Hr. E. auch nur ^^i^eifel- 
haft erwähnt. — PA, N, Tur^r». Die rolhbraune Ztden- 
phat. mit einem weifsen mondfimnigen Flechen.! — PA. N.. 
XiatemUa. Die rothgetbe EutenphaU mit kMenformigen 
binden. Mufste eigendicher taterka ^genannt werden, 
denn die Endfylbe ata beze]<:bnet bekanndich eine an- 
dere PhaleneAgactung. Hr, £, iaad fie of^« ixi feiner 
Q9 % Ge- 



Geifend-, aber nocli uaberchricbea. Hr. Battkaufen bitt 

fie Noct. putucea geuaaut» — :Pk. N, Tigerina. Die 
geibbraiiktu geiigeYte..EuienpJial. Hr. £. ift geneigt, fie 
für die N. nibiginca^ler Wiener unt^ Fabr. Man t. n.59. 
tu hf&lren. Allein fie ift die^t^ . Sulpliurago derWiener^ 
und diefemaach weder der Raupe. nodi dem Schmet- 
terlinge /nach unbeHannt. — Vh. N. fioc^ida. .Die gelbe 
FjutenphäiL ^it wölkifften Flecken. Sie fand-fich in Hii. 
E. 'Gegend, — P/i. ^. Trigrammica, ^Dia graue 'Eulenr 
fffidL mit dteu Q(uerflreifen. s— Die N. Trilhiea der Wie? 
4ier. — .PA» Pv* togata. -Die gelbe ,Eülenphal. .-mit rofeth 
farbiger, geßeckter Binde. lil wie fchop oben erwähnt 
worden N. Elavagp rFabr, — Ph. N, 'Praetexta. Die 
gelbe Eulenphalene mit breiter röthlichter Binde. , Ift die 
N^Rutilago desWieperfyl^ms. .Hr«E. hatte ihrfchoa 
lerftern Kaipen , als fieihui erft -nachgehends unter die- 
fem richtigem- bekamt wurde, zugecheilt. — * P/i. N, 
Fucata. l)ie* rötUiche ,Eulenphal. .mit hlafsgelber ,Binde. 
.Aus Italien. — • Ph. iV. .I^t/iargyria (Litbargj^ia). Die 
rothgelbe JE,iiknphäL . mit plber stanzender. Unterßite. £ i ne 
neue Artjius Augsburg, t— Ph, N. Piniperda. DieFohr 
reneulenpiiaL. M Bopibyx fpreta Fabn 
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LEii»ziq,.b. Vofs : BotaniTches Bilderbuth für die ^n* 
gend und , JFteunde . der Pflanzenkunde. Herausgege^ 



. "^bea.TOu Friedrich Drevet L^B. II^^TI. Heft. 

(sRthlr. agr.) 

In diefen Heften Werden nacheinander., abgebildet 

und auf die bereits /angezeigte Art -bcft^hricbeti: das 

Mar7A'isilchen, die , gemeine üanTebluine, die TOtho 

Taubneflel, diejSuinpfdotterWume, die wohlrie<^hende 

SchlüiTelblume (die Zeichnung icheinf mehr P. veris 

ct'Uior zu {eyti)t das Bifamkraut, .die Gukgukbbiume« 

das Lungeinkraut^ die Gaucbblume, der gewöbüti^e 

Erdrauch , das kleine Maufephrdhen , -das gfor>e St^tioli» 

kraut , xler ;kr|echende Günfd »* . die -gd6e<'Jaubaefli^ 

der Gundermann, .Kornraden I die S<hafgarbe« dU 

Ackerwiude, der grdfse W^egericby das.gemeineKreiis» 

.kraut, die fcharfi^Dürrwrz, die gemeine frofselviette« 

der gemeine Hederich und Beinwell, .der Ruhralant; 

das Gauchhen (T. 3CXXII.)..der Gei.^bart, die Arkef- 

fkabiofe » ^die^Gänfeporentill, .und der .^wohlriechende 

Waldmeifter. Hr. .D.hat fich durcliaus gleiche Muhe 

gegeben, das iWiftenswördig^fte für feinen Zweck zu 

.iamraeln, undleicht darzuftellen. Die Kupfer, fcheinen 

■ aucli nach und nach kräftiger, fefter und.befttmmter 

zu werden. »Rec, wünfebt, , und ; hofft .nach der fori» 

, dauernden Aufgabe diefer Hefte, tdafs die Arbeit ^udl 

das ihrige z^r frühen Bekanntfcbaft mit der Pflanzet^ 

rkundeV und zur Ausbreitung. des .Gefchnim:ks an «der- 

leiben bey tragen moge^ . 
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;K L E I N E SCHRIFTEN. 

^KtTV-AV^k^nr,. OYiti^'DrvLfkort : ^{•minatut Jiirigfns^ oder .braruit .fe}'n;*: o4er : ,Jck will von nun an der.tTnfchuK 

'Schottifcher ^Rin^r. .£ia. Pendant bu der ;iiicht unwichtigen . der Armuth, ^den Nothleidehden upd iedetn gedrückten EedK 

Schrift : Die neueften Arbeiten, des Sparucus und Pl^ilo in den -eben , wo -ich Gdegeuheit .Hnde/ ritterlich' beyßeheii ;.'* oder.: 

lUuminaten -Orden, -jetzt zTim ^ftenmal gedruckt, und zurBe» '„Ich gc^ht, 4ie £r^iillun^ meiner - biitttlichen , gpfeUi^en und 

berzlgung i>ey gegenwärtigen Zeitläuften herausgegeben. .X79f« bürgerjicken -PfUchttn .meinem .Henen ', keilig 'fe>'n zu laßen 



77 S. 8* ('6 Rr. ) — Der Herausgeber glaube denjenigen» fuc 
velche-die aliekthalben unfichtbur wie die Pefi vn,FinfiBrn fchlei^ 
shende yiÜmacht der Staatstimwiilzerlntereffe gewänne, (welcher 
Jargon!) durch die Bekanntmachung' diefes Illuminatengrades 
einen /nicht umsichtigen Dienft zu leilten. -Er legt auf , dem 
Altäre der ^ro/V^ Publicität auch fein .Scharflein nieder, und 



etc." bleiben* unbemerkt; da hingegen die^Lefer auf Stellen^ 
.vie folgende . ak auf .ein GeOrauch', unter .^^elchem eiiic 
Schlange verbergen liege , aufmerkfam gemacht ;werden : „Nie 
Mrill ich «'* Schmeichler der- Grofsent nie ein niedrif^er Fürßef^ 
kmfcht Ctyn. Sondern . mvt^ig-, aber mit Klugheit iur Tugend» 
freyfceit und .Weisheit jjfreäe«. ;Dem ^^y^/a«6e«, dem Lafter» 
jreutfich, wenn feine Jbficht gelingt. (Viis (ie\ hier iLerJBBiier 6em Defpotismus ^wiU ich, Wo efc dem . Orden und der \Velt 
-ein , (der fein Helzbiindel zu HufTens Scheirerhaiifen trug.; ' wahren Nutzen bringen kann , Jkräftig widerflehen. '.Der ret- 
fchwerlich dürfte aber wohl- das : O Jancta ßmplicitafi hiehet nen wflÄrfw; Religion will Jch . (letfsig nächfpähren ; u. f. w." 
pafTenO Anmerkuifgen hat, der Herausgi . dieCem Grade nicht Was der'IIerausg. in diefem /Grade gefehen zu hieben vermeynt^ 
bevgefügt : . er iil fo-,-wie er aus der Feder des Vi. fldTi^, ab- -haben Vir nicht gefuriden; .«Wohl abeir .feltfamtsjSpi^lwerk von 
gedruckt, nur mit, dem. Dnterfchiede, da fs Ausdrucke ^nd Stel- ^-Ceremonien, und vor allem eine hdcbfl mbentheuerliche £rk)^^ 
len , die .die rMeynuhg des Ilerausg. , als ob der . lUuminatea- . rung der. raaurerifchen-^Hiero^lyhen, die* nach BaArtffx.Hypc^ 
erden Staa(sumwälztmgen bezwedit habe, durch Schwabadier thefe in den,jBri^/ex u^er «^ie'^ide/ im Volkston tdame<!kt. Zuin 
Sekrift herausgehoben , andere hingegen, die auf einen mora« '-BeCchlufs können, wir nichc^ unbemerkt* la (Ten, dafs.es ander- 
lifchen Zw^ck .hin^Sevten , . und jener Meynung nicht gitnllig weitig bekannt ^worden iü,' dafs von 'diefem hier mirgetheilten 
fchiencn ,• TiHc'^usgezeichnet gelalTen «werden. .Scel]en\.z..B. wie ^ -Grad auch nicht eine Zeile dem Stifter des Illumiiutenordens 
folgende :. »^WillA di| dich würdig' machen , das innere Heilig- eigen , Und dafs er fowohl von diefem als allen denkendeai^Üt-^ 
Chum zu bewachen, fo mufs dein Herz rein und lauter, dein ^ dem deS* lllumiaatenord«|is gUDifsbilligt worden Üb ^ ' - * 
'GeiA von göccUchem Feuer für die Würde deiner Natur en^- 
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LtxfziG, b. Jacobäer: Enr^ Gottfried Baldingers 
neues Mag^^zin fiir Aerzte, Vierzehnten Bandes 
«rftäs bis fecbftes Stück. .179» 5328- Fünfzehn- 
ten Bandes erft^ bb fechftes Si:ück. 1793. J65S. g. 

Wir beg^ugeik ans bloFs Ton den erheblichen Ab- 
kandlungfen in diefen Bänden Nachricht zu ge- 
ien. Thi erfie Stiki enthält : BericJttigung tiner fal- 
fehen Rechnung in den Krankenverzeichmjfen in den Spi- 
ülfim der Ft. JUifericardiae dewtfcker Provinz. Sie ha- 
ben nnr in ihrem Spital in Wien 994 Kranke zu vid 
Einjährige Ueberßcht der in das ^fuUus - Mo- 



Jpiial zu Würzburg oufgenommenen Kranken 1791 bis 
I793f — Etwas über den Satz des Celfus : fatiüs eft 
nsieeps m^xi^i%m etperiri, öunHn nullumf rou 
H^.D.Sdta^a, . * 

Zwejrtes Stuck : Beytmg aar Gefchichte einiger Arz- 
detjniittet der Arab/sr von Hn. D. Meyer , aus den Ph. 
cranfact. Qe^aaders yoiq Tebarchir» wovon ^unlängQ: 
ioGoctittgfen aucfa eine Probefchrtfc erfbhien» Eine ehe- 
ibirdie ifnterfuchung diefSs Mitcek , ebenfeU^ aus ^en 
Wh. cranfact. kon^mt im vierten SC vor* Ueber die Notii- 
mendigkeH mehr Zeit auf die GeburtshtUfe zu wenden, 
eis, gewühnUch gefchukt, von Hn. ^unft. — - Tkmeier 
Fragmente aber Italiens MedieinaUnftaken. Prof. Rofa 
in Modena befehi^«rte Ach, dafs man 41« Ferien fo fehr 
^prcbränke. Ergtebt jährlich dreyfsigLectionen. Im 
Spital nim^it man» wie durchaus in allen für^die Lu(^ 
feüciie beftimmten Spitabrn, die Kranken nur im Som- 
mer auf. Parma. Der Herzog Cty in den Dominicaner- 
orden getreten, am feine Sünden zu büJTsen. Die Me- 
dicioalattftahen find dafelliit üu&erft fchlecht. Bodonl 
verkauft feiten neue Lettern aus (eia^r Schrifrgiefserey, 
fondern fchon y on ihm gebrauchte , welches auch hey- 
ttägtf da£s feine Drucke insgefommt fo vortreflUch find« 

Drittes Stück: üo. Wedekind^s Rückantwort an 
Herrn Hufetand. Hr. W. nimmt die Hofmannifche Theo- 
rie vqn defn Pockendrufen in Schatz, ohne neue 6r&n- 
die fär fie darzubringen. Abarten des Pockengiftes kann 
e» iicb nicht denken , vielmehr bleibe dalTelbe immer 
eineriey » Und errege eine und dieJTelbe Krankheit. 
Wfün verdunfiefes, und fonft verdorbiAes I^ockeneift' 
einen Ausfcfala^ au der impf wunde, und keine Pocken 
ephte^e , fo fey Jiefes eben fo « als wenn die Hand eines 
Wundari^t&s, der ein faules Gefchwör behandelce, mit 
Aiisfcblftgen beälien wird. Das Pockengift könne auf 
iLeiae andere Art' verftndi^ werden , ^s dafs eä ftärki^r 
#der fchwächa^ werde : es bebalte immer feine fpedfi* 

A. L, Z. 1796* Zwrfftßr Band. 



tthe Natur; Von den Vorthefien der Inoculatioo , dte 
Hr. W. meiftens auf Nebenuaaftände fetzt. In Mänfter 
impfte man ^egen Hofma*bns Räth»' da eine fäulichte 
Seuche herrfctite, und von fünfen't die' geimpft wur« 
den , ftarb einer. -^ Ueber die Köotgi. Preufsifchen 
Feldho^fpitüler im fiebcnjährigen ^Kriege. Ein Brief dcis 
fei. Cothenius an Hn. B. nacht diefen Aoflatz fehr an* 
ziehend. Man fieht aus demfelben« da(s Hr. C. den 
Tadel des Hn. Fritze am K. preuisifchen FeicAazaretJb^ 
tief fühlte » und dafs er alle Gründe geflinfi^tiicb auf* 
fucht fich zu vertbeidigen • und die preufsifirhe Laza ^ 
retheinrichtung unter fetner Direction in .Schule zuneh- 
men. Auch des fei. Zimmermanns Fra^ente kritiGrt' 
erfcharf. — Ueber 22o«ooo Kranke und Blefltrte f^n- 
geA in demfieben blutigen Jahren genefen aua den 
preufsifchen Lazarethen. Wie viel Krüppel darunter 
gewefen feyn mögen, littd wie viele bey einer folcliea 
^ahl der Genefenen geftorben feyn mög^n , kann man 
fich leicht denken. Hn Cothenius hatte , wie er fagt^ 
die Liften noch bey fich, da er dirfen, Brief ([chri^, 
Hätte er doch wenig^ebs die Zahl der in den fieben 
Jahren in den Lazarethen Geftorbenen angeben mögen ! 
Friedrich befrey ete fich bekannäich fefbft bey Ausbruch 
des erften Schlefifchen Krieges durch die Fteberrindf 
von einem Quartanfieber: Cothenius . erzählt in die« 
fem Brief die Folgen diefer Kur. Noch im Jahr 1749^ 
litt der König an den heftigften Verftopfungen des Un« 
terleibes und zugleich an Wirl^ungen des erblichem 
Gichtftoffes.* Cothenius konnte ihm kaum den Gedanken 
benfhmen, dafs er in diefera Jahr.fterben würde. Der 
Egerfche Brunneioi, die ganauefte Diät, unddas Zutrauen 
zu feinem Arzt rettete ihn. *^ 

Viertes Stock : Des Grafen von Berchtold VorfcUag 
den iiftern Gefahren des aWeufriUien Begrabens vorzu- 
beugen , deffeiben Votfehtag die Urfachen der Seekrank- 
heiten zu beftimmen und die beße Art fie zu heiUn aus- 
zufinden. Der letztere AufAltz enthält et^^^entlich 6ar 
Vorfchläge, wie tnan durch Einramrolun^ der Berichte 
der Schiffswundärzte über ^lediciiiiCcbe Gi^nftäode 
auf Seereifen zu einer genauen KenncnUs der Krank* 
heiten der Seefahrer gelangen foU. --«- AkactenUfche 
Literatur iber atte Aerzte und Uaffifche SckriftfieUetp 
wekhe medicinifchf G^^enflt(nde betreffen vom Iieraos<te- 
her. Es find nur die Titel der Schrihen , aber doch für 
den brauchbar, der wiflen will, v^as Hr. B befitzt -^ 
Fortsetzung der Nachricht von dir Anßatt für mrme 
Kranke in St. Petersburg 1792« 

Fffiai^ Stack : Kaifer LeanM mar m^ vetgiftH. 
Es ift firhou einmal in einen^ der vorigen Stücke von 
diefem Gegenfiand gefprocken wtcden« Die Stette, über 
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welche commentirt wird , ift aus Alxing^er^s Biographie Hchtungen eines f r<knk. Htf StbA baten drej MänMi 



Leopolds in der deut&li^«Mocai^chrift. — Literatm^ 
drs fraktif(htn.Jrttesübethauvt Rec; faad unter die- 
fer Auffchrifc M^ns er nicbt gelacht hatte, eine Anzeige 
der Ausgäben von Boccaz, die Hrw B. befitzt. — Iln. 
X#r/}ing (verdorbenen Thierarztes zu Hannover) 1770 



mn Efiaubnifs die SfaetsarzoeykiMide'zu leCen : iie wup 
den aber abgewiefen • und an dhe Land- und Hofftelh 
wurde berichtet, da6 diefes- eine für den Staat fckid: 
liebe Wiffenfcßaft wlire. 
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ijprüuer hatte. Wahricbeinlicb würde diefes ohnedem 
kranliliche Tbier auch geQor&en feyn » wenn man ihm 
nur Wafler in die Ader gefprutzt htitte. — * Sok. Gfr. 
fiffttcf«), Pro£ in Gottingen. Belbnders über cte patho- 
logifch - prakttfcken Vorlefungen diefes verdienten und 
berühmten Arztes. Eine Krankengtfchichte eines wahr- 
icbeinUch unheilbaren Kindes. 

Sechftes« Stück : Hrl D. DoUe fand In einem Fall 

das Ragolofcbe Mittel zur Heilung der fallenden Sucht 

föUig wirkfam. Vom TherialL Verzeicbnifs der ScbriF- 

ten darüber, desgleichen der verfchiedenen Arten und 

^Spielarten deflelben, und von den ehemaligen FeverHcb- 

keiten bey Bereitung diefes Mittels. Vetzeichnijs akad* 

Schriften von IVibmerit. Id unvollftändigj und daher 

wenig brauchbar. Bey einer epileptifcben Perfon fiind 

man das Gehirn knorpelartig verhärtet, und im Gebien 

einen Knochen. — lieber die LekrnnflaUen der Bota^ 

mik in JVien. *Diefe Nachrichten fcheinen von einem 

Manne herzukommen, der dien Wienern nicht hold ift. j...^u ai^ n^u • j^ u -u i?- v^^i^^s. 

Ber Gar«fl der üniverCtat kann von Liebhabern der J"!^?/'* n ™'^Li'''"?»:ftT r uTt:^V^Ck 

Botanik weni^ benützt werden, weil Hr. Jacquin gar «fÄuJ ^"t^^ ^!^^'^'^^ iJlJt 

iJ ^%^x^u^:iui^, ..^A ^«k-w ^., ^:c.,r.-;^k»:«. inT n^- n-- fchrecUich; Wie diefe Fnau gemartert wurde. Ihr Arzt» 



ng wertnes. in Venedig 
rurg, Nabtneas Pajola, der voir 413 Kranken, detiea 
er den Stein fchnitt, nur drey durch den Tod verlobt. 
£r operirt nach le Cat's, feines Lehrmeitters, Methode. 
Anfrage wegen zweyer Cajuum conjcientiae fie 
den Arzt. Die erfte Frage ift nach Rec. Ertnedenfeht 
leicht zu beanrvr arten: ob man in einigen Fällenden 
Kranken ins Leben verkurzen dürfe? Ob der Arzt ee- 
wiße, ihm anvertrauete GeheironüTe offenbaren dürfe? 
Die Autwort auf die letzte Frage mufs nach den \}m- 
ftänden verneinend oder bejahend ausfallen. Veber 
das* Stuäitem der Botanik vom Herau^g., der eh^ 
dem Profeflbr der Krauterkunde in Jena \var, ein 
bey Antritt feinet Lehrfielle,*^fchon gedruckter Auf* 
fttt. — Ueber widirnatürlicJie Verwachfung , verfchü* 
dener Tkeik ünfers Körpers ipii Hnander, von Un. 
Ackermann in Zeiz. 

Drittes Stück: Zwetf Krankengejchichten von Ho. 
Starte ^iQ ih Paroxyfmen wiederkommender Wahn- 
finn, und ein apoplektifchea Fieber. Beide wardea 



xn gleicbgüki^ und dabey zu eiferfüchtig ift. Der Gar- 
ten der Jofephinifchen Akademie fey eine wahre Satyre 
anfeinen botaoifchen Garten. Der prachtige und vor-, 
treffliche^Ghrten zu Schötibrunn , ausgeziert mit flen 
Reicbtbümern aller Tbeile der Welt. Aber auch in dte- 
fem verftattet 1^.. Jacquin keinem die Untcrfuchung 
auch nur einer Blume, aus Furcht, vtelleicht eine fclce- 
ne Pflanze Weniger in feinen Werken bekannt machen 
zu können. Sogar die Hofcabale hat ihren lÜlnflufs 
auf den Garten. Der Kaifer aber ift ein grofser Vereh- 
rer der Floren, undläfst alle öfterreichtfchen Pflanzen in 
^ einem beföndersdazu beßimmten Garten fam mein. Der 
Baron van der Luhe, und der Gärtner im Fiirßl. Kaii- 
nitzifchen Garten, Hr. Franz Svhmiti zwey um die 
Kräuterkünde wahrhaft verdiente Männer in Wien. 

Das erftd Stück des fünfzehnten Bandes enthält: 
Ueber Laudon* s UtzteKranUieit und Tod, vonHn. Ba^ 
dihger. Ift eine flüchtige, zu«n Theil abgefchmackte 
Parallele, gezogen zw ifchen Friedrich II. und dem Hel- 
den des Vf. Nur etliche Proben: ühfolgramkeic ge^en 
die Aerzte war beiden üötterwonne. Auch die Schaam- 
h^tigkeit hatte Laudon mit Friedrich gemein. Fried- 
rkh war immer weichleibig, Laudon liartlcibig (!). — 
Nv^chrickt von einer Streitigkeit der Wiener Aerzte mit^ 
. Herrn Präfes von Stärk und Hn. Decan von SchofuUn. 
Die Nachricht ift anonym; man mufs alfu ihre Glaub- 
würdigkeit dahin geftelit feyn -laffen. Wenn aber auch 
nur die Hälfte vOn dem wahr ift ^ was der Vflfagt; 
fo bedurften die Wiener Aeate und die Wi<;oer ^£in- 



gemartert 

der.iie fchwanger glaubte, und d^r die Embiadaagf: 
kunft vorzüglich ftudiert haben wollte, liefs fie gegea 
drey Wochen lang au£ eine unerhörte Art im Ceburts^ 
ftuhl foltern. Ihre Krankheit beftund in Verftopfungea 
der Eingeweide des Unterliebes.^ tioch ein paar Wortf 
an Ibrrn Hnft. Wedekind von D. L. W. Hufeland, Prof.. 
in Jena. Wider Un. W. Auffatz im Magaz. B. MV. 
St. 3. — Schriften über die Hydrophobie, vom Herausg. 
Literatur über Zafmkrankffeiteu ^ von Hn. !>• Metßr. 
Auch über Regeneration • Pyogenie, u. f. f. kommea 
in diefem Stück Verzeicbniile von Sc^irifcen vor. 

Viertes Stück: Mutterkorn itid KriedettranUiHU 
Erfler Abfchnitt^ Literatur. Vom Herausg. Was in den 
folgenden Abfchnittcn vorkommen foll , bemerkt Hr. 
B. nicht: indeffen ift diefer Beytrag des Dankes werth. 
Vieler Raum hätte (leb crfparen laßen, wenn er cur 
feine wenigen ZuTatze zu Taubers bekanntem Weik 
hatte abdrucken läflen. — Authentifche Nadtrichten, 
über die hotanifcfie Lehranßalten zu Wien^ von Hn. D», 
Baumgavten. Der Vf. vfenbeidigt Hn.Jacq[uin ge^cn die 
Äeufcerungen im XlVß. desMaga*. St. 6* und beweift 
fehr einleucbtajid , dafs man nicht immer auf den ii^i* 
difchen Charakter eines Botanikers fchliefsen mäfle,. 
vi^enn er auch nicht jedem Fremden alleii mittheilei und 
überhaupt auf alles, was ihm aovertraut ift» genaue 
und pflicbtmäfsige Auiiicht habe. 

Fünftes Stück ; Chirurgifcher Bri^wechfet zwifch» 

£. G. Baidinger und H». liofr. Siebold zuWirzIntrff^ 

Er 



\ 



301 



N 6* 1*42; MAY i'j'pÄ. 



r>^ 



\ 



Er hettHft e)ne Saclcg:ef<ftvü»ia ^nr ä^tti ^meo B^ckeä 

bdy <emem FFauenziiDt&er,« waches ilair der Gelefawulft 

auch abgir^biJdet iß. Hr. Si^bold heiUtt die KranJi« 

durch, d^e Exiirrpation der' GefcbwoHl und des gv<H$ten 

Tfaeile» des Sackes , glucklkb. E^hjüs über die Bfi/mu^ 

fihe Lk-ratur in Hinficht auf Htfdrotogie. Ift effte ztciö- 

lieh vollftäudiges Ve^jLeichmk der Schrifcen, die über da^ 

Egerfcbe Waffer gefchricJÖFen v^crden find, und zuglekh 

eine Nachricht von d«n VerbeiTertingeti , di»e Franz de? 

Zvfeytew)k den Anftaken um dea Brunnen, zur g#<y- 

fseru Beques&STcbkek der Kurgfäfte» getroffen bat. -«• 

tiachfickten^ i;cm dem gsgenti^rii^en Ztiflande d^s üttge* 

meinen Ktankenhaufes in Wietn — Gefchichie iinet 

ScrofiUkrankheit — Eine — Geßhichte^ als ein neuer 

Beweis ^on Weibertreue. Dte Gefcfaickte ifft nfcht fo in- 

tereOTant, ab Ae der VF. au$gieh|: aiber fie ift ein' reden-. 

der Bewek für den Satz : di'Ah der ArzU dureb unvor- 

ürhriges Urtheikn und Handeln grö&en Scbjrden ftrftel 

Eid Kiod Jtarb, weit mAti eken ekerartigen Ausfläb 

«OS der Harnröhre für venerifcbhielr, und Queekfilber 

dagegen brauchte, nnd in eine fenft friedHc^he und 

glflckltche Ehe wurde der Saame der Zwrerracät gelegt^ 

weil der Man^ glauben mtißte,- feine Gatti^ hab^ dem 

Kinde dasOifc derLufifeucbe mitgeiheiit. Endlich hol» 

te iicb der IVIaim die Lyftfeäcke, und tbeik lie erft feV 

ner Göttin mitr 

Sedlftes StOck^ H OskamfQtSiAt in ihtenteria^A 
§1L Ofi9r4yk Scliacktf c%m ^edicmai' ffofefferie ordi 
«9Wf perfexaginta et tres circiter. unnos in Acad, K/i^t 
«9 Trajeciinß perfunctw diguitate ntort^ umturali periret 
atm. 171^.. Ein Gedicht^ welches fich durch den gu- 
ten tröini&ben^ ABSdmck empfiehlt, tiachrichtin von 
dem zn Amfietdam verßorheneu Prafeffor Nie. Lorent^ 
Bvrmiinn. Er war ein Scbüfer Linoe s ouid vortrefHicber 
Botaniker, der mit den Liebhabern tie(hr Wifle^fchöfc 
in inehresu Tl^ilen von Europs^ Sa Verbindung fiand.^«^: 
Herrn Fries 3 Gonveme^nents^Mrztes zu Urting ^ Nac^- 
richten in Hn, JNicotai in Berlin über den Zftißand des 
Mtdiciniaiwefen^ in Kvjstandmid überfeine Reifent i/^sglei- 
chen über die Hatwrgefchichie und das Klima Urting/ 
£b DOgen^in aoziehendef , gunz kunftlos geArhriebeBer 
AtjSbtz eines a4is Herrn Rahns Archiv und'tin. B. Jour- 
nal den Deutfcheo vor4heilbaft bekannten Wundarztes, 
der keinen Auszug feidet« und nuis dem yvw nur eine 
oder die andere kleine Bemerkung ausheben.- Nach 
Archangel4can» im J« 1792». der erfie Arzt, der aber alle 
Adsfichten hatte zu verhungern. Jn RuCslan'd brau^cht 
man fehr gern Pfufcber: In Jarostarw untergrub ein 
Lai)fer. das Gluck eines gefcbickten Arzte»: Tärü Orlgy 
tiefe iich von einem Pfufcber bebafidek), und 4ei Gene- 
ral Gouvei^tttar Melgunew brauchte bey denr Braind an 
denFfifsen, den erfich durch den Gebrauch der Schnee- 
rofe zugezogen falttte (vergL KöTpih) einen abgedank- 
een Fandrich. ADeal^emein^ Mittel, wefche Quack- 
ialber empfehlen , machen in Rufsland grofses Gluclct 
wo man foiae Krankheit* ai^femm ei los feyn will. Der 
Vf. nennt fehr naiv feinen Au£enth|ilt eine medicinifche 
Vetbannung aus dem Lande Ternuoftij^er Leute. Ais 
einzigem As&tandihr fesner RefigJQn hegegnex^ ihm auch 



HindEemtflb; äd die eiin^r tS ielÄt nidtn äetAA nodir' 
re. . Ei^nrufs feine Kinder feibft ttofe», nnd fa«| 
„zweyJIebe, liebe Frauen begraben» wenn ich nicht, 
„fetbft fegen foU, verYcharren müffeifc . Denn die voa 
,vWolke fo fehr gerühmt« Aufklareng ^r Geiftlicbkeic 
„iii Petersburg hat"* in ' unfern ktihen Prov inzen ' noch 
„oitrht ktonen und nicht wollen aufkeimen. Di^ Bi« 
t^fchöfif nnd Hn^Anhnng haben den ak^n Adam der Or* 
»»tbodoxheit noch nicht abgelegt« glaube efuch ttkbt» 
^afs ich' diefe GlückfeUgkeit jemab erleben werde/ V 
VerzeichoiiTe von Sdirtfteo» z^fi. über deitSchaarboel^ 
befchliefaen diefes Stuclß. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN/ 

. . ■ - . ■ . • • 

Ai^A, Ir. Hartknoch: Sbmairen, hifiofifehe un^ A^ 
iante Romane aus den Zertittern Ludwigs' XW« 
XV nnd XVI;^ Erfie^ Band. 1791. "^24«. %. 

Auch untei^ dem Tif^I: ' 

Portraiie iiniigtr n^h tebifnde^ Hamen des fifaMofifetiMn 
.' Hofes* Nach dem Lebeit gezeichnet« *. 

■ Mhnifiren eic ZweijHr Bafid 1^92. 288 S.. oder: • * 

Dietos Gefländniffe des Grafen vofi* » t £10 Liebr. 
lingsbuch von J.'J. K^uilSeau*> * . 1 

' Memoiren etc. DrUter^Baniß. 1793. 2368. öder: 

Memoiren eines Emißranten, der kein Ewigrant war 
^uf feiner Reife nach Spanien itä Jahre 179I. ' 

Der allgemeine Titel diefer Sammlung» ton welcher 
tms nnr drey Brfnde zu Geficht gekommen find; er- 
öffnet der Induftrie eines Ueber^tzers . ein ^ Veites 

>, Fe)<i<9r daf& diefi^ Memoiren leicht za einer anfehnlich^n 
ßibllotbek' ^n\^*ac#fen könnten. t>ie Bildnijfe einiger 
Damen des franzößfchen Hqfr^tW^lcha den erßen Band 
ausmachen 9 find zu- ihrer Zeit in diffen Blattern em-; 
jrfoMcn worden, und der Rec. hat den Wunrch'|:e- 
äufsert, dafs fie vom einer gefchickten H^nä id das 
fjeutfche übertrage» werden möchten. Diefe, Arbeit*, 
war fthr fchwerv-denn. der Stil des Qrigiqals ift, fo^ 
viel wir uns noch erinnern, häufig geflicht» xugefpitzt 
und von emer ^ewiffen metaphynfchen Dankeitieit. 
Wir können vort dem Ueberf. nicht Vöbmen, 'dafs er 
d>e Schwierigkeiten glücklich befiegt hätte. Bey der 
Flachtigkeic, mi« welcher er gearbeitet zu haben fcheint, 
ift ihm oft das richtige Wort entgangen; und der 
häufige Gebrauch ausläiidifcher und reiicr, nicht im- 
mer gluckfich gebüdetei^ Wörter, dieGalfizifmcn, die 
fehlerhaften Wortfugu^en haben den Stil feiner Gra- 
zien beraubt und den Ausdruck bbWQÜen ganz nn- 
verftändlkh gemacht* In dem Portrait der Gräfin Höti- 
debt S. 63. heilst es: »Jedes, Vcrgnü^eri fchmefchelte 
ihr, wenn- es iich mit der Faulheit ^i^areSe) vertrug.** 
Welch' ein widriges Bild gibt hier der deutfche- Aus*!. 
dF0(A, welehes dieUrfchrJft gsfewifr nrcht-^r^e^en wölk 

^ te, wie der Zu&tz zeigt: „nicht jene Apathie, welche 

alle Arreit von Genii£sen zerftört, fondern jene eombi- 

nirte Sorglofigkek» wekhM die Entbehrung aller Mühfeligr 

l^p 2 keiten 
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4er Projecti ünd/f ' Folgend« Bemerkang- * S. iij; 
wird kaum verftändticb reyn, weitninaa Ge mcfat/ran- 
zöfifcfa denkt; »»Eiae Dame welche den-gu^ni yerfland 
(le bon Xen«) hat, d^s AJter d^r Vccirrungea durch die 
Hülfsa;iiuei^(les reflources) der Vernunft ?tu er/etzen« 
Wird weit .mehr gerucbt werden, als 4ie wiricbe in Jau- 
,tor lUugheitXf^^Se) grau wurde.-* Ift Sonderiingkeii 
tifi ^tcägKchfS, d^utfches Wortl Hat man je ge||igt 
Schläfst auf etwas Mgem^(S. äii.)* ^Und, vrie ^na 
eioem nur etwas geül^tea Üeherjeczer ein GaUixifmui 
entwifchen, wie S. ixg. Empfituifimer, '»Is ßß ei 

nicht fcheintt 

« 

Die. Confeffiens du Conte de * * * And 41zu l>e- 
kannt, als dafs es nöthig wäre, ein Wort darüber zu 
frgen ; auch 'l^edacfcen fie ^V unzeici/reii E{[|pfehjij«ig 
auf dem Titel nicht. $ue hätte« wolil eine (prgfeUigerj^ 
Bearbeitung verdiient. Aber hier liefet .man ^eich 5; 
tx. die lächerliche Stdle:* „während er über meine 
Er2;iehun^ wachte,jf!iig' er liamit an 9 dbm Mädchen 
#ltt Kiod zu machen , vnd fie zuletzi finit par> iw 
Hturathm.** S. roj beifst es : „aus guten Bürgern wejr- 
iep fie elende neugebaokne CdeUeutet fie prfd^en mit 
. Aem Umge»? vit. Leuten vpn hohem Stande und er- 
zählen unter ihni^ Dinge von Aneti, He «ficht $W99 tfi' 
ipeinen Menfche^ verband haben/« 

• • 

. Das drittf Bändchep eiithält die Keifebefchreihung 

eines Franwfen von Perpignan bis Rarceliona, und ypn 

' da in fein V*tei;lan4 aurüdt. Wer mchtj weiter aM 



Zeitvertreib fuditt If mVaqgi idietes Buch fchon eSo^ge 
Stunden hinbringen helfen. Am Kio^^ften häU fidi dei; 
Vf. bey der Befchreibang ,von Rarceilona auf, wo er 
innige Tage verweilte; ;&u gleicher Zeit »iebt'er Najch- 
richten über einen TheQ der fpanifchen Sitten, den Zu- 
ftand der Aufklärung und d,er Lite arur. Wa< er über 
den letzten, I^unkt fa^rt, ii\ (ehr feicht und oberllädrtici^ 
Aifch wurde man ihm die PetaiU Teiner Ünterredaugfo 
mit Vifitaroren, ZoUdinnehmern undXiouvernemrs ma 
erlaflfen . haben. Die Ueberfetzung iil auch in diefe;^ 
Hefte lehr ungleich, oft;hpiper.icbt und fteif«. z. B. S. 
117« „Unter der ManttUa tragen fie ttn ktiapp anKegcar 
des Jäckchen, das ihrem (u) Wuchs voTtreflich Ueitoi 
welcheis (r) bey allen Spaitierinpen h^mmlifch jft • aat 
den üe^d'xnn dem bbfen Schleyer Z4im Pofsen de^ Ag? 
gen zu verratbeu^wiflfn, indem üe den Schleyer fa 
dünn unddurchiichrig |ds mög^ltch wällten und ^n dmm 
ib'zu iegen, zu falten, zu olFnen und zu handb^bea 
wjCfen» bis er die ihrem IVuchfe vortkeilhift^e Lage er- 
hält; woieu feine $c\x6tfbeit necb einen Reiaipchrdcticb 
das verftohlne und. geheijoinifsvolie Wefen bekbmia^ 
das mit dem aUen verbunden ift.'* Die Nechiäflt^kfiit 
d^r Correctur, die auch in den J^tjdtn erfton He6ea 
jiditbar iß, wird ,in dteiem dritte,? gpnz nnertraglich 
ua4 diefer Fehler jll nicht einmal dvurdi ein PrU^eh^ 
Jerverzdchnifs eiui^ermaafsen g^c gema^cht. Soft^ 
S. K33* tiUubenü' Minen, S 142. Gonten ft. Geniee, 
S« 14^. Kirchehurter ft. ,]lUrchenvdtr¥. S. 17g.' Heafi- 
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Enj^AtruKOSSCRii^sH. ,l^n>, in der Wohlerfchan Buchh. t 
SechsPredhük» hey httö^ui:yi»räa]^unf!&a e^alt^K von 
'jQh9«n Martin Millef» Pre^iaer am tVIiinfter und Profd^or am 
Gfymuafium su Ulm. 1795* 134 9* 8. CSgr.) Sp viel Wärme m 
diefert Prcdigcea fiir Rcligiofität und Tugend )i^r(chtt ; (p fehr 
fie rön richtigen Vorftellunfien des WeUntlichen im Chriften* 
ihu^ie Zeusen $ fo minches Wo,re dariu zUr rechten Zeit gefiH^t idi 
fo aligei^einfadliGh dej Vortrei;» €» r^ti und würdtg im Gfin» 

Srn aenömmdu dar Ausdruck ; io ti^vi meiftemheils die PifpcK 
tion ifti Ca Kadn doch keine' diefer Tech^ Predigten eis mufter* 
befc em($fohlen werden. pif»V^ (ithriie nun zwar der Vf. auch 
feihft gliche «n . löndem Tagt in der Vorrede » dafs blefs der 
Wutifch des Verlegers, wieder einmal etwas von ihm auf dte 
Mafie mlcnehmen sa VÖnnen • und das Vtrlangeh vorYchiedner 
Citioer 2uh^rer ihn uir Qeraungthe derfeiben bewogen bebe* 
D^e entfchuldigt aber den Vf. nicht» ^(9 er feine Arbeie nicht 
vor dein Qrucke» wodurch ße doch 'Qir das gröfsere Publieum 
beftimmt war cl^ wenigftens yon einigen (ehjr rermeidltcheh Feh^ 
kra und Mangeüi gereinigt hat. welche fcerlich ron blorseb 
iSuhÖrern nicht werden gisnigi werden. Daft X- B. die rweyee 
und dritte Predigt am Bnde fe fchnell abufbrochea find, yrer* 
den ihm » weil es wegen der ungewÖhnMchen Kalte gefchah» bey 
Welcher ße gehalten^-wurden» feine Zubd^er fehr gern yeivebea 
haben; aber die Lefer vermiflen ungern eine .etwas weiuaud« 
gare Aüalubfung« IndefTen &»da» $ch asCtch einige Fehler, i^p 



ber eineie Manne, der niiCer die (^em ^aediger ^reheit, Hr 
m»rkc SU werden r«rd<eneu, Wenn matt fleh auca blofii als ^ 
llöcer (eines Yortrat^s* d^nkc. So itX es. wöbl utifchicklich wen^ 
im l?(fdarc (in'der dieii Predigt.} dem £rl(^r eraahh wird; 
nach dem Tode des biih^igen Predigers habe die chrit^ch ge- 
iinnce gnädige ^errfchaft für eipen andern w^rdigeti }uagea 
IV^iinn n^e^orgt. welchen et der Oenietade vorsufteiien« dcnebaa 
Co ehrenvollen e!s angenehmen AufWag erhalten«** — f^der et^ 
llen Fredi*ri jollte man nach dem Eingänge das richtig ab^leji« 
tele The^a : von dem v^nünfcigbh und heiUiamen Qctfaorfiifflfl^ 
a\> yrelchem das ChriQenthum die Unterchanen geffeo iKre O^« 
ri^keic verpflichtet; fo behandelt erwarten, dafs haupt(acfflt€k 
erheljete : Oie Vorfchrifteu ChnfU und der ApoÜel r«rbngteii 
keinen Gehorfam, der die M^nücheorechte eufhüha und ein^a 
Sclfven(i(in hervorbrachte. Stacc d9äen wird aber (i^igeos 
fehr gut und eindrini^eiid; ^^igt (^. 4* ^0 dafs der Grinft 
die Verpfltchtufig habe . unterthan zu ftf>'a aller mef.fchlichea 
Ordnung oderficli WiUi^^ndohne i\Iiirrv<^vftllen ro»Mt-n£cben 
gemacitten obrigkeitlicheu und bürgerlichen Gefetsen • Btorjchy 
tungen und Anordnungen lu unterwerfen. ^^ Am betten ti^C 
uns die Vierte Pr. gefallen über das Rvangel. am Tage Mir, 
Rtttnig. I>er fnhai^ ift : der edle Sinaon als ein' für uns sie 
nachahmungswüfdiijes Af uiler ; in fo fem er i^ für (ich ftlbft 
ein (Frommer M^nnund redlicher Verehrer Qnt^e, %) «« äctat 
Patrioc |) ein ^atnffliei^euadlic^ Weitbaiter wir« 
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JkHA, b. Cröker ; Recepte uiiruL Kurarten mit tlieoretifch* 
praktifchen Anmerkungen 9 von D, Emß Anton Ni- 
coldi, HofmthundProfeflbrzuJena. Fünfter Bandl 
Nebft Regifter iiber alle fünf Bände. Zwey te ver- 
h€i![eith und viel vermehrte Ausgabe. 1794* ^16 
S, und5 Bog. Regifter, 8* ' ' . 

Der Plan« nach welchem der Vf. diefes weiiläuftige, 
^ U9d für den ausübenden Arzt nützjiche Werk aui^- 
'arbeftete» ift unfern Lefern fcHen aus der Anzeige dej^ 
INorigen Theile bekannt. In diefera Band wird noch 
von den verfchiedeueu Arten der Klyftiere« von den 
Einfpritzung^n in die Gebärmutter bey Blutfluflen und 
andern Krankheiten derfelben, voa den Mücterkränzek 
.und von einigen Wafiern zum äufserltcheu Gebrauch, 
|rehandelt. Hierauf folgen Nachträge, einiger neueA 
Xuratt^n und Arzneyen. Ucber den Nutzen delt £f- 
figklyftiere bey tler Darragicht und hartnäckigen Lei- 
MSTfrftopfung kommen eigene Beobachtungen von Hn. 
WtineA^y^. Hr. N. erUärt die gute Wirkung dcrfel- 
.ben von ihrer Fähigkeit zu reiz^ » und fcJion vorhat* 
dene Krumpfe zu überwinden. Kake Klyftiere ; Wurm- 
klyAiere; Blakuligsklyfti^re. Ueber alle diefe hat der\ 
Vf.- Viele Beäierkungen der A^rzte eefammelt, auch 
viel^ Recepte.beygfefugt Ueber die ftlLmpfifchen Ely- 
fiiere, , weitiäufrig^ius Kampfs Werk. Hr. N. hat Ue 
nie gebraucht; aus dem aber, was er von feinen Freun- 
.den erfuhr, konnte er abnehmen, dafs fie nur feiten 
Nutzen geleifiec haben. Einige andere ^Aerzte haben 
ihm jedoch^ auch felir vortheiihafte Berichte von deiii 
Nutzen diefer Klyftiere gegeben, und diefe Berichte 
•find.titfxtffi/b hier abgedruckt.^ Sie lebrenj, dafs doch die 
Vifceralklyftiere bey Verftopfuiigw . der Eingeweide dea 
Uixt^rleibe^, und befonders bey von diefen abhängen- 
den Kräinp&n aller Art, von fehr grpfsete ^^utze^ wa<r 
xen. Nährende Klyliiere, desgleichen mehrere andere 
3vtder nkr Ruhr, -u. f. f. f befonders aus Vo^Urs Ph. fe« 
lect. Die l^alnen und zuiammenziebenden kinfpritzuo: 
gen in die Gebärmutter, desgleichen die Tatopons» 
hätten bey Bluiflüffeii zwar t|ur feiten gefchadei; aber 
Bsan müde ficli nur i\icht gfinz ^nf fie yerlaflen , und 
die andern Hülfsleiftnngen bey ihrem Gebrauch ificbt 
vernachiäfTigeii. Statt der Tampons ans Charpie qdef 
Leinwand fchlägt Hr. N. vor, einen mit zufammenzie* 
lienden Stoffen getränkten iSchw^Am in 4i^ Scheidi» 
%a bringen. Ein weirläuftige^Ve£zeichnifs der Schrif- 
ten über ^ die Klyftiere befchliefsf diefe Abhandlung. 
Von den Stuhlzäpfchen • wo Hr. N. dep N^chtheil de* 
Ter, die den A^ter zu heftig reizen, recht gut aus ein« 
A» L. Z. 1796* Zwfijter Bofid. 



ander fetzl. In gewdhnUchen Fällen des Vorfalls der 
Gebärmutter ift der Vf. für die alte Art von Murter- 
kränzen aus Kork eder einem Jeichten und dahey fb- 
fieu Uolz, mit einer, dichten W^chsjpaÖe überzogen': 
er befchreibt aber auch die vielen Verbefterungen, die 
man mit denfelben vorgenommen hat, und giebt die 
Fälle au, wo ein auf diefe oder jene Art verbeiferter 
31utterkranz nothwendig ift. Goulards Bleyextnct 
.und andere Bleyraittel diefes Wundarztes , bey deren 
Befchreibung der, Vf. die Nachtheile,, die ihr uavof 
-üchtiger Gebrauch fo oft bewirkte, nicht vergeflenhat 
Tbedens Schufswafler, durch \^lcbes ztun Nutzen für 
die Krankeil der ehedem fo allgemein» Gebrauch das 
Bley^affers verdrängt worden ift. Aqua phagedaeni- 
ca und andere Walter zum Aetzen und Keinigen der 
Gefchwüre, desgleichen Augen warter aller Art, und 
mehrere. andere Waffer zur Zertheilnng von entzund- 
liehen und andern Anhäufungen, wo befon^lers voti 
dem'ausgebreiteten Nuueu der Auftöfung desSalmiak^ 
in Eflig wekläuftig. gehandelt wird. . In dem Nachtra- 
ge einiger neuen Kurarten und Arzneyen ift der Arti- 
kel; Mittel gegen den Bifs toller ^Thiere, fehr weit> 
läöftig. Monetä's Mittel hätte der Vt übergehen kö». 
nen, da la Fontaine erwiefen hat, dafs M's Erfahrun- 
gen ungegründet lind. Rec. weffs , dafs Reginrungaii 
in Deutfchland diefes Mittel in allen ihnen untergeerd- 
neten Aemtern und Dörfern bekanntmachten, unddei^ 
fen Anwendung anbefohlen, und daf* lybft Aerzte voa 
Rang grofses Vertrauen auf daffelbe ferzten'. Aucbdiefe 
Gefchichte feilte uns gegen die o/t fo anbedingt enge- 
priefcnen neuen Mittel vorfichiig machen. Afedereri 
Mittel, und andere Arten, die gebiffene Stelle zu zer- 
ftören. Die Maywurmlatwerge; der Gau(!&heil; das 
iQtieckfilber, Üeber alle diefe IVlittel hat Hr. N. Nach- 
richten gefammelt, aber keine eigenen Erfährungen 
b^ygebracht. -^ Den Wifsmuthkalk fand auch Hr. 
Werneck in fehr vielen Fällen beym heftig(|ea Nli^en\ 
fchmerz und fehlerhafter Verdauung von vortrefflicher 
Wirkung. Er giebt ihn in grofsen Gaben, täglich vier- 
mal zu atht Granen, fängt aber mit kleinem Gaben an; 
Hahnemanns änflösUches Queckfilber und andere, zum 
Tneil neuere , . Queckfilberpräparate , auch das phns- 
l^orfaure Queckfilber, Zum Beweis des f^utzeng der 
Eycrdqpter bey der Gelbfucht"iind einige Beohaohtun- 
gpn von Hn. Weineck eingefchaltet. Die erfte ift fehr 
/ nierkwurdig. Eine hartnäckige <i«fbfüchl machte des 
Gdirauch der erprobteften Auflaftings\ntttel fruchdos 
Endlich nahm derSranke, des Arzneyens äberdra/fis^ 
täglich zwölf Eyerdotter , und mehr als hundert Gd- 
lenüeine gingen durch den Stuhl ah. Der Kranke ge- 
qps völlig. — I>ie AlzfaureScbweferdaaachCrawford, 



V? ALLQ. 

^ttckolz I Rofelaii^ r Klehfs uncl Görling. Der t'hos- 
fhoT und iftnerlfcfte Qebtiafich cMfeMien » deftgleicken 
lue Soda phosphofafti/ *^ Das Ragolofche Mittel i^i« 
der die Fallfucht. Die Angu^Rurariode, der Aftragalu^ 
ejcfcapus, die grüoen WallnufsfcbaaleDt der KellerhaU, 
"Boletus faavecTeDS, GeofFrea Surinamenfis»-foeiiicü!a^ 
aqimticum. Mittel wider die Zahnfcbmerzen. Eine 
bunte* Sammlung veo'^ttfdn wider eine Knnkheir» 
w}dtx welche faft jeder Mejbfch ein Mittel weifs. Es 
^•tft tu wüüfchea, dafs Hr. N. Inuner die Falle genaa 
beftimmt hätte, wo eines oder das andere Mittel* von . 
dem er reder, Nutz.en yerfprichr. — Nutzen und Scha^ 
den der Purganzen bey eingefperrten Brächen, aus 
Rithters allgemein gckfencm Werk. Mittel wtder die 
Schwatnmchen , aus Arneniann und Stari^. Die Wei- 
denrinde. -*- Von dem Nutzen des Marmn verum bey 
{eriodüTcbem Kopflcfainerz , eine dem Vf. mitgetbeilte 
leobachtung. «^^ Ailhiiuds Pulver. Weifsens femede 
iatilattenir , nnd eine ganze Menge franzößfcher Mit- 
itl. Sogar die Mittel des Grafen Caglioftro haben hier 
einen Platz gefunden. Ganz gegen das Ende des Wer- 
kes erklärt ficb Hr. N. Aber etliche Heihingsmittel und 
/deren' Witkun^sirt noch weidäuftiger, als er Torher 
gctbail hatte, z. B. über die ausgeprefsten Kriuterföfte. 
*- Wider das Wohdüegen: Die Salbe des de Haea 
gkos Eyweifs nDd Weingeift ift bisher fflr eins der be- 
fteti Mittel -angegeben worden , ift es aber nitht, we- 
iiigftens nicht in dem vorzüglich hohen Grad, wie iban 
tcfgiebt.. • Der Gebrauch einer Rehhaut, die ^htre Haa- 
re noth hat, zur Verhütutig des Durchliegens fcheint 
mcb mehr auf Yorurtheilen , leüs auf etwas anderm zu 
beruhen. Am beßen fahrt man , wenn man die Wih 
kbe der Kranken fleifsig w^echfelt, und bey Erfchei- 
nung der geringften Röthe die Theile mit Thedens 
Schufs^^aiTer wäfcht, in welches etliche Tropfe« Bley- 
extract getröpfelt 1^'orden find. -^ Von dem idedicini- 
. fchen Gebrauch des Taxusbaums, aus Meyers Verfa- 
chen und andern Schriften. Unfere Lefer feben aus 
diefer Anzeige, wie reichhaltig auch diefer Band ift 
Das ganze Werk mufs dem ausübenden Arzte nnilrei« 
tfg aätzlich feyn; aber diefer Nutzen und derVortheil 
für den Lefer würde weit grofser feyn, wenn der Vf. 
bey der Sammlung der Beobachtixngen anderer kürzer 
gewefen wäre, und nicht die meiden Sachen hätre'mit 
einer-Weitlä'uftigkeit abdrucken lafTeu, die nur die Bo- 
gen füllt, und fonft keinen Nutzen gewährt. 
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SCHONE KUNSTR 

I 

Lr.lP^tG, b, Jacobäer: Ceres für l^illtiing d»s Ge* 
Jchmacks. Eine V ier bei jähr sfchr ift (Ceres, eine 
Vierteliahrsfchrift zur Bildung d, G.) Erftft Jahr- 
gang. Erftes Heft. 1794. Zweytes Helt. ßgg S. g» 

Dieff Zeitfchrift ift. zufolge der Ankündigung, In 
einer doppelten Abficht unternommen wpfden. Sie 
fojl erftlich zur Verbreitung einer populären' Philofo- 
phie dienen 4 die fiftk gleich fern von allen herrfchen- 
den Syftemen 1 m einer eignen Gegend aftbattt. 



Vorgänger benutzt , und friedkch und JHII blofs das 
aufniaimt, was der 'Menfchheit wahtliaft ^oMthoi» 
was ihre höhere Bildong befördert,- und überhaupt alV- 

femein verftandlich und allgemein anwendbar ift. 
^weytens ift fie zur UrtterbaltuHg udd Bildung des Ge^ 
fcl^aclcsbefiiionit; und foll demnach unter einer leich- 
ten , eitipfehlenden Hülle dem lefenden Publicum hö- 
liere Wabrbeiteo» tUbiwMere GnmdfiUze mictheilen. 
Ux^ endiiph dem Jchunen Zwecke, zur Bildung des Gel- 
fies und Veredlung des Herzens beyzurragen, noch mehr 
:^u entjof ecken f werden auch kritifche Anze^igen yon 
neuen Büchern mitgetheilt; fowohl von denen, wekbe 
Aufmerkfamkeit verdienen, als auch von fokhen, wel- 
che Herz und Gefchmack verderben und verwöhnen 
iiönnteu. Wir v^ollen feben; was in den vor uns lie- 
"^nden Stücken zur Erreichung diefer verTcbiedeneo 
Zwecke getfaon worden ift. Die in denfdben emhalt- 
uem. Auffätze können ui)ter vier Rubriken gebracht wer- 
den: Philofophifche Auffätze, Gedichte, Erzählungen 
und kritifche Anzeigen. In die ex^ Klaffe gehört .ei- 
tle Abhandlung über das Bedürfnifs und den Begriff n- 
ner po^nlären Pkilofophie • womit das' arfte Stücl^ eröff- 
net wird^ dnd eine andre zur Erörterung der Frage: 
IVelcfun Qang die Erziehung nnfers Zeitalters nelmem 
\nnfsi wenn fie auf die Mtnjchheit einen wotitlhätigem £m- 
flufs haben foU? Beide fcheiuen von einem' und dcm- 
(elbenVf. zu feyn. Did erfieift eiheDecJamation ober 
den gegenwärtigen ZuRand der Philqfophle, und £0- 
pfehlung eines moraUfdten Handbuches des Vf. in einer 
tichleppenden, feMerb^ften Spreche. So beifst es 'Z.B. 
S. ^ii irNeitt, Vater der Weit, meine Seele l^ar das fe- 
Ae Vertrauen, da(s du durch unfre ehrwürdigen Zeit- 
genoflen und durch -die erften Denker ünfersZeitahert 
nur Bruchftücke fiir die. Zukunft farameln , und Reful- 
tate aufftellen liefseft, dir die Nachwelt noch melir be- 
Yichtigen, danvaf (auf denen fie) fortbaueo, und (durch 
die fie) gewifs einft weifer und glücklicher werden 
wird.'* Die andre Abhandlung enthält eini Menge 
bekannte, taufendroal wiederholte Dinge über dieKoä- 
Wendigkeit einer Reform der Erziehung, weitfchwei^ 
iig und ohne Nachdruck vorgetragen. S. 135*. wird 
das Wohl »der Menfchheit von einer Verordnung er- 
wartet, die Geographie, Weltgefchicbte^ Naturlebr^* 
Natui^fcbichte, Anthi'opologie und eine populäre Itcht-' 
volle Philofophie auf Gymnaiien zu lehren geböte. Sind 
denn dies in der'Tfaat die einzigen^ oder auch nur die 
vorzüglichften Mittel, den Kopf eufzufaeUen , den Ge* 
fchmack zu bilden, und eia lebhaftes Gefühl von Recht 
und Unrecht in das Herz tVL pflanzen? Und wenn fie 
das nicht find, wbrum foH das Wohl 6ts menfchlicben 
Gefcblethtes gerade von ihrer Einführung in denHör- 
faleti der Gymnafien abhängen ? Auch fcheint der V£ 
gar nicbt zu wilTeti , dafs diefe Wifienfchafcen in der 
Thar auf vielen Gymnafien gelehrt werden. — - Die 
Gedichte find fami^ich fehr mittelmäfsig. Der Traum 
der ^u^end ift ein Lento fchöuer Worte, in denen der 
Sinn nur dämmerl J}er FruUmgf eine alliüglicbe&ef- 
m'erey ; z. B« : ^ ' 

Gern, Freunde, malilt ich euch. fein Bild, 

' X>as ab&iuigsvoll «ad ÜcUich rniü 

lo 
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JA le^r ^fcen Se^ irotint' " * . ^ 

Und ihr nU fiiCsem Frieden lohllt ; 

• ■ ' ■ -^ ' . ■ 

Poch JangA fchon lächelt euch dies L«os i 
Ihr glüht fu^ das^ wis gut und gfofs 
Und Tchön und edel euA dem sSioofi 
Der rcbaffendei> Natuir entflofs^ 

Der Vf. de$ Gedichtes , der Jtheifi an feine kt^te Stufi- 
ijö betitelt, bemerkt in einer Aümetkixngi die Form def- 

5^1ben fcT frey and regellas ; derm heij fölcken Empfinr 
ungen Jeu an einen ordnilngsüeUen (lang in dermenfctir 
' Uchm SeeU wohl lücht s» denken; ^eihe Bemerkung, 
durch welche er iTich gegen diejenigen rerwahlrezi wiB, 
tue /o gern überaU verketzern ^ wo ße die hergeprach- 
ten Formetn (Fönten) vermijfen, die aber tu pichts 'wei- 
tet dient, als feine verworrenen Begriffe von deinWe- 
fen der.DJcHtkuhft zu zeigen. Wie^grofs ip ihm die 
Kraft Tey , die mit Verachtung der hergebracfiten For- 
men, fichfelbft ein/Qefecz- geben könne i;wird'ausfoV 
geoden Pro\>eü erllellea : 

War*» bHnder Zufall , der auf diefcr liefen Siüfeii , ^ 

Midi &ut BeConneoheit und ihnkHngikrajt ^riifen } 

^Atdieg dem Chaos .eiufl nach EwigkeUe» Spiei, 

Nach i^iermeJsiUhcn Jtflodificaahnem ' 

2>et Ball, . den Mftt bewohnent . ~ . 

So ^riff auch iph kraft des Verftands, Oefdhl . ' 

Zum JjMt dof mich in 4U Vxrhiihnige gew^fjen eiCi 

^^^t^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ 

^ Im Zukmnfts Ckaot pralk 4cr fitidc vtfU Ohinmadit |b 
' Dena alles«, alles (inkt zur Xatacomb^ hinabi 
Des Geifles Sonnenßiig ifl eine niorfche^ Krikke, 
Xey unferm Wollen ntit ein matter ^aubierßabt 
D&r Kenntnlft kleine, hqtde Fimrht begrünzt das Grab 
i^ : Und.Schwci^muthipricht aus dem ^ebrechnen Blidie. 

Das hefte der eiilgerücktefl.'Gedh:hte ift S. iS[i. an die 
Horgenfonne, Sagegen bat derfelbe Vf. in der Ode an 
die Freunde eine alcäifche Ode dichten Vollen ^ johde 
dai Sylbedmaafs ^a kennen. -^ In die dritte Klaffe 
»ehören zwey Erzählungen; ron denen die eine, Sor 
Jadin und Vatoni, nicht vollendet Ift, die andre S. 4% 
«fcefTer gar nicht angefangen worden wäre. Die kriti- 
fihen Anzeigen von neuen Büchern endlich, zu denen 
auch ein Brief 'über (die Vorrede von) Bouterwecks 
Aphorismen gehört, fallen da, wo fie witzig feyn foUeü« 
melftentheils platt aus« 

Bathcvth, b.' Lübecks £rben : Leten des Quihtüs Fix- 
tein^ aus funfz)Bhn Zettelkäfien gezogen ; nebA ei* 
nemMustheil und einigen Jus de tablette von^ran 
Paut (Friedrick Richter),' Verfaffer def Mumien und 
der Hundspofttage. ' 1796. 470 S. g. 

Der geiftreicbe, Äxcentrlfche Vf. des mit \fo vielem 
«ind gerechtem Beyfali. aufgenommenen Hefperus und 
der unfichtbar^ Loge^ die, bey noch weit gröfs^m aII- 
iprüchen auf Bewunderung, dennoch, wir wiiTen nicht 
vraruBiy "vreit weniger bekannt -gewonlenlfti liefert 



hier in d^xn Le1»«4 efees emgcIchlilBietiilim^ x^ 
lien Schuhnannea das Qegeaftöck zu feinem Dahore^ 
einen Gerhard . Dow neben einem Rafäd. . Es giebtt 
fagt der Vf. an der Vorrede^ drcy Wega glücklicher zö 
werdeli/ der eine ift, fich über diefe Welt und ihr 4il- 
fteresGawöIke hinaus zu erbeben» aa den Höhen ^ YfHk 
denen diä ganze Sinnenwelt wie ein Kindergärtch^n 
miter unfern Füfsen erfcheint; der aweyta^ Itf dies 
Gärtchen gerade Herabzufallen« ui^d fich da, wi^ einja 
Lerche^ in eine Euf che fo einziiniften i dafa einem dae 
kleine Stück des Ackers» d^n man ubetfieht, die uif-, 
endlichiä Welt, und jeder Strahhaflm ein fchüizexider 
^äuta fcheint) der dritte endlich ift,^ mit den beiden 
etfteD-*zii wechfein« Den erften Weg ging J^abprer 
den andern der ehrliche Quintus aa3 FUchfenfipgen, 
deffen . glücklichfte Tage Jean Paul zu üchreiben un- 
ternommen hat« • In der Biographie. «ines guten Mai- 
nes von eingefchränktein Kopf, der an Dürftigkeit u^ 
Druck gewohnt, jedes kleine Loes mit herzlicher Dank- 
barkeit aus der Hand des Schickfals nimmt, und nie- 
mals weiter blickt, als ihm die Gegenwart erlaubt» fn 
der Biographie eines iblchea Menfcben konnte die 
' Phantaiie des Vf. ^tn chrhabnen Flug /bicht ne^ep, 
durch die er den LeXer feiner frühern Schriften ent- 
zuckt und begeiftert^ Wenn es aber, wie er fagt, fei- 
ne Abficht war, durch diefe Lebensbefchre|bung der 
Welt ta entdecken, dafs man kleine finnliche Freuden 
' höher achten muffe, als grofse, und dafs uns nicht grb- 
fse , fondern nur kleine^ Glücksaiifall^^ beglücken, — 
wenn er eben dadurch der Nachwek Männer zu erzie- 
hen hoffen die fich an allem erquicken, und bey denen 
es Grundfatz wäre, in den engen Grenzen ihres mori^- 
lifthen Eigenthums £a vide Fr^ettdeiiblumen herverzii- 
lockeni als nur immer möglich -^ war' eadaniciiF 
heSSer gewefen^ dem Helden der Handlung einen etwas 
edlern Anftrich zu geben , damit wir geneigt würdep, 
ihm in dankbarer Empfangliclikeit ähnlich zu werdeil, 
uns ihm ähnlich zu machen. Entfpringt nicht Fixleias 
Glück aus feiner grofsen, Innern und aufern Befchränkt- 
heit, und^find die kleinen Glucksfalle, die ihn fo zu- 
frieden mit ficlrund der Welt machen, fein Conrecrp- 
' rat, feine Pfatrey, feine Heicath, für ihn und feine ]La- 
ge fehr wichtige Ereigniffe? Wird aber nicht eben da-^ 
durch das Ziel des Buches verriickt? Wird nicht ein 
Menfch von gröfsernAufprüchen fagen: WQhlan,.lars 
meine Wünfche in deinfelben Verhältniffe befriedigt 
werden>*und ich kann auch zufrieden (eya? Es giebt 
keinaoderes Mittel, das Gemüth für den Genufs klei- 
ner, ftiller und hauslicher Freuden empisinglich zu ipa- 
cheu» als dafs man das innere Auge für ihre Wahrneh- 
mung .öffbet, und das Herz mit Sehnfucht nach ihnen 
erfüllt. Abefwef köbnte Sehnfucht fühlen naclT ei- 
nem Gedufs, dei* weniger aus einer erhabnen Einfalt 
des Herzens, als aus Geiftesarrauth, wenige^ aus Reiz- 
barkeit, als aas Mangel qu Idaen entfpringt t Unfera 
Bedüukens bätte ein Held, wie Goldfmith*s Primrofß, 
der Abficht baffer zugefagt; ein. Held, deffen Schwach- 
heiten uhd Peclantereyen zwar oft dem Lefer ein La- 
ckel» abuöthigen , aber ein ttachejn» wobey das Auge 
^on Thiäuen überfiialst. Diefe. Bemerkungen betref- 
Q q a fen 
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'fejj iHoti diA Zurede Utr Sciirift , in wdci^f abrigeai 
die Lauöeo, id«r Witz, d^t. Eippfindfamkelt d^» Vf. 
relAlich ftr6al^ pbfchon vii;nder reichbaUig:, als io feti- 
uett vorigen Wefkea. Am höchften uod zu ihrer ei- 
gcidiclicii'lWoijÄth erhebt fich feine Ei^Widuogskraft 



der Naeur ift noch kefae t^idbtun^ weil die Cople 
picht mehr eprhaltep.kaoa, als das Urbild.- W^ uqs 
in eiaem Weike der Kunft entzückt, iß die fchaffende 
Kraft, die ficb in demfelbea offenbart, well diir:di*ere 
Kr$ft eioe Vori^elliing; von UnoüdiithJ^tt giekU II. 



U^ zwey Erzählungen t die unter dem Titel eines jWi^- Freudeis KlagUbeU gi^mßinen verfiuclaen Dimtm. ' Ei* 
tlitüsfür Mörff/i«! Fixleina LebeQ vpxgefetzt fiijd. Difi^ q ige Züge aus dem Lebe« eines Zerlkeuten, der foiaea' 

_ #% ** ^^^__ ^^^^^ ..A Ak. ^ w. . A.*^ ^mM. ^M .^a* « m^^^M M ^k Pft ^& SA v.Ay tfft rV »^^ V% »^fc «« ^m ^M L v^ Em I .4^^ ^^ w% -A rf» .«& ^^ «was ^^ I« >.m ^1 ^k m^ ^.>X« äff .J ._. ^^ - — .J Ja 1^ . _J ^ 



effte eine Befchretibuag der. irdifche^ Wallfahrt und 
'de^ Tod,es eiiiea Engels , der den Tod der Menfche^ 
kennen lernen wllj, ift, wife der Vf, anmerkt, /chow in 
iei^ec etwas afsdern äeftalt, io dem Decemberftück (ies 
deutfcheü Mufeams Von 1788 abgedruckt; die etadtß 
'rathält die einfache und durch ihre Erhabenheit rüh- 
rende Gefchic^e des Todes einea Kindes und feij^^ef 
AelterQ. In derDarflfeUifag ynd Schilderung foicher 
^achtftüc|ie, auf denen fich das ergrauende Abdndroth 
des L^ebens mit dem Morgeurothe der Ewigkeit zu ei- 
ner erhabnen Däinmerung mifcht^ zeigt fich die Eif- 
bildungikraft unfers Vf. gnoü und he vruq der ns wür- 
dig, beyihx- entfaltet fich fein Talent, das Ueberfiani- 
Kche in Msliche Bilder zu kreiden, und felbft die Uf- 
cndKchkei t in' den Rahme^ bedeutender upd, begeißeri?- 
der Worte zu fallen« Als Anfang find einigt Auilk- 
ize von ganz Terfchiedener Art , der Vf. nennt fle §^s 
^e tahktte. ftlr Mai^nsgerfonen ^ als Zugabe angedruckt, 
per erfte handelt von der nßHjrtichen Magie der Eimbilr 
dungskrg.ft. ^ Die UrJache dea Genufles , welchea ^e 
Werke der Pbai^tafie hervorbringeil, ift zufolge des y/., 
^ie Öefriedigiing eine^ den Meafchei) eigeotbürnjUchen 
Streben n?ich ÜAendlichkeir. Alle Atfectep führen ein 
Gefühliihrer Ewigkeit uud Ueberfchwenglichk^eit bey 
jfich. DiefeQ Sian des Gränze^^lofen fcaqq die Natur, 
ihrer Bcfchranktheit wegen , nicht befriedigen ; ab^r 
"'waa ihr unmöglich ift, vermag die dämmernde Welt 
' ^er Binbiidungskraft.- Die Erinneriftigen aus denJ^in- 
•der Jahren find darun; tfi bezaubernd, yreil ihre magi- 
' fche Dunkelheit und das Andenken ^n iinfre kindifcae 
Erwartung eines unendlichen Geniifles, mit dermis 
',^ ciie vollen jungem Kräfte und die Unbekanntfchaft mit . 
deiti Leben belog, unfesm Sinne des Gränzenlofen 
Ichmeichdt. ABe Poefie muft alfo idealifiren; deni» 
das Idealifcbe in der Poefie ift nichts anders, als diefe 
Vpr^gefpiegclte Uflei^dl|cbkeit. Die genaue BefchreiT 
bniig einer Gegend , felbft iß den Fohlklingendften 
'V>rfen, gehört in ein Flurbuch; und di« Nachahmung 



Fehler, ohne es. zu ahuded, fcbildert, und über dem 
Schreiben vergifst,* warum er fchreibt. |ir. Es giehi 
keine eigennützige Liebe imuI keine SeihjHiebif fimdern mr 
eigenmitzige Handlungen. ' Mau mufii den Beweis ba^ 
dem Vf. fdbft nachlefen. IV. Des Rector FiUbels S^ä^ • 
reife mit feinen Pt^manern neych dem Fichtelberg. ]£ine 
^eine launige PolTe in Forip eines Schulprogrim^im 
mit des Vf. Betrachtungen durcj^webt* 

VE'B.mSCHrE SCHRIFTEN, . 

• • 

Lovpoia, p. Kerhy u. a. : Tke Loumger^s Cüwwiin 

ftace Bofik , or , Alphabetical Arrangement of Mif- 

cel}aneoua Anecdotes, a Biographicäi . Political 

^Literary and Satirical Compilation ia Profe aiid 

Verfe. l^olume the Third. ns^ 134 S/ gr. g. ''(r 

Rthlr. i6gr.) - 

Mau hat die beiden erften Bäpde diefer urCtrhalteii- 

den Sammlung in Englaud mit vielem Beyfäli aiif^ 

noB^men^ a^nf den Bödier (jliefer Art ziemlich idlgemeiji 

rechif^n dürfen. Das gegenwartige gehört. indctTs z«' 

den beflern, ob man gleieh auf viele Artikel ft&fsc^ dir 

fehr bekannte ;u4d mehrmjtfs wiederholte Ancidoteo 

enthalten. Die Perfopen , Welche fit betreflfeti , lEeheif 

.blofs nach älph^betifciier Folge, ohne Uüteifdiied des 

Zeilalters oder Vaterlands, aufgeführt; anditMi^Vi; 

nige Artfkel tnit unter » die nicht Perfol^. IbUeni 

Saclien, beireffen, wie z. B» iin^Iolraair, Mootä^^ 

Wünfchelruthe ^ Zeihf>ngen u. dgl. AuiCh die feluli^ in 

den vorige^ Bänden* vorkommenden Gegenftände uiid 

Perfonen werden zum Theil aufs neuia wieder ifi die 

Eeihe gebraut, mitliijqiifeirung auf ihre ^umftäi^dliche- 

re Ausführung» Zu manchen diefer Artikel findet ma^ 

hier neue Zufittze. 3ebr oft ha,t der H^rausg. diefer 

.Anejtdote.nfamftnlung literarifchei moralifcbe lind po)^ 

• tifche Betrachtungen eingewebt, voi^ denen jedoch Qujr 

wenige fcharflinnig und ipterefiant find» 



Vevhegernngen. In der /Kccenfion von Sprenget s 'nt\xtn Beytragen zur Vo^^^- und Landerkundit ia Nr. Tjy fhrfiflnjxfi 
''tJnUferltcBkcit des MaiiuCcripts und einen ^t 'letzte Correctur behindernden Zufall nachgehende Fehler grotscehiheih in )i|aiaea 
entfUnaen, 4ie wir fodeid^ ntti Zuziehung de^ Buche» Terbeflem. S^ 357. 7», i2*ftaa ntunah lies ucanaK 7^^ 2^- ß- Tumlah L 
JnrnM. «• aa» ft- DaminM 1. DajuhiftkuL ^. 4^. Jl. |U|rar_l. KaJJay: S. 258; Z. 11. ß. Pintny L Viirnng^ Z. i^. ft. $5m l 
Jan. Z. ZU m 
Pingree. " Z. 4^* lt. ^uimala 1. (Jaudaria. 5. 269. Z. I. It. Alfchim 1. Jtfclfien. %£,. 4. it. od^r i. aber oßwaru, Z. 6^ 

mufs 

Buigjfffen. 
h Drakef. 
t^i h Mothmhen. ZS g^.it. BiUünigen l. BUiänigerui. Z. 57- ß. :^w 

ft. nicebarifdien 1- nu^ariMtcn, und ft. dem 1. 4en. . S. 2^1. 2. 9. ß. Napal etc. K Nepßt, vom Pater. Z. le. ß. vbrg^eczt L 
Forgefetzten. Ebendaf. ß. Fos 1. ^oh. Z. i{. u. Z- 15- ß* («ucia l.'Cifm. Z. 1^. ß. dem ]. Je». Z. 14. ft. milden prr. Temfelp 
tus 1. hat die prachHgßen Tempei, und iß. Z. x5- ß- und noch «ndre, dem die L und n9ch mehr» dem der. Z. if. ft. tises L wf. 
Z. 20. ft. Naäuticht K Nßekrieiuen. 2. 21. ft.Dalefe 1. DtiUger. 




Z. 41. ft. fiaÄaMfcbe^ 1. comorfifchenf Z- 44>* ß* Magium 1. Maqnaa. Z. ^. ß. SabareL Sahara. Z. 55. ß. 9$dkiejit- 
emüen. Z: 56. ß. Bili'dulgen 1. BUiduIgtrid. Z- 5?. ft. J^adiar 1. Bajador. Z. sa* ß- Carmicolor J. Carnienbar mi 
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BsBLiN , b. Rottmiian : Schtfften der üefeüfch^ nor 

furforfdiemier Freunde zu ' Bertin., EiUter Band» 

. oder : Beobachtungen undEfüdedm^gen aus^ der Nä- 

. turlrnnde^ifon der Ge^eUfcluift natmrfwfc^^ 

de zu Berlin. -Fünfter /Baad. .Beides ak Kupfern, 

^aebä Re^ifter über aUe«i>isheri« Scbrifcen der Ge- 

feHfchafc. .1794- ^^ ^' ohne .den Fosbericlit und 

das x3'Bogen\AflNilLe Begifien }« 

Dtefer Band , womit die Folge der auF dem ^itel 
angezeigten » bisher oiach doppelten Benennungen 
^fortrefeuten Schriften gefcblofTen wird, Enthält fol< 
. gende. A/afTiitze : L Nachricht von einem in Vngam neu 
emtdtciiten ausgehrit9\nten VuCkan von §. E. von Bebtet^ 
kaiferl. köpigt/Gubernialrath. i^Inrcr den dreyen in 
dem Wappra von Ungarn , ^wie nan laeynt, angedeu- 
teten' B^en ♦-dem Tat« , iFatra -und Matra . ift diefer 
ietztre der^lileinfte , -nnd von dem Karpathengebirge, 
wozu jene 'gehören,. entfern^, An ihm entdeci^te Hr. 
Jibbh )drnoU die Tidkamlche Natur deffielben^ und Ür« 
^«fh. F.. theilt'die Nachrichten mit, die er vom Entdecker 
erhielt, ohne felbft änOri undStdle^gewefen m leyn. 
Der oviite Krater ift ungefähr 200 Klaftern lang, 150 
'.breit, tind.50r^6o tjicf. Mr. v. F. vergleicht überdcm 
«üen Thiil dcr-Befchreiburig mit eUicr auffallend ähn- 
lichen, die AdanfM bey fieiegenbcit der unleugbar 
.vulkanifchen Infel Fayal gegeben hat; er fodert mit 
^Recht, man müffe'die vulk^mfche Eigenfchaft dicht 
jtoua einzelnen 'Stücken , Ibndern aus dem ganz^ Zu- 
fiminienhange beweifen wollen, und äufsert noth feine 
.Meynimg4ber die Leiiciten.und das MüQerifcBe Ghfi^ 
*Woveii er jen^ für teldfpadij/diefes ;abcr f ür^ eine bjofse 
Schmelzung der Lava felbft anfiAt, an weicheres fich 
;.^efin4et. >,Wcnn.auch die ^^eiCe nicht überzeugen * 
ffolkcn , foerieottt man bey ihnen doch den denken- 
d^n Bfeob^hi«r, IL Heber uUe Sonne ^ und ihrem Lichte 
^ikrHJ^if vomHn. Landmarfchall t^onlHahn. Die 
X)terfläche der Bonne zeigt regelmäßig« Laodfchaften, 
4ie durch den nach Ein^ Seite fallenden Halbfchatten 
kenndleb und^deBrlJnterfcheidu]5ig:fählg veerdcn. .Hr, 
"v. 'H. gldübt fowOfal.di^ieSpnnenfackdn", .und die feit- 
Wirts ^llendc Erleuchtung.^cWelben , als idie dunkeln 
SoQnenflecken , durch .eine in gewiffer Höhe über der 
Sonn^äche fchw^bende .^Schicht ;von leuchtender 
'ifLnitt}ß\:die.nuB dem Hiimpelsraume angezogen wir- 
"^ Äe >irnd\vom "Äoanenäquator jB^cb.den Polen abflöfie, 
erkbireft zu können ; ,auch findet 6r Ca(Ilni*s Beobach- 
tungMt in A^ifcbMOff /des j^odiakallichtes, das ^r für 
«oe fot<;he Abfcbeidung anfleht, diütxdt ubereinftij^- 
A/L. Z. I706. Zweuter RaPML 



«nend^ BieSonnenflfcken wären.wahrfdieinlich Wher 
.nber jene leuchtende Schicht erhobne, und von ihrem 
iilanze nicht getroffne Alpcnflöchen. III. Bemerkungen 
4iber die, Gaitungder Dintef^chle r und Einigt neue Arten 
derfeVbeu* von ^J G. Schneider. Hr.Prof. S. erklärt 
£di ziemlich billig über die Gmelinfcfae Ausgabe des 
LinnSffchen SyUems, rügt mit Redit die ohne alle ge^ 
.iiörige Achtfamkeit Ldnue nachgelprochne Unterfchei* 
'dnog.zwifchen Jffodnjira ond Teßacea^ und vergleicht 
Jlefchreibungen v4>s Jfertf MoUna^ Vidauve^^ iKTonre 
'aind CovaCnt , jund fügt noch felbft Befchreibungen und 
Zeichnungen von der Sepia fnedia', und einer noch 
unbekannten Species hej* iV u. V. Chemifche Unterßtr 
jchungdesBitterffüthSt von Hn. Prof. Klaproth^ und 
Aujsert Befehreibung des Büterfpaths , vom Hn. Berg- 
rath Kfirßen. VI u. VIL Von ebendenfelben : BeJchrM^ 
^hung und ünterfuchung des Litatiths oder amethyfirothen "^ 
^3iifi$^ Ber&tterfpath end&älc $2. Th. lufcfiiurer Kjflk- 
ierde^ 45 iuftlaui«r Bittererde, «nd 3. Th. bcaunftein- 
haltiger Eifenerde. DetilMaUth , deb Hr. Klaprotkiit- 
.<ber Lepidolüh nennen mag, enthält 54, ^o Kiefelerde, 
^fi, ^{'AlaiineFde, o, 7$ Braunftein ucid Eifenerde (all^ 
. lach dem Glühen ^eJlimmt} und a» 50 An Wafler und 
andern flüchtigen Stoffen. Hr. KL macht inAnlehung 
;der leichten Schmelzbarkeit diefes, nach feinen Be- 
fiandtheilen gar liicht dazu, fähigen, Foffils, die Be* . 
.«nerkuag, dajji wahrfcheinlich ein noch unbekannter 
.Stoff die Leichtflöfligkeit i^rurfache, und dafs.^wohl 
ein ähnlicher bev * der Verwitterung des fchmelzbaren 
^eldfpatfaes in oie unfchmelzbare Porcellanerde mö^ 
[verloren gehen« YIII. Des Hn. D. Peiijfon Nachtrag zu 
Jeiner im vorigen Bande f srßes Stuck , von S. z "—6. ge- 
lieferten Bejckreibung wies neuen Anemometers oder Wind- 
Keffers. Uas Tnftrument ift fo verbeflert, das es fich 
^nach der veränderten Richtung des Windes ^ felbft be- 
quemt. IX. iJAer die HorrMmde. Von 6. F. '^. Her- 
jHKinfi, ruff. kaiferl. Hofrath 11. f. w. Eine fcfaone, aus- 
gewählte und gedrungene ZufammenfteÜung alles Vor- 
züglichen in derKenntnifs diefes Mineralkörpers. Am 
Ende XcbUigt der V£ noch den Gebrauch 'des jSienits 
zu Trauergebäuden vor^ ;und erzählt, dafs man iich 
in Rufsland noch neuerlich habe ein&Uen laffen, aus 
.^Hornblende Eifen zu fchmelzen, und dafs man dabey 
3$ Procent erhidt* X. Mineralogijche Befehreibung von 
^omhotmt nebfi einer kurzen ErsUiÜun^ der dafeB^ ge- 
machten Ifergmanmfchen VerfucHe auf Steitikohten f mit 
einer petrographifchen Karte. Diefer Auffatz ift thells 
ans Nachrichten des a«ff Bornholm wohnenden Predi- 
gers Bürrebff^ theils aiis.der fchrifdichen Anzeige ei- 
nes. Reifenden genommen. Der füd^iche und füdweft- 
liehe Theil dar Infel entölt bis ^zum Meere eine Ver« 
Rr fchie. 
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fchiedrabeit der Get»trgsartea , da der übrige gröfsece 
Tbeil der Infel^ aus dem urfpi^üglicheii Granit befleißt, 
der den Gebirgsrücken der Inrel bildet. ^Thonfctite« 
fer» ein grauwackenartigerSandftein«. und ipit erfterm 
zuweilen abwechfelnder Kalkßein find die (Jätern Fei- 
fenfchithten diefer Infel , cu denen noch nordweftlidi 
die thonigfandige Lage konunt» in welcher fich die 
fchlechten Steinkohlen häufig abwechfelhd zeigen, de- 
T«/a itraurige Bearbeitungsgefchichte hier erzählt, wird. 
.Der fruchtlofe Bau koßete nicht weniger als eiiie Sum-' 
me von beynahe 40000 Thalern. XI. Nachricht von 
der erfien ErUdeckung der MoUjhdänfdure'im gelben iarn- 
ihenfchen Bteyfpath , vom Hn. Ktaprolh. Diefer behaup- 
tet fein Recht auf die erfie Entdeckung gegen Hn. 
Heger. XIL Vom ßhirijehen grünen FeU^ath , vom Hn. 
Apotheker Bindhem in Moskau. Nach den äufsem 
Kennzeichen wird die Zerlegung befchrieben. Der 
' Feldfpath enthielt, das Ganze f&r 200 gerechnet: 130 
Theile geglühte Kiefelerde 9 274 Alaunerde » I4 Gyps 
i;'£ifenkalk, l Supferkalk, wobey der Verluft alfo 7I 
ausmachte. Das zweyte Stfi^k des Bandes fiingt an 
mit XIII. C. L. Creve^ von der thierifchen Ekktricitai. 
Die Meynüng des Vf. über diefe Mater!« ift bekannt, 
fo v^e der ganze Streit iber die wirkliche Exiftenz 
der thierifchen Elektricität , die man wohl nur aus 
Ittifsverfiand für unftatthaft gehalten hat. Die Verfuche 
leideii keinen Auszug. XIV u. XV. Aeufseri Chatrakr 
ieriflik des Meerfchaums und ckemijcke ünterfuchung dtf 
Jetben; jene von Hn. Bergt. Karfien^ dj^fe von Hn. 
Klaproth. Hr. Karften erhielt vom Hn. Bergra* Voigt 
zu Ilmenau ächten yon^Eski-Schener in Natolien ge- 
"kommnen Meerfchaum , den er hier befchreibt, und 
wobey er noch verfchiedenes bemerkt. Rec. , der aus 
'^erfelben Quelle eine beträchtliche Anzahl Stücke theils 
erhielt, theils zu fehen bekam , fand ihn doch nie ma- 
ger, fondern hey ftärkerm Reiben jederzeit merklich 
fett, was er mit mehrern fetten Thonen gemein hat. 
Die.Stückef welche noch Granitbrocken in fich enthal- 
ten^ ^eÄätigen die Vermuthung des Hn. Karßen^ dafs 
«r ^inVerwittei*ungsthon fey. Hr. KL fand im weifsern 
Meerfchaum 50, 50 Kiefelerde , 17, 2$Bitt^erde, o, 50 
Kälkerde, 30 Wafler und Luftfäure; in dem grauern, 
"Kiefeterde ^i, Bittererde lg, i2$, Kalkerde o, $0, Waf- 
fer und hrnttäüre 39. Eine dritte Art hatte viel mehr 
Bittererde, und um fo weniger Kiefelerde. Es ift zu 
merken, da(s Hr. Ki. die Gegeawart und Menge der 
Xruftlaure nur nach denk Verlufte beym Glühen an? 
nimmt, dei^n' weder durch Aufbraufeu, noch fonft hat 
«r fie wirklich bewiefcn. XVI. Beytrag zur Ketmtmfs 
der edetn Opatarten, vom Hn. geheimen Finanzrath von 
Boje. Zwey reifende Polen , die Hn. IFi^otasky und 
Gr^f iToficW / hatten etliche taerkwürdige Opale^ wel- 
che hier befchrieben werden , in Cadix von einem ma- 
rokkanifchen Juden . als Produkte des Innern Afrika, 
roh gekauft, und in Paris fchleifen laflen. Alle diefe 
Opale hatten ein prächtiges , in der Sonne glühendes, 
und dem Auge faft bcfchwerlicBes Feuer ihres Farben- 
fpiels; der eine davon zeichnete fleh durch feine (das 
Spiel abgerechnet) völlige Durchfichtigkeit und Farbe; 
lofigkelt aus; c;a andrer bdlbdurcbfichtiger zeigte eint 



fehr empHndlicIie , \und ngleicb mit iptk Verhth^n 

der Obrig^n wtv^frdtio SteidfrteiT Mü. Wtdet^ruch 

- fiehcttd^ Hyg^olcopilcbe Ciganfchafl. «Et \ar&ieltBta- 

lich nur im trockenften Wetter feine voltkommeBÜe 

Schönheit ;*bey feuchtem wurde er triib und misftrbig, 

Aufsetdem wird no^h von der Exiftenz iiidameriluini- 

fcher Opale , und von einem fchwarzen • gegen du 

Licht ^grOntlchblauen, änfserft harten, tta^f^ebenfaili 

afrikanifchen Steine, der akGefchiebe von derGröfie 

einer mäfsigen Wallnufs vorkam , Madi^kht gefcbeo. 

XVn. Biifckreibung und Abbildung einiger UeinenNukr 

vögekhen und ihrer Raupen , von D. ^ok. 0aJM» JttiiNr. 

Die Befchreibungen und faubem Abbildungen werdea 

wegen dier Beftimmung der Metamörpbofe fckätzbar. 

XVljfl. Beolbachtunsen S^er den fibirifchen Topas. Von 

Hn . Bindkeint in Moskau. Aeuftere Kennzeichen 4 che* 

mifches Verhalten , und die BeftandtheOe werkten ao- 

gezeigr. Letztere find ungefähr ^ Akinnerde, ood 

^Kiefelerde, mit etwas Eifenkalk.^ Von derKiefd« 

erde waren im blafsberggrünen Topas gegen Z^, sod 

im weifsen waren wieder von der Alaunerde -^^, dt- 

gegen weniger Kiefelerde. XIX. Vom fibififchen gri- 

nen BU^ffpaSi. Von ebendemfetben. Auf diefelbe Aft 

behanddt. Die Beftandtheile fmd 64. Btey, 6 Kupfor, 

% Eifenerde, 10 PhosphorlSure, 3| Kiefelerde, lef 

Wafler, und andre flüchtige Theile. XX Veber ik 

Arten dtr Pfianzengattung Nepenthes. Von Carl Luitng 

mildenow , Med. D. Br. IV. liefert die Gefchichte der 

Entdeckütig und der fyftematifchen Ordnung. Zur 

Verfchiedenheit'der letztern gab befonders dfeimgUii- 

che Beurtheilung der Staubfiidenzahl Oel^enh^ih &|. 

leicKt es zu feyn fcheint, die Stiuibgef^fse mit UmI^ 

nach dem Einmaleins zu zählen, fi> fckwierig ift gleidl* 

'wohl in einzelnen FäHen die Beftimmtittg oer Einlieit, 

von welcher die Zahlung abhängt. Hr. V. meynt^ 

man müfte die Gattung zu Dioecia MonadelpJna nach 

Linne, zu Monadehhia dodecandria nach TtmiAerg briii* 

gen, auch feyen nie Befchreibungen vouSdndftr.lM^ 

reiro und^jc^^i^toübereinftimroefad. Louretro undSehfP^ 

ber fchcinen iudefs noch wefentlich abzuweichen ; fiad 

nzch Schveber x^-^ij. einfache Staubbälge verhanden, 

'fo gehörte; die Gattung nach Louretro auch unter die 

hesandras und octandraSf er möchte nun eben fo vi«) 

einfache oder doppelte gewöhnliche Staubbeutel -gefe^ 

hen haben, und weder die gleiche Zahl, noch die psr 

rallele Verwachfung (die auch Hr.^I^» gezeichnet hs^ 

ftimmt mit Schreber's Cbarakterifttk überein. Hr. ir. 

-befchreibt die zweylihm bekannten • Arten desiniaf 

und Louretro, und die Gefchichte des fonderbarenWa^ 

ferkrugs diefer Pflanzen. XXI. Von noch ünbdtanaUn 

KrtfftaUifationen einiger FoJfUien.' Vonf Hn. Prof. Hwh 

frer in Paffau. Eine Nachlefe zu denen von Ha. Fkai 
n feiner fliefchreibung der bayerfehen Gebirga ange- 
zei^en Mineralien. Sie betrifft den Braunftein, den 
Glimmer und den Quarz, den Hr. H. in achtfekigea* 
Tafeln und in Sachen vlerfeiti^en Pyramiden fand. 
Zuletzt befchreibt er noch ein fchörlartiges Mineral 
fehr genau , ta welchem XXIf. Hr.Klaproth einen Na* 
trag liefert, hnd welcheli dsAeibe ift, worina der 

letzcte, fo wie im nngarifcb^ti' rotllea Sch<k]y Tiiafl^ 

^ .• kalk 
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kalk «iitdeckee* . XSÜAl f^fikitUcke Ve^Juch^ Met die 
WirhvHg^ der anäßen dmUSchenWaUbarnnhotzer im Ver- 
krefmen^ zur Beßimmwig iktes Werths gegeneinander^ 
imgtei^en aber das Qewichtsi^erhälMfs derfe&en im grü- 
nen und trocknen Znfiande^ vot» u, L. Hartigf fUrftL 
Iblmf.Torftineift^r. -Die Verfuche fowo^liils dJe^bey- 
gefügten Ta&eUen^ leideo hier, kelnea Auszug. XXIV. 
Mhwdhmg, welche die Bemeriungen über die Erziehung 
und Wartung des GewürznägeUinbaiimes enthält (vom 
Ho. Gionveeneüx Friederici in SuriaaniX Alles fehr 
> pnktifc^ ufld buHidig. Der Hf, Gonv^rüwt meynt, 
durch den venaehrtexi Anbau mdflen in einiger Zeit 
die (xe\)^rznagelein au&erördentlich im Preife fallen. 
XXV* Bäfchrettung der furchichten Eiefenfchildhrpte, von 
D. 0o6. ^fil. . IF^aftwi. ^ XXVI. Auszug aus einem, 
Briefe de^ Hfl. Domfa. v. RochoW. Cottiher Benus hatte 
eiaei? jungen Kibitz verfchlackt DenBefchlufs diefes 
Bandes macht ä\ne karte Biographie des feiigen Götze 
in Qaedlinbnrg» tron Hn« Rector Meinecke da£dbit 

• - 

PHILOLOGIE 

GöiiiiTS , ti. Hermsdorf u« Antaa ; Sechzig gewählte 
Ödende^ Horaz in denVersmaaCsen des Originals 
überfetu. Nebft drey £ciogen Aus dem Virgit 

^ 1795- ^58 S. 

Da wir die erfte Aasgabe diefer Oden , welche debft 

dem Anhangt in twäy Abtheiluhgen iiti J. J770 und 

X771 erfcUenen» nicbc hey der Hand haben« fo kön* 

Ben wir.fie.,Qur nach ihrer ^€tgen\K4irttgen BefchafFen« 

lieit« ohne Ruckficht auf ihre ehemalige Ci^fiaft beur- 

dieileä« ' Die Ueberfttzi^ag- ift treo, die VerüScation 

. S^röisttfntheils woblklingena I der Aasdruck gewählt; 

aber bey allen' diefen Eigenfchaften fehlt ihr der befee^ 

leade-Gei^» durch deä fich <^id Qedicbt der £inbiK 

diuigskraft aufdringt und ihre Thätigkeit weckt.^ Sie 

fchetnt mehr ein Werk des Fleifses als des Genies zä 

feyfii und der Fl^ifs felbft gebt nicht fo weit, die 

Kuiift vergeflReü zu' mdcbeii. Manche unpoetifche Wen- 

daog) manches fcnwacheB^vtrort» manche überflüfsi- 

Se Partikel erinneft däfan; dafs man hier kein Produkt 
es fchaffeildetiGifiileSy fonderd nur eine Nachbildung 
vor fich hat, deflenVf« nicht von. eignem Feuer durch- 
giirht f fondern nur von dem. Wiederfchein einer frem- 
. den Flamme angeweht wdn ' In diefer Rückficht Hebt 

\ <Ii^ gegenwärtige Ueberfetzudg nicht nur der Ramleri- 
fdien, die fie auch an Correctheit übertrifr» fonderd 
felbft derSchmidtifehen dachj die, bey geringern An*> 

- fprfichen auf Reinheit und Richriig^keit» eine weit an* 
fehnlichere Mitgabe ächtün ßpetlKhen Qeifies hat. Ei-, 
nige Bemerkudf^ed über die erften Oden diefer Samm«> 
lung- wef den hinreichen, diefes Urtbeil za heilätigen* 
l.Od.^U dittce decui, erwünfc hier Ruhm, ift fchwacfc 
und uncMgentHch. . Schmidt's Womhigtr Stolz ift poeti- 
fcher» aber alteu n^oderUt nüd\das Beywort hat.ded 
F^Uraicbt zum Hauptworte zu paflen. ^enet Wefi/m 
er mit Frudithaufen^ von Libyens reichen Tennen 

tefegt. Der Alisdruck iil nicht edel genug und der 
hythmus des Verfes ift zu fehv^^er^aUig, weil der Ab v 



ichditt Hl die Mitte des Wortea Trut^dhemfme Kät. •— 
Beweg/t du nie r- hinweg; drückt das" latefintfidie Di- 
meveas iilzn ängftlich aus. Wie kann man fageus-ei^ 
nen hinweg hewegea , dafs er etwasjthne? « 

A^h ein Lager gefallt vielea i der Tvbs SchaO, ' . 
. Der -zum Horu« ßcb mifclic, Jelhfi der gefähtltcha 
Krieg, ron Müttern verwunfcht. ' " ^ 

Eine JSteigerunj? findet hier gar nicht ftatt. Der pich-» 
ter. nennt zuerft einzelne im Kriege vorkpmmendeQe« 
g^nftande » und dann den Krieg felb^ Wie überflü« 
isig nnd fchwach ift aber das Bejrwort gefährliche^ von 
dem das Original nichts weifs! Auch Schmidt hat fo; 
and auch in dem folgenden Vers von Müttern ver* 
wünfcht, wo die poetifche Sprache fchlechterdiags den 
beftimraten Artikel lodert. — '• Mich verfetzet dcuLaub^ , 
-dichitifcher Stirnen LohUf tn der himmtif dien Kreis* 
W^ für La^ ? Horaz nennt den Ejpheu » ein den Bac- 
chus heiliges Gewächs'. Wie hart fidd die dichtrifchetk 
Stirnen ! Bey den Worten : . Sdiainemde "Kahle des Hains 
und ßücktiger Tanz — trennt mich vom VolL Ift die 
, Auslwuag des Artikels fehlerhaft. 

'Setzeft du midi ift^s Chor lyrifdier Dichter ein, 
8to)z erheb* ich alsdann bis zum Geftirn mein Haapr. 

Die erfte Zeile ift lautere ^rofe ; in der zweyten fteht 
zum Gefiim nur aus ^oth ttitt znt den Sternen. Dem 

Anfange der dritten Ode 

. " '^ ■ 

Dich r^ere der Vater der 
Wind'; ar f«(sle fie a]]% aufter dem .Zephjrrus.; 
ächtff, das meinen yirgil empfing. 

fthlt es ganz an der nothwendigen Klarheit, iiidem 
der Voeativ durch die Parenth^ von den? Impenjtjy 
getrennt wird. Von der Härte der doppelten Elifioxl 
in dem mittelften Verfe wollen wir nich^ f^gen. Dw 
auf Treue getiehn^ gieb ihn dem Attifchen Ufer wieder^ 
Die Worte aitf Treue erinnern alhtnfchr ao die gemeine 

Redensart ü^f Treu^ und Glauben, - « 

« 

i^b flehe» lafs 
Ihn» mein anderes, Herz » ücher behalten feyn. 

Dies ift zur Hälfte unverfiändlich, zur Hälfte tiividL 
Wie fehr fallt der Ausdruck mein anderes Herz (als ob 
man gewölpilich zwey "Herzen hätte ! ) gegen das be- 
geifierte, anlmae dimidium meae ab! — Wem^ er mit. > 
Norden kämpft ^ foU von dem Winde gcfagtfeyn^ wa» 
der Sprachgebrauch nicht leidet. Wie- fchwach find 
die Worte -- quo tum arbiter Adtiae major ^ töUere feu 
ponere vuk ff eta ausgedrückt: 

■ ' • # 

der wilüuikriieh die Fluth Adriens hebt und fenk^ 

Kräftiger Schmidt:. t)er aOmachtig das adrifche Me^ 
bdietrfcht, und die Fluth bändiget oderfchweü^ Gleich 
darauf faeifst es höcfaft unglucldich : Ihn defs Auge nicht 
ftqfs, quißcds ocülis, \xAd weiter falü 



l^rüchtbc 'yftSLt's dafs «In #ei(%r Oen: 
Crdeolaader durch .wettgräozendt BXecrt 
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Sii^d nicht alle Länder Erdenlander? Und find weit-^ 
^än90nde Meere fo^viel als weite« trenpemle Meere? 
macies ift durch zehrende Sw:1it .unvollMndig iibtrteutx 
und in den Verfen 

Yonnals trig" und entfernt » eilet 9es Todes J^ooe 
Nun mit fchneUerem. Schritt heran. 

ift das Bild des eilenden Todes durch die Umrchrei- 
bung mit Ldor, dem weder ein fchneller noch e;n trä- 
ff er Schritt *eygdegt werden 4^ai^n, verwirrt und.em-* 
^Eräftet worden. Wir fetzen noch/ um <len «Ctj^rakte^ 
der Ueberf. aus einer ganzen St^le/ichtbar zu machen» 
^den Anfang der 7ten Öde des j, Buches .mit de'rUebei^ 
fetzuog ron Ramler zurammea; 

. Der Ungenannte, 

l^iichtr wird Mitylene'be(infen. dts herScfaelUiodus; 

EpheTufli, oder das /«/le ZorinthuS 
An swqy~ Meeren, nueh Theben, :dwKk ^cchtis» -aifd 

£)d|>hi« ^nreh Pkdbüs 

CJ/or^iVÄ» oäer'Theffaliens'Tcmpc. 

Mancher beßrebet fleh einzig.» die ,Burg ^«dtr liimotar 

iberührtea 
Pallas /XU Hyetn im , langen GefangV .und 
VVählt sum JLrante der ßtim, vor ^Uem jLaiiibe/ ^dcn 

vÖeliw^g^ 



\ » 



Tiele pk^ifcn jvr'JOkrs 4^ StiM/ ' 
Nur ihr (r»^e|ifeid^des Argos, ihr ^tfitjm Hy^iiä, 

Mich hat weder -das dnidende A^mru^ 
Koch' Lariflens ergiebige 'Flur (e mcfidg begeKkeH» 

Als der Albnnea^fchallendt Orotte; 
Als. des Anio Stürz • Tibums geweihcier Hain und 

Gärten , befeuchtet von fchlMng^lndin Badito. 



'üttmler. 
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^hodus und Mityleae lafs andre» larä Eph^tus andrem 

Andre Korinth niit gedoppelter Anfurt» 
"Oder Tb^en erheben» dem Bacchus», und Ddphi, ^ 

cFhöbus 

Heilig; oder TheiTallens Tempe. ^ 

Vieler einziger langer- Gelang ,fey der ewigen JiKhgficia 

Stolse Jlung,. das etnnge Kleinod 

.ihrer Stirne fder .Oelsweigt von alleu.Z wogen der GÖttif. 

. Taufende ;pr^fen der ,&Ömgi» Juno 

, RofTenährendes Argos , . der Jnno .g oldnetf Mjrcsnä ; 

l^ir hat -das arbeitfame Sparta» 
Mir hat das fette .JLarida fo nicht düs Sinne bethöret^ 

Als der Albunea riefelnde ^i^rotten» 
.Aniens fchäumerid^ Scfcleufe: Tibumtttf Iftiae» fibOtotf 

.Gärten mit siueniden Bachen 4(ttchflofi'en. 
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* THitoroonE. .X^cfee» b. 'Luchtmamis: ^Elogiüm Titmrii 

^emfierhufii » Acetons Davi(fe .Ruhnkenh, hEdkio ucunda^cafti- 

'^atior. Cui duae RichartU ,Bentleji >Bpiftolae ad Mtmfierhujium 

%ceedunt. 1781« 112 8. -g- .— ♦Da der -Vf. .in -der iweyten A"^- 

^abe diefer (c£on hinlänglich unter unS'^belMnnien ^vortrefHicben 

ßdirift» die zum erdenmale vor 2i.*Jahreri erfchtcn, mchts w^ 

Ventliches , 'lund felbft «im Ausdruclj^e ji.qr .at^fserit . feiten .einige 

Worte abgeändert hat, fo^begniiiren wiv iin«>.nur die^ufrdem 

' Titel bemeHcte Bentletfjche .Briefe an H. die Hn. Ä. von -^xia 

Sohne des^Verllorbeoen -mitg^heilt ^iprden ,*Tanzuzeigen. ;l)er 

eine Brief ift eine Antwort >auf das erfte Schri^iben .^es iungen 

ll^mflerjiuis an B. ^ .worinn erihn über einige-Stellen -des PolJux 

«Mfragt zu haben fcbeinc; die B. in aller^Eile '(4a>er eben mit d^m 

'Drucke feines Horacius hefchafci^t war,) berichtigt. fDer.zweyte 

Ül der \ für . ;die i^anze ; Richtuni^ . der rHemfterhaißfchen ^Studien 

«ind. mithin- für die ganze Erudition fo 'tvicbttg ge%xirdene Brief, 

der ^en -tchon hochgelehrten Jl.,(o plötzlich . ton -feiner ;Höht 

lierikbftiirzte. -Man - weifs ; beym . eriten JDurchlefen nicht', was 

•man ^melrr bewundern foll , \ den .glucfeliolien J[Lritiker , oder, den 

Jbi^dern;freanjdlichen IJdann. Und auch -jum des'^etzrern willeli 

wilnfchen witahm recht vieleXefer , ^"debn es thut in .^er Thec 

/Wahl., . einen "fo :gn>fsen und • fo befdiäftigten Mann^fo herzlich 

fpre^-hcA-iu hÖreru . fDer eit^entliche* Inhalt beftehtjn -einer kr?- 

•tifchenr' Multehxnf^ ^% X. Buchs des Pollux ^nach ^^er. damals 

.eben^ volleudeten,Il»e*derlin -Hemflerhuififchen Aus(;abe« woÖurch 

]B. dem jungerrGelehrten zu zeigen fucht, wie viel er Yioch .übr% 

'gelalTeti habe» ;un[d'wa9 fur:ein^nihm nodi unbetretener Weg* 

ftur Bifrichti^ung «der vielen öt€llef^«aus den alten Komikern, die 

diefes Buch enthält ^ 'führe.^^%£s werden daher lauter Verbefle- 

r ungen aufgehellt , 4ie «grtffstenthells auf der 'feinften Kemitnil% 

der Metrik' beruhen und 4nsf eOimiat fo leicht hingeworfen tu 



;fe}rn fäi'einen . .4afs taan i^ ihrem '^.' weU nicht foek^vetCäa 

wird, weivi er, im Eingange des Briefe verfichert, fie fallen i^ 

,mngefittht pn4 xihne Nuchfinnen ein. ' >Sie koa^en aber vofzilgiidi 

'dazu dienen, die. Eigenfcha&en eines Jkritifd|ten^efrie> wie fie 

,Hr. ^uhnkenius fodert, .ins Licht zutRellefn. Man efrlaiibettis 

•nur eineProbe. Im X.B. des Pollux X.Abfchn.. 4*3. wird «)ilBS' 

flacigang der Bedeutung des Wortes a-rnjut^, sSchilf, dar mm 

'zum Ansflvpfen der .Betten in gemeinen 'PVirthshimJern wnd m 

Seide brnuckitp eine Stelle -des «Komikers -Chion« ahs einett 

;i^cbaufpiele die iferp«!! betitelt» angeführt: ' 

* • ' • 

' . ^ro^fWfvrtts tlrrXJ'S^ » «W vdumau ,%oifievj44rovr, • 

i'Kühn , Jungermaiiii ^^und' Hemfterhuis : hatten ihrevi ^Scharfißnc 
vergebens. 4sran«g^übt. Man .überfetzte : multosegö penes te aiO' 
•lefcentet audio excnbarn plane et dormire in arundinihns, «üanc 
,Terloren hattet, aus einem Cod. r.Jii^alkenBiirg folgende doh' 
.Anfehen nach zu nichts taugieude Varianten '-be)'geb'racht: inioi. 
;ftatt ^«W« und im zweyten ;V. /^o^i^fcr .«irix^o«^'— xMftmfJu 
"Man höre nun B« p. 93. .£ece ex iUie ruderikme vnram tibi irct»t- 
praefloz 



HcXhovf iy£itit kW jurr« ers ye«cwW v 

IJ^ovi muttoz adoleßtentest atque^eos.mon^tnaefortis,' pel non tm 
fimiles » exenbantes fine iücema ,«t /mper .arundinem dormientes, 
Zutfleich -erläutert-er ^e -Bedeutung , des W. tiAyx/or *aus einer 
Stelle desEuripides bey eben diefem Pellux VII. 178. Vi«^ 
ähiiliche.Verf liehe dürften wohl In unfern Zeifen^^nichczu hotfes 
flehen » für die künftige Ausgabe des Athenittf tber wird de 
foiches Mufter unilreitig iehir fruchtbar fe^rn. 
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NATÜRGESCHICHTR , 

% 

BsKLiir« aufKoftenderGefellfchaftc D^r (i^/elt^a/e 
vaturfürfckgnder Fretmde z^ Beriin 9 neue Schriften, 
B^er Band. Mit 4 Kupfern. Vj^j, XU u. 380 S. 4* 

Die Vorrede zu diefer neuen Reihe 7011 Schriften 
der verdienftvoUen Gefeilfchäft fangt mit eiper 
IQage geg;en di^ Hu. Verleger ßn, die den Vertrieb der 
v^orhergefaendeh l^äade upternahmen. Dafs maatvu0- 
icfaen müfle* die fo fehr bewährten Arbeiten derSocie- 
tat einer mehr als verdäctv^tiseo Behandlung durc)i die 
Theilnahme des Publicums entrifTen zu fehen» wird 
bey jedem Naturforfcher , ,der diefen Schriften fe viel 
Belehrung verdanken konnte ,{ ehtfchieden feyn. Die 
Anzeige der Mitglieder» tui welche man Ach wegen die- 
fer neuen Kachrichten zu wenden hat, un& mehrerer 
diä Secietät betreffender Umftande befehligen dije Vor* 
ftfde. Die Aufiatze find folgende. 

I. Natur gefokichte des preußjck - Unhauenfchen Etekf 
Elen oder ElefKUhiers, rQtn Hrn. Obe^fdrßmeifter von 
Wangenhehn. Ausführlich » fehr beftlmmt» und lehr- 
ffttich, i^ch Beobachtungen in Amerika upd Efurepa; 
Name, Aufentbalc, Gröfse, Nahrung, Fortpflanzung, 
Feijide tt«f.W«'werdeQ bemerkt, uqd die Berichtigunr 
Kea beygebracht. Schade, dafs /iie Abbildung zu ober^^ 
fläcMich ift. Wir wiipfchen , tfefa uqs Hr. Qraf Mallin 
mit einer meifterhafie» Zeichnung diefes Thieres be- 
fchenHen piOge, wie er es beyro Renn bereits gethan 
hltr. IL Von den Waidajchen überhaupt , itnd befonders 
van der Danziger IVaidaSche oder Cafchubafcke^ von Ha. 
D. Lampe m Vanzig* Die Waidafchea werdien in rei- 
nere , und in folche abgetheik , die noch mehr Ealker- 
de als Lat^eHfalz enchalteik Nach einer Anzeige der 
I;ireratur diefes F(|che^ werden die Wajdafchaa der 
zvireytcn Art, die Sinterafche, die fchwedifche uiid 
polnUcbfK , dfe rvITifche rohe Pottafche, die amerikani- 
fche, diepolnifcbeBlau^fche, dieKolberg^r Waid'afche, 
4iie^preuiIiRhe Blauafche , und die DanzigerWafdafche 
befchrieben , worauf befoqders die Bereitung oer letz- 
tem gelehrt, und durch die Zeichnung der O^eq (T. IL) 
erläutert wird. IIL Beyträge zur Beförderung^ eines bef 
fem Vortrages der Klan^Otre. Von Hn. U. Chhdni 
(T. HI. n. I— 19X Hr. Q>. bemerkt, dafsdi^ Klangleh- 
re f^hr anrecht bey den Eigenfcbaften der Lufk abge- 
btfadelt werde , und dbfs »• vielmehr bey der l^ehre 
von der Bewegung i und insbefbndere bey deiiP.endu)- 
fchwingungen abgehandelt werden mtlfle. Die 4rey 
ttoth wendigen AbtheiluBgen diefer faehre» die atlge- 
meinen Begriffe de^ Wiflenfchaft tpbne Beziehung auf 
-?taen beftimmten elaftifche» Körper, die Betrachtiing 
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der verfchiednen Arte^ klingender Körper (von welchen 
eine Tabelle l»eygefügt ifl), und der Leitung und Ver- 
flärkuQg des Schalles, werden aufgeftellt, und weiter * 
durch Beyfpiele und Berechnungen ausgeführt. IV. 
Beobachtungen über die durch Brennen der e9Uz^n(fbaren 
Li^t in einer Röhre hervorzubringetiden Tun^, .von eben- 
demfelben. Es wird bewiefen , dafs diefe Töne nicht 
wie in einer Harnipnika, fonderq wie in einer Pfeife, 
entliehen. V, Bejchreibung eines brosunen Rüffeltrdgers 
(Vi^erra Narica L.) von Hra. D. WaBbaum. Hr. W. fah 
das Thier lebendig, tind führt verfchiedenes von ihm 
an« VI. Beiträge zur Natur gefchichte der Merrfcfiaß 

f^/ever, von Hn. D. Seeizen. Sehr willkommene Brucb- 
4cke, die ein vortreffliches Ganzes erwarten lafTen. 
Sie berühren folgende Materien , wenn auch mit unter 
kurz, doch fehr intereiTant: den Bpdeo des Landes, 
die Umwandluiig des Meerufers, den Andel (Poa mari^ 
tfma)r das Verzeichniis Jeverifcher, 01denburgif<^her, 
Oftfrieflfcber Fifohe , denHummer, den Seefandwurm, 
den Stichling, den Magen, des Kuckuks, denDomhay, 
den Bernftein. Hr. S. gedenkt auch gelegendich elnts 
würdigen Naturbeobachters ,' des Hrn. Cordes in Jevei^ 
deaRec. felbft perf&nlich kennt, und hochfchätzt) und 
von dem er ebenfalls noch manches für die WiiTenfchafc 
erwartet. VIL Mineralogifche Nachrichten aas Dauriefi^ 
initi^etheilt vom Hrn. Bindheim (T. HL f. I-^J.). Eigent-' 
lieh ein Anszug aas den Bemerknagen des Uro« Cotle- 
gienraths Barbot de Mamey, Directors der Bergwerke 
2U Nertfchtnskoi. Upter at^deri) verdient der Mangel 
wahrer vulkantfcher Ueberbleibfe! iq Daurien, und die 
Verfchiedenhcit feltper, an <ien Enden nicht, wiefonft 
gewohnlich, voll koramner Beryllfäulen, hier angeAlhrt 
zu werd :n. VIII. Zufatz zu Nwm. XXL im fitnften 
Bande der Beobachtungen 9 von noch nnbekamUenKrifßat' 
Ufationen einiger Fojßien, vom Hrn. Prof. Hunger in 
Pßjfau. Vonl(ry&allep des Glimmers, des bayerfchea 
rofenrotheo Quarzes, des. Cyanits (wovon Rec. nurge-' 
ichobene , nicht gleichwinklige Säulen bemerkt hat), 
der Horjibfende (fchiefwiuklig vierfatig nadeiförmig), 
und des Asbeftes (fechsfeitig (Üulenförmig, mit drey 
wechfelnd auf die Kihiten gefetzten Flächen gefpitzf). 
IX. Minercdogifche Rhapfodien vom Hrn. Prof. Hacquet^ 
Vierte Lieferung. (T. III. f. a --g.), KryiklHfation von 
Gold und Fahierzen , wie auch vom gelben Bleyfpath, 
werdep befchrieben , auch derLeherilein und Leber- 
foath, nebft einem dendritifchge wachsten Silbererz« 
ScopM's ondBomV wird gelegendich nidit zumßefteii 
gedacht. X. Befckreibung einher Affen at{s Kafi oder 
Benares im'ui^fdlichen Bengadem vom Miffionarius giätm 
in Trankenhar. Der Kafi , 6in fQrchteriich wilder un4 
geiler Pkviaii» deieo Hodea feiur (^ tand iMUtoth 
Ss And 
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und, iü dieRuthe fiingegen iäft zi;^iTchen i&nen ver- 
fieckt UI9 gerade nn umgekehrten Verbaknifs gegen 
. andre- Arten^ Ein Affe aus TeHicherle, eine Meer-' 
katzenart, i^nd der Rilowa der Singalefen {Simia Ro- 
. toway) f. Rud theik befchrieben, tfaeils werden einzelne 
Meikwördigkeiteu ihrer GeArhichte augeföbrr< XL 
Heber das Harzer Ruttermildierz 9 vom'BergrathKar^<fn. 
Eine felir willkommene Nachricht von einer alten und 
üchteh Stufe vom J. 1617 die aus der Sammlung des 
icerfl^rbenen Advocatea Brückner vor k^irzem in da» 
KonigL Mineralienkabioet nach Berlin gekommen iftr 
Es ergiebt lieh aus der Befchreibung und Klaprothi- 
Ichcn Uttterfuchung, dafs diefes hellgrüne, erdige» als 
Ueberzug auf KalkkryßalieB , oder eingefprengt m 
Kalkfpath, voi'kommeade Erz z\V^ar dem äufsern nach 
iFOO'deio gefchmeidigen und meift kr^^ßalliCrten Horn- 
trze verfchieden fey,. aber feiner Mifchung nach nur 
in fehr unbedeutenden Verhältnißen, in einer geringen 
Beyraifchung von Kupfer, und einer Beymenguiig von 
Thontheilen abweiche. XII. Eniwickhmgzweycrfpecu» 
tativen Fragen die Foßllien betreffend, von ebeudemfel-' 
ben. Die eine- Krage ift: Giebt es Individuen unter 
den Körpern des Mineralreichs? die andere: Giebl es 
Cradationen der Vollkommenheit unter den FoQilien ? 
Auf die erfte Frage antwortet Hr. K. : es giebt nichts 
als Individuen im Mineralreich» da Hr. Pr. Link, deffen 
Beyträge zu der gegenwärtigen Erörterung Aölafs ga- 
ben» gerade das GegentheU behauptet» Rec. fcheint 
in dext Naturreichen, det BcgrUF des Individuums höchft 
celativ zu feyn» wie die Gefchicht« der Eutftebung or^ 
ganifcher uud inorganifcher Körper aus einander» feiv 
»ei^ die Varietäten hjtj jenen» und dieUebergänge bey 
diefen darthun mögen« Man kann- es nehmen wie man 
will* Bey der Beantwortung der zwey ten Frage flatuirt 
Hr. K. allerdings eine höchf^e Vollkommenheit einzel- 
ner Eigenfchaften » iind Aellt den Quarz nls'das ihm 
- bekannte vollkomroenße Mineral auf. Sollte es nicht 
noch eine andre folcbe Vollkommenheit geben, uamlicb 
die des reiofien Charakters in der Reihe des natürlichen 
Syßems? 'XIU. Beobachtungen, die Entflehuvg des 
Mutterkorns in detn Roggen betreffend. Von G. Bl. Ihr- 
meSf königl. Kammewaui.- XIV. GeognoftifchcHechach^ 
tungen auf einer Reife in Schießen von Un. Karßen. Die- 
fer» und noch einige andre Auflatze von ähnlichem 
ianhalt in« diefem Bande. verdienen befonders und aoF- 
merkfam gelcfen- zu werden. Sie verftatten keinen 
Auszug. Hier wird unter andern eine der fogenann- 
ten Schneegruben «m Riefengebirge genauer bcfchr le- 
ben, auch», wie Hr. K. meynt» die Gegenwart von 
Grauvvacke Xbey Steinkohlen) in Schlefieu angezeigt. 
XV. Minerahgifohe Bemerkungen auf einer Reife twc/x 
Cartsbad vom D. Reüfs, Merkwürdig ilt die Erklärung; 
vom Entliehen des Kugel bäfaltes durch- blofse Verwit* 
terung, die der Yf. fehr wahrfcheiniich macht. Meh-- 
rere Mineralien werden fehr beüimmt befchrieben» uud 
Irrungen werden berichtigt. Die fogenannten pfeudo* 
v^ilkanifcheD' Produkte in der Gegend von Carlsbad 
meypt Hr. R. einem Erdbraade der in der Nachbar- 
fcbaÄ befindlichen > Steinkohlen zufchreiben zu dürfen. 
^ XVI. Gedafüfen übar- die AusthcUuf^, der Nebelßeohc und 



StemfiaufeH im ITeÜraum » iey Gelegenheit der vofi Hm. 
Uerfchel bekannt gemachtenrBeiAiKitfungendieferHimtheLh 
körperp von Utik.Bode. "Die coloffaliich er&abene, aber 
auch allein des Univerfums würdige» von Kant, Lam- 
bert, und Htr/c^fl gegebene Vorftellung von iuehrcm, 
ja vielen taufend Sonnenfyäemen » deren jedes dieEr- 
fchein'ung einer lAiichftrafse , fo wie das unfrige, ge- 
wahren könnte^ wird dadurch noch erhabener »> dafs 
die meißcn der durch Herfchel^ in Sterne auf^elöfteo 
Lichtflecke ilch in und nahe b^y der Mjkhftrafse b^ 
finden , und wahrfcheiniich felbft noch auf ihre Rich- 
tung. Beziehung hoben; die unauflösbaren 9ber, dk 
den beßeq Werkzeugen nur noch ihr gefammtesLidt 
zuwerfen» und daher ungleich weiter entfernt und 
abgefondert feyn mögen» aufser der Miichftrafse g^ 
feheu werden^ Und felbft aus ihrer £cheihnb^ren bre- 
gularität wagt der würdige Vfi. Muthmafsungen für 
Harmonie und Ordnung im WeltalU XVII. Bemerkwh 
gen über eine oßindifche Schildkröte von Hrn. Herhfl, 
Die von Kopenhagen im September nach Berlin ge- 
brachte Landich iidkröte (vielleicht 7>y}iki9 graeca) frais 
den ganzen Winter durch fehr ftark , und zwar kaiim 
ein anderes Futter als Salat» wovon fie die weicheu 
Theile zu fleh nahm » und einem kleinen Affen», der 
. nur die dicken Adern- frafs» diefe übrig liefs. fieym 
Frefleü un& Saufen- war äufserlich das Schlucken nicht 
zu bemerken, Nach dem Saufen wurde fie nicht ehe 
ruhi£^» bis fie aus der Gegend des Afters eine Meaget 
Flüliigkeit von fich gegeben hatte, diebeyitiTrockoea 
einen krcidena'rtigen Bodenfatz gab; Bey jeder Erkol^ 
tung uiul Erwärmung des Zimmers wechfeire bey ihr 
ErAarrung und Lebeu^. Im folgenden Sommer ward 
fie^in einen Garten gethaü » wollte nun Weder fau£eB- 
lioch V^etabiiieu zu fich nehmen» und fchien-'von 6e- 
würmen zu leben. Im Uerbft war fie verfchwünden; 
zufälliger Weife wurde fie im Frühjahr, mich dem ftren^' 
gen Winter |2'|, ganz mit Erde überzogen, aus einem 
blumenfelde ausgeharkt. Sie fah emitcilt, gedunfeiii 
und rohem Fleil'che au den nacktem Thetteu- ähnlicb» 
nach einigen Tagen gab iie Spuren des Wiedererst- 
ehens; ward aber durch einen ungefcfaickt^n Bedien- 
ten, der iie wafchen folUe» erlauft. KVllh Mineroia' 
gif che BefJtreibuHg. der Gegenden um Bennfledt, Bender- 
Jee, und Morl; mit wahrfiieintichen Vermutkungen über 
die Lntflehung der dajigen Thon-^und PorzeUin- Erdenr- 
Lager begleitet von Hm» Karflen. Nachdem der Vfi die 
Lage der Gegenden , uud das Vorkommen der ver- 

fchiedenen Schichten auseinandergefetzt-hat» /b geübt- 
er alles durchweine einbrechende Fiuth' erklären ztt- 

können, indem er /orgfältig alle ümftände in Erwä- 
gung zieht. Rec. fcheint das ganze Vorkommen im 
Allgera<iinea dem. der Steinkobleugebirge fehr ver- 
wandt zu feyn » und eben fo von wiederholten Strö^ 
mungcn und dazwifchen^ erfolgten Bodenfatzeu abt)z* 
hängen;, weniger von einer einzigen fottgehendefl* 
Fluth. XIX. Erfäftrungen über die im Auge zufiickhki' 
benden Gegenflände, vom Grafen von P/^tm» zu Bjoikr- 
muifid. Auch ubef die gefärbten Schatteui XX. B^ 
fchreibung. einiger ofilndifc^ienlnfecten, vom Miflionariiö' 
^vhn» in Tr^ntquebar,- Vier- Hettfchreckeoi. und etue« 

Spiüue 
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Spidne, fäiniBriTdi ichön ^ Trcrdeft befchrkben / und. 
wkiyohl ebe» nicht /o präclrtigf auf T. IV. abgebildet. 
iXl. IÜrt»e geognofiifcHe Bemerkungen ausjinem Schrei- 
ten des Hrn. I). Reüfs zu Bilin . an Hrn. lÜaproth. Sie 
beziehen fich auf das* gangföniiige VorkoiDinen' des üa- 
falrs in Sandfteiu ,« auf das VörkoibiDen des Porphyr^ 
1)1 lautenförmig abgefondercen Stücken , auf das faoni'g* 
gelbe , zuerft bey Zittau , nun aber an mehrern Orten* 
isA PorphyrfGhicfergeTündeneFoffil, und auf den auch 
bey ßilin angetroffenen Bafalc in' dtcy und vierfeitigcn* 
Pyramiden. XXIL Bcfdireibung der für chichten Rief eth 
fihÜdkröte von Hör. Wattbaum, Sehr geüau , und fiir 
kühfrigc Vergleichuag umerrichtend » aber vieles wife- 
der wördich aus dem Auffatz XXV. des cilften- Bandes 
der Schleiften at^dtuckt. Ein Nachtrag wäre fchick- 
Ucber gewefeu. £s iil diefeni Bande auch noch ein 
karzes Regifter angehängt« 



5C^ÖN£ KÜf^STE. 

Iäipzig, b. Vofs ü, Leo: Span^ aus der Perifiati' 
Meißer Sachfens, eines uninfttelbaren Abkömm- 
lings des berühmten- Meißerfan gers Han« Sachsy 
von Rupert Becker, 1753- 346. S. 8- - 

DieLebeü5gefchkhte des Mannes, vondeffen Wefk- 
iatt die hier gefammdten Späne abgefallen feyn fol- 
lenv der aher mit dem berühmten MeiitetfangW. Ilnnr 
S^ehs nichts als den Nameii gemein- hat^ fiiüt de^; 
gröfsten' Theil' dicfes Bandes. Wegen foheinbaren* 
Mangels an Fähigkeiten wird er in feiner Jugend zu^ 
einem üandwefke beftimmt, erlernt es gründlich,- ge-' 
wimit hierauf .dnreh ö*ne zufällige Veraiilaffung Nei- 
gung zu den Wiffenichaften , bringt es auch in ihnen, 
wie er fagt,- zu etwas vorzöglicben , kömmt fodann 
mit gi^fsen Hoffnungen von der Univerfität zurück, 
wird in denfelben betrogen, bekleidet' verfchledene 
. Stellen', in- denen- er traurige" Erfahrungen 'übet die 
Nichtswürdigkeit und Schwachheit der Menfchfu 
mache, iadd kehrt endlich zu feiner Werklhtt zurück» 
Die Erfindung diefes Romans kann ihrem V£ keine 
foiKlerUche Mühe g^koßet haben. Es iil melir eine 
Folge einzelner Vorfälle und- Charakterfchilderungenf 
als eine zufammenhängende Handlung. Nun find aber 
noch überdiefs jene .Vorfalle fehr alltäglich, und die 
Char^kterfthilderungen , ohne fonder liv:he , Wahrheit, 
mit den in- Romanen gewöhnlichen Zügen ui^d Farben 
ausgeführt. Solche Graiinuen, folche Baronen und 
lüfpectoren hat man fchon oft in Ronianen gcfehn; 
aber in der wirklichen- Welt find diefe* Carricatüreii 
lehr fehcn, und ob fie fchön vielleicht- die Grundfatze 
im -Herzen' führen, die ihnen- hier in den Mund gelegt 
xr erden*, fo höben fie doch wohl gelernt fich zu hüten; 
clasjenige gerade herauszufageü , was fie in den Augen' 
<lcr Welt lächerlich oder verächili<li naiten würde.- 
^erglaubtz.B. daran, dafs in uüfern Tagen^ineDame; 
^on Stand zu dem Üofmei-Jle'r ihres Sohnes\fagen wer- 
de: Er foll franzöfifch parfiereil^ fich mitGcfchmafck- 
kleiden ', eine Luftbarkeit anfielleu». eifuü Vorwurf i 
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war' er auch gegrändet, diirc)! cMlbH-jS^ sii^ft/cAM^, 
d^nköfmen. ß- fojl die Kunft befitzen-, fich gefallig • 
zu itaachen, zu fchmtichetn wenn es nvthig ift\ und aUefh 
fals mit Artigkeit zu, fluchen 9 wenn es fem Stand\erfor' 
dert; kurz er'foÜ ein homme de cour ^im e^entlicheii' 
Verftande werdeii." Wenn der Mangel an .Intereffe 
in den Begebenheiten durch irgend' etwas vergütet' 
werden kanii-, fo ift es durch die leichte Art di^i Vor- 
trags, den gefälligen und ruucleu Ausdruck des Vft;- 
Eigenfcbafteny die in unfern Romanen immer feltneif 
und feltner werdeii. Mehr pöetifchen W^erfeh ,- als diö 
Biruch^ücke aus Meifter Sachfens Leben , Von deiletf 
Individualität man in feiner Gefctilchte Weif weniger 
erfahrt, als von der Individualität der' Menfchen, mik; 
denen er zu thsn bekömmt, hat die angehängte Qe^ 
Schichte eines Unzufriedenen f der die Caprice hat, fchlirä- 
mer fcheinen zu wollen , als er war. In der Schilde^ 
füng feines Charakters und der tJmfiände,- dürcH di^ 
er gebildet würdeV gibt der Vf. mehreire feine pfycho- 
logifche Winke, die auch einen* denkenden^ Lefer uu^ 
terhalten- können%' 

ttitziQi b.Gfäff:' Mm^Äfii/cAtf Eraättti»i|flli, ytAWeid^ 
mannf K. K. Hoffekretär, yj^f.\^ö6&. ß. (1 JÜhlr.J. 

.. fierr \t. fcheint fiii' diefe G^txirf ^^(Vorrede S. Vit) 

lehr eingenommen zu. feyn; Er nennt fie Originatge' 

Miälde^ und befcbuIÜigt zum VoraUs (JS. IX.) diejenigen; 

denen' fie etwa mifsfailen: follten-, entweder des Man'; 

gels ani^inCcht, oder der EiferfucHt,- oder einies ge^ 

wihen Hanges, alles zu tadeln, wäis man' nicht felbf! 

gemacht hat. Rec. der von Natur etwas furchtfam ifi, 

glaubt dielen Vorwürfen* nicht befler aiisvVeichezV zu 

konneil, als weiin er den* Vt« felbil reden läfst. 2uerft 

einige rrcberi ferner" Manier Cbäractere zu ilhilbem. 

S. ijö. «Der Officier fpielte nach «Art deM«fi/?fn Kriegs- 

„leute den Eroberer; er theilte fiegrejch Staaten- aus, 

„fchilKtcf furchttiare Kriegsheere wider a/fc Mächte, lie- - 

„ferte Mutige Schiachren ,* Und nahmfau/enil'FefiuHgen 

,jcin'. Er war bey feinen- Planen fo feurig, dafs erfpiJ- 

,jnen theolbgifthen' Nachbar immer in Schx'ecketi' er- 

,«hklta' indetn <r ihm &ets mit dem Meffer über den 

,iKopf fuhr.*« £in ächter Thrafo !* Wie froh mögen die 

Zufchauer gewefen feyn-, als" diefes Held auf einem 

Landpferde (warum nicht lieber auf einerh Seevferdt?) 

davon ritt. S. 35. „Freyherr Kaitieleoh hatte lein «n* 

„geheures Vermögen durchgebracht, halif allep FamÜ 

,jlienföhnen ihre kTunftigen Hoffnungen- verfchwenden^ 

,jwar ein ünraenfch,-wenn es darauf ankam feine Be- 

,}gierden zu töttig^nv und war dennoch' wegen feiher 

„Geburt und'feihes Witzes in aUeti Haiiferii gewünfcK^ 

„und geehrt, ^a er fpietie fogar (da Höre man eihmal !) 

,\den' nefcHützer einer der grlifsten Freymaürerhgen.*'' 

S. 1^0. „Seine wichrigftenBefchäftigüugfen waren, deri' 

„Schneiden} die* Moden zu erklarcil, den* SattlÄ-'^zü 

„^nterriclitöu , wie hochßchßine Kutfctie tiiürmeAfoUt^ 

,^nd den Stallmeiiler über fehle Pferde zu fragen. 

jfKiedere Menfchen' würdigte er keines^ Blickes.** Er 

pfle'gte fich mit feiiiem Sthneider alfo w'ohrmit zugfe- 

ichlolTeoen- Augen* zu^ unterhalten*? S. ^i^i Sie 

S& 2r fchiea 



fehlen I?«» ifner l^tftn g'ffdugi txl h\ni fo ein für 
ffauei»ii^liv>itr1iaYtes Herz befaft fi^ Aberdiefe Ihjani 
wufste fleh >ii ein Lamm za verftelien» und ihre Kroka- 
diltenart xu verbergen. S. 194, Kömmt ein Marin vor, 
deffen Bedürfniffe fich auf ein^ verächtliche KkhUgkeit 
beJchräfAten, „B^tVacht^ die Vögel in. der Luft» ipgre 
er zu fich feJbft, wie upbeforgt leben fie! IVetin der 
FrUiUng ße gattetf vereinigen fie fich und bevölkern die 
Luft mit neuen Bürgern.*'' — Nun auch einige Bej^piele 

fanr. origineller Philofophie ! S. 259? ftcht folgender 
a.36: „Ich erkenne niemijls mehr, wie geringfehätzig 
dUe Güter der Erde find ^ als wenn ich diejenigen betrachte^ 
foekhe fie.hefitzen* Nur den Hefen der Erde fchieudert 
der H\ramt\ 9 gteickfam im Zorn, dicfe terächtkchen 
jytngfi zu.«* vks klingt }» ziemlich nach der Carmag- 
ngle? Doch ncinj Hr. W. iß kein Freund von Revo- 
lutiopen. S. 55- wEinep St^at frey machen , fygt er, 
heifst jVzf ein Volk vertilgen; denn — man gicbt Mittel 
an die Hand , dafs alle fchlummernde ßegierden erwa- 
chen, ui|d alle Herzen iä einen Taumel verfetzea, der 
fich mit dem ajlgemeineij Verderben endigt^.—- Unter 
diefen moralifchen ErzäJdungenf deren überhaupt zehn 
rmd,fielRec, kcipe ftarker auf als die zweijte. .$ie 
gründet fich auf eine Schreckliche Anekdote. DieMit- 
glieddb einer zahlreicfien Freympurerjoge wollten näm- 
nch einen aus' ihrer Mitte durch den fürcbterHchea 
Bruder in feverlieher Ver&mmlung ermorden - UlTen. 
Ift diefc ^Anetdote w^r, fö follte Hr. W. billig von 
feiper Obrigkeit zum Beweis aufgcfc/d^rt werden ; ift 
(\ß erdichtet, Cd bewf^hre uns Gptt yoi^ feiner Moral! 



^ Lpipzio, b. Weidmanna; ' AUgtfntine Theorie 
Jchonih Mnße in eipzeln nach alphäbetifcher Ord- 
püng der KunftwOrtef auf einander folgeiyden Atr 



titeln abgcVandeft von ^tjidm Georg Sülzet. Vier- 
ter Theil. Neue vermehrte zweyte Auflage. 1*^94. 
814 S. 8. '" - , 

Das Verdienft diefes Wörterbuchs , welches durch 
die Zufatze des Ilrn. Hauptioanu xoff Biankenburg zu 
einem Repertoriuin über die Literatur der IchöocD 
Küufte und Wifleufchaften geworden ift, dergleichen 
äch keine andre Nation rülimen jwann, ift fo allgemein 
anßrkanur, dafs jedeAnpreifung d.efTelben voUkoimDeo 
überilüfsig fe^n würde. Auch bev diefem Bandezeigt 
(ich der Fleiis des Herausg. und fein unermüdUüter 
Eifer nichts zu öbcrgchq, iu einer Menge von Yet- 
mehruugen, die zahlreicher auag'eßillcn find, elsmaa 
bey dem Reichclmme der vorigen Ausgabe hätte er- 
warten follep. Mehrere Artikel, bey denen Wsfier die 
literarii'chcn Zufatze fehlten, haben deren erh|ilt(Q; 
fo die Art. Recitativ. SchickUch* Sitten, Spracht, 
Thürei%. TonUiter. Tragifch. Trope. Trophäen. Ver- 
änderung. Verwickelung. Neue und zum Theil fehl 
anfehnliche Vermehrungen findet wir bey den Art 
Rede. Romanze, (in cUn ^ufatzea $. gOfO Satire 
(Ebendaf. S. goj — 809.) Schaumüntzt im Text und ia 
den Zufätzen S. gpp. f.) SchaufpieUunft , mit fehrziU- 
relchen Zufätzen , auch im Anhange ß, iiQ. S^her^ 
haft, im Text ilnd im Anhange S. gio — gij. Scfum, 
Die Erklärungen, welche die aagefehnfteb SchriQßel- 
^er unter den Neuern, vornemlich Hutchipfon, Schif« 
Cesbury, Kant, Did/srot, Heydeoreich, Konig, Run- 
i}phr, von dem ^^hönen gegeben haben» werden ia 
J^urzep, fruchtbaren Auszügen roitgetheiU, SinnbUl 
Sohn Sonate. Sonnet* Sophocles. Sttmmungp TacH, 
TemvfratuK Terenz. Tmk Tonart. Das ÜebUche. J/ers. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



P|i|x.oi.ooic. JBrRMM* b. Wiloumf : Anmeijung zur DeclU 
natiofi umd Conjugaiiou der grieih\fch€9i Spwache für den erfteiü 
Unterricht. 1795. 4o S, g. Diefe Ani^rcifung ift den Grundfat* 
aen (emifs eingerichtet; wel/che Tv^itdelenburg in feiner Sprach- 
lehre und Ha0e in feiner Grammatologie geauCsert haben und 
keaii .;illo nur trieben Lehrern hraiuchbar werden', welche diefe 
anetkenneo twd hiiilfing)ich mit iiinen bekannt find. Da fie 
(ich blofs auf DecUaation und Qonjugation einfchranckt , fo find 
dife Gruil4ratze des Wohlklanges , w«lt:he bey Abäi|deriing der 
Wörter fo baute ihre Anwendung finden, nicht f/ftenianfch 
abgehandelt^ fondern nur bey fchickJichen Oelegenheiten erlaub 
tert und zwar nar fo viel, elf für ieden Fall zu wiflen unent^ 
behrlich ifti wefchea man nieht anderü • aU biUigeo kann. Nur 
ftätce der Vf. auch die Grundsätze und allgemeinen K.egeln der 
Contraaion auseinander fetsen follen, da ör die ponirahirten 
Formen überall, wie billig ^ angiebc. Ob es aber für den er* 
ften Unterzieht Yortbeilhefr ift, blo9 di^ Eudungen von den 
€aflbu9 . Temporibus i^nd Perfonen , ohne Anwendung auf ein 
wirkliches Wort> ror fich zuhaben, wie iu di^fer Anweifung, 
d^ran ift wohl fehr zu zweifeln. Der Unterricht wird durch 
ein wirklich devHnmes und coniugines Wort, welches der 
Anfänger fHr*6ch in feinem i^ehrbuch nachfehen kann, offenbar 
finnlicher und ebtn deswegen leichter. Sicher ift die Menge 
und Mannigfaltigkeit der Para^mcn ein« der hauptfäcMichfUn 
Ürfachen, weide der (uilüfchen Grammacik fo ausgebreiteten 
Beyfall anfangs erworben und noch bis itzt erhalten hat. Mehr 
wäre diefer Anwtiteig doch am ntndien ßtetten 



9ucb tu wünfchen c. B* S. u» wo der* Vf. vmi A#riftnt fapti 

ßm^ gewöhnüthßen 2ei^{t er die vergangene, oft die künftigt Zeit 
an. feiner ünbeßintmtkeit wegen fuhrt er den J^emien Mriß. 
Welchen Betriff foll fich der Anfanger nach diefer Erklarune 
irohl von diefem Tempore machen ? Vom Optativ fagt der Vt 
er werde o/f ^«^ranclit, um einen f^'unjch auszud^ieken't ni 
qft mit dem Conjunctiv pieich. Dief« letztve gefchieht döfh <^ 
gentlich nie, fondern der Vf. woLcefagen, erwird da j^ebr/iucbti 
wo mau im Lateiiiifchen das Imperfectum und Plusquamperfec- 
tuift des Conjunctivi fetzen wurde, fo vinc^mandangriecnircheii 
Conjunctiv da fetze, wo im Latein ifchen das Präfens und ^«tr 
fectum Conjunctivi lieht. Eben fo unbeftimmc ift S. 47.' Fier 
Verha eontrahircn das « vo^ einem p''ocal in >f nemliek^^mm a.f. V. 
I>as gefchieht ja aber nicht vor )ed<*m Vocal, fdn4em nur, 
wenn nadi dep allgemeinen Regeln di»* Cori;;*action in« haa^ 
gefcheben folien. Auch ift das Jota Juhfcriptum'hHdb, und 
ftndet nur in den Fällen ftatt«, wo neben deiA oonccahirtea Vo« 
cal vor der Comractton ein wirkliches Jora da war z. B. ^«<« 
wird $». aber ^ccen wird ^Jre, ohae Jotajubjcr, Ganz.unricli- 
tsg ift aber das Beyfptel , iKTtnero exirrtf welches zu dem Siit 
angeführt wird , dafs das Paffivum auch reciproke SedeutniTf 
habe. -^ Wenn (Üe Griechen wirklich fo* dSis Pronomen recipfo- 
cum dabey fetzten , fa wäre es ja ein Beweis > dafs dafs Pa^ 
vmn keine reciproke Bedeutung habe. — Poch mufs Aee. fc* 
fieheo , dafs er dergleichen Mai^el und Flecke« irickt hmt 
aogetroffiM hat« 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 

JbArvziG^« 1). Crufius: üebirjetzuhg und Erüarung 

- de^gfwöfmlichen EMetn und Evangeiieut an alten 
bey uns üblichen Sonn - und Fefitagen, mit Be- 
nucuing und Anfufarung der vorzüglichen älteren, 
befooders neueren BibeUu^leger» ausgearbeitet und 
iXHt; kurzen« aus diefen Ab^nitt^n hergeleiteten 
praktifchen Sätzen 1>egleitet voa M. Traugott Au^ 
guß SetfffarÜif P^ftor in dem Städtchen Yibigau 
bey Herzberg im Kuxkreife* Vierter Heft.^ 1795- 
«6sS. 8X*4g'0 

Die Manier» worin die Perikopen hier bearbeitet er- 
fcheinen, ift unfern Lefern fchon aus detf Anzeige 
der vorbergehesden Hefte (A. L. Z. No. 328* 1793O 
pekannt Im Allgemeinen hat der Vf. auch io diefem 
Hefte* welches die Perikopen vom Sonntage Qua/i mo- 
- do genitif bis ziim dritten Pfingfitage, enthält, wie in 
* den zunächft vorhergehenden Hefren » mit Benutzung 
iififr^r Erinnerungen, dem Ganzen mehr VoUftändigkeit 
ond Gemeinnützigkeit zu geben gefucht, fo dafs wir 
auch die; Heft, wie die vorigen, angehenden Predl- 
gtfUt mehr als andre Werke diefer Art empfehlen kön- 
nen. Indefien. machen wir doch Vf. und Lefer auf fol- 
gendes aufmerkiam. 

Die Utbfrjctzung verdeutlicht den Sinn meiftens' 
fehr glücklich , aber nicht feiten ift fie auch auf Koften 
der Deutlichkeit frey. So z. B. überfetzt er, i Job. 5, 6. 
fo: «»erhat es ja beym Antritte- feines Lehramts und ^ 
am Ende feines Lebens» deutlich genug bewiefen» dafs 
er der Mefllas fiey ; ich fage nicht nur am ^Anfenge fei-. 
nes Lehramtes, fondern beym Antritte deflelben und am 
Ende feines Lebens** Johannis Abficht beym Gebrauche 
^er Worfev^ft;^, fgvwpt^ot uni a/^awar fictier nicht, blois 
, SBf den ZeitfUfiJU der Beglaubigung als Meffias, fondern 
auf d|e -Art diefer Beglaubigung feloll iiinzu weifen. So 
nimmt der Vf. diefe Worte auch im gleicü folgenden, 
was nun zu diefer Ueberfetzung nicht recht pafst.'— * 
Hia^ und wieder dürften die Lefer die Ueberfetzung' 
mxxAfieij^ und nicht gefchmeidig genug, finden, wenn, 
%0 B. ftieivfi^Tj i^koc 6v r^ ^Qimrt ccvth I Petr. 2 , a2. 
dur^: „rehlern öffnete uch fein Mund keineswegs'* 
' segeben wird« r^ So fehr wir es endlich auch billi- 
g«n, dais der V£, um denZufammenhang defto merk- 
Jicher zu machen , Exnfchiebfel macht , fo finden wir 
diefe in manchen Stellen tiberflüfsig, wenn er zl B. 
ein oUebe Münner*' und dergl. einfchaltet $ wo die Per- 
fbnen, welche angeredet werden, ganz unverkennbar 
find ; ja oft machten die Einfchiebfel aus dem Zufam- 
aeohaage im Grundtexte , unerweislich feyn» 
l Jl J U^. l^$6• Ziveiffn Band. 



Die Anmerkungen enthalten je zuweilen eine eigne 
Bemerkung des Vf. Er' nimmt z.B. tJPetr. a. 24. ccvtoc» 
worin Pott den Gegenfatz gegen die gewohnlicheil 
Opferthiere findet, für freuwUligt was allerdings auch 
in den Zufammenhang pajsf. Bey Jac, i, 21. findet 
er in dem sv ToxvrifTi ia^atr^au einen Gegenfatz gegei 
Aie ^vrotpix und rept^^st^ xxmxi;. ,tDie, fagt er, wel- 
che der Apoftel hier meyht, hatten zwar die Lehre 
Jefu gelernt , aber just» pv-rrotfiätQ x«ci itefis^siotQ zotnix^ 
verunßattet durch eine allzugrvfse AnhängUehMt ant 
^[udenthum^ und gefejfett an geuHffe Votksvorurtheile, 
die fie bis in den Tod verachten ; jetzt foUtdn fie die« 
felbe lernen sv irpxvTTirif d. h; wtit Befcheidenheit und 
Nachgiebigkeit 9 welche nicht mehr Sfudifche Meifnüngen 
mit einer unedleren Biegfamkeit und auf Ünkoften^diefer 
Lehre in Schutz nähme. — Auch findet man fehr gute 
Beurtheilungen der Meynungen andrer, und die Be- 
mühung des Vf. mögiichftvollftündig zu feyn ift un- 
verkennbar. Dabey aber ift manche wichtige Erklä- 
rung zu berühren vergeffen, ats z* B. die StorrifcHe 
bey den Perikopen aus x Joli. 5. Dagegen find ander-' 
wärts wieder Erklärungen beygebracht , die esL gat 
nicht verdienten, wie bey eten der Stelle, dahCarpzov 
unter vSocp die Taufa alsoacrament, Grotius das heilioe 
Leben Jefu , Beza und Moldenhawer die Rechtfertigung 
etc. verftehen. Wichtigere Erklärungen, als über wx^ir 
Toy xo(Tfiov f von RoJenmOUer^ HefSf SchUufsner, »cpievxt 
und Hpxretv x/ixpuxc von Lefff Döderhint Morus^ n. 
a. Erklärungen mi. hätten nicht blofs eine Anführung^ 
fondern auch eitie kurze Würdigung verdient. Ferner' 
war das Erklärungsgefchäft auch wohl nicht mit deQ 
unter den Text gefetzten Anmerkungen abgetban, fon- 
dern über die fthwerften und wichtigften im N. T„ 
herrfchenden Worte und Begriffe, als von V/y/^, u/<^* 
0«» , iiKxtoavvTi etc. waren wohl gedrängte Abhanätuti* 
geft erforderlich , die im Zufammenhange den Sprach- 
gebrauch durch diks ganze N. T.- emwickeiten , bewie-* 
fen und fefifetzten , und worauf dann der Lefer ver-. 
wiefen würde. Dies fuhrt in den Geift der Scbriftftei- 
1er, gewährt Deuflichkeit und Ueberzeugung, und er- 
fpart am Ende auch Zeit und -Raum. Hätte dies der 
V£ gethan, fo würde man nicht fo vereinzelte, und* 
fchwankende Anmerkungen findep, als:" t/«'/c habe 
wohl hier den befonderen Sinn , dais es^ eine ausdauern- ' 

de Anhänglichkeit an die Religion Jefu bezeichne, ' 

vioc 968 bedeute öfter den MeflTtas etc. -— Mancher 
gewählten Erklärung dürfteiiauch wohl mehrere Lefer 
ihren Bey fall verfagen. ph. 20, 19. i^immt der Vf. 
mit Semler t RofenmüUer, Htzel >die Worte rw^ Svpcv» 
nexlsKTfievojv 9 blofs als eine nähert Beftimmung der 
Abendzeit Ce^^«) die etwan unferpi : nach Thorjchlufs 
Tt ' . . ' ent- 
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eptfprecfae,,uo(I (]pricht den Johaqne$ron der Behaup' 
tung frcy, als w^^^ Jefus, hey vcrfchloflenen Thßrai 
doch "wundervoll ins Zimmer getreten fey; denn der 
Syrer und andre ältere Interpreten überfetzten diefe 
Worte: quum ian/uße cjfent claufaej nicht per januas 
Haufas: auch hätte der Evangelift, wenn dies feine 
Meynung gewefen wäre, Tagen muffen iix d'vfoiQ ntr 
,Hk€tiXfi9vxc 9 (der Vf. wollte wohl fagen : iia d^vpouv x«* 
HXaifffiLevwVf) Aber diefe Grande , die der Vf. nicht fo 
ungeprüft hätte erborgen foUen»' beweifen ja gar nichtSt 
da die genn^ conjeq. durch kottnp aufgelöfet» und füg- 
lich fo gefa&t werden können: er trat 9 ungeachtet die 
^Thüren verfchlojfen waren 9 ploizlich unter fie. Rec. ta- 
dele die Erklärung an iich nicht» wohl aber diefe - and 
andere nichts beweifend^ Gründe, und ungeachtet er 
.^cbt für das Anhäufen der Wunder ift, vielmehr alle 
Wurider nicht aus dem wundervoUflen Gefichtspuncte 
betrachtet , fo fcheinen ihm doch die Worte nach Jo- 
hannes Meynung auf etwas wundervolles hinzuleiten. 
Aber eine ganz andre Frage ift es, welcher natürliche 
und hiltorifche Umftand bey dem Ganzen zum Grunde 
liegen mochte? — Joh. 20 9 30. bezieht er <ri/,uetx auf 
alle im Evangelio erzählte Thatfachen des Lebens Jefu, 
und r^ecfanet , mit Grotius und U^olf den ganzen Vers 
zum Schlufle des Evangeliums. Diefe Meynung wird^ 
aber fo^s^enig geprüft t als die von Semler u. a. welche 
invfitata documenta, Jfjum ex mortms rediiffe^ darun* 
ter verilehn, welche letztere Meynung den Zlufammen- 
^hang und den Zufatz ßyoox4fiv tmv jHßc^Tjrtav fär fich' haben 
dürfte, da andte^aTjfinGc auch Bvcavttv r» ä%X« vocgin- 
\ gen. Bey i Petr. 2». 19* ä.ufsert er die Meynung, daH» 
man (TWB^iTifTiQ Qaa9 was Grotius^ Potti Rojenmüüerdyxtcli 
mens conjcia mifninis geben, „nach einer im N. T. üb-, 
liehen Gewohnheit vielleicht noch belTer für das Sim*' 
ptex annchn\en , und wie. yuiäo^ii 0«« von der chrifttichen 
Keli^ion verfteben könne." Aber hier dürf{e es an^ 
, Beweifen aus dem Sprachgebrauche gerade für das 
Wort iTuvstiTjCK; fehlen. — Ebend. V. 20. bezieht er 
ayotSoiFoiBip auf das pflichtmäfsige Verhalten der Dienft- 
hoten gegen ihre Herrn, und tiennt die Erklärung 
von Pott, der dies durch: der Herrfchaft gehorchen 
fiberfetzt, kütifilich. Aber will diefe üeberfetzung, po-' 
puiär genommen, nicht im Grunde daffelbe fagen? 
Weni^ftens kann fie auf keine Art künftlich.» höchilens 
etwas zu eingf Schränkt 9 genannt werden* — Dagegen 
SDöchte es eher künftlich , fcheinen , wenn der Vf. bey 
y. 24« bemerkt, „es fey merkwürdig, dafs der Apo- 
ftel nicht fage avTfvsyHs sirt rcj> ^v\c^9 fondern svi ro 
ivXou9 a»/ £is Kreuz hinauf; deni^ dadurch fcheine es 
wahrfcheintich zu feyn» da(s der Ap. in diefer Stelle 
nicht von den Sündenßrafen rede, die Jefu$ an unfrer 
Stelle getragen, fondern die er gleichfam auf das Kreuz 
getragen» die er am Kreuze (ichtbar gemacht habe, da* 
mit fie von den Meh.fchen zu ihrer BeiTerung erkannt 
wurden.^* Allein theils könnte diefer Sinn auch mi( 
ein rtp fuXy verbunden werden, wie der Vf. felbft be- 
merkt, iheils werden eie Worte ungleich natürlicher 
auf die judifche Idee zurückgeführt, dafs das Opfär- 
rhier, die ihm, vom Priefler aufgelegten Sünden auf 
den Altar trage, WO üe, fammt dem Opferthiere, ver« 



tilgt würden. — Joh. jo, I^ Öberfetzt der Vf. avhf 
durch Schaf pfärrig , (ein Ausdruck, der vielen unbe- 
kannt feyn dürfte; und verfteht darunter einen zum 
nächtlichen Aufenthalte der Schafe auf dem Felde mit 
Horden umgebenen Platz ; allein da nachher eine^Thür- 
hüters erwähnt wird» der von inwendig aufmacbtt und 
^ weil es ausdrücklich heifst , es fey ^fiiawV gewefen. 
wo felbft im Oriente die Schafe des Nachts nicht unter 
freyem Himmel blieben , fo ift wohl bey »vk^ an eine 
Art von biedecktem und verfchloflenen Stalle, zu den- 
ken. — . Bey Ap. Gefch. 2, 3. fupplirt der Vf. bey 
sKx^iffs aus dem vorhergehenden nvpl oder, wcim, 
nach einigen alten Ueberfetzern äüx-JitTocv die richtige 
Lesart fey, y\tafTvxt9 und überfetzr: „die Feuerflarmmea 
(befTer wohl: die Blitze) kreuzten über ihnen, und 
fchienen einen jeden derfelben zu berühren." Aber 
für diefe Bedeutung möchte «^eÄ^/o-s-wohl felbft jnit Vcr- 
gleichungdes hehr. 3'vXPein fehr unbequemer Ausdruck 
feyn. Beflcr, eben fo geheimnifsvoH wieder gegeben, 
als es im Texte ftebt: „da ruhete es 9 06 tr etwas 2t\xi 
ihnen** ohne dnfs der Erzähler dies ihfoi^'elbft gefaeim- 
nifsvolle Etwas Riher zu beftimmeq wagt. 

Die praktischen CoroUarien enthalten liiit unter fehr 
treffeilde Winke auf die gemetnnützigften Abhandlun- 
gen, aber Im Ganzen zeugen fie doch von minder^ver-» 
trauter Bekanntfcbaft mit neuerer Philofopfaie, und de- 
ren Anwendung auf die Religionslehrcn; Sie find nicht 
tief genug eingreifend in die moralifche Natur d^'Men* 
fchen, in ihre Kräfte fo wohl, als ihre Mängel. Ins- 
befoudre aber find fie oft unbedeutend, myftifch , nach 
dem S}1leme fchmeckend; zu wörtlich ans dem Texte 
ehtlchnr, zu allgemein und tändelnd. Z. B. diegrvfeen 
Verpflichtungen derer, die durcti ^efim ai^den reck- 
ten Weg gef^rt umrdenßnd. iPetr. 2, 25. Mari brau* 
che bey der Veredlung feines Herzens eine höhere Un« 
terßützung Gottes und feines Geiftes; wie Chrfiftea in 
den Belehrungen ihrer Religionllehrer Jefu finden kön- 
nen; in welchen Verbindungen Jefus noch jetzt wft 
feiner Heerde fiehe; welche Freude Jefus den Seinen 
gebe; zu welchen Erwartungen wir berechtigt find, 
wenn es heifst: Jefus kenne uns; wie viele Chriften 
'fich bey eintretenden Unannehmlichkeiten dem Dienfie 
dir Tugend entziehen; was dazu erfordert werde, 
wenn Jefus fagen wolle: ich bin bekannt den Meinen; 
die Sorge Gottes für die Menfchen , die aufser der Ktr> 
che Jefu leben. Joh. 10, l— II. Wenigftens findet der 
Vf. alle dergleichen Themata , bey der Armuth emigec 
Periköpen, verzeihlich/ 

Die Schreibart endlich könnte gedr&agter, und cor- 
recter feyn. So fagt z. B. der Vf. kennen lernen, wo 
es kennen Irhren heifsen müfste, gehorfamen tL gthor^ 
cheuf Vorkalt thun £L vorhalten etc. * 

BERtTN, b. Viewcg d. ä.t Verfucb einer Gefehichte 
der Religions - und Kirchenverbeffevung D. Martin 
Luthers , für Studierende. Mit einer Vorrede von 
D. Johann Heinrkk Tiefttunk; 0.0. Prof. zu Halle. 
1793. ErfierTheil. $70 S. 8. • 

Da die vorhandenen Reformationsgefchicbten theils 
ahficfatlkh fo'fehr {uAmmeogedrän^t find> dafe fie nur 
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zur (laichte«! ffllgero^inen ÜeberfichC und, zum Lek« 
ftinden. in Voriefungea dienen können;^ theils ihrer 
Weitläufigkeit Wegen für die Bäcberfammlungeo uube- 
mitrelter Befitzer zm theuer Hnd: fo hat der Vf.. zwi- 
fchen beiden eine Mictelftrafse zu. treffen • und befdn- 
ders für junge Theologen, für Studirende auf Univer- 
lUnten« Catiditateo und angeheniie Prediger 9 die von 
4iefe.tD Studium nicht eigentlich ProfelCon niachen kö^* 
neu, ein Werk zu liefern gefucht, das in einem rnäfsi- 

Sen .umfange das Merkwürdigile über . dtiefen Gegen* 
and lichtvoll und gründlich zufaräraenfafste. Zwar 
hielt ihn Planks Gefchichte desproteftant. LehrbegrifTs» 
welche er vorzüglich benützt hat« lange von der Aus- 
gäbe feines Buchs ab ; ^ weil aber diefer Gelehrte einen 
andern Plan hsktte'; die aufseru Begebenheiten ^ey der- 
, Reformation nur gelegentlich mitnimmt, und zu we- 
üigRuhepunctefeftfetzt: fo glaubte der Vf. dafs feine Ar- 
beit auch neben diefem Buche beftehen könne. Eigentlich 
ift es zwar nicht richtig, was et^vom gelegentlichen Müneh- 
«len fagt : PI. hat fich öfters in die Gefchichte der Refbr- 
iaation , ja felbftin die poiitifche Gefchichte fo tief ein- 
gelaflen, dafs man darüber die hißorifche Encwiidce- 
füng des pret. Lehrbegtiffs aus den Augen verliert,- 
Wir geben aber gerne zrjt^ dafs auch neben feinem vor« 
trefflichen Werke eine nach einem bändigen Entwürfe 
gefcbriebene Reform, Gefch. ihren Platz nocb mit Eh- 
ren behaupten könnte. Die gegenwärtige , folgt gröfs- 
fehtbeils der iüÄftroWU Hiß* reUg.eteccL chrifi.beweich- 
(eten 'Ordnung; Eine vorangefchickte ' Vorbereitung 
nimmt allein 900 Seiren ein , weil fie die merkwürdig« 
fien polirifchen und wifTenfchaftlichen Veränderungen 
tom Anfange de$ i6t6ii Jahrb. bis' auf unfere'^eiten 
darftellt. Der Vf. hatte He nämlich zu einer Einleitung 
in die ganze neuere* Kirchengefchichte beftimmt, die er 
befchreiben wpUte; und fiemufste, als fchoVi gedruckt^ 
auch dann ftehen bleiben« nachdem er diefen Vorfatz ge- 
ändert hatte. Dadurch aber ift es gefchehen , dafs für 
die eigentliche Reform. Gefch. in diefem Theil i\ur bis 
ins Jahr 15:0« Raum offen geftanden bat» und überhaup^t 
durfte das Werk nach diefer Anlage weitläuflig genug 
werde^. In der Vorbereitung findet man zwar manche 
nützliche Nachriehten; doch bedürfen auch. mehrere 
Stellen einer V.erbeiTerungt oder genauem Be^mmung. 
So wird gleich S. 12. gefagt , ^axlfnitiaf Iff^ tum 
wahrtn GHicke .fiir die fngefangene Rßligionsverbeuerungr 
gcftorben ; (und doch legte er ihr gar keine ^Hm^r'» 
nifle in den Wegp denn Luthers Befchützer, Friedlich 
der Weifet fey nun .iR^ichsvicarius geworden ^ (aber 
doch nicht der einzige Reicbsvtcarius i) als foldier habe 
er f&r Luihtrs Sache fehr viel Gutes, wirken iumn^ni 
(WUs .er aber für diefelbe gevtirkt habe als R. Vic. Wird 
wohl nicht gezeigt werden können ;} auch fe^ er wm 
den fdmmtUchen Kur für fien einmüthig zum Kaifer er- 
uMÜ worden. (Spatatin fagt nur: durch faft dretf Kur- 
fürfien Stimmen,} Befler als die politirche Einfeitung 
blat uns eto^Theil der au^ der gelehrten Gefchichte ge- 
zogenen gefallen; wenn gleich auch hier einiges frucht- 
barer zu entwickein gewefen wäre.. Da» Leben Reuch^ 
UnSf ErasHd^ Vivis f ""Huftens ^ und anderer gelehrten 
Vorläufer oder Beförderer der Reformation , ift mit ei- 



niger Voilfländigkeitbefchrieben. Die Bemerkung bey 
dem erftern derfelben, 8.164* dafs, weit er das He^ 
brauche meiftens von Juden gelernt, und daher den b bli- ' 
fctien Ausleihungen der Rabbiner grofsen Werth beyge- 
legt habe, diefer jüdircheGefcbmack, den feine Schüler 
fortpflanzte*:! , von nachtheiligem Ei nfiulTe bis zu An- 
fang^ unfers Jahrhunderts gewefen fey; hat viel Wah- 
res an fich. Doch darf fie auch nicht zu allgemein an* 
genommen werden. Denn fchon ^ofcann Forfier^ Prof. 
der hehr, Sprache zu Wittenberg, der erite Luthrifche 
Gelehrte, der ein hebräifches Wörterbuch gefchriebeÄ 
hat,- warf bey der Verfertigung deflelben die Rabbinen, 
von denen er zu oft betrogen zu feyn klagte, ganz auf ' 
die Seite, und verfachte es^ die, Bibel aus iht felbft zu 
erklären. Von Erasrnus Verdienften um die Theologie 
hätte auch mehr gefägt. werden follen; es wird zwar 
feine Ausgabe des N. Teft. im Vorblygehen genannt; 
S. 170. aber keine derfelben wird'befonders angegeben; 
dars wir ihm die erßen guten Ausgaben von Kirchen- 
vätern zu danken haben, wird gar nicht bemerkt ; zwey- 
mal ift fein encomium meriae angeführt, aber nie der 
Inhalt davon angezeigt, u. f. w. Wir enthalten uns 
anderer Erinnerungen, die hin und wieder gemacht 
werden könnten; z. B. ä. 209. dafs die DcAninicaner 
wo fie nur konnten, die Fortfehritte der.Gelehrfamkeit 
gebindert hätten; S. 223. dafs man kaum wifTe, dafs 
zu Caimbra eine üniverfität angelegt worden fey; S» 
240. dafs Thamafius zu Halle zuerjt die Gewohnheit 
^ eingeführt habe , deutfche Vorlefungen zu ' halten ; dafs ^ 
man im Anfange des Jetzigen Jahrhunderts zuerft Com- 
pendia in deutfchet Sprache abgefalst habe, u. dgl. m», 
Am Ende diefer Vorbereitung wird S. 248. fg- g^^^ 
fchitklich vom Abiaffe , als der erften Veratilaffung zur 
Reformation, jedoch auch nicht ganz fehlerfrey in Ab- 
ficht auf die ältere Gefchichte der Kirchenbüfse, und 
zuletzt S. 286. ff. von LutJiers frühern Lebensumftän- 
den bis 1517, gebandelt. Der kleine 'Abfchnirt der 
Ref. Gefch. felbft; der noch in diefem Theil befchrie- 
ben wird, ift nicht übel. geratüen, und bekömmt vor- 
züglich durch ftarke Auszüge aus Luthers Schrifteni 
ein achtes Anfehen.. Die gemeine , auch hier wieder- 
holte Sage, (S. 337.) dafs gleich nach dem.Anfiinge der : 
Reformation, jährlich fechs bis achthundert neue Stu- 
dierende nach Wittenberg gekommen wären, hätte det 
Vf. leicht aus Andr* Sennerts Athenis^ Hemqtie Inferiptt. 
Witteberg. p. 59. fq. ed. a. 167g. berichtigen köntien. 
Es zeigt fich daraus zuverläfftg, dafs 1518 -1544. nur 
zweymal, 1520 und J542, beynähe 600, in den üb- 
rigen Jahren feiten 4bis500* in den meiften aber kanm 
2 bis 300. manchmal auch nicht einmal 200 infcribirt 
worden find; und zum erftenmal belief fich 1544- die 
2^hl diefer AnkömmHnge auf gii. üebrigens ift die 
Schreibart des Vf* zwar nicht unangenehm; aber doch 
etwas nachläffig» 
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Dw zweytcri Theiles iwe> tcr Band. Statifiik, Po- 
titili und einige damit verwandte Gegevßände. Z wey- 
te Abtheilubg. — Auch unter dem Titel: Biblio- 
** graphie inctfreflanter und gexneianßrziger Kennt- 
niffc u. f. w. 179$. S Alph. 3i Bog. gr, s, (3 Ttm» 
1er. 12 gr.) . 

Die zum EcfchreckeA ftarke Samoüung ift zwar an 
Ach vielen Dankes werth : aber wer wird ihr Ende er- 
lebefi? uod wie viele werden (ich diefelbe anrchafFen 
können ? Wäre Hr. L. minder hartnäckig oder mehr 
geneigf« wohl gemeinten Rath anzunehmen : fo würde 
l%ia Werk nicht allein gefchmeidiger, fondern auch oütz^ 
lieber feyn. ""Wir'zielen damit auf die überaus beque- 
me, aber keineswegs lehrreiche Ausfchreiberey gelehr- 
ter Zeitungen und Journale; worüber wir bev der An- 
zeige dea erlien Bandes diefes zw^yten Theüs (1794» 
Q, 4. S» 427. u. IT.) klagten und Zugleich anriethen» 
wie die Sache befljpr anzugreifen und duszuführen feyti 
möchte; nämlich den Geill aus mehrern Recenfioden 
auszuziehen und zufammen zu preffen (^nichtpajU^ih. wie 
L c» p.428- dprch einen Druckfehler fteht). So aber 
find abermals hier und da über eine einzige» oft geringfü- 
gige Schrift mehrere Seiten eng gedruckt aus gelehrten' 
Zeitungen '— worunter fogar die Rintelifch^n Annaleü' 
und die Hamburgifcbeu Adrefskomtoirnachrichten , der* 
Altonaifche gelehrte Mercuriu^, der dortige Reichs- 
poftreuter. und dergleichen lehjrrei^he Journale herVoN' 
glänzen — ex(:erpirt; wodurch es denn dahin gedie- 
hen iiif dafs in diefem dicken Bande, der fehler einem 
«nbebütfiichen Dumplei ähnlich fieht, nur folgende Ar- 
tikel abgefertigt find: Adler, Admirah AL^erthum^ Am^ 
eufiie^ Anarchie f Arbeitshaus, Archiv und ArchivariuSf 
ArißQcratits Afnif*if'aus(Ar^nenwefen und AmnUh), Auf- 
munterung. Aufruhr (der wahre Name des S. 26 j. u, f. 
angeführten Autors iü Axtelwteier, und f^in elendes Buch 
erfchien nicht L705 » fondern 1706.) » ß^ni. Barbarei/,, 
Baron* Bnßille, Begraben (Ge^hr es lebendig zu werden >, 
fiegriAnifs (hier fehlt Kahns Difp» om Uks begrafwande 
i nyrldor oJi Kyfkogarder Abo 1765. Gundiing de origine 
fepidirorum in templis; in deflen Obfervationibus^o. 
Vi. GottU Slevogt de fepulturis itnperatorum , regum — 
in Monafltriis et tempUsJchediafam. Jenae 172a. 2 Alph» 

fn g; Karret und Waker ftatt Maret und Water 

find vermuthli<;b Druckfehler), Belohnung , Bergwerk» 
Dies ift der }etzre und längfte Artikel diefes Bandes; 
denn er lauft von S. 52c bis 11^6» nimmt folglich mehr 
eis die Hälfte deflelhen ein. £r ift alfo noch Ipger, als 
derjenige \Qva Adel im erften Bfinde» von dem doch 
H. L- Terfichette, er iey der wcitläußgfte im ganzen 
Werk^. Heifst das fe (chpell und rafch vorfchreitenj 
ab er uns in der Vorrede' zu. jenem Bande yerfprach? 
Wir wüofchea ecoftUcb «ad aufrichMg den Fjortg;ang 



diefer Sammluiig : nurrerhlTe doch &• L. feioe 
lofe Kompilationamanier ! 



IQfiRNBERoi b. Schneider: Auserlefene Briefe D.Jfar* 
tin Luthers zur nähern Kenntnifs feines edlen Her- 
tens." Mit literartfchen Anmerkungen verfehen 
von Georg Theodor Strobel Paitor in Wdfard. 
zwtyte vermehrte Avfiage. I7f6* i84 S. ohne- 

Vorn g. 

. ■ • 

Der leider viel zu früh verftorbene Fall. StreM zol 
Wöhrd bey Nürnberg gab bereits im Jahr 17^0. öne. 
kleine Sammlupg von Luthers deutfchen Briefen her- 
aus 9 die auch damab^mit verdienten Beyfiall aufgenoo- 
men wurde« Diefes ermunterte, den ihätigen Mann aa 
eine neue Ausgabe derielben zu denken.» fplcbe aber 
auch mit einigen neuen Briefen Luthers zu yermebren,. 
£r war auch fo glücklich diefes Gefchiift zu vollenden« 
Der Abdruck aber müfste ,^ da ihn der. Tod übereilte^ 
yoö eii>em feioer Freunde' beforgt werden. Doch ift. 
die voranftehende kurze Vorrede zu diefef zweyteii 
Auflage noch von dem feL StrobeU wo er unter andern, 
die Erfüllung feines ehemaligen Verfprechen's » eine 
uewe und voUftändige Sammlung aller lateinifchem Brie-;^ 
fe Luthers berauszug^beq, bis auf beflere Zeiten ausfeu« 
$e. Ditfe beiTern^ei^en liAt ei nun freylich nicht mehr* 
erlebt » und füllten üe auch in der Zukunft noch kom- 
men, fo w-ürde es immer fjchwer halten » einen Mana 
^u finden, d^rdas zu leiilen im Stande wäre, was jSlfro- 
bei ganz gewifs würde geleiftet haben.. Eben fo wir4 
auch wohl eine voUftändige Sammlung von Melanck- 
thons Briefen , fo wie iie nur von ahm hatte erwartet 
werden kOnn^n , upch für upfera fpaten Nacfakomoiea 
ein pium defidtrium bleiben. Die erfte Sammlung ent* 
hielt 5a Briefe i in der gegenwärtigen find la neue da- 
zu gelfcommen, fo daJE» die Zahl derfelben^ bis auf 64 
geftiegeaiftt worunter auch einige bisher uogedruckt 

rebli^ene befindlich find* Die meiften find an Luthers] 
rau» die aodem aber a^ Uerzag Georg in Sachfen^, 
Pkmitz 9 ^Mumn und Qotiann Friedrich jCiturfürßen uon, 
Sachfeut^luftus §6nas, Cafpar Schwenkfeld, §ua)bi 
Stratner, an feine Tifchgefetlen^ dpp Duch^nt unJL 
Domherrn zu Zeitz gerichtet, fämmtlich ab^r folgen fis 
aach der Zeitordnung, bis auf Luthers Tod, nych ein-; 
ander. Die heygefügten Uterarifchjen Anmeiji^ungea^ 
find fcfaätzbajr und erläutern manchen fonft ant^kaan- 
ten Umft^nd. Dab übrigens alje diefe Briefe lefenswür-; 
dig, und ein Beweis von Lutbecs edleä und recht-* 
jEchaiSencD Ueried find, brauet nicht erft erinnert zu« 
werden, fo wenig als djefes,-4^fs hin und wieder, 
fcharfe LectioDea darin to^kommen» dieaoch nochia ua. 
Xw> Xagan beJierzi^et z« w#i4m verdiaiiai, 
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J'SWtSSEN SCHAFTES, 

KmJ^, K. li. HofTecr^tärs« voüjkaniisffit Unterricht 
m DU^ße für angehst^ BßomU. Untchg^hendB 
mkBtjCpi%\en erlaateft» (in. zw^y Igelten.)' 
Erfter thtsorecifcber Theil. 326 S. ^wöyter . 
pwtoifchjBr, fhcil, ^79 5t 1794. 8« (1 Rthlr,; 

D\ 
Je SaiszleyfpradLB efses 3taats » die mehrere oder 
* BiinderfB Ordipun^y Sch^elligkeU undGeoauigkeil 
in V«rhaadl^i)g dfr Regieruog;sr« Juftiz« pnd Fipftorfa- 
cheti» d^rleichtere^derfcUwerfälligereQang derSmiirs- 
Meelageqheiteii i^ dci| hpbern CoHegif^Q , die Mapi- 
polation und der Kreislauf aller #fFept1ichei^ Gefcträfte» 
viiiii Regei^tea, bisjcii den niedrigRep Beamten, zu den 
Jki^prRßn Grenzen des Staats, und vbn da wieder zu« 
rddtzlifn Oberbatipte, die leicht in eiDaüdev greifeqde 
Unter - und I^ebenordnang: der höbera uqd niedern iq- 
SirazeBt Hi|d <if^ dadurch ober alle Tbeile der^tea^ 
rerwakung ^weckmäfsig v^br^itete Auf ficht, Kl.ai'b<^i( 
und Zuv^rläffigkeit , ^as , oacÜ BefchaAieaheit der Gq- 
geafiäi^de, nach der Z^bl und deq Bedarfnineq de? 
Bürger» pacb der Gröfse pnd Y^rffffung elaes Staats« 
^richtig abgie\jvog|ie Verbältaife .des Q^fcbäftsgange», der 
Z^l der ^oliegiep und eiqzelqen Stjaatsbeamten, kurz, 
das mehr oder weniger lle^bttl^ fiebere uqd däuerbafte 
Spt4 der .ganzen Stiiatsraafcbine, gewährt eiqeq zuver- . 
läffigen Maafsibib, die Starke oder Schwäche, die meh^' 
rer^.oder ipinder« Güte und Weisheit einer Regieruqg 
zu beurtb^ileu. jofepb II, deffen uqermüdetc Thätjg- . 
Lei t der pfterrekhifchen Monarchie fo manche wichcU 
geVprbefleruqg im Iuqern.ver|ch^f&e^ zeigte fich auch 
hier als^ ei^^n treueq J^achahmer feines, ^rofseq Nach- 
bars und Vorgängers. Es erfchienen feit 1730 Tiele^ 
tur Vcrbcffcrung des Kanzlejrftlls und Gefchäftsganges 
aufweckende Verfügungep , wodurch theils der altmo- 
dige afiattfcbe WoFtfchwall aus den Gefchäftsauffätzen 
T^rwiefcu, ' tbetls eine zweckmäfsigere Collegialverfaf- 
fono-, qäbe^e Beftimmung und fchiGkUchere Stufenfol- 
ge 3er höbern und niedern Behörden, und dadurch 
ein" leichterer Umfchwung der gaqzta Staatsaiafthiae 
bewirkt wuirde. v. SoMnenfels^ Lugo^ EtohUr a. a. tra- 
ten nun mit ihren Arbeiten hervor, uod zeigten dem . 
angebenden (Jefchäffsmanqe , wie er Sp^acbreiai^keit, 
Beftimmtheft und Kürze iq felpen AuJfTätzeq mit einaa* 
der verbinden felUe. Da fich abe» diefe batkpicföcblicliu 
aut^ieJSchfpbwrt befcbränkea;; foVar uas.d^s vorlie- 
geade Weck, welches eine peher{ich|.von dem jn def^ ^ 
Ofierreichifchen Colinen ne^erIlch ei«gefahrten Ge- 
. ^. if. Z/1796. Zwiijter Band. ^ ^ 



Jgkaftsgange liefert, ungeachtet es qoch viele» xn wfia* 
fchea übrig läfst, nicht unwilUeommen, Scboja 1791 
uqd 1793 erfchien bey Hörting in Wien von demrelbep Vf, 
eiq theoreüfchr praktifcher Unterricht für angehende l&^amf 
i^ lyovon die vor uqs liegeqde Arbeit blofs eine ncoli- 
fiändigere , mit mehrem Muftern verfehene Aufläge w 
feyq fcheiqt» d^ fiq deniPlaqe'felbil nichts verändert ift. . 

• ' 

Nach filier magern BfitMfwn^ über den Begriff 
uqd die verfchiedneq Arten dej^ Gefchäfte ((^tc d^rea 
Rec, eiqe kqrze Ufsberficht aller feit Jofeph II Ober den 
Kanzleyftil uqd Gefchäftsgaqg in den öfterreichifche« 
Staateq erfchieneqen Vererdnüngen, imgleicheq eia 
Verzeichpifs aller Collegiea,* ihres Wirkuqgskrelfos 
qnd Verbältqifles gegen eiqaqder, gewüafcht hätte,) 
verfallt die gaq;&e Arbeit in drey Haupißücke. i) Voa 
der allgemeiqeq Behandlung der Gefcnafte, 2) roa den/ 
GdTcbäften». die durch Private (Privatpcrfbqeq) veraq- 
Ijd&t werden , * 3) voi^i den Gefcbäfieq , die von Amts- 
lyegeq vorfalleq. Pas erfie Hauptft, üt am fleifsigfte« 
ausgearbeitet, Uqd handelt iq s^/^m Abfcluiitten : von 
dem Einreichupgsprotocolle; von den Attszügea zum 
Vortrage ; wie die Actpn{Stucke) zum Vortrage bearw 
beitet werden raülfeq ; vom Vortrage felbll; vom Raths- 
protocolle; von Behandlung der Acten nach dem Ver- 
trage;' von Ausfertigung der Expeditionen; vom Tax^ 
amte; von Regiftraturen und Archiven. Nach J, 7, 
beifst ia^ der Wiener Kanzleyfprache auch das Zimmer 
wo die Schriften übergeben werden, das Einrei^ftungs- 
protocofL Alle öfter reichifche Collegien fangen mit dein 
fogenannten Militärjakre^ oder vom erfteq November, 
AP , zu zählen. ^ Zur Beförderung der qöthigen Aufr 
ficht und Ordnung der Gefchäfte ift eiae beträchdiche 
Aqzahl von Bucbern uqd Tabellen eingeführt, welche 
der Vf. vollßändig, befcHreibt und mit Muftern belegt« 
Zq Verfertigung der Auszüge aus den cingelaufn«^ 
Schriften find bey den höhern Collegien befoadre Co«- 
cipiflenf Hafconcipißen, angeftellt. Was ia andern Staa. 
t^n die Kans^Uy ift, beifst in Wien das Expedit^ wo ' 
gleichfalls verfchjcdne tabellarifche Protocolle über die 
Ausfertigungen geführt, und von Zeit zu Zeit mit • 
dem Eiqreichungsbucbe cöutrolirt werden. Die GrundU 
fötze, welche derVf, im ptcn und loten Abfchaicte über 
die Eiqrichtnog und Erhaltung der Regiftraturea 
u^id Archive beybringt» find zweckmäfsig, aber aicht 
völlftäpdig, wovon fi. 213. folgende Entfchuldigunffs- 
urfach angegeben wird: „Es herrfcht feit einiger Zeit 
eip Jrrwahn» dafs man glaubt, la der Innern Einrieb- ' 
tuqg der Re^iftraturen be|lehe das ganze Geheinmifa 
des Staau, daran liege das ganze Heil; ja man wüt^ 
de^eruberjedeafchreyea^der davon nur eineSvlbe 

^ * V ver- 
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venathea vr^trde,^ So tfofiaUend eine folcbe Hkber- 
Uche'^Gebftaainfekrimere}^ zu anfern Zeiten fch^fnen 
dürft«,. .Aj^Jehrt. doch leider ^ne nur tnä&i^ Erfah- 
ning« \vie fefi diefer engherzige Kleinigkeitsgeilt in 
maiKlieA deutfcficu EauzTeyen gewurzelt ift. '^ Es lie- 
isen /ich Beyfpiele von Regierungen und Staats'ipilQ- 
nern aufhellen, .weiche, bey aller Aifectätion von Ge- 
laeiufiaai und liberalen Grundfatz^n, aus den udfchuU 
digilen Dii^g^n i^ichtige G^heiimifTe u^achen, und ^l- 
l^s, Vas nur irgend aar 'Aufhellung der Landetverfaf-« 
fyng dienen könnte, forc^ialtigvor jedein menfchlfcfaetr 
Auge, ja oft felbft vor ihrem eignen, verbergen, und! 
lieber dem Zahne arrbivaHfcher Mäufe, als der Benu-' 
zung flei/siger Gelehrten uberlaffen. Doch wieder 
lur Sache. Im zweyten Hauptftucke werden erft eini- 
geaUgemeide und kurze, aber richtige und brauchba* 
re Regeln .des fcfirifiUche^ Vortrages mitgetheilt, fo- 
diEtnn erörtert der Vf. die bef^ndern Grund/atze bey 
AbfdTung von BitrfcHriften, Vorfchlagen , Anzeigen, 
Contracten; Schenkungen und Teftamenten. In Anfe-' 
liung der letzten^ nähern fich die befondern öfterreir 
diilchen Rechte meht dem Naturrechte, als die öbrt 

fen deutfchen Laudesgefetze , welche meift noch die 
ubtilitäten des römitchen Rechtes in diefetn Punkte 
ttefol^en. * Es ift in Oefterrelch zu einem Tefiamente/ 
öder einer andern letzten Wiliensverordnung über- 
haupt kerne wettere Feyerlicbkjeic tiöthi^^ dls dafs dtt' 
ErblafTer diefelbe eigenhändig gefchrieben und 6oter-' 
frhVieben habe; Ift aber blöfs die Ünterfchrift von fei- 
Aerlland, fo iind zwey vollgültige Zeugen, wozu auch' 
Frflüeuijperfönen genommen werden können »''hfnrfei- 
cbend. Alle Ordeusgeiftliche werden, wie der Vf. 
fiigt,' au5 ganz vn ichtigen und eültigen Beweggründen, 
von den Geferzen als verwerfliche Teftamentszeugen 
betrachret« dat}ingegen Weltgeiftliche zugelaflbn wer-* 
den.. ' Ito dritten Hauptfiüch handelt der VP, von den' 
Gefchafren der untergeordneten Beamten. . Dahin rech-' 
net er das Aufiichtsperfonal bey folchen Stellen • die 
die Erhebung und Verzeichnung der Staatsgefalle zu 
beforgen haben, die Gerichtsdiener » Kreisboten, und 
die Pölizey miliz. Hierauf folgen die Gefchafte der 
Unterämter fdbft, welcl^e hauptfd'chlich in Bekanntma- 
Aung der Lan^esvferordnöngen, in Berichten an die 
böhetn Coflegien,. firhebung der öffentlichen' Abgaben, 
Unterfuchung der peinlichen und P«lizeyverbrechen U. 
f;w. beftehen. Befonders fallen bey Grenzämtern häu- 
fige ünterfuchungen über Zolldefraudationen vor. Die" 
üebertreter der politifcben (ZolljG^fetze heifsen in 
Oefterreich Schwärzer, in Böhmen und Mahren Po- 
fcher^ und laut J. 3g6. foll fogafr in einigen benachbar- ' 
ten Grenzörtem die Kunß zu fchwärzen^ wie in Eng- 
latid die Beutelfchneiderkunft, nach ordentlichen 'S jr- 
ftemen gelehrt werden. Iiii dritten Abfchnitte ift die 
den ObercoUegien zußebendeAufficht über die niedern 
Sfdlen ganz kurz erörtert, und der vierte Abfchnitt* 
enthält eine äufserft oberflächlich und flüchtig, bearbei- 
tete üeberficht vom Zuge der Gefchäfte, wt)xüber wi^, ' 
fiatt ^er weitgedehnten und^nit einer , fa& ans Komi- 
ftbe grenzenden , VVehtäuftigkeit ausgeführten Ver- 
gfeicliiing des Staats mit einer -.Uhr/ (5-' 450-7 4j4.|7' 



^twas Ausfifthrltcheres ndd Zweckmäfsigeres za lefea 

gewünfchc hätMi. ^ .. . 

* Der zweißeTken liefert eine, gute 'Auswahl vt)» 
Müftern und. Beyfjpiden^ deoßn ai» Xnde noch eine 
algebraifche Berechnung der Zeit, binnen welcher, 
uhltr, gegebnen Vorausfetzun^en, eine Staatsfchuld ge- 
tilgt werden kann, vom Hn.«. tVolf» Director der Real- 
akademie, beygefügt ift. 

Uebtigens ift der Vbrtrag des Vf.^ une^Acc. mit 
Vergnügen bezeugt, im Ganzen rein nnd fliefsend , ei« 
lifge Venige Provincialismen abigenommen , 2. B. er 
• mufste fich auf- mindre Beamte üfrtraueu ; vetfchloffe- 
nfrft. verfchloiTen ; ßch anfragen; diefem Einwurfe ift 
Vorgebogeii; der betreff ende l^eteretit ; die Frage; um 
die es fich handelt; frltegen bleiben ; der Act, ih die 
Acte ;■ Skiydt -ThOre ; ^erfialtet ft. erhall u^ dgl. Hin^und 
wieder hat (Ich auch der Vf. durch das Beftrcbeo, deut- 
lieh und beftimmt zu feyut z(| eiiier unnützen V^ei^ 
Tchweifigkeit und nnriöthigen Beyfiigung lateintfcber 
Ueberfetzungen verleiten laften, wie z. S. S. ^40. 
a. m. Endlich glaubt I^ec. noch bemerken za tiiüifren, 
dafs diefes Werk durch fchönes Papier , guten Di^ck 
und Correctheit fich zur Ehre des Verlegers befonders* 
auszeichnet; '' ■ . » 

Wien» b. Kleinmiiyer: SkUitwi^rfaffuiag detoftjtnti-, 
chifchen Monar^kieim ßrund^iijfi* . Von,.^qf«p^* 
■ >\ Freijherm t}or$ Licktef^ßwn. I79l-;.4l6 S- 8« 

Der Zweck des Vf. war^ eine aUerdingsunang'endi- 
me Lücke der berühmteften ftatiftifchen LehrbücheTt' 
worinu der Artikel von .Oeftreich gar fehlt , fo guf es' 
vor der Hand möglich war, auszufüllen.' Sein Augen- 
merk ging daher, auf alle Artikel ,* welche in der &^ti- 
iiik eines Landes vorzukommen pfle^en^ und e^ brach-' 
te über jeden fummarifcb zyfaipmeti, was xboi von den 
verfchiedenen Beftandtheilen der öftreichifchen Mos-' 
archic bekannt war. Diefes ift. wie fchon aus dem Ti- 
tel und aus der Bogenzahl erhellet, in Kürze, doch mit 
Srocgfalt, und, welches diefe Schrift befonders cm» 
pfiehlt, luit ein^eftreuten ffeyen Urtheilen, gefchehen, 
welche bey 'löblicher Befcheidenheit, gleichwohl deur- 
Yrch genug den patrioti'fchen Sfnq des Vf. darthun, und 
den Werth feines Buchs nicht wenig erhöHrn« 

Sonderbar lebhaft fiel dem Rec. bey Lefnng die> 
fer Schrift auf, wie gefchwind beutiges Tages eineSta- 
tiftik aU wird. Im Innere und Auswärtigen. hat iic^ 
feit den wenigen Jakren fo viel geändert, dafs aus dep 
roeiften Abfci^itten Oeftreich, wie «s nun ift, wobl 
nicht, lüngegen wie: es bald naf h Jofeniis Todenwr» 
erlernt werden' m«^ Ein^ Auszüge« nnd GrundriiSe 
niclir faUg; wir wollen ajfo blofs erwal^aca« dafs von 
S; i bia 94 4ie phyfiluilifch^ BefchafFenheit, bisS.3c6. 
die Lagie der Gewerbe» Künfte, Wiftenfchafien und 
Handlung, l^ierauf bjs zuEnde die geiftUcht und weit- 
lidbe VenG^ftipg beti^acl^t^ wexdeo, 

' 'Betonderi merkwürdige Ahgaben fiad etwa fol- 
gende. Der Pföcheniohalt wird S. 51. xwaraitf iKii4 
geogrftphiftrfae-QiUidt^tmeilen'' berechoee, aber dabey 

liemtrkt^ 
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bemerkt, däfs'ficb diefeSchStzangr inf MeiTotigen griii- 
d«t, wache i7Sf raeift van iii^vl^iflendea Baaerä und 
eben fo untauglichea Manipalaaten vorgenommen wpr-. 
den. Die Volksiiienge rfechher'Hr: i;,'L; S,' 65. auf 

. 24,37a,oöo Kopfe. Natürlicher Weüe find v bierunter 
die Niederlande mit«* nicht aber' die neu ervrofbenen 
polnifcheii Provinzen > bögriffen. * Von daefer Summe 
machen , laut S. 6g. »^ die Bauern ungefähr f aas. Eat 
werden S, ^6. rioo Städte,- 1664 Märkte und . ftbev 
6t»pc;0 Dorfer gezahlt. Den ßecularcterus rechnet Hr/ 
r. L. S. 2ZI. auf noch 40,000 Kepfe, ^üfser ungefaihc 
goo Domherren, die Möd^he'uqd Nonnen S. dia« auf 
36,000. Die Zahl dec nicbrunirten &rie<;hen wird S; 
219. zu 2,900,000, der Proteftantcni (untw welchen et 
nur dieaugsburgifehen Cpnfeflionäversvaudten verftehti) 
zu 340^000 9 die der Reform irteii zu woht^oo^coa, die 
der 'üniiarier zu 10,000 Seelen ongegebei). Die Jude» 
Ärhätzr er S; 22t. auf 290,000. Die EinXdnfte S. jai« 
auf 90 MiH; Gulden ; und S. ' jjy, Wird bemerkt ♦ daCi 
tfie Au9^^etf in Frietleaszeilennie die gafUze Eiunah«* 

— me erfodetp'. ^ '' . ' 

Die ofae^. angerübmren. freymuthrgen Elrinnerua- 

gta begehen fich z« &. S. 75. auf die ichlechte Befol-i 

4mig> und !noi;b .^c^lo^tere Behandlung ^dti TriviaK 

fchuilehr^;; . ßi g^. .^Djge Natifmalfehtar der UngficQ» 

befooÄef^.^biBc djer fl^iwifcjieo Volker ^ S^ ji?.» die ngcU 

txi<^l.6^A^8*vef«ollkommnete; Cultur der Wjefeö; S^ 

TOg. die durch uebeimhalfiing vieler Einricbtungieh im' 

Bergwefen verhinderte Verbclferung ihrer Mangel ; S.^ 

'" I3JI fi* den Abgang der notbigen Aufmunterungen für 

die fchönen Künite; SV 161. das Unverhältnifsmarsige 

in der normalmär5i{*;en Peafionirung der Beamten ; S. 

; 269. die grofscn ünvollkommenheiifeii dei» Q^eUg^ 

bung, zumal auch S. 279. der Civilgericbtsordnung; 

SJ 2^2'^ die'd$tmi9 nicht: felttoentfprttfgendai {ocoaven 

nienz, dafs dem peinlich Angeklagten kein Vertreter 

gegeben Qdelr zugelaffen wird ; S. 294. die fchlecht< 

BelcHafFenheit vieler Üntcrgerichte, wo unwiffende' 

Richter wohl eh^ die Urtbeile Toii den Advpcatei? der 

Parthey felbll in ihrer eigesen Sache haben mä&n abi* 

fafledJalTeu; S. 2^7^ dai Eigenmächtige der BeamteUr 

welche Verbrecher bald allXu ftVen^e t>ehandelt, bald in 

ihren PrivatgefchäAef^ gebraucbt, ja botenweife in aq?! 

dere Lätider yoirndet haben; S. si6..die in dem Be^' 

nehmen der Werbb»irk5comiBifBire 9fters drtickci»«i 

den WiDkabrlitlifceiten. Diefe und andere Öemerkun- 

gen bew^ifen, dßts der Vi; feinem V^lerlande nicht 

(irkmekhein , fondera notzlich feyi» wollte; u^4 der 

Miifh, fiez«fagen, machtihmfo vtde£hre^als. der 

Cenfiir die Erlaubmfa des Abdrucks. In dlnr TM» iM" 

wurde er auch biak^oiwen'i^ weaik Iceia Afenfch mehr 

warnen dürfte! 
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Jetzt die Angabe einiger kleinen ^hrlchtigkeitea 
zur künftigen Verbefferung. ^ S. 41. u. 191. wird mm 
den beiden Waflerfällen bey* Laufenburg und Rhein- 
felden fo gefprochea, dafs man den gro&en Rheinfall 
bey Schafhanfen darunter verft^hen Mti/jr, der d^ch be-.^ 
kannitich in einem fremden Lande ift. 3. 84« ^^' J 
den Mäfsigktii und FtugatüM einander entgesenge^l 



fetzt; es nmb ehi Sehr^bf^liI^ Ujn: Indem Artikel 
über die Lite^t^ durfte die CeiebritiCt wohl etwas ;4> 
frey^ebig auigc^eiidee vrordep feyn. S. 112. ,ül dif 
Acquifition ffmifdwr S^bflife« 9* -i 79- der mij^fche Cou/ 
ful lAt Tlrieft« yergeiflen worden^ jSey Erwiuinnngi def 
Erbämter S» 043« Wärde ii^^apgern die Namen <ler fie 
bekleidenden FamUien\gefii9den halben« Wichtiger ift 
S.-. ^47« die aUzu ^Ike IHagerkeit. des Artikels. yoi^ 
den wUQ^glefetzeB; weuigfteii^t die angeführten Uj^ 
kundeo « und die ftandiCcbe Vt^aflung hätten ein päx 
berna .Deta9 wohl verdieut;: .: &• 254« ift nicht .anget 
zeigt» dafs Ihi Tirol iucti. die JEUuern auf dem X.aiid^ 
tage fitzen* . S. 115:2* tft die Erwäbnuug Rudolfs, deic 
1307 zum Kdnigfr von JEiöhelni gekrv^ wor.ciea,.yoil 
üdnern Vatetr flarb, und nie Kaifer war», ganz unrick; 
tig ; S. 361. König Ottekar, der Oeftreich erwarb, mit 
feinem. Grofsvater verwechfelt; S. 367. unbegreiflicher ' 
W^ife.Kaifcr Rudolf/II' Sohn und Nacl^fblger Ferdi- 
ijand& I genannt ;S. 383. u. 39p. die Kriegesthateni7b3 
ji. f. 1740 Ui f^ undeutlich , und auch' nicht gaiii"rich- 
tig erzählt; eudlich der letzt^.Abfchnitt, von 'dem 
Staatsiiitereffei doch zu flüchüg,^uad; befonders in fo 
ferner die auswärtigen VerhältniHe betrifft, auf eine 
dem übrigen Werthe des Buchs nicht entfprechende 
Weife hingeworfelBl ' Es fcheihen abelr fowohl jene 
UnvoUkommcnheiten der- hifloriicheii Ueberilcht, eh 
diefes letztere eigenflich Folgen der Eilfertigkeit , wor 
mit,' atts;Urfachea, die wir jiicht witTeUi das Ende de^ 
Buchs ausgearbeitet worden. Sonft fieht man genug- 
fom«. dafs es dem Vf. weder an Einficht noch an ach- 
tem Patriotismus lahlt , .-nm in diefem. F$ch vorzügli- 
che Arbeiten zu liefern. 

' T * 
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SCHONE KUNSTR , 
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Buuiv, b. Unger ; Der Bur^cIreeneräL Ein l.ttftfpiel 
^ in einem Aufuige.. Zweyte Fortfetzung der beir 
.den Bill6ts. X753. 13J S. 8- 

Jedermann kennt die befdeu Billets und den Hetdcia 
derf^lhen; den bcimtfitkirchen Schnaps , der hier nMJI 
einmal die. Hauptrolle mit feinem gewöhnlichen Glu* 
cke fpielt. Görge 1^ Röschen find feit zwölf Wor 
eben vertietrathet; ihre Zärtlichkeil gegen einander 
und ihr Hafs gegen Schnaps ,. der noch faamer bisw*^ 
len einen Verfuch auf Röschens Herz wagt, iflfi^h gleich 
geblieben^ . Zufalligerweife hat Schnaps von einem 
f^anzöfilchen Krie?s^;e&ngnen einf.Uin^rip» Sabe) 
und Fre}'heltsmi3rze ^geerbt; komme mit diefei» tafigr 
pien , in der Abwefenheit der jungen Leute i in Mai» 
tins.Haua, giebt vor, von den Jaco^lijciy? angewxirbed 
und zum Burgergeneral ernanjat wordenem fe^n, 'un^ 

Elündert , indem er die Ereyheiti^ofllcMäcie. ift idoftUß 
eyfpicle vortragen will , Röschene Milchtopfe. Gör- 
je kömm^ dazu; fie Äverden handgemein; über den 
Lerm, der entfieht, lauft d|is Dorf zufammen, und der 
Bfirgei^eneral wird cntlaryt. Die Prablerey tles Bur- 
gergemls, die Art, wie er feine Gnindfatze erläutert, 
.und fein Schrecken, wenn er Görgen in der Nähe 
' ÜU2 • f&H*^ 
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§ laubt, machen das RoiQilbhe^Aefer klaioett Poft aas» 
ie man aTlg;emein einem 'berührten Vf/aufcbreibt. 
tn der Anlage der Handlung feibft ilt yteUeicbt aKai 
wenig KuhU, und die Wiederholim^ defiCdbea Mlttela 
eine komifche Wirkui^g herrotrzubruige»« die zwey* 
fache Rückkehr G&rg;eits» wird auch den» imkririrdiea 
4^uichf ue.F aiiffaHen. Der Dialog ift hin und wieder 
vptntichüfß'gti torzQgllch ^nd die FortfefiKOMea im 
a^weyten AufltritC nicht natflrlich geaug. Mit dena' gu* 
ten Tone, der ia diefem S^cke lienrf<At, vemügt flcb 
tois^Xfdes (ß. 136*) nicht: „Ihs iiebe Gut j man viifii 
es nun wegwerfen ; es käna's kein ehrlicher Meofeih 

f* eäiefsen^.da der Uaflat die* 8chnautae darüber gehabt 
at> Unindglfch kann R^sdien nach diefeia Ausdi:P' 
jpke d^m 2^cbf uer noch fo artig vorkommen, als zuyor« 

* 

W^v .0* J^XijftiG p \^. DoB : 'Emmavfu^t Schkkaneders 
fi/itmttiche tliea^tüttfqhe Werke. Zweyter Band. Her^- 

. atpg Lndwjg voi; dtfyern^firk Qder S«rmiits Feüer- 
1|är. Schaufpi^t Fhiljppin^ Welferin , die fchöne 
HerzQgii} voi^ Tyrpl. Sch^ufpiel. 'Di< gftreuei) 
Unterthanen od^ def e^rljche Bdudif. Luftfpiel. 

Die Kunft des berühmten Hn^Schcckaoeder, feiaPii* 
bllcum mit Menfchen, die wie Thiere ansfehn, und 
mitThieriDn, welche Menfchenrerftand haben, mit Zau- 
berern und Einfalupinieüa xu belaftigeif , {ft yiel zu 



bekannt, als dals w4r adthi^ Iiii'tfcji, on^Jnce b^die- 
fea be wunderes würci igen bciifu- und LuiUpielen auf- 
zubet&ea. Weich* einen Reichthum vpn Eiubildungs- 
kraft zeigt er nicht 191 erfteo S^ücjk bej der Ertinduag 
des Zaaterer S^rmjit u^d feines Feuecbären , der Don- 
nerwetter upd Störo^e, die er err^t, uqd der Execu« 
tionen, die er auf 4er Bühne vorbereiceii i^fst! DieJkuh^ 
ae Idee, dem erftauaten Farlnarr eineo Keifel mit fie^ 
dendem Oel zu zeigeq, und es jeden Augenblick das 
Vergnige^ erwarteja Zjn l^fEsOi einen braven Mann dar- 
inn gefchmort zu fehn , w^ire alleii; iiiurfictumdl dem 
Genie dfs Vf. allgemeiae Bewutiderung zu erwcibea. 
In dem zweien Sjjlcke nimatf zwar die Fb|intafi.e kei* 
aea fo hobea Flug, uqdr weqn man d^ &fcheii}ung 
eiqes BerggeUles ^brechi^et^ fo entbehrt die Haadlu/ng 
des Zttfiltzes vQn hobeq Wunderbareq ; da/ur ift äb^ 
defto mehr Witz und Laune darinne, $0 lagt S^ X54* 
Herzog F.erdiQSQd^u dem $je£i'ndten feines Vaters; 
Hofherr, efi.ej: Herz wfr fcbioii daaui)s^ als ich mit 
ancb Mch an mf ijp^ Ymßr^ Ufa lebt^ ipy niaer aeu»- 
fachen Schwelnsbaut überwfciifen ; jetzt fijad es K 
Jahr, daJTs wir uns nicht fa^r üüiea, feit diefeai mt& 
eiier Hf rz »iai Pfi^ndleder i^e^rden feyn.^ Bas Tan 
I^nt des Vf. , 'die wahre Karar cUrzQllelfoa^ M%t ik4 
vöroehmticb in dem' dritten Stftcl;;, eiQcm tJaMpiel, w^ 
raan in f fner R^lhe vop Bauernfee^a wahfen'Baiiir9-* 
Witz , und nicht ein einziges Wort findet , das ein ge» { 
bild^t^r Mann ^efigt öder ^fkl^ijebea habea m9Cl|lf^ i 
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KLEINjB SCHRIFTEN. 



BaBAmr^osKHKivrB^. Weimar, im yerla« das Tndu^ 
ÜrIe^<^pmptoi]r8 : P^en "'Prei^i^ten ^ ron Mifftaef Feder, der 
Theologie Doaory Profcffor > auch BtbHotheiur an d^ Uniirerfi« 
tSt'äuWürzbui^f Präresdergröisern akadem. SodaHcät* fitit^fliede 
der kurpfälzifchen deutfpliep j&efeUfduifc tu M^nnhetin. Eritar 
l!heil. Die Feinde Jefua. Nebft einem AnbuHge. 7S S. 'j|. (tf cr.) 
DiefePredigted find Tarderfjcdftettifkada&ifckea MariamCctieii 
iödslit^t* aje Hr.F, in d^ Vorrede weidaufcig befchriebei| 
hs^, in der URivefißtät^kirdie su Würzburg gelialceii worden. 
£s pflegen fich dab^ auch, jiele'Kicfatakademiker, awcli Ungar 
lel|ne und Frauenzimmef'» einzufinden ; für beide Gattangen foii 
Stthörevii fuchse daher Hr. F. Heb in feineA Predigten in Ab^ 
jfidit auf Inhalt; lynd Tpil *H richten^ welch« ibiq auch» napl^ 
to Ret« Meynung, recht gut gelungen ift. Eine (ehr eihfacha 
Anlage und eben fo einfadie Ausfuhron^ ohne unnikse Weft* 
^w^gKeit'v fo dafs gerade nur das ^efagt Wird,- was zur Sa^r 
llha gehörig tiad d^n'ZuhÖvem lehiYetch ift; eiiis Art des Tor* 
Ccags» £a von einer furunkyolkrn leeren QetiUmatioa und* einem 
Iröckenan L^nrortraga gleich Veit entfernt |ft. ein edler» cor« 
fecter« {Lraftfge^ unä Tan^andlipher Stil» acichrlen diefe Predig« 
ten vor rielen andern, befiondera'in der rötilifchen Kirche , auf 
kine'vortheilhafce Weife auf. Ztim'Inbake derfdben hat det 
Vf« det Betrugen 4er (emde Ji/n» der H^kttHfirhfifr mnd Sekr^u 



feMur$en» det Jmiei Ifckerietlh de» KMge Beepie^^ dßf JfJ^ 
Jphem Fotkf und des Staitkidterr Pontius PMatue gewählt« f9 
dafa er die Charaktere d.eirfelben richtig ^chne^ und 11^ I^cht 
(etzt» und davon eine qngekiinftelte Anwendung auf daf gew 
meine Leben , i^d befonders die jtuigen wichtigen TTorfiUe S» 
Zeit macht» ebne Geh auf politiicbie Unterfudiühgan ein^uliC? 
Can. £inife Provindalitiiien, all : tek'mnko4em laflen» einen 
Diehen (Dieb) ahnen | J\!f9kumng f^aE^aMbnimg, un4 ciniga 
dar Wurde de^ KanzelrQrtraga nicht recht angemelTene Aus^ 
drudie, als S. 60. in einer GefeÜCchaft vbii gewöhnlichem Schim* 
ge, die fadeße^ Urtheije für Refiütate tiefer Einfichteo, baarea 
Unrund' Nonfinm für glansen^ Wiu' iipli iiufdringen hflto, 
am iSpteltifcbe angenagelt %n . ^ird man d#bey gern i^berle« 
hen, da der Vf. foaft die Kancelclecenz gut beobachtet hat. Der 
Anhang enthalt zwey Predigten an Marl Reinigiin^ und Mar. 
Verkundiping, \n welchen den aofefehenen Zuhörern fowahlT 
ale den 9tudiereaden , in einem' ernftlichen. aber anftandÜgen 
Tone, die Wahrfaeil gefagi wir4- Au$h hier l^a&t man auf ci« 
atae nicht ceqht fohickliche Aiadriicke, Brfmkau datirf^'i^ntü 
mirjen» Geographie^ pid Statifiik » Homafienldktitrep die aber dar- 
innen' Ehtfchuldigung' finden • daür die luden bloTt für Äkeik* 
miker gehalten find. 
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ARZNErG^L4HRTH£lT, 
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• Jewa , in der aia'd. Büchh. : gournai der p-aitifch^ 

^r-Z'^i/kofkU und IV^nckirzneykunß heraiugegebe» 

vou C. IV. Hufeland der Arzneyk/prcl. Lehrer zu 

. Jena. Eriier Band. Zweytes Stück, i'i^'^ vönS. \bi 

Ws 293. Drittes Stückf. 1796. voji S. 295 bis 441. L 

T\«s zweyte Stück enthält j I. Etivds über BJieumaiis- 
»^ mfts umi Gicht von L. F. H. t^»«n*. Diii\ djef49 
«wey Kraa^heften wcfcntlich von einander unt^rfckie- 
den fe^en , d«^ dfcr Rbeunatisi^^s durch Merkur, und 
die Gicht ipit Virriolfaure . bezwangen werde« mülTe« 

- ftgtc uns der Vf. fchon in feinen Memorabil. 5. 122 etc., 
welche 1779 mit alli^emeinem BeyfaU au&renorair.etj 
würden. Itf diefem ^uffatze fchildert Ar die EreigöUre 
des Rhetmiatismus «ach derfdbertOrdnung, fctzt übet- 
•B feine Heilmetboda bey, ujad belegt und beitätiget 
felche iP'it Erfahrungen 9 die er fett 1779 bis hfeher 
cbrüber gehabt Ixat. , In feinem der nächften Stücke 
▼erfpricht er das Gegepftück. über die Gicht zu liefern, 
n. Perfüche und Beobachtum^en übnr die. lims Metliodß 
dns Hfu BeddoeSy die LungenfctiivindfucH zu heilen, iiebji 
der Bcfelvreihnihg einer daz^ erfundenen ReJ'pirationsHtOr 
fchine vpo dem geh. Hofr. Girtanner zu Göttingen. Be- 
fctniitlfch leitet der berüchtigte m^dlcFnirche Keforina- 
tor na Oxford » I>. Beddoe$ , di> nächile Urfache der 
mejlfteii Krankheiten vom VeüerSafle oder Mang<^I nn 
Satxerftoffe be^; iji^ d«rLungcnrchwi;^fa.cht nimmt er 
ZttvitBl ßfluerftoffan» und einpfiehlf daher zur Heilung 
djfrrfelben mehrere mephiri/cHe Gasarten. Hr. G. 
tfaeilr in diefem Auffatz (echs Krankengefchichten un^ 
ftändlich mit, in welchen pber blofs kohlen gefeuertes 
Gas oderfiire Lnftjnit atmosphärifcher vetmifcht gegen 

^ dieLunge^fchwindfucht eingehaucht wurde. Der von 
^lleq Aerzten aufgegebene» im hoheii Grad Lüngeo- 
fnchtige des erften Verfuchs wurdp durch djefes Mittel 
ftllcii;, Jn vier ^lonatep fo voHkommen ivieder her ge- 
lteilt» dafs er eine Reife von einigen zwanzig Meilen 
zu Fttfs unter^iehmen konnie, und fic)i {tzt Doch reche 
-rrohtbeßaden foll. — Der Mann des dritten Verfuchs hatte^ 
bloi« eilten hartnäckigen Rufteh , von dem er blofs d$- 
durcti befreyt wur^e» weil er 6xe Luft bereite^ half, 
und dgher taglich von folcher etwas einathmen muffte. 
Die vier übri^q Krankengefcbiphtett wurden von an- 
.dern Aerzten beobachtet und Hn« Q. mitgetheik; alle 
vier PatieDtett aber find durch dasEinathmen derfixe^ 
Iruft nicht geheilt worden» foodernilarben an den Fol- 

Seo der wirren Lungenfcbwindfuchn Die genaue 80* 
immung derjenigen Falle der Lungenfucht» wo die 
Axe Luft Anwendbar ift^ hängt von fernem Verfiidieit 
A. t., Z« 1796. Zweytcr Band. 



ab» wozu di^ praktifchenAerzteDeutfchland^ hier auf- 
gefo3ert werden. — Rec, liefs in den Monaten Novem- 
ber uhd December 1/^95 einen jungen Menfchen vofi 
zwanzig Jahren, Weicher ^n^ der fchleimichtcn Lun- 
geofucbt kr^nk lag» die fiXc^ Luft^eijoiathmcu und da- 
bey den^Gebrauch aller übrigen Arzneyen ausferzeu. 
Im Anfang gUubte der Patient zwar, durch diefes neufe 
Mittel (wie das gar oft fler Fdll in laugvvierigen Kraak- 
tiottcn h^uprl^chlich ift) erleichtert zii feyn, beffer zu 
fchlafen» weniger zu huften und minder auszuwerfen: 
das ^hrSebef blieb aber gleich flark» die Nachtrchweifse 
wurden immer heftiger» die Abmagerung ftarkcr, und 
derarm^ Kranke ftarb endlich aufs^rf^ abgezehrt in der 
"Mitte des Februars diefes Jahrs. ~ Die von Iln. Ö. 
dazu erfundene ilud hier abgebildete Einhauchmafcbinb 
ift bey dem'Ho/itiechauicus KHndworth in Göttlug^h 
•für ei oea alten' Lüiiisd*©r zu haben. Ili. Fort ei.vM 
' durch feitfhe Folgen töiUich abgelaufenen Bauchfliche voix 
Hn. Hofr. Vogel zu Röftock. Bey einem Mann Vqft 
dreyfsig Jahren war der Hatchftich dringend ange- 
zeigt, weil weder durch ITrin treibende noch andre Mft^ 
tel das iu den ÜJJterJcib ;fasgctretene Waffer fortge- 
•fchafft werden könnte. Nachdem ungefähr die HfülRe 
eines ganz klareo, geriKhIofe« Walters bey der Opera- 
tion ab^ebfTeu war, fo Hockte mit eineoimal der fer- 
nere Ablauf deffelben, und war durch das vielfältig ve^- 
fuchte Zurückfchieben der etwa vor die Röhre in ddr 
Höhle des Unterleibs vorgefallenen Theiie durcbauS 
nicht mehr in Ga4g zu bringen. Als die Caiiule her- 
ausgenommeii und die Wunde mit einem Pnaßer be- 
deckt worden vvar» fo lickerte nun das iuröckgeblie- 
bene Waffer Unaufhörlich heraus, und durchnäfste fd- 
wohl den Monrofchen Gürtel» als auch das Hemd und ' 
Bett 4es Krauken. Durch das alle Augenblicke erfd- 
derliche Wochfein und Unterlegen frifch^, tröcknelr 
Wäfche erkaltete fich» befoud^s Nachts » der Patient fo, 
dafs er nach dem bellen Befinden am dritten Tag nach 
der Operation pfötzlich mit einer heftigen Darmentzün- 
duilgbefallefi wurde; v/ozuPerfonen/aie punctirt wö?-^ 
deniind, an fich fchon geneigt und. Eineiehrreichlit^he 
Aderläfb, ein grofses camphorirtes BlafenpSaßer über 
den Unterleib, öftere Klyftire und einige Dofen Opiuiä 
hoben binnen 12 Stunden diefe heftige^ Entzündung^ 
die aber nach Verlauf von drey Tagen wiederkam und 
den Kranken tödtete. In derLeichenöfnung fand man 
die Gedärme fehr ausgedehnt. uud deu Magen nebft . 
'einem bctPäclitlichcn Incil dei Darmkänals„^ vorzüglich 
aber das Duodenum im -hochften Grad entzdadet. {tiur 
erft vor einigen Tagen fah Rec. diefelbe Erfcheinun^ 
bey einer 43jährigen Frau » die vor 7 Jahren4hr letzte^ 
Kind, ^ebär, Undf Wdcliw et feit 1794 imI7öKe(nber Bis 
Xx iut 
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iut 26n2al tascapÜBO lief«. 1511111 gieng die Operarioa 
gHickllch yon Stattea uudl alleuial wurden 50 bis 60 
Pfumd bellgelbes» fchaumendes , gerncbloftt und am 
Feuer gerinnendes WalTer abgezogen; das i6nuil aber» 
i^achde^i wieder 50 Pf. abgefloHen x^ren, wurde die 
Kranke zweenTage nach der Operation mitSchmerzen 
im Unterleib» Brechen, Fieber etc: befallen und flarb 
zwey Tage darauf. In der Leiche fand man alle dün- 
ne Gedärme sulVerft entzündet und brandicht: Der lin- 
ke Eyerllock war ungeheuer ausgedehnt, mk dem 
Darmfell nach den Bauchmuskeln hin leicht verwacH- 
feii, und bildete einen dicken Saqk, der bis an das ^ 
Zwergfell hinauf ragte, den ganzen Unterleib mehr * 
ausdehnte , als der 9 Monate befruthtete Uterus , in 
welchem diefe Waflcrfucht ihren Sitz hatte). <: — Hr. V, 

- fügt feiner erßenKrankcug^fchichte eine weit inßructi- 
vcre bey, wo nämlich unter >jel mifslicb'ereu Umftän- ' 
den und zweideutigem Ausfichten der Bauchilich bey 
einer 60jährigen Dame mit gutem Erfolg vorgenommen 
wurde. Die darauffolgende gänzliche Umllimmung 
ihres Charakters, welche in vollkommenen Wahniinn 
übergicng ,. verlor fich , fo wie die lauge vorhergegan- 
geneu epileptifihen Anfälle nach \ind nach in dem Ver- 
bältnifs, wie fich wieder die Gefchwulft der Beine ein- 
fand. IV. Kurze hl achrichten und paktif che Neuigkeiten * 
find i) Gegenwärtiger Zufland dri' Hei^iunfl in Engtand 
' aus Fifchers medic. chir. Bemerkungen über London 
und die englifche Heilkunde überhaupt. Götting. 1796. 
'Auch Reo. -überzeugte fich vor einigen Jahren während 
feines Aufenthalts in England, dafs leider dafelbft die 
Zeiten fäet Sydruham, IIiu:ham, Prifßgk^ Monro etc. 
▼orbey find: eine dreifie Emjririe reicht blind im An-: 
fang faft jeder Krankheit ein Brech- und Purgiermitte]» 
innd giebt dann einzeln oder miteinander , Queckfilber, 
China und Opium — die' drcy Lieblingsarzneyen der 
kzdebendeu englifchen A^rztel Die von uns Deutfchen 
nur zo oft übertriebene auflöfcnde Methode ift mit Grant 
ganz vergeflen, und das Brownfche Syflem fcheint im- 
mer mehr Bej fall und Anhänger dafelbftzu bekommen. 
2} Die HungeyfiUr, ein wirkfames Mitt'eU Hr. Prof. 
Winslow führte fie nach dem Beyfpiel franz. Acrzte in dem 
Horpital zu Copenhfigen eip* und bewirkte dadurch oft 
eiue allgemeine und vortheilhafre Umänderung der Con-. 
-ftituiion des Kranken. Sie verdiente daher in manchen 
Fallenauch in Deutichlanxl angewßudtzu \\ euden. 3) Va- 
rels weinigte Rhabarbertinct'ur , ihre ZufafSimenfetzung 
/undfKfäfte, Ihrer guten Wirkung wegen vom Hu. 
Prof; hufeland aus Rofen von Rofenftein Kinderkrank- 
heiten hiier raitgetheilt. — 

Drittes Stück. I. Einige allgemeine Bemerkungen 
^ über das Sgavoir faire in der medicinifchen Praxis von S, 
G: l/öget in Roßock ' Ein mit wahrer praktifcher Sal- 
bung verfhfster Auffatz , für angehende fowohl als ge- 
lobtere Aerzte aufserft lehrreich. Manchef Praktiker 
•wird hier, wenn er mit gewifienUafter Prüfung lieft, 
iellen Auffchlufs finden, warum er* bey oft ungleich' 
inehrerem Wifi'en dennoch {f^n Be} fall lu feFuem Wir- 

• kungskreis nicht-findet, alsTein miivler gelehrter Col- 
lege^ der,' weil er mehr Welt- ündMenfcbeukeuntnirs 
hetzet j fich mehr poUtiJch gegen Teibe Kranken zube- 



nehmefi. und ihr rolle» Vertraneii dadurch m gewinnen 
weifs. Der Ausdruck Sgavoir faire bezeichnet die Ge- 
fchicklkhkeit, et\vds fo zu machen, dafs es fo gut als 
möglich getingt: es lehrt daher, den Arzt, in der Be- 
handlung der Kranken und ihrer Ki^ukl^eireü alles k 
einzurichten, zu lenken und zu machen, dafs dieJU>- 
ficht, foferne fie erreichbar ift , auf die gtindigfie'und 
belle Weife erreicht wird. Koch Co gründliche und 
ausgebreitete Kenntnifle in den medkiniichen prakti- 
fchen Wifienfchaften gewähren diefes Sgavoir faire fo 
der klinifchen Praxis allein nicht. Auch wird kM 
durch vielfaltige Uebung nicht alles erfüllt, wa^tien 
glücklicheti und defshalb vorzüglich gefuchten und be- 
liebten Arzt macht. Nicht alle, lelbft fonft gcichickie 
Aerzter haben darum» weil fie viole-Kranke gefehenund 
l>ehandelt haben, wahre Erfakru^g^ und dann iitfelbft 
diefe nicht im Stande, dem Arzte alle diejenigen. £i- 
genfcbaften zu geben , welche Glück und Gedeihen in 
die Praxis bringen. — Sehe viel wichtiges Sgavoir fai- 
re liegt vor allen Dingch in der Kund des Arztes, da^ 
Zutrauen feiner Krauken Zugewinnen und zu erhalten. 
Kurz angebunden zu feyu ; den Kranken zu verlailen, • 
wenn er fich nicht gleich malles fü^en will; fich wei- 
ter um nichts zu bekümiheru; als was nur unmitrdbar 
zu feiner Kunß gehört; nur zu lagen, es mü0e dies 
oder jenes gefchehen, und dann, uubeforgt dasUebri-* 
ge gehen zu laSen , wie es geht^ oder auch durch die 
Launen, das unfchicklfthe Betragen , das Mifstraueu, 
die Fragen uudi^weifel des Kranken« fych ahtcbrtck^ 
ihtimidiren, aus der FalTung bringen zu.laffen -^ das ' '. 
benimmt der Kunft des Arztes einen grofsen T-beil ihrer j 
Brauchbarkeit und wohlthätigen Wirkungen u. f. w. ! 
IL 'T^ine merkwürdige Krotdtheit der Leber und der Gatten- 
gange 9 mil;^gänzlichem Verktfl, derfelben und der Gatten- 
bliife vom Iln. Rath StöUer in Lctngenfahe. Diefß aus- 
führliche und umfijndltth erzählte Krankheit, die kei- 
nen Auszug geftattet, quälte einen 57J2thrigen Major 
langer denn 3 Jahre. Viele Aerzte und Heilmittel vruf- 
den zuweilen mk etwas anfcheinenderfienerung gegen 
dasUebel gebraucht: endlich uniedag der Kranke, wel- 
cher wahrflheiulich durch wiederholte Gaben der Ml- 
haudfchtn Pulver feinen Tod befchleunigte. In der Lei- . 
che fiiud fich die innere Fläche der Leber und einTheil 
des Grimm und des Zwölffingerdarms vom Brand und 
Eiter ^'ufgelöii und zerilörc. — IIL Beobcu;htuMg eiiu:r 
krampfhaften l/erfchliefsung ddr Afigerdieder ^ als Fülge 
der Mafem vom Hrn. Prof. Hecker in Erfurt. Einen 
übnlichen Fall einer N)ktalopie'a fpafmo pälpebrarian. 
wie Hr. Prof. Bseil in Memorab. clin; Vol. I. Fflfc. IL 
pag. 155 erzählt, beobachtete Hr. H. und heilte fojche, 
nachdem zwey Monate vergcblit;h darum und daran -. 
gepfufcbert worden war, mit folgenden Mitteln in drey 
'Tagen vollkommen: Rp. Mercur. dulc. Extract. Uyos- 

cyam. aa gr.j. Sulphur. Antim. aur. gr. iij. Sacchar. ca- 
nar. zg M.f. pulv. Ö. ral. Dof.n. XII S, Früh |jnd 

Abends eins zu geben. Rp. Mercur. fubL corr. gr. ij. ' 
Extract. Opii aq. 5S Aq. Rofar. ^iv Mucjlag. Semia. 
Cy don. Jg M. S. Augenwafier. IV. Etwas von der Wir, 

tung des Pochngifts auf die Ks/iodun von Ebendemfethei^ 
■ ••• • - Hr.' 
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uadh eiitgehfipften Pocken der Belaftaf» im erften FaB 
das £üei}boge»geieDk nur' bedrohte, die GefahY shßr 
H«^.lf glücklich abgevvandt> im stcnl^aH aber wirklich 
eine Stelle am Oberiurinknocbeiiy nahe bey def luapf- 
wunde, von ihm ergriffen, in i^ Tagen aber durch 
den iDnerli^Tiud äußern Gebrauch von Mercörfalmit- 
tehr und wiederhoUen Ahfiihrwngen glücklich geheilt^ 
wurde. Der Zufatz des Herausgebers über die VtrhM-' 
lung der Mefaßojm heij der Blattmmpftmg lA airs ach- 
ter Erfahrung ara Krankenbette abßrahirt, und das'fefte . 
und wanne Verbinden der Impfvvunden', fo wie das zu 
fchnelle Vertrocknen derfelben , ilt zuverläfsig eben fö 
fchädlicb und Ürfache der meiften M^taflafen, als die 
nnterlaiTeD^ und nicht bald Und wiederliblt genug ge- 
gebenen Lajtanzen beym Abtrocknen der Pocken. V, 
Ueber die ^nwemUfhg hihiftticher Lfiftarten durch Infpira- 
Hon bty ^BfufikrankUciten vöhi Herausgebef. Ilv. H. 
WünfdiF, dafs durch die Erkennrnifs und Anwendung 
der verfehl edenen Lüfrerteft und überhaupt feJ'pii abier 
Subßanzeft durch den Weg der Relpiranon die piakti- 
fcheMedicin rervellkommn^t werden i^üge. Indiel'em 
Auffatzbfetrarhtet er öbfeHiauft die Wirkungsart der ein- 
geäthmeton Luftarten bey der LuR^enrucht, Welche 
inmcr entweder vrtlich^' unnaittelbar auf die Luugeni 
öder ins Gunze, ftiif das Blut felbft hinwii^kt. Bey 
Jeder wahren Lung-enfucht ill fehlerhafter ZuiUnd der 
LongenfubAan^ (entweder grofse Afonie, oderVerhär- 
long, oder chronifche Entzündung oder Eiterung) ^t)r- 
handen, wodurch die Refpiration gehindert oder feh- 
lerhaft wird^ und womit fleh eine aügemeijfte fort- 
währehd'e fieberhafte Reizung des ganzen arterJofeü 
Syfirenis verbindet,' die durch Befchleunigung der Cir- 
culation und endlich aller Sec^elicft^eh dem Kör|»er 
Krafoe entziehe, undanf diefe Wei>fe^ eine fchnelle Au& 
zehning der Lebenskraft zur Felge hat, ^ey tier Äe- 
hartdiung jeder wahren Lungenfucht ift alfo auf feh- 
lerhaften Luneenz^uftand, und auf vermehrte Reaction 
des Herzens' das Hiuptatigemverk Zu richten. Ein* 
geathniete mephitifche Luftarten, vermindern die er- 
höhte Reizung oder Reaction der Lebeni»krafc und dja- 
durch auch die fieberhafte Befchleunigüng der Circu- 
lation, vermehrte Hitze etc^ Auf diele Weife retardixt 
diefes Mittel gldchfant deix Lebensftroln ; und ob es 
gleich keine neue Lebenskraft giebt, fo verhindert ea 
doch, dafs der noch übrige Vbrraih derfeib^n, nicht 
fo fchnell confunairt werden kann. ■»-*- Seibit die aht 
Methode, Lungc^fuchtig^e beym Umackern der Erde, 
im Frühjahr vorzfiglich, hinter dem Pfluge herg^ten 
UDct dexifrifcb auff^eigenden Dunil derselben einziehen 
zu laden, ift oft ebecifo heilfam als die Vertau^fchiilig 
eirrer- hochliegenden nnd trocknen Gegend mit einer 
tiefen und feuchten Atftofphafe. Die Anwendung 
dicTer' Liiftarten verdient daher in der Lungenfucht 
näufiger und vorzüglicj» frühzeitiger, fowohl als -Pal- 
liativ und zuweilen auch als Radicafmittel gebraucht 
zu "werden . Auch mit der entgegengefetzteö Luftartj der 
dephlogiftifirten oder des Si^uerlloffgäs füllte rtiau meh- 
rere -Verfuche, fowohl .äuflerlich als innerlich ange- 
wandt aniiellen, weil zuverlafilg von diefem gtof^en 



Mittel topifckfowoiii-afs aUgenelilf ge^raiiflit, in allen 
Krankheiten xranSli<h ,' wo Mangel an Lebenskraft vtnßt 
Thätigkeft des Nervenfyftems vorzüglich obwaltet. 

frofse 1 Wirkuiig. ßch zu Veriprechen wäre. VL VöH 
infchneidti/i^g des Bauchfinges9 nach dtf 4Jon Mohreifi' 
keim vorgefchtagenen Art vom 0. SchfÖet in Luckao^ 
Diefer* tödlich afogetaufeae Bruchfchnitt wird im 3ten 
Stück des 13 Bandes der Richterfchen-chir. Bibl. err 
zählt: hier theilt nucLjir. S- einege&ane und püncdiche[ 
Belehre ibung derStrucfur des* Bft1ichrlngs,.ntfCh Oftto 
und des bey diefer Operation gemachten queeren; Ein- 
fchnitts in denfelben n^cfa Mohrenheinis Ait mh. VIL 
Sectionsbericht eines am Ileus terfiorbenen Mannes.- Der 
Vf. drefes Außatzes ift cbeif gcnanötcr Ht. Profector 
Ohk und. Hr.» D. Schröer theiu ihn hier als Mftfter zo? 
Ausfertigung eines Sectionsbefichts iöit. Der Verftör- 
bene hatte eine ii| Zoll länge hern. fcrotal. und. 
hich^ nur. die iia Bruch entbotenen foödernauch die 
übrigen Eingeweide des Unterleibs ^i'erden ihrer. •La^' 
gey Gefialt etc. nach genau befchrieben. VIIL-Kttri^? 
ISachrichien und medizinijche. Neuigkeiten l) Etwas i^er 
das Limmerfche Schwefelitjoffer. beu^ Hannover ^ welche^ 
fehr viele hepatifche Luft enthält. (Aus ciirem Brief) ^ 
2. Vebey den iiebraiich und die Kräfte des Kampfers^gaiii 
Briefeü aus Koppenliagen und Borken lim Münfteffchön'/ 
In beideil Ox'ten wurde der Kämpfer in großen (Sab^n . 
gereicht, nichts weniger. als eid heftiges Reitimittel, 
fottdern als eine unnlictelbar auf die Lebenskraft hin4 
wirkende Arzney befunden, ä) Nfti^ Methode 9 den 
Bandmtrmi abzutreiben,- Hr.ProfJ Weiget in Greifsv*ald* 
Idfet alle Abende eine Täfle voll einer Auflöfiing von 
ein bis zwey Loth Glcraberfalz jtj cinei* Bouteille Waf- 
feT, wobey. zugleich des Tags über Äweym^l 30 Tropfthf 
des EHx; Vitriol. Myns. od efiö Tropfen desElix. acid. 
Hall, in einvr halben Tafle WaiTer genommen werden;. 
4 bis 6 Monate fortnehmen , bis der \^iirm nach und 
nach durch diefe einfache Heilmethode aus dem Kör- 
per gefcbafc ift. 

pÄ AG , auf Kfiften des VerAflcrs : Mphabetifikes Ton 
'ifchenbiich dei^^hauptfdchlichflen RettungsiHiiiet für 
todtfcheinende und in plötzlicfie Lebensgefahr g&rathe- * 
ne Mtfifchen^ zum alig^6iiieri 'Wohl verfaßt' von ' 
ji. V. Zarda d. f. K. W. u. A. Doktor' aufserordenP^ 
liehen Profeflbr zu Prag, und Mitglied der K. Ha? 
niane Society zu London, 1796* All u. ^14 fr. 'g«. 
(Prei^s Druckpapier 30 Kr. Scbri^bpap. 3ß.Kr*) 

Mit rühmlichem Elfer fährt der menfcbenfx*eün{ilvclre 
Vf. fort auf allen Wegen nützliche Ke^ntirnlffe auszür 
breiten, die zur Rettung plötzlich veruagllack^er Men- 
fchen beytragen können. Das gegerlwäitlge Tofchen-^, V 
buch enthält in alphabetifcher Ordnung die^ Anweifung 
zum Gebrauch der hiezn diehlichßeiiMittd, tmd y{\sd 
fauffei^tlith feinen Zweck -nicht verfeüleii. , Gegen die 
Ausführung felbft fand Rec. nicht* erhejjüches einzu- 
wenden, aufser was fleh gegen Bücher diefer Art über- 
haupteinwenden läfst* Der Vf. fchränkte fleh gröfs- 
tentheils nur daraufhin, dem'Lefer zu fagen, was er 
nkht thdn föU,. und out hie un4 da überfcbritt er d'ie[:i 
Xx % Grenze 
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Qrinizej ^^e z. t. in Ar Lebr«w>m ScfelagflEufte. äu^ 
4eiD derL^ye uBmpglicb cmas lernen kaiui. ÖerJJa- 
fetfohied, zyrifcUen e^ncm Blutrchlag undSthleiuifchlag' 
|ftryan,<teg^ pr^ktächejö Axivzt^i^ l»jpgff prpfcribirt wbfn 
^eii9 uod* die HeilaVzefgea inüfTen aus gauz aaderen 
]^rfcheÜ9iuageii abftrßbirt werdeiD , als hier aag^gebca 
^adj daher ift diefe Le^re ^ier zu oichts göt^ ^s die 
Vorurtheiie T^veciaebren und dem Ar^ite bey vorkom- 
menden fallen, neüeHiuderniffe in dea Weg ;&u legep. 
Bey BIutMngen» zumal aus der Lunge , wäre es-beiter 
^W^if^? ^ v^cdünnte Vitrioilfäure ^ar nic^it an^.iira^ 
^eii»^d^a fie jft zuverUnig fchadiicli. Die kaitejp 
y^ch^e bjey Blmuxigeacüis der Mutter» w^erdeneben. 
jjo oftIcEadeo ab n lirien^ ^weSiMtUfumorr^S^^ activoß 
fli^ßn,h öitflfi wb&l öfter vorkommen,, als diepaßivd$ 
pÄT V?* fchieint darauf gar keine Rpckßcfet gcnojuin^ 
jtii l^ben, überhaupt bätte^erbe^eir gechan, wenn er 
ficb |ilp{s ,au^ diQ FaUe eingefclirdnckt hätte, die der 
XitJtL fei$ii^ &Ü£lies erwarten jäfj^t^^ wenn gleich 

»icht.^aU^gnen iA^ dafs die hier iibgehandeltek Kranke 
' ll^^ ziiweilen in j^ur^er Zßit gefahrjith^ ja tödtiich 
.mrdea-KpoQea» To pufs ^denuQcli der I^ath , d^r,dem 
)Jklwr3^te ihieriibe'r «rtheift wird, gecau nuir darinjo^ 
!^äeheiif wtis er nicht thu^ foH, well es mit dein 
:iras'er thuo müfa« unendlich yierSchwiejigkeiten bat; 
^0d dijp Kehntnfffe eines g;efchickten Arztes erfoder^ 
^erdeiiy wenp'd^s üebel nicht noch iirger gemacbr 
werae^ foU. W|r wunfchen , dafs der . Vf- bey der 
]ßJißfüSPfX i^uflage^diefe Winke benutzen, fich djefir^en- 
^en.lcbärfcJr.vörzejchneiLj, uj^iri fefncm Buche diejenige 
Bcäuchbarkeit geben möge, deren es. fähig ift. Die 
Proyinzjalisaien find wegen des Publikums ,' für das 
der Vf. a^unäcbfi fcbrieb , zu entfchuldigen , aber die 
'£[chafgar&e heilst ,auch in Oeft^rreicb , picht w^ S« 
^5 ft^bt;;£«i|^^'/ifWi, fo^ 
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Wir zeigen bey diefer "CUfisg^^ip eint tBtacf 
^chriic vu^ eben dem Vf. an : 

*PiiAG, -b. Hladky : Iß es zwe^ifiaßig 'u$^ ^läßg ät 
angehenden Landjee^orger in -einer- eing^i^hrinktiA 
l[(il(harzncijiiunde zu mit^richtenf 4g S. ^. 
Eine Frfge, die der Vf. 1Y9S bey d.* Eroffeiwg 
feiner Vorlefungen über die Reccu^ig^mittel iu plußUr 
eben Lebensgefahren, beantwortet hat. Man fiaJet 
hier .nichts' neues , aber das aite gut geordnet, ü 
zeigt» dafs es eifl leichtes wlire« xlije kathc^cbcQ 
l'heplogen, die mebr Vorkenutaiile auf die Umverfir 
fat bringen als felbll die Chirurgen^ in der&Ie^ttiiiza 
unterrich{.ej3 , velches jhpen und dem LsHidraanfle uq: 
^ndljch mehr Nutzen brachte, eis die orientatifcheo 
Sprachen und das kaqepifrhe Recht, .^uf wdcke fic 
einige Jahre verwenden mülTen ; er beftimmt dieGreö- 
zftn ihres Unterrichts, und fucht eadlirh dieEijQWÖr* 
fe zu wiederlegen, die injin gewohnlich gtge« di« 
Einrichtung macht. Vorzüglich befcbäfugt 2^ dit 
Widerlegung des Einwurfs, den die «heil fiotteigi^ 
lehrten jachen , und den er deii erften oc4 vnrzdg- 
li^cfai^en nennt , . nämlich : „e^ gezifime itm Prieig 
nichts fich mit dev J!tyne}jh'^^ ^s/^^^^ff^t die A»f' 
Übung derfelben fnaclie ihn irregulär ^ w^e diefes in da 
geißlichen Recfiten gegründet i/i»'* Schpde üßi denAi^ 
.j¥apd von Gejehr^mkeit, jund um die- JHübe» dk ätf 
.eine /olcbe Ungereimtheit ve^cbw^eodet lind. Künei; 
liber ebe;n fo gJ;^ndlich antwortet darauf des Yji 
Landsmann, der vortreffliche ^j)f|o , S. 110 feiaerEia- 
leit. zur phriiUichen Kircheiagefi^bi^hte: , ,Jch v^rbittl 
mir» fagt er, jjje EinwenduhgeBi di.e mir etwa ]tmvo4 
BUS einigen Provjnzialconciiif^Ot Weiche deaGeiiUicbf^ 
di« Ausübung. dep: Arziieykunde unter «der.Sntfe ie% 
Bannes verbieten, an deg Hai« Werfen konnte;* T 
inüfste über, ihn üchjsn." 
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'iiicHt vollÄändifc weit H «ebt^TeUrtheae^ieht, (aadi mehrm 
Tlvi^ü^forinen ?> ül« die, Wf Ich« den^Gatagorien atun Grunde 
M^gwt >« a. B« >lidi€w ^nipati$ilmt tutffidU. 7) JBs ff^örc an 
dar' W«(itlichiA lÜortBt der Urtkf^e n^ch aiehr?ces 4^ da«; 
l^oraus die Ctcsgorien ab|eleiiet £nd , man fehe Maafs Loiik 
6.' 208; vöxö categörifchen tJrth^]. 3) Ei kommen linter den. 
Cltegort^n einiRre vor, t^eb« dch^ auf k^nr wefendlth« font^ 
d^r iMÄüüe frunden, x» 9. die Caie^Mie 4. ßublUntdert G«- 
smofchift. iD^nn wem^ än^ d^t Foiia des. cazti^orirchen Uiv 
ibeiJsdie 0^cgQne dar Subftän* abaaleitej werden folkc. H^ 
'pükyi erwief^Q JTiyd, dsTs alle rtii^U. riv^ tvat Tbätigkeit 



oder ein ]Leiden, i>der ^f VeriiiSgen daxu, die oinxigen Friiv 
aite der Sabikhzen , enthielten. 4) Es find siehrere CategorijUi 
«isgelaflen • wieJdie uns andern. Unbeüsformen abgeleitet, w^ 
jden kpntiei). Die Urcheile der Quaiftijtät , ff eben mchi nur 'die 
Categorien der HinKeit, Vielheit, Allheit. Sondern auc^ die CJ- 
tegorien von dem Einzelnen » AUg&meinek ^ fiöhem und IW*- 
tftm. ( /) Aus def Föhn der Urth<dle ksfin man fogar di^ re^ 
tien Farmen der Stimlichkeit ableiten. D^nn zu denzurunfo^ 
gefeuteo Urt^4ilen, weiche die Critik ala Leitfaden zurAüflM- 
lüng d<^ Categorien mit zu Hülfe nehme , gehören aod) ^^ 
JVq die Bonne zur FnihJingfzeit untergehet, da iÄWrfcfc 
JV^n'dki Sonne au%ehfet. verfdiwindet daifeternenbclit — 
Bieih Proben werden genug feyn, um den Geiiait diafierSd]«^! 
&ü befti^kmen. pie Hälfte der felben nebipiaa FrUfungsfime aus 
4er Fh^f^phia und Matbematpi cid. 
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«(cfaildcJit rotiS*^ (L E ^ßornJüAMf Ofiiciec 14 
Kdmg]icii'P.räi&ilbheti Dteufteo. Mit Kupfern« 
t79§*nBog.p.4.Cx6ff>) 

Eimt lQ#%edlkmte SäA$i (fie. ei:fte nnter dk» rogeofiMH 
len («du Hauptftä4rta des FOrfteothiUDS Bayreuth» 
£1 ^rfwmiriige BsmMot der Miisk^rafeo , oiid jeat poch 
rSitz der Iiohe« L«89deecallegtea des Fürfteuthums* 
«ehft 4er nrtiegeodeti , en. ninoidifiictiea. her^llchea 
NitDcifeeiie» reichen, Geg^ad, hätte ichoo läogft eine 
gute Topographie rerdiat. Es i^wr eia^m Fremdea 
•albdbdlea, fie zu liefefn. Uod dies ift ia gewifleä 
Be t i a cht T^rtheiUuifter ßr jedes» Ort« als wean Em* 
keiaufdie Aih mktm fo)cl^ |i3eA:lia£ire uaterzieheau 
Ileaa wea« diefe ileiüjbi geaaueoe LocaUceantniiTe he* 
fitases; ib fleheo & doch zu aah' äa dem Qeoiiiblde^ 
hetirt%eileft «s sa ^ärtheTÜcii/ aad üh^fhea ^mjiache 
•Pariie; traU fie ihaea aUtügli(ii ül» und derBeaierluin^ 
it^icht werth fchdat. Sie d&rfea es auch nicht fo lelcbt 
>. wagen, die bitten ihrer Mitbärger" irej'mftthig darzu- 
^keiiea. Der AuaUader hingegen, weaa er eine Zeit 
' lang aa deaiOrte gelebt, ihn ftudirt ^at, aad voaEia- 
gelKUnien mit Nachrichten , die (b ieicht nicht zu fei- 
ger Kuade gdangeii können , unterftützt wirdf befin- 
det ilch ganz in dem entgegeagefetzten VortheiL Wenn 
nnn vollends, ein Mann, wie unfer V£, treffenden Be- 
•Obachtuagsgeift , edle Gefinnungen aad Gefchroack 
<zur Beurbeitua^ Jtiaes folchen Werks iaicbringt ; dana 
«lafa fein Unternehmen beyfallswördig ausfaUen« 

Nicht fowoU die Gefchicbte ^-*- obgleich S. 5 u. if. 

das Ndthigfte von der Entfiehuag und ehemaligen Gröfsa 

ider Stadt beigebracht wird — als vielmehr 4ie jetzig 

•BeTchafSeahett derfelbea uad ihrer G^«nd hat Hr. t;. fU 

-liefchrieben. Zum Grunde.Uegt ein genauer, von dem 

Vf.^felbfi auigenomaieaer und gezeichneter, von Ha. 

^iflinger lat^Iaraberg. nett geftochener Plan der Stadt 

Bayreuth und ihrer umliege^sden Gegen<L Mau ei^ 

Aüiclu darauf iMchc'aUein Sr. Georgen am See und den 

^eheftiaUgod Braadenbu^er Weyher, fondern auch die 

iWtiUlt abwärts HegjetHle fch<kie,jiarch Natur and Kunft 

'hd<^lit reizend gebildete Eremitage. In der Befchi:el- 

;buag lelbft wird überall durch Zahlen auf ,den Plan 

takigowieiea. Zuerft wird die Lage der Stadt mahle« 

>stf<£ g^chUdert, und- die Ausficht auf diefelbe» voa 

der h§chft fehenswSrdigea Faataße her. Aisdan a Bay- 

' i^ttfth üibSt^ nwd swar die Ktrchea« AnaeaT and Ex- 

zimmgsaafialtoa , königlichen Schlofler , das Opera-^ 

kaus ood aadefa öffciadiche Gebäude^ die Thore aad 

Ji. U Z. 1796. Zwe^tm,BmL 



dieYoHiädtt , die heinfi^ea Spitttiergiago in aad 
Tser der Stadt, die mit einer Art voaBegeifterupg^ bil» 
yreJX^n zu wortroich und declamatorifch,. dargeftdk 
werden. Eben fo die .SchiUkruae der £r«mitage^ im^ 
Brandenburger Weyher, und $1: Ueorgea am See, mit 
Nachrichten von^ der dortige^ Ord^s» oder Sophie»- 
fclrche, von dem wohhhitigenGravenreuthifchen Seifig 
von dem Zucht- und Irrenhaufe, tiad. von ^^Vlur 
mor-t-GW-, Schleif-, Steingut- und Spfelkirt^^fidk«- 
ken (EpUapkii S.^%. Ift vermuthlich ein Druckfeiilei). 
Es folgen aflgtaneiaeNachrichteityon der Hliuüii* 
zahl und' Volksflieoge (ftatt der runden Zahlea^ faD 
Ifaufer uud foooo ßuwohnerf otme das SUlüär^ erwar* 
teten wie beilimia|^reA9g<dlw)« Y<^ derR^i»oB und 
den Siffeir (wo uns Lob und Tadel in eiHem^Softändlg 
^eymfthigen Tone vertbeilt zu feyn fcheinen. .Mit 
"llecht wiM der noch fortdaa'erdde uavet^üaftlgtÄiiel' 
fiolz, .an denen Tilgung efn Hor^feafrfrg noch zur 2>it 
vergebens arbeitet, gerügt; Ib auch die Spi^luicbt der 
Bayreuther rr: i^ einem dordgeaCiah|»'wtfal weit mehr 
gefplelt, als gelefen;-^ ferner» d«r aber triebtae Haag 
'^u Schanaufereyea uad ztir Kleiderpracht,--» worion 
vielleicht dl« aeue preufsifche Wirthfchafc eme Aende- 
rung bewirken dürfte— (wena der Vf. das weibliche 
QeTchlechc bey weitem zahlreicher findet, ab das äaSnn- 
liehe: fo rührt dies hauptfiicbiich daher, weil viele 
MannsperCanea fich fcheueni prachUQchti^e Zim>i^ 
pea zu heträthea, folglich HagdStolzea werden uaddfe 
Puppen fitten uad alt werden lalTen. Dnfer edel ge- 
;finnter Vf. ertheflt ihnen eine heilfame, auch auf «eh« 
rere Städte paffende, Lection)^ von <iebrättdiea nnd 
wohlthätirea Anftalten (z.'B. Abrchaffuag des*ä>fr- 
•flofsigen rrunks bey Leichen und Kindtaufea , dies 
anter den Bürgern eingeführten B^üderfcbaftea und 
die '^durch bewirkte Erleichterung der Beerdlguaga* 
iLoilen , di» Land - BrtadaflecurationscaiTe — ^ die wohl 
nicht 13 MiU. Gulden enütäkf fondern bey welcher 
di^ unter AiTeca ranz ' liegenden Häaf(Mr fo hoch aaga-- 
fchlagen find. — Zur Verbeffcrung <l^s Scbkkfals der 
Wittwen und' Waifen vom.MitteUbnde, deren Loos 
durch die preufsifche Vetfaffung; von nun an aoch traa* 
riger wird , hat Hr. v. R. einen VorCchbg anf dem Her- 
zen , deflbn er fich ohne Bedenken hätte^ ea^edigea 
können, fii^ Feuerlöfchungsanftaltea find wohl iö voa* 
trefflich nichts . wie S. 7<r. gerühmt wird ; d«tia foqft 
würde die Obrigkeit nacn der vorjährigen Feuer shruaft 
. aichi gleaöthigt gewefea feya', dffeatliche Rügen uad 
Ermahnungen deshalb zu äufsem); von Küaftta, Wif- 
fonfchaftea aad Sprache (fiift zu wenijg.) Voa dem 
Gymtiafium ward fchoa vorher S. 24 u. ^gehandelt; 
hier werden die vorzfigitchea SckrifmeKef und aad^e 
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dftl&e, n>ülfe IteM c 
fevn fouen ; aacq war 
folgenden ein «twas 



j()imft> Beden «na dcfleaPro^ 
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[en wohl manche itm uüd Aett 
»f Jkeres p«ttt<l wuoXicb^cO » vvii 
(jewerbeo, Uandthierung, Ackerbau» Viehzucht und 
HandeU. endlich von Maafs» Gewic&t ißeld und jUf- 
l^ens^rt (wo auch die anderwärts gehö.rte Klage vor- 
Xömmr» dafs die Landleuee durch' ihre 'melir'(lto*ha)fll^'''flfea, H 
«iebfae»d0 Wucherey flie* QfsLdter zu ihren Sklaven mt^ zu beunheilen», 
*cben)< ^Zuietzt noch eiii Kachtrag yonVer^ndetungen^ 
1^ fictC Während des Druckst zugetragen haben. 

^D^rVCTverffricht in dei^ Vorrede, auch andere 
Städte und jGegenden de^ Fürfteiuhuins Bayreuth zil 
Hfc&|refi>cn f. «uod z wajB werft ' Cub^baclu Wir haßeil 
ihnbeym.Woct, bitten ihn aber auch, kü,nftig immer 
vehr-tt^ o^ehif auf Wegfchncidi^ng üppiger Auswuchfi^ 
iuid pMsphafcer Decl^niationen , wi,^ auch auf Veritei- 
•düng gewiffer Provinzialismen ('d er Vf^ fc&eint eifaNi^ 
^erfacbife zu ihyo) bedacht zu Jeyn» .'und fich de^ ä:cb> 
tr% t^ftA(i£ßh«a Stü^ zu h^ineifiern« . . ^ 




üAidetd A daKe^ iuX den VoarilbiJiö Mei« ^ 

feine Mufse ankommen laffen. -^ E ine kurze UUb^ 
anzeige ^l>elden vÖiF 1^ns *11fg1^ffltSi fiände xvM 
^nfece Lefo* Mn bpften in den Stand feczen, fidl>et 
der Befchaßefiheit.des Magazins eiHen'Begriff zu m» 

W^tth 



•-I f« 
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"... ' ^ • 

B&ax.iii|^ $Tfui:.soifB: »•.(rR^iF^WAJ'Pfir k Latfge^ 
JlCag^«ffi iiir Fremde der HatwrUkre undNaturge^ 
Jßhicfaes. Scheidekm^^JLand* l^nd Stadiwirihjchajtt. 
' V^^iks-^ ißid SMUsarznetf(JiMde)i, hei^ausgegeben 
foi^Ckriß. EMenfr. Wäg^,, . Erften Ba^ndes erfies 
Stück. 1794. 12öS.. Zw^tes St. I2qS, Zwey- 
ten Bandes er^e^ Su iic^ S« /Z^^eytes St,' mit ei- 
ner lüxfferrafel ub^ einex9 Regifier über beide 
' Bände. 1795. 96S. 8- ; . . 

Der Herausgeher hat nch über den Plan diefes Mäi- 
gazios nur fehr kurz erklärt, .£» foU (ich, wie man 
-aus, dem Titel fieht» über mehrere WiiTenichaften vef- 
treiten, voa welchen eime jede ihre. eigene Zeitfchrift 
entweder fchon wirklich hatV oder bedarf , und man 
'kt>oqt« daher beforgen » dafs die Gröfse des Plans der 
^lislühniuf deffelben uachtbf iUg; feyturaöchte. Indei*- 
•len werden feine, Gtrenzeu daflurcb fehr zufammenge^ 
%9gemv nnd näher heftimint». aafs^er vornehn^lich auf 
iäi Vaterland des Berausg» eingefcbränkt wird. «»Meinir 
: -^Bauptl^iicht, heifst es in der VcuÄrede zum erflen Stück». 
>ill auf Pemmern und Rügefi gerichtet» Vorzüglich. 
i^werde ich dabei: ^datz^ .wäplen> welche hii^r ydii 
^einrnn ämüchea J^utzen Seyjo^ könueuv. iodefT^n mufs 
j^dei^ Bßyü^ % de.a diefe JCriUerni^hmuni^ . h3er findeii: 
.^iWird^ endicb«idea^ oh dielSef Zweck der Tlauptzweck 
^hlffiFenc darf,, oder ,qiehr.,aufs Allg;emeine Rucknch't' 
fi^genommen Verden? mufs*. £injgief .dürft^';docj[L auch» 
j^aulaer dicfinn Hauptzwecke», anderwäatS; nnti^en und 
'.^Mmt Ajq«rend»»e finden konneni.««' — Die einzurüi» 
tStendjeni Auflauf foilen eigentlich neu feyn » doch be- 
Ibälirfiidia dea Ueoia^g^. vor^. Wweüdni auch fcho^n g;e- 
düttcktev kiftr befender^ nutzbac^^Äbhandluagen ganz 
#ditfi'Wattigswei£i\attfzuflebjn#n(t. mg1eix:hen von ehü- 
^f!ta» nMitDs &hi»t&ea kurzlei Ai^^^igpa un^ Nachxijpht'^ 
'2«; liia&PQk* 2^«y^Stückef^j»athen: eip^n Band*,'un/1 
«Siejp Bündia: ashaJteA: ein genieinfch#filicn£^ ilKUier. 



Hitxjerfte Stflck befteftt fift ganz ans Bcrlthtai im 
iönigl. Gefundheitscoliegnitta dber.Gegenftimll^. Ik 
.&m ^on der Regierung icur Bea0twoitang''vosgde|t 
Wären. ' ^ Nr. L ffiber die iCemmnckm As Twies ttul die 
nöthige Vorficht bey plöeiDch; V^^rbeicoK IL Aw 
weifung Scheintodte zum Leben zurück zu hmngen, eif 
l^nißey^^e luraYo'therg^^^dAäu^ iiiertVMilairdt 
Vorfchlag in'den Stttdten nild »KMSh' mehi^ aufidetfDel^ 
Terd die notÜwf^ndigfiieft Oerj&cttffcbatten zär'9itiiel^ 
fierlVeihing der Scht&fütodten^ al)s » nkk Mttiac^y wob 
^ene Decke l wollene-Tütber Mm «Retbes^ BlafaMA 
^abaksklyfiirmafchixte^ etc. auf öffstfdldi» Kofteo Ms 
in Bereitfchaft zu hatteil^^ überall iusgeßibrtzn werdieii 
in. Antraj^ des Gef4|ndheitscoUegiaiii^ wegeftErmkleaie 
'von LeicfiMiäitfem, ' iV.Refctlpt' der Regietifug atm 
Gefuudheitscölle^iiin) ^ tlr> Verzi4kmng d0r ^hafimik 
^ GejäSs'i i^etrefÜend. V. Antwort d«« CeUeglms damK 
VI. Npchmaligfes Re&ri^t: bett^iFeadeiiie bekaamt« 
machende Wärrtv^ tvtgeft tkt Gefahr meiMmir&Amk 
undTifchgerietyie. VII. Die von d#fnf€olfi&g^..iA>gefii(s» 
Warnung. Vfll. Patent wegenc Vahehtfiui^ der kwffer- 
nen^ meffingenen -und eiffrnenQsfäfie^ IIL Re&rig«^ 
treR^nd die &äfi0 der TöpfergefcMfre.. X* Aettlsenia| 
des /CollegKims^«if>^ eKe' Bteyglafiet — kAe keizris 
'wird nur im Allgemeinen von der Schädlicfckeie dkiisr 
Glafur gefprochen, ohne dBrcfc genaue Verfucha den 
Grad derfelben zn befti^nen« Diefer fiarkhtl^aij» 
auf keine Weife mit d^n fifanlicfaen 0>/HMt6/i:6« ve^ 
eUchen wefdeh, der in den' faanaov. Anzeigen a^ 
^druckt worden ift. — * XI; Refcript der Regierung we- 
^en der Vorftellung der Knp&rreltinfe^d«^ *S^g^ äteUeß^ 
'Zirinuvg mit Sdlmicäi.' -^^ Xil. Aeufseniog^es GoUeg:.^ 
darüber. -^ XIIL Befchreibung eine» neüUck nufge r m m 
ten heidnifchen Grabmab zU Bm^fMt9 anfWittow. Ein 
>h fich nicht unintereflauter Aunat2> dfer aber ergeue- 
'Kch nicht hleher gehört ~ MV. Uebertik kiefigm 
JSchlang&mien^ Der Vf. Mag^^ber die Dunkelheit, iS^ 
^noch über die Naturgefchichte'der Schlangelt vertoi- 
*iet ifttT und über die Schwierigkeit fije aufimUtraa. 
Vm wenigftens die Inländifchen Arteap VMa keomtk 
zu lernen ,. wfibfcW er einife Fratea ▼enf.PerApen be- 
antwortet zuTehen, die Qdtgenheit babcn- Schbugn 
zu beobachten; und damit diefe feine Frage» ma 
'befler verfteheut fchickt et dfe^L!0n^icbe£in*«ilaafir 
der Schlaugen überhaupt votMa. Mlta: fiaid^t-ilfi^di^ 
nichts Neues über diefen G^g^^ftand. XV. Einifsii- 
Jr^gen, — Warum 'der Herlaisg. jtdennid die^Refedpit 
der Regierung in extenfo dügertida iias, ^eb^mm 
iiichrrecbt ein; för dieauf ilemTktk^eenauteai^Miar 
&''habek*iift.^<ftt1ödt»'IWtt^Ä - - **'•* h 'w::r. 
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^^VM»iMA}MtA»um^ d$s SckekUodes 

<#. e» dir Vern^Aildliulg .d«» fclii^mtweii ja eip^'^wirk- 
KehefeTori^.. . Bathttc duSelbei^wM fchoq itiir frftea 
Stück «dwüber gfcftgt/vrDrden' ift, nur uistttt d(^r Forip 
«faerköoigL Pi»ttnis. IL Reficript der R^ierang in 
Betriff dir Vb^togikk (Jwttag^ix heifst <;«r hier) , weoit 
fie ohne Sduui^a gin»5X^xx vfpt^^vk köiHien.. , ni, Aut- 
wert desCoHegiutiM; ii»gleichea wegen desüdniterkornSp 
iV. Ni^cbmaliger Aifttrag deflellMfi .wegeüdef Mutter- 
ftorasa . ' V..i> Abhandlmig 4;<»» Feufrlii/cAMiini. Stoge%. 
yfifn. N, Ngftrim, atf9 dem Schwede Hr. Apothe]^ 
Nyftföm za Morrköpuig theilt hier die Refultate feixter 
Völrfttchenut» eioen Stoff imsfiNrdjg zu^B^acbea•f wch 
«kircti des Feuer beffer ab d urcb blofises WaiTer gfetpfch^ 
Verden 4öaiit& .£r fiMid« dals Heef;ciAfdbeiilaugej 
9dtt8fc6e^ KochfEÜZy gnrüder V^krioK If eringsl^^ AUaa 
«md £8wgeriebeiier TEoo, wean iie ^nryveder eiozelp. 
^der mehrere znüuamen it ge^^iiTen. hjier beftimmtea 
^^serbälttäfB^n dem, Wafler beygeipiA:tU' werden« dh 
ÜHi^rldlcheode Kraft des Wa^i^s feiir anfeholi^Ji ver^ 
ifiärkesiv' MUchungea aus^mebr^rea SrofFeu find wirk- 
ftitiev als die Stoffe aileiDv . ihre Zubereitung» Art d«r 
*ik«fbewabruttg ecc» wird, ia der Abben.dluog arigeg^- 
%mt^ Hier würde e$ zi» weifiauftig feyD es au^ufüb- 
)«ti, utid wir bemerken nur, di^Ts £ch die' Güte des 
"Mittels durch einen^ öfSemticb, in .Gegenwart vieier 
^^fonea >ngefteUt:en Verfuch v^llkomitiea beWäbrte.. 
9&$ MTiarde oi^Mtkb'/Ma Haus tou uAge&br fünf £llea 
dbä'Vsereclfi aus alten dürren Beubolz*eu%efüibtt\ mit 
^atoMi f)i^:he \xin» recht tro^kenenBreitern upd sTbür- 
-BadJenilefföfEuJungeir« ibkQit. die Luft recht durchftrei- 
-chen könnte^ Diieies wurde aUenAelbeci . yihn ioaen* 
and «oTsenf'mitTheer ftark beftrichen, ond inwendig 
hisluuer das Dacb mit dürren Reifefn» Theenomiea 
«nd'Har^ angiefälk, auch ründherunä rnFtttetfein be-- 
(eszt.. J>ie^Anzünduag gefchah in allen 4 O^fFnüngen» ^ 
vsd ia wen*gen'Mimllen^&elnd. da^rHausiatieni heftig- 
Aen^ Brande da! Nun fing nia)i mit einer kleinen Hand- 
Grütze kii ZuJöfcham ttJWl In. '6 Minuten war dasJeuer 
%^lkommeB ^edäanpft. Msn hatte hierzu ungefähr 28: 
Kanpen von. dem. vermi&hten Stoffe gebraucht Einiget 
•ädere. ähnliche. Verfuche fielen eben fo gut tius;^ es^ 
.ÜÜbt Ci^h alA> an 4^r WirkTamkeit des>^ Mittels nicbir 
aweifel)r,«.ttnd der Erfinder. hat iich .^rch die uneir 
'gimnützi^ Bekanntuiiichung» deffelbea kein gel-inges- 
VerdieDft erworben» tXm deffo- unwilliger muft msnt 
ühec.di'e VefAinglinipfung werdeni die Hr. 17.. vgn ^i- 
stein Ungenannte» in» dea Hanib. ^^drefs- Cemtour^ . 
Neehrichtea. 1794«. 8^ St. bat erfahren muffen, und wo^ * 
»on. Her umer Nr. VI. ein» Auszug^ gegeben lÄ. Dfer 
.69g«. jä/ unzufried^Ufi. dafs Hr. N.. feine untaugHcftm 
iftiiifctHiif^Biiitel 2U .eitler Zeit I^ekannt gemacht hätfe^ 
.wo «nan HjDffnuQ§;>atte« ^das^ Mutfäglicbe Mittel de» 
SSg^^van'ÄkenrZU. erhalteuv Es iÄ abfurd» .efn Mittel 
«Atfuigtich zu nenneO'». das ücb 4uc^& directe VerfttK 
ehe b^wiiktt h$tr. und läd^eriich, es deswegen zuVeV 
^werfittt, wjßil- e» llkh^das^ Beile in feiner Art iit, uj^d* 
«teix £lrfin4jer:3yu ti|4^n«,.der es zu/ejneV Zeit bdc^ntur 
macht« WQ das beäei^nj^iak Ht^^^uut Ut^ [ ytlLÄMi^ 



sa$g Jims ikw Tpgehächem der. Aiadtmft 4er Wißet\fcfuif', 

pen zu SiocKhoim beireffend du vo^^ Hn. i^yfiHm Mgege- 

benen fei^Üjckkhßsßoffe. VIIi; Prbt6€öäe , betteffe^i* 

JFK ^oicb. von JVtins^ 'Verfikhe l^r^r se» tafchen und 

Bran4fchäden! znr virHüUfh Hiervon Vbeymnächffeii 

Stück. IX. ^fahrungen ufidBeobachtuagen.|. dieAA- 

pSanzUQg der ernheiraifchen, wi^ aucH di^ im fchwed« 

J^ommern ausdauernden fremden H<^lzarlen. betreffwK^ 

Ein fchätzbarer AuFTatz von einem praktifchen L^ind« 

tvirthe, denv Vji^von Bügge^ageh. X. Üriae» jUe^tti/- 

figen Schtafigpiarten. BefchlUfs der im votigen Stucl^ 

angefimgenen Abhandlung. XT. Vom Kajhn (k^AObgf' 

miäheten, Getraides auf den Tttiem. . aaßinJheUH^t die 

.Garben, auf denPeldern zufammenftell€B-ua>d mit. tfipem. 

.Dach- von Bretcrä » Stroh oder 6etraide bedecken« ^sJh 

fie vor dem Regen gefchutst find. Der W."^ empfehlt 

diefe Methode^' 'XII; VoitL höfihin umÜ JufifWßt^im 

des Katdies wm Bauen^ ' .^ , 

Zxetjteti EtmAs erßes SHuA: L nelcrrpl;» betr$£^ 
'fend da$ Zufaimiihdriichen dks Koffes iiiUgdMsmt fiaifh 
der. IL. Bericht des CoJleginms darauf* III. Aberini'- 
ligpes Refcript deshalb» IV» Oe^tUch hekannt gemachiff- 
Zranmfig. vom Cölieg. nach Anlei t»tlg de$ v^rhergeheUr 
den Refcripts», Y^ üuc^chten des Collegiums nebHb ei«-, 
ner Warnung an dßs Publicum» dm Bä> PoUer Iftfude- 
betreffend. VI. Fortfetzung von« lü^r« |)w des vörigeifc 
StücK^. VII. t;. Akens entduA^ Und duarch Verfi^he Ire- 
fiärhti FeuertÖfchungskiMfi^ • Eathäk eine Wik4igu^ 
und Anp^ifnäg des Veä AkeßfcheA Iftitt^Ier j^r Lo- 
.&hung des Feuers^^däa hier ibitErliiubnJfs.de^ Erfin- 
ders bekannt gemacht wird, Diefes Mittel hai: unlei^'^ 
bare Vorzüge vord'em'N*yffrdmfchen» es'^ilgt nioht nur . 
das Feuer augeublicklich , fond'ern hindert mKtt^ dals 
die damit bedecktei^ -Brennmaterialien nicht w<it;cler 
^m Peuee ent ru u de t werden:; ielUiv^r Rauch wird 
auf der Stelle gedämpft.. Bey mehrern. VeöTuehen, .die- 
im. vorigencSti^'.ausfflhrli(fh erzählt worden-», und dae- 
den» von Kyftröm adgeftellten ähnlich find»- ba^ üfH 
/eine Kraft fehr v^rtheUhafc gez^%t.. Ein« holzerops^ 
Gebäude-^ deffen Wände damit überibichen warajti» 
ttud das inwendig ganz mit Brennmaterialien angefil|lc 
mtd von atffsen damit umgeben; 'utui denn.AngaQc>ü))^2(^ 
wurde» hlleh unverftf?irt» ungeachfiet^ diii ¥lmomt,v^T^ 
beiden 3eiten' auf das l\efij|fte wäthete; . Qaj Mitiel 
ift auch nichts weniger eis k(»(U)ar< Seitje 'Bf ftot^d^ 
tbeile find reiner Than, Ahmn^Vxtrioi «nd Bmtmm^*. 
Das Vefhahnifs der Mtfchi^ng> Zubenetnungsactf)^-^^. 
mufi man in der Abhandlung ftlbft nachfefen^'' In der 
That verdient doch die Sache mehr Aufmerkfamke.^v 
als mao ihr bisher bewielen hat^ Ware es »ichs^\4^» 
Pflicht einer jeden Regierung, die Sütiel priifeai^ l^i 
Ten, und dae5 kein Zweifel ift» d«^' lesfieb bewlibfco^ 
Wei:ae^ aliklanu dafür zu forgen-t darfs aäi» jedem Orfe 
eine gohdrige Quantrrii,t d»von: v^räthig^ fey^' £$ 
kommt noch dazu> dafs' das Miticl nicht etosmlgroft» 
Teuerforufiieff lodert, fenderndafs es aus gewöbi^äi- 
eben Handfprützen , di^ von' ein paar L^tea libesalt 
Eingetragen und in Gang gefetzt werden; könmea». die 
Yollkonuaei^ftejEtlJkienfie leiftea^ Bl^it^ foUt^aü». jeder 
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mAS gelegen ift. fiuF' die Anrchaffunjg; einer fölcbeo 

jlasdfprfiue und does , nüäfdjgeiT' Vorralbs , von I^Ö- 

. jTcbanginiAtei^en bedacht fe^n. Selblft mit blofsetn Waf* 

Set Sfurde man an vidto Fällen mit ^in paar -Han^- 

Jprützen, die man in jedeti Winkel de^ Häufet trägen 

jkann» ipehr aüsridtuen als mit gFor5en.t\eQer/prutzen« 

VIII. Befchmbxmg eines TsufljeMJsigen Mittels woSurdi 

Jii^eme Hömfer vor AnzÜndung bewahrt. und feuersbrim' 

^ in Eile ß^töfcht werden kimnen 9 "betrifft ebenfalls das 

AieenCche Mittel. JK. tJ anrieht von jUm Verjnch ,' wel* 

xher Q/nS Bj^eld des Königs von Polen i^t Akßm feuerto- 

Jchcndem Stoffe angtffteUt worden ift. Audi diefer Tcr- 

fiich Jfi^l ganz zu Guntien des Mittels iaus. ZweyScIiei- 

cerhau£en von getbeertem und hin und wieder raitTer- 

.|>entLnöl uberXtrichenen Holze wurden aqgezündet, und 

beide gl^ichfam nfic de« erften Auffprützen des Jiihift- 

liehen Yf^ffera wieder gclöfchf. Was aber die WfÄ- 

.famkeit dßs^^Mirtels yorzugliph beweiü, ift, dafs die 

jeinanil ilberlprlitzten Stellen gar nidit Wieder -entzüa- 

,det werden konnten. Iflerliaben wi^ alfo einen Ver- 

. Zucht der nicht unter den Aug^eü des Erfinders» fpo- 

dern nur pach feiger Vorfchrift angefteHr wurde. Was 

lirauchen 5^ir weitefe Zeugriifle? Ben -arfigen-Bficf des 

Jvönigs au Hn« v. Aken ftndot man hier abgedradet. 

X. Auszug aus einem gericktlichenVrotöCQUe ; bat gleiA- 

&iU auf o^s Akenfche Mitcd Bezug, KI. Vom Löjchen 

.md Aufbewajjrm des Tiatches zum nauefL Fortfetzutig 

you Nr. XII. des vorigen .Stücks. 

* Zwe^Jten Hßndes s^eytes S^i-: t. Refcript wegen 

Jks im Lande verbreiteten venerijchen üebets «nrf die dth 

- feigen zu treffenden Vorlehrungen. JL Antwort desCoI- 
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feginni^ dafio£, HL Patt» , ^kf^lfM lü T: 
dmmg dSs veneHSd^m UebOs MMg ermktHem V^iäh 
rungefü EnAäk oiclits als dieilkirfdiU^ des G^He^ 
giums in Verordnängea verwandelt. Uf. Vmn mtidtw^r^' 
Mgen BelemmUn am^ der Infel Saswmnd. V. Von* etnm 
iftigen Weide und der Krankheit/ die bdpodcrt dis 
indvieh dafelbft beftHt. aus tioisiiiBchreiben des Ho. 
von Aminoff Ein ganz localer Aafiatr« der eine Wel* 
de ztt DroieDOW betrifft , die dem V^^h » <fais «loch nidtt 
daren gewoknt ift, ^achtheilig, Mbft töddich wird. 
19er tierausg. hat die Gegend zwar unterfiichtrAte 
keine zuyerlttfsige DrCiche Jte$ Uebels entdeckü kte* 
nen. Vi. Thiere ak SetbpikUer. von Hb. Pidei^ Pa- 
ftor und PrSpofitns zu 4Singft. . Hr. P. erzählt t mü$ 
dem Munde eines glaubwürdigen Mannes jchtet z« 
haben» dafs Scwfianen^ wenn fie in eisen Kreia voa. 
gitifaenden Kohlen gefetet werden»' fidi durck cineii 
Stick m den Nacken amzilbriagen pflegen. Er felfcft 
habe einmal eine Eiene beobachtet» die oafs gewofdea 
•und mit Staub und Sand bedeckt gewefen wäre» Ottd 
lieh -aus VerzweiSung» dals ik nicht fort gdKOfladb 
durch einen Stich ins Genick geti^dtet hätte. VIL Font 



Ubjchm 4tnd Aufbewahren des Kakhes zum Baum. 
«:hiDfo. VIII. Von eikbeimifdien^ewäcksfif^, äk 
flau der Edchcminde 9mm Lolißcrhen gäremdkt wetsdetk 
kimnftn. Der Vf. macht zuerftim aUgcmeiften auf .die 
t^othwendigkeit 4indeae Stoffe zum Gctbea «aattwea- 
•den » da die Eichenrmde immer feltener wösde» aiiC- 
enevkinin; dann giebt -er ein Verfahren an» wie mMi 
4iie Tauglichkeit der Stoffe am leichieftett prüfen kött- 
ne; uoif empfiehlt endlich deinen Landslenten mdircke 
der fchon von andern zur •Gerhesey m-yorlchU^ jg0- 
•brachten Materialien« 
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KIiEINE SCHRIFTEN. 



. TsajMMHTB 8caawrTCif . Cottingen • b. Dietrich : He^e 
V«rop. I^egiititf^ täbwiamm pictamm ^ehomianum, Literärum 
prtiumque contmbimm in acadmniisn PhHuflrati Imaßhum itiuflwa' 
' tUn Paviieula L 1796. % S.^foL <— Vor einiger ^eif' wurde dim 
Uaifer&iicaö ub«racupt» und» wenn fidi ^ec« recht erinnert» 
namendkh GÖtnngen der Vorwurf in einem Aufracze des htn* 
nov. M9g!t%UiB.gtmtkAl9 da(s fie wenig oder nichts zur Bildung 
lies Gefchmüdcs ^rch Aasftellunr von Knnfiwerken u. dgl. 
' beytrügeA. GÖ^Ingen traf ;<am enorer Untvecidieen nidit zur ge- 
denke») dlafor Vorwarf nidic; ffjRns, da es einen aBfehnlicben 
' Donath von JLuaferflichen und die ausgeCuchtefte^animluiig von 
Kunferwetken über dieJCunfte, aufseroem noch mehrere Abgütfe 
; 4er fchönften i/lntiken tefitxt , iäie anf der Bibliothek aufgefteUc 
' lind« Hteeit^ft •i'eit kursem ein« fchäuhare Sammlung .von mehr 
ah 170 Gemäldden^ ^rrftfstentfaeiis aus der tiiederlüridifchen 
Schule , gekommen^ fbe deif Rath Zfchorn in Celle gaTamaiiaU 
\tnd der Uutverütätin Göttingen vermacht hat. Hr. Hofe« Heyne 
gjk^t hi jiem Pirogr. eine kuri^ Charakterißik 4e8 vackem .'Ge- 



bers mit einer ^rlaofigen NadindrtTon •der^cttSUdefafBrnlung 
>felb(t , und geht hierauf zu Betrachtungen über die Verbindung 
•der Künftc mit den Wiflenfchalten über , wozu Jich keine Aa- 
iUken Jiey ^den Xyriecben und Römer« finden. Dias fuhrt tha 
auf die fpäsem Sophißen.» waldie äke Kunihrerke ztir Unter- 
lage ihrer Sdunuckreden machten • und darüber comm^itictett, 
wie die beiden PfailoÜrate«! ihren Schriften über Gromelde u^ 
.CalllftraeusüberBüdrätihMr. Der ber^mce Vf. denkt diefe Werke 
in einer Reihe von akutenlCdien Schriften zU erläucera, .^deaaii 
wir nüt Vergniigen ent^<^afehen) undiangt hiermit den «i^eySü- 
.cbern der Gemälde dea ileem Philoftratus an ( über 'Mcfae aiidi 
tieulich Hr. Prof. Baden in'Siel^efchrtebeii hat)^ wovon -hier daa 
werfte • Scamandcrt orllatert wMd. iln der Angabe »des Sofhl- 
^ften, das Feuer.» womit Vulcan idas ffaoze JFeld in flammen 
rfetate.« habe nicht wie gewöhnlich^ fiopdern gold - und fonaea« 
farbig ausgefehen» liegt vielleicht der Gedanke, dafs das'Gdt' 
ter - pder Elementarfeuer einen andern . veineni GhiQz hth^ 
;iBUffe als dac gemeine, 4rdiCch« üauaftuar« 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITDN0 



XontMgs, dtm t(.Xay 179^ - 



SC£ÖNE KUaSTR 

•t«WKKi..4>.- Vo&^i.Comp,? Rurzgifufsles MaHdwSt'^ 

terlmÄ aber die fcköHen Künfte, Von einer GefflU- 
ichafc von Golekrteu. Ei^ßen B^adti, oßjicr ThtiL 
A — U. 348 S. 1794. Erßtn Bandts, zaiejfter Thtä^ 
E— I. 1795- 30* S. 8. 

DieUrfiicheti, welche die Vi. diefes Werkes bewocen, 
nach Stilzer eio Wörterbuch der rchcnen Kün- 
Ite herauszugeben, werden von Hia. GrohtHann iii dec 
Vorrede Jingezeigi. Eioe der vsrEüglictiAeD lind die 
grofsen ForLTchcictB,. welche die Philofophie derKünlte, 
,««ri)ämlich durch die Erfcbeinung der Critik. der Ur- 
4betlskraft, feit Svlzer gethan bat, deflen Grundl^e 
über das Schöne, das Erhabne > über die KunQ im aU- 
gemeioen und die Dicbtkunft jnsbefondre.. iu der That 
weder reia ncuth beliimmt genüg wareii, um alsGriuid- 
iage einer Theorie dienen zukönnen. Terner i(l vieles 
»on dem was zur Zeit' der Erfcheliiung der Sulicri- 
fchen Theorie noch neu« vieles was damals noch inte« 
reffant war, jetzt fo bekannt, dafs man äs kaum .noch 
in einem Wörterbuche, aufTucben wird; vjeles bat tob 
iein<!m Intereffe verlohreo; vieles eijdlich.fehlt in je- 
■aem Werke, was man darinn erwartet und fucht. Man- 
che« konnte endlich-auch kürser gefafst werden. So 
w»en alfo kurze und zweckmalsige Volldändjgkdi die 
beiden Hauptcwecke, welche die Herausgeber des 
gegenwärtigen Werkes zu erreichen beiBÜht waren. 
Sie verwarfen die meiften Artikel, welche die Bered- 
lamkeit betreffen : vermehrten difi Erklärung der raufi- 
kalifchen Kunftwöner, bey denen man im S. öfter tief- 
fianige Unterfuchungen als befriedigende ErUärungen 
^ndtit;. und widmetea befondcrs der -Gartenitunft und 
OJeclatöation, Känße, welche bey S. wenig od«r nicltt 
bearbeitet lind, einen gröfsern Rauin und eine ang*- 
oiefleneie Sorgfalt. j ■ * x- • 

Das Verbälinifc diefes Wörterbuch» zii dem Sujee- 
zUcfaea kanRausderVergleichung der Artikel des Buch- 
-ftaben A einigennarsen abgenommen werdea. Folgen- 
de Atrikel fcommen>ey Sulzer Wenigllens nichtraus- 
drücklich, vor. Jbacui (Baukucö) Abzug (Vlaük} Aea- 
4emie (fo ^'uA^AsBUaitli} Äcedlade m der Muük. As- 
tord in der Mahlcrsy. ,JSot in den zeichnenden Kün: 
ftei». jtJoy^ckei S^bennah, Afftttuofo, Acufiik, Al\a 
Ottava; JhUt Zmpa; Aaee i AUegrettOi Altemande, 
Aljegnot AU. unifinat Anorojo, Amphichord, Angtaife, 
JireSeJkm, Archicai&aia, ifria in der Dicbrkuvft. Affmi, 
jtttas in der BaukunH, Aubad*, A^uftchUn. Dagegen 
£iid foIgendcAriikerabergangen worden: Abhindlung, 
jlbfchttUt, Abjtito, AbzeidttuM, Atfifpiu, Akovf. Di* AUePt 
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Jnagvmmna, Anfang-, Avgemffe», Atittiindigimg, AH*- 
Ugt», Jnjckbig in der ßaut^n/i. Anfektn, At0ijfiigg 
Arofmetut-, Atcadia, Arckelaxu, Aritkmetifcitt TheÜtt^g^ 
^antire, Avßojung., Aufputzen der ßtwtälde, Anf-i 
febfdj'ti Augetiitiaaft , Jlugmpunld., ■ Amgmng, Aut^, 
tßdung^ Jusiaufingt Amrufimg , Ausfikweifungi 
jSufienjeüe. . ■ , 

, La .fin Werk diefer Art z^xa Nacblt^btageq . aHf 
mehr zar -augenblicklichen Befriedigung der Wifsb»* 
gierde-, ab zu wilTenfchafiUcher Belehrung dienen ^IL 
fo erwartet uian^in demfelbcn vorzüglich ^deutliche v^ 
fruclibiire £rldjrungefl, die indem lie lehrp^ , wai di; ~ 
SacheJcy, zugleich eine AnJeitutig geben , wie diel]el- 
-be beurcbeilt werden jntjCTe. -Dafs jede Vorfchrift auf 
ilie höchllen GrundTatze zurückgeführt werde, ver,' 
l^ingt man nicht. J^n Zufsmmenhang der Tbepria 
fucht man nichc in einem Wörterbuche auf« un4 
einz^ne Ilinw^ifungea find zur eignen Beurtheilunr 
jiicht hinreichend. Wir getrauen uns nicht zu entfchef 
den, ob es nicht überhaupt belTer fey, in einem Wi^r- 
tetibuchc diefer Art nichts weiter ab die KuoflwArtec 
jind dasjenige was das mechanirche def Künfte betrifiV 
abzuhandeln^ alles dasjenige aber, was zur Cuiik def - 
Gefcfamacks gehurt, die ganze PhUofophie der Künftig 
den Lefebüchern zu ühei^lTen, in denen Ite vollftäit* 
diger i -einteuchcender und, was das vornebinße il^ 
4iut mehr Msthede abgehandelt werden kenn. In dem 
vor uns liegenden Handwürterbuche find die Artikrt, 
welche die allgemeine TheorJe des Schäiven in der K.unft 
hetreffen, von Hn. Prt^. Heydenreich, einem Geehr- 
ten , welcher Cch in 
und doch £nd die vo 
diejenigen, a,us den 
welche das Qaadwöd 
wenigße Belehrung f« 
felbll in^er Vorrede, 
einzelnen , foudOTn in 
t^n ; -er geAeht , dafs, 
beiten beßnden, die 
menhangea nnd der ^ 
gehoben werden kt)n 
xeigea,, iah lie hiei 
^ehen.' ^T. Heudent 
Busgenpmmen (z. B. 
in der Definition, der 
tifcbcn jGruüdfiitze, - 
fchen Sprachgebrauch 
'FortBdn bedieot, dii 
den können , welche 
haben. Nun wird i 
fes Werkes , iü eioz 
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mA dla EM^inmg fmtf Fonoelti gegeben werden» 

•hl» es ift Mut n^aMTehelAllch , 6»% i»iir dte Leferdea 

gihmnMiiilMing diefrr ArtilrrnntÄr einiuider» tmd eUo^ 

die'Qfdntuig; in welcher fie i^ekXben kfen nüflea» 

entd^en w«rdea» die eia fokbe« Buch überhaupt zu 

«Qthehrea wiffeiL Die Kürze, welche «nea bei^ch- 

^te» hai noch Aberdies den Gebrauch Abc Wyfpielei 

des einaigea Micteia» ahOracce Fonneln DüeiMitea vev^ 

AändKch zn machen , verbannt. Wie yiek wörde nkbt 

4b^» dem daa Qeheimnils de$ OerchmacksutobeOs n'odi 

«Idu aufgefehloflM ift ^ dnrch efai einzige% Btjtptf^ 

etwa ^ay folgendet£rklärung;der/eXt(>ii^iiDai;/M(fiii|r Mii^i 

Chnfvurlfri gewinnen :*< D&e Dar^eUung eides Characters 

ift üchoiu wenn fie durch Harmonie der Vefhixnft» wel« 

^lea die B^riffe heibeyfiihrc » und der Phitttafie , wel« 

che ihnen entfprechende Bilder dichtet « durch überrag 

ibhende Vereinigung Ton ^fetzmirfsigkeit und Frey- 

heic» ein Vergnügen an ihrer Form hervorbringt, wel* 

diel wefeadiche Aehnlichkeit mit deoEk Vergnügen an iler 

Ichönen Natur hat/« tiieraas ift weiter unten fbk^iv 

Iler Haupcgrundfakz fär-dle fchöne DarfteRung der Cha« 

xaotere gefolgert: f«Die dichterifehe Darfteilung eines 

Charactcirs ift uoi'ia fchdner, je vollkoaimner* leichter 

und ai^enehmer die harnonifche Widciamkeit von 

Vernunft und Phadtafie ift, durch welche derfelbe ge« 

jkhl wird.«« War es wohl immer nöcbig , bb auf ifieCa 

letzte Urfache dea WoUgeftHens an dem Schönen zu- 

Tückzügehen i war es wohl in einem folcben Buche nur 

zweckmä&ig?. 

Der Abficfat des Ganzen fieheraen uns d»e von Ifn« 
Ik Ltör{ verlertigtec^ Declamacios und Schaufpielkunft 
^treffenden, Artikel am angemeflenften zu fey a« Ein- 
£ilit lA die Theorie det Kunft und Kenntnifs des Prak- 
tifchen zeigen fich in denfelben vereint ; der Vortrag 
Ift deutlich» beftimmt und angenehm. Die mufikali^ 
{eben Artikel» von Hn* Baumbach ^^ fchrimken fich auf 
«Erklärung der Kunft Wörter ein , undentbaiten nur das» 
>wäs dem Dilettanten z.a wüTen nötbig ift. Einige Ar- 
aikel über die Baukumft find von Bn. D. Stkgtitz ; die 
«brigen theils aus deflelben Encydopädie der bufger- 
^cben Baukunft entfehnt, tfaeils nach Anleitung der 
t^ulzertTchf^n. Theorie abgefalst. DU Nachrichten über 
^te alten Chrfliker und dlle Schilderungen ihrer poeti- 
Ibben Verdienfte find zum TheH von Hr. D. BUknner, 
%aiife Theil von Hn. D^Eichfiädtf welchem einige idelrn- 
tei^he. Aufi^tze über Homer y^' Hgfiodus und die ISag 
'angehören; einige auch von dem Herausgeber felfaft. 
Toadie£em letztem rühren bey weiten die meiften Ar- 
«B»t in diefemi Wörtcrbuehe her.. Diejenigen^ welche 
4lie Mahlerey betreffen , und bey denen et , au6er deo 
¥or£chriftea von Bagidüm^ Mengs^ Sutzer ^ Watetet 
It a-. » ürine- eigaep Eüifichten in diefen TteS der Kün* 
t» ben42tzte^ Kheiw^n ihm am heften gelungen zu feyn» 
Dock vermiiat man bis weOen in feinen Arbeiten Be^ 
jrijjrmndleic wkI Richtigkeit der Vbrichriften und Gründ- 
ftc£Jkeär der Behttuptungen» Wew» z. & im Art. Aroe 
JrcJtai» giel&gt wim ,. diefe ganze Gattung von Verzie- 
Jru^gen tauge nkbt viel» wenn, fie Sniete einer krän- 
kelt Bhancahfie genennt werden,, i» fieht man keinen 
tucekoe^^ (kuM dtt^^ Behauptung eia Wainw 
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feil fich nicht auch eiiie voBkoflMPes geAmde fbeaVafie 
an dem leichtea Spiele mannichfidtiger Geftaltea m- 

' freue« , die niehis mehr und nichts weniger ak Varzil. 
rangen feyn foUen % — Von den Blumen als Bey werk 
in hitlorirchen und andern Werken der Mafalerey b^ 

..hfluptet d?r Vfiidals fie weder genau und fleifiug ausge- 
fährt, noch auch ihren natiirKchen Farbenglanz bekoia- 
flsen dArften , weil fie ftMift das Auge <iiM^g-auf üch 
ziehen wfirden. Wir geftehen p dals uns diefer Graad 
nicht einteuchtdl». und wir mia' nicht überreden koa- 
neo » da& in einem hiftor. GemähUe auch die fcboofte 
Bilifhe das Au(g# des Betrachtet» mclur adf fich zidit, 
als der Geift der aus Geftaken fpricfac Richtiger wUre 
vielleicht die R^el 4o geMt gewefen • da(s der M^hkr 
wohl thue, wenn er zum Bey werk fekhe Bhuaea wäh- 
le, deren Farbe un4 Glanz nidit albni lehr htfrvor- 
fiechen. . Das was in dem Artik. Antike über .das Sta- 
dium der Werke des Atlerthums und die dabey zti 
beobachtenden Vorficbtsregefai gefegt wird , ift iithdj^ 
«nd gut, aber das von einem ungenannten Kfinftter he^ 
genommene Beyfpiel« der fich Ichoa eine ziemhebe 
Achtung erwarb, an deflen FigureiT man eif .fieilsig« 
S|udium der Antike fieht, dem aber nichts &blie«ft 
G^ift » u. f. w. gehörte, fo ge&fst, nicht hierbcr. Wer 
die Anfpielung nicht erräth, f^ den ift das gaoze Bs)*^ 
%iel unnütai Einigemal verfallt der Vf ra den Taa 
der Dedamation.. Wie wenm er vom Archihcka$ ftgt: 
hNio waren vielleicht gröfsere Talente mit einem(Ul^i^ 
zern und verachtenswfirdigern Character vereinigt 
Freund und Feind litt unter der GeUsel feiner Sac}»'' 
Oder wenn er, um die Vorzöge der Tenzkuaft bey dsa 
Aki?n ^ubUch au OMchen , die W^frkung von der Ei^ 
fcheinung der Euraeniden auf dem athenienfifchen Thea- 
ter S. 92- fobeftrhreibt:«' Man läge ihnen tlfo. der 
Tanz ^f) der Enmentden habe anf demTheafer zu Atho 
einen fo ausdrucksvollen Character gehabt, dais er & 
Seele jedes Zufchauers mit Schauder und Entietten <^ 
fällte. Der Areopa^us zitterte vor Furcht ^od Schre^ 
cken. Unter den Waffen grau gewordne Greife crbeb^ 
ten; die Menge flöhe (floh); fehwangere Weiber ka- 
men nieder (gewife eineFabeU); man glaubtezufehD,und 
man fiih wirklich jene graufamen Gottheiten, die Dieot'' 
innen detRache des Himmels, die Verfblgerifinen der L^a- 
fter der Erde. Wir glauben uns Ai erinnern, diefegw«* 
«nwahreTirade in einem franzöfifchen Scb^iftfte>te^gd^ 
fen zu haben. In dem Art. Epode S. S83* A)lhe esnitht 
heiffen y wir finde« mehrere von fotehen Oden upt^ 
denea ies Pindar." Sondern viehnehr:. die iat)&x^ 
Oden des Pindar find von diefer Art.'* 

An einigen Stellen vermiffen wir BOthweödfeeE^ 
k&'rungen; an andern fitid die gegebenen ErUäruflgen 
nicht befriedigend genug; hin und wieder ftrheintd* 
ner und der andere, zur VoUftärtdigkeit crfoderlirte 
ArtikcfT zvt fehfen. In dera^ Art. AU<rgone ift keine B^ 
finItioQ. diefer Figur gegeben ^ ohne die döch das» W»* 
über die aSegorHche Peefie und Mahlerey gefagt wir^ 
nkht voHkommen deutlich ift Vretteicbt durfte svc» 
hier die Bemerkung, dafs eiö aftegorifches Kunft^^* 
auch ohne Röckficht auf den unter^elegtcu >^ioö . f* 
fthfimes'OQ*; wenn es eine Handhino; darfielk, ^^ 
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fUÜHBte» Wa§ iff» ttflAn * aMti tt eif t a gte wardsiK 
hl dem A^ti Bt^sretief lieHk «9 : »rWir bagr«i&a unter 
iUife» Worte fewohl^des Heut ^ als Beereließ- weQ aMU; 
i^JtfH Uoter&bieii in ier SprM;1ie iee^ geaeiaen Le« 
bens^ wef% beobecfatet.*« Wem es eber nua deruat 
t« thoöiA». Iliefes Unteifchied keanea za kmenr erfiikn 
Hin hier wenigfteiisfiicht'.. Uebrigeas waadern wir unsr 
düfe in diefeai Artlkd fe;fiBfar auf zufiiaiaieagefctzteG«»«' . 
ftände und Anordnung der Figuren auf mebrei^ FW* 
dien gedrungen wird» da bey diefeai Untemebsaea 
4n Basrelief deai Gemählde inimes aar nacliAftaipeft. 
Was Efifode in der Mablerey fey, ift erklärt; ri>er. viar 
der Epifode der Dichcfcunft ward nsdit gehandelt, Aueil 
der Ausdruck Bü'eock % wenn er Toa Werken Ar* bS-^ 
denden Küafte -gebraueb^ wird, ift ahne £rkttru{ig. ge- 
büebea * obgleich das Bairoc€0 der Mafik erklärt wird;. 
Bejr der F§bd wird nur voo der äfepijchen gehandelt; 
aber ni^ht van dem ,. was n^on Fabel in der pr4igaaati^ 
fchf n Dtchtungsart nennt -* In der Definition du 
BJeln S^ 3S.1. fehlt die«, w»^ es uns- fcheint» noth« 
wendige Befttoan^ung r da6 eine edk Haadhiog' etaa* 
Handlung von vorzuglicheoi moralifebeir WerthTej» wet- 
Ae aus €met habitueUen Neigung des. Gt;müihs zu U^ 
gendh'aftew Handlungen efdjjprungen fcheinK Daher er- 
fchMnt das Edle», nicht blois ab bewundernswürdig 
fondern als fiebenswärdig , und- daher rührt es, dafe,*. 
wie S; 354. richtig bemerkt wird, in d<er Geftahniedie' 
Erhabenheit aBein djM^ Edle ausmacht,, foudern da(s fi^ 
mit Anmuth vereinigt Ceyn mufs, wenn um e<)e^.erfchei»- 
aea iblK Der Art. Bamnwerk aus> Uijrfcbfields Garten- 
' kauft feheint, in Vecgleichung mit den übrigen Artr- 
kein r fliliztt detailBrtr Bemerkungen: zui enthalten* Die- 
Befehreibung der Göttergefialten aber, in demlimgea 
Art. Göttertehre fehemt lubun in dkies- Werk zu gehören*. 
Auiser den oben angezeigten Vfn. finden wir noch 
dioeoArt: vonllD.Eaftor WtdaQ^U &299«) und! einiga 
mit Em. unterzeichne»,, deren Vi nicht genannt i&^ 

VERMISemE Se&RtFTEN. 

- » 

BacxElv^ bi Wifoiails^:- Vermät^tnifs an Hekni iNHr 
ihrem Vater. Von dem Verfafler des Greifes an den« 
JüngHng^ mit einer Vorrcdle von, Adolph Freyberin 
von Knigge- 17;^ SS^S- g- 

firden Cetztea Tagen leihes* Lebens^ widmet ein- Vsf«^ ' 
aar deiner Tochter üiefes Buch, wefches ^me Wieder^ 
ftol^ng nützlicher Wahrheiten feyn ibll, die er ihr 
fröhzeitig. einzuprägen geAieht hatte,r und* die darauf 
absfelten ^ den Ade£ ihr-er Seete zu befeiiigeu und die 
Ruhe ihres- Herzens zu- fichera^ Er gebt von Betracht 
tungen- arus, wekheTie auf ihr Inneres, dfe Ausbildung 
9lre5 edelften TheUes, zuväckfuht;en (blTen. EfisrMenfcb 
ift zur Freude beftiomit; die&r Ha-ng Ift eki G^u'u'c^• 
tarieO ieia#r N^ur upd die,Kun(l zi^ leben ift qichts aiir 
düeJ3^ al^'di« Kunft, ihm auf eine weife und- tugeiidha^ 
te. Art genöge zu leiüen.. Hierzu t^ ehi gewiffisr Wecfar^ 
iel in unfei^n B^fchüftigungen und Freuden erfoderücb; 
Bery diefem Satze-, wo nichts weirei^ als- eine Berufung 
auf das Bewufstfeyn eines jeden nörhig war, holt der 
V£ allzu weit au&a iAdem er die'Gcfinda des Hanges 
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aadi^ WadtfeT aaa ftl^fMs^tA^ Stetttiibns m^ erUärecii 
^ fiicht. Da» safttofe jäitrebea unferd^ Gecftes nach Terifarr 
' deriiog wird au eiMoi Beweife der ^nfterbltcbkeit- W ' 
miföfe, der aber fa,.i;rie er hier aüfgeftelk wird,, höcb«-^ 
ftens nur fiir im^ MSdchen^taugHch feyn wh^d; ,»00»- 
Gott der uns- fchaf, ^ei&t as S»6i«» ift ein Gott deje 
Göte; Dieis bezweifeln wir gar aichi* Wäre uafr^ 
£xiftenzblo£iaufdie&(j6s) Leben bafehcänkt, fowar« 
de das g6t%e Wellen die Organe uafiers Kdrpers«. we^ 
ehea«£dte Seele wirken,, ib eingerichtet habaa» dais^ 
die Freudan esoar Beichaftigung , die uns eina)al ger 
ftlk^dauerli|ift filr^anieni Ganuft hättan bleiben fcö^* 
nen. Da wir aber anftarblich find, fe^-wOrde df^c 
Zweck ttttfr er Schöpfh^ verfdtk feyn, wenn uns Trieb' 
SU neuer Thätigheit und au neuen* V eigaüg«aigen« folg- 
lich die Kraft, in den FortCsbritiaa zä höherer VolBLom- 
nEtenbeit , fehlte;*« Der Betrachtung deifen. , was niat^ 
Kühe de» Seele nennt , und ewige Kafritet g^sridmet , 
io denen unter andern. behaaptetr''wird, as fiey eine 
wohlthätijB:e Einrichtung der Natur, dais wir dre See-r ^ 
laiirahe t^ weilen, durch Uetae Pehltfiaa verUehren,: 
um fiedefto' hoher fthätsen zu teman ; .ein- Päradoicou,. 
das wir aus einem Buche* veiÜ^nnt wüalchfceni, wo es 
fi> leicht faifch verftanden werden kann, ^id Gefchtchs- 
ce; einer unglüeklicfaea Kiodermörderih ift hier vor<> 
treflkb erzählt« Die Erwähnung der Mittel» durchs 
welche dÜB^verlbme Seelenruhe- wieder hergeftellt wer» 
dien kann , führt den V£ auf 4ie Wichtigkeit reHg^idfer 
Begriffe, als dem emz%en iSehera Mittel, die Stfirmr 
de» Gemötte zu. bafchwörea und daii> Leidea'eine fiand* ^ 
'hafte- BruJb en^r^aozufetzeav^ Um ficlih -diefe gel^tK 
fig zu machen^ und überhaupt um den Geift zaLftärkeäk 
und im Guten zu befeftigen^ empfiebH er ftül^ Betcjicfak- 
tungea itber.fich felbft in der Einiamkeit; einerEmpfeh-- 
kiBg, von wekherwir wünftrhen, dafs fiebey u«ifrea 
Mädchen - £Fzi^herff und Erzieherinnen Eingang fiodeni 
a»dge. Denn was anders afs der Mangel an niller Selbll« 
helbhäftigyng und: fruchtbarem' Kaciäenkea, wozu e» 
in unfern weiUichen Ihftituten keine Gelegenheit giebf*. 
ift an dem imaer mehr fiahtbaren- Mangel an Geift uniti 
Gefühl in der Jüngern weibhlrheft W%lt fchuld? Da«i> 
der V£ gewählte Lectüra empfielt ,. Terfte&t fich fchobi 
i^on felbji:; aber warum er einen Bogen mit Stellen aus. . 
Ikon -Carlos anfüllt ^ nur um* eine' Probe interelTanter 
Lectüre zu gebenv können 'wir nicht einfehu; dtsdie^ 
gewählten, l^eMen weder das Vorhergehende erlttntern,, 
noch zui Betraehtangei^ roa den^ V£ benutzt we>den.. 
Nachdem er nun- dask Mädchen tn. feinem ifolirtan Za-< 
ftande betrachtet hat, |5hrr er es in diaiGefellfchaft ein,« 
und belehrt es- ober' dfie> was e$> im Umgang^ mit an^- 
d^rn -211 beobachten i hat. J^i nicIxtS' dringt er fo febr^ 
als auf Duldfamkeix. , Wenn er aberv nach mehrerhi 
. Kkigheitsf egehi , die Fraj^e anfwirft: ob es gut fiey,, 
fich alle Menfcben.^ beym tlintritt in dirGefelffchaft als; 
gut zu decken T und diefebe^ verueinfi,. fix Wäre es' vieU 
kichr, zw Vermeidung aller MÜsverftacdnifflew Leder 
gewefeo Her fo auszudrucken : ob es khig fey ,. im Urb-* 
gang mit andern, fo ^u hatideh»» wi^ maA handeii^ 
mufste, wenn (ie alle' tugendhaft,, vcrftändig uadl gut^ 
muthig. wären % Au» den abgjsLeitetca Maximen eihel}\ 
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daTs der Vf. iie Frage 1o ' JfeflMP^afie - B 'g n b i n m t B hirtie; 
Ein eignes Kapitel hat er der Toleranz geg^en ge&lloe 
Mädchen gewidmet, welches ftrengen SiccenriclKerin- 
penfchon darum zu empfehlen ift, weil fiedenfcblfipfe- 
rigen Weg, auf welchen man zum Falle gelangt, daraus 
kennen lernen können. Was tlber die Freimdfcbaft ge- 

• fagt wird, dünkt uns fpß zu .allgemein, ^nd wenige 
Stellen ausgenommen, nicht ►practlich und belehrend 
genug. •ReiehhaUtger ift dar Kapitel ober die Liebe, 
und ein brauchbarer Katechismu« für Mädchen und 
Weiber. Einige fief rachcungen über den »Eheftaod und 
diitrzicfaung machen den Befcblufs. — Diefsiftkfirz* 
lieh der Inhalt eines fiuchs, das in ^lie Hände aller 
Mädchen zu kommen verdienL Durchaus faerrfcht an 
demfelben einGeift praktifchar Weiahcit. derXich f^eioh 
weit von den Idealen des ftrengen SyileoM und der 
Niedrigkeit Wofs empirifcher Klügheitsregeln entfeeot 
hak. Es iprtcbt feiten oder niß von unnacbfafslichen 
Pflichten. "Das Gute foU bey dem Weibe aiis ^iiier edeln 

• Neigen"- ffiefsen, und darum fuhrt er alles fein Thun 
und Ulfen auf ded Grundtneb derülückfeligkeitzuiOdu 
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Oflfa aber adle Nelgu^g«^ letlb-anift Im MtdckMit 
dem diefea Buch J^rauchbaf werden foli,* gQ>flanzt weit- 
den« wird billiger Weife z.um voraus aagenommea« 
E& wird keine Tugendheldini\en bilden.; aber vnahlwot- 
leode« guttpüthige (lernen wird es lehren« feine 'Pflicb^ 
ten zu lieben, über iich felbit nachzudenken» das Gute 
in feinem. JKroija. 2^ befördern, /ich felbft und andre 
gläckiich zu macbeo» Alles wird dabey fo angenenn 
raeot wie es in der Welt, und der Gefellfchafi wirklioli 
ifty öber.de^n .beiieheude i^irnJchUin^. vieileicfat nie- 
mand, aber am Wenigilen das VV^b hinausgehen dirf, 
venn^es^ey andern Achtung UAd Liebe., uAd.bej ück 
fblbft Zuiijedenhfit und Freud^.finden wülv ' Dem Vor« 
ivag wünfchten wir ^tvitas -mehr Leben uikI äithettfche 
Kcak» 8o ungeewmigen undloicht, fa anftäcidig und 
pünnlich er.auchill, fo fehlt. es ihm doch an .der Wür* 
me^ind Sfibung, die man in der jlede eines Greifes a^ 
feine gelfeb^ Tochter billig ^er warten foUte. Wir «loch* 
lea diefen VoFtri|g.n>it ei uem. hellen Sti^omev«i::gl«icheQi 
der durch unfruchtbare Ufer flic&t, und in- deffea Tiefe 
£cb ivcbta ß\s eia däJmmerod^r (liflimel fpie^eU. 
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ILJSINE SCHÄIPTEH. 



iAsKTCEX.AHiVXHF.TT. TVicu h. 7st30wsky : Das Potiini' 
Jche Decoct , und die reinigende (n) JVirhungen (Kräfte) der 
- weifchen ^ufsfchatem wider die Luflfeueke und .mehrere Jchwere 
JLrankheiien. Won J.£..Friderich. Med. Docc J794* 7^^- fr- 8* 
j(Pr. 2aK.rO »it.sK. Mau muls diefa Schrift vpn der m $• *" 
^u Itfea anfangen» denn bis dahin geht eine (dilechce gatia tan- 
jäitte Befchreibung das madicinifehen ond ökonomifche u Ge- 
brauchs des Nufsbaufiies. Der Stil und VorM'ag, find wie von 
fünfzig Jahren her. -Doch di^ rermiadeK nicfac den Werth der 
'gixten ^Gcht^ die der Vf. bayieiner Arbeit hatte. £r Cib in 
iiuinirhen $ varzUgHch irenerifchea Krankheiten , die guten Wir- 
Jbungen» des in Wien berühmten nun auch auterhalb -Oefter. 
reich durch dia kaifarlichen Armeen bekanntan, Poliininifchau 
Decocu ; und da ein iD. Richter und Haapf Geheimnilskränerey 
«und Wucher damit triebap« fo hielt er och für verbiindea« »»den 
;mit AbQcht.daraui'rerbreiteten Schleyer der Finüernitk wegzu- 
ziehen.*' Bekanntlich tft diefaa 13ecoet nichts anders, als das 
längft b«ilunrite Becoct. Lufitanicua, nur mit einer groften 
Menge Wallnufsfchalan verfetzt. Die Formel ift folgende. R. 
Bad- SmrfaparUhe — Chinae uodefae ^ Inpid, pnmieis r— JnH" 
' ^menii crudi in .]^ia Ugati aa -vnc. Jgmis. — -Corticnm nncnm 
;.jtne- X. i^i«« "wird in zwey Maafs (ungefähr Itb. vij.; Waffer 
* in v^ieckt«m GefaA gekocht, nach einer Viertellhinde^erPin- 
fenßain (BiVinr/leifi) und das Spieüiglaf herausgenommen, und 
dann bia zur Hälfte eingekocht. Unfer Vf. pflegt dia Nufsfcha« 
4en , weil ße lange kochen muffen , wenn fie ein eutci Dachet 
«eben foUen^ vorher ia einer gehörigen Menge Walfers su ko- 
chen, läfsc fie über eine Nacht im Wair<$r flehen , ^ebt nachher 
die andern Ingredienzen binsu, und verfahrt damit^ wie oben* 
Der Kranke nimmt des Morgens und Abends i Seidel davon, 
•^lib i)# und trinke eine-Taffe Bibifchthee darauf. , Bey Vene- 
iifchen, die noch kein Qüeckfilber j^ubraucht haben . wirkt di^- 
iea Mittel weit weniger «oi Jana C inw (aifaacUA jac niohW 



aus fehrbekanntan Ur^adien) » daher der W. oft genofhigt wtt 
l^iieckiilberxuxufetzen.» oder danebien brauchen zn laffen. te 
dvr Diät räth^^r den Wein, erhltzjende Getränke und Sauren su 
meUeil' Die wenit^en Jwrankengefchichteti erzäbU der Vf. aiif 
eine Art, dafs mau dnraus keine Diagneüs machen, noch «CiM- 
ger die "Heilanzeigen auflWT'.m kann ; durchgehende veneth «r 
(«kr wenige » faft kein« Bekaimtfchaft mit ^an neiiereu £rfÜ^ 
xungen in den venerifcheu Kraiikheifen. Wer ea fonft niete 
verfteh^. .das Decoct gehörig anzuwenden, der wird es von ihm 
nicht lernen. In venerilchen .RnochengerchwuUlen und G0- 
tchwüren» mit Quecksilber verfetzt, innerlich und auCserlich g«^ 
braucht, hat es.fich am w&rkfluniWn.etwlefen. . ^ 

Die Gefchichce diefes iMiitels ift kürzlich diefe. Dr. Wer- 
tenpreis/jut es aus Spanten nach Laibech gebracht« und aber« 
gab es aaf feinem' Sterbebette feinem Subftitucen» dem Dr. PoI-> 
iim. ■ Diefer •erwarb fich damit Vermögen und Aoieheo.« ^ 4ind 
.vertraute ea feinem Eretuide« einem Un. Kappua voii Pudia)- 
fiein. Weil in der Fiichelfteinfchen Familie kein Ar2t war » Ib 
'lieisen.es einige in den Apotheken verfertigen. Ein in Wiaa 
wohnender Puchelftein gab durch dui guten Abgaci g4eft Mit- 
telseinem dererbeiteadan Subjecte AuIaG^ .das Zubauen ^caBe^ 
"Dtzars zu fiichen» und endlich das Arcanum zu, erlangen. Die^ 
'fer voroulige Apotheker, rnunmehr aber hierorts t<derirter(?) 
AczC; Hr. Richter« Megte die Arzney mit -reinem Namen , ves- 
vbreitete ihren Gebrauch» und fluchte mit dem Richterifchen D^ 
jcoct ein ziemlichea Auffehen. j|[Ba Jtoftate damals die Ddfif 
3 bis 4 Thaler, und man muffte 50 — xoo — aooDofes uir gao- 
sen Kur brauchen.) Ein Dr. Hopf hat ea mit anftendigen (?) 
jSufatseii beraichef t , lüreswegen er auch fahr angerühmt wirl 
Von der Pachelfteinifchen Familie erhielt ea auch der Vf. ** 
Pia awey liupfertafeln find fehr fthlechr» fie fieilen einen Noltt- 
bäum .und feiue Frikbte vor. — - Es ift von dief«r Scbrif^uofc 

aiaa lataiüüdM XJebarfcUuitf ra« ¥£ /tlbft «tfchianeik 
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KKlEQSmsSENSCB4FTEN. 



AvosBuAO,. b. Walch; TagAyitoh der B^tagcmng und 
Bombardirtmg der firmnzöfifchin FeflungVotenci^nneSt 
durch die Ka|rferiich«Q Königlichen » Königlichen 
Englifchen/ un4 Churbannövejifchen Truppen, 
iiii Monat Juaiiis und Julius des Jahrs 1793« den 
Kayferlichen Königlichen Herrn Ardllerie. Offi« 
ciers gewidmet von Freyherrn L- von UtUerber- 

Sdr etc. General- Major und Coninuindauten der 
ieyferL Königlichen Belagerungs - Artillerie S796. 
f Bogen und x Plan.' 

Die Abficht desHn. U. bey dieTem Tagebuch ift, nur 
. die der Artillerie angebende Umftände aufzuzeich- 
jien* Einige Bemerkungen über diefe BeUgerung 
wird er zu einer andern Zeit liefern« Man findet da- 
her hier nur das, was jeden Tag von Seiten der Ar- 
tillerie gefchah« und dies Weikchen kann demnach 
fo wi^es da^ift, ohne die verfprocheneu Bemerkun- 
gßn für die Artillerie - Officiere, denen es zugefchricben 
lA, nicht lehrreicji fein. Da diefe Belagerung für die 
widitigfte diefes Krieges und auch vielleicht für die 
.regetmäfsigile, die mau je gefehen hat, gehalten wird: 
ibjft jeder Beytrag zu derfelben immer willkommen* 
..Wir wollen OAher hier einige Bemicrkungen über die- 
fes Tagebuch , und den dabey gelie^ertf n Plan machen, 
aus wachen man den Wei:th beider wird beurtheilen 
Lösnen. 

Der Plan enthilt die Feftungs- Werke, die Stadr# 

Htt^ die Trencfaeeu. Die F.eftung^wercke find gröfs- 

tentheils üie sugegebeo: Indea fehlen doch vor dem 

Kronenwercke der Citadelle , drey Demiiünes , welche 

noch innerhalb des bedeckten Weges liegen; aucb 

find die £avaUere auf der Moufer CorHne, und dem an«- 

gtMzendeo Biiftione, (alfo auf dem angegriffenen P(h 

bfgonc) nicht gpnz richtig. Die Berge , fo wohl an d^ 

.l>eite, wo die Trenchee liegt, als auch an den übrigen, 

find fehr unvollkommen, und zum Theil unrichtig 

angcgebea* Es ift nur die Qränze angezeigt ^ wo die 

Serge fich verlieren f und auch dies nicht jichtig, wie 

man beym erß:tn Anblik dadurch walumimmt, dafs 

nunche keinen Anfang und kein Ende haben, oder 

ganz ohne Schlafs find. Die Ueberfchwemmungen, 

'wach« die Seite gegen Cambray in einer Weite von 

zdoo Schritt, und an der Seite von Marlis auf ^00 

Schritt deckten , find nicht angegeben. Die Trencn^e 

ift nicht völlig nach dem Maafsftabe gezeichnet, weil 

diefer-zn klein war; fo ift z. B. die Batterie Nro. 2* 

in der 3ten Parallele fo gezeichnet , als wenn die 4 

HaulHzen nahe bey einander ^eftanden hätten j da 

A.L.Z. 1796». ZweyUr Bmd. 



doch a und. 2 nur bey einander flaoden , und zwifch^ 
. ihne« eine kleine Intei;valle war. Femer fiYid die z^r 
Vertheidigung der'sten Parallele und auch zym ThjE[U 
:der aten ParaHdij,, placirten.Feld- Canönen nicht an- 
gegeben , u. d w. 

Ueberall hat der tM kleine IMUafsftab veivrfacht« 
dafs- alle Batterien und Trench^en nicht in ihren rich- 

' tigeii Verhattniffen haben gezeichnet werden können.-^ 
Der Wichtigile Fehler diefies Plans ift »ber-nech ohne 
Zweifel dcr^ dafs die Batterien , . welche rechts und 

' link» des angegriffene Polygon in die Flanke nahmen, 
nicht angegdlien find, Anelches durch eitte kleine Ver- 
gröfserung des Plans leuchte hfitte gefchehen können, 
und roüilen , da diefes Tagebuch den Anlegungen der 
Bitterien befonders gewidmet ift. Aber. hier fcheine« 
LeideaRrfRiften mit ins Spiel zu kommen — Hr.i;. U. ti^t 
den Platz diefer Batterien nicht angegeben. — Von'ihrer 
Wirkung wird nicht geredet — und doch hörte Rec. 
von den frauzöfifchen Artilleriften , die ihm die Wir« 
kuag der Artillerie der Belagerer, auf dem Walle, ehe 
fi« ausmarfehivten, zeigten, deb ihnen die FlankfchäflTe 
iufserft nacfatheilig gevrefen wihre^, auch die auf der 
Monfeif Cortine erbauten Traverfen waren der Beweis 
diefer Anffage. Ueberall fcheint Hr. v. Ü. geneigt zu 
feynttden Engländern Fehler beyzumelTen. Sie ha- 
ben ohne allen Zweck gefchoflen, fie haben die Mor- 
tiere durch Ueberiadungen ruinirt. — -Wo irgend eha 
Aufenthalt vorgekommen ift, da haben fie die Schuld; 
fie haben verurlacht, dafs die. ifte Parallele eine Nacht 
fpäter eröffnet, dals cUe Batterien nicht gefchwind ge- 
macht find, etc. Was fie dagegen bey derBelagertmg; 
ffethan haben, ift nur beyläufig gjbfchehen. -— Sie ha- 
ben Luft bekommen, eine IBatterie zu bedienen, lind 
^find alfo nur fo von nngefiihr da gewefen-, etc. Mao 
fiehet hieraus den Geift, der zwifehen den Truppen 
in diefem Kriege htsHchte;— ^ denn wenn einOfficier 
vom erften Range -fo fpricbt, was wird denn ntciit 
•bey niedern gefchehen, die nicht weicer um fich fih 
hen*, uiid ohne alle RüdLficht von ikror Eigenliebe fidd 

verleiten lalten! 

• • 

Die BeliEigehing^ von Valenciennes maclit der.Kay'r 
ferlicben Artillerie viele' Ehre, und das Kayferlichp 
Artillerie- Corps ift^ vortreflich. — Wenn aber irgend 
etwas bey dieier Belagerung verfehen ift, fo kommt 
es auch allein auf die Rechnung der Kavf(;rlichen; ite 
haben alles mit einer uneingefchränkten Macht dirigxrr. 
Dies fah man ohne in die Geheimnllfe des Hauptquai^- 
tiers eingeweihet zu feyn. Würden aufser^di^ffem Um^ 
~ ftande wohl die Hannoveraner an den linken Ufer ^ejt 
Scheide aUeine geftellec feyn , WO fie nur EihfchUe^ 
A»a . üuag 



^ 
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fsuog itf ftkung auf den Batterien und Schanzen 
liegen, daBey In der 'TrmkeV eben Ce wie die Kayfer* 
^ch^n, wel€he4iimer der Trmchie flandan, ^enea, 
mid was daa härtefie war, einen 'balbeu Tagemarfch 



«7» 

denn nicht ojft mehr Klugheil m d«r Einleknog dtr ' 
Umittnde» uiiiar denta eteAuflfabiUnr'm^ichwi^d, 
und %tti* AttilfiVuBg Mhft^ alszn demprojeci) im 
E^jiimis unfers Zeitaltera* der weder Recht nechBil- 



Ws zur Trenchee marfchiren mofsten, fp tlafs Leute oft ^Ugkeit achtet, zerreifat alle VerhülrniiTe, und dies Im 



7 Tage nach einander im Dienft \^aren^ WirhU^h 
tnufsten durch diefe Umfiande die Hann<n'eraner dop- 
pelt ftrrtet Dienft als die Sayferiicfaen (bun.*— Das 
konnte nicht freyDt^illig gefchehen^ — Auch waren fie 
jLiein unbedeutender Theil, den mftn irgend wo hih* 
£eckt ; fie machten doch allein die Hälfte des ^elage- 
. riings- Corps aus. 

In wiefern die Engländer die Urfach gewefen Cnd^ 
dafs die Trenchie einen Tag fpiter eröfiniet ift, weifa 
](ec. nicht; er erinnert fitb aber ,' dafsT man allgemein 
^zutler Zeit über die Langfiunkeit, mit der man tey 
^er Belagerui^ zu Werke ging , murren hörte , wie 
Hr. V. U. dies aoch felbft anführt. DafsHr. v. (/.felbft 
hier picht die^grofste Thütigkeit nötfaig lerachtet«« er- 
^giebt fich aus feiner eigenen Erzählung. Er ging den 
Morgen nach Eröfföung def Tredch^e in die erAe 
.Paraltele, um feinen Offici^ren die Plätze anzuweifen, 
.Wo^ die Batterien angelegt^ werden folkenr-^ nDies 
, tJtownM (Air vor üeswutht (ntch ieinen eigenen Worten) 
fiftodk Jikht ß£fchekenf weü die. Trencheen moch zu engt 
^ßvnd zu voüar Leute umt; denkten Tag war es zu reg- 
• 9fUigt9 um die Ricochet- Ba^firien anweifen zu könneiu** 
Diefe UmftäJ^dB machten , da(s fie alfo er& d^n 
gtea Tag angewiefen wurden. — Hätte Hr. v. (/, die 
Arbeit fehr betreiben wollen, fö hatte er fdbft i^or der 
Erölf'nung der Trencheen die Lage der Batterien be» 
. Ainmien können , weil die etite Parallele vprher tracirt 
war, und ir.an Wegen der hohen Frucht ungefehen 
.liier alles ^ was man wollte, thun konnte > indem un- 
lere Jager noch einige loo Schritt vor der Linie lagen, 
: wo die erile Parallele hinkam. -— Wollte er aber dies 
nicht thun , fo mufste ihif doch wenfeftens nicht die 
Unbequemlichkeit, Weiche die enge irenchee mit fich 
brachte, abhalten,- die Ricochetbatterieo d Tage fpä- 
vter erbauen zu laiTen, als es hätte gefchehen können. 
. ' Wir bemerken noch , dais diefe Schrift mehr 
licheiut gefehrieben zu feyn^ inm den Antheii za zei-^ 
ig^n, den Hr. y. l/., und die unter ihn geftandeneAf- 
itiUerie an der Belagerung gehabt hat, als um zur Ge« 
fchichte diefes Krieges -einen wahren ßeytrag zu li^ 
'ftrn. <4- Er zeigt fergfältig an > was er gethan, was auf 
'lein Anrathen gefchiäiBn, Wo er abgeratken, n. f. w« 
diec'kann diefes Benehmen, nicht btUigettfi- Denn die 
Ehre des Erfolgs eines gegebenen Vorfdilags kann nicht 
dem, der den Vorfcblag gethan hat, zugefchrieben 
'i^erden. Diefe Ehre gehöret mit Recht dem erften Be- 
fehlshaber. . Ihm werden vielleicht -viele Vorfchläge 
Ton denlelben Mino ge t han , unter denen er nur einen 
isttsfufarbar findet. — Wer bat hier nun mehr Klugheit 
ilnd Einficht, der Entwerfer oder der Beurtheilert 
Der Entwerfer würde auch die ünzweckmäfsigften 
ha'Wn -ausfahren wollen. — Die Verantwortuno" 
itriift den oberften Befehlshaber, und die Ehre Will 
jlch deranmafs^B» der einen oder andern nützlichen, 
irielkii^i' erborgten» Ckuänken hit ? -Gehört überdent 



lein^n fehr übdn Erfolg im Militair. -^ Der obeifteBe* 
fefalshaber fteht immer in Gefahr» dafii TOn ihm gdagt 
wird : ^ fejr bloft der Nachbeter tler ihm gegcfbeneo 
Prajecte. Da er nun auch ein Menfch ift, da erstidi 

Sewifs nicht von aller Eigenliebe frey Ift: fo nQSeu 
iefe Umftinde znfammen genommen , immer t m 
QßBZen auf mand^e Art nachttidlig wtrden.. * 






GESCHICHTE. 



Lbipzio, in der Beygangifcben Buclda.: 
fche Nüchrichten adelicher FamUien , herausgeiebeB 

' von Aug* Wüh. Bernh. voH U echtritz ^ Kui;farfiL 
fachf, Capitän bey dem Infant.. Regiment foo der 
Heyden. Fimjter Th. 1793. Ä32 S. ,' Äd^br Tk 
.X794. iit6 S. (. 

Die Familien» deren genealogifcheStammfülge'^a 
dem Zeitpunkte an, wo König aufhört, bis auf dis 
ncueften Zeiten fbrtgefetzr ift, find im V. Th. die voa 
Amirkb , von BenenkMäorf, von Bünam , von Cdrhmüt 
von Ende 9 von Pretjtoeldy v^n Funke ^ vcn hartitz^dh 
von Hatfn^ vonUuud ond Aliergrotktu $ "vo^Ingpikof, 
von K'ennmtZt von Koftritz, von tmdenaut von L(h 
fer^ MarfchM von Bi^berßein 9 von Pfcjftjund von Rflc 
und imVITh. die Familien der voor Böltzig;, Bofi, 
Bräunet , Dehn von Rjothf^fser; von Egidy , van Uiji- 
tert von Koppenfels 3 von Landwüfl, von Laarraasi 
Oppel, Preufs, Racket / Raufchendorf, SchindUr.Vedit^ 
ritz und Wglfersdorf. Die Familien von Qoetze, 700 
Hollaufer und von Tömpling , die aach in der Reihe 
ftehen, fo wie der von Bräüuek^ £g{dy, Koppenfdi, 
Landwiift im VI Th. hat der Vf. , ohne den König zam 
Vorarbeiter gehabt zu haben, genealogifch befchrieb^o« 
wiewohl fchon Glafej von d*er Familie von Törtipliag 
und Gauhe von mehreren andern Familien dieädiraen 
Nachrichten gefammfet haben.' Das £igenthanli<^ 
diefer diplomatischen Nachrichten ift, fo wie es fchon 
aus unfern vorigen Anzeigen bekannt ift, mit allen fei- 
nen Flecken noch daäelbe. Sie enthalten mehr nicht, 
als Auszüge aus den Kitchenbüchern, diemitfo viel^a^ 
Fehlern angehäuft find, dafs fie tins im Ganzen fehr 
;verdächtig vorkommen miiTen. Rec. will hier nnr 
einige BeWeife aua der Genealogie verfcbiedtner ihm 
ganz bekannter Familien ausheben, aus w^chea man 
ungefähr einen 5chlufs auf den inneren Wertfc der 
ganzen Arhefit machen kann. Von C^rl Goahelf Frey- 
betr von Hund und Altengrotkau auf Manor^i Men&- 
dorfs, Liffsde und Kaudeb fchreibt der Vf.im VTh. 
S.?s. 95geftorben .zu Mainz den g Nov. 1776» liegt lu 
»tMelrichftadt Vor dem hohen Altac'* Er ift nicht za 
Mainz, fondern zu Meiningen, wo er fich in den letz* 
tern acht Wochen feines Lebens aufhielt, geftorbeo 
und fein Leichnam von da, weil er die katholifche Re- 
ligion ang(^neron&en hatte, nach Melrichftadt abgelfiÜxt 
Woxden. Er war nicht allein Kaiferl. KönIgLfandera 

auch 
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•ach König}. I^oliliii ood Clxiiell^ SitehC 6^. Rath ond 
Ritter des S. Annen» ilber nicbr, wie der Vf. vorgiebt» 
des Andreasordens« £r- hat .auch zuverlätßg mebrera 
in jungem Jahren verftorbehe Gefchwifter gehabt , als 
der Vf.- in der von ihm vorgelegten Genealogie anf* 
IQhi^ S, iig wird der jetzige wirkliche d^girende 
Geheilberath und Camnierpräfldent zu Gotf a» Hr. Ehei^- 
hard Sylvius von Frankenberg noch als S. Goth. elfter 
Xammerrath und Hofmarfchall , und im VI Th. S. 35 
der jetzige S. Weimar. Kanzler Job. Friedrich vonKop* 
penfels 4ioch als S. Weimar. Hofrath angezerg^t» da er 
längft vorher Geh. Reg. Rath gewefen und bald nach 
des fee1.^Rä]lzlers Schmidts Tode zum Kanzler ernannt 
worden ift. Auch deffen Bruder > Juft Friedrich » ift 
flicht Reg. Rath fondern itzt Hofmaf fchäll zu Hildburg* 
häufen. Ein noch gröfsrer Irrthum ftebt in der Ge- 
fif^lecbtsgefcbicbte der von Racket« Von der Tochter 
des Friedrich Erdmanu von Rackel auf Schönaich, 
Friederike Margarethe, heifst esS«77. verm. 175 f d. 
3 Sept. an Chriitian Gettl. von Steuben^ liöntgK Grefe* 
brlttan. Capitän , ift jetzt Oberhofmeiiteczu Meiningen« 
.Kicht er, fondern fie ift Obethofmeifterin der Frau 
Herzogin Matter an den Herz. S. Mein ing. Hofe» er 
Jansens tod und lle auch erft nach deiH'enTode in die- 
fe ocelie eingetreten. Von fo auffallenden Fehlern in ^ 
der Genealogie ihÄ bekannter Familien ^kann Rec^ auf 
die Genealogien der andern Familien fchliefsen* Die 
'Gefchichte def von Tämpling im VTh, . ift die weit- 
.läuftigite und ia einem fo alcfränkifchen Tone mit 
einem Sch\?ail .fo grofaer Kleinigkeiten erzählt* da& 
.ÜB aus einer Chronik des vorigen Jahrhimderts gefi^m- 
*men zu feyn £rheinc. Die bekannte Gefchichte des un- 
glücklichen Setfahrers, OttoGottfaold Friedemann voA 
romplibg ift wörtlich diefelbe, wie fie dicfer felbft 
jnitgetbeilt bat. Quellen fcheint der Hr> v. Ue« gar 
keine andere zu kennen ^ als den König und die Kir«- 
cfaenbüeher. Wo diefe in det Angabe mangelhaft* 
od^r gerade nur in der Zeit der Aufzeichnung/ wahr 
luid richtig find, da ift und bleibt er es auch. Fami* 
• If en ; deren Geichleckts folge nicht in ^Königs Adelsfai- 
*0orie -aufj^ezeichnet fteht, find feinem Vorgeben nach 
'nbch gar nicht bearbeitet, ungeachtet er Tt)n manchen, 
*Wie z. B. von der von Bräunekt von Landwüft^ von 
'iVÄ|/jundvonRaMi(/4;Amdor/imVITh. fchon inuauhens 
Adelsle^tcon gute und weiter föhrende Winke hätte fin- 
den können. Dafs der Vf. feine Nachrichten auf dem 
"Tlceiblatt für diplotnatifch ausgeben will, ift^eu fo 
, unverzeihlicher Mifsbrauch , als unverzeihliche Unwif. 
ffnheit. In die£en beiden vor nns liegenden Theilen 
lind, in jedem eine nnd ^war tängft bekannre Urkande 
n/ftgetheilt worden, die Tradition des Gum Nieder* 
KöMingeti an die Gräfin Aemllie Eleonore von Altftädt 
und der Adelsbrief der von Schindler. . Nach allen die« 
fen angeführten Bemerkujigen wünicht Rec*. von 
gajizem Herzen ß dafs der Vf. , deHbia itzt ipon - allea 
vorher fchon gemachten Erinnerungen keinen Gebrauch^ 
gemacht hat, zum Beften der genealogifchen Samm- 
ler, die nicht allemal prüfen können und fein« Waa- 
^e auf guten Glauben hinnehmen, die Feder £anz nie- 
derlegen möchte« 



Hop, /b. Gram ikmuhi, ]^miXkä»mlmbA^Mmit0 
Schlöffet wf nmd an dem FichUlgMirge. Em Vefr. 
fucfa« I7p5- 2&f. S. mit Ifupfiera^ (• > 

In dar Zueignungsfchrift an den Freyherm von 
Hardenberg nennt fich der Vf. I.Th.B.Hd^r(At., Coih 
rectör zu Hof. IVIan darf hier freylich weder bey den 
Abbildungen dtfs elegante und romantifche in lihnl{- 
chen englifcheo und fchotdfchen Sammlungen, Qoch 
in Abficht des Stils die Anmuth tind lebendige JDfii^ 
flellung der iranzöfifchen Topographen fuchen. Die 
Kupfer find im eigentlichen Verftand nur zu fehr Vei^ 
fuch. fuzwifchen ift die Arbeit des Hcn. Ht Ar die 
vaterlandifche Gefchichte immer ein fchätzbarer ■ Bei- 
trag 9 befonders da der Vf. die Lage der Ruinen jeder- 
zeit gehau beftimmt, nach anfichaj^thep Riflen dfe 
Mefiungen angibt; und die Art d^ damaligen Fortifi« 
cationen darftellL In diefer Ruckficbt ift die Bearbeir. 
tungsart des V. .nen. Sehr wohl hat dein Rec. infon- 
derheit gefallen , was von S. 20* bis 30« über die Ver* 
ftcli;ed6nlieiri Lage und Bauart aller alten SchKMTei'überf 
haupt, angeführt ift. Seine Quellen hat der Vf. nicht 
genannt, welches wir bey^ hiftorifchißn Arbeit^qi nie- 
mals billigen. AuiTer einzelnenkleinen Schriften fcb^i- 
nen^ es im Allgemeinen PacHe&eU Befchreibung des 
Fichtelgi«birgs , der auch viele Abbildungen hat, IViUs 
Patadims mnifer und die .BaijretUher wöchenÜicben Hi- 
ftorifcben Nachrichten geweien sn feyn. • Reo.üeht ficn 
im Stand, hier mehrere, Berichtigungen beizufügen. 
Wunfidel erhielt nicht 19:369 fondern eigentlich erft 
15^8 Stadtgerecbcigkf^it. a. 1321. Mittwoch vor Palm- 
tag (nicht in der Cbarwoch^) verkauften die Voigtsber- 
ge ihre lehnbart Burg 9 nnd Dienftag yoraller HeiH- 
- gen ihr: Erbe. EpprechtAemwutde niemals von Secken- 
dorfeU' befelT^n. Es ift dies eine Verwechslung, mit 
dem Gefchler ht der Säcke. Nur die Data , die der Vf. 
mich Stiebern anfuhrt, find richtig, die andern falfcU^ 
nnd der Epprechtftein w.ar wirklich nie Raubfchlo&^ 
woraus, wie es im Lehenbrief von 13^2 heifat: die 
Seke und Wilden Land und Leuten mir Raub und 
Uebelcb^t grofsen Schaden gethan, und welches die 
Burggrafen von Nürnberg mit. ihrexi eigenen Leuten 
und auf ihre ftlbft Eoften gewonnen. «^ K. Friedrichs 
II. Lehenbtief über Selb für die Vögte von Plauen vom 
Jahr laSd ift nach diplomatifcheu Criterien fehr ver* 
dächtig. A. i2gl. verpfändete K. Rudolf denfißlben 
Vögten die Gerichte Afchnnd Selbum^^ Mark Sil- 
ber , welche .Wenzel a. 1387- wieder einlufte. Davon 
waren aber die in demfelben Gericht gdegeneadeltche 
Güter und Forften der Förfter von Selb verfchieden. 
Die Urfache, warum K« Rupprecht diefer adelichen 
Familie ihr Lehen. einzog, war, weil Re es mit fei- 
nem Gegner Wenzel hielt. Der. angemerkte Verkauf 
um .2600 Goldgulden gefchah a. 14x2- betraf aber nicht 
alle l^örfterlichen Güter, welcheerft nach a.'i4i3.vi3n deti 
beideci übrigen .Linien um 350. nnd 600 Goldgnldeu 
erworben wurden^ Das Schlqfs und BlarU liohenberg 
erkauften die Burggrafen isga. von dem Gefchlecht 
der Kneufel (nicht Rünöfd) mit den im Bezirk l^ele^ 
genen eröffneten Liebtnftemnifchen ReicJulehm wurden fie 
1292. beliehen. -« An die Vefte Thierfim hatten die 
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Barggrafeo fckoo TOr cLsr letzten JKfpoCtion des Mbrg- 
grafen voa Meifsen 6000 Jyivk zu fordern, weswegen 
üe a. 1409. nicht fowohl als Erben, fohdern als Gläu- 

'|}igef immictirt worden , welches Pftndfchaftsrecht a, 
I4I5* durch einen förmUchen Verkauf in Eigenthum 
übergegangen, Pilgramsreut iSt dem Haufe Sranden- 
fcurg 1774* heimgefallen -<- Die Belehnubg Ulrich Sa- 
ckens mit Sparnech gefchah im J. r296. nicht 1298^ 
J323- verkaufte Johannes Spat^ecker (einen Antheil 
an Münchberg, Sparneck, Waldftein u^ L w. denen 
von Bindlocb , von welchen diefe Guter an Conrad^ 
von Neuperg, und durch djefen an K* Karl IV. kamen, 
wdcher fie, a. 1370. wieder an die Gebrüder Erbard, 

^ f riedrich und. Pab ven Sparnek Terrauüchtie. Der Ver- 
kauf Chriftopb Philipps ^on Sparnek an die Marggra* 



fen gteng vof^hn J. t^^o um 2Zpxp GuU^« Die Hal- 
ler, welche diefe Güter hierauf empfieugeni yerkaufttti 
'fie £chon wieder I563. an die Alarggrafen um 15000 
Tbaler. — Der HaUerftein kam nicht durch die Her- 
ren von Haller, fondern durch den Grafen Joachim 
Schlick, a. 1563* en die Hrp. Marggrafen. — Stern 
war 13^. un Rdxtt der Hirfchberge, Die Herzoge 
von Bayern nahmen diefes Scblofs den Sparneckern, 
die es in der Folge befaffen, weg, und verkauften es 
1495 an die Herren Marggrafen. -— Der Verkauf d€$ 
Lindenfels. Gutes IT^fifeiäerg gefchah bereits im J.174J. 
nicht erft 175«, 

Provincialifmen , wie Kap/,- Leitei% nnd tu n.foUte 
der Vf. bey feinen künftigen Axbeiten, wozu wir ihn 
ermuntern, vermeiden. 



wm 



KLEINE SCHRLFTEN. 



Aazi^BYCBLJiniiTHEiT. SiMtiol » b. Franzen u. Grofse: 
PFie können billige Preife der Apotkekerifiaaren : hejonders der 
znhereUeten jdrzneifen , erhalten und gefichert werden ? Eine der 
köa. Soc. d. Wüteofcb* la Göttingea über diefe aufgegebene 
Freisfrage 17^4 eingereichte Concurrenzfchrifi, 9Iift einiv^en 
rpäceren Zufauen und Anmerkungen; 175)5. 64 S. $. < In der 
Vorrede erklärt (ich der ungenannu^Vf. darüber » wie er diefe 
Frage genomtnen habe , nämlich : dafs die » bey Entwerfung ei- 
11^ Apothekenaice £u befolgenden, GrundTaue dcducirc und 
erörtert, nidit aber eine neue Taxe felbft follie rerferiigt wer- 
den. — Kec geilehc, dafa er es überhaupt für eine fchwierige 
Aufgabe hält, diefen noch fo wenig bearbeiteten Gegenf^anddcr 
MedidnalpoliKex auf feine richtige und angemeflenfU Griuidfa^n 
zurudizufubren. Denn , das Eigenthümliche jxi dem Gewerbe 
des Apothekers, und der ihm dabey billiger Weife aukommend« 
Verdienft, ladöo (ich überall nicht mit dem Gewerbe und Ver- 
dienil irgend einer andern Klaffe Handeltreibender Perfonen in 
Vergleichung AeUen. Jeder Andere kann und darf feinem freyea 
Willen folgen , und feine 8peculationen ntlr auf folche ArtiM, 
oder Producte eigener Fabrikation , richten , au deren iichem 
Abfau er wahrfcheinliche Ausficpten hat^ Nicht fo der Apotb** 
ker; diefer ilt gefetzlich rerpflichcet, eine Menge roher und t|i^ ' 
bereiteter Arzney waaren , davon ein grofserThttliahrlidb, auch 
noch Öfter , erneuert werden mufs , yorräthif xu halMn , ohne 
weitere Gewührleülung des Abfat«cs, und ohne daftdieTi^sge 
Ü^ » wie viel ihm davon wieder «u Gelde geworden fcy. Ware 
dem Apotheker der Abfaez alier feiner Watren befonders de» 
.rerdermicbern, H'nd deren öfterer UmfaU, mehr gefiebert, dann 
wurdo die Maafsregel , die Tax« der Medicamente nach einem 
allgemein beftxmmten Sats von Procenten fefb sufetxim» keine 
'Schwierigkeit mit lieh führen. — IndeiTen i(k zur Auflofung obi- 
ger Aitfjsabe, foviel Rec, weifs. noch kein anderes Prtndp ia 
Vorfdilag gebracht worden ; blofs in dem anf enommeaen Qiui|i- 
twn der Procente find die Meynungen verfchied^n. Der gegen- 
wärtige Vf. will dem: Apotheker, damit auch der kle|nfte der- 
felben gut und ehrlich fubfiftiren könne , Ein hundert Procenc 
.zugeftehen: alfo doch mehr, als einige andere 8chriftfteUer» 
die bey 3efthoffiung der Medidnakaye nur von so • zum Thtti 
gat nur fon afit Frooonc «usfebeni Ob und wiefern nun bey 



der einmal beftehenden Verfaflitkig der Oi&cuien, «in foldkrj 
für alle Arzneymittel gleichförmig zugefchnittener » Maei^ftib 
durchgehende anwendbar fey, darüber mÖdite denn doch ifM 
eine nähere Auskunft, von verftandigen, erfahrnen und ^«irif* 
fenhaften Männern unter den Apothekern felbft, einrnuzaehen 
feyn. Der Vf. bemerkt ted<M:h fehr richtig , däfo dem Encworf 
einer gründlichen Apothekenaae erft noch anderweitige Dinge 
vorausgehen muffen. Vor allen gehört dahin ein , naä -c^i^' 
terten Grundfätzen der Chemie und Pharmaci% abgefatstes , Jan* 
desherrliches Difpenfatoriam. HienächA:, dft Reinigunf der 
Officinen Ton fo vtelerley unnützem Ballaft. Hiarina ift nte 
swar gegenwärtig fchon vieles , aber doch nodi nichc geoi^» 
fefcbehen ; obgleich nicht zu läugnen ift « dafs fMf^%!t die^ Fod^ 
rung zu Kehr übertreiben. ^ tSelbfb unter defijenifen Arcikeltt, 
welehe der Vf. noch profcribirt wiffen tdll , möchte Rec. iirohl 
für die Beybehaltunf eines und des andern derfelben fh'miasff 
Dahui gehörte Cath^ 7iIm#, nachdem dar meiicintfclM Nutzsn 
der Kohle gegenwärtig naher bewShrl \Si\ S^ru^ns Vi^Umm^ 
welcher befonders bey tartep Kindern ak ein faiiftes Anodyoun 
XU wirken fcheint. -*- Wenn ^ber der Vf. zu mehrer Befördefung 
niedriger Arzneypreife, auch die Befreyung det Apekthdtert von 
allen Oneribus, Steuern und Abgaben, als 2öUe, Licent, Ac- 
dfe, federt; fo ntöehten ihn hierüber die Herren Füianzmänner 
fchwerlidi out einem gefUligen Bey£ül beehren. — 3ey des 
Beyfpielen^ an denen der Vf. die AnwendaAg feinst Prtndpiai 
in Jkftimmung der Medictnalpretfe zu zeigen die Abficht hai^ 
mö^te fowohl gegen die Grunafät^ felbft manches zu erinnert» 
wie audi hie und da im £alcul ein Fehler zu berichtigen feyn; 
hatte er üch nicht ausdrüdüich dagegen durch die JBddäning 
rersralurt» dafs feihe hier djurgdegte Ausarbeitungen der Pr^e 
keine Norm abgeben^ fondem blos als Beyjjpiele dienen follten« 
leihe Ideen Ub«r die Grundfitze und den MaäfsfUb dazu defto 
deutlicher darzulegen. — Sonft enthält diefe kleine Schrift nodi 
einige gute Ertn^emngen , betreffsad die sweckmäCGgere Sht- 
richtung der Apochekenvifiuittonen ; 4iü> fcharfere AufiScht naol 
Beftrafung bey gefundenen verdor)>enen nder fchlechcberettet« 
WiMren; die BefcbütMUig dci Apothekirs g4g«0 
lungen, u. f. w* * 
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Pü«»» ui dcrDruckerej der Republik q. h. Dupont: 
Q(nmoiJJamce des Temps m- fufage des Aßromames it 
des Navigateurs^ pour TAnaee 4 de )a R^publiqus 

- FfBOf^aife» du.^. Sept 179; au dl. Sq>t. 1706» 
Pabli6e par Ordre du Buran» de» Loagitttdes« 

D' ^ ^ * ♦ 

asam 25. Jtui. 1795 ifl Paris errichtete Bmeem.des 
Longitudes bat auch den Auftrag» die jährliche. 
Ausgabe aet Cooo. des Temps zu belbrgen , uud nacht 
niic dem gegeowärtigeo Bande den Anfang: : die vor- 
herg/eibendi^ii Bände wurden pur Ordre de tJteadfmU des 
&. ausgegeben, den . vorletipcen ausgenommen« wel* 
eher ztt einer Zeit .erfchien, wo weder Akademie noch 
Ibnfi'ein Vereinignogspunkt für die Wifienfchafteü in 
Frankreich, mehr exiftirte. Ein Theil der Recbnungeo 
des Hunmdslaufs war bereits im vorhergehenden Ben* 
de für 1795 abgedruckt, nämlich vom 23«&«pt« bis zu 
£tideDec. 1795 ; er ill hier wiederholt« um die üufsece 
.Form der Ephemeriden ganz der neuen Abtheiluog 
der fian7x>rifchen JMonate anzupaffen, die hier zum 
Grunde gelegt iil;, doch fo , dafs der vieiix ftyte neben^ 
. b^r Uoft. . Das vierte Jahr der Franzofen ift ein gemei- 
nes Jahr, ungeachtet das ihm grdfstentheils entfpre* 
chepde J. 1796 ein Schaltjahr ift; fchon das dritte fraur 
atofifche Jahr hatte einen Schalttag, und fchlofs fich 
mit dem 22* Sept, 1795 als dem fechjsteu ErgSazung^- 
tage. Den Ephemeriden ift wieder /wie beym letzte^ 
Bande, das Vcrzeichijifs der Oerter von 350 Sternen 
aogebangt, die Rectale, von Delmtibre^ die QeclinatiO' 
nep von L41 Lande; es find einige Vurbeflerungco, aus 
Beoern Beobachtungen angebracht. — Die Ausgiibe 
des Bandes habe fich eti^as verfpä(«t; daher feyen auch 
Hie Artikel in den Additiwis zu den Ephemeriden dies* 
mal weniger zahlreich. Jene, die^^^^foni, enthalt 
ttn : l) D.ie Läpge und Breite vop neun vorzüglichen 
Sternen^ jBuf 179g berechnet. vom Cif. La Landt. Es 
.find dSefelben neup Sterne, deren Stellung genau zu. 
keonen hauptfachlich dem Seefahrer wichtig ift« da 
man ihren täglichen Abftand vom Monde, um daraus 
die Uinge zur See herleiten zu Können^ im Nautical' 
Alinanar und ip der Conn. des Temps voraus zu be- 
x«chnen pflegt Beides« Länge und Breite, ift auf 
Decimalfecunaen • aus den geraden-^ Aufftelgungen von 
Mafkehftye und den Abweichungen vop La Lande he* 
rechnet?; es ift dabey auf eigene Bewegui9{|^ der Sterne 
Sefinhefl , nnd .daher jedem auch die- jährliche Aende- 
aisne in der Breite aa die Seite geftellt, da diefe fnafl; 
4. JL Z. I7g6« Zweiter Bofut. 





wenn man die langfame AbSaderttfig wege« *TefmIii» 
derter Schiefe der Ekliptik nicht in Ahfchlag bringt; 
als unveränderlich angenommen wird. 2) Abweichung 
von 14 Sternen , mit einem ganzen Kreiie iq den Jah- 
reo X793 und 1794 beobachtet voin Cit. Permy* Foitfet- 
zung eines Abweichungsverzeichniflos von 33 auf ahn* 
liehe Art beobachteten Sternen » das in der €onn« dea 
Temps pour 1795: mitgetheilt worden, ift, Die neuen 14 
Abweichungen fetzen noch die Polhöhe der Parifer 
|i|ationatftern warte 48^ 51' 14^ voraus; wSre.diefe 3 
See, kleiner , fo müfste auch von den nördlichen Ah^ . 
weichungen eben fo viel abgezogen und zu- den fudl^ 
chra addirt weiden« Hr. Pm^ hat wirklidi, wie wei^ 1 
ter'unten S,9g. bemerkt wird, mit dem ganzen Kreife 
und ans Höhen des Polarfterns .die Polhöhe um jene 
3 See. kleiner gefunden. Auch Hr, Caßfii And 43^ 
51' 12'' aus Beobachtungen mit dem nämlichen Inibii» 
mente im Jan. 1793« Auf 2 See. itchec ift man ohne* 
dem noch nicht, bis mit eben dem Werkzeuge imch 
die Refraction genauer beftimmt feyn wird« Indeis 
hält Hr. La Lanik die Beftimmung von Hn. P^rv^ auch . 
deswegen für etwM der Wahrheit fehr nahe kommen« 
des, weil Beobachtungen mit einem Ramsdenfchen 
Vollkreife, wodurch Hh Ptotsf zu Palermo RefracdoUf 
Poihehe und Abweichung von 34 Sternen beftimmt h|it# 
mit den von Hn. La Liiiufe gefundenen Abwetchnnfi^en 
eben diefer Sternie am heften zuianunentrefien in dem 
Falle, wenn die Polhöhe der Sternwarte dar RepubUhi, 
48® 5 1' 1 1'' vorausgefetzt wird; d|is gleiche Refultat 
geben beynahe auch die von den^Hn. Caffxni^ NoueU 
Perntf und Boiiuarii durch Vollkreife beobachteten Stern* 
abweichungen, 3} Eigene Bewegung Ton zwanzig^ 
Sternen in der Abweichung, von La Lande, Mao- 
ehe hellere Scerne haben nnl^eitig eigene Bewegung.^ 
ans Vergleichnng mit Bradletfs uml de ta CaiUe^s Beoh». 
achtungen, die hlezu alt und genau genug find, fia» 
det man auch andere weniger &lle Sterne beweglich; . 
bey Reduction ihrer GertM braucht man alfp, um fie 

Senauer zu haben, natärlicfa- eher die durch -eigene 
ewegung diefer Sterne verbeflhrte;« als folois die ge*. 
wohnliche Priceffion. Hr. La Lande liefen in düefinr 
Abficht m^ feinen neueften mit dem" Mauerquadrantea.' 
derKriegsichule angeftelken Beobachtungen die elgea»' v 
Bewegung mehrerer Sterne der a und } GrGi^e; am- 
beträchtlichften verändert iich die Abweichung bef 
einigen Sternen 3'Gröiseim WsUfifche-bnd.l^TitSinua; 
,i WaUfifch ruckt in 100 Jahren 60 See. gm Süden, ^ 
Wdl&fch 41 See gen Nerden, fi feridanus 55 See. gea 
Säden« Man kann hinwiederum genau beobachtete 
Abweiohiingna wrzugUish »gut •zn-di^iiUrtea Utiterik^ 
B b b chungen 
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chnngen Qber die Gröfse der jährlichen Praceflioa in 
4er Länge brauchen , weil iiiebey die Verrückung der 
Ebene .dec >Ektipiik durch- Jupiter und- Venas. keinen 
Einfluß hat; cheils aus diefem Grunde find zu jenem 
^Zwecke Declinationen der Sterne brauchbarer alsReft- 
^fcenflone^, theils auch darum« weil alle Rectafcen- 

^ ficnen bey Bradleg und de la CailU^ die nfan etwa ver- 
gleichen wollte» 'blofs auf 2 oder 3 Hauptfterne ßch 
gründen. Aus obigen 20 Sternen allein ^Mittel fQr 
die Gröfse der PräcefTion ableiten zu wollen» fand in- 
4efs Hr. Ln Lande nicht rathfam; er glsTubt, dafs eher 
^00* «der 400 Sterne ein brauchbares Refultat ge* 
jo^n würden. (Ebbn^die eigene Bewegung jenea 20 
Sterne macht ße fchon zu Unterfuchungen über die 

' Präceffion nicht fehr gefchickt.) 4) Beobachtungen 
des Saturns im Oct 1792 und des Mars im Apr. 17^4 
KU Montauban vom- Cit» Duc Lachapeile. Die OppofKio« 
Aen beider Planeten , fammt den Fehlern der La Lan- 
defchen Tafeln , find zugleich atfs den Beobachtungen 
kergeleifet, 5) Ve^fchiedene aftronomifche Beobach- 
^agen von den Jahren 1793' und 1794» famrat ihrer 
Berechnung von La Lande. Beobachtungen der Son* 
iienfinfternifs vom 31. Jan. 1794 zuTouloufe, Marfeil- 
le» Mil^no und Barcelona. Oppofliton des (Planeten) 
Herfcfael von 1794» aus Parifer Beobachtungen. Hn. 
Delaimbfe's Tafeln ftimmeit noch aufserördendich gut 
für einen Planeten» den man crft fo kurze 2^it lieob- 
arhfen konnte; die Neigung der Bahn, die er in fei- 
sea Tafeln zu 46' 16"' angenommen »fcheint ihm je- 
doch, neuern Beobachtungen zufolge» um 10 See. zu 

. klein. Mars und Saturn zu Paris beobachtet, fammt 
ihrei^ Gegenfcheinen 1794. Fixfternbedeckungen, be* 

' ibnderS viele correfpondierende zur Bedeckung des AI- 
idebaran vom 7.''März und 14. Sept. 1794* aas erfterer 
di« Mnge von Montauban 3' 54'' weftltcn in Zeit von 
Pilris» Das Jahr 1794 lieferte eine feltene Menge von 

- Sternbedeckungea ; . Aldebaran wurde 7mal', Regulus 
gmal zu Paris vom Monde bedeckt« 6) Mercursbeob- 
Achtungen» aus Touloufe vtim C. Vidal an das Bureau 
des Longitudes eingefandt. £s werden darunter be- 
fonders zwey inerkwürdige ausgezeichnet» die eine» 
wo Mercur «in. der Nahe feines Periheliams* nur i' 2%^^ 
^ater als die Sonne im Meridian erfchien, die andere» 
welche in der Di^refiLÖn des . Merkurs nahe um fein 
Aphelium angeAellt ift» und die Excentricität feiner 
Bahn zu berichtigen dienen kann. 7) Beobachtungen 
Sber die Strahlenbrechung. Ht* I^eiambre nahm wäh- 
xefiä feines Aufeothsdcs zu Bourges Gelegenheit» einige 
Unterfachungen über diefen wichtigen Gegeaftand an« 
wiftellen. Er fiaad Abends am 20 Tfaermidor des drit- 
ten Jahrs^ als das Baroiäeter auf 27Z^U» 61 Linien, das 
Thmaomiettfr auf 20"^ "der Scale von go ßand» folgen- 
den Ausdruck für die Refractioo ans feinen Beobach- 
tnogen ::z f i''» 981 fnaltiplicirt mit der Tangente des 
«Rn die 3, ^fache Rcfracdon verminderten Zenitabftan* 
des« Die horizoüTale Refraction war 39' q$' alfo weil 
Ueiner ils die Bradieyfche für Gi^eenwich n 32' 54', 

"* da hineegten Hr. Reggio kt Mayland 33' 19''» und Hr,^ 
PioMzi in Palermo 32 3" fend« Merkwfirdig fchiea et* 
Uu. DtkttiUfn^ dafs er aiu Beobachtungw« dea Mw- 



gens'^angeilellt» gröfsere Refractionen fand, ab de$ 
Abends» bey übrigens gttfichemßfande'desBvromttefs 
und T&efmometers. (Aber auch des Hvf^i^niet^rtt 
Einige Aftrouomen» z. B. Rj[iy^ find der Meynuo^, die 
Striihlenbrechung richte fleh, auch nachdem Grade der 
/Trockenheit und Feuchtigkeit der Luft.) BradUg'stLt^ 
gel» die Re&action zu beftimmen» hält Ur. Delamke 
für eine blofse Ifäherniig» die bald zu viel» bald zu. 
wenig gebe: (eben diefe Erfahrungen machte aucIiHt; 
Piazzi) man könne damit in gewißen Fallen Fehler 
von 10 bis 15 See. begehen; Ur» Barda befchaJFdge 
fich damit» durch Geometrie iHid durch Beobacbtui- 
gen die Theorie der Refractjon nfther zä berichcigtn. 
g ) Etablijfement des neuen Bureau des Ijongitudes. 
Dar Deputirte Leftanot» und in feiner AbwefenbeitGre^ 
^osf^, trugen viel zur Aufrichtung: diefer Anftdt bey, 
bekanntlich einer Nachahmung des en^ifchen Boari 
of Longitude» Das neue Bureau d^ Ljo^. fisHoarer 
•andern die Sternwarten in Paris fowohl als in den Pro« 
vidzen im Gange erhalten» Inftnunente.anfchaf&nti. 
f. w. es find ihm dazu eigene Fonds angewiefen. Zu 
Breft und zu Toufon wird man ganz neue Sternwartea 
anlegen. Das nähere von diefer Anfialtiftindefs.fon^ 
auch aus dem Inielligenzbl. der A« L* 2^« fchon- be- 
kannt. 9) Neuere Nachrichten von der grpfsen firaih- 
zöfifchen Gradmeflung. Hr. Delnm^^ hatte bereits voa 
Dünkirchen bis Orleans eine grofse 9l.eihe Dreyecke 
au%enommen» als er im Jan. 17941 in einer für jede 
Art von Wi(Tenfchaft in Frankreich fehr unglücklidiea 
Epoche» genöthigt ward » feine Arbeiten ausznfetzea: 
erft im Augoft 1795. nahm er üe zwifchen Orleans oad 
Bourges wieder vor mit der ihm eigenen Thatigkeit und 
mit einem Grade von Genauigkeit» den man bey einer 
ähnlichen Unternehmung im J. 1740 bey weitem nicht 
erreichen* konnte. Auch Hr. Mecham wurde » nachdeia 
er in Catalonien von Barcelona bis ah die fraäzöTifGhe 
Gränze feine Dreyecke fortgefetzt. hatte» durch deo 
Krieg gezwungen, Spanien zu verlaiTen» und nach 
Italien zu gehen; er kehrte endlich von Genua oack 
Marfeille zurück » und befindet fich feit dem Sept. I79f 
im Stande, feine unterbrochenen Mef&ingen auf dtt 
Seite von Perpignan wieder anzufangen. Man rfiftet 
lieh» eine Grundlinie von 6000 Toifen (von mehr als 
3 Stunden Wegs) zwifchen Lieurfaint und Meluo za 
meflen» deren Endpunkte Pyramiden Jeyn werden,*- 
man wird fich dazu isfüfsiger Mefsfiangen aus Kupfef 
und Piatina bedienen, die für fich fchon ein metalli* 
fiches Thermometef abgeben » und durch ihre wecbfel- 
feitige Ausdehnung die Temperatur der Luft beftiift* 
men werden, f# dafs es nachher leicht feyo wird, jede. 
Meflung auf eine gleiche beliebige Lufttemperatar zä 
redutiren. Die beiden fchoa .genannten Beoliachter 
kommen mir ihren Dreyecken' einander entgegen» Qfl<l 
werden fich wahrfcheinlich zu Ende des Sommers 179JS 
tteiFen ; man wird alsdenn blofs^aoch dtt aftroBomi- 
fchen Beobachtungen machen mtißea» welche erfede^ 
lieh find, um die eigentliche Gröfse (in Toüen) der 
sehn Grade swffcbea Barcelona und Dunkirched za e^ 
fiihrea» wovon jenes unter dem 41, diefes unter den 
%l Gr«de der Bceke liegt« ~ Dti Deputirte CUM ^ 
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fieraldirectfifr dis$ Kr!egfsciep6r, bat/ mit feiaem ganzen 
• Aafehen und mit dem tbätrgften Eifer diefe iHltzlicfae 
' Unternehmung^ unrerftützt»' und zuBeftreitung derKb- 
ften beträchtlich« Summen zu verfcbafFen gewufsf. Er 
Ht es auch,' welcher filr Hn. BeBUchamp zu den Beob- 
achtungen, die er auf einer Reife an das fchwarze 
Meer und nach Arabien michtn föU, Inftrumente i^nd 
Bucher b^forgt hat. Er liefs die zwey Aftronomen» 
Hn. NoKft und Pemy nach dem Rhein und den Nie- 
derlanden abreifen, um dort Dreyecke aufzunehme/i» 
und veriäroraefte an den Grenzen mehr als vierzig J?^; 
gemeurs-Geographes, um die Karte von Frankreich 'Zu 
erweitern » und fie au - deta de fes »neiennes homts aus-* 
xudefanen, fo dafs die Wiflfenfcbaften ihm einen gro- 
ßen Theil ihrer Wiederbelebung in Frankreich fchul- 
di^ find. lo) Bücherauszüge aus franzofifchen , engli- 
ftheBt italienifchen iind x deutCchen aftronoraifchen 
Schriften; Zu Paris find 1795 in a Vol. in 8vo. To- 
hks portatives des Logarithmes par FtiMfais CaUet, Sdi- 
. Hon fiereohfpe , gravee , fondne et imprimie por Finnin 
Didot erfchienen. Eigentlich eine neue* fehr vermehrte 
' Ausgabe der Gardinerfchen i^^3 vonVaüet und^forn- 
tert beforgten Tafeln. Sie entnalt die Logarithmen der 
Zahlen bis auf logooo» die Logarithmen der Sinüs 
und Tangenten für die fünf erften Grade von Secunde 
zu Secunde, für alle Grade von zehn zu zehn Secan^ 
den, und (was man bisher noch nicht g;edruckt batte) 
nach der neuen Decimaleintheilung von Zehntaufehd» 
fbeilchen zu Zel^taufendtheilchen. Der . gefcfaickie 
Schriftkiinftler Didot hat die Ausgabe in flehenden For- 
men befor^^ fo lalTenIßch beym Gebrauch der Tafeln 
imch und naci) immer neue VeAeiTerun gen leiclit an- 
bringen; auch liefs er^ wenn einmal eine Seite gefetzt 
Var, die Lettern mit Bley zufammeniothen; f<a hat 
tnan weniger eine Verruckung der Typen ^u befürch- 
tet!.. Die Logarithmen der Sinus im Defcimalfyftem 
nehmen. 50 Seiten ein;. man erwartet indefs noch voll- 
fiändigere Tafeln fär das Decimalfyftem von Hn. Bor- 
da, und andere von noch gröfserm- Umfange für eben» 
daffelbe Syftem werden von Ha. Pronif, für das Bureau 
de carfo/bn^ veranßalret. — Man macht fich Hoffnung, 
.dafs das beTÜhmte ^ournat des Savans^ die erfie und 
filtefte unter alleii gelehrten 2teitfchriftenj welcher vor 
einigen Jahreii ^ie ReTolution , wie fo vielen andern 
Dingen; ein ti-devant angehängt bftt» in mhigered 
Zeiten wieder aufleben werde. Es ftarb mit Ehren ! 
Kern Journal in der Welt kann fich eines fo hohen AI« 
ferl rühmen, als das Joum. d. S. das 12g Jahre uaun^ 
terbrocfaen dauerte, mit i66jr anfing, und 1793 fich 
Ichlofs. 11) Üeber den Reauctioascompafs zum Ge- 
brauch bey Mondsdiftanzen vom C Lagrange^ Hr» 
La Lande hatte in feinem Ahrige de Navigation diefes 
Inftrument befchriebefi ; . hier wird dieflen Theorie ent- 
wickelt. 12) Höh^ von Paris über der Meeresfläche. 
Aus. einem ^NipeUemmt von Hn. Capron bey <jelegen- 
hrit des Canals v«ii Diepip« fdhjofs Hr. La Lande die 
iDit^re Erhöhung der deine log Fu6 über der Mee- 
redläcbe. / 1 3 und 14) Neue firanzoikche Maafee imd • 
tabeHarifche «Ueberficfat meteorologifcher im, J. 1*^93 
mal d(t Parier Sieraiwie «ao^eäettter Beobachtuxifen. 
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Halle, b. Renger, AnfängsgHkiiB 4&Fetdmefskimfii 
yoß Friedrich Meinert. 1794» 4428. VL. Kupfer, 
gr. g* ( I RtUr. 8 gr.) 

Diofe Anfangsgründe ün^^zunächA geodätifchen Vor- 
leruup:e]ft g^ewidmeti und entfa&lten alfo das^ was man 
gewöhuiich tnit compendiarifcher Kürze in folchen FäK 
len,.auf Akademieen vorzutragen pflegt Ihrem Plane 
nach fcheint Hr. M. der praktifchen Geometrie des Ho. 
Hoff. Meyer gefolgt zu feyn. Nach vorangefchick- 
t^n Erklärungen der nöthigen Grundbegriffe j hand^t 
das ate Kap. von den in der Geodäfie gebräuchlichen 
Maafsen, und das dritte. hat die eigendichen peldm^f* 
, ferswerkzeuge zum Qegenftande. Hier befchreibt Hr. 
M» fei neu Apparat; nämlich ein Scheibeninftrumeot,. 
den Mefstifch, die Zolimanfche Scheibe, die Boufsbie» 
einen Höhenmefler , den verjüngten Maafsftab , den 
Proportionalzirkel und den gradlioichtenTransporteui^. 
Ohne nur im mindeften an diefen Werkzeugen etwas 
aiisllellen zu wollen, wünfchte Rec, an demMefstifche ^ 
und an dem Scheibeninflrumente die fehr nothwendige 
Vorrichtung, vermittelt deren diefelben in eine abge-* 
fieckte Flucht faqft. hineingeruckt werden kOnnea; et 
wünfchte die Magnetcapfel mehrerer Zuverläfsigkeic 
wegen lieber an^demTifcbblatt feft,-und hält eiiieVer"-^ 
£cherungsdiopter, die in einer Kippe geht, und unten 
an dem Blatt des Mefstifches oder auf dem Kreuz dea^ 
Scheibeuiuflruments in einer Büchfe gedreht wird, für 
nothweudig. Ein über die Dioptern in der Vertical- 
Ebene durch dje Vifierlinie.ftraffgefpannter F^den ge- 
währt auch beym VifieVen in die Höhe und Tiefe öfters 
mehr Geuauigkeit, als die Mefsregel mit .einer Kippe. 

Allerdings ift «s wahr, was S. 73. ge&gt wird» 
daf» die erften Mefstifche Wdt unvollkommener als. die 
unfrigen gewefen find; aber ^mi fo mehr mi^fs maä 
• fich 'über die Genauigkeit wundern, mit welcher ihr 
Erfinder Prätorius mit feinem Mefstifch mala, und 
wie er den Gebrauih feiner erfundenen Werkzeuge 
fchou fo weit ausbreiten konnte, dalser faft alle Auf- 
gaben mit demfelbeo auflofte, zu welchen man noch^ 
^^ut*zu Tag den Mefstifch braucht, wie die» feine 
Manufcrlpte zeigen. Kap. IV. enthält die Methoden» 
Längen und Winkel zu meiTen; Nr. V. tlie Elemen- 
taraufgaben. Hier wird nur des Pentömeters des Pa^ . 
ceco igedatht: Bretter verfertigte aber mehrete der<* 
gleichen fehn^ Tnftrumente , unter welchen fein Diftan- 
zedmefler, der 177B den Preis voa der konigU däni* 
^en Akademie erhielt, wohl das Belle ift. Nr. W ' 
handelt von Meffung der Höhen. Nr. Vit begreife , 
dks fehr wichtige Kapitel von 'den Folgen der Fehler.-, 
beym MefTen,. und dem .Zuverläfsigk(eitse3^nenten; 
Nr, Vm. das Grundieren; Nr. IX. X. find ganz prak- 
ttich in Beziehung auf die könlgl. preufs. FiAdmefier« 
regleraents.' Nr. XI. XII. Xiü. behaadelo die Praxis 
Sil Haufe auf dem Papier. Bev der Feldertbeäung XIV.* 
komint ein Fall vor, wo die.Thfejjiyig aach cechüicheo» 
Ausfpruch veranftaltet wird. Kr. XV. hu das Kivall> 
reu tnm Gegeafta«d« Es ift knrz« «bcr £ftfdich oad 
deutlich; fo wie «iberhai^t diefe AnGutgsgruitde «lea- 
Hn. M. em böndiger Aoszujg «mar voIlft&ndigfB F<fiU- 
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itiefsluinft. ond'gtazder AbA^ aagemdT«!» find, der 
fte catfpreobea foPteo, . ■ 

l) OhneDrackort: Fr^ymaurerredent herausgegeben 
ven einem MitgUede des Ordens. Erfte und a&wcyte 
Samnaung. 1794. jede 15g S. g. (14 ff'-) 

a) tiEirtio, b. Kummer: Die voidiügßm Hiirogty^. 
phen fürs Mmfdimherz. Von Karl vmEduwt^hoMr. 
Jen. 17»6. 29^ S. g. ( 20 gr.) 

In die Klüfte, aus welcben die Reden Nr, t. mit ei- 
nem Stofsgebct in die Welt gefchickt worden, ift ficlrer 
noch kein Strahl wahrer Erleuchtunc; gedrungen, ob- 
gleich in denfelben viel von dem heiligen Licht der 

' Welt geplaudert wird. Die in diefen zwey Sammlun- 
gen emhaltenen iJiKeden tragen fämratlich d^ Zei- 
Sien ies Thiers , Koftnkreuz genaiint^ an ihrer Stirne. 
Gleich nach der erften z.B. beftcht der Zweck der gan- 
zen Maurerey in dem eifrigen Bcftreben , durch die, 
ErkenuToifs des über die ganze Natur verbreiteten wah- 
ren Lichts der Welt, als einem Ausfluffe aus der höcb- 
ften Vollkommenheit Gottes, zu der Erkenntpifs dic- 
fes allmächtigen grundgfitigen Schöpfers zu gelangen, 
Dicfer Zweck foU einzig und allem durch folgende 
drey Mittel erreicht werden: i) durch wahren Eifer in 
Erforfchong der Natur nach der fo vortrefflichen Re- 
Rcl: erkennt Gott an feinen Werken; z) durch aufrieb- 
dees Vertrauen aufGott>.und g) durch fleifsiges Gebet. 
Diefe Leute haben nun fchon fo lange ihr Wefen jnit 
Beten und alchemifcherNaturforfchung getrieben, ohne 
in ihrer gerühmten Erken^tnifs Gottes weiter, als fie. 
beym Anfange waren, gekommen zu feyn; indefs die 
eefunde Vernunft einen nicht geringen Thell der übn- 
len Mcnfchen , die fleh in kein gcheimnifsvoUes Dup- 
kel verkrochen , hierinn zu eine* Grade von Üeber- 

. Zeugung erhoben hat , wovon fich jene Theofophep 
und Myffiker nichts träumen laffen* 



Zu . ebeq tKefisr Klaffe gtbatt die AocJ^npliilofopUe 
in Nr. a. r nur daCs hier der Ton exaUirter und die 
Phitntomf der Einbilduqgikraft dea.Hii. tr. £., die er 
fo gern für Realitäten geltend machen möchte, neu^. 
difcher gekleidet find« Auch er zermartert fich, ia 
diefem feinem Leihe zur Erkenntnifs Gottes zu^lan- 
geh^ und die heilige Tvias in feinen Bachfiaben, Triao' 
g«)n« Fünf«' und Sechsecken i|. f. w. zor Anfchanüng ^ 
zu bringe^« wobey er fich wirklich fo anftellt» ab ob 
ihm alle Gebeimniile des Geiilerseicha geoffenbaret wir«' 
ren. Von den 29 Themen, über welche -fich feine tiefe 
Weisheit ergiefst, und aus deren Betrachtung telue 
noch unerhörten Entdeckungen hervortraten, hebea 
wilr nnr folgende zum Anfehen aus : „Syftem dei^ m- 
isen Gefetzes der Einheit und deflen Gtanf durchlns 
thfimer und Finfteri^ifs zum Lic^t; es giebt nur em 
Gefellfchaft von Weifen, und di^fe beßfbt in ieoea, > 
die d^ Glaube und dje Liebe id-Qott vereint;* der Fs« 
den derAriadne, ejn grofs#s Hieroglyph für .den Wahr« 
heitfuchepden; über die Erwählten; der J/lenkh^ eia 
Gedenket ein fiuchftab Gottes; über die Wirkung der 
W^örter; d%$ verlorne und wiederzufucbende Wort; 
Reflexionen über die 3 ZaU in der Natur ; die dritte 
Welt iralnteliectuellen^ Teiupelgeheimnilfe des Herrn; 
die Priefterkleidung; der Leuchter Ezecnids; die 
drey fische Verbindung oder die Hochzeit desLammeir 
Unter der Menge trivialer» ungereimter und fioalofer, 
Dinge 5 die hier beyfammenftebent kommt' & 47, iiock 
ein demüthiges Ge'lländniis vpr, djBs.mit der Mier' 
ne der Weisheit» die fich der Vfr^fonft in idiefem 
Buche überall giebt» und mit der Verächtlicbkeil, mit 
der. er alle exoteriicben^Yi0e.nf€haften be|iandek, eineft 
böcbd lächeriichen Kontraft maclit, » Jcb bin flur des» 
was ich bin,«* fagt er: ,,£m Leüchtwürmchen» npd wiU 
gar nichts andtrs fevn und fcheinen.** Von V0 ^ 
Leuchten btü WujBicben auageht, und wetfh es wifdtt 
d^bin zurückgeht» daCs es felbil in dier Nacht weder 
erwärmt noch erhellet » d.as h#t unftj^ MegotiSt im 
wohl nicht bed/uchf^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



EBBAtnJKOSf^nArtTtw, Bet^tin . b. Langhoff: Predigt mn 
irA'en hnnd^rtsähngen Melfefie der Sehaflhnskirchfjib^r i> B. 
1 «»ii fi JLao. »- V. Bebaken von Johann Heinrich Sigismund 
160*^**' trjUaTPredigir gedachter Kirche. 1795. 29 S. g,. 

( 4 gr. > < 

2) lfaUe«'t|i der Weifenlpäusbuchh. : Kori Rudolph Richm 
tärt Jubtlprcdiet fchtUeo äiA solbeö Auguft 1795 , als am Tage 
X^ erften hundertjährigen Jubelfeft« d«r Kölhiifchen - Verftadt-'. 
kirche In Berlin. 1795* 16 S. g. (3 e^O 

Beide Vf. haben hier ihre Bemufcungen.iiif eine rühmlidfa 
Weif« mit «LnandarramnifeCr den .SdfuuigKi^ der l^irche» 



key welcher fie gemeinfdiaftHch arbeiten^ sa^ Voilenfa^^ 
nee Jahrhunderts ihr^ier Gemeine .widitig und lehrreich an au- 
chen, der erfte durÜi Erv^eckung einer ikhten Frmuie in Ahßthi 
auf die vergangene und zukünftige Zeit, * Jer aEWc>'|e d«rck fr** 
Piwntefw^g zur gebührenden Pf^erfhfehiitttm^ unferet GeUfl^ 
fer. Beides ift auf eine sn^eckmä^ige Weife gefdielien. Er* 

jg. ift flMhr auf Rührang ausgegangen duncb Beouizmig ^ 
1er JUcalurnftände« die fiir die ^^uh^rer fehr iuter^flant^ 
muf&ceni lir« fi., fcheint mehr Belehrung zur Abficht geh^(^ 
hdben, der Vortrag ift daher vcit planer» aber weniger fßBF^ 
v»U. Dafo beide Prtdi^ceit änen guten Eindruqk «cn|en ta^ 
rück geUfliMi haba»^ ift i$x niete w befiincfehv 
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TECHNÖIOQIE. 

( ... / 

• Lbickiq, b. Cnifius: I>gy PArwiöcfter, öder Le%t6^^ 
iff der HfhrmackMrkUnß. Aus den bellen «isgli-' 
itbf fra&zdfifchea und andern Schriftea darüber 
sufliniTDeDg^etragen 9' neblt ei^renea Bemefküng^en 
Ufld Mittheilungen deutfcber Künftle^^ Yonß.G. 
Geiskr. VI. TheiL iig$> 246 S. mit 2 Kupftrtof.' 
4. (xRtWr. 4gr.) ' 

Mit diefem fecbften Theile der Uhrmacherkiiaft be- 
IcbUefst Hr. G. ein Werk» (|urch defTen Heraas- 
,gabe er Geh jeden Ubrmacher» der feine Kunft fciehti-. 
nfch treibt» (o wie jeden Liebhaber diefer Kunft äu- 
iserft verbindlich gemacht hah Es^ hat derfelbe die 
Rfpititions-f Tifch' oder Stutzii^iren^t und die Tafcheth' 
fffcr-von geiyd^bnlicher Bauart zum Gegenfland, und Ift ' 
eigentlich eine freye Ueberfetzung des rortrefflichea-' 

§f« für fhortogme des Hn. Berthpuds • die aber Hr. 
. hin nnd- wieder mit pafiRendeir Anmerkungen b&- 
reichejt hat. Aus diefem Grunde bat. fich die Ver- 
lagshandlung entfcfalofTen,- dtefen Theil d«r 0brmacher- 
kanll des Hq. G. auch uurer ibtgendem Titel einzeln 
Ztt^erkaufen; P^raktifcIter.Ufiterriifl^. bei/m Bß% einer Uß- 
pctitfonsuhr^ Tifchi^ ^mdißinerTcif^henuhr von g^w^nr 
tifber Bauart. Der Geg^ niläade di^fes Unterripht3 fiad 
zu vidy ßU c^fs iij^hier gfih(htig verfolgt oder b^cbrie- 
hßu werden kö^Mten ; nur to viel kann bemerkt wer- 
den, dats derfelbe alles enthalt» wßs übe^ di6 Einthei- 
lung der Mafchiue, das B^defvirerkt Vadegwerkr der , 
Repedtion^ da^i :jiflferbjlatt. 4ie feiger» dl« Glockfeii 
updHdmm^, dieF^ot» dtieHeiQWiUgti.^od über die 
Reguliri^ng einer lUpetimStmzttbjrgeAgt werden muts'^ , 
te « und alles fo. gründlich un.d zw:eckmäf5ij; » als voa 
einem Lehrer» wie Hr« Berchpiid iAi zu erwsirt.eo war, , 
Eben das verfteht fif h auch voa dem Plan einer Ta- 
fchen^ibr un.d ihrer fyftcmatifcben Bearbeitung. 

Uebrigens verfpricht Hr., G* in der Vorrede» in ei* 
neäi herauszugeben^ei> k.e^rh9gr%g der Itiiliern Uhrma^ , 
charhumflf df« Seeuhrm upA Chroti^meter zu befchr^i- 
ben» ^qd bis auf die peue&ßu EicempUre ygn JViadge 
uad i^mrich ^uszofuhriin« Jeder » der den Werth die- : 
fec Uhren uod den Gebrauch» der beut zu Tage von 
ii)ciei| gen^acht wird» einfieht» wird didem Wf rke .mit , 
Vcclangen entgegen feben* 

Phtsik. 

MüjiiGHiaii b. Lentner : Gnundrifs dfr Q0jeniUchefkVor' 
iefmg^f^0^er die Experimentai-Natutiekr^^' von P* : 

' MojywibK Ifni^J. Zvim Gebtaucbe fißiaer. ü^ön^v .. 
" A.h^.Z. 1796. Zweiter Band^ 



und junger Naturfreunde in den Druck rfgebeiv 

I TheU, mit VI Kup&rtaf. 1794- 295 S. iTTh^iU 

mit IX Kupfertaf. 179$. 445 S* 8- ^ "^ 

. Diefes Lehrbuch .empfiehlt fich durch eine gute Örd« 

l»^ng der Sachen und l^tltchkeit des Vortrags. Detf 

Qrfte Theil begreift die fogenannte allgemeine Nu- 

turlehre^ das ift» die Lehre von den allgen>einen £1^ 

Senfchaften dec Körper , iwd von dem Xxleiclige\r)chft. 
er feften und fiüfl&gen Körper fowol^ jeder unter ficbr 
aü [beldeD gegea ei«Auder* Der zweyte Theil haadett 
mm den. Eigeafchaftea der Luft» des Wärmefioffs» . des 
VVaffers« derLichcmaterte», des Feuers» der dektrifchett' 
Materie und des MagnetfteJ/is« Das Bncb ift dadurch^ 
ioftark geworden» dafsdetVf. die Beo^acibtungen und. 
Y^rfucbe » wodurch die Sätze bewiefen werden folle»» 
nicht blols kur;: aufdhrt» fondera befcbreibt, und ihre: 
Aaa^hl nicht feiten ohne Noih vervielfältigt. Ja es wer-»: 
den ^rpbl da Verfuche aufgeftelk » wo die Sa^he nur. 
allein oder kdrzer aus. tbeoretifchen G^Muden erwiefen 
wird» z. B. dafs kein,Körper gänzlich ^erfch winden oder 
in Nichts verw modelt werdenJcdnoe» foU durcli.die Beob- 
achtung bewiefen werden, dals die^Dunfte» dieio die 
Luft empotfieigen» undilch unfera Augen eotziehn» 
doch iils Regea wieder her$b£i^ilen. . Allein diefis. Er- 
fahrung ift auf den Grnndfatz. den fchon die' eleattfche 
Schule aufftelUei:^ ex nihiio nihil fitri et in nikilnm tdhU 
reveyti poffe^ gebaut; denn eben deswegen verka<l]pfcas 
wir diefe beidßo Erfcheinuogen als Grund und Folge»'' 
weil wir a priori überzeugt find « dafs dieviiafgeftiege-i 
nen Dünfte nicht vernichtet feyn kpnnen. Eben fo 
überflüfllg ift es w.ohl, durch Verfuche dactbun zu wol- 
len» dafs, ein jeder itörpef eine Figur hab^n muHTe. — 
Bisweilen find die Verfuche nicht gut gewählt: fo'foU 
S: 48.' Aet 2kifammenhang einer 'Feuerfiaröme dadürcji 
erwiefen werden« dafs» wenn man mit einem Mefler 
durch fie hindurch fahrt» fie nicht abgiffchniiten wird» 
fondern fich um das MeiTer herumbeugr. Allerdings : 
wird die Flamme» die doch nur ein Theil entzündeter* 
Luft mit Dünften vermifcht ift» von dem MeiTer durch- 
fchaitten; allein da fie alle. Augenblicke« verfchvtindet» • 
und .fich von neuem erzeugt» fo kann man freilich« 
nicht den einen Thei) derfelben über dem Meffier fe-* 
ben. Es ift auch zur Behauptung des Zafamroenhangs ' 
nicht nötbig» dafs fie nicht von einqm Mei&r fbllte ge- 
trennt werden können» das ja deaZufammenhaag viel ^ 
dichterer undfefterer Körper aufhebt* Noch viel we- * 
niger beweift die Beugung öden Reflexion des Lichte • 
etwias für deaZuÜammeiihang'der Liqhtftrahlen« . . 

Etwas dem V£ Eigenthümliches, Neues« in den; 
Lebrmeynnngen 0der..h) der DarfteUungisart der ge- 
wöhnlicheQ LeSren haben wir nicht gefi^nden. Int 
C c c zwejr- 
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zweye^n Theih ift >r Tomdmdich {iren gefolgt , aus 
defleoLehrbuoli der Vf. manches wortlich über^etmgea 
kar» wpfur er ibn zur Daukbarkeil eiomal den grojsen 
Gren nennt. Bey diefer grofsen Vorliebe für diefen« 
auch dem Ret. athtun^swürdigen , Phyfiker ift es be* 
fremdend t dafs er noch die in deflen Compendiom 
Torgetragene Hypotbefe vom Phloglfton aa%enaiDmen 
hat , die doch von ihrem Urheber (clbft fchoa varw«r- 
fen, und gegen eine andere (dieRichterfche) yertaufcht 
Wordenjft. Von dem antiphlogifiifchen SyfteinV'dem 
der Vf. 'nicht tfehrgönftig zu feyn fcheint » lind nur 
hie und da einzelne Sätze beygebracht. — Die Lehre 
von den Däfhpfen ift nicht -mit der näfblichen Deutlich- 
keit, wie andre Theiie, abgeFafst. Die/ unmerkliche^ 
Ausdünftung^ ^des temperirteu, Waffers in d(r freyen 
Lufr, die Verdüniiung des heifsen und die Verdam* 
pfung des kocbendcu Waflers werden- nicht gehörig 
Toil' einander unterft^faieden» die fichtbarenDuulteAver- 
den mit den unücbtbaien Dampfen verwechfek. Da- 
herkommt es, dafs der Vf.* einige Namrforfcher be^ 
fcbiildigt, iie hätten die Dcmpje für eine Auflöfuug 
des WaiTers in Luft erklärt, was fie doch nur von der 
unmerklichen Apsdünitung geihan haben, (andere la^ 
feil erft die bereits gebildeten Uäinpfe von der Luft 
auflöfen,) ferner dafs er mevnt, man hätte nichl nöthig, 
zu dm Jo vcrkimfititen hohlen Bläschen des Hn. v. Sauf- 
fiire feiue Zuflucht zu n; hmen , da diefe nach Hn* V. 
Saüflure nicht in den Damp/en, fondern in den Jic^tfro* 
rcn Üunflen, dem NeM, ftatt finden, und fo wenig er- 
künlTelt ftnd, dafs man fich befy jedem heifsen Wailer 
oder einer Tafte heifsen Kaifee durch Ütilfe eines mä- 
fsigen Vergröfserungsglafes von ihrer Wirklichkeit 
überzeugen kann. -^ Doch es könnte faü-das Abfe- 
heu gewinnen, als ob wir nur darauf ausgingen, Feh- 
ler atifzufuchcn, cnd diesfe) fernvc^n uns. Wir wänfch- • 
teu nur, dafs ein in fo vieler Rücklicht empfehlens- 
wertheS' Lefebuih auch von den ihm noch ankleben-' 

den Mängeln frey wäre. 
'. » . » 

GaäTZ, b.Trötfcher: Magie für geJeUfchaftliches Ver- 
gnügen und zur Minderung des Glaubens an Schwarz- 
Hnfiler^ IVahrJager, Hexen und Gejpenfler. 1794. 
562. S. 8- . 

. Eine Sammlung fogenannter Kunftftäckcheu , der- 
gleichen wir fcfaon fo %'iele haben und noch oben- 
drein eine von der fchlechtern Art. Unter allen hier 
befchriebenen Zaubereyen zeichnet fich keine durch 
^ine finnreiche Anlage aus, aber defto zahlreicher find 
die elenden und dürftigen Stückchen. Die Ueberfchrift 
oder der Name mufs oft das Befte bey der Sache thun. 
Eines würd& indeften wirklich zu den grofsten Zau- 
berwerken gehören, wenn der Herausgeber nur gefagt 
hitte, wie man es zu Stande brächte. Es foH nämlich 
eine Kugel gemacht werden, welche in die Höhe läuft» 
und die Vorfcfarift dazu ift folgende: „Man verfertige 
von Pappe eine an beiden Seüen^ganz flache Kugel**^ etc. 
—^ Das wäre ja gerade fo etwas, aJs ein viereckig- ^ 
ter Zh-kel, und in der That ein' unbegreiJUches Wuu^ ' 
der^erk. - - 



' KöRNBERo, h, M&nath tt. Kufsler: JSiekbrif<^ ZttiAer- 
Verfmchei den Freundko der ElektrMität*<fcil. ge» 
widmet). VoikG. U. ScifefJuU: Mk XI Kupftrtaf. 
1793. Auch unter dem Titel: 

SammUing eUkriJcher Spiehverie für Junge Elektri- 
ker. Fünfti deftrung. 1795. 78 S. g. 

Darfelben Samnhmg Jkcbfti U^mmg, Mit VIII Ku- 
pfertaf. 1795. 748.^8. 

Das Publicum' ift bereits mit einer folchen Menge 
vpn elektrifcben Verfuchen, Spielwerken, -^unflAücken 
und Zäubereycn befcheakt wofdep, dafs derjenige 
fchwerlic^ auf ein^n grofsen Dank rechnen kann ^, der 
fich die Mühe nimmt, die An/^abUnoch zu vermetiren. 
Man hofft nun, durch recht auftalleude Stucke Bewun- 
derung zu erregen, und verfallt auf Künfte^eyen und 
zufammengefet^te, koftbare Qeräthichafren, wovon die 
wenigfteu Geduld genug haben, nur die Befchreibun^ 
zu leieu,, gefchweige dafs fie Luft bekouuneja.iblhea, 
fich die Sachen felblt aozufchaifen. Man fchatzt ein' 
IVunftwerk um fo mehr, je einlacher feine Zufammen- 
feizung und je wichtiger der Zweck ift, der dadurch 
erreicht wird. Bey den meiiien elekcrifchen Kauft wer* 

. ken hingegen wird durch viele Zurüitungen w^nig — 
eigentlich nichts — bewirkt. Die hier befchriebeoea. 

' Sachen lind grof^teatheils von diefer Art. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Königsberg, b» Nicolovius: Dc^s Gafimalä vonjS^ttoJ', 
: . S^' ^794- 156 S. 8. . ' 



Ein weifer Mann erzählt in diefer Schrift die 
fchichte eines Gaftraahls weifer Männer. • Das Ge- 
burtsfeft eines Jiebenzi[;}ahrigeii Greifes, Eugeaius, ift- 
die VeraulaHTung der Handlung. Eugenius Kinder, 
feine Frau, und eine erlefne Anzahl von Freunden ans 
verfchiednen Ständen, aber durch das gemeinfchafdi- 
che Band der Liebe zur Tugend und Natur vereinigt» 
verfammeln fich bey ihm, und'feyern fein Feft. Die 
fchöne Harmonie tiefer Gefellfchaft wird aber durch 
die Gegenwart eines jungen « Hofmannes geftört, wel- 
cher zufälliger Weife hier eingeführt wird, und aaf 
die fchlichcen Sitten feines edeln Wirthes mit Verach- 
tung herabfieht. Eine Bemerkung, die ihm entfallt, 
veranlafst das Gefpräch , welches -den grofsten Theil 
diefes Buches fiillt» und einen Qegenftand betrifft, wel- 
cher den Meafchen .zu allen Zeiten wichtig gewefeu^ 
aber in unfern Tagen vorzüglidi oft zur Sprache ge^ 
kommen Ift. Die Befchaffenheit des bürgerlichen Le- 
bens in den neuern Zeiten , wo fich alles immer mehr 
Tön der öffendicben Thatigkeit in das Innerfte des 
Studierzimmers zurückzieht , harre es fehr bald dahit) 
gebracht, dafs die daraus crnfpringende Trägheit des 
Körpers unter dem Namen der Verfeinerung, gleich- 
fam zum Grundfatze der Erziehung erhoben, und auf 
alle Weife begunftigt wurde. Man fchmeichelre fich, 
zvi^tfcfaen einem reizbaren und fchwächViciySa Körper 
und einem verfeinerten ausgebildeten Geifte, man weils 
nicht welche, Harmonie wahrzunehmea. Der Gelehrte 

troftese 



3S9 



IST«. 153. HAT i79tfc 



W? 



Mftete fiAf ilti«?' feine kfirpetlich^a Leiden mit der' 
TorAellaog des Gewinnes , den fem Geift darays ge- 
sogen, habe, und manchey wurde erröthet (eyn, wenn ' 
er ilch einer feften Gefnndheit hätte rühmen inüiTen. 
Der Körper und feine Anfpröcbe "würden alfo gänzlich 
rernacblaffigt» und wenn «von feiiier Bildung die Rede 
. war» dachte man nur an die Form. Es war nicht: 
fch wer, diefe Thorheit wahrzunehmen* Der Reforma- 
for des Erxiehungsweiens, Roufleau» In deflen Weis- 
'^eh (ich unfre Pädagegen getheik haben» bemühte ficfa 
zqerft in der Theorie das aufgehobene Gleicl^ewicht 
wieder herzufteUc|n, indem er artheilte '» dafs eine ge* 
fiinde, iimner auf das Gute gerichtete» zur Ausübung 
des Guten immer bereitwillige See|^ nur in einem ge- 
funden und feiner felbft hiblanglich machtigen Körper 
wohnen könne. Aber oft gingen feine Nachfolger zu 
weit. Sie machten bisweilen das zum Zweck^, was 
nur Mittel feyn' follte» und Indem fie bey der Sorge 
[ fQr den Körper nur an die Materie'dachten , verfäum- . 
ten fie die Form. Ila^ Gleichgewicht wurde alfe ton 
neuem aufgehoben» und wird immer aufgehoben wer- * 
den, fo'lange die Erziehung der Jugend gröfstencheils 
in den Händen von ungebildeten»- eingefchränk'ten und 
iifßch felbft wenig erwaichten Menfchen bleibt. Wel- 
cher Sorge nun» bey einer vernünftigen Lebensart» 
der Körper, und welcher der Geift bedürfe» iii der 
Tornehmlte Gegenßand'diefes Gefprächs. Jedermann 
fagt feine Meynuu^; Und da hier Menfchen aus ver- 
fchiednen Standen fprechen, und auch die Weiber ver- ' 
ahlar$t Werden*, ihre Gedanken vorzutragen , fo wird 
die Materie von allen Seiten beleuchtet. Wahr uml 
vortreHüchheifstes unter andefn (S. 44.): »»Mirfcheiut 
nur jene ^i^ele meiner Sorgfalt werth» die» immer das 
Gute im Auge» nur gerade auf di^fes geht. Diefen küh- 
nen 'Gang wird aber die Se^ feiten halten kötfnen, 
' wenn fie einen kraftlofen» fchwöchlichen Körper, be- 
wohnt» der» immer abhängig von andrer Hülfe» fie fo 
leicht überreden kann» diefe Hülfe nm allen (jeden) 
Rreis zu kaufen. Und giebl es dergleichen Körper 
mehr (viele) in einem Volk» fo tft fein Sturz vor der 
Thür. Deswegen fieleTn auch Athen und Rom » fobald . 
die Weifeften und Gelehrtefien unter dem Volk nur ixk 
ihre» Schulen faf&en und lehrten» oder arof ihren Land- 
gütern Bücher fchrieben ; und fo wird jede Nation im« 
mer tiefet und tiefer finken bis zum letzreu Sturz» wenn., 
ihre Gelehrten von Kindheit auf nur in den Schulen . 
und tn den Studierfiuben ficzen» und. ihre Vornehmen 
und Gewaltigen fichfo entmannen» dafs fie weder Wahr- . 
heic noch Mannheit nm ficb leiden mögen/* Ueber 
da9 Maais aber, welches bey der Serge für den Geift 
und den Körper zo beobachten ift» heilst es S. 74.: . 
»»Habe ich recht geurtheilt» fo ift» dünkt mich» die 
Torg^elegte^rage nicht allgemein zu beantworten, foo- 
dern jeder mufs fie, nach feiner Lage und Beßimmung 
in der Welt» nach der Orgenifatioa feines Geißes» nach < 
der Befchaffenhei^ feines Körpers, nach einer Men^e 
anderer Beftimmungenentfcbeiden» die eben deswegen» 
weil fie. fo feiten von uns abhangen» alle von Gottes Vorfe- 
h«ng nach den Zwecken» die ein jeder in dtefem Leben 
aasfilhren foil« veranftaket worden find* Welche fieiiim- ' 



Aungaber immer einteiMenfiobeü |:egefcei^ W0f4enifi^ 
fo wird fie ihm zwar immer feine Seele rein zu bewahrent 
itod*fie-zur höcfaften Vollkommenheit» die ihr möglich 
ift» zu erheben erlauben ; aber fie wird dennoch nie einen 
Theil feines Wefens» weder den Körper allein noch al- 
lein die Seele» fodern» fondern fie wird aui das Mehr 
oder Weniger der Sorgfalt angeben » die wir. auf das 
eine oder auf das andre zu verwenden haben.^ ]^ach? 
dem man diefen Gegenftand durchgefprethen » kömmt. 
das Gefpräcti auf die Grundfiftze der RegierungskunfL 
Das Bild einer ftlllen» friedlichen jind gerechten Re- 
gierung ohne jSlanz' wird mit dem Bilde einer geräufch« 
vollen» kriegerifchen» defpotifchen und eben darum 
glanzenden Regierung zufammengehalten , und gele- 
gendich die Anmafsungen der verfchiednen Stände, 
des Adels» der GeüUichkeit». der Reichen» des Solda-. 
tenftandes und des unbemittelten Volkes unter eiuanderr 
vergliohen; mehrere Maximen der neuern Staatskunft,. 
die mehr Hang zum Defpotism'üs als Aufklärung zei-, 
gen» -wie z; B. die Vernichtung des Zunftgeiftes » wer-^ 
den nach ihren Folgen kürzlich gq)rü^t« Das Ii^erefie. 
des Inhaltes diefer Schrift wird durch die fchöne und. 
edle» Form. noch um ein grofses erhöht. Denn aufser 
dem Leben, welches der Dialog fchon.an üch dem Vor-, 
trage giebt» erfüllen die^au%efteUten«. und» fo weit eS; 
der Zweck erfoderre» wohr gerundeten Charaktere,! 
die kleinen häuslichen Scenen» welche epifodifch eiuv 
gewebt find, und endlich der Geift hoher Einfalt und' 
Weisheit» welcher fo reichlich durch das Ganze ftrömt» 
das Gemüth mit einem Gefühle von Erhabenheit» das 
oft» und vorzü^tch am Schlufle» bis zu einer innigen 
Rührung fteigt. Der Vf. hat fich». fo^wae in feinen, 
übrigen Schriften» fo auch Juer» dem Geifte des Alter«- 
thums (o weit als möglich zu nähern gefucht» nicht 
nur in den Wendungen der Sprache und einem gewif- 
fen periodifchen Ausdrucke» fondern noch mehr in der 
ftlllen Kd^e feines Gemäldes» der Mäfsigung feiner Far- . 
hen, und der iahften » harmonifcben Haltung des Co-, 
lorits. Diefes hac«aber einen (olcben 21auber» dafs man 
den Widerfprucb» in welchem die Zeit der Begeben-^ 
heit mit dem alten Mamen der Perfonen» Ihrem einfa-^ 
chen Ausdrucke» und dem vertraulichen Du» deifen. 
fich fogar der fremde Hofmann bedient» kaum bemerkt«^ 
Man hat von Epiktetft Handbuch gefagt» dafs man es, 
nicht lefen könne, ohne fichbefier zu fühlen; wir glau- 
ben» dafs, diefes von jeder Schrift gilt, in welcher fich) 
ein fo lebendiger Sinn für dasGute» mit fo vieler Mä-, 
fslgung und Weisheit gepaartzeigt» als in diefem Buche«, 

Berlin» b. Vofs: MoraUfsheEraüihtungtnyfmJuguß. 
Laf(mtaiiU4 Erfter Band« 1794.386 S*. Zweyter 
Band. ^82 S.,«, ^ 
Das Gefetz der möglichften Vollftändigkeit« welches 
diefe Blätt^rrzu erfüllen. fuchen» macht es uo^s ziix Pflicht, 
ein Buch zu e^wähneni über, defferi Werth die Stimme! 
des Publicums fo laut entfchieden hat, dafs es unferer - 
Anpreafung nicht mehr bedarf.. Möchte doch diefe 
Stimme imioer fo gerecht u^d unbeftochen feyn!- und 
möchte doch das deutfcbe Publicum recht bald dahin 
gelangen , aller Urthcile feiner kritifchen Blätter ent- 
C c € 2 . behren 
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dfefem Ziele eotferat! Noch ift ei iM^e^nJ^ikt g^PMig: 
in fi^ felbft cn^dic; noch jA rda.Qercbinac]^ all^u 
uDficher, ^^Hn nicht immer der Wlederhail «wselMr 
StfanutM zu Ayi^. Un<l ^^ ift ^Qi>^ f^' <ii^ Zukunft 
iö hofle» , fo kwg« unfre mamiliciiftii uqd weiblkttW: 
ErziehunSMoftituM, zum Tfaeil olmees zu wifleo, nl- 
tes thuQt die EiabiLdungskiraft dsi Jxigeod Aiuzidö-, 
Ichen, uad ilir GefffiU für dea khotmft Säimn derKvaft 
irbz^ftüi^pfea? Die Aoifahrung dicfer Materie febod 
Hiebt hieher. aber fie fbdert, wir find .es ilherzeugt, ei- 
tle weit grl^fsere Aufmerkfamkeit» als mio ikr bis jetzt 
^ewidma bist. -Wäfea alle uptte Romamsnfctueiber. 
und Novelütea ft> TDitreffliche Erzihler » als LttSonsßi- 
ne, fo würde -«§ vietteicbt wemger Miibe J^^aa , je- 
ntx^ Schaden wieder gut su «lachen. I/nfre felbftTiich- . 
tige Jagend wdrde bey ilirer Lect^^ fick felbft Ter- 
geffen lern«n, nnd dorcb die iknfte« Banden einer ua- 
dgennötzigen Tbeälnahme w dem WohlgefaUen «9 
dfim^cköneup zu dem Qelftfak des Erhabnen und G;e<h 
fsea zurückgeführt werden« Aber für 4ie uaerOttli- 
cfae Begierde nach Nenigkeitep ift dieAnzahl yoii Schrift- 
ifellern viel zuklein» welche« wi<e Lafontaine« durch 
die Erzählung ei^r ;ei|9ifiichen Gefchichce , eine leich- 
re Eotwickeiung^ der innerften Triebfedern dea Herzen» 
(durch die £)arftellang wahrer Emjpfindungeiif und vor- 
zö^icfa des iu fohdüen Seelen ft> intereifantea Karnj^Cea 
der Leidenfcbaft mit der Pflicht zu röhren wiflen. Eßefe 
JCupft ift feiten ; denn nur wahres Talent welfs mit we- 
nigen Mitteln viel zu wlrkem Der Stümper ift nur 
um die HeTbeyfcbafTung eines reichen Stoffes beküm- 
ivert; aber den befeelenden Geift yermag er ihm nicht 
e1?iztihaucheQ4 ohne den aller Stoff kraft" und wir- 
kun Casios bleibi;. l^s ift eine fehr fchätzbare Eigeo* 
fcbaft der jLafontainifchen Erzdhhingen , dafs der fie- 
gebcifheiten in ihnen fo wenig» und dafs diefe faft 
durchaus fo gewöhnlich find;, dafs die intereffiinteftea 
Sitüatiohen gleichfam von felbft eiitftehn; daft der 
gröfste Tbeil des Intereife durch die Char^kte^e her- 
vorgebfacht wi#d ; und dafs die Rührung , mit der fie 
j^en Lefer- erfüllen muflen, wek feltner aus der Be- 
thrchtüBg des Unglücks, als der Grofse, der Unfchntd, 
der Offenherzigkeit und Einfalt äer handelnden Per^ 
fljften entfpringt* Vorzüglich zeigt er in der Oarftel« 
Jyug weiblicher Charaktere eipe Feinheit und Zartheit 
der Empfindung, die ihm fürwahr niicht blpfs das fchö- 
pe Gefchlecht allein verdanken wird. Hohe R/slnhei| 
des Gefühls uad zarte Liebie ift der Hauptzug in dem 
Charakter feiner Heldinnen , dlp doch durch die m^n- 
nichftiltige Mifcl^ung beygefellter Eige^fcb/^ften hin* 
länglh:h ^von einander. Unterfcbieden und individuali- 
firt find. So fcheint in der morgenländifchen Erzäh 
lung im erftea Theil, ^* einem Mejfterftück erhabner 
Einfalt r^ Alanes ganzes Wefen nur Liebe zu feyn, 
weil fie ihrer reinen Seele nichts veti>irgt» und Tor der 



himnÜkhikn^JJvitA/tiXd ihrer Qi^fiBMe «ictitzaiitt^tW 
bi#iidb|t* In' ^Uieoi ganz auderu Colori t zeigt fich dH 
nüfiriWheJHifchuiig inNettcbehsioheireLa Cbaraktet^ del-' 
(^ Unfchjil4 dia Hoheit fehlte die Aar der ftühe uai 
d§Mm4ß £faflu(s der edelften Menfthen verf^baffea 
k#n«. Von beiden aa^ierfcheidet fich Hannchens Clia- 
tkkutt^ i» der erftea Erzählung» duKh den befonu^ 
nmkp von &ftcn QruadÄtzen geleiteten Gang ihrer 
Handlungen # i.n denen fic^ « bey aller BeTcheideoheit, 
der edle Stolz zeigt» welcher der ihrea Werthea üch 
bevWttfsten Niedrigkeit fm wx)hl ftehh In Anuens Chi- 
rakter eodli(:h Ift Liebe und Tugend nur Eins ; aber 
die gänzliche Hi^gebu^g, die fein vornehmftes Kcna- 
Z^chen ift, dOrfie ihn TieUeicht u^er allen aq^ w^nig- 
ften fiiir eii^e Lebhafte fbeilnabine eignei^. tq diefer 
Erzählung, (der Entdeckung von Madera,) düuktuni 
der Charakter der Kinder, fow\eerS.3a;tfir.gefchiidert 
w\td , allzu entfchleden und deshalb unwahrfcbeinlich. 
Der Vorfall, durch welc|i#n in der ecftenErzahluQg fisnn- 
cheas Gleichgüitigkeii gegen d^n Grafen gehoben wird, 
ift ihreo» Charakter nicht gogemeiTen. Ein Mädchea voa 
ihrer Befcheidenbeit und Delicatefle follte auf dem Zim- 
mer deaMftnnes,der fie liebt,4en fie fürchtet,Briefc leleoi 
die fie hier zufallig findet? Wenigftens ift der Vf. zu 
fchnell über diefen Punkt weggcfchlüpft, fp wenig- nua 
ihm fonft .die unbedachtfauHe EiUiertig-keit unfrer moi- 
fiien Npvel^ifisn vi>rwerfeii kann. Vielmehr tqUieint et 
fich h|a und wieder länger zu yefweilen, als es ebeq 
die Noth erfodert holte, wie.z,B. ip der B.efchrcibuaB 
von Anton und Nettchens Kinderjahren, Die reine 
Aobtung fOr Moralitat und Anßand ift eine zareyteEi- 
genfcbaft diefer £rzahlungen> die ihrem Vf. felbftAcfi- 
tung und Lieb^ zufichern mufs. Seine Mufe ift, wis 
feine Heldinnen» züchtig und ehrbar ahne Sprödigkeit 
Nur feiten fipd wir an einem zu finnlicbeQ Ausdriüd^ 
aageftofsen. I. S. 273. erzählt^ ifrin weifer und tugead- 
hafter Mann von der zardichen Lieb« feines v^rßorb- 
neu Weibes, und wergißbt dabey wolUißigg ThTäsxen, 
Diefes Beywort wirft ein ganz falfches und uaaage; 
nehmts Licht ^uf MoUhelms Ch^c^kter^ welcher oh^ 
Zweifel Thränep der WebmtUh vergoflen haben wird. 
In der erfiep Erz£blu9g fiel uns 5. gi. ifolgende Stelle 
jbiart 9u£t ^Ift Jaeipe Mutter nicht da ^ [o geht fie > So- 
bald fie kann, und meine Zunge ift gel&hmi, w,ean ick 
fie bitteq wiU , pa bleiben. Dann fetze ich Thor midi 
^uf ihre wmnfie Steüe^^ und wiege mich , und tauftbte 
die Stelle nicht um einen Thron.** Da der Ausdruck 
im Ganzen nicht nur befeelt und lebhaft, fond^/n a^ci^ 
gewählt und rein ift, fo wunfchten wir um defto isejir, 
einige fishlerbafte Arten zu r#den yrtg^ wie I^S. xfQi 
Anhifngliahkeit am Ihnen; das oft wiednrkj^bren^e 9lm 
mit einer Negatiomt Z* B. ich k^nn fie nic^tfeben» oh- 
ne mich nicht zu freuen ; wo nkht e}^n ft) überflüilig 
ift^ als in der auch einigemaji vorkommenden RedenJ- 
art: maii verbot ihneot üch nicht zu fehn |i. dgL 
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GESCHICHTE, 

Wie«, b. Stafacl : Renm An/triaißmm Scrtotons-^ 
idiUt Jldrianus Rauch,' Cler« Regut. Sdioiar. ftpijt. 
Y^hmi^a II{ ac idtxmiim» 1794» 5I9S. 4. . 



^fyue a4 Af C, 1467 ; ^ «4idii^ Itjiuch. 178 S. 4. 

B«]r dtr Anzeige dkr beiden erfteo BiuMle diefer Saiom- 
liiiig hat toAn geglaubt, die hdherea Foderdngeh 
bemerkbar zu machen , welche nach Bonquet's und we- 
nigen andren m^ifterhafien Arbeiten Ihi^licher Art an 
die neueren Uaternebraer vpn Inichen gemacht werden« 
Sie bitfchranken ficb am Ende mxfzwßj wohl linftreL- 
cige SäO^ : dafs die gelieferten Stucke intereflant feyn, 
und 4vreb die Mapier. der Heranseabe brauchbar ge^ 
inacbt werden Tollen« In letzterer Hinfichtmeyote Rec.« 
deft es mit blofs diplomatifch grauen Abdruck derUr- 
knndet) noch i^icbt gethän wdre, vielmehr die Werke 
4er mittleren ^ie9 ear wohl konnten eiae'äfanliche 
Bearbeifupg fich gefalien iafleii» wie z, B. die Claffiker 
oder die,Bibel/ die man doch nicht mit lautor a^einanr 
der. hängenden Zeilen und in Uncialba^hftaben uüer- 
Inutert abzudrucken pflegt, weil etwa die ältefteuCo^ 
dices djeie abichreckende Qefialt haben. Rec. konnte 
fich vorfteUep , dufs einige Gelehrte hierüber verfehle- 
den denken^ hingegen ^ubte er, und glaubt noch, 
dofs Leier, die nicht darum foiche Bücher ftudiren, 
Uns ' daraus andere zu machen , fandern um die Ge« 
&hicbte 'der Verfaflung und Schickfale ihres Landes 
authentifch kennen zu lernen, feiner Meynungbeyfal* 
le« diirftien. . Der .Herausgeber, Hr, P. Rauch , hat fei^ 
neAeufserungen hpichft übd, Ja gleichem wie eineNa- 
öox>aIinjtirte,\ aufzunehmen beliebt, und diefem drit- 
tfßo Baml einen proiogus gaUatus V9rgefetzt, worinn 
mmn , .ohne dem Vf.. zu viel zu thun, beliaupren dar^ 
d«f5. er dieGrünzeu derMafsigunghin und wider über- 
fchrittep hat Rec, gewöhntfoldie Dinge als unaushteib- 
Ucl^e Folgen freymttthigerAeufserungen feines GefÜMs 
tu betrachteq, nimmt IMevon keine wettere Notiz, um 
deii Rgum da^rzn fparenV daß erzeige, wie vidi in«' 
t^ri^t^tef\ als der gröfsere Theil der vorigen , diefer 
dritte Band ausgefaUei^ und wie leid es alfo auch ihm ift. 
Um nls den letzten ankündigen zu mllflen. 

Di« drejr. darinn Enthaltenen Materien find faft lan- 

«ar reiner Gewinn für dieGefchichte: inAnfehungder- 
orna ift Hr.. R. von der anfiings beliebten billig nicht 
lA^eg^ngei^Xw/r foderten das fii|ch nicht» nnfere Be> 
ipaeilittng' ipllte künftigen Sammlern dienen ; hi^ wür- 
^ die UngJi^ichbcjt Uebidfiand gemacht haben) ^ d«>€b 
\4n Im Z. 1796« Zwiyier brnd.- 



hater an vielen Orten felteneAusdrücke durch gahzktvze 
Parenthefen erläutert, und es wäre um fq mehr zu wün- 
fchen, dals^ er diefes noch öfter g'ethan, oder ein Glof- 
farium beigefügt hätte, weil dep ächte Sinn. maii eher 
Worte wirklich von keinem andern Deutfcheij jfoi be- 
ißfmmt gefafst' werden kann, als v6n dnem in dem 
Lande lebenden, wbrinn diJsfeActenausgeßell^ wurden. 
Die erfte Sammlung von $. i bis zji enthält 44 
Stüoke , die iUuoicipalrechte Wiens betreßend. . Das 
erfte ift ein correcter Abdruck der durch König Rudolf 
imj. 1277 der Stadt gegebenen Handvefte, deren Wich- 
tigkeit zu bemerken fehr überflüfslg wäre. Die von 
feinem Enkel Friedrich imj. i32öert heilten Rechte find 
fiiftnoch merkwürdiger zur Gef<^ichte de^Haüdelsund 
der Sitten. • Der Handel von iVIetz, von Maftricfa t, YpJ^c^t 
<jent, Tournay, Huy,fiehttoan, hatte auch über Wien 
feinen Weg; Manufacturen kamen von da, Metalle 
aus Ungarn und Polen; mit Venedig war fowohl ein 
activer als pafliver Handel (fiebe auch S; 372). S. 53 : 
die Herzoge Albrecht und Otto; von wegen der Fleifch- 
haker 133 1 ; in dfefer^nndaodereu Urkunden entdeckt 
m^an ein ftandhsftes Beftreben , zum Seiten des Publi« 
den Innungsmonopolien vorzubeugen. S. 34^ 
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eben diefe Herren 1338 ordnen, dafs kein Jude mehr neh» 
men foU als wöchcnriich von dem Pfunde drey Pfennige; 
oder von 60 Pfennigen wöchentlich einen. In dem 
Stadtrecht Hz. Albrechts , von 1340 (S. 37-=-6o) zeigt 
ißch , dafs diefer Förft den Beinamen des Weifen nicht 
blofs feiner Gefchicklichkeit in auswärtigen Stäatsun- 
terhandlungen- zu danken hatte; auch herrfcht eine; 
dampls nicht fd gewöhnliche, Billigkeit f n.dem Gefet2; 
Dem Geize, der die Richter befchleichen könnte, Wird, 
fo^fiiltig vorgebeugt. Wir heben einige merkwüi-dl«* 

§e Stellen zur Charakterifirung der Sitten aus. Nach' 
. 42 foU nicht gerichtet werden^ wenn ein Herr, firf- 
äen Knecht prügelt, ;,weil niemand fo recht wiflTen' 
„kann, wa^ inner Haufes ein Wirth mit feinem Gefirf- 
^,de zu fchafFen hat.'« Ein „Maulfchlag mi^ flacher' 
Hand^ koftet zehen Pfund, mit der Fauft nur vii^r, S. 43. 
Wer ein Weib genotheüchciget hat, WeCche bewähren 
kann, dafs fie gefelirieen, der büfst ,4nit feinem Haapte ;^ 
aber ^vm! gemeinen Weibern thun wir kein Gebot, 4enn * 
,;es war unwürdig, dafs man |ie in die Band der Elie 
(des Gefetzes) befchlüfle,«« S.^. „Wir wollen audi, 
„dafs einem jeglichen Bürger fein Sans feine Vette feü Und 
eine fiebere i&iflucht,** 9* 45. S. 48 die verichieaenen 
Ghide der Strafe , je nachdem ein mehr oder wen^^ ' 
ehrbarer Mann „ein Hurenfohn" genannt wird.^ Em- 
dAJf, i falfchen 2^ugiea fey die Zunge auszafchneiden ; 
auch wer ;,unfers Herrn Gottes und der fufsed Magd 
S/Ibrien oder derHeiligw übel gedenkt;«« S. 50: 
Qdd äii^ttiand 
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niemad toll feia in der Stadt liegeades Gat flnem 

lUoIkr vergaben » »»es gefc bebe uenn ¥M dem A»tb 

^oder deuSeiuinnteii;^ uad«ucb a|}sdanti mufs das Gut 

iii Jäkresfrift eignem Bürger verkauft' werdea, »»der mit 

der Stctdi diene*** • S.* 53 1 Silber und 'Gtld niÄr i'n die 

heriogliche Kammer zu verJiaufen«. S. 53^ kein Gaft* . 

i^irth Voll KaQficann&baft treiben." S. ^4 Verbot alle^ 

llaodwerksiuuungen ; »»Br^dt^ ^Tleifch und alle feile 

^Ing Toll zu der S^dt führen, wer da will.'« S. 56: 

KeiuTifcberj »»der grüne Fifcb feil bat»'« foll ainea 

»»Kl&iStel oder Hat baben/* fonderjci Sommers und Wia 

4ef^^^ In Sonne und Kcgen* uilft blpfseni Haupt am 

Markte 'i[leben; dais fie3ello bas eilen, unddenLei^ 

ten keflern Kauf geben." S. ^7. ji»Wer an der Ucbei- 

hur (Ehebruch) ^mt eines ItQaunes'Choneo (Weib) wird 

»»begriireo» was der Man» beiden thui« dafs foil er 

^nichl büfsen; tudet er aber den Mann, «ndiäfsi daa 

. »»Weib lebeo » fo ill.erdeniüichier.dreylsig;^futid vct: 

.^faUett.*^; Ueber die Uaudelsgefcbäftc ^^Uf »»der Hans- 

,»graf*' gefetzt: S. 71 f. Aus Uz. Albrecbia Urkuqk 

üfi über den Weingärtneriohn 1352 S. 74 vnd ans an*. 

deren ^ betätiget fich der hohe Wenn, welcher auf 

den Weinbau lim Wien gefetzt wurde« Üebri^ena. 

ga*b Abbrecht fokhe Yerördnungen „nach dar Land- 

^herren und Burger Rath«« S. 76* Im Jf. i3|3 wird ^»nach 

^»Frag und Urtheil von Mann zii Mann iin Raüi'* b6- 

fctüoflen ; dafs kein BOfgenneifter » Münzmeiiter oder 

wer die feyn» »»einem Diener fein Gewand (Livrey) 

,,geben foU » al& die fein Brod( eflen und tägUch zu 

«»Einern Tifch fitzen/* Piefesläfst der Herzog, lo das 

jgrofse Stadtbuih fchreiben,'6;'7g. Es ftlf^audi kei-* 

Her ei&eä Diener annebnüen» «^ehe dafa. ^i*' erfahren» 

^wie er mit guten Glimpfen, von dem vorigen Herrn 

^geftbwiden fey;" Urk. 1356, S. 82. Erzherzog Rudolf 

1360, d. 86: dafs in Jahresfriil alle ».öden Häufer'* folr 

leu gebaut werden» uucl alsdann drf y Jahre fchatzungs* 

frey feyu. Er, der »»als der älteile Füri^» voUc^ uAd 

»»gau/:eu. Gewalt habe*' ordnet diefes zumBeftna.Wi^ns 

»«die eia Haupt Ül des Herzogthums voa (X und di« ' 

^brlfte Wohnung der Fürftendafelbft.** Alle auf Hau« [ 

iera ftehende Zinfe follen je ein l'fund um acht Pfund 

irtklqsbar feyn.' Eben diefer Erzherzog: 1364* S;9g. die 

^iuder der Wiener »»qicht zu nöthigen init Hciratl^en» 

^vider ihre(( WiUen. Gefchah aber, dafs wir fie dar- 

»^yutt' bäten» und es verügt würde, dafs wir daa denn 

^tliidigllch aufnehmen follen.«^ Albrecht lA» i36Sf 

O. 40U wegen ^der Theurung des Siibera» »»welche g;er 

„Jt'he.he Toa dem Wechfel^ deod« treiben Bürger, Gäßt 

„udd JfudtQ/' da es doch niemand eebiü^e;„ais unfe- 

^effL KammererA und HauagenofTeii.** £r bcftätiget 

dfsm^cih (ein^s verJiorbeoen^ruders Verliiguog (l3^a ; 

Cc03)N»eiiie Mehritng (ledr Münz i^ maLhen, nach 

^d^ Jbeurung d^ vSifbers». auf dals Ltad undLfut 

»»nicht Gebfefiei» gewinneur an Pfenujgen^** Albrecbt 

li^ Leopold 137a ,51 113. Erlaübnifii zu Srricbtu^f 

«mer.T^Tern liir firemdci, iVelfche Weine. Aibreclir. 

, I373».<S. 117. übar die Rechte der Färber, ^dia befoo- 

J^t\i€h\ Fiemi^gen $%B»aat find.*« Friedrich 131^, 

ßH i2%* verbietet ^r^ujidcn Katijlattten» in Wien Handel,: 

l^^u treibfo. Ueb^ de« ini^halt dirar ttrkiwde 41hfeclmi 
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X37y» S. i;«7» dürfte Hn R* fich einiger maafsen irrea: 
Wenn der Herzog der Stadt» wel^ fich ihrer Geld* 
Jcham etJti^ui^cs •»öüUfi^ «plij. l^jmm Gelds mf ßdi 
»»und auf du (itmeiiik z% flahmkf mit aer fic itie Geld* 
„fcfauld ablegen möge»** fo bedeuten die amet1hikIl^ 
«eu. Worte nicht, nurnfnomm fummam eudete^ fendeni 
eine Auflage beftimmen.' In Albrechts Marktordnoag 
ii&2* S.^iz9% wird^ugter^aaderiP feftgrf e tz t, hey^cdcn 
Jahrmarkt um »»einen Scharlach rennen** am laflÖen. k 
der Urkunde 1391» S. 13?, woAlb^echt viele vermeyui* 
liehe Exemtionen von Stadtßeurea tilgt» werden sucb 
vom i»Hoikeili»de** di«, ^weiche: nOt.Wechfefai^dir 
foaft irgi^nd Handel treiben» zur Mitletdciifchafraagc- 
wiefen., Bcy weirein das rei^cbhattigile Stick an Alert 
Würdigkeiten ift das von S. 14^ bis 25g abgedeckte 
jStadtfecht voiki J. 143t; «igenrUch die Arbeit^jeiaeS) 
Toa dein. Ratb vermutniieli dazu aufgefoderteai pt* 
tricliidien Recbtsgdebrtea ; eine Sammtunj; nicht aar 
4er Qehueft tbudtrn auch 8;ttter hergebrachter IMmat 
.und bürgerlicher Moralien» Ana di^em durchaus em- 
,pCahltt4gawürdt^Q Werk nur wP^geBemerkangett: 
Mit ailgeniftiueo Pflichten BkngL «s Jin : Ein Filif^eck 
fgll i»fein Wort Qicbt. anders fprechepf denn ob £nii 
Vater und Mutter tor ihm ftundii» der Sach** S.i4$; 
S. 151 ein billiges Scbuldearecht; <S. 154 »um Geldes 
willei) wird iLein Weib gefangen gel^gtj S. 155, eia 
Junker kömmt zu feinen. Jahren, wenn er vierzebnift; 
.von dein an geken. feine (ielübde; S. 162* veffpidt 
meiner ;nehr als jer bezahlen kann, fo wird er. aus^zo- 
gen bis aufs Hembd; .was aber C^;HS4J>^tt %p^.ihm 
er£dhaifen hat^ das mag er nicht vinripielan; deipa Gut 
g;ewinnt ra.an t|lg|iQh , der Leib kommt u^tUt wieder 
«»als.maia den verlewfet»** S. -171» »,£in ümtmäfsiger 
,«Mann Jag (Zlengnifs u. ••) biey i^roorechte», ein Bö^ 
avger bey fi^inea Trcufn, ein,Bau«ratif.deingey(äaaf} 
^bey feJQem- Eid,«* S. mq^ Vor der Ehe gebobrae 
jKioder .»»find geelu'r (legiiimirt) von deioL, dafs ibr 
uVater i|nd Mutter einander (äachmals) duicb «noi» 
Mine«.** S.^Qi* WA» Sil t|iua». wenn einer im lüp&m 
Layenbriyder v^ird • lind . Ishlaft wieder bey C^iatis 
Weibe. S. tp%i Wer .von ratterlidier'Art gtbobrca 
ift » ' mag « an ff iDem Bett oder wenn «r zu . T|fdi gdi^ 
feiner Frf u eine M«rfengabe geben ; ift er Füfft oder 
Freyh^rr, htliidert Mark;.dw »»mitter lireyen Heaea 
»geben zeh(^ Mark; ander lüt daa hefte Pf^d edcr 
^Vieh;** ein Kaufmann 10 Mark fahrenden Gutes isiri 
§ia Vieh und eui Rufs; fo auch »der fiebaur der-ib 
»«frey ift; der eigen Mahn** der geil nicht danasit 
Schoir oder #iaGais.«* Der »i^rdmifeta Kinig mBg gibM^ 
«W9as. er vilU geit er d>er des Rdcha Gut, und wird 
Mdarna^h .ein.iodarer Kfiaig-, d«r hat es (an den fttt 
^es) mit Rechl-a & 210» vierzehen Dinge» woiaitebier 
fein ^dl^eicht*verlierco kann: wenn ein. Sohn feines 
Vat«r »tian befcUöfst»'* oder »Jmt gc£chiageii an du 
jtWimg»" oder ihn- lehr gefchoTren; oder waöa der 
Sohn ,Mn Spitiaifna wird wider des Vater» Wiil«% 
Httnd der Vaier all tßith Tjtg eia Ehretimaan' ift ff^ 
,4en ,** n. f. f. Hingegenr.weaa eine mehr ali^EM^ 
jährige TochMr »»eioets Mann w ihr Mifiic über mß 
mmMWiOm, damit varU^^fi« ihr JEhr/a^r^ 
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•lErb iikfcf ; weil mM ihit unter ^eo' fio JriireD foät 
»^geholfen faabeo> S. ;9ia: Um Sachen, die mnem 
^n den Leib geben » ^t>d«r an E&reHnd eigen Qot, da 
^foUen' Qenbflea (Leute ^ von gleicKem Stande^ Itei^e 
»anderen) dariunfagen/« S.336: »Wann (da) die tW« 
' hmucüc jtfuen TTtT oenere Hecht Haben g^^n die Chri* 
^fteA, d^iin Chriften gegen die Juden** u. f. £4 i* 340^ 
* ,y£iä ScbMer foli antworten (zu Rechte ftehen) vor tel- 
^nem Sclmhneifter» unter des Befen er ift^ utn Geld# 
^iiffi VnsmdiCi um Diebhek n. f. f.'* S. 3^1 : Suafe d^ 
Meineidea: f,Man (etz dem^Mand ein Still unter fein 
„F^s, und fchtag ^e Zunp ihm m den Haeken; der 
-y^ber ihm hang. Den St AI foll man darnach wegrii* 
,«Ken , daft dte 2lung bleib au dein Hacken««* S. ^40.1 
JB3 wollen etUch Leot» daf» äetttfehe BicHef uäd F^" 
y^detfyfei ün& folctte4>lug^ nicht RedttenthiAen/wenQ 
,««ian'fie leiht. ' kh fprich» daß, wAä elnef dein äff* 
.ydem leiht, das foU der wieder geben; fodfi Verlieft 
y,er feto * War digktic , nttd thuf denn doch ' gegen Gott 
'tJaud aach wider das^ Recht;*'. S. 2^3 : Der .»fahrende. 
'Maim** ^eht za RechtVötleineiiiS^ielgrafeli. S.2l6f. 
Rechte verfchiedener Oafleu ^tmd Gegenden in und um 
Wien.' -S. 448 1 Wer Kammergut f(lhrt und es durch 
• Straßenraub elnbüfst, erfctzt es nicht« »»denn es.dem 
»»Herzogen verlohren'ift, der Fried Icba'fien Toll in Tel- 
,»ttein Lande.** S. 249 ff^Sonderbare MoraKeH über die 
Ehe» und wie jeder 1 welcher dazu \fdhreiten' will," 
twey Fittige,* jeden von -fünf Federn , haben müfle. 
S. affl* fi£e jähen (befaeopten) iinnlich (verftändige) 
^^&iitf -maniwerd nlmtner' feltg mit J^fidTenkindern/ 
i,Ddslft nöt.^ . 

•^ Die twerte Abtheilung eiltfaätt Urkunden, welche 
die auagczeichaete Treu der Städte Crems 'utfd Stein 
gegen Friedrich III, welchem gegen Iilatthias endlich 
'gar* keine ändere Stadt ala Cremt getreu blieb, mit 
'«ericwQrdigcn Urnftänden in^das Ltcht letxen; worauf 
die' Freyheitsbriile vo.rkonimen, 'welche' dlefe Städte 
rm dem . Kasfer * und feinen Vüiern erhaken haben« * 
^jluch diefe Sainmlnng (S. 259 bii 399) verdiente, wenn' 
der Raum eS geftattere,' eine nähere Anzeige. (8. 26b 
fft tir6hl Schrelbefthler, daCi dieKalfirlnEleonoraelue 
Arriigonierin heifst,, da Gm vom Hauio Föttugal vv^r.) 
• Wir eilen zu' dem. Codex C#ioniB05; 9. 393 bla 
5to; von feinem BeBtzer, dem verftörbenen Grafen 
diefcs Namens genannt. £r ift efne «Samti^ng Von 
tlrktitiden, weldife dieXandestheil&ngen und Verwat- 
ttt^S von dem J. 137$ ^s 14U erläutern s. ein damalt 
gar 'Oefchäftamami batte fich dieMben zn eigenem 6^ 
>HMick^ sulamm'eifgerdiriMfeD: Sie find von grt^fsem 
ItatzeiizarB^fHmmung vi^lfr Funlcte der damaligen . 
fiefcbichte Oeßrekhs; auch diefe fiekan^tmachuag 
vetdicae ala wahrer Gewinn vielen Dankf u^d eft- 
»Miert ttniTer eprnfllicliea Bedsurett/ -den^ wotih^erdie».^ 
Ivtf Heralis^^r iett« Feder hier niederfegeu zu fefien« 
Daüi <& »dere, oben angefdhrte Werk miätta 
^teaa Uefierl» biinarA^ |n der iuiix^KtV^Vf^ed« 4er Hefm^ßf 
MkAl Br wetite die ia der Thnt febr giMr Afhelt aA 
der Spitzfc des dritten Bmrdea der Scriptöntm tfbdm* 
dk^laflent iAer. Afcboa ei&t^1Bbgeil*nyifg' iTi * 
ircs, «sveifiAenekemedUey dtfs iiey Seakeaberg, im 



f&nften Tb€i[ der J^d^Ljuais' 1^ fiift. ^ gMae WeA 
tciivh abgedruckt ftellt ' Er iiat äBerdinga wohl gi^ 
iben, 4|^<> Abdruck di^nimch zii voHenden; der Teo 

* ihm gebrauchte Codtar der kifiierJichen Bfttiotiiek kat 
Vorzüge vor der Senkenbexsifclien Afafchrift. / 

^ Es ift üicnt znTergeflett, daladem drittea Bau« 
de der Stfimomm ein gates Regificr tber die gaase 
Sammlang nefgellgt UL 

. • ■ • ' 

': ZütLicki h: Rieglet) Qtfchicfite deir PfmU^ch0 XU % 
Veier ifi Ziäarutu Vw^S^i^moi^ H^i/ Diacon am 
,/ ^; Peter; T793^. I90S- ifl 8i , 

> Schriften diefer Art werden hitligmitcr etneüi giak 
' dofftieiten Geikhtsjidfiqfie bet^chteti m fofern Ite deai 
- £weck def Belehrung de^fenigen , /Or welche fie za^ 
äächft gi^fchrieben wnr4eit, mehr ode^ w«Ujl^' eat- 
frechen I *uod \n fofern fm Dldge euthaltear^-itvckhe 
liuch die Theilaehmung des AusUaders errej^bf.*'' in 
jebem Betracht war dier S. Fetera Kif^he Zu Z^ri^h v#r 
den meiften . tthalichea Inftitntea • daniia diefer Arbeit 
würdig, weil die QemWade derfelben von uralten Zei- 
ten her ganz eigene Baf:hte kefiizt. Ober Welche die 
Theilbabereines.Unterrichtea^ bedürfen. Sie ift aom- 
lich als die eigentliche Pfai'rklrctai^, als das Werk des 
Volks f von: je her nilt gapz unbefchränktem Rechte, 
Ihre Lehrer zu erwähtedf begabt; auflfer denn dafs iie; 
wie andere Kirchen d.iefes Landes,- einen eogero und- 
einen gröisem fitlUäadd: (ConfiftoslmB)^ m^ A\m. 
auch (i^Ausvrirtige ift dlefea Bach, das zwar nicht 
' eigentlich fttr fie gefchrieben Ift, picht ohne Inteaeffe; 
.indem es mehri»re9lttenzilge, fowohl aus den mittle- 
ren» «teauch fptttereti 2^Iten. liefett, und namentlich 
von einigen , bey der Kirchenreform wichtigen« Män- 
nern gute Nachrichten: enthält Gegeii die Richtigkeit 
der Crzähludg ift ilichts einzuwenden; fie gründet fich 
äpf Qrktmflen odet fonftmöglicbft authenlifche . Nac).' 
-fiehtnl. . . - » . . 

^ Was der Hr V£ von obigem Wahlrecht und der 
'Form feiner Aüsdbung', von- den Lehrern, zumal dA 
^Eteecheteil, von.den QbrigenUnterbedlented und von itt 
i£iarkhtupg der Kir/che ani Urkunden und.fonft umftänd- 
Bch beriehter, übergäben .wir, aU Dinge.» welche, das 
befchränktefe Publicum » fBr daa er fcbrieb, eigendtoh 
'eingehen« Hingegen vefdient das AuszelcfinxJng,.iHs 

* er von Zwlngti's veniienft vollem, befcheidenem F^eu'n^» 
Meifter L0O ^ude 9. icd bis 104 ausfufirlicfa erzählt. 
Diefer i« Effids anfler einei^ gefetzmäifigen^.Ehe' et- 
zeugte Medere Wahrbeitrfreatid hatte die originelle 
jrtoere Kraft vielleicht nicht 1 welche zu Qründiiiig d^ 
:ilf 4. neuf n Sy ftems erfbderlich ift ; Aer wohhiie l&etbi^ 
aofopferoagi den .treuen Fidlie, .welcher adtbigwar« 

;am es thfil]i aoiztfbreiten , theib den- liäni^pea' Oe- 
tcfalecttrehi von Kindheit tuf beTim bHageit. So M- 
jWu^defdswOi^dig der Atoth diefer fllänW «ratt welct^^ 
jmlt Tddesgi^ftihrf a jutägelurii ,UMl . ieder Vetl^iMBfiMe 
änsgefetzt wäre«». 61 Joblldiiavac aac» ituMLÜrtaieall- 
nitzigkeft } Leb Jode hiateiliera nicht mehr lAs go 
ÜuTi^ejyy abef er hatte yeftri^ene fifanbensbrüdet Mo- 
nade lang bewiftheti und mit Kraakea aad Armen fein^ 
Ddd 2 fehwet 
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/CAi<rer emmetac) Brodt gei!»titt{^ iadeOito feine Fr«a 
Ttii uad Nacht ap d€;m -Webftöhl itfs, und er^eine 

fMoere Luft kannte, als feine Laute* Es fallt al»c:r auch 

. i* ferner .Qefdbicbre auf, wie. sretslich die damaltgen 
Obrigkeiten, da fie dietn Unaufhaltbaren La<uf derDutge 

-iahen» deinfelh^a fleh ;geftigt, iind» wa$ iie ^icht hin- 

• 4erg konnten « geleitet haben. Daher ift ps etkom- 
naen» dafs diefelto grofse yerä/aderong die Siaatc^» 
welche von ihr betroffen worden^ nicht niir nicht um« 
Mkehct» . fondarn l^ü^endjpr gemacht hat. . Al)e kleinen 
y^rpirtheUe tfkußttn dem groften Intere/Te ' weichen : 

'li(ri)[^inian»*Mmitan, Cepörin^ die auch fm Auslande 
berühmt find • waren Baurerhfbhae' (S.- pff) ; der wurde 

nicht fdr ^en Fxfijpadtn gehalten, welcher A^ ge- 
miaiaen WeXen /einen ^c^ift und Fieifs weihete. 

' 97ir wollen nqr nodb einlgea blofs beznenkfm : Hi/i 

- «nd widpr find Urkunden beygebnyaht ^ WjOrajus ZAje 
:ddr iltern Sitlc^efchichtf erhellen (& 2Z h 855 ^') 
and fuh' zeigt» dafs d^.« öffentliche ReligiofitiU nnddVa 
ftrengerc^a Sjt^engefeous doch wxjt äjter a)# dje^flefor- 

. mation » and- aUb . eher aus dem Geifte eines burgerl^ 
cfien <3emetnwef<iuis (deffen Rain — fchP9 Th^og^js 

- figt es 7- vßp^ aUerdiAgs vornehmlich ift) h«^ zuleite» 



.w«f«n. $. 219 kömmt eiiie T^He der Bev^erong 

diefer ijtmeinde .Tor« die umfttedlicher zvl wünfchen 

wilre; aber andi fo ift fie.t« groCs^^m Widerrpruch mit 

jen^ Bjahanptuog de% VflvdesRuchs ^ber iie Schweitz 

und Skivuiiiffs^ X A^^ d>® VoUtsmenge feit dep £a»por- 

-jLommen .der Faiiilfcea^DJcBr flMdi^imsmsiin^ 

:nQmmeo habet jiia .Gegc^tbeil (Heg fie nach diefer T9* 

helle swifchen if 10 and 1.6S7 ^^ nicht inebr als 67 

. Menfehen.(^a ift v^hr , i%h dje,St;^dt einigeinal dvic)i 

harte Peßeo M^) yoo X637 ^^^^ ^^^ <?^9 ^*^ Mdi^ ; *^^ 
üoch daza war aiaa in diefem JahrlnuKlen ^eh^n ip 
kMr^ mit Au&iabaM vciier iBürgar, uls m fechzdiai)- 
tßa ber^twilUg« Acude.Geteiirte^ Piofi^onlfteii aji^ 
^GteuhensbrOder (8. tOD» «36 £9 gsrO M agtpr^gireQ. 
^. 3J[i *— 3i7^dmaat ein* Rcotpcoll der 1519 Tap JPri- 
vaq^ecfoncii vorgenommenen BilderfttU^^rey yx>f»'imd 
wiederl^alnt0fi4 »«iBJtunfe^a Herr Cotts BUdnifa cU#afy 
^chta .»US .der Kirche gezogen and i^ den £9 le^ 
fenkt ^o^en. fijne Urkn^da & ^fo dftafini mk^ lä^ 
ßint feltene Ecfcheinuag, nicht fibergahen: Ea ift ei^e 
Yerordjniag von 1779 • veraclafat doiRn^ das gar an 
^rofse Gewloge zu dao Jp diefer Kkcbe gehajc^cy 
Ab^dpredigteni. y ermuthUch Msk fie JL^vftBf; 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



FÜJDAOO/ijx. ErfHjtt: Meine f^edanken über Erziekuti^ als 
Entwurf 'ZH 'einär mufterhaften ErziekunfTsanflatt, l'7^6' 9i S. ' g. 
Der AiüuiiHÜger dijtirer fer das kathoUfche I}euU;chlan4 berectf- 
neten und durch des IIa. SutchaJc^rs 70» Balberg vorgedrucktes 
Zeugpifs eiopft>hlueB Anftalt ift Hr. Kaberte , Gelehrter in Er- 
lUrty der fich durch ein rieljahrtgeä licrfmeifterleben, durch Vet- 
wiiltuoff der EHnehersftdfo bey der WicfamaöniiTcheki AnAak in 
Celle, der ir auäi 8* 43 Ger^Hgkeit iricdeif&hrtn läCit» ob er 
jKleich das A^B^tchiui^e 4?tfelbea: JFofVij/iefi^e^/l nicht b^m^k- 
ucb macht) und curdi feine auf Rej/en gefäinineltea Menfcheii* 
find wiffenCchaldiiehe Kenncoifle zu einem folchen Unternehmen« 
liii^ä^gllfh vofbereicet ieü haben fcheint. Wer ausdrüddfch'eine 
mußerhafte Anftalt ankündigt , wie hier gefchiehc , erregt, un^a* 
WöhnlidieEniirartuiigen» nicbl ntirauf djeBefchaflahihettderEin- 
aid^tuov.das Qaa^en felbdk • fond^n auch darauf« in wie 'yreic dfe 
AttSfUhruQf CTch dam aufiieitellten Mufter niihern werde, per 
yf. hat feinen Plan' und feine Qrundfikze mit eine^ Ausfuhrlicb- 
keit und Umftaadüchk'eie abgehandelt » beyi der er manchem zu 
Wtitatlteidiolen Meinen !wird, die aber ^ch wohl weislich fdr 
eihanTbcil/eiiwf PttbUiquiui bcradifict war; er hat aber dabay 
aaftreiljf fahr viel Gutes und Wahres gefagt; audi findet 4^h. 
atjMichcr ib>P. eigentaUmlicfae'Blidi. VemUnfug i(t es', dafs er« 
to wie die 'ganze Erziehutiff^; auch die Folge der Lchfgegen« 
ftände nach dem YerlUUcnifle der Entwi^uiig der Geifteskräfce 
beftinimt, dem 'Ztilal|ge er 4 Epochen annimmt i I. XJ^b<|ng d^ 
WabV<tah|ttungfv«gm9|tni find mittelbare Uebpng des Qedach^ 
^IflesV il. .ÜnnuttelbareÜebungdesGedächtnilTe«. I{I. Unmi(- 
täjl»arel/^unig aer Einbildungskraft. 17. ümÄittelbare Uebung 
d«r Uitheifskraft ; wbbey uns indefsi/iiicht aberall deudich ifl, 
äHtedic unter Jedir Epoche 'aogeg^nen I^ihrtegaoftande gersde 
hiahar ^iftn 2) überfaeuat Zweifel gegen die Rishtagluk iepjfer pi9- 
iheil^iy AufilUCfen/ aa aeien SfeUa wir folgendeEpvau feilfei« 
iMOwifjndi^; Epoche 'des Verftindeii » dierUrtheilskraft, der (theo-. 
retirchen'Und praktifchen) Vernunft; nadi welcher die .Qegen- 
ibinde ^ UntenricHNs attch in einer et#ai an4ern Ordnung c« 

tOen k^fm« #iiad«u MrTC. bge6«f#: f,e#vetdefiah 
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kaum eine Sneiehungsanftalt finden « wa aSIe Thetla dev tStiins 
richts in Moral und Sittlichkeit foWahd > äls'iü keiuitnigen usd 
WiireiifpkdftaQ fp beyf anuneih ui^ iu («tlt-*bar Ausdduujnc aaai^ 
troffen werden" und der Vf. hat in der That nur fefar wcnige4^ 
genilände aus dei^ weg^n jQykJus def snenfchHcben'Winens von 
fcinecn Plane ausgefcbloffen ; \im fo rii*.! mehr* wiinde;^n wir m«, 
ikeines befohdern Unterrichts in der Anthropologie ui^d keiner vor- 
läufigen Binlesltung. in d^e Tateäandifchen Gefetze und Rechte o^ 
- "y^ähnt zu Xehen. J>afs die If^teinifekp. 6prsche erQ. im ^ l — I2ien 
Jahre gelehrt werden foU » und zwar anfange nidit nach dtt 
Sprachlehre, fondern durch Sprech« und Lefevl>ungen , hHS 
gen wjir'fehr. Aber warum in der 4tenEpdchip ein voUßmndiger *' 
Unterricht in der Aefthedk oder • wie ^ hier ebenfalls heM^ 
XreCdiichte und Theorie des Sehomem hetfJen vetfckUdengn f^öihfm 
fiebft^«rLit^aturde^A'efthetik. befooders gelehrt wird, da deck ^ 
,diefe in iem pncyklopüdiffheii Unterricht in den philofcfJtyfkem 
Tf^iffenfchaften , als Vorbereitung zttr Akademie» m{t enthjdS 
fayn mufs . dav^oii ^eh wir den Grund nicht ein. Wir :a'iiöfc6 
ten ,' der Vf- ju^tte' nicht im .Abfchn. ipoa der fiteiicken Ertielm» 
fiie Erziehung z^ir Siptiicbkeftr pf^t dar Rüdyng 4er^^iä^ yS 
^nifcht. . 8. ja n. 4 mii£ite woh( der fubßdiarifch^ Aeveggrtmd 
zur Sittlichkeit : 'den yarf/Uz zu emg^n, die nauirlickem tmd 
phyßfcken fQwM eh poßttpen Felgen der puten AaniUngen'^ 
nieten, und dh der hifen Handlungen vermeiden zu t^lcn » nm - 
entwedac überaU »verftanden oder niri»f e&iirlicl|.mi(avecäirill^ 
xa werden,, deudifiher und uj^zweyAeuitger amce^rü^t wei 
pie Ta^esordnunjj für 4ia ^ziehüngsaalUlt & |4 /F, Üb grou 
theils nac)i den Emricl|tuagen in der Wichmannifclien An 
femodelt/ l>ie ingenihme X^ge von Erfurt^ die atiäi einft „^ 
D, äahrdt ribtaaloti; «in Fhihmtbropin^anndegfai; ^w^tckes iher 
9i<^t zu %aade Jffia.'diie.UntireHfilät, M^em^irereoefdiichtt 




ilsinner in ihre[ 3ditce hat. die bey der 4nlUlt alsLieCrei' aimat 
flellc wierdeh 4ur^n, ündändn^günü^« $r^iche Verhältntfli 
laffen hoffen • 'daTs eine fol(;he Aniult » die fiir ääB kathölifdM 
Deutfchtond wtitraa Be^ftrtaiCi i^ dacifadeiliaattai|dteFraiS 
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RECHTSGELAÜRTHEIT. 

G1SSSEIV9 b. Heyetz Bekhrungen über MUnäigkeü zum 
Tefliren, CivitiiekcompfUati^nt und SckalUckg ^-^ 
nebft einem 'wichtigea Anbange -^ vom geluSJath 
und Kanzler D. Kodu 1796. 138 S» g* 

Statt eines Gommentars über die.Pandektea» den das 
Publicum von einem fo fcharffinnigen , Licht fu- 
cbenden und yerbreiteuden Veteran in der Rechtswif- 
iea^aft mit aUgemeioem Dank aufnehmen würde» 
den dber Hr. K.\ Tieler Aufmunterungen ungeachtet» 
nicht fcbrdben kanntK^ch will, macht er wenlgftens 
Hoffnung, iron Zeit zu Zelt fohihe Gefchenke aus dem 
Vorrath deiner VerbeiTerungen und Zufatze zu gebep» 
deren richtige Einficht und WiiTenfchaft am meiftea 
bedarfen mocjbte.. Es fcheint» dats er dabey die Ab* 
ficht habe, dieyeran1aflung'da?;u meiliens aus den neuer- 
lich erfc^ienenen Commentaren zu nehmen ; fo dankt 
z^ B. wohl gleich die vor qns liegende Schrift dem 
Conunentar d^s Hn.Hofr. Giück zuHeüfttd's^. 269. ih- 
re Entftehung« Es ift uns nicht leicht in der neUern 
jliriftifchen Liteiratur eine Ünterfuchung vorgekom- 
men ». die fich durcH eine fo fcharfÜnnige Auffindung 
und Beftimmung der oft upbemerkten Schwierigkeiten 
ujad Streitpunkte ^ eine .fo zweckmäfsige Folge der 
Eotwickelungt und eine ungemein grefse Klarheit 
der Behauptungen und Beweif^ auszeichnete. Gleich 
anfangs wird die durch den Kalender beftimmte Zelt,' 
nämlich das Kaleuderj{üir (vom i Jan. bis zum 31 Dec.) • 
niid der Kalendertag ^ron 12 Uhr. Mitternacht bis wie- 
der 12 Uhr Mitternacht) von der zufällig beflimmten 
TÜtit, für die Hr. K. die BepenoMPgen eines Zeitjcüirs 
{dms überhaupt nur 36$ Tage) und eines ZW^^ag^j, wählt», 
(watchffr überhaupt nur 24 Stunden» ohne irgend einen 
feil bellimmten Anfangsmoment in fleh faist). Wie 
beide unterfchieden find, iil mit einer faft qnübertrefF- 
liehen Deutlichkeit entwickelt, die aber wegen der 63!- 
geuden Unterfuchupg pichts weniger als übcrflüiTig 
mßv. , Sodann iH der wichtig^ juriljtifche Unterfchied 
Uirifchen dem Ende- eines Zeitabfcbnitts *(f ofn.jp t^r« 
iiem k anmm) upd dem Anfange de« folgenden (ßxce- 
f^re.annu^X diem) ins Lic^t gefetzt ^ und zugleich 
l^ ß. D, defmisßnl eipe äüJserff einfeche Weife ^• 
4aiiU€rt. <8oUte indeflen diefe Stelle von Paalfat/ nicht 
9tvra iP einem (hieben Zufammepbange geftanden bt- 
hen, dafs fi^ ficl^ fluf eipe ilreitige Rechtsfrage bezöge, 
vb diefe.Qder jene» vidbelcbt fplenpe» Handlung, dije 
a|if einep beftimmten Tag fiele^ auch in den Stunden 
•«l^* Nacht vorgenommen werden konnte? Das quavis 
hmraliicisSd^emt darauf z|^ gehen. OieDletttangdes 



Vf. wird dadurch nicht abgeindert» fondern etws nuf 
die Veranlaffungdiefes Ausdrucks verftit&dlicheir.) • Biei 
hieher» fagt indeffen Hr. X;, fey diefe Materie zwai^ 
keine terra incognita, aber doch eine nohfatis ctttto» in- 
dem „nian die von ihm vorgetragenen QrundiKtze bejT 
keinem Juriften fo yoUIbindig und fo ^otwickeit finde« 
wird ; ^ und fo weit Rec* Uterarifche Kenntnifs geh^ 
hat Hr. X« gewifs Recht In den nun folgenden £nt<^^ 
^vickelungeu aber4ft manches ab ganz neu aazuffrhem 
•-^ In der Erläut^ung über den iScAaft^og^» bey^^er jL. 
9g.«dfr V. 5. und L. 3. $. ^^D.de mintmb. XXV amiä 
zum Grunde gelegt find, ift gegen die meiften Rechts« 
gelehrten bewfefen worden » . dafs der diäs intercataris 
oder poflerior diei bijfextit (welchen die Römer nämlich 
für einen juriftifcfaen Tag rechneten») dies nicht der 
der Zeit nach fpätere» fondern dem röm. Kalender ga- 
mäfs, . in dem. man von den CatehOs, zurückzählte» der 
der Zeit nach frühere natürliche Tag, (alfo nicht der 
Sjfte» foadern der 24fte Februar) /ey, und befonders 
wird gegen Hn. geh. Rath Sckneidt in Wirzburg« wie 
uns fcheint». unwiderfprecblich dargethan» dafs auch 
jetzt Poch der 24fte, und nicht der sgfte Februar» der 
Schalttag fey. Eddlich wendet fich der ehrwürdige ^f. 
zu der Frage von d^r Mündigkeit» die zum Teftiren 
erfoderlich ift» geht dabey wieder Schritt, vor Schritt 
nach Anleitung der Gefetze weiter» und legt endlich mit 
Anwendung alles yorhctr fo zwackmäisig zumGründe ge- 
legten diet«. ^. D. qui teß.facerepojfuntto lehrreich ^.üs^ 
dafs ernicht nur jede Schwierigkeit» die darip verborgen 
liegt» upd die von den meiften überfehen wurde» mit 
Sorgfalt heranshebt» fonderp fie auch auf das befrie^i« 

fendfte löß. Sehr trefflich zdigt er» dafs nach diefer 
teile ülpicms der bisherige unpubes nicht blofs an dem s 
I5ten oder i3ten Geburtstage» als Kalendertag, ja nicht 
blofs 24 Stunden vor feiner .eigentlichen Geburtsfhin- 
de » foodern fdbft fchon an dem ganzen Kalendertage^- 
der jenem Geburtstage Vorhergeht» ein gültiges Teßa«' 
raent machen konpe. ' Es ift fchwer» dio Ur&che die- 
fer Meynung Marciaus und Ulpians, die doch nuh ge- 
fetzlich ift« zu erratfaeu. IndeiTen auch darüber hat 
Hr. K. eine fcharffinnige Vahnuthung. (Sollte anfser^ 
der von Hn.K« augegebneii Urfache» dje gewifs '£ia« 
ftuis hatte, nicht auch noch folgendes in,Anfchlag|;e-' 
bracht werden können: Wenige Menfehen willen ihr9 
Oeburtsftpade» obwohl den Geburtstag. Da man nas 
aber auch* gleich nach id Uhr in der Vomadilk des Ge* 
burtstages geboren feyn kann; fo ift es an^ natürlich- 
ft^u» in der Ungewifsheit darüber anzunehmen» ^er 
letzte 21eittag der Upmündigkeit £alle^mit deii\ JSaleu- 
dertage zufammep. Was vielleicht anfangs nur als 
PräfumtitM^ diesen toHißt ward dachlier allgemeixie Re* 
fie« gel; 
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fei i denn dafs es htj der üfucapion io' eineift fihnliclleii 
äUe als Hegel » obne Röckficht äiif einen etwa enfge-" 
gen in fetzenden Beweis, gcbraueht fey, ift oacbL.*7k 
D. de «/«rpat. et^ij^ucap. UQwiderfprechlich.) Die £r- 
V lauterung des eben genannten Gefetzes ift noch- gleich 
angeknüpft, und auch de ift belehrend. «— Nach die^ 
fem weraen die Steilen aus einigen Hauptfchriftftellern 
iber diefe Materie verglichen , und die ^nznlänglicb« 
ki^ii i>der Schiefheit ihrer Behauptungen ins Licht ge- 
eilt. .Unter diefen ift die^Pa^en/tec/^/cAe Lehre, dafs 
die/ Recht zu teftiren fbhön am letzten Tage des; drev- 
zehiiten oder eilften Jahres gelte , bis zum Lächerli- 
chen paradox f und zeigt recht deudich , wie weit die 
ßucht, etwas neues zu fagen« verbünden mit einfeiti* 

Jer Anficht der Sache, führen könne. Dufs der Vf. 
ie und da kleine Digreffionen in licerarifchen Gegenr 
. ^nden gemacht, ,oder> auch fuiweilen (Ich etwas ichnet- 
dend ausgedrückt hat, wird einem Manne, dem Alter 
und Eriahrunff etwas mehr^ Recht, geben,, frey weg zu 
»rechen, und der n^nche feiner frähern gegründeten 
Erinnerungen ohne Wirkung fah , nicht eben zu ver- 
argen feyn» 

Im Anhang ift in Ruckficht auf die drey Artikel im 
RepertortHm des deutfcken Staats - und LeknrecktSf NeKh-^ 
folge 9 Poftulation ntrd Religionsgkichkeit bemerkt ^ dafa 
des'Vf. Schriften zum Schaden der Richtigkeit und Ge* 
nauigkeit unbenutzt geblieben ' wären , da man docli 
ku$ mehr als einem Grunde verpöiehtet gewefen fey^ 
darauf Röckficht zu nehmen. 

Ohne Anzeige des Dmckorts : Des Hn, Bmrggrafeh wm 
Kirchbergs regierenden Grafen zu Sa^n- Hacken- 
bürg, weitere Anzeige an die hohe Reichsverfamm- 
ikng von dem räehskammergefichtUchen Verfakrem 
in verschiedenen Klagfachen der Unterthanen des 
« ' Grmdes Seel- und Burhackt Saynhachenbnrgifchen 
AntheilSf gegenikrenobgedctciuenLündeskern$* 1794* 
24J Bog. fol. 

. Im }» 1737 machte ein kammergerichtliches Urthel 
einem alten Procefe iwifchen dem Hn. Burggrafen von 
^irchberg und leinen Unterthanen , über gewifie be- 
firittene Fi^hr* i^nd Handdienfte, ein Ende. Erfterer 
ergreift gegen diefe -Entfcheidung das Rechtsmittel 
Jier Revifion , dem aber das Kammergericht eben fo 
wenig, als der nachher gegen eben diefe Abfchlagung 
aufs neue eingelegten Rei^Sfion Platz gab. Dies ver- 
anlafste den Hn. Burggrafen , 1792 feine Zuflucht zu 
dem Recurs aa den Reichstag zu nehmen. Das Exe- 
cntionsverfahren ging uoterdeflen von Seiten des Rieh* 
fers feiden Gang fort; allein der niederrheinifch weft- 
phälifche Kreis wollte lieber vergleii:hen , als voUftre- 
cken^ iftuf Andringen des obliegenden Theils wurde 
daher die Executioo auf den niederiacbfifehen Kreis 
transfcribirt; aber auch diefer fchlug den Weg feines 
Vorgängers ein, fo dafs das Kammergericht . endlich 
1.794 /ich veranlafst fah, durt:h ein Urthel den Verfuch 
eines Vergleichs 'und das Aaerbieren des Kreiädirccto- 
riuras, falcben vermitteln zu wollen, zu verwerfen, 
tipd' das aus den fehr natürlichen, jedem Unbefange- 
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neu von felbft einleuchtenden 6rfiniten, treS' 1) ]^ 
terem diefe Vermittelung nicbft aufgetragen Kewtffa; 
2) weil fich die Lnpetrao ten nicht darauf eiDlfffen-wol 
len , und 3) Pfeil fie zu diefer Einladung nicht fcbu). 
dig feyen. ^-«- -* — Daraus nun, dafs das Kamioerga. 
rieht den Rechten nicht gemäfs achtete , die fiegenden 
Unterthanen, die auf der Voltftreckung des erh^eaeii 
Urthfls heftenden, zur EinlaiTung auf die gettatheili- 
gen Vergleichsyorfcl]ilage zu zwingen, dc^ra^ fucht dn 
Hr. Burggraf eise gemeiofchaftliche Befchwerde aller 
feiner Mitftande zu bilden, und die Rechtmiifsigkeit 
feines Recurfes an die gefetzgebende Gewalt daiza- 
thu|i 1 ! ! Doch das höchfte Reichsgericht Hefa £cb durch, 
das alles nicht irre machen, fondern erkannte, nack 
dem alle feine Auffoderungen an die Kreisausfcbreib- 
ämter firuchtios- gewefen waren , um , wie es fich aus- 
drückt, dem Reiche kein auffallendes Beyffid gefetzm- 
drig verzögerter VoUflreckmig eines fo gerechten^ als 
rechtskräftigen ürthels zn geben — •• dafs die ii^petran- 
tifchen Unterthanen ihre an die Herrfchaft und dtttn 
Rentkamroer zu bezahlende ruckftandrgen Qud lau- 
fenden Diendgelder, Pfächte, Beede und alle übrige 
fchuldige Abgaben, (nur allein die Reichs- und Kreis- 
Pfäftanda, Beytrag z|i den Römennonaten, Cootiü- 

fentsgelder und die Landesfteuern im allerei^eotlich- 
en und eingeichränkteften Verfhinde ausgenommen}i 
fi) lange compenfationis jure innen zu behalten, bis die 
fumma judicati cum ufnris adato fententiae de i^AfriL 
1791 getilgt feyn wird , zu autorrfircn und zu beredh 
tigen feyen> -^ Wer wird diefen mbmwurdigea Ei- 
fer des Richters » dem Ui^rtbanen , fo wie dem Fur- 
il^n, zu feinem Rechte zu verhelfen^ und die traerigea 
Folgen unferer gelähmten ExecoclonsverfalTung, b 
vielen ihm ift, von dem Schwächeren abzuweadeo, 
nicht dankbar verehren ? Nur der Hr. Burggraf tob 
Kirchberg klagt laut über verletzte reichsfuudifcbe 
Rechte, behauptet, dterch obiges Erkenninifs feij die Stra- 
fe der Acht iü)er Vm verhängt ^ und rechnet daher ve- 
Verla flig auf den kr&ftigen Beyftand feiner hohea 
Mitftande f , ' 

Einen dem oben erzShhen'gaisz ähnHchen Gaag 
hat ein anderer Rechtsftreit de% Hö. Borggrafen mit 
feinen Unterthanen, ubermäfsige Steuern betreffend, 
genommen. Durch ein Pariroriurthel, vom 30 G^* 
1752 wurde erfterem aufgegeben, letztere nicht nur 
von den jedesmaligen ErfoderniiTen zu den Reichs^ 
Kreis - xfnd LaodesfteQern durch Vorlegung der Kreis- 
ausfchreiben und anderer Belege zu enterrichten, fea* 
dern ihnen auch, auf geziemendes Anfuchen, dieEii^ 
ficht der über die Verwendung diefer Stcucra ge-' 
führten Rechnungen und dazu gehörigen QurttUDgetf 
zu geftatten. Dag^egen legte der Hr, Bürggraf das Rethis^ 
mittel der Revifion ein, und nun nimmt er den fieootf 
an den Reichstag deswegen, weil i) die von den Uittef' 
thanen beflelUe Sicherheit von dem Kammergericht fir 
hinreichend angenommen worden\ mnd weit 2) diefes fr 
rieht ifim nicht geßatten wolkig ^ nunmehro von feinen ü*; 
terthan^^ ehe er ihnen ^^ dem rechtskräftigen Ve^td g^ 
mäfs, den Statum exigentiae getuirig vorgelegt , «*rf ^ 
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tut wmdger. aber ejDßcuUvifch beyzutreiben ! ! ! -^ 

Möchten doch dergleichen »affiillende Beyfpielt 
die gere»gebende Gewale Oeutfchlands endlich bewe- 

fetif nicht nur dem Recursunwefen durch beftrmmtr 
bricbriften Einhak zu thun, fondem auch die tramir 
f9 BefchalFenhelt der Executionsverfairaog emftHch 
zu be&erzigeo! Wo foll es am Ende hinkommen, 
wenn die reichsrefeczlich aufgeftfellcen Executorea im- 
mef nur dergleichen» nicht voltftrecken, wenn fie die 
oberftrichterlichen ErkenntnifTe nacti Gutdünken um- 
modeln Rollen ?. Wus foU aus den rdchsgerichdichen 
todlichen Entfcheidungen werden, wenn es imm^r 
gemeinere Sitte wftd , dab die Vornehmen aus dem 
Volke fich an die geFetzIich angeordneten Rechtsmittel 
nicht mehr binden» fbndern in' allen und jeden Folien, 
aoch fölchen , we offenbar nur von den Gerechtfamen 
einer einzelnen Partey die Rede ift, anter den Fftti- 
eben der gefetzgebenden Gewak gegen Alea Arm der 
voUftreckenden Schutz fuchen dürfen? — — Auf der 
andern Seite geben die obigen karamergcrichtlichen 
Verfügungen einen neuen troft vollen Bewds, wiemänn- 
* lieh fich die Reichsgerichte, befonders in neueren Zei- 
ten , der bedrucktei) Uuterthanen gegen ihre Landest 
Eerm annehmen, und wie mnthig fie namentlich einer 
willkührlichen Aüsdefbndng des reichsiländifchen Be- 
lleuerungsrechts entgegen arbeiten. Das alte — m de»- 
bio pro fnincipe — fcbeint denReichsrichtern nicht mehr 
xnr Norm zu dienen« Vorgänge der Art find am he- 
ften dazu j^eeigofet, den Deutfcben von der Gute fei- 
uer Verfaflung zu überzeugen, und ihm dadurch tbä- 
tige Vaterlandsliebe einzflfl6fsen. , — 

Mainz, in der Uni verfftätsbnchh. r Tranz SöfephBod- - 
inanffs, B. R. D., kurf. Mainz, wirklichen Hof- 
raths, dffentt. ordencl. R^htslehrers auf der hohen 
Schule zu Mainz, üujsetesi oder nadibarUehes Ter- 
TÜoriaherhäknifs des Abzugs- und Nachßeucrrechts 
tri Deulfchhnd iOmiumft , und im Erzßifti Mainz - 
insbefondere. 1795- 272 S. g. 

In dem Jahre 1791 gab der gelehrte Vfl fchon zwey 
Sehrifien über das Abzugsr^echt heraus (A. L. Z. 179^» 
No. 87. ö. 880 Die nun gegenwärtig vor uns liegen- 
de nene Atäandhmg füll den Reft der Lehre vom Ab^ 
zag- und Nachftetterrecht vollends erörtern, und als 
der dritte TheiF das g«nze Werk befchiiefsen. — ün- 
ftreitig gebührt Hn. §. das Verdienftt dafs er der erfte 
ift, der diefe eben fo wichtige als fchwterige Materie 
ToUftäodigt nach ihrem ganzen Un^fang bearbeitet, 
nnd durch feine gelehrito Unterfuchungen nach man; 
cbet» Hinfichcen joenesLichc darinn verbreitet hat. Nur 
jDiifs Rec. es beklagen, dafs er auch in diefer Schn.fl 
mri^der den Mangel ao natärlicher Ordnung, d»^ Ge- 
zw^ngene in der Darfteilung, die verfchraubre, gekün- 
jRelt^ Schreibari fand, di»>als nidit zu verkennende 
Flecken an den älteren Schriften 'des Vf. von. alle« 
Kunftrichtern mit Recht getadelt werden find. — Der 
on^emeinen Qmndfätze» die fich hier,* wo von dem 
lUi^lÜMtflicheftTerritorjalverhälcnifle die Hede ift, auf- 



fieUen hirflen , £nd nur wenige, vnd es l& daher ganz^ 
natik-llch^ dafs der VfL immeif hauptüachlich fein Vaterr 
laod vor Äugen behidteni, und die befonderen nachbapi^ 
liehen VerhäitnifTedeflelben entwickeln mü£sfe. Allein 
dies benimmt der Schrift ihre allgemeine Brauchbar« 
keit und ,ibren Werth fo wenig , dafs fie vielmehr als 
Mufter für ähnliche Arbeiten aufgefteUt zix werdeu 
verdient, und dafs auch diefer Theil des deutfcben Ter- 
ritoridUtaatsrec&ts* erft dann, in fernem vollen Lichte 
daftehen wird, wenn nüch in den fibrigen, wenigftens 
beträchtlichem Territorien eben fdkhe grOndliche i^nd 
Volfftändtge Darftellungen erficheinen. ^— Di^ Inhalt; 
dieibs dritten Theils nun ift,ftdgender': NikJi Yoran^ 
^ gefchfcktem Begriff irom nachbarlichen Terrhorial^er- 
hältnifs des Abzugs -^ und Nachfteuerrechts , werden 
als die Quellen diefeaVerhäkhilles, Verträge^ Verhi|ndr 
lungen und Wiedervergeltong imgegeben. • Die erfte- 
ren erfcheinen hauptiachlich erft. am Ende des 15 te^ 
Jahrhunderts, vorzüglich fiark aber feit dem i6ten 
Jahrhuhderte; ihren allgemeinen Eigenfchaften nach 
find fie ewige, iprmlicl^ Erb*, Land-, Grund-, fub- 
jectivifch- und local - allgemeine ^Verträge ;^ ' bey der 
näheren fieftimmung ihres fabjectiven und Lbcaliimr 
fiidgs jedoch, find die eintretenden mannichfachen Ve^^ 
hältniiTe und verfchiedene Fäll^ genau zu un^erfchet- 
den. Der Vi geht dabey mit einer folehen Vollftän- 
digkeit und Präcifion in das genauefte Detail, dafs wir 
ihm, 'des. Raums wegeb, nicht folgen, foudern nur im 
Allgemeinen diefen Theil der Schrift ganz vorzüglich' 
empfehlen können. — Die zweyte Quelle, die nach- 
barlichen Verhandlungen in Abzugs- und Nachfteuei-«»' 
lachen nämlich, erläutern nicht nur die aufgerichteteii 
Verträge ^elbftt und zeigen die BefchalTenbeit ihrer 
noch ftatt findenden Anwendung , fondern fie gebeiji 
auch die nöthigen. Nachrichten über die V^rhäkuiiS^ ' 
folcher Benachbarten» welche deshalb nicl^ recefiifc 
' £nd. Diefer Abfchnitt ift nicht minder lehrreich , pi& 
vder vorhergehende, und der Vf. zeigt dabey , dals tr 
.mit feinen gründlichen theoretifchen Kenotnifien aus- 

febreitete Erfahrung glücklich Zu verbinden' gewufst 
at. — Die Erläuterung der dritten Quelle hingegen» 
der Wiedervergeltung namlicb, bat Rec gar nicht ge*- 
fallen« Einmal wirft hier der Vf. , bey Entwickeluug; 
des BegrhTs, Talio, Retorfion und Reprefialien anfeie 
tie höchft verwirrte Weife unter einander« und dfinn 
geht er von dem ofFenbar faifchen Grundfatze aus ; 
die Retoriion feue, zwar nicht C/n&ttt^to'^, aber doch 
Ungkicliheit der Hechte ndthwendig voraus, nach weU 
eher Fremde aasdriicklich von dem Genufle gewüTer 
Rechts vonheiie, BefugnilTe und Wohlthaten ausge- 
fchloiTen werden,^ welche die Gefetze, das flerkooK.' 
men oder die VerfafTung den Ev/Mmjchm gönnen. 
Rec. fieht durchaus nicht ein , warum nicht fchon blo^ 
fse Ungleichbeis-der Rechte, wenn ^diefe gleich kei- 
nen Uuterfchied zwi/chen Fremden undEinheimifchen 
machen, Retorfion feilte J>egrfinden liduned. Der efn* 
zige Grund und.Zweck diefer ift ja, wie der Vf. felbft 
einräumt, Erbaltung der Gleichheit unter den ver- 
fchiedenen Staaten;« tritt nun aber jener Grund 
und Zweck nicht dann fcbpn vollkommen ein , fobald 



£ee a 



eine 



- \ 



.• 1 



4<S7 



A* L* Z- 



1796. 



«Oft 



Aiae Verfcbiedenheit der Rechte TOrliandeti ift« und 
ift es Dicht dem andern Staate ganz gleicbgüUig» ob 
die Ton den ieiuigen abweichenden Rechte zwifcben 
fremden und EinheimücbeA unterfcbeiden , oder 
nicht? — Der zweyte Abfchnitt iß blofs der En^J- 
rkelung; des nachbarlichen AbfchofsrerbältQÜres des 
Er^ilifca 'Mainz mit andern Ständen in^d Herrfchaften 
gewidipet. Der Vf. ift d9bey mit* einer VpUftäudig* 
keit und GepauigKeit zu' Werk gegangen» dafs nichts, 
^Is der fchon oben geüufserte Wunfch übrig bleibt^ 
dafs iaudi in janderj^ Territorien fachkundige Männer 
jiicb an ihn anreihen , und uns tthMÜche yerzelcknifle 
Uiai DarfteUuBgea Üefern m(>geQ. 

ScMWERiK u. Wismar in der Bödoer/Buchhtndl.; 
§[urift.ijclie Mifcellaneen — herausgegeben von Quflus 
ifon Sdimidt genauinc PliifeldecK Eriles Heft. 1795* 

85 S. 8- 

In diefem Heft finden fich zwtj AufKatze: L Qiebi 
[fs inDentfcJiUind einaUgemein vtrbnuüiohes fubßdicarifches 
Civilredü^ IL U eher die ^ere^hnunasart des hfiraüszuge- 
"henden Capitais beu der Wudereinlößing^'aitUichreHffh ver- 
pfändeter Grundfiucke ; ingteichen bey der Aßfluebung eines 
Leibrenienvertrags , mit Rückücht auf das allgemeine 
PreulT. Landrecnl;. Beide erwecken von dem Vf. eine 
yngemein guijiftige Meynung^ wenn man. auf die 
darin dargelegten Geifteseigenfchaften fiebt. Eig^e 
Forfchung, Scbarfßuu' und Fähigkeit, feine Meynung 
deutlich und vdlftäudjg.zü entwickelp « werde;i .auch 
demjenigen Achtbar feyn und bleiben, dem auch die 
vorgetragnen Meynungennicht^rwiefen zü'feyn fchei- 
^£10. j;. ^ie Frage der erften Abiiandl. wird verneint. 
Auf das romifche txntt kapc^iifcha Recht wäreu nur die 
. Beyfitzer der Rjeichsgerichte und' die Notarien , nicht 
>lle Unterthaneo Deucfcfaland5 verwiefen; (aber doch 
damit fie die Rechte der Untertanen dadurct» beur- 
iheilen und befeftigen foHteq. Wieiftfonftei^ folche 
Verweifung anders zu^rerftehen f) Für alle deutfchen 
^eichslande könne es ohnehin nicht gelten ; denn« »,di4ß 
in allen Verordnungen (der Reichsgefetze darüber) ge- 
fchebeue Erwähnung der ländifchen Ordnungen, Sta- 
tuten und Ge^'ohnheiten etc. ejithalre ftilifchw^tigeod die 
fogpnannte claufatam falvatoriam in fich*' — und j,ein 
mit der ctaufula Jtävatoria verfeheiies allgemeines 
Ileichsgefetz erlialte nur-dann erft in jedem einzelnen 
'iStaate verbin^dliche Kraft, ifenn es von der gefetzge* 
))enden Macht diefes einzelnen Staates befonders wie* 
der publicirt oder w^enig^ens den Untertha/ieu zurBe- 
folguJDg angewiefcn ift/* — (Jetzt freyiich wird faft je- 
des Reicbsgefetz nochmals in den eruzeluen deutfchea 
Staate!) pubüiclrt» es mag" mit oder ohne r/au/ffta /^It;^ 
toria feyp; allein davon hängt die eigentliche Gefetzes- 
kraft nicht ab, am weoigften nach den Begriffen desij^ 
o^d ; 6teji Jahrhttfiderts. Die ctaufida fativtUoria, wenn 



fie^iuch hier aitgenc^mmeftVird,* (»edetti'et 'dock aar iMa 
Erlaubnifs etwas Ofkifrr -feftzufeczen. Das {zumal ein* 
zige) Beyfprel von der peinliehen IL G; 0. beweift an 
fich nichts i^pd lafst fith ohnehin mit dem von uns vor- 
getragenen fehr gut rereiuigen.)' — Die den Gefetzen 
geiuäfse Theorie fey : das fremde ^echt wäre nur da 
anzuwenden , wo >fonft die Richter ihrem Ermeflen ge- 
fi]4gt waren ; denn nor diefem fetze die C. 6. Ö. V. IS5S' 
P.I. Art. 13. 5. 1. (die^ übrigen Gefetze Und der Mey- 
pung noch viel weniger gunftig, obgleich Hr. v.S. lic 
faß gleichl^ih^end nennt») des Reichs geroeine Recht, 
entgegen. (Wie doch eine vorgeftifste Meynung ver- 
Uendien kann! Die vom Vf. felbft (S. 24) abgeführte 
Stelle fagt: Die Beyfitzer -* foUea in keiner Sach — 
allein auf i^r .Gutbedünken etc.' — fondern auf des 
Reichs gemeine Recht, Abfchled» und den jetzt bewil* 
ligten und auf diefem Reichstag aufgerichten Friedeta, 
in Religion u. ^. Sachep,' auch Handhabui^g des Frie- 
dens, und erbarp Ländifcke Ordnungen f Stat^im -und 
redliche erbare Gew(Anheiten -*- Urtheil ftilen odd aus- 
sprechen.** <^- So viel ift dach wohl -klar, daCi hier 
die Richter fiatt- des richterlichen EnueCfena ebea £0 
gutßul die ländifchen Ordnungen etc., als auf die ge- 
jueioen Jl^cht^ verwiefe;i werden. Wo iß denn nun 
der gefetzliche Grund der verfchieiengn GiUtigkeit bei* 
jder? Auch'fehejD wir nicht ein, wie darum das frem- 
de Recht von den übrigen Unterthanen felbft weni- 
ger ^u beobachten fey« wenn .audi nur das« was der 
Vf. felbft .als Beyfpiele (S. 26.) anf^hrtj nämlich F^er* 
Uchkeiceu, Vjerjährung, befoiidere Gerechtfame etc. 
4avon abhienjgen. Der Gebrauch der Natur eijaea je- 
den Inftituts wird.ja dabey auch auf keine Weife ein- 
gefchränkc, da die Unanweadbarkeit des röm. R^hci 
in allen Fällen, nco der.Gegenftand und die. Natur 4af- 
felbenihm unbekannt jpder gar c^ntg^en ift» üch ton 
felbft v.efffteht.) . — Ali^ übrigen Bemerkungen zeigen 
wohl» dafa das Verfahren* bey EinCührung der freipden 
fechte (wielängft anerki^at)^ unpolitifch, nicht aber» 
dafs .die Euifahrju;ig fielbfi ungüftig ge^e£en fey. . Der 
Einwurf S, 17., aafs es ^n ^inem deutfchen Staat liätte 
Gewohnheit fevn können, nicht nach römifchem Recht 
zu fprechen, ii^^hiie Bedeikoog; denn wäre es mik- 
lieh' Gewohnheit^ .fo derogifte fie fraylich wohl dem 
gemeinen Recht. Allein fo wenig, wie der Vf. felbft 
richtig behauptet, die Gültigkeit des röm. Rechts m 
Ganzen durch Xiewohnheit zu. baweifen wäre» ;£d wb- 
nig auch die Ungültigkeit isn .Ganzen. 

Die zweyte Abhandlung ift eigentlich ein Auszug 
aus Eifenktiirfs bekannter Abhandlung darüber in Sei- 
nen OpfifcuUs n. i^. Die Varordnungea deajDeoea 
preufs. Gafatzbuchs »^ io denen mau der altern Mey^ 
nungfalgte, xaranlaiateD diefianAuazug, mit dem aucS 
ffttte Vergleichungen andrer Stellen des Geletzbuobf^ 
in deBep man ^on andern billigacn QruJd^^to^n fsusgie^ 
gahgan ift» ^varkflüpft fiad* 
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dRZNETQEL/IHKTHEIT, 

toiiwlii ,; bu Murray : A tfUMHfe on JiMunar infiuenci 
in fwers etc. by Fra/ikis BatfeuTf tecond edidoa« 
cofrecttd iad ehlargüd* Vot L 179;. 306 S. g» 

BekuBdicfa trat der Vf. mit ieiacr Theorie fiber deo 
£iiifiiirs des Mondes «af Fieber Vecfcbiedner Art, 
fckoo i7g4 kerwr » fiichte 1790 in feiner Abb^ndlnog 
ober, faniichte remicrirende Fieber, und bald darauf 
X791 in dem Auflatie über die Wirkung des Mondes etc. 
fie^^n beftädgen. ' Lmi, der vorh^ Ar £elbige eiogei* 
tfommen war^ verljefs fie I7g7 wieder» fo wieS^acfc/oHy 
d^io Weftindien vomVoUmonde und Neumonoe glaub* 
le Wirkungen bemerkt zu haben. So fehr. nachher daa 
« gftnziiche^Stiiirchweigen t und die Kälte, womit noi^o 
diele Theorie. aufnahm, den Vf. hä^ niederfchlagen 
fielen, fo \renig glaubt ier doch fleh jetzt ablchreckea 
laibn zu mflflen, üe von neuem vorzutregen» damit .&b 
Aicfat, wie er Tagt, in gänzliche Vergeflenheit gera* 
ifae, und will atfo jetzt ia^ diefem Bande, dem noch 
^ aadere fplgen folien, feiner Hyppthcfc die gröfste 
Brideat verfehaffea- Diefe ^rflndet ficb nun , wenig«: 
ftcns in tiefem Bande, allein, auf Zeugniff^ von an* 
dem, deren Briefe hier ausführlich mitgetheilt w^den, 
oaad rrölstentheila votfOfliciefien in Oftindien ge£cbrte- 
ben fihd. Wie weit diefe Herren in medicinifcl^en 
Beobachtungen aberhaapt2U2trauen verdienen, und ob 
äire Glaubwürdigkeit oder Zurerläfsigkeit filr Aerzte 
fo grofs feyn könne» dafsderVf. darauf als auf That- 
iachen fein Syftem gründen. durfce^ würdes;! die Leier 
bald entdecken, wenn fie die veribhiedenen Briefe 
Mba Iden foUtea. Einige VerfiiiTer dsrfeiben geftehen 
feibtl, dafs fie ihre Beobachtungen nicht fär wichtig 
genug halten, und doch legt Böhmer ein fo grofseS Ge- 
wicht darauf. Faft alle diefe BrieffteUer erinnern fich 
nur ehedem fo etwas irotpEinflulTe^des Mondes be- 
merkt zu haben ; einige geben dem Vf. bloß Beyfall, 
nad Rauben auch fo etwas gefunden zu haben ; andre 
Jagen, fie hablm ihre gefchriebenen Beobachmn^en ver- 
loretf etc. Einer glaubte Cbgar dea Mondfchein nicht 
Vertragen za können, und fich zn beflern , als er /ein^ 
Schlafkammer dagegen yevwahrte* Ein andrer will ao 
einem der 3 Tage vor oder nach dem Mo^d wandet 
^ine Veränderung im Fjeber gefunden- haben. Inzwi- 
fehen fcheinen'doch darinn- die mehrftea fibereinzu- 
k<nnmen r dafs Wechfelfieber' im Frählinge bey dem^ 
nächften Mond Wandel leicht , und bey zunehmenden^ 
Monde leichter als bey abnehmenden, wieder kom-. 
^en. Das ift aber auch das äufserfte , was man aus 
aUen iietea hier fogenanntenThatfachea folgerp kann^ 
A* Ü. Z. 1796* Zwetj^ Bamd. 



nnd man wird fcbon u^eilao # wie das QebSo^e be- 
jchafFen tjßyn müiTe das juif eine folichen fcHliwacheo 
Grunde ruhet. 

jkUn ift es aber JTchoa. bey Aerzten,.. die Syftame 
fiaciiei), fehr gewohnt, fie durch ihren Eathufiasmus fe 
yerblea4et zu fehen , dafs fie die unbrauchbaren .Mate; 
riali^n zu ihrem Gebäude von den brauchbaren und 
daaerhafcep nicjit unterfchdden, dafs fie alles das I<;ich^ " 
am Krankenbette wirklich zu fehen glauben, was Ce gerne 
£ßben wollep, nnd dafs ficb ihre Erfahrung .mehr auf. 
ihre Tlieone gröndet, als dai> ihre Theorie Von einer 
znverlafsigen Erfahrung foUte endehnt feyn^ Nach 
jenen Briefen liefert der Vfw einen Auszug aus UiuTs^ 
Qac^fon's ehemaligen Schiri fmn, und aus feinen eignen. 
Wo er auch he^ Pocken, in Abficht ihrer Qlenge und - 
desEiteruugsfiebers, ejben gewifien Elnflufs des Mon- 
des annahm. Er möchte auch gar zu gerne beweiliEui^ 
dafs der Paroxismus yojn l^alten l^iebern im Frühlinge 

?' nmer fpäter einfalle, und fo ihrTvpus mit Ebbe und 
luth übereinkomme, ja er ficht dies fogar als ein0, 
m^erkwurdige Entdeckung an', und^ doch wird ihm 
diefes ein Arzt von.Er&hmng am wenigften zugeben, 
fondarn gierade das Gegentheil gefunden haben, nam- 
liqh das Vorrücken von einem jedem Paroxismus. Diei^ 
weifsderVf. inzwifchen bald als eine Ausnabo^e zn 
erklären. Auch das Anfehen und die Bcfchaffenbeit des 
Urins bey Fiebern, glaubt er,.ftehe fehr mit. dem Mond- 
wandel in Verbindung. Man hätte ihm den Einwurf 
gemacht, dafs kein periodifches Steigen u#id Fallen' 
des Barometers mit dem Mondwandel übereinkomme, 
. und da diefer^alfo keine Veränderung im Drucke der! 
Atmosphäre mache, er auch nicht auf den menfchli- 
chen liörper wirken könne ; aber der Vf. leugnet daa^. 
erftre, und beweifet aus Toaldo und de Luc etc. dafs 
allerdings bey dem Barometer eine kleihe periodifche 
Veränderung vorgehe, un4 wenn dies auch nicht fey^ 
fo könne doch in der Atmosphäre eine andre Verände^ 
rung vorkommen , die auf Fieber wirke. In Jainarca! ' 
hatte Hunter einmal eine Verbeflerung und Verfcbliuin 
merung von Wunden beobachtet, ohne anzugeben* 
wovon* der Vf. weifs es fogleich zu erklären -*- es war 
eine Folge des Mondwandels. Zuletzt läßt hier der 
Vf., wieder einen Brief an feine Correfpondehten in 
Oftindien abdrucken, darinn er unter andern fie bit" 
tat, geoauer auf die Anwandlung des Fiebers etc^ zn \ 
achten, und alles forgfältiger zu Tammeln. In einer 
IjJote bemerkt er noch, dafs der Einflufs'des Mondes. 
wenigftens.7 Tage Jim die 2^it des Mgndwandcls fort*! 
daure ; alles alfo , was von Krankheiten in diefe Zeit ' 
fällt, hangt davon ab? Poch wir dürfen für denkende 
Lefer nichtf weiter zur Beortheilung der ganzen Rv*. 
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fodi^fe hintnleftcn , iMid fie werden mit uns elnftint- 
i^if üfn 9 dafa wenn genauere Beobachtung und zü- 
Ycililifsigere Erfahmag auch tj^n Binflafs des Mondea 
auf llüerifcfie Körger beftatigen feilte , er doch immer 
fehr fchwach, wie hey dem Barometer» und für die 

Jraktifche Arza^ywiflenfchaft wenigfteoa von geringer. 
IrhellUchiLeitfeyn müfle. 

Biaiaif, b. Oehmigke: Bertinifch$s^. Jahrbuch der 
^harmacie auf das Jahr 1795 mit illumintrten Ku* 
flftm' imd-dem Porträt des Ob^rcamnlerer WügUb* 
15 Bog, gi^ ' 
' |)a diefes Jahrbuch fQr diejenigen Apotheker beftimmc 
IfeVn^fiin» weKrhen es an Mufee, Gelegenheit und Luft 
fenlt^ lieh mit einer weitläuftigekiLectüfe ziibefaßenj 
fo gehe der Plan deflielben dahin, diefe mit den wich« 
/ ligucfn .Beobachtungen, Entdeclciingen und Bericbci* 
gungen in der Phyiik, Ch^ie und Näiurgefcfaichte^ 
fo weit fle für den Apotheker intefeilant find ; mit den 
Bereitungsarten neuer, odcfr zweck raäfsig abgeändet« 
' ten altem Heihöittel ; iogleicben den neuern Produk- 
ten der pharmacemifchenLhenitur; dem-Zuftande der 
Apotheken verfchiede'ner Oerier, hil^orifclien Neuig* 
iceicen ü. t w. bekannt zu machen etc. So ungefähr 
lautete die /ehr verbreitete Ankündiguug, und Rec; 
erwartete allerdings. >etwas Vorzügliches: dart deiTen 
aber effchelnt nan ein etwaa- mageres Produkt T 

Das Buch zerfalle |n drey yerfchiedene AbfchnitCe; 
WH' wollen von allen etwas berühren. Der erftereenc- 
'. hält die einzige Abhandlung^* Wohsr kömmtf, dafs ei 
tme große Anzahl utibrauchbarer Seküy^en wnjers Fachs 
giebtf Nach AufReUuhg der verfchtedenen Urfachen 
V diefes Uebels ^ glaubt' der Vf. folgende Vorfchtöge' nätz- 
lieb zu' finden : Nu« demjenigen Apotheker, bey deiTen 
Examen fich ergeben hat; daf^ er biezu fiibig fey, dtirfe 
erlaubt werden, Lehrlinge anzunehmen. Die Anzahl 
der Letztern darf fich in grofsen Städten nichc über 
iwey • und in mittlem und kleinern nicht über einen 
erflrecken ; er darf keinen andern annehmen, als einen 
iblchen , der vom Collegio medico yorber geprüft wor- 
den : ob er die nöthjgen Schuhviffenfchaften und Fähig- 
keiten befitzt, und darüber ein Zeugnifs erhalten hat. 
Ferner: es raü0e dem Stadrphyfikus zur Pflicht gemacht 
werden, während der Lehrzeit auf die Erziehung def&l- 
bep ,ein wachfames Auge zu haben, und nach beendig- 
ten Lehrjahren nSüfie fich derfelbe dem Examen des 
medjcinifcben Collegiums unterwerfen ! W' ie oft fchon 
Bad diefe und äbnlikrbe Vorfchläge gefchehen ! 

Der zt^eyte Abfcbnitt ift dem Wiffenfchaftlichen 
Theile der Pharmacie gewidraet, und enthalt in vier 
ünterabtheHungen i)rhemifche, 2) betanifche Abhand- 
lungen, 3) chemifche Bemerkungen und 4^ Bereitungs- 
arten neuer udd älterer Ileiliiiitcel. Die erftere der 
eberaifchen Abhandlungen flellt die verfchiedenen 
Theorien der Chemiften voa Becher an , bis auf die 
neueften Zeitep , fehr dfirftig und ohne da^ mindefte 
Keue zu fag%n * dar. ' In dir zweyt&n giebt Hr. Htrw^ 
ßadi eine kurze Zergliederung der Vegetabilten. Er 
^fajt hiefoey eine Reihe von fechs und Zwanzig rer« , 
"^ üsJt^eftnen^-^und wefentlich vOn ^minder abweichen- 
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den Grunditoflfen auf, wdche die VegetabtUen den 

Unterfucher darbieten. Sie find feigende t)fiunii|i. 

fteff, i) SchleimOoff, .3) Harz^off, 4) Seiftnlbff, 

ZuckerlioflF, 6) EyweifsftolF, > 7) Oelftoff , . %\ Fe^oM 

9) KamphorftofP, 10) WachaftofF, tl) Eede%off(ie. 

^as aum elaftifchen Harze gehört), i^Xzu&maienzia- 

hender Stoff, 13) Farbenftoff« i4)Aetzfioff, i5)betf» 

bender Stoff, 16) Bitterih:iff, 17) Weinfteinfture, ig) 

i(^pfel(aure, i9)Citf^nenfänre, 30) Kleeßure, n) 

Benzoefiiii«, 23) MilchzackerOhife, 2ä) Weinfteia, 24) 

Kleefalz, 25) Neutrallblze, 26) IMittelfalze. Uuddoä 

Snd dief(» <Ue Stoffe nocli mcbt aUe ; nik:b fiinl n^ 

fcbiedene «ndere Sfoffe denSönrei^« den Neutral noiid 

Mittelfalzeo, und diaor wefentlicben Satteriatzen nntW' 

geordnet. Man ficht hieraus , welcher FleiA , Schatf 

nnn und Anftrengung erbdärt wkd, um die Zeria^ 

gung der Körper des Pflanrenreichs :T<dlkoiBBiea'ni 

verrichten. Mit Vergimgen feixexk wir dea Fortfeaan^ 

diefes, in jedem Betracht wichtigen Aaffatze$,etttge9aB. 

Zwey Abhandlungen vom Hn. WiUmmlieiexn 

Bemerkungen i)'über die PAanze, welche den HsUim 

Von Mecca liefert, 2) über die Ipekakuanhawund 

Nach Limie find zwey Gattungen derAm>ris, namlick 

A.GileadenfisundOpobalüunum, welclie man wechfds^ 

weife für das Gewachs gehalten. hat, das diefenBaUus 

liefern foll. GUditfch glaubte noch eine dcitte Art za 

finden , welche der A. opabaif. am njBchften tuun.» und 

die er Balfamea roeccanenfia nannte. * Hr. fiF. ^ aadi^ 

dem er die Gefchichte der Pfianse n«d die BeAiiomiui' 

' ^en derl^taniker verglichen hat, hält dafär,.dafsdief« 

drey -verfchieden fcheinenden GaUunge» nur etae oed 

diefelbe Art ausmachen, und liefert hier ejne beftinn» 

te, aber nicht fonderlichauageoiahlte Zeichnung ».luh 

ter dem Nameq Amyris GileMlenfis. . Die hier gleich* 

falls abgebildete Ipekakuanhe erhielt Hr. W. aiu Itm 

quebar ; er nennr fi« G^iimicksin Ipecmcmmha aatk veier 

hÜi pubefcetUef folns osatis cordaäs eKmminiaisJiAlMS pr 

befcentibuSi Aufserdem befchreibt derfelbe noch v<^ 

fchiedene Gattungen der Ipekakuanha, wekbe aus de« 

fiidlichep Aroerika kommen, und4Lli^ über den Haog 

nnferer Landsleute auf alles, was aus fremden Welttkei- 

fen kommt, Mneo weis gröisern Werth, als auf ein- 

heimifcheProdukte zu legpen, die nuin wohlfeiler, bcfr 

fer und mit leichterer Mähe haben lu&one. Er fügt 

den wohlmeynenden Wunfeh hinza» dab. geTcliiciitt^ 

und' mit boranifehenKenntnii^en^ecfeheaeAer^t0,Ve^ 

fuche machen, 'und einheimifcfae Pf^azen anfiatt der 

theüren auslandifchen Produkte nies P^anzenreicbs aa* 

Wenden möchten! Auch glaubt er» da£i die Worztla 

des Convolvttlus, Viela u. a. m* die Ipekakuanha. fe^ 

wtfs erfetzen würden , wenn nur erft ihre An zi» irir- 

ken, nnd die Gabe worinn iie zb rekhen> hinlanglick 

ausgemittelt würe. . _ .**•<, 

Chemifche ßemerkumgetL Enthalten wenige , •ohae 
fbnderiiches intereffe für den Apotheker,, und gröi^re» 
tfaeib aus den cbemifchenAnnaleii genommene Auf: 
fttze. Warum liier dieReduction. derSchwerecde mi^ 
aufgeführt ift, nachdem Ht Ifeftrvmb^ dieNuilltilt iar 
fblben hinreichend erwtefen hat, kann fich lief;. Q><:b^ 
e^kliieh. Wemßemfäm* Da£i die^WeinfteijikryfiiiUeA 



H< . ' iS 



ftt 



tß%: ts4» MAir s^$f4. 



m 



dürA conttniririe SAi^tfiitivi^ , nich S^läbH Yo». 
fcbrtft dar ätf volik«iiimeä zMegt werden » wird hier 
aufs tf^ue bef^ätigi. Vtrßtfstes Qilkckßlm. Um diefei 
gßunz reift £ii erhalten, wird es . zu feinem Pulver zer* 
riebeit» und dicrch ..fjoe« fch wache äalmiakauflöfoi»^ 
Wid nacb^rige% Abwafchen» mit deftUlirten^ WafTet 
yim dem aahdngenden äizexiden Sublimat be£reyet{ 
falhe aber üfoerfljlifsiges Qoeckfilber mit aufgeftieeea 
ff¥^.i^ fo wird reine Salpeterrapre darüber gcgq(uuDl 
€Üe Maile eine Nacht hindurch ruhig bing^ftelit« und 
gehof ig. mit deiUUirtem Walter ausgeföfst.* Hierdurch 
wird da« öbefflüfsige Queckfilber davon gefchafft, uftd 
nan« erhält ein gßoiz reines . und wriises Pr&parat 
-BrKkwmt^ftnn, Hr. Lucä empfiehlt zur Kochung de$ 
StüefsgUuflglafes mit den WeiufteinXryfiallen» ftatt der 
iirdea^ und gläfernen Gefafse» welche dem Zerfprior 
•^Q unter worden find*, Geäise yon englifchem Zinn^. 
fi^5ig€rSjpiefsgtanzfchwefik Die in den berliner jlLppr 
^be^ea eingeführte JUa/i}^q^jfc&f Methode iÜ falgei^ 
de» ein ' und eia halber f heil fein gepulvertem^ Spiefs*^ 
ISJikßZt und etn%lieijl gelber Schwefel» werden in eiin^ 
^zureichenden Meage kauftifchef Lauge. fu lange ge» 
kodxt, bis alles aufgelöit ift. Hierauf giefst -man vier 
Theile JriCches Maadelol hinrn» und unterhält die Mi- 
fchung fo lange im Kochen, bis iic)iOerupd Lauge in- 
nig zur Seife, verbunden,, und dlefes die ConMenz' eines 
fiarhe« fixiracts erhalten bat. Von diefer Anümönfal- 
ikiSoi wenden drey Theile in vier Theilen kaufilfcheir 
rSpfefsglsin^tinctur » und^eben fo viel.WaiTer aufgelöft 
4mdi tiltFirt, wodurch eine lehr fchwefelreiche feifen^ 
-halte Tinptur ethlMten wir4. Zinft^himen.^ Statt diefer 
wird vorge&hlilgen , aus der Ziukvitriolanflöfuog den 
Ztnkkalch 4urcb fixes LaugenfaiU niederzufchlagciib 
Brt dtütB 4i^fiknitt ifi vo^ fehr wenigem Belang; er 
«nthSk eine kurze S^^hilderufig der Apotheken inJPo^- 
dam\ und zwar voU auffallender Widerfprüch^ , . einv 
ge Recenfioaen und Anzeigen* 
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' Bekun , bi Schönem Der. wMbemafifch^ Makr , 4»der 
gnkuUiche Anweifimg. xml^erfpective nach verfchii^ 
den Methoden; nebft einem Anhange "über die 
theatralifchea Perfpectiven , und der oefchreibun^ 
eines neuen perfpect l^rument^ vqn AM ^äitjitm 

DieieAirweifung zurPerfpectiv kann f&glich als eine 
Fortfetzung , der nptifchen . WilTf ofchaften angefehen 
werden, die der Vf. in feinem rühmlich bekannten 
Lehrbegfiff bereits abgehandelt hat. Sie enteilt in 6 

3.bfchnitten die allgemeinen Gründe, d^r Pdrfpectivd^ 
ie geometrrfche und militarilchePerfpective, die per» 
ibectivKthen Netze und Einftfliingea , ' den Qebrauch 
oes peripectiVifchen Proportional- U9d der perfpecti^ 
Tifcheil Sdiatteniehre.- Uiefen ii|'n^h beygefagt eiü 
-Anhang t4iher 4i» thetiniifehe P«rfpni;iixe«i4nd die Bei 
fchreibung eines neuen peifpectrvifchen InftriSoaenia« i 
Das Ganze Ift übrigens mit der Hn. B. eigenen 
Qründlichkeit und Präciüon TorgettAgfiai UOd ei .i|l. 



deswegen lehr zo wänfetienT, ^fs KAnftler, In dettn 
Fach ^ Perfp. Anwendung fii)dett und die derietben 
noch nicht kundig find, die vorgetragenen Regeln tt» 

eUerea » und gehörig anwenden lernen m&gen. * ^ 

* • 

ERBAÜÜNGSSCttKlFTEN.. 



t) Frankfurt a. jBI. , b. Zefsler: KatechifiMonem itbik 
den mardUfehm Theil des h^HWimifchen Landes-Ka- 
ieckismur für angebende Katecheten und Schullek* 
^rer. Erftea Stück« 1795. 97^^* P\^ 

Auch unter .dem Titel t > '. 
^ VerfuchetfurfokratifckiMDarßdhmgdahmm^ 

.. LdmUs ^Haieehiswttu. 

» * . • - 

' * ^ LEiRio, b. Crufius: Katechetifchß ErUam^ d«t 
5e?m* wiiäFeßtugS'Emßek. von Stfl/oeJlerSßkcA 
RamscfM, Pfarrer zu 2^immem Supra bey £rfurf 
firfles Bändchen« 1^9$. 406 S^ g. (16 gr.) 

Beid^f. haben dieAbficht deth Lehrer defrkatedbi- 
>ifchen Unterricht zu edeichtem # der Unterfehied b#- 
.deht b!o<i in der V^ahfdes katechetifchen' Textes. Der, 
IJutzen ausführlicher Katechifatioaen über den neheA 
rhaxinovrifcK^ Katechismus für man^e S<:huUehrer ik 
Wohl keinem Zweifel unterworfen. Biblifche Katecht- 
'iatipnea geWi^ren unibreitig auch einen irofsen Voi^ 
thcil, undfolah^e die Pefikopcn noch die ge^hil- 
lichen Te^te in predigten find , ift es fehr niltdlcli 
diefe in Schulen Kfitechetifch zu erkHiren, um die Pre- 
digren defte beOer Verftehen zu können. Hr« R. hotte 
daher fcbon eine kWhetifch^ Erklärung über die 
Evangelien herausgege^n und lilefert dergleich^ nun 
.über die EpiiMn. Beide Vf. haben die katechetifche 
'Methode gewählt» ile kohmien aucli darinn mit eipaö- 
der iGberein , dafs fie den Verftand^ler Kinder ielfaft ^ 
befchaftjgen und alles concret in einzelnen Fällen» Bev- 
fpielea und Vergleichungen darftellen; anS^erdent ge- 
hen aber baide einen ganz verfbhiedeneli Weg: 

Der Vf. von Nr. i. hat au ficK die acht« fokrati/c^. 
Methode glücklich nacl^eahmt» fie aber doch, dicm 
fb auf den Unterricht der Kinder ai%ewendet> W&a .^ 
hier fchlecht^rdings nothwendig ift» da Sdkn|tes Etf- 
wachfene vor fich hatte • danen es an Anf^i^rkihpi^eit 
nicfar fehlte» und lange Fragen verftändlicÜ warem e^ 
Katechet pber ta^^ntheils Kfi^der jii^terrichten i^ 
denen es fchw^ fällt, ihreÄufmerkfamk^it'zii ei^alte^ 
und lange verwickelte Fragen zu verliehen. Er geht 
bey Entwicklung der Begriffe* und Wahrheiten, und 
bey Führung der Beweife Schritt vor Schritt* läfst fich . 
[ von feines Lehrlingen eines nach dem andern zuge- 
ben oder feibft' fagen ,' bis er zum' Ziel gelangt ift. Sö 
machte es allerdings Sqkraees mit glücklichem Erfolge» 
und däiB4ft auch die Hauptfache bey 4er Kfit^hetilcben 
Mechodie, worinn mad den Vf. znqa Mufti^r nebo)^ 
laiia» aber wenn fo wfi^ bey Sokrat^s 4ift alle Fragefi 
entv^ edier di^juqctiv fmcl edejt vo^ der Art, daÖ msr 
«nir Ja darauf au Antworten iftv» A>. v.ei:üriracl|^ cHfeftf Äff . 
der ei«eu Seit« eine grofse .Einförmigkeit* uuu '^ Ar 
. Ff f.* Kinder 
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fdbr eifinadena • da Re tricht im Stande üad, 
kleichen Schritt za halten , auf der andern Sdte find 
die Fragen oft cu leicht und erwecken nicfat genug die 
AufmerkiandLeit und d^s Nachdeuk^B« Mao mufa da- 
tier Qpchweodig mit den Fragen abwechieln » und bald 
dlj$Janctlv:e », bald t^offtive , hfld oe£;ative eebräuchen, 
6q heifst es S/ 31. Wenn dn Gott eine Wohkhät 
jgilich der andern austheilen fäheft: würdeft du ihn 
{ur unbekümiiiert ;' o^er würdfft da ihn £pr gfitig 
und wolüthStiW haften ? (befleir : -wofür witrdeft du ihn 
lialtent für'gutfg und wohltfaätig.) S. Ja. Findeft'du 
in litt Einrichtung der Well Ordnung oder Unordnung ? 
Ordnung. Was wjrd filr dich d^raua fingen : ebenfalb 
Orddung oder GefitfzIofiglLeit? Ordnung. (B. Wozu, 
mnfs didi das anrreiben f Ebenfidls zur Oränuii^. Wo- 
gten wfraeo? Gagen Gefeizlofigkeit > S.'84- Wpm 
gefagt w)rd ; dn Touft deutlich fpriech^ja « was follft du 
da thun ? So fprechen » däls iipan es vergehen kann« 
Und V du folift deutlich leien^^ — So leTen, daft man 
OS vergehen kann. Ifts mit. dem Sidireiben efat^n fo? 
Hai£a deyidjch fchre^ien au^Ü fo viel : fcbreiben, dals 
aian es vefftehen k*n9 ? Ja (B. Was heiiTst aiib deutlich 



aa^ eine gante Vrtdtgi otngftMct Üb tüm Ueä^h 
te ausgenommen ift diefen Kficech|la|ionen i^vonü^ 
lieber Werth weht abzufprechen. 



Hr. t^ hat in No. a. ^ene Mingel mehr Vecniedeit. 
DI^ Fragen find poiitiver und erwecken' mehr dasiNidh 
denken, als $.3. bey ErkjÄrung der Wörter, Abu 
und neues Te^ament ; was nennet tnan cdn Teftaneott 
Dein' feiiger Vetter l^atte auch eins gemacht. Was kit- 
te er'denqi in diefem Teftamente verordnet t (6. wts 
hatte er gelhan?) Was ift aifo lün Teßameat? Wm 
hi^ jenoand niemals ffürbe» brauchte er Aenn da eioT«- 
ftamept tu niachen? W« alfo ein Tellament m^cta; 
'^as glaubt derV Da/s er Serben werdf- Di^e^d fin» 
detman zu w^nig SoknMifcbes darinnen. Die Kinder 
wiffen fchon Zu viel und was fie nijcbt wiflfeiii fagt 
fhAe^ der Lehrer gleich felbd, und auf eine ricfadfeAnl 
wort wird fogleich mehr b'eygefägr^ was durch Fragen 
bitte foUcn iiusgelf ckt werden ; z. E. S. 20. Was iShrt 
der Ap. noch mehr, für Lafter an , die aia gebildetes 
Chriften unfcbickljch wären ? K. den Hader - L. d. i. 
die Zank- die Procefsfucht. Ki Und dSn Neid. U Eis 
Menfch^ de/ des andern Glück bebeiden kannVdarf 



fchreiben.^ ). Ein Haüpt^hler ift auch, dafs d^r Vf. die .„^ j^„ vr««^« .: *-^/^ -n. ^ L • a e ü "^ 

ErUutarung der Freund die Beyfpiele mi; eJnandir , nl?" 2 wP^^^^^^^^ 

in e^ne Periode verßndet, WodurA die Fragen zu lang ^ ^TruZT f W« J- ? *f V ""k"' ^' J?'? ^d« w^ 

ond zu fchw,?r^r Kinder we>den^, fo w^S.29. und ^ t^K^^^^ 

S.13. 14- wo diiFrage f^ft eine ganze Srfte einrim^it ^- ^^' ^?V». ünfchickl.ch ift d,e Art zu frage« ..die 



Weit zweckmässiger ift 8.57. der Pall (ell^ft erft' yeit- 
J&üftig auseinander gefeut ntid alsdann erft die Frage 
beygefugt worden. Dje Begriffe fli^d übrigens mit lo- 
gifcbe/ Genaujgkeit entwickelt • t^ttt zuweilen fcheint 
diefe. zu fehlen» alsS. ^7. WA das GewilTen defi- 
nifl wjrd duix:}! d'a^ Gefühl £8r . Recht und Unrecht» 
(welches aip ^^ uncoUftänd^er Hegriif ift») und iptt 
de^i Gefühl fär da^' Schöne und Härsliche'(zwiey ganz 
;rerfi:hjedenen Gehlen) in Parallel gefetzt wird, wo- 
SU al^er freylich der Karectiismus den Vf. Verfuhrt h^t 
D^is nach S. 63. idle Pflichten gegen Gott nur in Ge- 
iinanngen ni<^t in Handlungen beftehen, möchte wohl 
Hr j^joder pi fchwejf feyn, und keinen praktircben 
fu^n fjär fie haben 9 fo wie es-Rec. acdi felBft be- 
zweifelt^ da Gehorfam gegen 'Gott eine Gefinnung ift» 
die ohi^ Handlangen nicht beftahen ktinn. Blöis äufteee 
i0ebr$tiche find /ireylicb dahin nicht zu rechnen. Oft 
^$( ^ar Vf. ^uch zu vielV ohne den Kindern' durch 
2!i;Wifchenreilen ErhoMung z\i, verftatten , ziiweii^ 
^bajr wpd wieder zp viel gefpröchen, fo wie S. 2S4 bis 



fragen, 
auch in N^o^ i. oft vorkommt: Da nun nach diefer Aa> 
weifiing äjle Menfchen glücklich werden kennen, b 
ift es eigentlich ein Buch — K. für alle Menfcheb ; ftitc: 
was ift es für ejn Bu/di? Für'wen? Noch uafcW* 
lieber ift dje Methode, eine Frage mitten in« einen Satz 
eiozufchieben , fo wie S. 4, das alte T^ftam. geht zwir 
z^näcbft nur das irraeiitifche/ oder wie es auch heifst—^ 
K. das Jifdifcfae Volk •— L. fih»' unterdeflen fteht es 
doch etc. warum nicht: Wen geht das A. T, zunacU 
an ?' Wie heilst .diefes Volk auch fonft 9 Uebrigens iS 
die Erklärung richtig und iafsHch, und zeigt von auf: 
geklärten Kenntniften des Vf. Die mannichfalügen Bejr- 
fpiele aus Vier Gefchichte, dem geo}einen Leben und 
der Naturgefchichte machen fie auch fehr -unflerhalteoi 
fa dais d^ Bncb» die Methode labgeredinet, für Schulen 
fehr' brauchbar ift. Die 'praktifche An weadiing d6r Tex- 
tes ift etwas zu kurz gerathen. Hr. R. entfchuldigat fidi 
zwar damit, dafs er ^s Buch nicht hätte zu wdclituitig ^ 
itiachen wollen: Aber praktifcbe Anwendung ift bejr 
biblifcben JOitechifationen doch immer di^ Hauptfac|{e* 
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KLEINE SjCHRIFTEN. 



' GnscM^fiiTS« Wien, b- Dollt BiografkU dis K> X. «»d 
Miicfugeneral^PeUMkar/ckälls Prinzen 'FrUdridt Jofims «o« Sack' 
^cokurg. 179$. 1166« 8. Der Vf. hat au^ 4en» durch den 
9mdL Miannt gtmaciitan Relationen i^iliti^ifcher B^eb^ohti- 
>lnn im tiirki(bb€K und Iranzöflfchan ine^ diejeniaen' Thaten» 
aracaa der Prioc von Gobing Tbeil battt, aeiil mit Beybeia]« 
aii^ ,4st .offkidlcn 6clittibift attagtsagca» und unter obigem 



Titel alipa htföfaiiv^ Zu(Sitsa»^Berdireibiinaen« Bedacbean^ 
oder Chvaktenüge, cHronoIoglrch ziiCmnienadPtellr. FWnof» 
potui^ rertKfnepgngfcere eaujaif biihr ferne er rfctriiber ft> (Seht 
Viel nichu Üoch ku competiaidlTer Ueberiicbt Aer Tbatto i> 
burgi. wi^^üftodidi ^UigefUUc WudUn» kann te AaTfi» 
niimidi «rn» 
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GESCHICHTE. 

s 

fis a6 <frigine ufque ad fraefens tempus Ubri IX, opera 
StBpham SchoMnmfnar — inxtg. Univ. HuMg. anr 
iiqmk. £trH num* Prof 09 bibliotli* cu/t»^ preJbifUris 
179^1. 384 ^* '^ gff^fs Quart, gittXXI Kupfertafeln* 

Sti6aria« ungarifcli Szomhathdy (Samßagsplatz) irer- 
muthlich von einem Wocheainackit» von cLeo Trüm- 
■sera der alten Gröfse aber deuticb Stdn am 4^ger ge- 
Aennt, hat die Veraulaßung diefer wohi^ecathenen 
Arbeit dem dortigen erfien BifchofF^ HTn.^ohcmnSziUi 
de Füfo- Szopör, zu danken, der unter anderen löbli- 
chen Dingen, die er zu Erneuerung des verheerten 
Glanzes dieft^s feines £itzes, jauch die Sanunlupg der 
dort vorfifidlichen xömifchen Denkmäler veranllaltet 
«nd den Vf., zu Bearbeitung der Gefchichte der Stadt 
aiif alle W^fe. ermuoterr« Obwol bey der Kürze der 
Nachrichten aus dem AU^rtfaum und bey deun vielfal- 
tigea Verluft arcbiv:a1i(cher Urkunden weinig ejgcnelich 
ZiiiämmeBhäagendes oder gexaeifx wichtiges iich auf- 
ftellen Ijefs > fo xnuis man Hrn. JSchönwifner die Ge- 

. sechtigkeit widerfahren laflen , dafs er nicht nur alles 
zufammengefucht and «v^obl geordnet, fopdern auch 
zunaal in den Techs oder lieben erften Büchern, man- 
chen Punct in der pannonifchen Gefchichte* überhaupt 
in eija jaeues Licht gefetzt und kritifch berichtiget hat. 
Dias erfte Buch tfeCchäftiget Üch mit den Stellen 
des altern Plinios und Ptolemäus, worintt der alten 
Sabaria gedacht wird^ und d^efe iibhandlung ift be- 
JK>nders gut ausgefallen. Dfevorgefu;QdenenAu£f€farif- 

* ten , Dei^^äler und Müntzen werden hierauf receaHrt; 
nnd meift in gat<a Kupfertafeln d^rgeftellt Das kür- 
"zere* zweyte Buch fängt von deg äteften bekanntet 
Landeseinwohnern , den Bojen , an und endiget mit 
derWöfte, welchaße bey .einer ihrer Auswanderun- 
j^en Imbt zuEÜcklie&en. I^ dritten Buch wird befon- 
4l€irs T09 der unter CUudius errichteten Coloniegehan- 
dtic Ueberhaupt windet ficb der Gang de« Gefchiclit- 
A:hreib«fS dnfcfa die Zeiten 6>rt, fo dafs man vonPan* 
noniens Sduckfale d^s aUgemeine ^Gemälde vor Augen 
bat, und |iuf Sabaria , fo oft irgend des4<7ameQS Er-' 
wähnu9g gefchieht, befondere Rückficht genommen 
wird. Bey aufblühepdeqt Chriftenthum bat ein Bl- 
fchoff Qttirinua hier den Tod £eUtte.n; ein^wieit be- 
ruhmtecer Sabarienfer aber, Martinus, durch Benu- 
tzung des Geiftes feiner 2eit auanehmendes Anfebei^ 
bejrm Leben, und nach dem Ted ü.nter dep Heiligen 
ausgezeichneten .Rauf erhalten. Hr. 5". reiniget die 
Legende dß$ pfAerj^ von fiibelhafter VerttiyftaUi^ig, un^ 
. A.L. Z. 1796. Zwe^inr Jimi. 



nuterfudit l^ritifch mehrere Umftimde im Ld>ea S« 
Martins; otme dafs man jedoch über unveiiiältnifs- 
luäfsjg^ Weidäuftigkeit klagen könnte; Er zeigt übri- 
gens, dafs fiph das Dafeyi^ eines Bifsthums zu Sabiria 
in jener :alten Zeit wühl nicht erweifen iafst. HQasfedi- 
fie Buch^ übep die Gefchichte zWifcheq 377 und 900^ 
ift mit vorz^licbem Fieifs gearbeitet : Hr. S. nimnit^ 
pach des MarCellinus Chronik, eine gedöbelte buxuti« 
(che Herrfchaft in Fannonien «a, dWen die erAe vo«: 
377 bis 427 mit der römifchen zugleich da war, und 
fich wol nur auf das offene Land erftreckte; nachmala 
ftellte fie Attila her, und geg^ ihn hielt auch die 
jtlauer von Sabaria nicht. Die Awaren , Karls dessen* 
fsen Züge, das Mährenreich, CyrillHS^undMethodlns, 
kommen in £ben diefem Buch vor. Bald nachdem 
der erfte König dem 4mgarifchen Reich^eftigkeit und 
Ordnung gegeben ,' verliert fich Sabaria In das Domi- 
nium der Bifchöffe von. Raab. Hier, im eilften Jahr« 
hundert , reifst denn auch ziemlich der Faden der po- 
]ltifcbeu Gefchichte • dem wir mit Ha. 5. über eiUhoii- 
dert Jahr« folgteii : Hingegen liefert er die Reihe der 
Bifchöffe, berichtrget felbft Pray in manchem, und 
(welches das wichtigfie) liefeit 10 viele Urkunden als 
über Sabaria von diefen fpätem Zeiten za haben wa- 
ren. So viel fieht man, dafs die Stadt von den. alten 
Ven;v üftuDgen fich nie ganz erholt haben mag; 'man 
findet wenig zu Charakterifirung ihrer Mupicipaivor* 
fieher od^r des Geifts ihres VoBcs. Ueberhaupt' be» ' 
daurt man,' die Folge der Herren diefer Srtadt genau 

genug, fie felbft aber, ihre Gröfse, die Organlfation 
irer VerfiriTun^, ihr ^tadtwefen, ihre Gefetze, die 
Zähl, den Betiridi, die Umftände ihrer Bürger, nfchr 
ganz fo gut als man es woi wünfchre, kieonen zu ler- 
nen. ^ Selbft Auszüge der mehrmals vorkommenden 
Urbarien ht^en faiezu dienen können. Die wichtig:fte 
Urkunde ' ift von Bifchoff Johann It, 1407, S. 259 ff. , 
fie ward der Fundamentalbrief der Stadtfreyheiten« 
Nach diefer. verdient^noch die Urkunde eine Auszeich- 
nung f welche nach den grofsen Verheerungen im An«' 
fang des dreyf^igjährigen Krieges K. Ferdinand II die- 
f<;r GeburtsiUdt S- fturtins, auch darum gab, weil 
,^n ipfa octava eius fefti, res Sueciae, Guftavus Adol- 
„phus , S. R. L adverfaritts aemulusque- nofter , cum 
„validiflupo exercitu fuperatus (9) animam exfaalave* 
„rit;** S. 313. Unter den BifchöfFen zeichnet fich 
nächft jenem Johann II und Paul Gregöriancz, befon« 
ders der ältere Geor^ Draskovith, welcher im J. 157A 
zu Sabaria die Pröviacialfynode .hielt, aus. Es iiC' 
aus einem feltenen AbdrucK, ein Aus^g dec Acten 
diefer Verfamxnlung beygefOgt, woraus erhellet, wie 
viel die Reformation gutes, auch bey ihren Gegnern, 
GS9 gewirkt. 
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E^irki Noch weit angenahmer sft abec eßgeik das 
de diefeil Hiftirie zu beinerkeQ| vfi? lehr unter The- 
refia, und fchon unter KarlVI» eia Emporftrebeu zu 
ijRiehrerer Geiftetcvltur» fowol als zu graiseno. Wohl* 
iftand (welche beide Dinge freylich gemeinhin be)'- 
faaiiDen find) fich offenbaret Der Hr Vf. endiget mit 
der acteAoiafsigen Gefchichte des 1777 errichteten Bilsr 
ihains, und mit Erzählung der verdieafte, 'welche 
der neue Bifchoff ficH fanundie« Wir muffen nicht 
▼ergefle», dafs/auffer jeneu 21 Kupfertafeln, noch' 
in zwey Vlga^tteo theils die reizende l«age des Ortes» 
theils der Platz, welchen der neue Bifchofsl^of ziert, 
▼QrgeftelWind. Endlich, was mehr ift, dürfen wir 
)Mcht unbemerkt Ikflen, dafs die Manjer des Vf. fich 
4ürch l^racifibn und Mäf$jguag auszeichnet ; erftere ift 
nidtt ein alltägliches Talent folcher Männer, die viel 
felbft refor&ht, und gern dea Letet zum Zeugen ihref 
iLritifchen Mibe machen ; letztere wird in unFerm leir 
deoMidftlicjien Zeitalter immer feUener« 

% 
Zt76, Blvitschx. nnd ZüKfCRv b. Vf.: Swpptewmii 
zu dem. hHvetifchm Lericom Hu* H$m Qacoh Leut, 
Zufammengetragen von Eem$ ^coh HobAtäb* 
Fünfter TheiL 1791% 7x3 S. in 4. 

Pa die Einricbtuag Tollkommeu diedesLeutfchea 
Leacicons and auch aas den vorigen Theüen fchon be-^ 
kaanit tft, fo bleibt aichts übrig, als eine Bemt^rkung 
des baoptfachlichen Innhaltes. Diefei- fünfte Band ent- 
hält die Bttchlbben R and 5. Das ganze Wetk ift 
bekanntlich eine reiche Vorratfaskammer helvetifcher 
Gefchichtkenntnifs ; zumal über Gegenßände, wdche 
maa fanft nicht leicht findet Zu bedauern ift aller- 
dings „ daft es nicht dnrch Anfuhniag der Quellen ei- 
nen hohem* Ghid von Aathemicitit bekommen hat : doch 
ift diefes zu entfchuldigen; da einerfeits vieles aus 
mündlicher Erkundigung und eigener Anficht oder 
praktiTcheu Keantnifs, aademtheits mehrere Artikel 
aus der Feder von Männera geflogen , die vieUeicht 
gute Urfachen hatten , vor dem Publicum nicht als die 
Autoren derfe&en zu erfcheinen, and ilirer Dienfifertig-* 
keit kefaen Aaftrich von Eitelkeit zu geben. Dieler 
Fallf trat l>efonders bey Kachrichten von den Familien 
ein. Am E^d^ tft aorh das ganze Werk befonders 
als Nach weif uag, fekener als voll0;ändige Darftelluog 
der Gegenftaade za betracluea. Unter dea geographi^ 
fchia jlrtikeln diefes Bandes nennen wir mit Vergnü- 
gen den reichhaltigen von Rapperfchwiti und dann 
BMeiutkal^ Retekenbaeh (der WafFerfall), Rigi^ Ro- 
«fc^, KivMra, Vat de Ruz, SqrganPf'SahenekeiAtrg^ 
SibmUhai (wo dem Volk viele Gereditigkeit widerfahrt), 
Sikbal^ Schikimi, Stäfis (Efiavay^), Stcmz^ Surfee. 
Das hctvetifche Staatsrecht erhält varnemUch in den 
Artikeln Rämfen^ Rapperfeliwitr R/uinm, RhekUiiat, 
JRo&v Skilim (die Veränderungen in der Conftitutidn 
des SchvVeizerifthea Eriegsdienftes za Neapel)» Syn- 
iicaf (die Befffgniße d^t jährlich ia die italiänifchen 
Vogte} en abgehenden Commiflarien der Cantons)^. 
Sittm (im Wallis), Span^briefe^ Strasburg 9 verfehle?- 
deaa intexeffanije 'Materialien zu ftincr Beiei^Jiuqicuag. 



Nur war der Hr* Vi. über manslie aeoere Vorgänge 
za kurz, wo er doch ohne Verftafs gegen ^-nöthige 
Rückfichten wenigftens authentifche« notorifche Dlnga 
deutlicher hätte angeben können : So fiebt man nich^ 
wovon ei|enttlch in der Unruhe mit Stein die Frage 
war; Ptacidtu Schufnacheus Begebenheiten in Lucem 
find ohne Bemerkung ihres traurigen Ausgangs ange- 
zeigt ; man fieht nicht ; was denn Appenzell dem. un- 
glücklichen Landammann Sauter befonders vorwarf; 
es wäre auch nicht übel gewefen» kurz zu iagen, wor«' 
auf die Foderung Strafsburgs an Zürich und Bern 
(1770) fich gründete. Doch /¥tr befchieden uns, fch%a 
oben, keine Ausführung ; nur Nachweifungen zu fiti- 
den. . Die Uterärifchen Artikel find zahlreich : Rodtnu 
vielleicht einer der erfte», welcher (fchon i645:> die 
Vertheidtgung des*Neftorioa gegen feinen kanonifir- 
ten Feind unternahm; Roque; Rofet (wohl der bafste 
Gefchicbtfcbreiber der erften Zeiten der Republik 6^0» 
Jean Jaques RoafseaUf Ruckat (das weitlauftigfta der 
van ihm hinterlaflenen Manufcripte, Hißoire generaU' 
deta suiffct f&nf Qaartbände, aaf der Bibliothek ko 
Bern f iit hier nicht angezeigt), Sauffure, Schrecket^ 
fuchs (Mathem.), das gelehrte Haus der Scheuckzer^ 
SchinZf Schmfder (Gefirhicbtfchreiber des Entlibuck)» 
Senebier (wir finden die Hifioire . tUterairt de "Gemeo^ 
zwar gebraucht, aber bey feinem Artikel nicht ange* 
zeigt), der alte SickardnSf Simter (ei^ pflegte feine' 
meiften Schriften beym Podagra aus dem (jedäcfatntfife. 
2U1 dictiren^ Sinoer, SpiftMUf Spt^fs (Matbön»),.^ 
Spotip SwecheTt Spreng j Sprwigii (Naturhifl^), IStapfer 
(aer woifianifcbe fheolog), Stoiieiin (Hallers Freund 
u. 1^), der um Bündten woi^verdiente AvtSteintSttm- 
htüchelf Stemer (ScbWetzergefeh.), «S^emmäi^, eiir. 
freyer Und ein braver Mann, der tolerante Stmpesmsi. 
4en die Intoleranz verfolgte , der Autodidactua 5'tar-' 
^ii^*^gg^> unfer Sulzer i Vad viele andere. Zur Ge-« 
fchichte der Künftlerift, wie billig, Füfelin gfebraocht;: 
es tind aber auch felche, dienicht in feinem Plan oder jun- 
ger waren, und Erfinder oder VervaÜkommner nftiX'^ 
lieber Küufte und Fabriken , angezeigt (Rtc^rd, Rjü 
bertf Romit^t Samfon, Seheüenberg^ Schtoendtmame^ 
SerrSt Saubeiranf Spengler 9 Streif). Die zahlreichftem 
Artrkel aber enthalten GeneatagieB , and obwohllchoia 
der Hauptverfafler diefes Lexicans derfelben wegen^ 
fich .viele Vorwürfe der (in der That kaum zn rermei«^ 
denden) Unzuveiftfligkeit hat müflen machen laflfeiv 
fo gefteht Rec. dafs er fia gleichwohl weder hinweg 
noch vermindert wunfchte. Aus den FaraiKen beftaht 
die Nation. ' Wie diefe nach \ind ndch coalififV, daa 
jedesmalige Maafs des menfchlichen Akars , die W^a 
gdes Privatgtacks und eine Menge Sitteozfige laffen 
fich am befsten aus der FtmiKengefeh ich ta entlehnen» 
Das Fabelhafre bcrtrifft raeift nur. den Urfprung^ und 
wird durch PubKcität nach und nach geläutert» . Na» 
türli^her Weife find auch hier die äefdblechier von 
2Ulrich befonders genau (weil Verfafler und Fortfetzer 
Züricher find), docb eben fo gut andere» wo ein 
fleiisiger Enkel jiie Hiftorie der Vorfahren zufiHnmea- 
getragen, und namentlich die Familien dtr firaozöfi- 
^hen and itEiiänifchen Schweiz» ViFQ nicht toUIl^bh 
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men, ^^1^ be({er al^ im XexicQft^ beftrbeiten Wir 
Cfidig^o mit ^x^zAige der vomehmßen Artikel auch dies"* 

tadin, SaUs(\onng\\(^g}it^t Schambi'Schtaiur^ Schmidt' 
Scb^rno, Schwiftzer^ Srnneff Socm^ Sownefibergf Spre^ 
eher 9 Steuer {ithr gut), Steiner, Stockdr '(^VLch.vAr 
genau), ^ockmatsHt Stürter, Säri, Suter. Man kann Ha. 
BolduAt grofsexi Fkifs 'und »dglichfte Genauigkeit 
(bey fo einem Werk die Haupteigenfchaßen) nickt ftb» 
%rech^n, uih) ein zur Kenntnifs der Schi^eiz durch- 
aus notwendiges Boch hat durch feuie Arbeit near 
Brauchbarkeit erinlten. 

SCHÖNE KÜNSTE. 



*• f 



Beiuv: DieKunft zu Ud^em Em Lehrgedicht io 
drey Büchern. 1794. 040^8. g. 

Wir wi&ea den Namen des Vf, nicht, aber feine 
Arbeit wird den Ruhm eines unbekannten Schriftftel- 
lers gründen; eines bekannten venkxehreo uodbefefti« 
geh. Kein deatfcher Dichter dnrfce fich diefes Pr<>- 
ductes-fehümen» oder befTer zureded, jeder dürfte fich 
etwas daFaaf zu gute tbun, Plan, Gedanken und Aus* 
liiliriing yerriatiten einen Meiiler in deirKunft zu lieben 
und — zu dichten. Dem Ovid hat der Vf. die H^upt« 
eindieilung abgeborgt» Auch er lehrt zuef ft einen Ge» 
^eniland der Liebe finden, dann ^ewpnen nnd end- 
lich eriialten ; auch er t^^eifet *die erfieu zwey Bocher 
aem Unterrichte der Jüngünge, da^ dritte der Beteh*> 
nxng der Frauenzimmer« Sonft aber hat er den Rötner 
nicht fo >iel benutzt, als er es auch felbSt bey feiner 
lobenswftrdigeb Mederniörang'wofi! hätte than kön* 
aen. Es Miebc alfo fSr einen andern noch eine gut« 
NkcUefe. Nur durfte ein Jblpher Vorgänger für den 
{yolsten Theil unferer jungen Dichter zu gefithriich» 
und der Abftand zwifcheo beiden Arbeiten zu auSU- 
lend feyn. . Da wir hoffen, dafs jeder Liebhaber der 
Dicbtkunil feine Bücheriammlung mit diefem äugend 
■aen Werke vermehren wird; fo wollen wir nur we- 
nige Stanzen ausbeben und gerade /okhe wählen^ die 
eine trockene , .unfruchtbare Materie abhandeln. Nur 
der Getft de» Dichters koautt iht Reidttbami' uod Aa- 
juub leihe»: XUB. 14 St. 

« 

JoSpg Middmr, folgt ihr ^det.Cy^tiB) nacb« Vidm 

ledes Mädchen ziert 

•- • ,* 

Da^namlifihe Gewand, «nd uiifer Ao^* empfindet 
|9iche ftets fut einen Putz, lai Schaferhute eühn 
l>ier ideme Tliyffia uns, als Jägetinn enczfindet 
2>ie rdüanlae JE>a»M» uud fai der Robe fiegl 
Heden» b^et^ck;^ der «naa Stirn' erhebet 
Der JLodLen ftoker Bau^ der andern ftek bekbel 

« 

Bin Uaair, dat febereend fi« uafii^gt« 



\yaB auch dieMo^ fefft -^ die Hyaiphentradk ▼erfk&nShi 
Minerr«, ihren 'Helk und Sf^^ dl« linifusa AluCen« 
Diana Florens Krank, und Jimo^f Jit}aftät 
Cythertns ulivttbullcen Büta« . ;' 



ExbtC^.Mgifäi^ imm^. wofür Gefialt and MieiMr 
Und Jarb^ uad.Wudia^vnd Anfiand fytichu 
Vn4 folget unbedingt dem Zog der Menge nichtig 
h den Ytffübtttoci»- dat wandelbart»^ Buhne. 



Ein einrigmal lief^ 6ch, (vaä wdchan Pwi* Veftted^ 
Den deutfehcn MEddien Wieland», Litdr> 
Die königKdifte aller Praüan 
Auf lil»*s Höhn fewandia« fdiauen» 
Die Tht>rinn ! Unberaofcht blidb i^ret Richtcrf fins. 
Er fühlte nicht einmal fein junget Ihxt beÜhnnua»» - 
Lief» ohne Zeitverluft die kleine GÖttinn koauaen,' 
That eine» Blick uud fprachi ,J>a ntem den AfM hbl^ 



^* 



Die zweyte Sorge weiht des Farben I Blaffe Wapfi^ ^ 
Gewinnen duircli das Grün de^ Meereatöchter nie.- - '."t :.. 
In brautier Tracht gefallt die blafae Schönheit » ie 
Hebt durch den dchi&mer fich, in dem dioRofen ptang^ 
Des Himmels reipes Blau verfchdnert ein Gefidit,> 
Aus defTen mildem Blick Gefühl und Anmutk Cpri^. 
Mit groCarer Torficht nocft, (fo WcJtt ifl'a hierin fehlen f^ 
Wird, wer. das imtä liebt, aus Tri» Mfdkmm .wöhUn^ 

' " . < : 

Lockt, Sdidnen, eadi indefli k^ laifcher Bang aar 

Pracht ' » 

5o febt ihr oft und ge|ra eucii ia dar ünfeiuild Tradit* , 
Weift, glaabet mir, ecfiöht die RAüein « w^ fie bluheni» 
Und »wiugt die Lilien nie, befchame zurück zu fliehe^ 
Weifs ringet nUhi nach Steg mnd kämmp 4oek a$tititnt Züfl. (o 
Weift fcbeint ftf wenig mir au fagen, fagt Ja viel: 
Weift ging die. Tyrennn , die Ja^er entführte, ' " 
UsdCetf» Todttir' weifst, als 6a den tlu^o rührtt«. . , 



'^ 



Kocb dhn wird dar Wertb der fdiwataen Tracht var» 

kaiint. 
2Serft»rat diefeit Wahn und wählet, 
Ihr Blonden , kJühn der Nacht veracbteiea Gewand. 
Schwan mth« der Wangen Glan; ain IdmaxUr Plee 

befeelet ' >' 

Die LÜien der Bmfl, und blonde» Haa^ befticht, ^ 
Wenn et in Welleif fif^ auf fchwaraem hruhde bricht. 
&n Wittwenfchleyer ftahl fchon aiancher Bnsft den Friadeajp 
H Trauer überwand Brifeis den Peliden. -"^ a. 

Von den Flecken diefes Gedichtes ift bernahe 
^nichts zu fageo. Sie find unbedeutend aadTerfcIiwin- 
den bejr den grofsen Vorftägen. . Auch findet fie der 
Dichter ober kurz oder-l|ing gewils felber. So wird e^ 
Tielleicfat den Vers S. 49 : Dafs amck in. ihrer Bruft d^ 
Pfeil der Sehnfudtt umthH , ändern. Sdinfecht nagl, 
▼erzehrt, aber fie wüthei nicfaL Sie ift ein anhalten- 
der Schmerz, den di» Metapher eines Pfeiles nicht- 
wohl bezeichnet. 'Am meifta» hat uns Wunder 
genommen, dafs ein Mann, der die Sprache fo tqU- 
kommen befitzt, aU dtr Vf., im Dative des Sin^uters 
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immtr : der Sdh6ne fa^t, dt doch Rkbdg:Mc ttodfie» 
jbtuuch das n^uer unentbehrlich .no^cheo« la Ermange- 
lung .eines andern n hätte er das S. 154 ubei;flA0lg»en< 
wenden können : Vnd die Sokraten lernten iitben. >^ir 
MVÜflej9 9 dt^s einer unferer gröfste^ Dichter immer: die 
dceronen 9 die PtOtonen declinirt ; aber ttamoiglicb kön- 
nen wir ihm befflfimmen« DiefeirPiural gehört für die 
Wörter weiblichen Gefchlecht^. Solltf^Dionu^dDio- 
na f\Mi^n gleichen Plural habc;n ? Eben (b wenig Ipilli- 
gen 'wir den ftural in S. 16;: tjwji 4ie Theopttrons 

gTheophrone) ftets den Ktiyper überjehn. Im jE^ocndeut- 
hen giebteskejpe^ Plui|al in s. Wenj^iLeflinc' feine 
Minna fagen jäfst : Ich bin fiu« einmal in die Teüheims 
(Tellheime) vfmarrt; fo 'hat den groCsen Mahn feine 
VprUebe für die Niederdeutfche Mundart irre geftihi;^ 
die «udi bey «inig^jQattnngswörtern den Plural durch 
s andeutet: äie Qnngens, die JHädchens. BevGeiegea- 

Jbeit des Verfes : Und o in weffen Mund lebf rlinons Noh 
Wie nicht! S. 154^ i^öj^ynen w;r ei^e Biemerkung anbrin- 
gen 9 die wir ^hon lange gemacht haben , dafs näm- 
lich ftft alle unGereP^chter^ die heften mit eingefdiiof-* 
fen » die fr^zöfifchen Namen uij^richüg fcandiren , in- 
dem fie den Toi| aMf^eine andere ,$7\be legen« als wo 
PF pach der guten 'Ausfpracbe hin gehöret. Freylich" 
fcahdiren die Franzofen manchmal felbft fo ; . aber iie 
feheh ja VMs auf dir Anzahl, nip^it auf dje figcn- 
/chafc der Sylben. Xileich der lirlle Vers in Voltairie'^ 
iOedip heifst: PhUc^Ute ßftr oe yonsjetc Defsh^lb wir4 

.docE keii;! Qeatfcher einen Jambus mit; Phi^ctc^ an:' 
J&ngejgi. ' -' ' 

- * !Ötd. M^fß* sioAimMji Jevetioref • 

IMis n^H^Uas^ effe tarn ^ißrUs^ 

Wort nn roaii die Frajpzofen eher ,:^m Mu^er nefi* 
iaen Itönnte^ ja wohl auch foUte^ ift 4ifi yon ihnen 



Wgeqoimiuioe Ao^U der Sytben In Ihren *Vf5iter& 
So ift Befiegarde^ wenn nichtdas letzte e durdi «inea 
d^rauf /ol^eudejp Voijal eUdirt wirdr ^m Franzöfiichea 
immer vj^Tfü/ilg, nicht dr^yfufsjg wie es 5. 120 vor- 
komt^t.' ^i^ Ehglänc(,er hingegen bringen i.Q ihren 
Yerfea^eipe Sylbe ]ii4gLfchlag» dtie mi&n bloCifclireibt 

Snd nicht ausfpricbt.' ' Wir erinnern li.ns das Wßri 
(lakespeare /ite anders al^ zwtyJrylt)ig getelen zu ha- 
ll^. Diefe Regeln, fcheinea auch fOr ups gemaehtza 
i^yn t wenn ^ir ihire Namen 19 unfere yerfe^b/inge« 
wollen; 

VERmSGRTE S.CÜJEilFTEN. 
V#n fcdgeadep B(ichern und Foictf^tzuagea- erfQhi<^ae;n t 



AuGSSüAO , b. Späth : FräMfche Unierialimmgen 

Nutzen und Vergnügen. £rzi<dbern^ Liehhabera 
der Qefchlchte und Freunden desQute9.in^tädtw 
«nd auf dem Lande gewidmet. j;tes Bdch. — 
Auch .unter dc^m Titel : Blätter fgr nUtztiGhe um4 
unterhaltenjie UtUüre. ites fidch, 179^. i^ S. $^ 

MANMtiEitf, b. LöfBer: .KrifilichR^de^, we^c^juam 
kathoUJchen Predigern in DeaUfcfiliBtnd feü dm^f^^e 
Vjjo heu-verJchiedenen-Qelfigeniieifen vqrgetragtt^w(fify 
den find. Als .ein mer|^würdig^ Beytrag zur Auf-' 
klätungsgefcbichte des katbnlifch^ Deutfcfalands^ 
gefemmelt und iiei^ausgeg-^hen von eidigi^ Welt- 
prieftern. $tes JSdch. 1795^. i^ S. lote^^dch. 162 S^ 

^8. (i«gr-) 

TüBiNGj£N , b. Fues : Predigten auf ßUe S^f0k- «M 
Feßtage desSahrs über freugewäldU Tfjcte, TOU jC 
Jülkr. AttrTb. I7M. 211 S, «. " 
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flxeavtesi^SliTnuT. Ti^imgm • b. C^tta : Verfug eineit 

jurifiifchek Methodologie ziim Gebrauch Dev feinen Vorlefungen 

JTdn D. lyilh» GpttlUh Tßfiü^r > Herzog!. Wirt. Rath u. o. ö. 

»L* d«.Il^ zu Tubingen. 1796. aX.u. 61S. g. t- UnlviderCprech- 

li^ iltdie vom Vf. behauptete Nothwei\digkett, ^n iuriftifchen 

• -Akadeolifdicir jCurfus mit yar}efungen^ über die Methodologie 

ansufiingen» und «Riefen «au/'s unftreiüg eine^ encyklopädirch«. 

jKJeberfi^c yoraust^ehen. ^ Nur mochten wir nicht eiiie Co weit- 

'iäHfnge innre Eocylelopädie dabcy 'Vonuag el^ndt fo^arn » als der 

-yf. in fein^Qi i>ek9nnten L<;brb)idi geliefert hat*» der diefe Me- 

'4thodologle iqjgen foll. Eine kurze äujire Encyklopadk fdieint 

^zu ai|i zw6<^<näCßigit^p und » Verbimden mit diefer, würde 

.4m Mathedologie gleich anfangs l|i dem akadeipifchen Qutfus in 

wenigen Standen mit ■röfscen Nutzen gjshöct ii^erden , wozu Wf- 

' nigftena Rec. feiner UeUirzeu^ng gemäfs , auf (einer UnirerCi^ic 

meifteos XHJegenhelt nebt. Dann folgt um.defto zweckmäfäiger 

'«ine innre Eacyklopädte (^odi iiber wohl nooh roh etwas ahde« 

rer Art als man bisner ^^ucht hat.) D« indeffea Hr. T* dies 

JKicheldien in einer ähiuiciien.0ebW«etigung ausgearbcitec hat; 

fo fcheiQt es Reo. immer .eine J]fe7&llswerdie Pro^. Der Hr. 

yf. gefldit» tf fc4fS.4efli^isbtriica.G|ifl^e dei Studiums; rid- 



]«i£fat wäre .es noch s^rediiaiUlMger* «eKftiidi die Medie^^ w^ 
fi« feyn follte» zu entwickelii, und dann diejeiziffe anzugii^ett 
und damit zu veff leicheo. Neues verfipridbt lirJ- T, felbft nichu 
aber feine ffuten Einficliten in den Geift mancher Eechtsibeil^ 
Verrathen 4ich iiberall. j^ giebt bf / d^v .^X'V^elnitu Fächerfi 
Nutzen, Zufammenheag» i^qaerungen an dan Lehrer» Mecho^ 
des Z<)hÖrers«tc. jin; auf eine redit lehrreiche ^rt» aber m«- 
weileii wohl mit Aufocferung der «foderlichen compendi er i Trhen 
JH^ärze. In -der Methode des rdmä^cfaan Rechgi fipj^ £br. X*. 
Qofackers Me^nung^ weldie.dochbex/U}^ ^erdienSen (eiaer 
I^^hrbücher für den yortrag einer noch ^djgeh und ziigle^di fi» 
Terfdüeden zufammengefetzten •' RechtsmfTenfchaft mcht^ palst. 
pie Methode des deutfcfaen Frivatrechts 'S. 3a €. ift baftiaiimitsr 
angegeben > als iwir fie fonft iif endwo^ gefunden haben »^ uo4 
d^n doch woU nQ^\iucbt.4uipchau5 befriedigend. Ue^erd|eAl>> 
theÜung der Rechts wiflenfchafien Sl 5.'ff. lieise fick nocn'wel^ 
manches erinnern. Es werden z. B. Nebeethdle gecuinnc» die 
^oHf^lobar .nur /Capitel .dar Haupttheile find. Die bisherige Me- 
thode entftkuldigt di«p w»U{' ibec ißpm loOie pm «t inb 
dctift berichtif en« 
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iitmrArqesqhiphte, 

Paiuca» in derköiMgl* Druckerey: Annales HAroiB- 
Ti^p9gritphici Sec.^V, Gefcripfu fufoquc comineu- 
tario illuftravit So. Btmardva De. • AojOfi Ling. 
prieoc Proftff;MOCCXCy.X>üy.inidii84 5. gx-4. 

.Wo weit H«rr De • Roj/S all« foint V^rgtoger, die fioh 
W^ durch ihre BeiDübungen^ bei^oders die ältere he-- 
iräifdifi Literatur 9ufz.ukläreii » .unO:^rh]ijch gemacht ha- 
hien — unter den Deurfcheo - ' ejnen Butxtorf» einm 
HotHnger^ einen IVolff — in feiner bereits vor 19 Jab- 
cen 7A^ Pnrm% herausgegebenen, mit deqi verdiente- 
fteo'Bey&li aufgenooinienen , und auch in DeMtA:hJaod 
unter des berühmten Hitfnagel AufHcht nacbgedrucl^cen 
Dißpüßpiane hiflwicQ -- critica de hebraicae typographiae 
qrigine ac primi^iU — hinter fich zurü/ck gelaflTeu h^C- 
«e: eben fyt (ehr hat er ficb nun felbil i» diefem feinem 
l^ueot ungemein p/'äcbtig^gedriickten Werfce, zn über- 
treffen gefuclK« Weit entfernt, jenf bereics mit fichit; 
Jbarem Fleifse zu Stande gebrächte Arbeit für vollendet 
zu iialren , fuhr er vqit unablälligem Eifer in feinen IIa- 
reriachuiigen fort^^und fp^r^e weder Mühe npch Koßen» 
£0 nfiißfixe bisher verjjorg^ne Seicenbeit an das Tag^es- 
Ucbt zu bringen. Upd fo wfir. er denn ai^ch Sp glückli(;h, 
die wichtigften neuen Entdeckungen zu ipachen» ver- 
fcUedeiie fetner .efaeno^igen Behauptungen entwed^er 
zu befeftigen» Qder zu berichtigen, mit einem Worfe, 
jd^m Publicum eju Werk vorzulegen, d^s iq feiner Art 
einziß ift. — Nacl^ e^ner kurzen Vorrede, in welch.er 
der Vf. voadem-, was er in diefem feiuem uyngearb^i- 
^eten Wjprke zu jeüien fucbte, Nachricht giebt, folgt 
ein^ Differtaifo praeliminaris ^ hebf. typogf. origint* ac 
primitiis earumqiu raritate praeftawtia tt »/i», weiche 
dasjenige 9 was |n d^ Difquifitiane , das erfte Capifel 
Auf 3 BL enthielte von S. VII XXIV. fehr erweitert 
vorträgt. Dafs die jüdifcl^e Meynung, dafs die Kunft 
hebräifch zu ^rucken fchon z^ U:obs Zeiten bekannt 
gewefen fey, nicht ftatt finden könne; dafsdiefe Kunft 
eben (o wenig fchon im Jahr 1420 a}s im Js|hre 1461» 
Virelches letztere doch Btt«tor/ glaubte, uud aus einer 
Auai;abe 'fon fimchis bebr Grammatick, die aber Itch^ 
bar in da^ i6te Secul. geboret, zu foeweifen fuchte» er- 
funden gexrefen fey; da& aber fcl^on vor fies Jldus 
MtimitiuSt noch mehr aber vor Bombergi ^eitea, heb- 
räifche OruciiereYen exiftirl halben, konnte der Vf. frey- 
lich leicht beweifen. Der Wahrheit näherten ficb ii|- 
deflen Ichon diejenigen • .welche die bekannten Sonci 
nettes 9 die diefen Namen von 5onWifOt einer kleinen 
Stadt im Herzo^thuo) Jßaytand fuDrten; für die erften 
Jk^^roijdkfi Dnuker hielten , und d^ E. $eia§af Appß- 
A^ L^ Z. 1T96>' ^Zw^er BcauL 



atffif Mr»^f^^ appeninimt to 14^4. zu Soncino herausge- 
kommen war, ^r das aUerrfte'm hebräifcher Sprache 
gedruckte Buch hiielt^n. Allein diefe Meyoung wurde da- 
Arch ganz widerlegt, dafs ein fchon im Jahr 1483. zu Btf- 
logna gedruckter Pentateuchus an das Tageslicht fiebracht 
wurde. Au^ph diefer PentfUeuchus behauptete feinen 
Rang kurze Zeit, indem ihm denfelben eine, zu Pte- 
Mfacco (Pieve di Saeeo) einem Flecken in der venezta- 
pifchen Landfchaft von Po/iova erfchienene Ausgabe von 
dem Arba turim (Ireiiig machte, die, wie man ehededi 
glaubte 1478, wirklich aber fclion 1475. dafelbft bedruckt 
worden ift Allein djabey blieb es nicht. Denn kaum 
hatle Herr De-Roffi in feiner Di/^ttfyi^ioiw. den im Jahr 
1477 ohne Meldung des Drtes gedruckten Comnt^ntar 
ßeifoiis über den Hiob an die Spixe der hebraifchen 
Prpcjce f^ellellt, fo entdeckt er in Rom, des R. ^tu ben 
4Jctr Orack Chaim^ ein Werk, dy^s Mrcihim Ctmatus 
..zu Mantfia gedruckte hatte, und bald darauflieferte Ihm 
. das Glück ein noch älteres, ujid zwar im Jahr 1475 ^^ 
Rjgggio jn CaUibrin gedrufktes Buch, nämlich des R, 
ioZoffi ^rfihi Cpmmentariu^ über den Pentateuchus in 
die Hände; p/id df. erden zu Pieve di 5(»:«a gedruckten 
Pentattiuh. den man fbnft unter das Jahr i4.ng gefetzt 
hatte, nun zu dem näniiiiclien i47sfte Jahr zu zaiiien, 
jaus ftuten Gründen berechtiget zu fiayn glaubte: fö fiel 
nun in diefen feinen jieuen Annalen der Scblufe dahin 
aus» da& Rßggio und Pieve di Sacco. die erfteiu hebrai- 
fchen Pmducte geliefert , und dafs diefes jn dem Jah^e 
I475 gefchehen fey. Diefe erften bebrufchen Drucker 
biefsen Abrnliam ben Garton iwü Mefulhivi Kozi . Es 
gebühret aKo die Ehre der Erfindung 4er hebraifchen 
Büphdruc)&erkun(t allerdings den italiänern und nicht den 
Deutfcheu;» Denn die wenigen hebraifchen Worter und 
BuchlUben , die mau in d<»m von Cot^/rai Fyner zu Efi- 
lingen 1475 geitruckten lateiiiifchen Tractat des Petrus 
Schwarz und, in eben deflTelben 14W von obigen Funer 
gedruckten Stern Mejfias antrifft, können hier nicht in 
Betrachtung kommen, und wenn man ja die DeurRhen 
Theil an diefer Ehre woHre nehmen larfen, fo.müf^te es 
blofs in diefer Rückficht gefchehen, dafs deutßhe Juden 
nach Italien und befonders nach Stfnctno gekommen find, 
lind vielleicht den Anfang diefer Kunft mit dahin ge- 
bracht haben.. Unter diefen war einer der berühm (ten 
Girjon^ JÜlofis Sohn, mit dem Zunamen Mentiden oder 
Menjctiiein honrnnculu^ deflen Varalcern Jn dem be- 
kannten F^rrt bey Nürnberg wohnten, eigeurlich aber 
^us 5jiet/fr herßammten. Diefe Kunft wurde nun in der 
Folge zu Manttui von Abraiuxm Conatus und zu. Ferraxa 
von Abraham ben Quiiim aus Peftwo getrieben, der fie 
' nachher zu Bvtitgna und Soncino f6rtfetz.te, an weichet« 
letztern Orte derfelbe iip Jahr i^$ die ^rfle ganze, mit 
Hhh Pmjc- 
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Vahcttn und Act«nten rerfcfhen« hebräifehe Bibel ^ fol. 
min. zu Stande brachte. Um diefe Zeit machten (ich 
auch ÖbadiAS^ Manaffes und Beniamin ^on Rom^ in- 
gleichen Chaiintj Shrdochaeus undEz^chias Montro durch 
ihre Kunil bekannt; die bei^ühmceften aber 'waren die 
fogenannten Soncinates, die nicht nur su SqncinOf fon- 
^rn auch an andern Orten, z. £. zu* Neapel undBrf/lta 
diefesGefchafce trieben, welches ile auch noch im i6ten 
Seculo in mehrern Städten furtfetzten. Den Befchlufs 
macht eine Nachricht ron der Einrichtung und Befchaf- 
fenheit der älteften hebräifchen Drucke, von derSelten- 
heil fo wohl als von den* Nutzen derfelben.' Wir be- 
merken bey diefer Gelegenheit, dafs Hn. Df-RoJfiHo 
glückUch iil, diefe Dtucke nar fehr wenige ausgenom- 
|Den, alle felbft zu befitzon, daher denn auch die in den 
nun fol-c^nden Annalen davon ertheilten Notizen, die 
TOUftändigften and die grdudlichilen fe^n konnten. 
Die Annalen felbft hat der Vf. in drey Theile zerfalleü^ 
lafifen. Der erfte enthält die n)it dem Druck jähr bezeich- 
neten alteften Producte diefer Kunft. Bis 1496 wurden 
in allen 51 aufgezählet, an deren Spitze der fchon vor- 
hin gedachte, im Jahr 1475 zu Reggio in Calabrien ge- 
druckte Commentaritts fn Pentateuchum f):ehet. Die 
Städte uftd Orte, wo im 1 5ten Seculo bebräifche Drucke- 
reyen war^n, find folgende: Reggio in Calabrien ^ Pieve 
4i Saeco {Ptebijaccum) Mantua^ Jerrara, ^bncfno, Ca- 
Jak maggiore^ Neapel^ Brefcia^ Ifcar (Soria) Leira und 
Liffabon in Portugal. Der ztveyte Theil giebt von den, 
ohne Bemerkung des Druckjahrs im i5ten See. erfchie- 
nenen hebräifchen Drucken Nachricht , deren der Vf. 
l>isher 33 ausfindig machen konnte. - Im dritten Theil 
endlich werden die von verfchiedenen Scbriftfteilern 
erwähnten apoci-yphifchen Drucke diefes Zeitalters an- 
geführt, bey welcher Gelegenheit freybch über man- 
dies Product, das bisher unter andern achten Schriften 
.genannt wurde» das Verbannungsürtheii gefprochen 
y^rerdeo roufste. Den Befchlufs macheu vier brauchbare 
Rcgifter, über die Drucker und Herausgeber, über die 
«Druckorte, über die in den drey Theilen angezeigten 
Drucke, .nacfr chronologifcher Ordnung, und endlich 
über die Verfafler der angezeigten Werke. Üeberflüfsig 
würde es endlich feyn zu bemerken, dafs die Notizen, 
die Hr. De- Rofli in diefen Annalen mirgerheilet bar, 
die zuverlafligJten find, und dafs fich derfeibefowohi 
durch die theils hebräifch abgedruckten» theils in das 
laieinifcbe überferzren, off fehr weitläufigen Schlufs- 
enzeigen, und durcb fo manche gelehrte Bemerkungen, 
rfie nur vori ihm zu ervvarten waren , ga*nz ungemein 
▼erdient gemacht habe. Zufätze zu einem Weiie von 
diefer Art zu liefern, wäre wohl, befonders für Deutfch- 
' land, etwas bey iiahe unmögliches. Doch kann Rec> 
eine Kh'i.:igkeit nicht unbemerkt lafl'en. Sie betrifft 
dieS. 17J.N. LXVI angezei^^te Ausgabe des P^rtüffiicÄaj, 
die fowobl Herr Mufck als Herr Dr-Rq/jfi im dritten 
Theil des Solgmfchen Catalogs T. IIL p. 3S4. angezeigt 
fiinden. Diefer Fentateuch ill weder zu Brefcia^ noA 
zu Pifaro, wie Hr. D«f^ Ro/jß glaubte, fondern zu Sahio- 
nettit gedruckt, wiefolches auf dem Titel des Exemplars, 
das Rec. nachgefehen hat, deurlich genug bemerket wor- 
den iü. Diefe Ausgabe gehöre aMb in das lote Jahrhundert. 
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Stockhols^ ,' b. IJndb. : KongL Veienfkaps Ac^ 
mirns mja HufuUingar ^ Tont. XV. für Mänadnnet 
^uUus, AügufluSf S.ptember^ Ar 1794. — Oaa 
her — .November — December. h. 1794. Neue 
Abhandlungen der Kdnigl. Akad. der A^ifl; für das 
Jahr 1794.) mit fortlaufenden Zeitenzahlen des 
ganzen Jahrgangs 319 S. und ia Allem toKupfcr. 
Das dritte . Quartal enthält i) Hn. Ad. Uodeer ver. 
mifchte Bemerkungen, zur Kenntnifs einiger Gewürirt, 
die ihre Bildung, üekonomie und andere fie benreileB- 
de Merkwürdigkeiten enthatten. Es find itl^er 12 die 
befonders einige Arten Platt wurmer, Patellen, Schnecken^ 
Mufcheln« und Kot allen. Bey der Planarid tomh»{ 
der Vf. bemerkt, dafs am Bauch gewifleSaugröhrea her- 
vorgehen, womit lie (ich nähren; wenn fie folchc in 
den Körper anderer Gewärme ftecken, und wodurd 
fie ihre Eyer legen^ Die Auf;en diefes Worms lic|CB . 
unter einer unbeweglichen Hornhaut, unter der ie 
aber fehr fchnell nach allen Seiren bewegt werden köi- 
nen. Die Bulla aperta vom Vorgeb. der guten 'H(4^ 
oung iil zwar lange bekannt gewefen , nicht fo das in 
der Schale befindliche hie näher befcbriebene Tbier. 
Jnnge TeUinäs Corneas fand der Vf. lebendig io daer 
fall trocknen mineralifcben fchon dre^ Monat aus-dai 
WalTer gewefenen Erde. Ferbers petrifickte Nummuli- 
ten hält er für Nautititen,* 4lie er Nautüns «nflUMk 
taris nennt, u. d. m, 2) Hn. D. Jcharius Tt^tifeawaf 
feiner Befchreibung einiger neuen und wenig bekana* 
ten ichWedifchen Plechtenarten , befonders hier, von 
Lickenes crufiacei , welche fa (l alle fchöne und rei<:äe 
Farbengeben. Befchrieben fmd hier: Liehen Weß- 
n'wg«, crufla rafnutifera, inaequali pallida , rems 
fsfcicnlatis f faßigiatis 9 confertißhnis , ereciinfculis ; Ot 
berculis, tenninalibus fufcis; Liehen frigiduf, eruftA 
rntnidofa , ituiequali edba , ramis Tagis torolofis gibhcj^- 
fpifiolofiif fcuteUis teftactis^ margtne atho; Lichn 
Svartzii^ crufla rmofay ambitu Qciniato - mmofo ^ f^ 
diato, tubereuUs globöjis, glaucis^ aetate'fubtruntatis mof- 
ginatiif aggregati^; Liehen fuhtafneus crifta mgb- 
Ja albicante ambitu piano , teoi , tuberculif coacenfatc- 
oggregMiSf difformibus marginatis fnbcarneis ; Liehen 
raäioJuSf crufiaceus rimofus ^ cinereus ^ ambku foliacifh 
radioiOj Juberculis confcrtis , planis fufco -Migris ^ tim- 
reo tnarginatis; und Liehen amytatceta ^ crt^arimfi, 
laevijjima^ albo • m.irgaritacea , tuberoiUts nigricantfimSf 
mnrginatis pro tuber antibus i alle mit Zeichnungen. S) 
Hn. Paof. und Ritt. Thnnberg Befchreibung der P&n- 
zengatcung Cyanella. Unter ihren Artdn ift fonft dfe 
capenfis fuUis, lünceotatis , unäatir ramis divaficqtis , ht- 
kannt gewefen , die man beym ^aquin abgezeichnet 
finde. Hier find nun noch zwey Arten vom Vor- 
der gut. Hoffnung befchrieben, ynd abgebildet; niftw- 
lich Cyan. alba filiis lineari - fiHformibus^. und C««»- 
lutea foliis' enfiformibus planis , ramts .ertctis. 4) n«« 
Bjerkand r Bemerkungen der Zeit, w»nn Im März, Apt. 
und May , die Bäume und Kräuter zu blühen,' und Üe 
Vogel und Infekten hervorzukommen angefangen Va- 
lien; auch wie viel Regen gefallen fey * ingleich«) 5^ 



*sr 



43«. 



No. 131. MAV if»& 



«99 



♦» 



wana die Btume^ lind Kräiito lii diefem Jabr reife 
Fruchte und Samen bekommen bäben. 6^ 'Hu. Euphra* 
ßn's BeJCchreibunj^ eines neuen, fchwedifchen Fifcbes 
G*dus Lubb. Sein Cbarakter il\ : Monoptetigius ^ dr^ 
ratus^ maxUlis fubatqunlibus, * jcirro maxiUae ivfetioris 
«HO. £r ilt S bis 3i Fu& lang», bat ein feftes wobl- 
fclijneckendes lieifcb, das etwas nach Hummer oder 
Krabben fchmeckt. ' Er ill gleicbfam in der Mitte zwi- 
Rben Quabben und Langen. So bald er todt ift, fchiefst 

. i! m ein Theil d^-s Majjeos durch das Maul heraus; 
mirZeichn. '7) Hn. HjV/iwj Befchreibung der Art und 
Y^'eife Bley von allem beygemifchten Gold und Silber 
zu icheiden; und zwar blofe durch Schmelzen im Tie- 
gel. Die Verfüche find mit Glätte, flleyweis und Ca- 
pelteiche angeftellt. Die Methode ift laicht und\^eniger 
koiibar als andere Methoden. 8) Bjerkanders Art und 
Weife die Wandläufe zu tödten. Da man folche in 
"W'ürmen, zur täj;lichen Wohnung dienenden Zimmeili 
findet, fü iiel der Vf. darouf , ob die Kälte folche nicht 
etwa tödten könnte. Er fammelte 20 Wandlaufe in eine 
Ghisfiafche und hing (ie 24 Stunden in einer Kälte von 
5 Gr ;. fie wurden aber als er die Fiafcte wieder in ein 
warmes Zimmer brachte, b^ld. wieder lebend^; nicht 
fo da er fie den 5 Mär* daraut an die Kälte brachte, ab 

• der ThcpfBometer i|>bi5 2oGr. unter o war, daiic nach 
^4 Stunden jrlle todt waren. Dies gefchah auch iu ei- 
ner Kälte von 20 bis 22 Gr. Er räth daher, wenn im 
.'Winter die Äärkftc Kälte einfällt , folche Wohnzimmer 
^iTveriaffen, und darin .Thüren. und Fenfter aufzu- 
laden, bis fic das Ungeziefer vertilgt bat. Eben fo fand 
er «Qcfa , da£^ die fo genannten Uaus^^riUen eine Kälte, 
von 8 Gr. unter oJ^icht länger als 30 Min. aus^hen 
konnten. 

Ini letzten Qiiartal findet floh |. Hr. H.' Achmri%s 
•Yerfuch einer verbefferten Eintheilung der FleChten- 
«ft^B. Bey «iner Gattung von faft 400 fchon bekann- 
ten Artfen , wpvoö beynahe | in Schweden wachfen, 
ift eine deutliche nach der Natur gemachte Eintheilung 
iHrfelben fowohl^um Auffudien als zum Erkennet der 
Arten fo nötÜig als nützlich. WasLiwi«, dem andei^e 
"■gefolgt find, dabey gethan hat, ift nach fo vielen 
•neu^rn Entdeckungen nicht mehr zureichend. Ohne 
4ic Flechten in mehrere Gattungen zu vertheilen, 
niTÄHit der Vf. 3 Familien derfelben an, die me mit ei- 
ner meifl züfarometihangendea und fefteu Kürfte {Li- 
£kmes cruftaeei), die andere ^ welche ohne deulicheü 
Stamm oder Stengel ,- faft aus oft übereinanderliegen- 
den aus einer gemeinfchafilicheh Bafis hervorkommen- 
den Blättern befleht ( Uchenes foliacei); und die dritte 
mit einzelnen oder mehreren Stämmen oder Zweigen 
(LicheHes canltfcentes f. ramofi). Er hat, da die eigerft- 
liehen Befruchrungstheile bey diefer Gattung fg klein 
und verborgen find, befonders bey.der Erntheiluög 
• auf die deutlicher in die Augen fallenden receptacula 
fructus gefehen. Zu der erftenFamilief jrechaet erSect, 
I.' diejenigen arufia pulverea, fructificationes vix uthe, 
alb Lepra Sect. 2. crufia fotiiid fubaphyila, fri4CtiJicati(mes 
manifeßae; dahin: l/errucaria, Tuberculatia und Patel- 
taria, Sect. 3. crufict'fcmulofa: Ißdiunif Sect. 4. er«- 



fta Jvbfoliacta ; * ptenoämiä nni! ^ PJ&ftL 2x^ ^^ 
ten Familie gehört: See. c« Lieh. foL ^m0nbronß€H delf 
prejßi imbricctti, fubtus flbriUofis fiructificatifmef fnUdr 
tmet Imbricaria, Sect. .6* membra$iacei getatinoß, SVictir 
ficationes fcuteUcte: Coüema. Sect.' 7« membranacn ikCr. 
JceninUeSj Jubtus nudi, fructificationes fnUeUae:J?lar. 
tifma, .Phtffcia. 3^t« 8*' Jubcofiacri expanfb ti>iat^ 
JubPus viüofij fructificatioms Scutethe vel PeÜcUf Lobor, 
Stictai Peltidia. Sect. 9. ßibcoriacei expanß, fmk; 
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ctificatwnes fphaericoM itOra fiibfiantiam fqUif/upra vel 
fubtusparum elevatae: Endocarpon* . Sect 10. pekati^ 
expanfi, rigidiufeuU 9. fructificationes Sphaerde 9 Um^ilh 
cavia. Zur dritten Familie, ' Sect, if. Uclu caukfcj^ 
bafi folMceaJubimbrigatiy caulis rotufuUbulif armes ^ Jc^ 
plns . terminatibus margine fructificantüfus : Pyxidii4m,. o* ' 
12. fubaphytilU caiiks erecti Uretes^ fimpHces vel rämofi:\, 
Cladoniaf Stereocaulon und Conicularia. EndlicbrS. xi^p . 
fiiamentofi erecti vel veniuU fructificationes. fcuteUae: 
Usnea, So dafs alfo oiefe 13 Sectionen wieder 21 Ua- -. 
terabtheilungen haben. 2) Hn. D« Smith Befchreibui^ 
einer neuen Piianzengattung. Sie iÜ unter vielen an« 
^ dern Gattungen «us NeufüdwaUi3 nach < England get-.^ 
bracht, und Ur. Smith nennt (le, nach Hn. Pjrof. 5jpi:<fi- • 
gel zu Hälfe; Spengetia und beftimmt ihren wefentlif- . 
chezi Charakter alfo: CaUx quinque partitus; petala quifir ^ 
queyStamUui receptaouloinferta; antherae connat0£ ; cag:., 
fula quinqueloculimSt quinqiie vaUns; diffepimentis e.^ 
medio vahmlartim. Bisher JLenaen wir t)ur eine Ai[t . 
* derfelben : : SprengeUa incamaia. Ein Zweig day^A . 
mit den JBlüthen und Befruchtungstheüen ift hier ab- 
gebildet. 3) Ur. l^dzeu Befdbreihiing einiger u^ol 
Umeä gefundenen, theils fonft unbekannten, theils vor- 
her nicht deutlich befthriebehen und in der Fauna 
Suecia nichts anfgenommenen Infekten; nääilich uM^*, 
iototitha Frifchii; 2. Silpha finuata; 8> Cry^oc^phatus 
bimaciäatus; 4^ CurcuUa campanUtaei ^.Curcutiophmtaris ; 
6^ Lepiuramargit^Ua; 7. Cardbüsexaratus und g) Mordair 
la f7%acutofa, Nr. 3. 4. 5» 6. J* g. fmd in J^upüer abgebil" 
det. 4) Hn. Fahibergs Anmerkungen über einen 1792 
auf der *Jnfel St. Barthelemy gewefeneh Orkan , und 
Ton dem Verhalten, des Rarpmeters jind der.Elektricitiit 
wahrend deffelben. Der Orkäh. Varf in 2 Stundi^a 
nicht nur 4^ hölzerne tläufer üb^r d£Ui..I^aufen, foA- 
dern hob iie auch über lopEllea von den Mauern Vreki 
worauf fie ftaodeni^,fö dafs fie beym Hiedetf^llen zer- 
fchmetterten. Der Barometer fiel unter 24 ZbU.' Der 
Vf. macht' fehr wahrfcheinlich , daf^ auch die jBlektriC|- 
tät die Heftigkeit diefe^. Sturms mit hewirJkte. f) H^ 
Flortnan's Befchreibung eii^es l^ifdroceftiains^öA^r ein^r 
Waiferfucht am Kopf ein4S neugebornen. Kalben , mit 
Zeichuungv Die Gefchwul&*amiiopf war faft kug€»* 
rund lind fafsan einer Art vapfc^malern, Stiel äti äer 
Hirnfchal.e.ieft. Durch, das dar^np gcJami>ielt#*Wa(fer. 
war die äufsere Kopfbaut fo ausgedehnte dafs fie die- 
Jeu Gefchwulß oder eine fchlafFe Blafe machte« die 9I 
2U)11 lang war und )^ Zoll im Diameter hatte. Bey Er- 
öffnuug des Sacks fand man über 5 Quartier gelblich- 
tes, nicht (ehr riechendes WaiTer. Das Stirnbein 
war faft gänzlich darunter verzehrt. 6) Hn. Prof. Ußt- 
zius in Lund Anmerkungea über, das Qeims Tricfuchi. . 
Hhh a ^^^ 
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fcr Yf. ttlmml fich Lia&&*s geg«Ä BuiFon , MeAicuM 
tand Camper an , giebc aber gern zu « dars er , ila er 
ffohl nie den Kopf weder VQn eicieni Walkofs nocU 
ehierSeakub gefehen habe, deiTen' Kennzeichen ua- 
ricWg angebe. Er •beftiranac fic vielmehr fo : Triche- 
chW » 'dentes primäres utrinquf nutU , kmiarii fupariores^ 
molares utri'Muefubqüaterni, fpurü fimpiidjfmi, und 
nun von i Tr. Rosmarus (daa nordjRbe WaUrofs) demr 
filfUs tdnia/rns eUmgatis difiantihiiu maxiliaribus hisappror 
xmiUis und Tf. außralis ( den er für ß^ffions tfugim 
^It) ier^ibtisiamar^sbrevihus approximoHsamotaribus 
remotis. Da auch Steuer s Manati und der Lamantin der 
Südfee ganz von der Gattung, Tvichechi (owbbl als von 
'^nander felbä verfdiieden Gnd; fo hac er auch von 
beiden einen Linneifchen Gharakter heitimmt 7) Hr. 
Tengmalm über di^ Gattung Podiceps ( Bri(Tons GoUfm- 
6fii) und die fchwed. Arti^n defle&ben. Die Befcbrei- 
bung derfelben in der Fauna Suecica ift dunkel. Hier 
der de^Ucher beftimmte Charakter derfelben. i) 
Igodiceps cirißatus; fi^ra fufcus t fubtus aüms^ 



welches nlch^ rel6ht jemand fn DeutfoUand ttei^r, als 
er» [elften durfte. Die gegenwärtige Schrift euCylt 
nur die jerfteu AnfiipirsgrUnde diefer Wihenrthtfton, 
Zuerli wird die Schiifsziramerkunft und Scbi^tbau- 
kunlt vors^ecrageu. Jene lehrt den eii^zejn Th^iiea 
des Schiffes ihre gehörige Geft^lt und Verl^intiun^ zjj 
einem zwe<Jcmafsigen Seegebäude geben , und aoths)^ 
alfo das Technolegifche dieiier Kuhtl, djefe hingegen 
die An^'eodung inechaDifcher upd hy.drauHfcher W'if- 
feufchaften» in fo ferne fieejuen Ein(iuJ^^ auf ^asUleitb- 
gew icht und Bewegung des Schilfps b^en, Vou 4- 
lern nur das AHgemeipße» wie es ,deio Zwecke der 
Klögelifchen Eocyklopadie gcrnäfs war. Hin upd viit- 
der hat Hr. Klügei, der auch die Vortede »t dteCr^ 
Abrifle ge(chrtei}en bat, eijiige JErlauterungen beyg^ 
fügt. Hierauf die Erklärung d«« Maft-, Tau-, ood 
Seegelvverka (die Takelafthe). AJpbabetiiciies V^- 
zeichuifs der gewöhnlichlleo Benennungen d^r euit)- 
{»äifcbeu ujid einiger anderer Seefchi/Te, als auch der 
gewöhnlichen Flufs • uqd inderer kleine^ Fahrzeuge 



capite ru}a fufco^ crißato, cMari rufo-nigro , remigi die zum Dieqft grofser Schiße gebraucht werdep. Be* 
büs fe undariis cibir. 2) Pod* RubnicoUis; capite* fchreib^ng des Ruderwerks ui|d linderer znr Regit* 
(Am, e^ppovf fnfcQ • jguta genis regvmeqiu aurium at- rupg dejs Schiffes nötbtgen Stücke. Gegen dieBehaa- 



iis Vit cinernfcentibus , jugulo et pecMre ferAtgineg • ab- 
ioniine Uneaqne aUmm atba. 3) Pod. Auritus, capitß 
"gt coUo nigro , auribus criftatis ful/oa.' aw^antns , Jnpra 
fufcus f fybtus albus. 4) Pod. cornut^Sf capite^t 
coUo rigron fübvivejcent^ ^ guia caflanea, fafcia pes 
'fafcitnlüsquß porui oculos aufantia. Und 5) PoÜ Ob-' 
fcur u s 9 capite nigra^ fronte alba , fuprß jfyJ^Q - nigti- 
Itnxns t fiibins aiim » iimea cdtanm^ aiba. 
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^Bunr u. Stetkn, h. Nicolai: TSmzer Abrifs der 
' $eemffer^fchaftm toq Hn. C. Q. t). MiOler^ CapI 
tain des köpigl. ^rbfsbritt. und kurfürfU. brau^* 
Ichweig - }dneb. Wjachtfchiff;» auf der £Ibft 1^4. 
136 S* 4 Kupfenafela. 8» 

per bereits durch feine Schifflerkaleod^r nnd andere 
in das Seewefe» einfchlageode Schriften rubinUchft 
bekannte Vf. hatte gegenwärtigen Abri/s der Seewif- 
fenfchaften für die neue Ausgabe der Klügelifchen Ei|- 
cyklopüdie ausgearbeitet. Da es denjenigen, welche 
(das ganze Klfigelifch^ Werk nich| zu ihrer Abficht 
brauchen » angenehm feyn niöcht/, diefen Abrifs der 
$eewiffenfchafte0 einzeln bekommen zu kbnnen , auch 
Wir in deutfcher Sprache Decl> keinen befriedigendea 
Üutei^richt über diefen inter^nten Theil der prakci- 
jEchen Kenntniflh haben, fo e'atfchloiTs fich der Verleger 
jener Sncyklopädie« aucb oinep befondern Abdruck 
(des erwähnten AhiliTes cü reranftalten , tn der HofT- 
nung , da& Hr. iD. Ti^eicl)t dadurch' veranläfst wei^ 
den ipöchte» rfnfer Vaterland einmal mit einem aus- 
lahrUckem IfeAe öfter das Seewefen zo b^chei^ken. 



ptuogr dafj^ die Ebene des Ruders jnit dem Kiele, oder 
der Ri(hcüug der Bewegung des Schiffes eines rede- 
ten Winkel jnachin muffe, wenn die Wir](ung des Ro- 
gers , das Schiff zu drelien * am g^röfsten fe}2i fott,' 
naacht Hr. Kiügel einige gegründete Erinoeruag^ii 
und zeigt, dafs hier die Wirkung upgefiibr wie kef 
den Windi^üblepflugeln beiurtheilt werckn mOffe. Se^ 

jtaktik — Signalifirung auf Schiffen, -von Tag-, Njiclf' 
jind Nebeirigniden. |nit einigen hieher gehörigen Vor- 
fheilen, *4ul^rzt Tafeln für die Ahmeflungec) derJ^ 
ften und änderer Rundhölzer auf engiilchen Kriegs- 
fchiffen, Maafs^ der vornehinften {Segisl £3jr di^ryoa- 
ftige Kriegsfchjtfb bey der bolländifchen Beniaihui( 
Ueberfe^ung einiger Kunftwöxter der SeefmpdifL 
Tabelle der Tprneb^ßen AusmeflTupgen der hxvff^ * 
fchiffe und Fahrzeuge nach il^rer Länge und Breite w^ 
dein unterften Verdeck und der Tiefe im Raum «w 
der Qberkiinte fier Balken bis auf die ßi^chdiejea, Aa- 
z|ihl. Schwere, und Vjprdbeilung der (yelchütze; Stäfka 
der Bemannung der en^lifchen, franzöfifchen lind bd* 
ländifchenScbiife^ Preife von Kriegs(chiffen. Literatur. 
Die Steuermannskunff fehlt in dem gegpnwärdgen A^ 
riffe der Seewiffenfchafien. Sie ift vom Hn. Prof. KB- 
gel in den^ fünfcen Hauptftücke der Encykibpädie, ve^ 
iphes die Aitronomie entbalt vorgetragen ; da diefesaudi 
befonders abgedruckt ift, fo wird der Liebhaber des 
Se^wefens den Mangel leicht erfetzen , und zuglekih * 
aus demfelbeo, die zur Steuermannskunft (worfiber 
wir auch von Röhl einen ausführlichem ünterricbl ht- 
hen} unentberlichereaftronomifchen und geograpliiftlieB 
l^eantniffefchöpfea können. 
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PHILOSOPHIE,. 

Bräonschweio , in der Sckulbttchh. : Bericktigimgen. * 
. Erfter Verfuch, vpa Friedrich Eberkard von Ujocbom^ 
1792- Ä84S. 8. ' 

rVe Bemertuag , ^af» d^s meifte Bö£i tii der Weit 
V^ au3 der Quelle des Jrthums wd aus unbwkhthgr 
CMI Bf^rlffea aber die wicktigiteaA^giekgenhekeader 
fil^nfchheit fliefs^^ yer^nlafste den verdienftvoUeaaqd 
^Hrch feioeQ tbatigea Eifer iür die B^&rdjerung alles 
Guten. rttSinlichft bekannte!] V^f. zu einer neuen Revifioa 
der allgpineip hjerrfch^deu Vorftelluflgea bey d«i| wich- 
tigfteo Oegeniländeq der Tbeologie, der Moral. und 
dfs ©MeHfch^ftlicheu Lebens, Die Refultatt diefer Rer 
jj&pn fiad in dem yor uns liegenden Werke enthaltene 
ii^ Weckern die Betrachtungen an eiqzeloe Wörter ger 
kQupft \^rdea, deret» wahre Bedeutung und Währiiug 
der Vt zu unterfuchea und mk dem allgeineingelcea»- 
den» oft irrig ihnen beygelegteq Sinne zu vergUicheii 
pfiegt« Die ^Qtdeckuugeo , zu denen, er auf diefei^ 
Wege gelangt» find zwar,, wie e$ die Natur der Sache, 
mit fick brachte^ gröfstentheUsfolche Wahrheiten, web 
Cb^Toq nachdenkende^« nu)ralif{:hge(iaaten und wahr- 
b^ft aufgeklärrep Männern lä^gft aoerkapot und oft 
wiedcrboU worden fiiid; aber Uf. erhalten hier durch 
die Art der Ei^twick'elung ein nei^es Intereflfe» und felbil« 
indem fie |ius 4er Sprache herausgezogea werden » daa. 
Jjffeho einer noch bindendem Nochwendigkeic» So 
wie aber diefe Schrift von neu^in ipit Achti^ng gegen 
|hreQ Vf. erfitiltt fo dieqt fifs zugleich» den vVahn roi» 
^ner aUgemein yerbreiteten Auflüärung und eines un* 
rerkoflerii^en Zuftandea der bürgerlicheo. Einrichtung 
geq» welcher b^y der Wahrnehmung des. eiazelnen 
GuteiE}| das bin uqd wieder g^chieht» fo leicht ent<r 
fiebt f zu yerqicl|tj»n. Und vernichtet miifs diefer Wahn 
irerden, wenn der ^ifert i^u der Verrollkommnung 
dea Meqfchengefchlechtes zu arbeiten i erhalten und, 
wa» ^r fe fehr bedarf, immer von neuem belebt wer- 
den ibli* I}iezu kann aber dief^ß Schrift yofzüglicb da*^ 
durch wirken» di)f» fie auf eiqe höchft populäre Weife 
und in dem rtth|gftei| Tone fa^ durch die blofse Zii^ 
fammenftelliiqg der geprüften Wörter eriqnert,- ^qichc 
nur wie allgemein verbreitet und zahlreich die Irt(|ümer 
ia den wichtigüen Angelegenheiteil find, fo^d^rnauch, 
wie wenig Jochim Ganzen zurVerbaiiaung derfelbeq» 
zur Läuterung des V^ftand^s, und zur BaiueniQg des 
Wittens gefchehtt Jft. Ja wi|s nock weit i^iederfcUa« 
gender ift, oft dräim;t fi(j| die BetriuJituiig nf, daft 
Ä. L* Z, 1796. ZaoeyUr BendL 



felbft in unfern Tagen iehr entf<^eidende Schritte ge- 
fchebn, das Reich dcB Irthums, uisd der daraus ent- 
fprihgenden intderanzt vos neuem zu frefelligen, umd, 
indem man die Religiofifät auf eine Reife AabangUch- 
kek an Dogmen zuröckzuf^brea facht , der wahren Re- 
ligion und Tugend den Weg zu verfperren. Vortrefflich 
xmd nie genug zu beherzigen ift, iias der Vf^ über die 
faft aligemein heqrfdienden Mängel in der Erziehung 
der Jugend fiigr« deren Unterricht in den Sehnten jfaft 
in nieh^ weiter als in mechanifchen Beickaftiguag^eii 
be&eht . de» Verftand uothätig und das Herz ung# 
rührt iäfstp Man gkinbt viel gethan zu haben > ^wenii 
man beffere Lehrbücher , Catechifmea (die doch üA 
nichts als eine un&uch(bace Dogmatik enrhaken) ei^* 
führt. Etwas ift dadurch freylich gewonnen, aber fthf 
treßend beifst es S. 2Z. ^Ein Lelu4iuch , Katechifm^l 
genannt, kommt mir faft vx>r, wie ein Receptbitcht 
Es können die herrticbften Mittel darian ftehn, und dock 
mufa ein gefcfatckter Arzt erft dazu kommen, um die^ 
Mitsei den yerCbhiednen Padenten aBzupaHeh.*' Und 
wo fbll das Kind, das mir dem dreyzebBten Jahre der 
Schule «ndaifen wird und alles gethaa zu haben glaubti 
wenn e^ auf auswendig gelernte Fragen auswenriig ge* 
I«rnce Antwjortea.ohae zu ftocken herfagen kann, wo 
foU es diefe Anwe^idung lernen ? „Welcher Theil des 
Schulunterrichts fiebert die meafchliche Gefellfchaft,' 
dafs fein zuwachfendes Mitglied, dem eigeatirchen 
Endzweck der Schulen zufolge, fein Leben, und die 
Dinge, die es umgeben 9 recht gebrauchen werde ?^ 
Die Religion wird bey den Kindern zum Gedächtnifs* 
werk erniedrigt^ üod bey den Verftä^digen mochte 
man fie zu: einem Ceremonienwerkö herabfetzen! * Den 
Eifer, diefem Verderbnifs entgegen zu arbeiten,' der 
Religion ihre ganze Reinheit und Würde zu fiebern, 
alle der MoraHtär nachtheiligeu VorftcUuagen aus der 
Dogmatik zu yerbannen, den trägen Glauben an eine' 
Qnmütelbare HülfeGottee und feine Goadenwirkungen, 
ohne eigne Tbätigkeit , zv bd^ämpfen , den hdüaften ' 
(^Uttdfatz des Cbriftenrhums, einer allgemeinen Mta'-^^ 
fchenliebe zu empfehlen f die mit dem Gfauben an ge- 
wiiTe Dogmen gat nichu gemein hat, diefer, aus einem 
wahren Wohlwollen . entfpringende Eifer ift liberall in 
dem Werke fichtbar, er ift die Grundlage und Quelle 
defrelben« Mit Gründen* w^he auch dem gemeinden 
Verftande emleuchten , aber ohne all6 Bitterkeit J^eib^ei«: 
tat er die Intokraoz • und vertkeidtgt dasiznveräufser« 
liehe Recht der Oeakfr^ykeit, das nur der unüberlegt 
tefte Oefpotifmiis beeintnichngea kann. Ohne diefe 
Peakfrevheit ift unfer Proceftautifmus nichts weiter ala 
eine andre Art von Papifmus, zu welchem leider Luther 
lelbft Uwcäni gtaeist war. Merkwürdig ift, wa^ in 
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tiefer Rückficht S. ^oo gefflgt wird, tri eben dem Gei- 
Äe ift das , vms tar Boricätiguag der Vtirftellunge» bejr 
. OegehAäRdeii .des bürgeriicheu Lf^ea^^ b«yg€bra€bt 
wird^ Der Vf. .emi:iiehlc allgemeine Aufklärung als das 
einzige Mittel zur Erhaltung der Ruhe in einem Staa- 
te; und fo wieder auf der einen Seite jeden wiltkühr«* 
liehen Gebrauch der Gewalt tadelt, fo empfiehlt er auch 
den Uuteithanen Erg^hui^- in ihr Loos, uud ermahiftl 
Jie j mehr an der Befreiung ihres innern Menfchen, die 
itt der Gewalt eines jeden Atht^ als an d^Realifirupg 
dcf Idee von bürgerlicher Freyheil tu arbeiten , die 
\Wk zufälligen Umliauden abhängt. Ein Volk regieren 
' bcifst de». Vf. (ji Th. 44 S.) fo viel» als machen , da£s 
ihm das Nicbtgehorc^en wollen ftets pllichtwidrigf eder 
^elährlkh, oder unausführbar- fcheine; eine Erklärung, 
die ihre Beftunmuug erft durch denZÜfatz S.^6 erhält» 
wo es Keifst, es fey weder tfaunliclv noch wetfe^ eine 
igÜHieröde Rwierusg auf Uafs oder Furcht zu gröndea« 
tTfcÄicb ift S. 47 c^ie JErmehnung an die Fürften : nQ^ 
"^ei Gefetze,, die auf das Wohl desGanzea ebzwecken» 
4efeii Gründe jeder dozofehea fähig ift, der feine 
l^tttt^prache verfteht und denken kann^ Ven|nftalt€t 
IkwagiulgsgründednrchEinrichtangeD in eurem Staate, 
4ie deo Menfehen geneigt machen, im Gehorfam fein 
eigora Wohlfeyn zu gründen. Baut auf Moralität euer 
. Straf- und Belohnungsfyftem ; und befordert dea Pa^ 
«riotifinuii oder die Anhänglichkeit an eureStaatsforns 
4urch die tos wahrer Aufklärung unzertrennliche 
tJeber29euguBg , dafs ihr für's geiiUiche und leibliche 
Wohl eurer Uriterthanen — ^ Elgeathum und Denkfrey* 
Jieit fichcmd — väterlich forgtet.** Wir fchliefsen mit 
einem Wunfch des Vfs. S. 9g. ^Der Weisheit erßef 
•^hriit ift*s feine Thorheit kennen. Aber ach ! die lo* 
$$ien^ Hindemt^Te ! Möchten doch bald in allen' Lan- 
flea diefer UindernifTe weniger werden, und diefanfte 
.Belehrung f wje ein milder Regen, felbft das härtere 
gefi hickt machen , gute Früchte zu bringen fOr Zeit 
«»4 Ewigheit.** 
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ZäthiCHAV. In dr Tromminntfch. Buchh. : Beweis für 
4ie Uiißerbiichkeft der Seek aus dtm Begriffe der 
rflicht von Ltidw. Hanr. Sjakob Prof, d. Phtlof. in 
HMe, Eine Preisfchrift. Zweyte gänzlich umgear^ 
leitete Auflage. 1794. 240 S. ohne die Vorrede g. 

Sie erfte Auflage dieler Abb. kem 1790 heraus^ 
Mßd wurde wegen d^ deutlichen und gef;tttigefl Vor*' 
tsags der praktifchen Ueberzeugungsgründe fdr die 
UnfterbUchkeit mit dem verdieateo Befalle aufgeiaom« 
metk» wovon euch die fo bald oothig gewordene zweyte 
Auflage ein Beweis ift» Bey dem alieii aber verantafs^e 
dof^h die Ausführung manche Prüfungen und Einwür- 
fe, wovon der Vf. hier in der Vorred^ Rechenfchafr* 
giebr. Er prüfte und benutzte fie alle, fie mochten 
LÖb oder Tadel enthalten, als ein Mann, der kein hohe* 
res Interefie als die Wahrheit kennt. In diefer Rück^ 
fichr wünftfaten wir« dafs dtefe Vorrede endern zum 
Mttfler dienen 'möchte,^ wie man fich mit Anfiandund 
Würde 'gegen die Uriheiie der Kunftrichter benehmen 
»äfle* «,kh iMittt nifitteai Beweiie, iaet der Vf. t al- 



lenthalben zu fcßr. die Fortti dnes (keofedkiym Ik- 
t^^es gjegcben; und Wenn iida» Ton «tfefer^Vorsusfa 
eut>g lauagehet utid ilin ausdk^fenhGefichtsimnktebeur- 
theilt; fo lind in der Ibat alle UnheAe, welche über 
denfelben ergangen find , \ iel zu gelinde für Um. 
Die ichlimtniien Lobrprücbe haben mir diejenigen gt- 
Dsacht» welche mir ihren Beyfall deswegen g»be% 
weil fie meynten-t Ich- hatte ihre MeytHmg getroCkil, 
dafs man nnnilich zu gewifTeu Pflichten gar keineVer- 
biudlichkeit habe, Aveun mau nicht Unflerblidikeit 
hoiTen könnte, und welche mir alfo aufbürdeten ,,idi 
machte die UnßerbCcbkett der Seele zum BewegUQg^ 
gründe irgend einer Pflicht. In der That mufste id 
mich durch diefes Lob, mehr gedemüthi^ ftlilen, 
als durch,^alleu Tadel, der mir hat gemacht werdea 
können^*^*: Dadurch hat nun die zweyte Auflage fehr'g^ 
Wonnen, und der Vf. reriichert felbft, dafs man fie kidt 
Ar ein ganz nemesBuch anfehen könne. Vorzüglidi 
hat er fich in dar Einlekung bemühet, die Begrtffeder 
j^aktifchen und tüeoretifchen Ueberzeugang undBe> 
weife und ihren Unterfthied noch deudtcher zu eo^ 
wickeln, und die Darfteilung des Beweifcs ift fo ab- 
geändert» dafs in der Ausführung felbft auf die ge- 
machten Einwurfe. Rückßchr geuomraen ift. Ob sber 
dennoch jeder Anftofs, jede Verählaflung zu Mif&re^ 
fiändnilTen gehoben fey, diefes wird aus folgende^ 
Bemerkuo^n erhellen, durch welche wir dem T^ihf- 
heitliebenden Vf. am heften unfre Aufmerkfamkeif aitf 
feine Abb. zu beweifen hoffen. Zuerft wünfthten 
wir , der Vf. hatte anftatt Beums einen andern Aus^ 
driKk gewühlt , der fich zur fubjecri ven Deberzeügimg 
aas praktifchen Grundfatzen befler gefcfaickt hkt^ 
Der urund , worauf die Uaberzeugung geftützt Mira, 
ift apagogifch : ebne Annahme der Unfterblichkeit 
würde die praktifche und theorettfche Vernunft ti 
Widerftreit gerathen y indem diefe die Zwecke, wd^ 
che jene unbedingt gebietet, ohne jene Vorausfetzofig 
für fchimarifch erklaren müfste. Die theoretifrbeYer- 
nunft würde dann nämlich erkennen , dafs keine no- 
ralifche Ordnung in der Weh ift» wekhe herrorzubrfai- 
gen uns doch das Sirtengeletz unbedingt gebietet. So 
ift auch keine Vereinigong der beiden nothweDdig^di 
Zwecke der Glückfeligkeit und Sittlichkeit vöglicl^ 
wenn w'ir die Unfterblichkeit nicht annehmeo. Det 
Menich würde dann die Fodeningen der äittlicbkeit 
dem Streben nach Glückfeligkeit unterordnen und die 
. moralffche Ordnung umkehren. Der MittelbegriC 
deflfen fich der Vf. bey diefem Räfonneraent bedieo|| 
ift die fittliche Ordnung.' Drefer xft aber nirgeads ge- 
nau b€^iimmt \«orden. Er kommt noch dazu in einet 
dopp^elten Bedeutung vor. Denn bald heifst fmlicbe 
Ordnung derjenige Zweck, den zu realifiren dieprsk- 
tlfche Vernunft ufibedingt gebietet, und der dariii-bc- 
fiebr, dafs wir die morairfchen Wefen als abfolote 
Zwecke behandeln, bald diejenige Einrichtung iod.^ 
Natur t vermöge welcher die inoratifcfaeu Wefen wirk- 
lich abfolute Zwecke find, deren Exifteflz an keine 
Zeitbediogung gebunden ilt Nach dem Vf. heftihA 
nun der Zufamroeuhan^ der Idee: der ünflerblicbkcit 

nut-der Sltiiicblcett dar^tuf , da£s die theoretifcbe Ver- 
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nuntt es rar unmögttcn dncf rchimärlrch halten miifst^, 
die tDcralifcheA Welen als abfulute Zwecke zu behaq* 
dein, wena'fie es nicht wirklich in der Natur d. h. 
wenn (ie nicht uniterblich find. Drefes Räfonnemem 
lirlieint uns nicht g'Dnüg Ueberzeüguügskrdft za hlrben# 
weil mehrere SäC7.e vorkommen , die, noch nicht über 
dllen Zweifel erhoben lind 5 z.B. die moralifche Be- 
hümlung nioralifcher Wefen beruhe darauf, dafs fie 
rKblülutc Zwecke der Natur findi dafs ahfolute 7$ ecke 
nicht ohne Unfterblichkeit gedacht werden können« 
2^irm weuigßen hegt in dem Gebot deK Sittlichkeit und 
in dem Verhahuiffe delTelbeu zu einem finnlich ver^ 
Bünfti^en Willen die Foderung eines durch keine Zelt 
2nbefchränkendeo Fortfchritts im Gu^en» und darin 
eine weit fiaikcre unmittelbarere Ueberzeugungskraft^ 
die unendliche Fortdauer des moraliichen Wefens für 
den Zweck derSitclichkett zu gbuben« Rec. wuMdert 
fich daher, dafs der Vf. von diefem Ueberzeugungs- 
punde keinen Gebrauch gemacht hat» ob er gleich 
bey einigen Behauptungen* zum Grunde liegt« Auch 
fchimmert noch in inaiurhen Stellen und bey mancheii 
ISätzeh der theoretifche Zufcbnitt aus der erlten Auflage 
durch. Nur einige Proben. S. 156* < ^»Die möralifcheb 
Wcfen mülTen als abfolute Zwecke gedacht werden» 
als abfolute Zwecke können fie nicht untergehen. — ' 
1n^ einer raoralifchen Ordnung können die fitdichen 
Wefen nicht der Zeitbedingung unterworfen feyn'; 
Ihr Zweck (der freyen Wirkfamkeit) hört nim- . 
iner auf, warum, folhe ihr Dafeyn aulhören ? Eiaein 
andern Dinge können fie nie ganz untergeordnet wer- 
den, dagegen fchütztße ihre ^JokiU l^atur.-^ JVaiiir- 
hr^fte künnenfie nidit Zt^fioren^ oder ihre Exiflenzvernicif 
ten,*^ S.silheifstes;; DiefesaUes fcheint mir nun hinrei« 
chend zu beweifen , dafs es naoji der theoretifchen Ver- 
nunft gar teine Pflichten gehen könne f wenn man an- 
nimmt, die meni'chliche Seele fey nicht uniterblich. 
So aucb'S. ixi9.22g« 229* Können nicht diefe Stelleo 
eben das oder ein ähnliches Mifsverftandnifs uiaterhal«- 
ten, als das ift, welchem der Vf. nach feiner Aeufsc- 
runc in der Vorrede zu diefer Auflage begegnen wolltet 
Da der Vf. S. 159 fagt, däfs das Gebot der praktifche^ 
Vernunft feft ftehet, die theoretifche mag über di^ 
Fortdauer der Seele annehmen» was üe willj' fo mufa 
ts dann auch für die theoretifche Vernunft Pflichten 

geben können, wenn anders überhaupt diefe eine 
ixmme bey diefer Angelegenheit hat. 

. KfiftNBEiio t V in der Pecbifchen Buch • n. Kunfth« t 

VorlefiMgenj^Üftr . die ÜirgerUcke Moral, m^ineki 

lieben Afitbürgern gehalten und imeülentheils mit 

. moralifcben £irz,ählungen belegt i^on ^oh, ^dam 

, &Iiimefie% Bector an d^ geraeiadHcheo Schule iil 

Fünh. E/ftor ThJeü 1793. 45g S. gr. g, 

Diefe Vorlefungen hat der fei. S. in dem Winter* 
halbeiijabre von 1791 ,— 1792 und die des zweyten 
Tkeits von 1792 — 1793 gehalten, und fie machen ein 
Gefellfchaftsftück zu feinen Vorlefungen über cße Na- ' 
tu^ehre aus, in denen er auch Nirchricht von der Ver- 
tiiiaflung' diefer Yorcräge .gegeben hat* - Bahrdt's 



Händbntfli der Moral /br den Bflrgerlbn^» wetdbea Cr 
zuäril zum Grunde legen wollte , Fand er nack näfaerdir 
Prüfung an fich und In Röckficht auf die Bedfirf&il& 
feiner Zuhörer nicht gatizzwi^Krktxrafsig« ondeotfetilofa 
fich daher i feihen eignen Pl^h auszufilhren. Da die« 
fer In der Vorrede nicht weiter angegeben ift> fo IMüt 
(ich derfelbe aus diefer vor uns liec^enden Hälfte noch 
nicht vollftandig beortheilen. Einen Fehler . habeii 
diefe Vorlefungen mir Bahrdt's Handbuch gemeid, 
dafs die Moral als Glückfeligkeitslekre betrachtet wird, 
tind dafs es daher dem ganzen Gebäude an einer fefteh 
Grundlage und Harmonie in fich felbfl gebricht. Deab 
obgleich in der erften Vorlefuüg über die Glückfelig- 
keft diefe ala d^r Endzweck des Menfchen und dfe 
fugend als Mittel dazu dar.geftellt wird , fo fetzt doch 
der Vf. an vielen Orten die Tugend wieder über GW A- 
feligkeit und ordnet das Streben nach diefer dem Ge- 
fetz der Sitdichkeit nuten ' Da übrigens die Vorfc^if- 
ten , welche bier gelehret Ivcrden , wenn p^leich nicht 
immer rein raöralifchi doch ganz rernäiiftig » und a'tif 
die Bedürfnifle des Bürgers angepafst find, und fehr 
fafslich , deutlich ttnd ausführlich entwickelt » auch zä* 
weilen mit Erzählungen (welche doch manchmal for$* 
fältiger gewählt feyn könnten) erläutert werden, fo 
kann es immer als ein nützliches Buch empfohlen wer- 
den , weun nur nicht die Weitläuftlgkeit (da noch ein 
iolcher Band folgen foU) viele von denen, für die es 
beitirarät ift, abfcbreckt es anzufchafFeö. Der Vortrag 
lAplan, fliefsend» doch'zuweilen etwas fteif und zu 
fchuliuäfsig z. B. S. 412.9 mehr deutlith als lebhaft; 
er wirkt mehr auf den Verftand als auf das Hefz, und 
von diefer Seite hat dais Bahrdtfche Buch mehr empfet 
lendes« Diefer Band enthalt in ^o Vorlefungen die 
Lehren von der Glückfeligkeit, you dem Glauben ab 
Gott und Unllerblichkeit, die Keligions^flichten und 
die Selbftpflichten« 

£rlako£!I, in der Waltherfchen Sttchk ; Pkitofaphf'' 
fches^lournalf in Gefellfchaft mit mehreren Gelebt- 
ten herausgegeben von /^oA. Hort. Abitht 0. u* 
Prof. d^r Philofophie. iterBand. 175^* &ter.Ba^ 
1794. gterBand i7^5^:.j^er^i}d 4 Hefte, dii9U.«ft 
6— 7Bogi g4 (Derjahrgang von 3 Blinden sKthlrö 

Diefes Journal iil beftimmti eine genaue Ueberficht 
der Literatur der Philofophie in Deutfchland und ^is 
WichHgften derfelbenin andern Ländern zu gewähret^« 
Vorzüglich zeichnet es ikh vor andern tufiituted da- 
durch dus, dafs es. auch einzelne ^ufiatze, . die in d^ 
tjebiet der Philofophie gehöred und fich in Jourbalen 
vermifchten Inhalts befinden, aufnimmt. Die auslätj,. 
difchc Literi^tur , ilt debft- andern Nachrichten vondcir 
deutfchen. getrennt in einem I^telligenzblätr gai^ kun^ 
behandelt« . feiner Befiiminunc; entfpricht diefes Jour* 
ndl fehr guh Di« Auszüge aus deu'Schrif^n find tpei^ 
fiens unpartheyifch, und hinlänglich ausführlich, um 
von der Sclrftfc einen richtigen Begriff zu geben. Sehr 
Tparfam , was al>er zum Zweck des Journals gehört, 
find Bemerkungen über den Innhalt der angezeigten 
Schriften angebracht« Die einzelne Anführung der re- 
lii a cen- 
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tjftnfirten Schrift« lü^tUec f&r opndlhis» uqcI er be- 
merkt ^ur fo viekf dafs faftjieine SchrjLTc vo^Wicbcig^- 
Xe^t übergaagen worden ifl; und d^ifs man ß^iich keinen 
.fr^ohtigen Äüffau aus de^ y)>rzüglichiten Journalen 
.Vermifcbten Inhalts ver^ifst Vop de;i ftir jeden B^nd» 
im F^lle es der Rj^uip erUuÖt» ver/procfaenen Abhand- 
,}ungep fi^dft (ich nur eine Jm ijt^n Band iren Hefe 
yom Heraus^, ^ber die Wahrheit Öer/Hcraasgl gefit 
yoff d^m wichtigen tJaterfchied zwffcben WahrheiK 
jCewifsheit und Ueberzeugupg aus» (jewi/s^^it heiff t dje 
.unveränderliche 6efttmnitb'eit des BewufUeyns. I& 
'.die G^wifsb^it tt{i(ers BewuflfQrns nu^ eine folche, £nf 
die yritMjis durch ficjb (ilbit fprecbende Zeugen uncl 
;p^ttelb|irjp durch fich ^elb'ft befti^mende Belli inmunj^s- 
.gjruptle anführe^ können; fo wird eine folcbe Qewifs- 
pcxt eine überzeugtet odfr .ejne Ueberzeiigung gi^- 
>nännt Der Cauff^lzufaninysnliang» :^elcher ?i:wi- 
fcfaen' /eitte^ beftimmte^ in mir (z. B. zwifcben Vor- 
ftelUingea)! uqÜ 'feinem durch licli ielbft beftimmen- 
den Beftimmungs^uade ^tt findet;*-*- oder: die 
Abhäagigkeit eines Beftimmten in mir von feinem durch 
^h feibft'Beßimmendea* Ift Wahrheit ft^berbaupt. -^ 
£$' gehört alfo zur Wahrheit eiqi d^cb fich felbft b^ 
jEtimmendes Etwas» e^d^r ein abfoluter Bellimmuqgs- 
gl'und; und di^s zwar aus demjQfrunde» weil das Btr 
fiiinmtf^n , z. B. eines Begriffs, durch ein nichc durc^ 
jßch felbft Beftimmendes noch kein unveränderliches 
Beftimmtfeyn d^s Begriffs p' welches znrWahrhe^ doch 
linnacbläfslich erfpderHch ift , i^o würdig Aus dem 
folgt i) dafs Wahrheit bey weitem ndch nicht Gewifs- 
ihelt uhd ITeberzengnng fejr. Wo Wahrheit iil , da ift 
socb keine Gewifsbeit ; wir können eine QewJfsheft 
ypn der Wahrheit felbft bdhea^ 2) Wahrheit kann auc^ 
einer Gewlfsfaeic s^akomine^. $0 wje unfer Bewuil- 
fe^n durch Gründe befUu^i^^t wird, von deren u^ver 
£nderUcbej^ Befthnmtbeit wir eine abfolute Qewifs- 
heit haben: fo wird die davon abhängig^e Beftimmt- 
faeil unfers Bewuftfeyas in der That jin veränder- 
lich t. und eine wahre . Ueberzeugui^, weil eine 
derg^icllea Beftimmtheit von Befl^immungsgrQgdent 
die doriph fich felbft beftimme^V abbäjigig wäre, 
An einem realep Begriff findft man 1} dne Be- 
ftixnilitheit deffelben ; 9)' einen Qmod dieC^r Reftimmjt- 
Aeit» einen tlfftioiinu^gsgruhd deflelbeii; 3} eine mit 
Pim verbundene Beftimmtheit oder (^wifsheit des Be- 
l^rnilfeyns, und ▲) einen Beftimmtangsgrund diefer jGe- 
wifsheit. Dej BVftimroungsgruQd ' des Begriffs nun 
^nn» j) desj^nige genannt werden,' w^s durch fich 
^bft de9 ffi^iriff beft^m^t.' Z. E. der Gegenftan^ des 
Bii^rifts oder (ii^ch das , yaa'ihn in demerkennendea 
Wefeo unmiitelbar felbft beRimmtf 2) Oie Erk'enntniff 
von di^ durch ficK felbft meineQ Begriff beftimmenden. 
Z*'B. die* £r^epntiiifs yon^'cliem Gege^ftande des Be- 
friffs. Nur diefer zweyteBeftimmungsgrund eines B^ 
j;riffes wird Beweisgnxnd deSe^o ^ema^t. Den ff- 



ft^ nennt man freyJicb den reatenBeftimievgsgraQd; 
'den zweyten aber den Beweisgrund des> Begriffs , den 
^gifchen Beflimxnungsgrund, Mit diefen zweyerley 
'Belli mmüngs gründen eines Begriffes iiaufs m^n den 
Beftimmungsgrund der Gewifsbeit nicht ven%';ecbfelu. '— 
.Wenn wir uns fragen; wodurch ift jinfer BewuHcyn 
voii dem Beiliimnungsgrund eipes.Begrifls und von 
feiner unveränderlichen Beftimiptheit fo unvtran :< r- 
lieh upd zur Gewüsheic geworden ? fo verlaiijren ydr 
den ^u'lb'mmungsgrund unfrer Gewifsheir von deqi 
Beftimiiiungsgrunde eine^ Begriffs zu wiffen. Wir 
kgnnen ohne Zirkel nicht den Beiliiumi^ngsgrund des 
Begriffs für den der Gewifsbeit ^nuehmen , fondem 
wir raiinfj^n jhn in etw3s auderm fuchen. Diefs Jiann 
9ber nicht d^r Gege^ftand des Begriffes fe^n, denn 
ich kenne jenen nur durch diefeo, fonderü ich n::,uQ 
oacb alteufi Nacb/uchen.des Grundes .der Beftimmttieif 
ineines Bewiiftfeyns von ejue^ Gegenftand dabey il^* 
lien bleioen: dfr Hegriff, clen ich von einenv Gegeii- 
^nd hahCt beftiipmt mein Bewujlfeyn von ihui und 
Teiaem Gegenftande durch fich felbil iind feine unver* 
'änderl^che Bjeßimmtheit, d. h« er felbft. vergeh« ifleit 
piich von feiner Wahrheitund von feinem Xie^nftandf 
eis feinepa ßeftiimnong^grunde. Mau braucht dahor 
zur re^ea objectiven Wahrheit eines Begriffs keto^ 
von ^hm noch verschiedene Erkennrnifs diefer jCrkennt*' 
.bifs. Die Zweifel des Aenefidemus an der objectivtn 
Wahrheit unferer Erkenntnifs laffen fich dadnrck h^^ 
ben. Diefs ift die Qehauptung des H.eradsg« voa def 
J^ahrkeit überhaupt. Rec. (liipint damit voHig Übet- 
ein. X)er Vf. wendet nun feineÜnterfuchungeo auf di^ 
befondern ijürten der Wahrheit an. Qhae ihn gaazab- 
zufchreiben, iH es ^icht inöglich, diefena AnflGidie 
bey feiner gedrängten Kürze» di^ leicht bejr ritle^ 
Lefercid^ Klarheit deffelben fchadea kann» weiter 
Im Detail zu folgeq^ ^r. A. nimmt anch eine Wahr- 
heit der Gefühle f n , und es giebt nach ihm Wahrheit; 
theoretifcher, rührender und praJjiLtifcher Vorftelluag^nl 
]Elr ktit h|^r aber aur die Arten der Wshrheit dep 
theoretifchep vorftellungen auseinander. Hr. A. fragt 
in einer ^^^merkung; ob fich die Kantifche Sdmte 
^icht eine Verwec$slung der metaphyfijchea objectiik 
realen Wahrheit (nach Jhm Erkeqntnifs dei Nichteai« 
nfindbfiren) mit der tränsfcende^talen objectivrade^ 
Wahrheit (nach ihm £rken.ntnifs des Nichtempfiodr 
hi^re^ und Empfindbaren^ wie es an den Ge^e&fiaar 
dea felbil beftehen mag) fchuidig gemacht habe? Al- 
lein Kant erklärt die letzte Erkenntnifs für traofcen- 
dent, üpd giebt der allgemeia' gülti^eis jaiid fiotkwitf- 
digep die Gegenflände in der Walurnahmaa^ djer An- 
fchaiMing f priori beftimmenden Erkeantmft, ohne 
fuidern Unterfchied den Nfbmea tcanfceodental. Er 
vei^echfelt alfo beyder Wahrheit nicht, fondeni qf- 
keniit ihren realen Ütiif rfchieii vAAt a#, . . 
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: «(AVpme^JK ^^%x CliriftofhDtimelEbdimgs^ VroL 

m- HamlMirg« ErdfrejaArirtfrifn^ .fftli4; GefchichUi,, $fcn 

j . if wrrüfti die <;£reifi^m ^^oo^fn . van NoirdamerUtBL 

t Zw#yter Band, 1794» auch imtfir den Titd: A. 

. «r^lcfetr Amerika t>e£rei^t» ; 

M{t 49bea der noverdroäeaeii TlOdAmt^ mit «ben 
dem Fleib in AufTuchung d^r Thf|diiciieii • mit 
eben d^ zweckisäisigeii Ordpung 'uod ubedegeadea 
4iiawahl, woduK^h A^h der erfte Band diefea yortreffli- 
{iUa Werks fQ iehr em^^fiehlt» gekt hier der Vf« feifien 
Weg fort. 7— In di^em zwßy tet^ Bande ijefert er vier . 
$m^en, Rhode 'isiand^ Cifmmticu^ i Vmrnontfundbieuh 
Tork bis zu der Geücbicbte dieües Suau^ welche für 
dfid foigeadea Band aufbehalten* geblieben ifL 

' Die im erften Bande feßgeletzte Ordnung ift mit 
Recht auch hier befolgt. AUb zuerft die Lage und Gr5- 
üe des kieiafteo der nordamerikanifchen rreyftaatea 
od^'tslamd, Hr. .£. giebt feine Grpfse. nm 20^ Qua- 
auneilen geringer an» als der fon^ genaue Lft^e» der 
iiapf go Qmtdratmeilen berechnet hat ; unftreitig rührt 
diefer Uncerfchied von der Verfchiedenheit der dabey 
gehcauchten Karten her. Morie hat in feiner Ausgabe 
3M>a 1793 die Grofse diefes Staats gar nicht angegeben« 
und Rec hält ^s für Pflidit , hier gelegentlich die vie- 
1^ qnd höchft wichtigen Vorzüge der Ebelingifchen 
Arbeit vor der eines eingebe rnen amerikanifchen Geo- 
graphen bemerkl Leb zu inachen. Dies ift gleich bey 
dem Klima von Rhode -Island der Fall« Der Amerika; 
0CC ferrigt es mit ein paar Zeilen ab » die noch dazii 
^eaig Beftimmtes enthalten , während dafs Hr. £. es 
jgenau nach Schopfs Briffot und Currie fdwobl in[phyfir 
Icber als.mediciniCcber Hinfleht. durchgeht. DasRefuU 
^at hievoÄ ift» dafs Rhode* Island ein trefQiches Klima 

feniefst, wefswegen viele iler Bewohner der füdlichen 
roVin^n der Gefundheit halber hieher kommen; ja 
flafa fogar bedeutende Krankheiten, z. B. die Ruhr» 
jdie Fieber und die Blattern, hier weit unfchädlicher 
/lad ff als in d^en benachbarten Staaten.- 

I>er0odep Celbft ift zwar fteinacht» aber mit fnichtr 
barer TboQerde bedeckt. .£]gendlche Vorgebirge giebt 
^a gar nicht» und die grofse Narraganfecbay ebtbä|t 
fü^ guten Häfen, der Zahl nach füpf, wie Ae denn 
4liich (leben Infeln un3f4fst. FaU des Fluflfes Potaxet 
juch Morfe and Burnaby. . Die Produkte der drey Uei- 
che« befbnders die des Pilaiizen - und Thierreichs viel 
aimdflntilicher uud-g:enauer'als beym' Morfe. ^ Die lufel 
lUiode bat jetzt wieder gegen 40000 Sc^aafcy f}ei| 
,. . if. L. Ic* X796. Zweytir Ean4. 



^eufien N#cbrichtett zulblge befchäftigen fich ^e £iff^ 
MTohner jetzt auf^ mit dem VTallfifchfang. bey BrafiUen^ 
ke 9.$. giebt Hrw £. einen (ehr gegründeten Bewet^ 
wie unüberlegt Brifiot.oft xufiimmecigefcbriebesi ftut; 
denn ihm zufolge hatte Cch wahrend den Jahren 17^ 
bis 1742 alfo ijanerhalb 12 Jahren die Volksmenge vec^ 
doppele. Hr. £. zeigt hingegen, dafs die Yerdoppe^ 
4ang. in diefem Staate felbft langiämer vor lieh gebt, als 
in andern Staaten, / Da im Jahr x'790 dort überhaupt 
6882f Menichen lebten,* fo gfebt dies zu 69 Quädjrat- 
mcilen, 1 147 -für jede Meile, 

War d^c^bichttitt von der Beyölkemng und de- 
ren Anwachs hier viel beftimmter und umftändlichei^ 
eis beym Morfe ;' fo ift es der lo^-j^« von der Regiemiig 
diefes Staats noch weit mehr. £r nimmt^beym Mprft 
nur wenige feilen , hier 15 Selten ein, und zeigt nicht? 
pur überhaupt die in fich felbft nicht febr beträchfli« 
eben Veränderungen -an, welche feit der Revolution 
mit der Regierungsform diefes Staats voigegangw 
find, fottdern er giebt auch genaue Nachricht über die 
Art, wie in dlefeui kleinen^ demokratifchen Staate tlie 
Wahlen der Volksrepräfentaoten und der .Glieder deir 
Regierung gefchetten« Des Haus der Repräfentanten 
befteht nun (Vfgz) aus 70 Abgeordneten, wovon jeder 
yVüblende ein Freygut von 400 Liv. Curant am Werth^ 
oder. 20 L. jä]irlichen Ertrag befitzen mufs. Alfo ift 
ielbft in diefem demokratifchen Staat doch nicl^ Jeder- 
mann zur Wahl fähig« Dei: Vf. bemerkt hiebey febr 
gut,' was für üble Folgen die Abhängigkeit der rich^ 
tenden, und die Schwäche der ausübenden Gewalt 
bey diefer B^egierungsfor^ hervorbringen müflfe« Aue 
dem II. $• der den Finanzzuftand von Rhode -Island 
enthält, ergiebt fich, dafs 1791 die fuudirte Staats^ 
fchuld 598500 Dollars betrug, zu deren Abtragung in« 
defs fchon 344259 D..unterfchriebf^n waren. Das'MiU-* 
tär, wovon der folgende j{. Nächriebt giebt, i{l gleicK* 
falls in dietein S^^at auf einen fo feften guten Fufs>ge« 
fetzt, dafs Xchon jede County, oder GrafTchaft mehrere 
Regimenter zahlt. . Die Mitglieder des Cincinnatusor- 
dens halten hier jährlich ihre feyerlichen Zufammen* 
küofte* . , 

. . In dem Abfefan! tt von dem ReUgionszuftande {ft 
Mor(e zum Theil Führer; aber aus Fleets Almanac 
wird die Lifte der vielftchen Gemeinden beygebracht! 
ßlofs von den Baptiften waren 24, davon 4 aber gar 
keinen. Prediger hatten. Quäkergemeinen find'i6. 
Diefer Staat, der die-uneingdchränktefte Toleranz« ^er 
' gen alle Arten von pottesverehrer äufsect , hat bis jetzt 
uoch fo viel redliche Anhänger- der Religion^ dafs die 
Prediger keinen fiebern Gehalt nöthig haben; ja es ift 
,hier fogar ein Gefetz» da£i kein mit nem Prediger von 
' Jt k k feiner 
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feiner 0«meinde f emackeer Contract vor Qetichtt gül- 
tig ift. * Morfe geilcht inäefs» dafs in rieien SlÜdten^ 
d^r Gotresatcnft^u feiir V€rnacfiläfsigt würd^; Hk. £. 
ainunt dagegen die Einwohner etwas gegen den Ver- 
dacht der Irreligiofität in Schutz, In dem Äbfcbnitte 
yen den SchulanAalcen und der Gelehrfamkeit ift auch 
eiüe Gerellfchaft der Marine bemerkungswerth. Dafs 
hier atidr der Frey ma ur e r gef eiHthaft gedacht wird, 
geficfaah wohl nur. aus Mangel eines Icbicklichern Plat- 
zes.^ Die Handwerke und Manufacturen im ^5. j.r 
tlsfodders nach der vorzöglichen Schrift des TenchCoxi. 

Der hierauf folgende Paragraph vom Handel ift 
litivergleichhar vollftlndiger, als beym Morfe; er nimmt 
' }g S. ein und giebt die innere Abtheilnngen der Ha« 
fendiftrikte , wie auch die Aus- und Einfahrliften 
ilberbaüpt an. Ferner den Anwachs der Haüdlungt 
letzteren ron verfchiedenen Jahren. Im J. 1770 war 
die Tonnenzahl 18767, im J. 1791 hingegen. 296a7# 
Der Sklav:enh|indel ift hier zwar abgefchafft; allein 
litiralich foU er doch noch ihirk betrieben werden. So- 
dann, kommt eine fehr umfiändliche Ortbefchreibung 
liach den verfchiedenen GrafTchaften, wobey gleich« 
falls noch fehr viel liemerkungpwerthesfur den Handel 
äer'einzelnen Städte und Ortfcliaften beygebracht ift. 
ibiefem langen Artikel» der einige dreyfsig Seiten be- 
trägt, folgt der letzte Abfchnitt 9 tvortnn dieGefchicht« 
des Staats von feiner Entftehuiig an erzählt wird. Rec^ 
gefleht, dafs Ihm hier einiges für ein folch^ Werk 
2u fehr ins Detail zu gehen fcheint, ob man es gleich 
iiicht ungern lieft» fo z. B. die Lebensumftände deB 
(Ben. Green; auch wünfehte er mehrere Theile der Er^ 
Zählung des letzten Krieges gedrängter. Zuletzt be- 
merkt der Vf. noch» dafs man dort zn einer neuen bef- 
fern CouÄitation Aiiftalt- mache ; &e foll durch eine» 
tttlammenberufenen Convent entworfen werden. 

Erflberfchritti^ die biiiigeDGränzen einer Anzeige» 
^enn wir dih übrigen hier vorkommenden Staaten 
nach ähnlichem Maafsßäbe durchgehen wollten; indeA 
fcheint es zweckmäfsig» mehreres davon anzuzeigen. 
Da& der Staat Connecticut» mit eben fo grofser Sorg- 
falt auseinander gefetzt ift« dafs auch biebey folche 
Quellen benutzt find » welche fonft felteser vorkom- 
men» z. B. The New Uaven Gazette; Blodgets neuefte 
Karte diefes Staats u. a.» ift wohl nicht überflufsig an- 
zuführen. In der Fläcbenangabe weicht Hr. £. dies« 
inal hur wenig vom Morfe ab; M. giebt nimlich 21g» 
lir. £. ab^r 2^ deutfche Quadratmeilen an. In jdem 
Artikel vom Klima diefes Staats, der hier viel bciTtr 
siüsgefalien iit» als beym Morier findet fich von neuem 
k^ftätigt» wie fehr das Klima durch das Urbarmache» 
d^Landes gewinnt. Faft ein Sechfiel des ganzen Lan- 
ces ift fchon mit Korn bebauet. Auch hier ift," wie bey 
iülen vorhergehenden Staatetv, die Anzeige der Natur- 
produkte, fo weit fie Hir. E. bekannt genug waren, 
.dufcfi R^&immung derfelbea nach i?inem der neuern, 
jpfaturaliften aufgäelli; ein Vorzug, den diefe foge-. 
hannte Fortfetzung vor ihren Stamrowerke voraus hat. 
unter defa QuadruJ>eden komroen zwey vor, auf deren 
Beftimmüiig man die dortigen Naturforfcher aufmerk- 
laa^ inachen^taiufti dtr Wh)9pper«oiker und der Cuba^ 
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befonders da dias^erfte tin frettchea Pdswtrk tttfat 
Uairabrfcheinlich ift et Rmx mdkt »^ dafa dicsder van 
Pennant fogenanote amertkanifcbe 2Uibel. feyn hima^ 
befonders da diefer Whapernocker aufser feinem du«, 
nen Felle» auch das mit dem Zobel gemein hat» di& 
tr ein nächdicbes Thier ift. Auch in diefem Statt» 
gedeihe fchon der Seidenbau gläcklich. Die ^ckiUa- 
r an g i d er Sitten dMea Suftta «iiifs^ jedem den Wunfck 
ablocken» fie noch lange fo unfchuldig zu wUTea; ob 
dies bej dem jetzt nach Amerika ftrAmonden Schwara 
aller Arten verderbter Europier » und bey dem UA» 
handnehmen des Liucaa noch wohl lange 'dauern kaaat 
Etwas möchte noch hierzu beytrageo , daCs die 'dord- 
gen jr Städte zufiimmen (bis jetzt) nur i6öooMeoCiÄai 
enthalten. Eben daher möchte das huodertjaÜgt 
glflck4iche Beftrtien der Conftttutien diefes Staats^ bej 
der jetzt fo grofsen Verfdiiedenbeit des DtABQg uad 
Handelns fchwerlich noch Cebr lange fortdauern. Uebii* 
gens ift dieAttsetnanderfetzung der ConftftutioQ diefi^ 
Staats felbft weitlä^ftiger ab die des forbergeheodeDt 
denn fie nimmt 36 S. ein. Bey der 2^hl der Paragrt' 
phen ift ein Verfehen vorgegangen. Vou dem folgea- 
den Abichaitte merken wir nur an, dafs die Totd- 
ftimme aRes benutzten ( fo verfteht Ree. den Ausdrack 
ivirUichtn) JAndes inConueatcut s| Millionen Morgni 
(Acres) beträgt» und diele hier zu so MüMonea LtV. 
angefchlag^n find. Hiezu das Mobi liarvermögcn W 
14 Millionen gerechnet» giebt 34 Millionen. Osoach 
, berechnet Hr. £•» dem Peters znfolg^e, die jährlidü 
Einnahme auf 1,350000 Liv.» wobey doch zu bemcr' 
ke» » 'dafs das dortige Livr. 33I pr. Cent feUechter al» 
das engHfche Pfund fteht. Die Staatsfcfauld Mieb|^ 
45X4 3Ä Dollars. Rec. tft es aufgefUlen» dafs Hr.£ 
nichts beftimmters über das Kriegswesen diefes Ssaati 
als der 14. $. enthält, hat liefern können; man lernt 
nur» dafs doch sg Infiinterle- nnd 5 Dragonerregimefl^ 
ter da feyn müfTen. Auch in diesem Staate ift aOge^ 
meine Toleranz» die durch eine befondere Bill von 
1791 erneuert und befeftigt wurde. Die'Congregitio- 
naliften find indefs hier die mfichtigften, und liabed 
die jüdifch-ftrengeSabathsfeyer zum ttügemeiDen Lao^ 
desgefetze gemacht. Conn^ticut zetchnet üch dordl 
feine vorzüglichen literarifcben Anftalten befooderi 
aus-; Yale College wetteifert felbft mit Nen Cambridgi^ 
und durch die guten Schulanftalten finden fich vide 
nätzUche Kenntnifie in der ganzen Volksmenge ve^ 
breitet. Es giebt nicht nur i^iele Büchdruckereyeiw 
fondern auf 300 ofi^entticbe ^ücherfammlungen; aadi 
kann fich dieCer Staat mehrerer vorzüglicher Gelebrt^a 
rühmen » wovon hier verfthiedene namemlich wfgtf- 
führt werden. Der 17. $. zeigt aber» wie trefflich £el 
auf den bürgerlichen Zuftand wirkt ; denn es wird 
darinh bewiefen» dafs kein anderer Staat fo hlöheade 
Anlagen za Manufacturen habe. Schon ij^f U^FerÜ 
er ^000 Ries Papier zum Ausführen ; aeben den videb 
anaern Manufacrurwaaren aller Art erwähnen wir oo^ 
noch, dafs fchon Lüftrins und Atlaße von befoude^ 
rerGute verfertigt werden. DieGefetzgebung ordnete 
zur 'Beförderung guter Fahricate , eine eigene Sdvatt 
oder öffentliche Befichtigung der Mtuiulikantwurr^ 

- . ^ •. •• • • . aa. 
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«a; > Mtln^«^ ifliefeiA'lk^grüft man leickt, mü wrf^ 

dh^ Thätigfceit^ fich der Handd erhebe/ obgleich Coor 

»ecdcot vOD A michligeii Nebenbuhlorii , Newport^ 

Boftoii^ Provktencet mid endlich Newyork eingefchlQlF 

' Jfeo ift. Hr. £. fetet ii«ch<eioer genauen Lifte die Zahl 

' Atf Schiffe rom. J* 1736 aof 11 Brigantinen; 6 Schoor 

Ber» 79 Jdgden/dte eingriaüfen; und.9 Brigantiiient 

14 Scb<k)ber und «95 Jagden » Welche ansgelaufen.find. 

Der 19. $. enthält «eine detailliere Ortbefchreibnog, wo* 

▼Oll irir. hier nur noch anmerken wollen, dais in diii* 

femr-Staate die meiften Ortfcbiiften 10 englifche Quaf 

dratmeilen grofs find;* dfe Bauergüter find alle klein; 

Ton 50 bis höchftens 500 Möwen jedes, 2^1etzt dann 

die Gefcbichte diefes Staats. Sie nimmt nicht weniger 

als iigS. ein. 

Der heue Freyftaat Vermont ( <jrünberg ) ift , hier 
nach Blodgets Karfe zn 414 Quadratraeilen angegeben* 
Er ift, feiner grofsen Walder ungeachtet, iehr gefand; 
die. hohen Qebirge halten den Schnee bis im May* 
Die Fruchtbarkeit des Bodens, |^fonders in den gro<- . 
IsenThälern, ift aufserordentlich. Schon in diefem 
}ungen Staate denkt man auf die Verbeflerung der inn* 
ländtfthen Schiffahrt, und hat deshalb einen Kanal zuf 
VeretniguBg^ des Sees Champlain, mit dem Hudfons*. 
flnffe yorgefchlagen. Boden und Natuiprodukte der 
drejr Reiche find hier imrergleichbar befler ii^nd ge* 
nauer beftimmt, als^ beym Morfe. Unter den^inwob^ 
nern waren der letzten Zahlung zufolge, nur nO<:h 16 
Neger. Die Summe aller Einwohner nach der Zäh- 
lung Yon 1791 betrug S5539 Menfchen; fie übertreffen 
daher die von mebrern älrern Staaten. Umftändlich 
iß im. |2 $• die Regiernng^form vorgetragen, fo wie 
fie fchon 1777 feftgefetzt nnd 1786 von neuem beftätigt 
wurde/ - Hr. £. hat indefs die SMn$ie Lavas of Vermont^ 
aller angewandten Bemühungen ungeachtet hiebey 
rlicht benotzen können. Diefn* Staat ha(te 1727 17000 
Mann Mjliz. Uebrigens begreift man leicht, aafs bey 
ehiem fo jungen 'Staate, def bekanntlich nur erft zn 
Ende Von 17^0 füt. den I4ten Staat des vereinigten 
Anterika angenommen ift, hier mehrere 'Abfchnitte 
kürzer, als bey'tien vorhergehenden Ukern ausfallen 
fenüfsten. Dennoch nimmt feitae Geogranbie, Statiftik 
ttnd Qefchicbte über 100 S. ein, da dies hingegen beym 
ISorfe nocb nicht vier Quartblätter beträgt. 

Zuletzt iM)mmt eiacr der grbfsten Staaten Aer gan- 
a^rn Föderation ;' nämlicn Neuyork, der wie billig nach 
Wih'den dnrchgegangen wird. Schon die Sammlung 
der Quellen und Landkarten verdient Achtung und 
Aöftnerkfamkert« Der Flächeninhalt ift zu 2470 ange* - 
noramen. Dies fcheint Rec. deshalb •unenft'artet grofs, 
-Weir.Mbrfe nur 4foo6 englifche Quadratmeilen, alfo 
etwas über 2049 dentfche angiebt ;_ ferner, weilLeifte 
noch damals, als Vermont fich noch nicht getrennr 
iratte, nur übe baupt 2463 rechnet; der letztere bat je« 
dMh blofs Sautbiers Karte benutzr. Ein frbätzbarer 
•Artikel', der ^e^'m Morfe gänzlich fehlt, ift der vpin 
Klima dlefips Staats« Die Abwechfehitigen der Tempe- 
ratur find hier fehr bedeutend und fchnelt Von den 
Jabrsrfeiten herrfirht der Winter am feögften, und be- 
wcifet allerdings nach den hier aogegeb^nea Thatf*- 
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<hen, däfrdls a11g«neiM<!elat2 TOa d^ |röfsernKaI> 
tur der Theile von Amerika t wekh^ ipit Theilen der 
alten Welt unter gleicliüe^ Breite liegen , im Ganzen 
genommen Statt habe. Allein nicht blofs die Tempe^ 
iatnr ift J^ier umftändlich angegeben, fond^rn. ^nch der 
Einflufs AfBx Witterang auf den Menfchen;, dur.ch die , 
Anzeige der dortigen Krankbeiljan. Ebenfalls ift die 
Abweichung der Magnetoadel für melirere Jahre beyv 
gebracht, — Der dritte jf. giebt die Natur des Rodens - 
nach den genaueften Beobachtungan an, wo freylieb 
in Anfebung der beträchdichen Bergrücken noch feh^ 
viel offen bleiben mufste. Im vierten $• kommen bey 
den jßewäiTern gelegentlich die (udlichen Theile dar 
Seen^ Erie und Qntario und* ihrer Verbindung durch 
den berühmten FaH von Niagara vor. . Hier werden * 
nmftändlich die MefTungen und die Schriften von dler 
fem Falle beygebracht; angenehm wäre ef gewefen^ 
die treuliche Zeichnung dieier grofsenNaturfcene vom 
Lieatenant Pierie beygefflgt zu fehen, welche diefec 
Officier 1768 9Q Ort und Stelle nahm^ nnd die Wilfoii 
1774 in einem der meifterhafteften Stiche, völlig des 
erhabenen Phänomens würdig, dargeftellt hat. Lieut. 
Pierie hat indefs den Fall ftift um 30 Fufs zu hoch .an- 
gegeben, er fetzt ihn nämlich auf 170 Fufs. — - Die 
umftändiicbj^ Au&ählnng e^er Flüife» die mit einer 
genauen Befchreibung des grofsen Hadfonsftuffes den 
Anfang macht. Seit einigen Jahren haben fich befondere • 
Xanalgefellfchaften gebildet, welche nun für 4ia innere 
Verbindung d^rFlüflet alfo für die innländifche Wafler^ 
fahrt mit Thätigkeit und AufvC and Sorge tragen (ClomfCfr- 
nies of the nörthem and weflern hdixnd Loci - Navigation)^ 
Die Naturprodukte nehmen mitEinfiufs desLaud* 
baues 60 S. ein; man findet hier das meifte was CotdeH, 
KüAn 9 Schopfs Forfler u. a.^ von diefen Gegenftändeff 
angegeben haben > beyfaiMnen. Rec. hätte von man^ 
cheo Gattuifgen nur die aüczlicben oder die fchädli^ 
eben Arten, üebft der all gemeinen Zahl aller Arten 
überhaupt angegeben gewünfcht, da es doch einmal 
nicht möglich ift, alle bekannte Arten aufzuzahlen, wie 
das denil auch wohl nicht -zum Zwecke eines Werka» 
wie das vor uns liegende ift, zu^ gehören fclielnt. Bey ^ 
der Anzeige der Volksmeng;e kömmt eine umftändli- 
^here Kacbricht von den zu diefem Staate gerechneten. 
Indiern vor, als beym Morfe. Gleich wichtig find die 
folgenden ;$. , die die Regierungsform nnddasFinanz- 
wefen angeben. Im J. 1793 betrügen die Befoldunged 
6et Beamten diefea grofsen Staats zufammen nicht 
mehr, als igi't9 Liv.«; alle Ausgaben aber nur 991354 
Liv. ; worunter 7700 für das Columbia Colle|^ium. -^ 
Der 0. vom Kriegswefen faft wie beym Morfe; dabey 
wird auch angefahrt, dafsder Cincinnatusorden hier 
feinen Vorfteher habe. Der beßändige Ansfchufs d^s 
Ordens beftebt aus^neun Mitgliedern. Von den Feftun- 
gen verdient auch angemerkt zu. werden, dafs 1794 
die Regierung 3oodo Liv. zn ihrer Herftelinng bewillige» 
auch auf der Nutten - Infel eine neue angelegt hat. 6er 
'dem Abfchnitte von <|er Rciligion wird angefühtrt, daf^i 
die meiften Gemeinden aus hölländifchen Reformirten, 
oder euglifchen Presbyterianern beftehen. Die bifchöf- 
lichen fangfn jin« fich^ jetztmehr auszubreiten, Luthe- 
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rtaer find alle deutfcker fteAionht'^nA haben jet^ 
nur g Findiger. UeWtgess ift bdLaoadkk in dteftm 
Staate ebenfalls jede Sekte tcderirti flr. £• hofft indef- 
fea y^ohl etwas zu rid vaon dem Etaflufile des berükm- 
tA Prießtey's -auf do PubUcim voa Neayork; nach 
ficüern f^chricfaten» die Rec. erhaltea, hat diefer 
feitue Mann dort nidu mehr ib viel Anhänger als an* 
fäaglich. Aus dem Abfcfanitte von dea Sckulanftaltesi 
und der dortigen Gefehrfamkeit ift es fehr bemerkuags* 
werth , dafs unter den 29 7orfi:ebern des becühmteo 
Columbia'' College t auch der Oberrabiner zu Newyork« 
It'erfcfaom« Seixas, ift; da die öbrigeu aufser demMaire 
der Stadt uud andern angefehenea Perfoncn» die vor- 
nehVnüea dortigen Prediger find. Diefem CoUegium 
' öder UniVerfität bewflUgte der Staat (1792) 1500 lAv. 
für feine Bibliothek und soo L. für emen themifchen 
Appavat. Wir übergehen die mefarerern hier noch vor- 
handehen gelehrten Inftitute. Gelehrte Gefelifchaften 
find, i) oie zur Beförderung nützlicher Keuntnifle 
{Societif for pro}?ipiing ufofuU Kiwwledge); 2) eine rae- 
diciuifcbe öefellfchaft ; 3) die Gefellfchaft zur Bef^rde^ 
rung des Ackerbaues , der Küjilte und Maoufacturen ; 
fie hat (ich durch die TranscLcUons of the N. Tork 5or 
ciety etc. bekaant gemacht; 4) St. Tammamfs Society 
or Uolii/nAiaH Order ; &• fucbt policifche yiufklärung, 
und überhaupt das gemeiue Befte zu befbrdero. Ihre 
Törmlichkeiten find von den Indiern hergenommen; 
daher fteht ile auch unter 12 Satfchems; fie hat auch 
einMufeum angelegt, worinn alles, v/as auf dieAltep- 
thumer von Aroerika und die dortigen Naturprodukte 
Bezug bat, gefaraiaelt wird. Ferner giebt es hier noch 
5) eine Gefellfchaft zur Beförderung der FreylaiTung 
^er Negerfkfaven. 6) Die. Marine -docietät» zur Verr 
forgung armer SchiiTerwittwen. 7) Eijie Gefellfchaft 
zur Hülfe der Schuldner, g) Wittwen- und Waifenr 
'gefellfchaft für die HinterlaiTenen der Prediger der 
Episcopälen; dann noch St. Georges, Sjt.Aodreas und 
St. Patric, Gefellfchaft für die drey Nationen , die diefe 
.zu Schutzheiligen haben; endlich eine I7g4 geftiftetf 
äeutfche Gefellfchaft, Eine allgemeine Stadtbibliothek 
von Neuyork hat bis xooo Liv. jährliche Einkünfte; 
und eine grofse Lefebibliothek auch fchon zu Albany^ 
•Zeitungen hat die Hauptftadt g; Albany nebft einigeo 
andern Orten noch überdies 6. Jeder hiefige Schrifc- 
ileller wird 14 Jajfir hindurch gegen Nachdruck gefi^ 
* chert* Die wichtigilen Schriftfleller von Neuyork lind 
•hier zu^eich aufgeführt. •— Die bedeuteodften Artikel 
;find die von den Gewerben , von den Manufakturen 
-und vom Handel ; wir wurden die Gränzen einer An- 
zeige überfchreiten , wenn wir alles merkwürdige dar- 
aus hier ausbeben wollted » und begnügeo uns daher 
mit einigen eiuifelnen That&che^. 

Einzelne* Landwirthe gewinnen jährlich mit ei- 
nem Capital von 5000 L. ft. auf Potatchllederey ver- 
wendet, 5000 L. Die Ahornzuckerfiederey gab xa 
Otfego 1792 , auf 15000 Dollars am Werthe. Die Kat- 
tunmanutaktur hatte 1790 fchon ig Stühle im Gange, 
und Papiertapeten wurden nicht our.in der Hauptfiad^ 
fondern auch in Albany verfertigt. 1701 übertr;if die 
SchiiTührt von -Neuyork die voa Philadelphia um i^i 



Seefchtffe und 407 EüA^nfatifer^ ' Ble^gilflflmte Toth 
nenzahl der etj]felaufeoen£{:hiffe.iirar ahar tüiyi. Uh^ 
defs ift diefer ^täat bey dem allen noK^h f<^c abhäogii; 
Tion feinem vofsnaligen Mutcer lande; xlciui er zteh| noch 
für eisie drftaua!lcheSun»i9e,VVaafenvaii(iroistiritaBijea 
uod Irrland. ÜfeScbiffahrciiachAfrika hat feit der Uiua> 
drückuflg ötB &klavenbaud#ls gcöüsi^nfheib ao%eböct| 
Den letzcen Theildief^^ Bandes aifnmr ein einziger 
$. Yon 2goS. ein^ und hievon wiederhat hlofs diefit* 
fchreibung djer Hauptftadf Newyork gf« . Mit gro^ Q^ 
nauigkeit ift diefer reiche Uandelsort, attch.bebadea 
in ^ckficht Ceioer Gewerbe, dttrcfagegaugen. Aw 
Dimcans Kewpork.Directgjry von 1793 wird aogcmetltti 
dafs dariun überhaupt 6400. Namen vorkommeu. Dt^. 
unter waren 104 Bäcker; g Confectbäcker; ^ Schoco^ 
ladenmacher; 100 Schenkeo ( Torems ohne die Spei- 
fewirthe); 262 Schufter; x6^ Schneider; i4patziii^ 
^heriniien; 37 Frauen sfchneider; 60 Kunfttifchter ai^ 
fser 33 Tifchern; g Bildschnitzer und Vergolder; 9 
Haarpuderfabrikanteo; 2i Buchdrucker; ix Msbler; 
gg Goldschmiede ; 3 Schnürbruftfchneider , 4 Parfumie- 
rer, 15 Müblirer, 4X2 Kaufleute; Kaufleute in kleiaea 
aber 113; Gewürzkrämer 339! Man bedenke dibej, 
dafs die Volksmenge nur einige SpOQO beträgt! Die&r 
fite Theil war zu fehr angewachfen , um noch die (is> 
fchichte diefias wichtigen Stania Icbicklich aafiieiuo€a 
zu köot^eo. 

Paris : Vatfage eti Afrique et en Aße , prtecfpalcaMi 

AU ^CLpon • pendant tes annees 1770 — 79« Jifrvavi k 

fuite au votfage duL D. Sparrmann. Far Ck, P. Tk» 

berg^ Cheval. de i'ordre de WaQi, ProfeiT. da ba- 

tan. ii runiverflt^ d'Up&i etc* Taraduit du fiiedoi»; 

avec des notes du ^aducteur» 1794. XÜ mi 

5J2 S. gr. g. 

Der Ueberfetzer war ^nflinglich Willens, die ansfük' 

liehe BefchreibuQg der thunbergifchen Reile ins Fcai»^ 

zöfifche zi\ überfetzen : er £aml felbige aber fo weitr 

fchweifig , und mit einer Co grofsen Menge bekaanter 

Dinge durchwebt, dafs er gar bald feinen erfien Vor- 

fatz aufgab und dafür diefe abgekjirzie Erzählung pk 

Wahrend der Arbeit erhielt er ^us Öeutfichland des 

forflier-SprepgeUchen Auszug die£er Reife, worauf sr 

fah, dafs diefe Männer eben^Us eiu gleiches tlrtheil üb^ 

diefe Arbeit geftllt hätten, Bey der Vergleichupg findet 

iBSQ, dafs der Ueberfetzer fich oft wörüich an deaß9^ 

fterfchen Auszug gehalten , doch aber ^ucb manchci 

^us dem Original beyhehalten» welches Hr. C. Spreogf^ 

J.U übergehen fitr gut fand. Man vermiist in dirf<r 

Bearbeitung keinen merkwürdigen Vbr&U, nocheiA^ 

für die^Naturgefchichte merkwürdige Epüdedkung« Di^ 

Ueberfetzung lieft (ich übrigens gyt, und der Vf. to' 

felben fchei^^t l^eip Tremd^^g in d^ Naturgefchicbt^ 

zu feyu. Ob die Ueberfetzung endlich , dje fo wi« 

iier Spren^elfche Auszug nur bis zu dem Aaleo^ 

dü^ V£. in Japan reicht , ;ioch eiae9 Anhang erbsltes 

.wird, ift nirgends im Buche angezeigt: yerrautbCck 

kannte der Ueberf. deii 4ten Theil des Origioats , der 

die Rückreife des Vf. fo wie feinen AufeutMt ia Cef- 

' ]x>a e^tt^lt , noch i^jcbt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Mittwochs, den 25. Maif 1796. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BsaLiif , b. yieweg d. at : Uthtr die Schweiz und 
die Schweizer, vfter TheH. 1795. «44 S.' g. 

Durch eine ganz kleine VerändeFung;^des Titel» wür- 
de der uas unbekannte Vf. fofort einen genauem 
Segriff voa dem Inhalte feines Werks gegeben haben f 
welches eigentlich nicht ufter. fondern wider die Schweiz^ 
. «ttd die Schweizer geCphrieben ift. in der Thal eia 
W9ihTtr Anripode der freylich oft dberfpaunten und 
empfiudefaiden Lobredner di^fes Landes« und in fo- 
.fern merkwürdig; da er dlefes L«^ und Volk aus ei- 
nem andern, wenn auch nicht ionner richtigen ^ Ge^ 
ficktspunkte betrachtet. Mit weniger böfer Laune» 
mit einigem Anftrich toü Mtfsigtaag wnrd^ der Vf. 
'4en Sdtrweizertt Mhk w^hkhätiger geworden feyn; 
aber -auch fo Heilere er einige richtige Bemierkungen;. 
^as übrige gehört zu dem föir einiger Zeit aufkom«» 
.mendenTon» alles fonft geichötzte herabiu^rdtgen; 
eine fireyüch unbehagliche Stlmmikig<v dim Rth aber 
^aoch nicht länger erhalten wird» als aöthig feyn mag, 
um die a6gottifche V^ffghrung mancher Gegenwinde in. 
eine bittige Schätzung derfelben su verwandeln. (Jtn. 
den Charakter diefer Schrift kenntlich zu machen, will 
Ree. (ftrAlicfa: bemerken ; wortnn er tnit dent Vf. un*. 
«idglichr gtetch debkea kann', umd dann» waa ^r dar-^ 
inn gut gefunden. -^~ 

' Füta erfte trtet der Vf. dar befonderes Bdiebe« 
an vehrmaliger Vvlederholung einer Wahrheit, von 
walcher Jhm .der- Sewela all^ings nicht fchwer fid-. 
len. konnte : dafs nämlicli die Schweiz ein kleißies Land 
fty $ und er beUiÜugt ;fieh nicht wenig mit der witzi» 
gad Beebai:btiH>g, wie viele Canaona mit ihrer eanzen^ 
Vijkatneage in den Vorftädten von Londinn und Wien 
oder zu Hamburg mfid Berlin ihre Unterkunft finden 
könnten <&. iigflF.). Nnrift, unfers Wtflcn^, dief^ 
Eiatdeckung nicht neu: fondeni« daman in Deutfch- 
Jand feit langem gewohnt war, der Schweiz- eine Aoa- 
dehn^ng von 1090 Qaadratmeilen zuznmeffen , ift dte^ 
Mbe von den Schweizern felbft auf 90$ ^leductrt wer«; 
den; den fo wenig hat man die Volkmesge je übet» 
anderthalb Millionen^ oder, hochfiena zil i,goo»ooo Meoh, 
fcben gefcfafitzt. ' Dafa aber Zürich, oder Bern nicht 
jnehr Einwohner haben , als zu Lenden Lakeyen feyii 
mögen , febeint noch kein Beweia gegen deo U^erth 
der Meirfchen in jan^n Städten, wdch^derVf. fehrgerm^ 
oad vornehni Lenecken zn nennen pflagt« Ea ittr nbti^, 
haqk eine-eigeneSache.aurHetliBaeriätfdsgMgendif^. 
AüArf» wddiaaUaifSüto daidi ndifirhe SchsMftelNl^ 

(bis dkknAttk^^zn vsakmoaM}, aaf «Ali «üNftM^Wti 
d. L. Z. 1796. ZweyUr Bern*. 



ten verhältnifsmäfsig retorqoirt w^den konpea.: nnd 
Rec. begretit nicht recht, was verächtliches dariim 
liegen füll , dafs diele fo wenigen Menfchen feit fo vie- 
len Jahrhunderten Verfafliing uad Friefie in ihrem Lai|- 
de behauptet haben« 

DerVf^ entdeckt freylich S. %i (F., tga nnda.a.Q. 
die Urfache £sines Unwillena über die geringe Anzahl 
der Einwohner der Schweiz in dem Äerger., welchen 
er über die Menge ihrer MagiA^tsperfonen empfin- 
det » da hingegen in Londcm und -in andern grofsen 
Städten alles weit einfi^cher betrieben wird. Alleiii 
er vergif^t tu bedenken , dafs die obrigkeitlichen Pec* 
fonen diefer grofsen Städte nicht einzeln, foadernia 
Verbindung inic der ganzen Hierarchie von SteÜeii 
fiber ihnen bis zutn Chef der höchJlen Gewalt im.Shui'^ 
te, (der aliein me.hr. koftet, als alle fchweizerifche He« 
gierungen zufajQmeiigen.ovimeni) die eigendichen &e< 
genten auamachen» dafii ^^t^opMunicipalitätea, mit ei« 
ner Meng^ Beem^oa in jeder, doch zeigen, dafs felbft 
die aUernetteAe.n Republikaner eine grofse Anzahl ver- 
waltender Pcrfooen für zuträglich hielten ; dafs auch 
Ui den Armeen die Abftufiing der Macht vom obetftea 
Feldherrn bi^'zam (Korporal zu aUen. Zeiten für etwaa 
nothwendigef gehalten worden , ipnd dafs endlich — 
(eine ganze Angabe falfch ift Deao wo er neben ei« 
i|em oeilät ein C^A^ftorium., ein KriegscpUegium, el« 
nen Sanirütsrath , findet, bildet er fich unrichtig ein« 
dafs diefe NTebencoUegien aus fö vielen,, befondern Ma- 
giifa^tsperfonen, beftehen, da es im Gegentheil meift 
immer die gleichen RathsgUeder find , welchen bloflt 
aa^fchuisweifb derAuitcag ertheik worden, diefes oder 
jenes Gefchäf^e vomehiplich und zu beftimmten Zeiten 
zu beforgea» uiid wdche.qur durum im Kidender fta» 
hen, damit jedermann wiffe, an w«n et- lieh in jeder 
Sache zu wenden hat Ea ifl: aufser dem zu bemer- 
ken, dafs dergleichen Stellen keine Rgjfomrce fär poh 
tricifche ^[üngUngCt wie er S. ig4. vermeynt, ausma«' 
eben« da fie meilt mit keinem Gehalte verbunden find^ 
und gewöhnlich von Männern verwaltet werden, die 
bereits in Würben ftehen. Diefemnach dürfte der Vf. 
Wphl felibft üich ü.ber den Üvwillen bembigen, mit wel« 
cbeBi.^^v8e geieheja, dafs im Canton Schafhaüfea« 
der 30yOöo Einwohner hat^ g^ Männer in wichtigen 
Fallen zif Radie gerufen werden; befonders wenn er 
i« Erwägung zieht, dafs von den iY erftlich 4g nichta». 
einige andere beynahe nichts» 2^ aber fui: ihre tägli- 
c||erM4he ke^pe jährlichen 500 Gulden beziehen. Doch 
it^ Hß jftßSlif^ 9 A^» nach feiner colpflaliicheu Manien 
m UkeMif diefe I^entchen ihm mir v^ächtliüier wer« 
^ X^ ^ £fefojr«i5,*€oe|ii , . ,. 

Lil Aaoi 
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^^Lueii auf die Schäteimg des Uierarifclien Wertlis 
crftreckc (kk diefe DenktAogsftrt des Vf. : Die Nation» 
ztt der Coorad Gef^oet uad Albcecht yoo I^aller geho; 
ren» Bndet er, bat nur fo „ein Bischen WifTen"($. 21 Ot 
das iie auf den deutfthen -Univerfittften holet Rec. 
nufs offenherzig geliehen ; daft er in der Gelehrten- 
gefcbichte eben fo \iele grofse Namen aus- diefem, als^ 
irgend einem andern lande von gleichem Umfang be* 
nerkt zu haben glaubte. 

Wir wollen nur noch wetfige Stdlcn diefer Art 
Sfichtig bezeichnen. S. 19«; das von Jezler projectir- 
^ te Waifenhaus ift nicht ein Kornmagazin, fondern eine 
Schule geworden. Aber wje hafte alsdann der Vf. denl 
witzigen Gedanken, anbringen können : Ntt(Pic S4gt» 
ijL vbiQe^kr fuitj S. 2^, hält erfich (ehr darüber auf, 
*' mfsMnochaf häufen Tb viefe gnädige Herrfcfiaftm "feyüf 
da docb-diefer TitA dort tiiemanJen, als der verfam* 
melren Obrigkeif gegeben/wird« S. 3!). fetzt er Frauen*' 
fehl in^denCantonScbafnauren; es liegt smeinem ganz» 
'ikndernXande^ aber Schafbaufc« folke nnn eitmalbe^ 
fthtildiget werden, dafs eli den te Notr bekerbei^. S^ 
66.. ärgert ficb der Vf. fthr über die Züricher , w^ch« 
fiefsners Denkmal zu Winterszeit bededtt hallen. Er 
ftiejnt; dafs fo etwas gaAz unerhört fey, indem die 
^cnedicäifclie Venus und der vatikanifche Apollo allem- 
Wind und VPetter Jahr aus und ein blofs ftünden t £r^ 
Kätte im Hefychiuk fiiiden können, dafs fcfaon die AI* 
ren Meifterftücke der Kiinft gegen die Wirkung der 
Witterungen -zu verwahren pflegten , ' und der Uotcr^ 
fchicd eines Alpenwinters von dem ah Rom öder Aditn* 
hättt ihm die noch gröfsere Sörgfiilt der Züricher er« 
Maren Tollen. S. 72. hält er fich (über den Zufall) auf, 
dafs die Eigen rhürner der zwey vornehmjften Buchdru- 
diereyen in Ztirtdk' zugleich Rachsherre^ feyen. &• 
74. ift es ihm nicht recht, dafs ohne einen eigendidien 
Codex, nur üaih den vkrerländifch^ Vererdnuftgen» 
nach Herkommen und Billigkeit gerichtet wird. >S« 
7, wird ron einer Stadt Gtarii gefprochen. Wenn- 
ec. „die itnliänifchen A^vater im Canton Bern"** S. fgd. 
lind ein paar andere fi>khe Dinge damiC vergleicht, fo 
Icomrät ihm ein Zweifel, ob der Vf. aad wirklich inr- 
der Schweiz gewefen.. Die Schilde'fäzlgen y^n dem. 
j^cöinm^rlicherf, gebeugt^rf I andmänn , dem kaum' fo 
viel gelaflen vtrd,' um iein möWames Leben zti friftem^ 
S! 70, 92, fBrkt den Rec; fri ditifera Verdacht; er ift- 
tüich. in der Schweiz gewefen , obfbhon er keina'Reile- 
b^A-hreibung hat drucken rafTen; aber heijnalie überall, 
(wo n übt l.o< akiftiftwiide es durchaus hrndern,) fehlen • 
ihm der L^ndmönh wohlhabend, nud an Vielen Orten' 
weirmehr al*- .d.er Städter.' Die Klagen der Capirali- • 
ffcn über die Schwier/gkeff, ihr Geld an^.ubrin^ni 
bfeftätigten lÜvi' diefe Beobachtung. Aus Ui4acfaen;die ' 
imdewerbe fand in d^n Sitten, befonders ebefir in dem 
ümftand^ liegen, c^ dt?r Bauer hier I.atodeigenthflmer 
oder dort nur Pftcnrer ij[t.. ift er z. B. ira Weinlande 
am wenigfti.-« reich,, orid/ die ZaÖl 4cr wehig beiirittel- 
t(gn am gröf:>ien, da, wa ung^pclnef Rcichthdm in die » 
H:,nfie tirigtr Hauern ^l'irh geh*iuft' hat. ^^er Vf. Äa^ • 
cbiges bev e^irptn- frcylit'h feine Mi^^hi^nä be?ÖB<ll- 
geiud<>n Gciuaiüe der HandelibJByi^änkuiigS^ Wefthto'> 
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die Laadleute rmn 2^rich iiateriiegen, YOfg«brt€&t (S. 
67 — 730 i R^- ^oßtt es werde irgendeine äcbieDar!; 
fteltung diefer Sache noch erfcheineo; bisher iuuux er 
Dörfer» die um hudderctaufende gebäist werden, ua4 
diefe Summe zu tragen im Scanc^ und « m^r jenem fo 
fchweren Druck nicht ganz reimen ; und fo weni^ er 
' M^onopolien das Wort reden will, fo kommen ihm dodi 
Verordnungen nicht immer ganz tvrannifcb vor, de- 
ren Abilchc eigenäich ift, den Lancfmann bejinLand- 
baue zu halten» und ohne welche bald alles ,"^u Ver- 
nachlä/üguttg der erften der Künfte, fich auf die legeo 
Wfurde» bey denen am fchneilften viel ZfH g[ewinaf rift, 
Unbillig fchi|dert der Vf. $• 1.87 bis >p2..die Lage der 
in Bern zum Gaftenkehren verurtheilren (feh; \ohl 
genährten , reinlich gehaltenen } * Vi^brecher ' als die 
gröfote Tyranney. £r fpricht be\ diei^m Anlsf», «ie 
er kaum beym Anblick ü^s Sihi«iztebens .haice iksa 
können; und fo als wären gar. alle Zilctuigungea, dts 
vea Urfacbe er ebei\ iiicht weifs, eine die Mit^(iih^ 
fehändeude Graofamkeii. Deri VC. empfindeh bjfibt^ 
wie kaani einer der Reifebeüchreiber» . der4o er^ait 
Reche fpöitet; er ipricht fe ungereiuir,. wie ^ yoi) ei« 
Mm fünft geiüreiche^ Mann.kauu» begreijSich ifi.. $, 
d37 £ berrfcht eii». ausaebmcpder M^iigol au Ssjch» 
kenatoifa: S«Qhs FaB^Uieu in Bern halben, von iUte^ 
her den fahr unbedeotendea Vorzug , :dafs diejeaifni 
iJirer Jttitg^ieder« welche in den enger« Rath gfsr^ 
werden ( bekanndkh kana diefes nar b^ ein«|i ^ 
jeder. Familie gefchefaen),* vor.andefe.n iüenaicsen di^ 
Rtmgnelmani es lA aber irerboteii wevdar^ diefeiiy^' 
amg. irgend einem hadern Gefchledite mehr zu ertbd' 
len. So et^vas hatte der Vf. fageju. beeren , u^d jmi^U 
nun daraus 6 Famiüen^ (die er auch: unjricbtjg bea^aoiiji 
unaer welchen dir WichtigfUn BedieiMingen^.fo^ &-. 
.gen, n^iM& wäraii(aiis2we]r ron «jeaen^f^cbi jiA uock 
gir niemale «^iaScblitheifa geirai^U werden )# imd m 
obiger Verordnung, eine durch das JVluri^n des^dlki. 
vernrfachöD' »»Gritaafla» aU weUte maa ihm des edelilft' 
»iKleiaod eines freyen Volks^ das Recht einer cigoiei^' 
„und freyen Reprafeatation ilcheria*^^ (wovo^^i^ie 
meto fiebt, gar kleine Jlede war.) 
-. Gut ift hingegeti»: mras^d^r Vf. & li. »Iw dfOr 
Rheinfall ih^^ und S.A2, 16 Ur<f. f. ^eoScWkaelfrA 
über den. Meogel an- Tbäiigkeii uTnd Induftrie« au G^ 
mütfas führe* Kor wird letzteres deftu. weniger Einr^ 
drück m^cheni jeöbertrjebener der Tadel ' ift, .wel^^kra'^ 
er Stadt und-Einwohnarn empfinden lafsr. • Sbh&nalu^ 
und' zu beherz,igenr ift » was der V£ über die Vamsde«} 
läffigung der Cukur der Mutterfpracbe In der S^wff^ 
S« 2; ft; bemerkt; man mofa ich wiikb'ch^wundei)i» 
dbia jungen Leuten das afWcheuliehe Paroi« -nitbe^ia» 
denSchuleirabgetiQhnt wird« Sa wie S; i^rjßoi^ 
lii^ht übel, fa wird 'S. .49. Lavater als Menlofa kh$ 
richtig beurtb^ Ml . Wo S. 4^. 'über^das'Walzeogeei' 
fert wird ,^ häne bemei^Lt wenden k4>nne».|ilEei}a »sa. 
irgend etwas baace lobea woUen)« dida es itfaiar Schweis: 
veH>bte<i wördeeu.: Anf die Orfioror der Griluituiliupt 
wird & ,']i6^ iniclit' mit Unrechi,^ ibar ^^bne £i^af9i^i«- 
i^hcfoilaire^ Abseinandeffetabng: der *lli9ftätac)ei)iaiüi«f 

attl^;j^)t JilfliaiiihaM^'Ueber^^ ^- 
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£; eirie ^?iM Stelle IHbar 4!e Publichft ; & 04 ff; (fut« 
müeHLuogeii ütier d»5 Emporbringeii der MDÜk. S. 
l-ii. b^tnm-eiae berr«n^hteo«.nrürdi^ AbhandluDg Jüber 
den EiofluCi dea FftbrikweCeofl^ auf eine Republik« \v^ 
Ganzen itimmr Rec. in fo -fern mit Ajtm .Vf. tibereia, 
d^fs Fdbrkirung der Luxuswaaren , fobald Aet Acker«. 
Itott dabey. leider, aUeidings verwerfttch iit. Hingegen. 
ift attcb.hier vielem äberfpannt^ oder fonft unrichtig». 
D«r Vf. fbnt fich viel danyif zu Gule^ dafs» nach Wa»^ 
fers Tabellen , die Bevölkerung von 1^2^ bis 1610 tt«, 

a»76i » von letzterer Epoche bis 4790 nur upi a6fOio 
enfcben zugenommen,, welches aen tibelu Eiudufa. 
der Fabriken auf die Bevt)lkerong zeige, indem ^diefe. 
Weniglfenis auf 376.139 Menfchen. progreffivilch hacre. 
fteigen feilen. Wena die Fabriken letzteres verhin-^ 
derc haben, fo ddlrfte ihnen doch darüber kein fonder-. 
Hckiftr Vorwurf zu machen f<^n; denn woher diefe. 
Yoikszahl,. auchbey Urbarmachtmg eines jeden, nicht, 
auif Uolxcuktfr unenibehrlichen , ^Flecks, hi demfCan» 
iott Zftfichr hatte leben können, Ül nicht leicht abzu- 
feilen« 'Das Syikera der Colonißrung til bekautitlich»^ 
wederrit» nech.för Sraüten^ die fo 'tief im fcireoLau-: 
de liegen, ohne eigenehilmiiche Schwierrgkeiteu« >Un 
lehi^ die RechsuQg ift überhaupt nrcbt fo aa2uiteUea:; 
Die Bevölkerung- hak nicht gleichoi Schritt In^iaem 
ekft ansnhaoeodeD , und in einem- zii ziemlicher Gultur: 
feilen gediehenen Lande, wo Ueterfaalt und Ausbrei«. 
tttn^ weit Tchwerer find. Wenn fteigender Luxus, 
(deFeach 'oiine'ittbndifrhe Faluriken entfteben kann,) 
W^nb Auswärtige Sri^sdienfte (^blen 1614 traten die' 
iSfiricber dem franzöfifchen Bunde bey}:, wenn Ans«r 
w^iidenioge;a und andere. Urfachen. dazu kommen, fov 
labt fick'daa vermcynte Phänomen - wohl ^erklaren. 
Der Vf. ftUt her 1 Gebgenheii der Züricher« Fabriken 
s^kiletzt iftbev die Engländer , und, durch einen etwas, 
d^feltorMchen AUprungr S. 13 1 f£ 9 auch, iiber Gibbon 
lief, nnd ift der Meynun^, daft der diefem Scbriftftel- 
lergefchenkte BeyfaU das Zeitalter bey der Nachwelt 
^»tehrto vrerde; ein Bey fall # der nach des Vf. Behau« 
»teng blofs auf die Weichlichkeit feines Pertodenbaua 
gegnitidet fey. :Auch diefes Uctheil ift fehr ungerecht:/ 
Becl» 'Wdcherdiefelbenk Quellen, woraus GJb}>on' 
fclid]^fte, ^müch 'bearbeitet bat, da;rf fagen, dafs es un- 
ver2e!falicfa ift, dem nnerraüdeten Fleifse des berfibm* 
ten^MaaneiB und (einer fcbarflinaigen Kritik das yerr. 
dieiiti^ Lob im verfagen ; dafs die deutliche Auseinan« 
derfetzong nicht ein geringes Verdieüft ift. aber eine, 
leider ^/ehr feiten werdende, und unferm Vf. vorzüg* 
licä fehlende £igenfcha& Gibbon liefonders fchatzbar.. 
macht: der gefuude V^^erftand nämlich, mit welchem - 
e^ niät'etWii^ nur die paradoxefte'^ fondern jede Seite 
einer Sache zu betrachten, nnd nicht ober diefelbeisa 
dechimiren, fondern fein und befcheidelT zu urthei- 
len pflegt; S. 230. haben endlich die Bauern um 
Bau das Glück,' vor dem Vf.^finade zu finden; auch 
ift, was er von ihnen fagt,- zkhtig. = ; 

Man wird aus diefeln-' allem und noch rtiehr aus. 
dem Buche f«lbft abnehmen, dafs es dem Vf. ^wler an 
Geift noih ap Vluth gebriiht, uohl aber, wenigftena 
aoUi jetzt und bey diefer Arbeit, an Sachkeunmiis« 



kaker PrOfiuig maA ^ Ga^, »atxIMie^nUMieitai 
auf eine Etn^ng verichaffimde Weift liiid eluie Üe^ 
bertreibung Tetzetra^n» 



■«' » 



. Lwrzto, b. Eemmer : %ß/Ag Mj^fg pim JlferMa geg^ 
' Mittag. Eim Rnftb^Jchr^ihmg n«s im Aeü§n dir 
Myflmmi mit yhätHgm Brud^^Ocknk thr WoHrHeU 
UUgt, ymd{^) tmtpmlbei^fiir ^i^Ztitoofi;, ge£chrie- 
beu von Kart van £dUuii^iiu|f^M,.|uur|^fa^ 
^ fchen wirklichen .Hofrathe , ^c^ , t7o<. $22 S. 1» 
, (16 gr.) '", : - 

In die&m eben fo kogfrefligen a^ diendieiiie^rllfhein 
politifchen Roman, in iieelchfm Hr. m» £. ^'Äf bi^kapal^ 
te Weisheit — die er hier wkbtige'Bfw^ßäfä^ii^ Wihi: 
heit^ afuvenäbar für ifia Zubitjtf nen^jt -— dgdurcli 
wifchtig zu iMchen fucht, dafs er fie |)ärttg|is^£indlt^4- 
lern und Pric^rn in den Mund legt», wird ein ^rins 
Kolti mancheiiey myftifchen Abentliattern tind fy^b^' 
lücben Prüfungen , deren Beftehung Jhx}, deV Aufoah? \ 
me ip die Myiterien zu Meii^>his. würdig machen ipU^ . 
ausg^eczt, und in di^e MyÜerien aufget^^imen , oni« 
dar^na zu aiiiem voilkommenen' Regen tfi^.gebnd^, ZM^, ] 
werden. Pas Wunderbare , in welchi^s >aer Vf.' feüi . 
Thei|ka einkleidf^, ift zju abentbeoerlich, ^grgte^k un4 
gigandfch, um die £inbiidungski;aft des |.efers 21^ be*^ 
fchaftigen; fie bleibt kalt und Qn])er^et, wie feiuie£fn*\ 
pfmdpne^i ein mitleidiges Lächeln iit alles j^ :WlSväin^ 
abgenothiget wird, wenn er^ «ach fo grofseo tind vLis^ 
gehenern Zttl^f«itttitge.n, ;dett Hilden niM<. fo M^nen 
Erfolgen« als die ihm mitgetheilten fohr trivialen und 
fianlolen Offenbarungen find, bejobnt fieJhit. . Zu^Rec|l^ 
Fertigung diefes UxtheUs: möge^ folgende Sfelk^ aus . 
dem Grundplane d^r wahren Regjerungsktiiift diene^ 
den der Oberpriefter.zu Memphis dem f^inzi^n als* ejo 
höddl fcbätzbares Acteiiiftack yorl^t, das fber ^as lr% 
ckeiii^ib»t geiiyofjalie und yerworreAle Sykelel i^« da» 
fich pur denken Jafst. ^ Man höre: .„^ur MeniehepbiK 
duug trägt bey : Verftandesbildung, H^jrzen$biidnng| 
Bildung (Ur Uandlungfih . Verflsindesbildang müfy gi^ 
fchehen durch ^cbtfAufkl^rang» Her^nj^bild^ng^diacll 
Erziehung«, die Bildung der Handiungenvdur^ Bey^ 
fpieh^v Zur Bildung de? Verftapdes tj^gt bey: .#cbte. 
lienntnifs Gpttes und der Katui:«. Zujr BiJ^ung; jleif 
Herzens bildende KMfkfie und Ifijp!fkfchaft^,. Znr Bttt 
düng der* Uandlufigen prakiifche.'.PhiIbropl^ie. Hif^rzii 
müden hey tragen der Fürft^ der tPrre/ter , der Lai«|- 
dureh SirtiichKeit, Wiflefljlcliaff^ Kunft,;. durch gYeicb<| 
Denkart, gleichen Willen» gleiche l^^indimng. JSiern 
durch eQlftebl die wilTenfclM^diche« die Qttilic^Vr ^ 
bürgedicbe Ordnung» nach. gleichen, öefetzen de% Vei^ 
ftandes^ gleicbön.Mittel df^ Wii>n^, g^eichi^m Z^e-' 
cke > d^r HaPdli^nfir» ^Ur atlgemeioep 6)iickfeligkett,r 
aligeinei^^n Zufriedenheit^ 9&^n allgeanej.nen Vergniir, 
gen deis einzelnen Meo(<benr dei? Fami4ienj|, des-gan^ 
z^en 'Staates. Jn.dieien e^^^igen GeftOO) befteht die. 
ganz^ .Regleoingswi^enfebaii Tr^:die.Giüt|^iH>d. Gluck-, 

feligkejt ,. die^Stärke ttiidjSksboia^^t .eio^ $t^^^ — , 

Der -Verftand des Menftben bat- ein Bedürjfnifs nac|i 
JLkb^rin^W4lk eia:Bedürfojf;?,aaLh,.:{ra&rAff^, feine 
EPipfindung eia Beddrfniis nack Schönhek und Re- 
Lll a gelmä 



^Itiiaifslgketf. biefr Bedarfnitfe m8ffcn nath deiiQe* 
fözeü der,Ofdfnoug; geleitet werden, namüch rler Ver- 
band xitf Kehntüifs Gottes und Her Kamt,- dtis Herz^ 

'*^ &tfQhlen'der WaktheH. d*c HowÄtfnffe» ^u eiuer 
jplbhtigen Eihfr/inrfttHg" <fer SchMtek, Gott und die «$• 
tur muffen daher die Scde der Gefetze feyn, der NLo- 

' fiarch und derRriefter die Mhtd« die innere und äu- 

.ftere GWckWigteit der Menfchcn , Zweck. Von dle- 
tär Ordnung häorgeo Gleichbeit, Freyheit'imd Rechte 
ÄesMenfchen A1 ^— Wird diefe Ordnung gelhirt, fo 
entÄeht Uägleichheit -^ üncfnigkcit. Zwang, Unter- 
iräcktiügi vom Eioxriaen/ von FkmHien, vom Gän- 
sen» odar, das erftje erzeugt den Despotismus f das 
zjv^yte dieif r^jb^otie, das dritte die Anarchie. — Kei- 
ne von 4f^t€n Veffajfuttgen kann befteheu , denn (le 
i^nd atte dea QeCetzen der Ordnung entgegen; nur die 
M^uardiie kton ewig dauern , wenn fie 0ch den Gefe* 
izeo der Natur giemäfs verhält u. f. w/* Und dtefe 
Mrrchudg'von Unfinn, Yerworrenheit, Unbeftimmthei- 
len und fatfchen Begriffen foll die einzig wahre Regie- 
fUng^k und ausmachen! Oft läfsf der Vf. feine Orakel 
von Getefarten, Kritikern, Akademieen, Schulen der 
t*))eelogen und Stitdierftuben dem Srhriftfteller fpre- 
ehen i und vergibt alfo , dafs er fich ia die Zeiten der 
Myfteriea verfetzt hat. 

' Zantqn ; b. Oe&nl^ : Hetvefifcher Caknder fät das 

^ahr 1796. HO u. 119 S. 13. 
^ Da* die Einrichtung des Kalenders eben diefelbe ift, 
wie bev den vorjährigen, fo begnügt fich Bec. mit An* 
zeige' aer beygeHlgten AuflMrze. Der erfte ift eine 
Ideine Sammlung von Briefen über die Gegend von 
Neure^ensberg bis an den Rhein und wieder hinauf 
dach deüi HaHwylerfee (S. i — fg.)« wodurch zugleich 
4ie Hälfte der Moaatskupfer erläutert wird. Natur- 
inalerey ift der hau^ tfiichllche Gegeniland diefer Brie- 
fe; fte wird abeiv wie billig (fonft hätte fie nur halbes 
lüterefle) durch das moralifche Gemälde der Beuoh- 
ner belebt. Rec. hält daför , dafs folche Darftellungen 
auch dazu nützlich find, Landleute auf die Schönhei 
teä ihrer Gegend aufmerkfam zu machen , welches ein 
-Schritt Ztt der Ausbildung ift,' um die fie fich freylich 
hi^n und wieder zu wenig bekümmern (S. 12 ff*)« ^* 
^ folgen von $• 19 bis 49. Scenen aus dem Leben des 
patriotifchen Einfiedlers Nidaus von der Flüe. Sein 
wharakter ift 9 nicht voUftändig, aber in fo weit mit 
fciftorifcher Wahrheit gezeichnet, als er zur Einleitung 
der Belehrungen (Hentt welche dem Bruder Clans an 
Ende in den Mund gelegt werden» und weiche er ge-- 
Wift anerkennen würde« Sie find, befonders die letz- 
ten , den Bedürfniffen unierer Zeit fehr angemeffea, 
«nd wir wunfchen , für das'Glück der Schweiz, dafs 
fie noch den-Eindruck machen, wie zu Stanz die Rede 
des ehrwürdigen Mannes feil^ Hiftorifoher Gewinn 
aus diefer Abhandlnne ift eine Kleiderordnung von 
Uaterwaldea, vom Jahr 1470(8. 36.). Die Bcfcfarei- 
hmg def Au-» eines kl^ateo Balbfoiel des 2iAricher* 
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Äeea (S. 50 — 6^.) li»t cii Art) fachesYntereffe* fic'äl^ 
hftlt verfihiedcne Bomcrkuu^jeii für den Laailukdso* 
itoen ; merkivürtliije j^ü^^c aus dc>n Leben rfw K. K. Gs* 
neralfeldmarfchslis Wcrdmüller (ftarb 1677), ""'^ «*fn 
Goramentar einer Stelle in Klopltocks Ode'Qberdca 
Züricherfee. Es ift ein Zug des Geiftes der Zeireh, 
dafs benannter General, ein auch im Vateriande fehr 
angefehener Mann , 16^9 ein förmUcfaes Verhör über 
Puncre, wie dfe folgenden, auszuftehco hatte: „Et 
„fiabe gefagt, es könne keiner fagen, wo dieUollfej, 
,^er ein zeige fie in der Luft; der ander im 'centro e^- 
„roe, der dritt anderftwo. Seine Antwort: Dieesua 
nbeften getroffen zu haben vermeinind, gebiad us, 
^die Höh fey die S^lbspeiniguog böfen GewiiTeas. 
„Anklage: In einem Schiff fey er fo fchnell daher ga* 
„ftihren , dtfs es einem fchier gegraüfet.*f Es wu^« 
nämlich der gute General eines VerftlCndniffes mit des 
Potenzen der Hölle befchuldiget. Aber dieStnal zog et 
fich aus der Sache, durch die Beai^rkung, da6 er, 
(welcher einft die veuetianifchen Truppen cemmaa* 
dirt.) eine Gondole habe, die freylich ^eniget f€hwe^ 
fällig fey, als die anderen Schiffe auf dem See. tej 
dem all^n hat fich der Argwohn feiner ZaubeAOafit 
unter dem Volk bis auf diefen Tag Ib^tgepflanä. Wm 
Klopftocks Anwefeohett auf der Au betrifft, fo wii4 
zwar S. 6S ff* diefelbe berührt, noch weirintereffimier 
aber deffelben ganze Fahrt auf dem ZörichefAe ineineai 
Briefe des Hn. D. Hirzel an Kleift, vom 4 Aug. 179I 
(S. 78-* PST'} befchrieben. Die Anmath diefes Schr^^ 
bens liegt in der Erinnerung an jenes Jugendslter oa^ 
fror fchönen Literatur , aus welchem , (neben Hirid 
undKlopftock, nebft dem [audi hier vielfai^g erwAa* 
ten] edlen Neftor Gleim ausgencmimen,^ wenige mehr 
übrig feyn mögen. Man fieht mit Verfügen die Ua 
fchuld -und Munterkeit jener Zeiten, wo noch keiot 

Eolitifche Schwärmerey den Frohfinn der potCUchai 
orte, und mitten im'Genuni des Anblicks herrUthtr 
Cuitur von unglurklithen Sklaven träumte. Noch ha- 
ben wir Fragmente aus einem Tagebuch vonZfcboUe 
(S. 66 — 72.) zu bemerken. Das merkwurdigfie ift 
über die Erdbeben , deren im Torigeo^Jahrhattdert ia 
der Schweiz 29 bemerkt worden ; Glaris fühle die atei« 
ften. Bej der Domkirche zu Coftanz wird aagezsigii 
ihrfilbernesAlrarblattfey zu einem fireywilligeaKHcgi- 
beytrage verwendet worden ; „dafs alfo der H. Pda* 
gius und Conrad US jetzt im Krieg wider die Fraaso^ 
Ten dienen (S. 67.)-*' Noch find einige recht gute^Verfe 
S. 73 — > 76« f befonders auf den Bürgermeifter H?« 
Wyss und auf den Antiftes der QelftUchkatt Hn. Hflbn: 
zu bemerfien. 

^ Was 'bey dem Staatskalender erinnere znwerdea. 
verdient, ill, dafs der Krieg.<etat jährlich sboiw^t 
nach dem n^politanifchen und franzöfifcben ßtU oua 
auch der holländifche Dienft weg. Es durfte nutzlicii 
feyn, die Terfchiedenen militärifchen Inftitute ia des 
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GESCHICHTE. 

WiBH» h. Aikerti: AnlUmU Eäim ron ümfcm^ Am 
H. Jt Ritters, OS: des L^Magidrats zu Wien, Gf<- 
fjiidiie der Stadt Ww.. iümmger Verbindung mit 
der Grfckiditc des Landes. ^ Viar Theile : mit: tot 
foipfera. 1792 »• 93« Zulamaeif i%%6 S. auCMf 
v^ffcbiedenev nnpagiiiirceo YerzeicbniiTea f. i 



Diefe. fchäizbare» «ttnaiiftirche^flHDluag dler Wien 
betreSeaden hiflorifckfia Merkwfirdigkeitea Ivat 
wr dea itomdichen altera Arbetteo über dao näaiii-> 
durn'jQegeaftaad die uöleugbaren Vorzüge, dafs fie ia. 
gsdütogrer Kücze gc5fs,erii 'Reichtbain to« Sachen ent^ 
bältv uad You. dem iarfien Urfprange fich bis auf das 
finded» j, I798- ecftned^et Im eiioeineji irerdea^er die 
Frage»- ab diefi^ und jenes nocb herein oder hlnauisg^r 
h&tve^ dje Meyvungen yerfchied^n feyo : dem Vt ge- 
bührt aber Lob daf&r, dafs er dein Wunfeh einer jeden 
Art von Lefern zu befriedigen gefuchc. Es ift auch 
«oz gut, dais er Heb weder in die Philofophie der 
aeÄ:hichte cIogeTaflen» noch in der fiarftefluiig üfllie^ 
tifches Yerdienft hat fachen woliep; die biezu erfb'- 
iterUchen Talente, und «Studien i^nd von anderer Art» 
mndr ein Vjernnglucktes Befbrehoa wjürde feine Arheit 
mir ent&ellc bab^n. 

Bey der ujizahligetf Menge von Meterijdien mäfleA 
^ir :Uns Attf die fiemerkpng' einiger Hauptmomente be- 
fcbrönl^en. In der iilteßen Gefchichte beleuchtet H^. 
:?r« G. mit kritifcheip Fleiise nicht nur di« Arbeiten fei- 
oier akern Vorgänger > fbndern auch die* neuefte de^ 
Hn^ von Prandmt. Die Wahrheit icheint in der Mixte 
oo^feys; ^es itl aber eine omfiändiic^e Erörterung von 
0n6 um to weniger za erwarten^ fXs bey aUer Mühe 
iioch ^enig fiebere Reiukate heraus zu bringen find, 
iWie Jcann es anders feyn» da Jahrhunderte lang (1, 1321: 
J90Vi 56S bis 79^ ; von 9po bis J042) gar keine m-kund- 
4icl^e Cru'ühnung die^r Stadt zu £nden. ift. Per Vf. 
Verdient Beyfail» jdais jer den ganzem ; Zeitraum. vor 
JSeiurich Jafornim^t in einen mäfsigen Band zufammei»- 
igedrängt hat. uitL^ Spuren der Römer und die aus S. 
Severiixt Leben gezogenen Notizen über das Kiigeiv 
iaad (das nördliche Oefterreicb) bat e^ gut aus ei^an- 
:der f^ttzt» Diefe Arbeit über die ällern Zeiten ift 
Jftberaaupt gründiich« und die Angaben find mit metft 
Wörtlicher Anführung der Quellen unterftntzt. Ans 
•den mittleren Jahrhunderten lind fchätzbare Urkunden 
.^QZ oder auszugswieife eingerdcju. Wir zcipfanen hier 
Aur (II, 23) den Preyheitsbrief sron 1 19g beyipielf weife 
Alis: 4a F^f hinlangiidi wliTen» wie diejenigen Stadt- 
^«gieruogen gebildet wotden, deren. Originaltypua 
d. L. Z. 1796» Z»efßter BaeuL , 
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Magdeburger« Ltibi£cfaes oder Cdlner^ R«cbt war» ib< 
bat es eio eigenes IntereiSi» die Entwickelung einer 
Municipalität, welche in einer gaiiz andern Lage ent^! 
ftand» zu verfolgen. Man wird jedoch finden ,. dafr 
auch hier die Natur der Dinge auf ähnliche Refnltatr 
gebracht hat: Die ^4 fyvortreffltchfn , vornehmen 'Bfir?* 
ger^* 11, 29 waren mtAA ohne Zweifd das Stackgericb^ 
Ala hundert »ygettreuen Männer aus ai|enGaflen* da die: 
^verfiftndigera widmen /^ der Senat» wetckea an- die 
Stelle der Volksveriammhing.zu^fetzen, das Intereflb. 
der Ordnung und. (da die Stellen (Ane Einkommen wa-* 
ren) meift überall der eigene Wunfeh d^^ Volks wac^ 
Wie viel «wäre nicht über dieZfige in diefer tfrkuodei^ 
welche. die Sitten charaktertfirenvanzupaierlvn! >und^ 
aber die ähnliche Urkunde von 1337 (H, 75)#. wofchön. 
te viele Sorgfalt für guten Jugendunterricht fichthar ift 
Hiebt wenifier . ift der Stiftongabrief von St. Michael 
ff MI und lUHT Auszug dar Acten der Synode 1367 ({it 
44f 108) wichdg. Ueberhaupt» wenn man jene^itesi 
actenmälsig .ftudiart, fcheint der emporftrebende dwl-' 
fche Geift eine Entwickelung zu verfprecfaen , w^ch*;- 
inan am Ende imgerji ^dnrcb Umftande und. Anftjfl(ra 
anderer Art gehindert fieht« Die Darftellung davon IU(t 
wirklich. praktifcheslnterefle;^ und die Gefchichte der 
Deutfchen rm^^ Wirken , wenn fie nur einft gefcbriei- 
bea würde». DeAe ichätzhar^r fiad^ fblche .Beiträge* 
DasStadtpririlegium da^siofi opp^Unnc^» 1278» II> 138» 
WieUf »»des Reiches HfluptftadtV' \%%U II» 146; der- 
Sinn des Wortes KotMoMi II» X83 ; der kurzwwiUgft 
Kath Otto Neidbard Fuchs» 200 f»; die Revriution in 
der Kleidung, 204» nnd. viele andere Punkte hatte der 
Ree^ fich zu Bemerkungen ausgezeichnet; aber'diie; 
Reichhaltigkeit des Ganzen erlaubt es ihm nicht bef 
^einzelnen Materien ftehen zu bleiben. J£ineMeog^ Fa- 
beln , die zum Tbeil in Schriften » theils jiuch in der- 
Sage herrfcben , erhalten in dielen erften Theilen ihre 
Erläuterung. Wir übergehen die Anzeige des Anbaues 
der verfchiedenen Gaflen und Vorftädte« weil für den. 
Ausländer dieCeskaum inrKurzeverftändlichzumachea^ 
wäre 9 Einwohner aber hoffendich das Buch felbftlaiea 
werden. Rec. war bisweilen unfchlüfsig, ob die« znt 
mahl in ncnero Zeiten, febr umftändlicbe, Witteruogar 
gefchichte nicht alfa^u ausführlich befcfarieben wänsi 
es erwog jedoch » dafs aufser dem Nutzte für den Be^ 
obachler der Natur, welcher gern darüber alles bey- 
fammen finden wird, auch dem Burger dieErinneruag 
flik alte 21dten dienen kann, ihn von mancher Furcht 
nnd abergiäubifehen Eindrucken zu heileq. Im drit- 
ten Bande kotamt vieles zur Literargefchichte dienliche 
vor. S. 73 iil Aeneae' Sylvit Befchreibung VViens mit 
jBLedit ftberietzt; qii^e. ähnlicbe aus j^m Jabrbundett 
Mmo. Wäre 
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%ire die Tchinfte Xktde äbtter Gerdiichce; die aucb* 
Tpa Mof«r (pmrJ4»r. ArcbiT II]^249).ftus Cooi^vtini Ger- 
am^icVltiiieririo ab^edrockte Befcbreibiiiig würe beyn. 
J. 1680 tthr an ihrer Stelle gewefen , um das Volk zu 
fchildern » welches drey Jahre fpätet dte tfirkifch^ Be- 
lagerung aashielt. Die Fronleichnainsproce/Iioiisord- 
nung von 1464. (HI» loi J ift darinu fehr mericwürdig, 
dafs fie.jßiiifi^yeciheiluAg der Gewerbe. xeigt^ wekba 
unerv^'sntet ni.anmchFalttg war, und auf den Flor der- 
täbtn^ fcMieken IjiSii» Dfe beiden türlcificfaeo Belage^ 
Hingen find III» 162 bia >2I4» IV» gg bis 161 1 nnftänd*' 
Hch und nMt jener osigeichittöckteQ Einfalt erzöhlt, weW 
die die Theflnebnuiig des Lefers für grofse Begeben- 
heiten an m^fteh- Erregt; die Erzählung tft durchrieb* 
Itge Plane erläutert ^ Billig jft nicht unterlaflen wor- 
den» derjenigen^ Männer aus allen. Scäoden ,. die das 
Cllück hatten t £ch. auszuzeichnen, nmnendich.ztf er« 
wähnen«. Vom Comet von Zedlitz» UI,- S07» Ton dem. 
edlen BiTdiöf KeUonüfch, IV^ 16^ war es ohn^ixt zu. 
-erwarten t man wtifd aber» zun^ TomJ.iigs» eine 
Menge wenig bekannter Anekdoten antreffen; wie 
denn diele Noth weit über die rorige gieng» und Wiens 
Erhaltung durch Wunder von Energie bewirkt wurde. 
Einer wehmüthigen. Betrachtung kann man fich (IV, 
iI}l5, 16^9 i6g) b^ Sobiesky^s Erwähnung^ und bey des 
' Innfcbrift (Duo io^gr jnajcnm JEiiropii^ monarchae) nicht 
epw^faren« und man hat ndthig ftch zu erinnern, dais 
fctttVoik ebea. dadurch fein Unglück zuni Theii ver-. 
dientet dafs-esdie. Hddengrofse und den e'dlen Sinn 
eined fokheii JMaanes fo wenig eu Cchätzen wufstek 
Angefiehnt tft es III, 256 £ • 263» a67. auch die Gaben 
. 4er damalige^ Reidxsftfinde au Befeftiguug der Vei^ 
»jRier dJBS VateriäoHea in Stein verewiget zn iiiiden. 
Aus deir miMett2jet£en deaerften Fefdinaad undMaxr- 
milians IL koQimen (HU e^ft« 26& 26it 272 und fonft) 
uDeder merkwürdige Züge von Toleranz vor^ es ift 
• aber iV« t6> I9f mid fonft nnter Ferdinand II und III 
' «t»d: unter Leopold 1 ehe» fo^ betrachtungswördig, wie 
beyr alle» Fortfehritten , welche der Proteus ntifinus in 
iler öffentlichen Meynung gemacht zu haben fcbten» 
«lie Unterdrückung doch möglich . geworden. Diefea 
^ woUev Wir »Ichs ris eine BiQrgung jener Drnge bemerkt 
kaben> wohl aber 2u einiger Aufmerkfamkeit für die^ 
wekhe zu gefchwind gewiiTe Ideen ^ die eben herr- 
fchen ^ durch die vorgebliche Stimme des Publikums 
bis zurUnfiberwindlichkcit erhoben glauben. Solche 
Dinge erregen , je. nach dem Gefichtspunkte« den je* 
der hat^ Hoffnung oder Beforgntfsw Die fürchterlichen 
Bturiditongen durch Rad, Viertheilung'en , Zungen 
.ausfchnefden , Spief&en ,bey lebendigem . Leibe, III» 
Sgif 2g49 gehören zum Smengemahlde der letzten Jahre 
Sites XVi järhundertes ; wie der Contraft graüfamer 
lOordthaten I V» 40 # mit der eifrigen Religiefität , wek 
che die öffentlichen Handlungen auszeichnete. Rea 
Voihe hier ^twas ron der Verfeioernog der GeAihle iik 
vnfem Zeiten nnd vo» d^a Wirkungen freyerer Vov 
IkandscultuF lagen; aber er erieiierte fich der Land» 
laWe>Racine'a und Vohafre's! Ueben-die berühmtea 
Hinrfcktungen von 1671 find IV» 55 £ ans dent Stad> 
«rcbiv JKKk eiaige Uniftünde .bcygebiEada. Erfchüfr 



terntf^tt dl^ Biftimibang dm'Mt^ xnSUbe mli^ 
zu Wien ijey ,123^000 Mcpfchen^g^iW^ii tWöOr^ 
Dfe Erö^itung def erfteu jC^ffe^MtUTißsJtoiD^^^ 
nach der letzten turkifchen Bdagerung VjSrf IV» 171. 
Die erfte Beleuchtung der Stadt im J. 1688 ; IVtiJf 
In der Gefchichte 4er letzten hundert Jahre ift der Vf. 
in der Befchreibung der öffentlichen Fefte msDchosI 
etw«( au$f]ühjdich: Allein«, da der Gefchichte iu Gs- 
fclimacks und der Sitten eines Volks haben auch diefe 
Dinge ihr unverk^Anbece^ IttteletGe. .) So wird iaaltea 
Erzählungen von diefer Art, Pracht und Wtifde, wo- 
bey »m* £irde der SinnengeHiils doch kichts TCjibr. 
inuner charakteriilifch edcheiiken. fieym Anfang.^ 
laufenden Jahrhunderten, wird der Attfiing dec^VHe^r 
politifchen Zei|ung bemerkt; IV»ß07; hey 1701 di« 
gro&e U0tarnehmiukg der Linien iV, 210;. bty dtmj. 
1705 die. £ruch(vug der Bank» S^ai^; iademfeibigeB 
Jahr,, unter dem Uofkan^ler drafen Sinzendorf dii 
Akademie der Künfte, S. 217, die loge&ieürakädieiaii 
S, 242. Aber von dem an vervielfaliigec. fiefa die th 
bauuug yun PtMäiken unter Kari VI , die Zahl dea Ai^ 
ftalten uad. Verordnungen unter Maria There^s/d« 
Retbrmen und Verfuche unter JoCeph 11, auf elnea fei« 
eben Grad , dab es in einer Recenfioiv onmä^b ifl* 
auch, nur Hauptiachen vellfläodig. enszuhebaih Sit 
kaiferlicfae Bibliothek» v»a Kb^IVU htUo «{»tMAMr 
fecto p . amptis acdibus^ zu öffentUcheiB. GebraücL idSt 
net(i7aü* IV, 25g) darf .in einer A^L.Z. nicht äbe» 
gangen werden. Von IVf ^67 folgt eine gute Belchrdp 
bung der . Vorflüdte. . Bey. diefer üt Rac. das aufsMi^ 
demiichcf' Mifsverlialtaifs .derllauier/uttdEiawoBsa 
aufgelalteo: 2Ui:S. Ulrich 4500a Xinwoh^r in 4DO 
Baufecn« auf dem Sjiitalberg Jn .i$o liitifi^ir io^obQi 
auf der Leimgtube 64PO Einwohner von 40 Hadsn» 
u. ^f. ; IV, 286. 288 f- Dafs zu V^ iea Äi/Uoe, nach des 
alten Sinn, mehrere hunderi» auch mehrert taabad, 
Bewohner haben, iil bekannt; fall foBte man aber jedn 
der obigdi Haufer .für eine folcbe halten; immsr witi 
einige. Belehrung über dielen Punkt nicht uberflaisig 
geweien. Der fchnelle An wachs der Volksmenge ii 
diefen Vorftadten hat eigentlich nur für den etwas h» 
:glaubliches , der ^oie beobachtet hat, wie geickwjod 
iich dxefelbe überall mehrt, wo eine gewüTeWobiki^ 
benheit herrkht, und nichts die Bevolkeroag hemflUk 
Wir können die Anllalten Thereiiens in ihren erfisa 
grofsen Gefahien IV, 325 ff. 336 f. nicht unerwähnt 
vorbeygeben. «Die groise Frau wufste aber durch Freu- 
de Jhr Volk munter zu erhalten; S. 933 die Befchtei- 
bung des Frauencarroufels ; die FeitiuaS. 338* 343* 3tA 
^16» 432 u. a.. Hie»nit ift ihre Vorferge für dJe An»eo 
S. 34^, für die Jugend (itir Thfrefianum) S. 3481 357» 
367, für -die Univeriität (S. 364, 387) zu veibindea 
Das Obfervatorium und liell, vanSwieten*s£hreflt <ii< 
durch Furft Eaunitz emporgebracbte KnnftakadeoM 
dos Munzkabinet, S. 386t 401, 429, 417» 405^. verdie- 
nen fo gut ihre Atxszeichonng » als dafs der fherefiea- 
erden 1757 geAiftet, 1764 der Stephansorden.eroetter^ 
und 1760 die ungarifche Garde errichtet v;ord6a 
(S. 393» 403, 398). Am weaigflen wird den mebrer^a 
£inwohj^ji.*ttad fteifeuden cUe EriBoening gleidigik 
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t«Dy erdfFMt wvrcte (8(14x1, 44$)« Die MSIitarcofifcri^ 
fdotk dmitt von gfeicli€lD Jahr 1771 , wie die NontialHi 
ftttüktt (S. 436 1). Der Qerft netteret Zeken wird »n«' 
mec flfeeritliarer: 2kig{eicb tw^rden die Frähpredigten' 
eingefdhrtr und die Fcyertage'r'Venniadert (1772. S*' 
439) ; die Aufhebu^ der Jefuken wifrd S.. 443 ange- 
zei^ Ctrefehäifdlg emfte&ea (1^74 . S. 446^ und das 
. Hoffheater wTW*Tbn JoTepH NatiODaltbeateF genannt 
(S^447). Das bequeme bftkut der kieiaemPaft, die 
Vorkfuagen über Landescultur , uod ^er cUcrVtehf 
arzaeykunft»* die AoAalt lur dieTaubftummea» die or- 
depiliere Beleachtung djcr $tt4^, die Etartchtuag dei^ 
Bildergalerie (S. 441, 448» 4ö2f 458* 459» 453 4So). lÄ at 
le»tfoebateThereii€n8Zeir. Die tbacenreichen Jahre Jo'* 
fephs, infofern er fie dvrch Verordnungen ffa Wien oder 
dafelbft blähende Inftitute merkwürdig machte , tüUen 
1Ö8 Setrea (466-^^68), MUbefenderer Ana juhrli chkeit 
{ftaber der Attfearaalt desPapfts(47i--499) be£chriebea# 
imd ies -Anhasg" find aocb rier iich' darauf 
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darauf beziehende 
Schi^eiben beygefögt. Wirzeichiiea^nuf noch die Yeran- 
> i^uagdes al^enaeinea Krankenhaofet, dieEiairtchtung 
' der P&rreOf.dasArmeniniUtat» die^neaeOrgauifirung 
der Wiener Munidpalitüt, die Relbnbto bev der (Jni- 
yerfitfit; die proteAantiffchea Kirdhen, tnd die Ab^ 
fühalFiiiig tiefer aberglaübifchen Ge:i;rohnheiten aua 

(y&5» 5345 S^fSm 52» f 536 ; j537 £ ;. 511, 533, 
SilSr 556)* Die neuern Begcb»heRe0 find noch je^ 
derttäan bekanift. Dir V£ fchlie£»t «ait einer Ueber- 
' fidiederafdrse Wiens i 127» Gebäude n^aiK^h PalUifle 
•Haaftr und effentiiche Gebäude In der Sttfdi; 4873 in den 
VocftKdreii enthaliea dieAnzabl ton 270^000 £i«Hrohaef n. 
(S. isQ A>, welche SchAzun^g nicht Bbertriebea tfk^ 
ifitn rechnet '^ooa^^ikeyen, iberhaupr 40000 Dienil- 
holen b^yd^r)^ ^6efchleches. So wie im Anhange 
de$ zweyten Baiides/dje Pfairrer, des dritten <üe 
PjDopte zu St Stephan Jene leit 1147» ^^^^ ^^ ^i6f 
itiid die Bifchöfe von 1430 bis J6i2 verzeichnet wer* 
den; ib folgen «m Ende des letzten Theils cße übri- 
gen Bsfcbdfe und Erzbiichofe vod Wien^ unter wä.- 
chea fich verichiedene' mit Kecht verehrte Namen aus? 
zeicbnen; die Burgermeifier, von Paltram- (dem*" die 
Chrpnik zbgefcfarieben wird)^ 1276» bi» auf diefien 
Tag; die Stadtrichter feit 1217; von 1223 bif 1403 
lAunzmeifier; die Stadtfchreiber feit 1392; dieStadtau- 
wftlde feit 1400. Hierauf die Namen der ^egemvaru- 
gen MuBidpalität) mit Einfchlufs der tjrundrichter 
in den VorRädten. Endlich eine Nachricht von dem 
S&rgerregimeste", Artillerie und Schäuencori>s., 



•Wer es. verfiicht^hat, oder fonft eiftfieht» Vnd 
igfR^dttt Vrifd; um eine Qefthicht^ fd hftg-e* Jahrhun- 
derte hinab ehne^ Locken durchzuführen, wird die- 
fe muhfame Arbeit mit Dank benut/.eii, . und uun- 
fchen» dafs dem patriotifchen und^ei£s%eA^Vl^ nuf 
noch mehr archkalifche Quellen mögen geöffnet wer- 
den, am fie mehr und aiiehr zu berichtigen and z« 
ergänzen« 



Sc^oirtKdfJSft 



» * t 



' • • • 

^'HaVnoves, b, Rtehter:fBlaiicai»ifd£firico ein Trauer-, 
ipiel in fünf Aufzögen 1795. III S* S^ . ' 

Siei^ Jaat Prela geiehriebem, Trwteripielf iA aaai 
der ficilianifchen Gefchichte entlehnt Heinrich , König 
TonSicilten, hatte fich als Kronprinz ins|;eheiin mit 
Bianca (da der VT. Enncö^ichreitri^ 'hätte er auch Bimic^ 
fciireibeti ibSen) der Tochter des Qrofskanzlers , ver* 
-I(^> und jetzt, tlaier eben dea Thron belH^en» ^Ic 
'er^, Csfa Gelübde zu erfäUen» Da aber das väterliche 
Tellameat ihm eine Prinzeffinn /£oii/l(ifitsa b^immr, 
(o i& der Grofskanzler als Staatsmann « um d^e Folgem 
von der VerfctMiähung der Prtnzefiinn abzuweadeftf' 
liicht allein felbft gefchäfti^» das Gerücht auszubreiteu»' 
als ob der König feiner Tochter untreu fey, fondcuu. 
bewegt fogar auch durch allerley Vorft^ttungea feine» 
Tocht^» fich in aller Eile mit einem Grafen von. Or« 
hno trauen zu hiflen. Die Reue der Tochter nach der 
Trauuag, wodurch fie in Krankheit, und faft. in Me-; 
lancholie verfallt, die Wutk ihres Gemahls, aM er ihre 
Abneigung gegen ihn bemerkt, and die Leideä de« 
^gen Königs, als er erfahrt^ dafs Hxm feine Gelit-bfar 
entrifle» worden , machen den intereflanleften Thett 
diefes Traueirfpiels. aus. Btancä. erfcheint hloa >1< 
Schwärmerin uud Dulderin^ Hßimridi handetcmix ^4% 
ei^hufiaftifcher. Liebhaber, und es tfl daher kemWiuv« 
der, wenn er der vermählten Bianca detmoc^aumufhei^ 
fich mit ihm zu yerbipden ». a.ad fich difrcb de.» erftenr 
bellen, Rathgeher zu gewalt&iBedAnfchtageAhit|reii][^^* 
läfst; der Kache fchnsubende Graf, nnddteehrgeiczi4se 
Mutter der. Kwißamtia toben wie Furien. Diefe 'Vfe» 
hefttgeu Charakter könnten, mit Feuer bearbeitet, dat 
Stück beleben; der Vf. hat auch einige Anlagen zunj 
tragifchen Pathos, er bleibt /ich aber nicht gleich, ua<l 
Gefchmeidigkeit, Polit«ir, und Rundung fehkAfeioeiii 
Dkdoge ganz. Eiae gr^fi^ere Vonkommenhcit deflel^ 
beii W^are um fo mehr zu wänfchen, da, der Gattg de^ 
HandVüng fehr einfach ^ ^e Charakter .q/cht hervor? 
fiehend, and mancheLAuftritte.em*as Jaf>g find. £ia 
Hauptfehkr des Stuck ift diefes, dafs Bianca' jTod und dee 
Rebellen Manfredi Gefange0fcfaaft.bIo» erzählt werdetfi 
ib, dafs der letzte Aufzug ganz leer ift» und nur aui^ 
Klagen und Erzählungen bdfteht. / i , 

Erfükt, b. Vollmer: Dumme Strticher oder, ^er 
Roman meines Lebens,' voa dem Verfafier/dee 
Herrmann Arminias. 1796. 280 S.g. ' ' 

Die Etourdenea eines Knaben, der in der beftea 
Abficht unüberlegte Habdhingca unternimmt, dieerM^ 
liehe, undjgaqz andre Fölgien na<?h fich ziehen, als ei 
glaubte, können nichts als ein isitleidigeä Lächeln 'er- 
regen, das endlich auch aufhört, wenn diefe Handlufr- 
geAZULlidiidg, werden. . In deq letzten Bogen,, wader 
Knabe nun als JüngHng und $tndenr auftritt, würde 
das Scbickfal, das ihn von aden Seiten zu verfolge* 
anfängt, die Gefchichte int^reffanter machen, wenn 
die Ausfuhrung des Vfs. deA Gegeafiande encfpräche; 
M m m ji ail^in 
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alleto^ Oe Ift io 4eo ^ulirayidea Ste&eii » yie ia dep Ipo- 
milchea 9 gleich fiiii^, und es ift mit zieihliclifsr W^hr* 
fcheioUchkeit vorlierzufehep » da& keia- zif,eyter Tb^il 
(denn auf der letztei} Seite ftebet: Eqde des ^yEm 
Theils) wird nachfolgen könnep« Zuweilen ift der 
A«tdracfc.d<?s Yfsr gar i^u A>»dert>ar» ^ B. 3^94; i,Uire 



Jgphrß. fipbeina^ «dt den flMhttgM saglaicft iiMfer 



wgelegep zu haben /< ode^ S. 191: ,»So febr dietl^- 
MlDögllchkeit ipir«uph ihr Puokel zeigte, ^oj& IjMÖi 
,,n;^ch'die JfoiFaung docfi einen Stern in der flueht et" 
»^blicken , und zht Somie gediefi ip mei^^ mfiehügßm. 
piPhaptiiie d|pfer St^irp.^ 
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AKntavpai-ABiiTRstT. Erlangen , Neurotogiae primorila, 
Conubenttcio «nttomico • hiftorica , auam md faciucoiem docendi 
oiKinendam publicae difce^cationi fub'piüti^ Jo. Fried. Harlgt, g. 
t^9S• TI ^' Diß Hoffoiuig • w4che Rec; bei der Anzem der 
Xq^uffuraldilTertiitlon des Verfiiflers (A. I., Z, J, 1795, Js. 7^6.) 
Vftn den kuafugen Arbeiten delTelben tuflene, wird fchondurck 
die ^eg^nw'irti^e Schrift «u£ des engeiiehmft^ erfüllt, tl. H. 
tuiterfuckt in denfelben den alteften Urfpruag der L^re ven 
'4(iri Nerren mit eiu^r Sor^ait und Ger-a uigWt« mit eiaem 
kriUfcben Scharf (inn und /nitjisiner Co KW/^dimafsigen un4 rei- 
diea BdcTenheix» die man nur bei ^en geubteflen Sichnfcftel« 
lern in ÜQdeir gewohnt ift. ^ Kec. , der gerade in der Bear bei- 
^ng dieCftt Materie auch feine Kräfte verfiicbc hjit» weifa ge- 
wlTs das Verdienftlicke -wdieCei: Arbeit lu Cehätzcn» «und dankt 
4em. Vi,^ '69^nüiA für majichcr^ey belehrende Winke» die fi» 
durch dieCe Schrift erhalten hat. II,. H. geht von der fehr wah- 
ren Idee aur» dafä die Alten vor den Zeiten der al^a ndrin i> 
fchea Schul« die Worte fsu^oi , ri^>a(/aor und fi^^np wechfelsweife 
iur Blut^efi/^e , Nerven und Bänder gebraucht habto. Hiö» 
4urch wird die Angtologie dtsp'mgenes voix Apollonien (jirjfiot. 
^Ift. anio). ni. %) ziim Tbeil erklärt* uud gezeigt» dafs SfJp^ 
pokraUi gleichftdfs Nerr^ und Bänder für einerlei ge]|ialteu. 
Bei dlefer Gelegenheit kommt S. 20. ein trauriger Beweis vor, 
Mfie weni^ man lieh auf Galent 2^ugni(s verläfTen kann. Die* 
fer ^ fchreibe näpjich dem Hipp, gegen allen AugenTchetn die 
9Ieinung tu » dafa pfvj^of oind tgvof verfchieden fei » und letzterer 
4ie Empfindung erxeiig^. Der yf^ verfichert» d^is re>of iipganF 
^tn Hipp' nidit einmakl vorkomme... Ganz neu und uner- 
fimrtet w<ir dem Rec. die Meynung des VR » dafs Plato zuerft 
die Nerven kmrovo^f genannt, und 'fie'voii trj^f uncer/chieden 
toabe. R^. hat die «llftffiCche^ Stelle (Xim. p.. 49a. ed Bafil. 
Opörin^ 1534.) mehrmals gan^ im ^ufammeuhange selefen, und 
gewünfdit , mit Uebierzeugun^ den Pldto als Erfinder der Ner- 
ven erkennen ^u können. Aber bis itzt verzweifelt er zu die* 
Ter Ueberzeugung zu gilatigen* P^eto fdireibc vorher (p, 494.) 
iUn fMoif Svfttjbt^y .<rvjrrQ^0Tg^m9 Ktpi y^vTCi'^^f nn (r^fnutt 
Kd, . und danu f<Uiürt er fort » die Harken Bänder des Rückgrais 
' ynd die Aponeurofe^ der Ruckenmufkeln eir^Tovppf Kmr» «^rf^q 
Wv^äi Z.U nen4ett. ,'Dabey konnte er wohl nicht an die fchlafleu 
Nerven gedenken. . 'Extr^os iit ja atLchbeim Homer unAJrifio^ 
fhanef glaidibedebtend mit Ifnu , und daher konnte Plato der fo 
Mrn poe^ifche Ausdrücke gebra.uchte , di.efeß. W.ort Wjobl jbher 
^ Von Bindern als von Ner^n, diefen zarten und fehle ffen Fäden, 
vari:eken>. Üeberdiefs kannte Arißotetct , der gewifs jede Ent- 
deckung feiner Vorgänger Qieifterluft 7U nuuen verftaod^ nur 
' einige Primitiviierven, die er noch dazu ^ee^vr nennte. }|ätte 
aKo PUt^ unter fajnen mmei^ Nerven des tlückenmarkes ver* 
ftanden, fo ^ürde.gawÄrs^^ri/7otWef davon unter diefem Kt* 
fnen Gebrauch gemischt haben^ Endlich würde P/oie« wan« 

fr hfkfi9s an len^ Stela für atwjs an4«rs J^ '^y^ 06^ Mfß^ 



mentum genommen hitie, ittdi an (rgeod eineai aodem Ott« W 
fonders wo er die GefeCia und andere Xheile des JUrperS be- 
fchreibt, die fxtT^yovr b^fchrii^en. haben , H^, wünfdit di^ 
Zweifel von Hn, H, gehoben zu fehen, zumahl 4* er fehr fern 
den grofsen Stifter itr Akademie auch zu eiAeqi ^natopiiker ma- 
chen ynöchte, wozu ihm aber bis itzi hiüorifche Data fdüea, 
Yon Plato kömmt H; H. zum jirißouies, den |Uc. immar fiic 
den Entdecker der Nerven gehalten bat. Dar Yf, briup nch«{ 
r^re Beweise« b^y, dafs A» wirklich menfcfüjche JUtidinrnm^ 
s^riiUßder^ hab^n mi^Se, dafs er aber die Primitivnerven felbft 
nur an Thieren unter fücht habe. IToeov2^ fcheint tnd^eh ^. an 
fehr vielen Orten auch die Blutgefttfse zu nennen : KiQg« find 
ihm noch immer Bender , und diäer beiden Umftände wegan 
kann man zu dem Jrrthum Vicrleitet wordaii /ein^ dafs d. un* 
f^m Nerven 4us dem Herzen hergeleitet habe. S^nen «ni^ 
fchrief) er e>nen rötirichten' Bau zu ^ nni diefe Meinimg i^l/mäi 
durch* neuere Unterfuchnngen , die besonder« J^eil Anfemkba^» 
beflätigt zu werdea. Die jStille <Ge<ier. aiitm«.V.' 2) vk^ f<w 
einer cr^i£if im x*^ tau^rutM» die Rede ift« verft^t U. H*,Tm 
Plilsfchlag: aber Rec ift aus dem Zufampienhaftg Uiir, detii 
Qur von dem Pochen in^ Qhr, einem bekannten Syvip^m, )?iirr 
Ausdruck gelten kann, yortreffiich zeifft H. Jl.t dafs jiriß, 
den iro^o;^ hatittächlich def Gefchäfte zufchriebj die iiberftuf^ 
•Feuchugkeit aus dem Gehirn abzuleiten. Diefe Flüffigkeii habe 
AebnIichkQt mit dem Saamen > dflher war dem* Jx^* ^ A^ 
ein fallet 0^c^«rixA*r«crc]u In der Folge a^vg^nt H. II. d^nno«^ 
4US der Stelle (Gencr. anim. IJ. j5.) ergebe fich^ dafs Ar\fi, we? 
nigflftns den optischen Nervjen für das Qr^an diir Em^fitadong 
gelfaltin hebe« Denn- er redet dort von nnem'ow/M ittot ikf 
Auges »* im Gegenfaf s ge^ert die übrigen Sinnenoxigäne.. Rec. ger 
fteUjL indeiTen, dai^ für ihn diefe Stella «icht Be>^etskraft ^ 
n.ug ha^. Aus dem /^ufammenhanj^ erht'Ht^. dafs Ariß. fagen 
will: Das Medium, wodurch die übri'ifeu Sinnenot^ane wirken, 
ift ihnen gemjeinfchaftlicii : -€S jift Wajfter oder Luft, pas Atige 
allein hat ein <r«/u« i^ior, das JLieht: (Vergl. Hb. il. de anima.) 
Bei der Gelegenheit, wo Arjß. den Sehnerven äts Qrlaulwurfs 
)}ef<hreibt,-^gt H. H., da(s der Stagirite denfelben mit dgp 
grofsen .Nerven verwechfelc, der zu dem RülTel dts Maulwürfe 
gehe:. Die Stelle (Hill. slum. 1. JI. xe^attjev« J* xj« cJ o^^j«^.- 
jtci ttr 709 (yK(^xK69 K«i xftroet vtc ^Tußtcf fKten^cf) hält H. H. 
wohl mit Recht für untergefchoben,. und für den Zulatz ein« 
Abfchf eibers. Kine andere Cchwierige Stelle (Uiit, aiüm* I. ^i^^ 
, ^i>n den drey «»nufchen Nerven erhält durt^ Hr.. II. EfHUrun? 
viel Licht. Enal ich wird noch beym 7%ro/)ftra/ gezeigt, dafs 
derfelbe' einen BegriflF von der SvmpaiMcder Nerven gdrabt 
habe . . . Rec. bricht hier ab und bittet fch^iefsltch den gelehr- 
ten Vf, • in Unterfudiungendiefer Art, tu welche^ er vorzügliche 
Talante «u luban fchaint , nie zu ermüden, und befooj^ers uns 
beld aina FartfaUun^J^i^er Taf^r«A«:hen A^^ ^^ fckenkci: 
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/ jliUTiUMBfiAlr» .1». Allan: H«t Boehgob,' iiit het H^- 
bcceuwsch y^rtaald m^tAaaixierlüngea« door H^nr. 
if/&. J^iiä$0%sr aa deAzelfs Dood uitgege?ea ieo 
voltöoid door H^rm. Jlfwift'a^fte» 1794* X56 u. 27X 
6. olme die Bioleitang. gr. g. ' 

War bejr dem eigtnen Studium des Budii Hfob die 
Arbeitefl Irltiirer und ^euerer Gelehrten yergli- 
nAeüt dea Graad dejr yerichiedenen Erkläruogeji ab- 
.^[ewbgeiii die Bew^eife für die Bedeutung einzelner 
iMTörter uad Redeasarxen forgfältig gepräft, und über- 
iaapt dies ehrwürdige Denkmal orientalifcher Dicht- 
JCQnft kritflch uaterfodit, und feine verrcbiedoe B^- 
.bandluQg ordeadich gewürdigt hat^ der wird es gern 
^«gefteheB » . dafs». bjey allen den trefflichen Arbeiten 
•Mbndera joeaerer Gdehrteut noch manche Dunfcelhei- 
fea ond Schwierigkeiten in einzelneq Stellen und Re- 
densarten üb/ig Ueib^ , dijs einer beßem Aufklärung 
.a«i nähera Berichtigung bedärfed. Eine jede neue 
^Bearbeitung dJeJTes ^Iten Buchs wird ihm daher auch 
lehr wiHkommeä feyn, wenn fie vc^n einem der Spra- 
che und Sache kundigen Mann herrührt. 

0er £ri.< Schultans verband mit einer ausgebreite- 
ten und gründlichen Kenntnifa der orientadifchea Spra- 
uchen auch einen feinen Gefchmack. Rec. nahm daher 
^diefe, neue Bearbeitaug des üiobs begierig zur Hand, 
und fand itcb auch nach der OLvchlefung derfdben für 
Zeit und Mühe belohnt. Indeflen hat doch .der Vf. 
mehr für feisie Landsleute, als für uus Dfucfthe, ge- 
•leifket. Jenen liefert er eine fchöia^ Ueberietzuag imt 
ausgefii^htea Anmerkungen uad Eriäureirungen , wo- 
hey die Schrifcea deutfcber Gelehrten gut gi^nützt und. 
*Diefe ifindea hier manches beüiannte , und Kec. hatte 
•wenigftens bey eiuzelaei) Stellen eine genauere Pr3.- 
^nng und mehr eigenes erwartet. Billig mufs man aber 
.«»ich -hierin deü,^I. nach feinem Plan beurtheilen. 
•£r hatte nicht die Abticht, eine Erklärung dtefes Buchs 
Jnr eigentliche Gelehrte ;auszu3rbeirv^ , fondem leih 
Plaii ging vornehmlich dahin # das Gute, was audere 
»bereits benjsrkt hatten« -mit diemjenigen zu rerbindeu» 
•was er felbft bey^' feinen Unterfucbungea entdeckt faat- 
jte, und insbefondere feinen Landsleuteb» weiche der 
<2rundrprache uukundig waren« ontzlidi zu werden. 
Vielleicht härte der Vf. auch noch mehr gclefftet» weaa 
^r felbft das Werk aufs neue hätte überfehen und sum 
^ruck befördern könuen. Schon vor mehrern Jahre!» 
Arbeitete der fei. Schultens , wie Rec. \i;eifs ; ao diefer 
Veberfetzung; er Hofs aber nachher das Werk liegen, 
lind widmete Allen feidea Fteifs der neuen Aaij^ab^ 
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des Meidant. Das Bueh war dfo bey feiaeai frfihea 
Tode nocti jan vollendet, und nur von Kap. 3 an Ms 
Kap. 29 von ihm ausgearbeitet Das Uebrfge big Hh 
Muntinghe nach dem Wunfeh « den der fei. Vf. nocb 
auf feinem Todesbette äufserte» bearbeitet, aod fii^ 
dabey an Schaltens Plan gehaltea. Aueh ia deu Aa- " 
merkungen, die cieol von 5. bearbarftetea Tbeil ehig^- 
- fchalcet fiad , • hat er diefen Plan fteta vor Augen g^ 
habt: Zuletzt hat Hr. K. Sprach - und kritifche An- 
merkuagen angehängt, SKrorinn der Grand der aeaea 
Erklärungen , oder der Lefeartea , welche ia der Ue- 
berfetzung belbigt find, angegeben werden. Zu^letdi ^ 
fiad etaige Anmerkungen beygefügt, welche dem Her- 
ausgeber von Schröder, Arnoldi 4ind Wilmet;m{rge- 
theilt wurden. Diefer Anhang ül für den Pkilolo^te 
«und Kcitiker hefondersintereflant.' . 

In der Einleitung verwundert ficb 3chuiteiis dar* 
über, dafs einige das Buch Hiob in die Zeiten oaoh 
>dem babylonifchen Exil haben fetzen wollen». Mit 
Recht fagt er S* 17. ; ^Man. braucht gewifs keioie gr^ 
fse . Kenntoifs von der hebräifchenDiclukunfi zu. hü- 
ben, um den grofsea Unterfchied einzu^a , wddbte 
iiie Verfcbiedenbeit der Zeiten In^darfelbeal bewirkt 
Jiat; und es lA insbefondere ganz einleuchtend j dgf$ 
jeine fo hohe Kraft des Genie, eine folche Erhabenh^c 
. xier Gedai;tken, eine folche bewundernswürdige Schön- 
heit des Ge&gten und^fo viele andere Vorzüge, wp-, 
.durcli fich der Dichter auszeichuet, gar nicht zu den - 
Zeiten pafle, welche auf xias babyloaifcheExii foigteii» 
da; wegen des uaglücklrchea Znltandes des Volks, Ge- 
lehrfamkeit und Verftandesaufklärung^ iäsbefondera 
aber die Gabe der Dichtknnft, unterdrückt wurdeti 
ja beynahe ganz verlo^ea gingea; fe dafs aufs^ Jerti^ 
mias keiner ^us diefem Zeiträume dem Ruhm der ^* 
tern Dichter auch nur eintgermafscn nahe kömnft/ 
Diejenige dfo, welfhe d^$ Buch Hiob in'diefe Spätere 
Zeiten fetzen, urtheilen nicht befier von derhebräi- 
fcben Literatur, '^Is Harduin von der lateinifchei^; 
wenn er die Gedichte des Virgil und Horaz in diis ei- 
feriie Mönchsalter herabfetzen wollte." Zugletch'.wird 
bemerkt, dafs di^ beiden etilen Kapitel, woraus mah 

fewöhniich einen Grund gfg^n das Alter des Buchs 
ernimmt, und der letzte Theil des letzten Kap. ohn^ 
Zweifel ein fpäterer Zufatz fey, der erft damals dem 
Buch beygefügt wurde , als man es in den Kabon d^ 
jüdifchea Kirche aufuabm. Nicht allein die ausdrück- 
liche Sendung des Satans, wdches Wefen in den Bil- 
chern vor dem babyl. Exil nicht vorkommt, fondem 
attch der Stil zeugen offenbar voti einem fpätern Zeis^ 
ait^r. ^ Das Gedicht felbft verliert auch nichts, wea^ 
man die Vorrede undNachichrift wegnimmt Der Ao- 
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ftsg deflclbeo Kap» 3 ift g$^ ts dam Gefchrnack orien* 
talifcher pichtar. Der Dichten der ins Feuer der Be- 
f eifteninpr redet» pftcgt keine Gefchicbtserzähtuag^ voi^ 
an» zu Ichickeo^ Dafo M<^ea der VL des Budis fey» 
wird als anwabricheinlich beftriMn. Beider Poeße» 
fegt Schaltens » ift gewifs vortrefflich» und ia ihrer 
Art yollkommen ;. aber dafs Mofes der VerfaiTer von 
beiden jft; werde ich nicht eher glaubenw.bis maa mich 
üllerzeiigtb. dafa die Aea^tde'votx Horaz. uttddie Oden 
desHoraz rooVirgit könne» verfertigt kyo, oder daft^ 
^IWM einer icoa beider» diefe awey W'erke köooe gt>^ 
ichriebea haben. Ueberdem» wena man aitch zuge^ 
beo wailte» daT» der Charakter Mofea al^ Dichter fich 
in feinem Aker yerändert habe« fa wüofehce ich es mir 
ata wahrichelnJich gezeigt zu (ehn » woher es iLommer 



Weide bezeichne» diefa aber bejr den Arabern eiaBHi 
von einem blähenden Glück fey; 1a kapn'maa aodi 
Oberfet^^en, MbaU verwikrfthtkkffi^^iiA -^^ ^t\ 
10* fagt Seh. ^ diefer Vers fey wegen dea Zufammen«' 
hangs mit V. 11. figürlich zu nehmen, von ge^ingea 
and niedrigen Menfchen» die voa Gott veffergt nnd 
erquickt werden; er habe deswegen auch Himn darck 
TAal fiberüetzt» welche Bedeatnng dnrcb das Arabifchr 
begünftigt werde. Hr^ ^I. bemerkt^ . dfi 4jJab€rf. fey. 
Reiake gefolgt » welcher dis arab.. *a^*v verg}rd^, 

dtefe$ Wort bezeichne aber nie cfine' ni^ftr^ Gpgiad.. 
ein Thal« fondern einen Waflertrogr Teich:. Enib^ 
daher Michaelis,, welcher rWlVlf durch {Teitfeaecklärt 
— K. VL 6. überfeut Seh. den letzten TheH b tr 



da& fo viele Wörter und Redensarten» die wirUich. ßnaak^ in hetjof van em g^ureloos Knid? MnaA^Ter- 



b^brüifch find» dem Verfafler des Hrobs (o eigen find^ 
dafa fie bey- Mfrfea » weder in feineA Qedicbten, noch 
in fiunao hii)otifcbm> ErzahTungen» und auch nicht in 
andern Büchern verkeasmen.** Schulbus glaubt da» 
ber» dafs man entweder den Hiob» felbft» oder einen 
feinet ZeÜrgenoflen, für den Verfafler des Buchs an* 
nehmen mülTe. 

, Kap* JIL S- überfrtzt Scb.. ITVf durch OMfirnfen^ 

hemormf^n — Die gfivedd zijfh ätn Krokodil op- te roe- 

■ j^m. Er V^^^ dariun Mtchaelia» deffen Anmerkung 

auch benutzt üh AlFein dies ^itnmt nicht gut zia deitb 

crfien Glied» RkExfger vergleicht man woht das ara- 

bifche pl-^c txfimhtamtr opprobuiaa^dt oder. A c - 

(med^Wair} oeeoiaivit cepit. Rec» wurde W^enigftena 
iberfetseni dar bereit findr dän Krokodil wegzufiuche%, 
9d9T die den KrokodU ÜMden oder fangen könne»; Die 
LXX haben wirklich die Fetztere Bedeutung vor A|i^ 

{;;en gehabr» wenn ^c^sif.a(ict(T'Jäti überfetzen. — -■ Kap. 
IL 14* wird n'Ö'Tl: mtt dem «abifchcn X^^JäI* ^^^ 

frächfigis Geb ind t fr künigUcher Pcdtaß , TergBcben und 
'fiberfecztt die zidt prmehti^e gedetdaetens hebben <n^^ 

iridit^ Rec. Ibfgt 4ucb hier Heber den' 70» wekhe 
- S^^;^*^ Icfen und tiberfetzen» «. gyttvgmvto hn ^t(pM(Ttv. 

rSü hat auch wirklich fm^ Arabi die Bedeutung atfulit 
ßbi gtoriam. Man vergh ConfeiL Uarir. 6» p. 244* 
Sich durch das Schwerd Ruhm erwerben und fioiz 
darauf fe>'n. cbarakterifljt befcnders den Idtraiäer. — 
K. IV. ^i- Daar verreist hwine voortrefielijJiJmJ^ In den» 
Anhang giebtHr^Munrfnghe der Erklärung vonSchrÖK 
4crr nath welcher "MA^ von den S»hnca iin raenfthM- 
chen Körper zu ^erftehn iCt, den Vorzug. Ihre Seknen 
in i^net^ tvtrden tosgetatßin, d. i.» üfte^ Kräfie fch-u in- 
dexiK^ Soll^ees nicht fetchrer und ungez.\vi]<iigener feyo» 
"^rV hier durch Gewinn^ Schatze zu überlietzen? — K. 
T. g. öberfecze Seh. : Eensklafs vervloekte ik zipi weeiig 
mevbhyf;: bemerkt aber zugfefch» dafs man oaih einer 
tJEKtern Lefeart 3p^1 auch übcifetzeo könne eemklnps 

mewdorde voa Z3Dp verdorren. Im Anhang srtbeilt 

Mnntinghe» dafe es nicht nötbig fey» die Le&art ^'^y 

anzunehmen^ and du TTU inshelbndre eine fj^uehibarö 



fdc coaefum, coaguPitmCr fo* dafs niDTTl TT: Wafltr, 
das^ fich von geronnener MHcfa abfondert» jMaf iodk 
coagidatf wäre; Sehr gur wfrd diefea autf iruzabadi 

beftatigjt» die das Wort -^Vä. d4rcb ia5^f (j^\yi 

etne Art Akith oder faurcr Mifch erklärt VI 119^ "jns 
TO. ändert Schultens die Lefeartr «od öb^eör; t 
houde mifneonfchidd oder mipte onfcHuld is in mifl' Die 
g^wöfanlicbe tefeart dSaniu is mifne imfchtM erfclSWefr 
durch fertgcletzte ünterfuchunr wird meine üafttaiM 
an den Tag kommen. — K. Vit 5I wird etwas fiejr 
a^rfetzt» um den Sinn deutlicher auszudrücken': Mt^ 
vttefck is bekked met verrottin&^ (Bedeckt} met eenkgi' 
vanknagend gewormte; Mijnnnid is ^orwemetd, twvn- 
ettert tot niVC In denAnmeAungenr fagt Seh., das Ha- 
bräiCci^e heiße eigenttfch •Wi/n vteefeh is beHked mit 
inagend (en veirroiting aaubrengend) gewärmte^ or* 
een heirtegernit hetfiof. Mifne huid vtoeit doorenveh 
finelt Wa vergleiche er mit demarab.. y^jf^ «afltf^* 

Ein Heer ans derii Staub ift ihm die Menge Marfcff und 

Würmer» die in den ECterbeuFen entflehenw DieSfdie 

ftbeint dem Rec^txoch einer Aufklärung zu btdürfeit, 

Der Syrer unä Araber öberfetzen Mt^i beide mein t«l» 

Lafen iie etwa fpi- oder bar tt^Tl die Bedeotongl^ 

von TITJI contrectavit , fxdpavit? «U wurde rfsdcna 

'dem vorhergehenden ^"WQ entfprecheÄ — K. ,fit ». 

überfetzt Seh, ^dS tot zijn iteed d. i. tot tijneteiuyi 

eigemlicl^ ein linnen Tuch kann auch das mit LiH' 

nentuch überzogene Zek heifsen. Anftatt C» hefct «r 

ITD » welches aöch von den Wolken gebraucht wird 

Pf. 104,3- 148»4* Mumihghe meynt, esfeywahrfclreifr 

lieber» dafs 0> aus D'«3y IVotkdn ernftanden f«y;/«^ 

vergleicht Jet 14» 14., Al^in dies hat wenig Wabr- 

fcheinlichkeir. Sollte n> in der poetifehen Spracfte 

nJcht_auch die Wolken, die y^^p-^h ^yO ITD (^ ^^^ 

I, T.); bezefthiien können? — K.X, 16, liefet Sek 

mit Houbfgant nN:tf^V du erhebft dkh als em Lo^ 

und ja^ mir nach» oder wie es in der Ueberfetziwg 

ausgrciFÖckt rft: -MeT dsnßouten vfKt eenes Lecumsi^ 

liij^ij na. In dem zwayteti Glied erklärt er n'JIU» 



m 



: ««i 1^ MAY ajf «► 



tamkniaA daher Mrtt^gvfr«. wrmchten^ K. XII. 2« 

GtrLMeirstir iMMiffir loidem Aanicrkuiigeii^ Aigt Seh«, 
emottircb hei&er e» Qt/ Li?*?«, »t^ Aei vöft. Er be- 
inerkt ziigleicbr daCi eine folche ftedei«sart bej.dep: 
itfalien» nfcht ungewöhnjich» fey^ um dadurch einet? 
YWtre&Uhaiii fiXntf s» bea^ekluienir.deir idleia die Ehre 
cl» Volk» mftecht erltokei. t^>8iM0' eii» HMfm». ein 

IWw'voir iHjfi^/i^ B^üchnel b^ Lebid den votreff^ 
tisHflmr eMßm am^Am VaOu Der SchoUaft bemerkt 
dafelbft ^jybJ^^ aM **3^ *"*^ LobpreUunr» eben fo,, 

•fe wem» toaüi lage^ er ift einMiann^. -H ILXIIL i^^.be*' 
merKt Scl& die l^flcbwordkhe Kedensartv Jem Fkifck 
itui^diM'd€»Zäfmim.trag/mr die fQnft: nir^ead» in der 
Bi&eF vprkot&ne> nnd wovon er aucb unter den arabi^ 
läe» Spruc&w&rterö keinr vöIKg üherelnftitnioendes* 
t^ffpiA eeftti^ei» habe^ mufle nach dem PaTaUelismus» 
«toy-dafldbefeynir was nachher heifst :: MeutLeben neh- 
^m uh auf mtim^ Ümd. Diefe letztere Redeosarr ^ wel- 
che juicb ftlcht. %2. 3- « Sam. ög. ai- u. Pf. jip. 109. 
^otkommen» bej&efchnea eine grofse Lebeasgefahrr 
worum i»Bi* ficfe bißfincfer oder die einem bevorflche;^ 
a^fr wolfe ea a^io^ W^enr feine eigene Sache gegeis 
Omt zir tertheidjgen. Ohne Zweifel ift diefes- der 
Smir» io^wifebeis |fte»in der Ueberfetzvng wörtlkb 
raagiedrücfct: fit /jw#^ «ww fwoar drtMgik mijn vUefek 
hMmdmUMden. Verauthilkb ift die Redensart vons 
IWüm efttlehnr, d>e i»;4ef Gefahr das, was Ahe» 
Ifefr iftr xwtfcrben de» 2Uihne<r wegtragen , oder ikb 
dar<^ Keiften zu retten fachen. — K^ XIV. J. wird 
^e Redensart O^JV Hpö In den» beftjutmteis Sinn go- 
nomueif » /cÄarf «« ^«^ oSn* Naehficht oder MiHMent 

▼ergT. Jer. J2. 19- £*;«f«? ^«» ^«^ (^^-^^.^ ^^Ä 
«f (o fiad) uwe oogefL In dem zweyten Glied liefr 
Ich! mit de» roelften Alten IH W — V. 6^ wird die 
Lefeart HlfTty w«l<^b[^ Cod. 245. Ken. haV angewhnr 

meff. Seh. üherfetzt:^ Zürnend uwfckerpztef^^^^^ 
h€mäfen taat hent mit rußi Erbernft fich Mey 
auf aiezw«iferh*fte Lefeart in demfelbea Wort. K^io. 
20^ und verglcKh» auch K^j. 16: 19. — VV r6. be- 
merkt Seh. r rfaf* ergemKcb im Texr ftebe: Dttm nun 
XiBkhUft du meine SekriUr, du acJttefi nkfit anf meine Ut- 
tertwtimg; auf diefe Weife ftreite aber die letztere Vm- 
ncimitt^ offenbar mk der vorbergehendenwElafge. Er 
wffle rfaherr wenn .*^'^ nach den alten Ueberfetzer onif 
Hamlfcbrifien n» Text blerben mnflFer keine belfere 
Anstunft, ab den yerm^rJoenidenSarÄ fragweife zu neh- 
men: Lei eif ^tt op mtyne overtredin^ ^^ll" piM ^^ 
dezBlve im aOerfierkßen. Er gelteht aber felbft, dafs er 
das Gezwungene di«fer Erklaronr ^»We. In der üe- 
berfetzung ift der Vers ällb ausgedrückt;. 

MaäwniLt töe' torgvufdtg telt gß mijnefekrüdenf . 
JTotf fcherp' necmt g'4 wttar ikrne oveittredwig ?' ' 

Hr Munn'ngbe fagrt ia dem Anhang, kerne Erklärung: 
fey fchfcklicher ala die» weUie die'70 gebeut nxi e- 



da(a die Verüadarung der Lefeart in "nV^y^nüyn nSi 
^grols Jkjr meynt aber diach» dafs- ci je 70- fa gdefea hÜXt 
I teur und da& diele nrfptüngtkbe'Lefean durch di^ 
Länge der Zeit 10 TSOHhabe verändert werden kön-* 
nen» Er.vermuthett dafs^V und yehemab mehr iber^ 
einkommeirdea gehabt hätten«: und bertift ficb inrdie-- 
fer Abbcht auf Rkht. %.%6^^. wo» dteTO Vnn anfiait' 
SHH gelefen- hätten. ' Bäc.. glaubt nidu, dala die 70 
jene Leleart vor fich gehabt haben» :Ste überfetzeiju 
vietmohr . £rey r und legen dem, Wdct "JD^ die Bedeur 
fung: ertajjm, vtrdunkdn bey. ^ Kap. XV. 20« nimmj^ 
Seh. tVJV in der Bedeutung m^likUfcto ||[a/ir«. Er 
aherfeczt :; Een aantat (jrampvoüe) jatneen cf tzor de gewel- 
defmarweggjekg^*^ Im Anhang theilc Munt, einige yo|i; 
ün. Schröder ihm mitgetheike jSe^fpiele aus Qiwan^ 
HndetL Abuiolar.und Cebeizanüt, die diaie Bedeututig 

hfnlänglicb beftätigen. K. XVL 7. g. Soh. ziebcc 

das erfte Wort vom gtea Vera zu. dem ▼ochergebei»- 
den^ und oberfetzt :: • . ^ 

' Zp» hebt gij fnij dam (o- Ooi) Ht het mlterße gehrt^t t ■, 
jlUe mjjme! wiendtH, verwoefit ff^ fnij' ved-looM^gei» 

b<>nt$ent • 

Nu iSom« de^ lafleiß ten getuige tegem mij, op^ 

K. XVII. i& überfetztSek Daar! ondar der gjfmdeh van^ 
het g^f zink zij O^i'ine: verwachtingj met mij ned(r. In 
dem Anhang erinnert Munt, f da£s Q^IS nicht Rifget 
bezeichnen können und iahn die Erktämng voa 
Schnnrrer und die Erinnerungen»., die ihm Scnrüder 
dagegen itfttgftheilt ha«,, an.; Hn Schr(>d^r liefet .^*|0, 

membrm mr» oi wrcwm äescemient -^ ^ feparaf 10 — 

pars fepsratff , membrum Job XV|L 13.' XLL ^ f 4o:f^ 
ö^ia mit einem Foem. nin"^n conftruin werde, fcfet 
er dadurch, daffr *Q eigendieh. anftatt i*-o^ ftehe,. und 

dirfs die nom. fegeF. häufig gen. commun« fcyeuL Ver 

•WTÖ fuppUrt er Sk^: — K. XIX. 55 — 29. fin(fet Scf^^ 
kerne Sgur von. einem Bewufetfeyn einea künftigen 
Lebens-, ' weil in der gaa2;en Anordnung, des Buchs 
kein Gnind vorhanden ift,. um dieSe$^ anzunehtnen» rfa 
im Gegentheil alles inuerhalb der Grenzen dirfes I/ä- 
bens eingefchloiTen iSL Die Redensart? er wird ÜJer 
dem Statib ßehen, erklärt der Vf., als Vorfprecher,. Bär- 
ge, Retter, und vergfeicbt Dan. 12^ 1.^ Jef S2- 8- Stauk 
ift fbm der efender. fterbende Körper,, eben das, wa« 
in» Verfolg die von Wurmen ganz dutcihbDrte fkidt i&^ 
Er überfetzt: Hij' zcA zieh eindek^ opmakm ierheff^'^ 
ming van dit ßof. Bey v. 36» wird bemerkr r dafs 
Redensart: aus meinem FUißJt^ oder mit dkjem mei 
HüTver wt^de! ich (iott mfchauenf bcftimint von einena 
gefunden Körper köune vferftanden werden, man köa^ 
»e aber auch beycl^^m (iedanken der Unfchüld ftehett 
bleiben, und aJ dann fage Hioh; So fchr ea aöfb W^ 

fen dieJfem meinem fterbenden Körper» der bereltf 
taub gewofffeü fft, uainogHch fctreint» fowepcfcicb 
doch noch lau diefem meinem Kofp^ Qoit als vetekMtH 
Erföier und Freund anfchauen. Ganz richtig vcrwun^ 
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dert flcfc Seh, t dafl «hlil Wi^ den Worten hTlAl'^* 
27. nicht mahr Huf die Paranele i^cachtet bAtp nftck 
Welcher n»« di€fe« tk AccnTatiir «dimpii» und f uf ßoir 
«iehei» inöSe* £r ftbei^fetzt; 

Mijmeoogtn Z9Me$ k^m j^ieM» 49ck nUp als mn* 9l}aM4r 

Dtefet mag g^oog fi^yu» n» unfert I^efier ftuf dieto 
Buch ; W^voo bereits eine dcutfche Ueberibtzitng: an- 
Mkfladigt iftf atifinBiicfani zii machen* DerRaam yer« 
ftattec es nicht» dem Vf. in /einen Ecläurersingen trei- 
ter tn folgen« Ehen deswegen Tagt auch Rec. nichts 
Von dem letztem Theil des Buchs , wekiiea Ur» M. al- 
lein aüsgearbelter hat. ^Nur eine einzige Bemerlcujig 
will Rec. 4ioch hiazofiigen. Kap..XL> 14. wird )3*in 
tnit andern von de* Zähnen des Eiephaoten^ womit 
«rauch Bänni^ mmhauen kann» ^rklä^t» Allein die 
TJeberfetzung : Zijn mäk$r veorzag Htm met zw^tatdin 
hat wirUkh etvws • t^ekhes Micht gut in den Zu&m- 
toenhang pafst. Richtiger lieTet man wohl ^s'^n M' 

me Ben^s« fein F%tt^. \ Dies ftimmt wenigftensjehr 
^ mit dem Verfolg n l}»» denn alle Birge geben 
ibm Nahrung. 

NATÜRQESCRICHTE. 

l^Ktnto • in Aex Wjeidmännifchen BucH^. : Zodogi- 

Jch$ B^tfträge zur XIII Atisgabe des Linneircben 

Naturryltem;, ton Johann Augiiß Bomidotg. Zwey- 

' ten Bandes zweyter Theli. Mühaer * und fftt- 

Ikigsartige V^eL »tjc. 974 S- 8> (3 R^hlr.) . 

^ Auch unter dsim Titel : 

. prt^h(AogiScfie Beyträge sur Xllt Ausgabe u. C. w^ 

Zweyter* Band^ 

\ iDäfleihe Qrthellj welches Rec. über den ^rften Band 

'^Uttd dns zwezten Bandes erften Tkell^falk hat, gilt 

auch roa dj^eiii Jhei^e» in welchem die beiden letzten 

linn^ifcheo Ordnungen der Vö^el enthatten find. Auch 

* diefem ift ein Verzeichnirs der aiisläudifche« Synouy* 

]men, wie es bey den Süogthieren gefchehen war, an- 

^ehäjugtf hejr denen doch das Beywort auslärutifch 
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nidbt paffend |ft, da andi vide dentfche Namem sii%e. 
fuhrt werden; Es ift übrigens dies Ter^ichbili «M 
4b wenig' voHftändig, tl% (Ue SrnonTnlUdttr Schrift^ | 
telier« anch teicht immer richtig. Wir wiUen hid^ 
wie hij der Anzeige von des aten Theiles tt&en Bior 
de aucii di# Papagcyea , und voal ihned den Pfittacn 
KoQOO ria BeyfpM. Der Papagey keifiit griecdiirch 
• nicht Mofs ^ttTttniff -weicfaer Name uberdam aXeio be^ 
/Ariftordes voitommt, (ondm» «uch ^/rr^Mocboni 
Pfai^cht Oppiauj undAelian, JUrrxuovc ofvtc beycm 
tetttern, B/rr«Koc beym Cteiias^ und Itttrag btjeä'B^ 
iychtus; die aflgemeinen B^neonnagei» der gaazei 
^ttujig feUeUi «pgerifcbu iM)iländifch, dänifcb, febw«- 
di/ch, mexicanifch, peruai|ifcbf abigOQÜch» mi^agai- 
Jurifch , «rabtfch und (Vrifch» weiche der Vf. aesd^ 
aogefiihrten Schriftftellisrn gröfttendLeila hatSe fokfr* 
pfen können. Die Plittaci Macrouri maieres 4iaiM 
nicht d^utfch, fopdern fraazOfifch >fra» odertadiJijra, 
demCch weßindifche Raben; englMch nicht üfo^cnot to ^ 
dem Mc^caw pder 1/laceao. Di e buntfarbigen itsUlaiM 
nicht Papägaiot fondera Papagath, Spanifch ttfchtft> 
pagiöt fondern Papagaio, und. aufserdlem find diefebii» 
^eo Benennungen aligeiiiein.' . 4)ey l^iHücus JbeSP 
fehlen der haitiaifche Name Nuafiamt^as^ der iaaUoi- 
^ifche Ah 9 der 1[)rafilianifche ^acka^ undfder cajiin^ 
fche CowiorOj. Wir zeigen dleüen Menget nur am dflS 
Vf. zu ermentem, dafs er feiner niit&lichen Arbeit eis« 
d^ftp gröfsere Voliköinmenbett ertbt^len möge. Eis 
brauchbares fieg^iteir hefcUiefit diefcn Bsnd. 

Beuiv , h. Pauli : Hn«. von Buffoßu (üußbn) Nat^t 

gefchichte der VögeH Aus dam Franzdlifcbeq üiMsr- 
(tat, mitAnmerkunggDt Zufit^eu u^d rjuel^aEu- 
pfern vermehrt < durch Bembmrd Chrißlan 0^ 
der W.. u. A^ Doc^, Pr.o£ d. Arzucvw. zu Fra4£ 
ß. d« 0« (^ f. W. Zwetf und ^Wßnzigjter Bß^- ITS^; 
299 ß.. 8» und 43 Kuj)fer, 
Diefer ^Band ejiithdt ^le Geifsmelk^r upd SrbwaM« 
ü^d ^vie gpwobnlicb viele berichtigencle, ergaDzenu« 
oder b'ertatigen<j[e Anmerkungen aus des Uebexf. e^g- 
: neu Erfahrungen, oder audera Schriftftellern gdas' 
'melt, uud einige .beym Bu^un £ehleode Arteq xtfcli 
White u«id Lac£am» 
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KLEINE SCHRIFTEN^ 



« 

(^▲«vmoESCiuoKTC OöuingM» b. Dieterrch: Eoberti neb ft tien dazu ^ehörii^en , 'hier afbfebiUUcen. Thetlm. U i» 

i. o__ — vj:.t. o^^: ^.« rkLf.^.^*: — . -i....;^-._ Abh*n41uny de jf6/©r^tww (ind BcohaifhtttJig«» üb^jr dafi ?wy:V 

xnen oder Abuehmen der Frö/cb« am Gewicht , je iiachdemi Tie 
Geh eine Zeitlang iqi Trocknen oder im WaiTcr aufgehalten iu^ 
ben« mitgetbeiU- In der fo^enaiinten UrinbJafe ^mmeltM • 
bey ihnea das Waffer, unrermindert , und dicta/cheiHt iboea, 
bey ihrem Aufenthalt tvif dem JLande / v4e der Wßffermüiita 
dem (ameele, zu dienen. Sieiaflen eigentlich keinen Harn, fpri* 
tzen aber » um (Ich su erleichtern « oft einen ThuJ diefes remeii 
WalTerf , durch den Maftdarm aus. Schäcabar fibd diefe won- 
reichen jßeobachtungea iipmer, uad es jJk fshr su imidno» 
Aals ier Vf. Aa fortfttMU me^ge. 



SWa/oa» 3oc, reg.- Edinbur^. 8ocü etc.» Obfervaiionet pfutjioio' 
£icue deAmpkihils. Pars pruna, de iUfpira|io»e. 1794. 2^ S. 4. 
nit t Kupfer. "-' Purtis primae de Refpiratione continvotio. 
A^Cadit paHis fecmndw de Abforptione ^ragioenuun. 179^ 49 S. 
la. S E. Mit vielen iiHerSuXSgen Worten beTchreifc^ der Vf. iai 
edktn Stücke die Art un# Weife« wie .die Fröfche vennittelft 
der Kahle ackmen. Er glaubte damals, dafs aufser Laurent! 
ni\r er fclbft dies beobachtet habe , nimmt aber -im 3ten Stücke 
feine B^Auptuntf aurück, da er fand, dafs Swammerdain, Mor- 
gagni uad Malpighi diefs Art der Fröfche zu athmen gldchfalls 
tfchen feiuiflnk un4 befdiridben haben ; und befchreibt darauf 
eben im^ Q^^üft ha/ ,dani Laod^ und Wsfierfabi]wuida> 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEIT 




Sonnabends, den 3^. JSatf if^S* 



GOTTESGELAHRTHEIT, 

LrRiFziG, i«t WeidiDannifcben. Verlag«: ^oJ Aug.. 
Emefii Infiitutio ifiterpretis Novi- Teßamentu £di- 
doaein quartam Alls o|>(r. auctam curavit Ckriftofh. 
ffideT. Jfnmon. 179a«, x Alplu 3 Bog, g. 

Weim Rec. jemals iu der Yerftictiua^ gewefen oder 
aufgefodert worden v^äre, diefes Erneilifcbe 
Buch, mit i'eioen Anmerkangeo iu vermehriea: fe wur- 
de ^r nicht w^i^gen Aoftaüd genoaiuiea haben , ilch 
ÜBza zu eatfcnliefsen. . £s fcheint .der Achmog ge^ 
mäfs zu feya , die man einem Manne fchuldig ißt, der, 
wie Eraefti, um. die Erklärung des Neuen Teft..uad 
die dahin einfcfabigende alte Literatur ^ durch feine 
Schriften und dnrch ip viele, zugezogne treffliche Schu- 
ler ^ iich fo grofse Verdienfte erworben hat» fich, zu- 
mal bey einem feiner Bücher, das in feiner Art:EfK)<;jbe 
gemacht hat, vorher zu £cagen: ob es ihm auch wohl 
inpchte gefallen haben, vor dem Publicum in unfrtr 
Gefeilfchaft zu'erfcheinen, oder fich dergleichen Dol- 
tneticher und Cenfor zu. verbitten? Und wenn fein 
Buch ein claffifches Anlehen . erlangt hätte und aon 
vielen Lehrern lange gebraucht worden wiM, um da- 
nach die Anfangsgründe einer Wiffenfchaft vorzutra- 
gen: fo entftünde eine zweyte Frage: 'ob. man nicht 
diefen durch eine bereicherte Ansga^Me des Buchs.mehr 
in den Weg träte, und ihnen ihre Arbeit unbefugt er- 
fchwerte, da ja jeder Docent die nöthigfcheinenden 
VcrbefTerangen und Zußkze i>ch feU>ft für feine Lectio- 
nen vorbel^lt, ein folches Buch, dxis (ich auch der 
ärmfie Zuhörer anfchaffen mufs» ungern vertheuert 
und fich noch ungerner in dieNothwendigkeit verietzt 
lieht« 'über den Commentator wieder zu commenliren, 
und 'die oft fo kümmerlich eingefchränkte Zeit darauf 
oder auf die Zurecbtweifung deflelben zu verwenden, 
um niche feine Zuhörer durch die neuen Zuätze irre 
machen zu laßen. Hätte es ihm aber ja einer Verbef- 
Terongf oder eines Commentars zu bedürfen ge&hie- 
aen: b wurde er diefen lieber einem Ernefitfcheo 
Schüler, einem Morus z. B., in der Hoffnung überlaf- 
fen haben, dafs diefer feinen Lehrer am heften ver- 
ftehen, oder -— da zwifchen der dritten und vierten 
Ausgabe diefes Buchs ganze 17 Jahr veffloffen find -— * 
^ am heften, bey dfter^ Erklärung derfelben, Gelegen- 
heit g^uibt haben wörd^, die Mängel des Buchs. und 
die weitere Fortruckung der WiffenfcbaFc zu bemerr 
ken. Konnten diefe Betrachtungen den gegenwärtig 
gm Herausgeber des Erneftifchen Bnchs nicht von fei- 
nem Entfchiufs abfchreckeo : ü dürfte das Publicutn 
ron einem, der diefes Buch venitehrt herausgeben 
Jl. i^ Zk 1796.' Zwif^.'ßcmd. 



. wollte, mitEecht fbdern : dafs er offenbare Gedächtolfe-' 
fehler feines Autors gleich verbeflerte, und fich hütete: 
He mit eignen zu ve^rmehren ; dafs erhalle unnöthige 
und ganz fremdartige Zufätze vermiede; das, was ^ 
erläutern zu müjflfen glaubte, richtig erläuterte; und 
dafs er gerade das , was dem Buche abginge und wäa 
man jetzt befter weifs, als Ernefti es wufste oder wif- 
fen konnte, ergänzte, und depi Lefer fo cpncentrijrt 

'und bündig, als möglich, vqrl^gte. Hat er diefen bA^ 
ligen Foderiingen wirklich Gi^üge gethan? \ ''. 
Erüeßi ift bisweilen von feinem Gedädhtnifs ^e« 
iäufcht worden; zwar nur febr feiten, fö weit Rec. fe^n' 
Buch ftudiert hat« z. B» wenn er S. 120. (der vorlie- 
genden Ausgabe) fagt : Paulus, habe die Kirche zu C$» 
loßea gegründet (wovon das (j6gentbeil^itus,Kap. 2,f^ 
klar ift), wenn er S. 191. Mofen vonMa/din zumPatift 
Leo X reifen. läfst, oder S. 29g- den Anfelmus Cantufi- 
rieufis. ftatt A< Laudunenfis fetzt; aber keinen dieftr 
ausgemachten Fehler finden wir in der neuen AusjgftBe 
yerbefTert; Hingegen ift fiemit n^ifen Fehlern vermehrt 
Wo mag die Nachricht her feyn: S. i^i.: ,Vi€tQr(Tfiith' 
iiwimißs)' in diwmco edito a oirmondo ei r^ctUo^a 
Scaligerß de emend, temp^? Sirmond hat nie diefes 
Chroniam he^t^ugegeben, foadero CamifxuSf undScaU- 
ger hat es nicht in Einern Werk de emendatione ten^fh 
rum, fondern in feinem thejanuro temporum bekannt g^ 
macht. In der Anmerkung S. igo. , worinn Hr. A eine 
leichtere Eintheilung aller (in ihrer Ajtt kritifchen) Aus« 
gaben des sN. T. angeben will , herrfcbt eine folche 
Verwirrung und Uabeftimmtheit, laufka fo viele Fdi* 

. 1er unter eidtander, dafs Rec. es blofs bey der aÜgemea- 

. nen Anzeige mufs bewenden laiTi^n , um nicht ein^ 
Seiten mit Ausziehung alles Fehlerhaften zu verfchwen- 
den. S. 194« wird von den verfchiedenen ägyptifchan 
Verfionen nur di^ Koptifche erwähnt, und -über ihre 
Variantea^werden Schriften angeföhrt, welche diefe 
ietztre oder Niederägyptifcbe gar nichts angehen, fon* 
dern andere ägyptifche» die aber mit keinem Worte 

'berührt find. 

Ganz überfldfsige Anmerkungen , die, fonderlidi 
vorne berein am häufigften find, Wolleii wir niciht r#- 
gen , aufse^ in fofern £rnefti felbft fchon ebtn däff^ie 

.bey aller Kurze befler als fein Interpret gefaxt hat, odfer* 
diefe Zuiatze ganz und .gar mcht VBwt Same gehöreti« 
Von der evftem Art vergleiche man nur z. B.-S. 9. die 

-Note zu $, 6. mit dem $. fdbft; S. 10. die Note, zu f. 
g« mit Ernefti P.L Sea.II. cap. i u, 2.;. & t^« NoUl 
mit Efhefti P.II. (oder, in der.neueu Ausgabe P.JIIIe) 
c. I '^4. ; S..77^ die Note zu ^. g, mit dem was £* f. 

. 1 3 f,' felbft fiigt Von der zvfeyiem mdgen ehiige Bey- 

fpidke gjenug feyn» Wenn E. $.7. $.3. fagt: itUerpre- 

Ooo ^ ^ tath 
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teOlo eß facultas docendi etc. Mo daroa redet » To Fern 
fie ia einer gewilSta 6eichickliclikett beftehe : fo feot 

tir. if . die Note binuij Interpret eft $iA curforia vel fith 
MxnOf vel unioerfsüis vel hißorica u. f. w. £. fftgt: wenn 
Gott den Apo&eln gutes Griechifch bey ihren Schrif- 
ten eingegeben hätre : fo würden fie ßch Jelbß nicht 
Terftanden haben ohne eine neuelnTpiration; Uies will 
fein Commeotatof durch ein Beyfpiel erläutern, nad be- 
ruft ßch darauf, dafs Apoftelg. 17, 17. die ""Stoiker und 
Epitturäertden Ap.« da er vpr ihnen eine Rede hielt, einen 

' ff-ripfioXoyov genennt hörten^prof Ur iinguae diver- 
fitatem» nam oratio ipfa erat egregia et plane divina 
(welches doch aber jene gewifs nicht glaubten). S. 114. 
fegt £., mna könne erdichtete Emphafes allenfalls in 

' €oncianando^ aber durchaus in keiner feria difpuiatione 
dulden. Wie mag dazu die Note kommen : In oratio- 

' nibnsfacris Job. XIX I 54 et Dan. XII, 2. de refnarre- 

" itione mortuorum expUcari poUfi. Interpres autem videat, 
num V. c. ex ES. VI • 3. et Apoc. IV, 8- trikitas prabari 

J' udat? Und wenn S. 162. £• bemetiLt: die Originale 
er heil. Schriften wären verloren gegangen; wie pafsc 
^dazu die Note: „denn dieApoftel fchrieben ihre Briefe 
eicht Mbft, fondern unterfchrieben'^fie nur; von Pau- 
V>> der doch gebildeter als die übrigen Apoftel waren, 
' Wt bekannt : dafs er nicht wohl habe griechifch fcfarei- 
'lien können (keine dergleichen gute Hand gehabt bA- 
'%€?).( Alfo darpm find fie verloren gegangen ? ) 

wenn E» Text von feinem Scholiaften wirklich 
faßte erläutert werden: fo mufst^ diefer keine Bey- 
i^rele beybni^en , die gerade fQr das Gegentheil find ; 
* wie einige der fchon erwähnten Exempel und wie S. 
•31.: interdum notari vix poteft propriae ßgmficatiows 
' irawfitus ad tfopieam v. t. w m"^. 'Mn; denn da ift ja 
'derllebergang von der Idee des Lichts zur Idee der 
''deutlichen Ei^enntnifs, und des Hauchs oder Athems zur 
'Idee des Geißes, wie fich ihn die Hebräer dachten, 
'fehr in die Augen fallend. Er hätte nicht das, was. 
E. fchrdeuilich erklart, dunkler machen müiTen, wie 
'z. B. S. 37.% wo er vcrfpricbt von dem Unterfchied der 
"gfaromaiifchen und rhetorifthen Tropen circumfcriptius 
' zu handeln, und d««n eine lange Anmerkung bey bringt, 
die fuherlich jeder l.efer fchwerer verliehen wird als 
Erncfti^s Text, und welche die Sache erft verwirrt 
' macht. Diefe Verwirrung: der Lefer mufs nothwendig 
enfftehn , wen^Hr. A. entweder feineu Autor, oder die 
Sache felbft unrithiig verftantl, vovon fich eine ziem- 
liehe Menge Be>fp!ele anfuhren liefs. Hier find eiui- 
«.! S. 15. viQ E. 5. 2. yonjtfiju literali und deflen un 
'gegiundctem Unterfchied >on einem fogenannten/rn/i* 
JttcrneVabdelr, fetzt fein Com menraror hin^u: Uterque 
yenfur (Utefäe und literalis, fo einerley feyj nihil aliud 
^eß; qnain primitiva vocabutt fignificatto, quae verho 
prefiiintiato ßatim animumjubit; und verwethfdt da of- 
Tenbar eine Art ( rpecicm) tle^ WoTt erftandes, näntlich 
den eigentlichtnSmn mit dem Wortverftande üljei haupt; 
deau i^enn Chriihis z. B. Jiih. 4. fagt: Ich will dir 
Von Waffer zu trinken «teben u.'f. w. und man verlieht 
dies uneigentlich, von feinem Unterrichte, ift dann dies 
nj<:ht der U'ortvtrflcmd^ ob es gleich weder primiti- 
VA fighijicatio Utr noeh tliefer Mnn- gleich der baniiiri- 



terin einfiel, als Chriftnt die Worte aas^nchf Aut 
eben der Seite beineckc £. {{..3. da& kein- W#rt ein 
nothwendiges Zeichen der Sache, die es aus<hikki[ 
fey, fondern dafs erit durch die Gewohnheit eine Ver- 
bindung zwifchen beiden entftanden fey. Dies ift 
vollkommen klar und hiew war weiter etwas biazuzo. 
fetzen gar nicht nüchig;^ Allein feinScholiafterianerr; 
Res adcwratius iUußrandd eft ex disquafitiaue de ongi« 
Unguae und citirt darüber Roufleau^s und Herder's 
Schriften, giebi aber felbft keine aecuratiorem i^ 
hißrationem. Denn, was er hinzufügt: die erfteuMca- 
fchen hätten in Erfindung der Wörter die Natu 
nachgeahmt und ausgedruckt bey finnliche« Dingen, 
. daher die onomatopottica entflbnden wären , das k\in 
die Sache, von der hier. E. redet, gar nicht »'eicer 
auf. Denn folcher onomatopo^ticorum giebts üufserft ve- 
nige, nur dann, wenn die zu bezeichnende Sache «• 1 
nen Ton von fich gab; und in der Wahl folcher Ais- ' 
drücke herrfchte doch immer Wilikühr» daher ia jeder 
Sprache diefer Ansdmck eben derleihrn Sache aodm 
Jft, und die eine den Uund, den Donner o. dgl fc, 
• die andre fo ausdrückt. Wenn £. 5/ ig. $. 7. diejeai- 
gen tadelt, die in Einer Stdle mefaur als Einen Won- 
verftand annähmnn ; fo fagt Hr. if . : dagegen verSie- 
fsen die« welche den WeiiTagungen des A. T.türo- 
derlich den Pfalmen, einen doppdttfnSinn bcylegtcs; 
denn er tej zwar überzeittt« dafs eben derfelbe PUa 
von David nnd dem Meffia zugleich handeln kcoa^ 
aber dißinguendum effe inter fenfum primitivum et jek 
Jum ab aeüo feouiore determmatuen. Cr.rfe Aamerkiuig 
macht A:hon £rnefii*s §. 9. S. 10. tiberfiüfsig, wo £ 
6%s beflfer fagt, was' hier nt.A. fagen will; und x^etn 
jemand überzeugt ift, dafa z, B. Ffalm 2 von David 
und Chrifto zugleich handeln könne, odervieloukr 
foUe; fo katln er nur dann es vernünftig bekaupteot 
wenn er den Pfalmen , nach dem Wortverftand aiea 
auf Diavid zieht, und diefen wieder als Bild von Chri- 
fto anfleht, alfo noch einen myftifchen Sinn annimmt; 
alsdann bleibt nur Ein Sinn der Worte ^ den andero 
myftifchen mag man einen Sinn der Sachen aefloes, 
wenn man ihn erweifen kann? Was foU aber der /m* 
fus primitivuSt unterfchieden vom Jenfuaevifefvi(h 
ris neiften? doch- wohl -nichts anders, als erfterer der 
von dem heil. Schriftfielier wirklich gemeyntSf und 
der letztere ein ihm hinterdrein angedichteter, d.i. tt- 
gentlich gar kein Sinnf «*» S.32. bey £. f. 11. fchelat 
er diefem widerfprechen und behaupten zu Trollen, es 
gäbe wirklich Stellen der Bibel , die keinen Wortm- 
fiand hätten , denn er fi^t : die Bücher des A. T. , ver- 
nebmlich die altern, enthielten toca plane aUegoricOi 
womit er vermnthltch auf i Mof. 3. und* ähnlicbe Stet* 
len zielt. Allein dergleichen Stellen ( vorausgefeizt 
dafs ihr allegorifcher Sinn wirklich gegründet ift) ht 
ben ja auch einen IVortverßand ^ indem die Worte pe- 
wifte Bilder bezeichnen, welche letztere dann wieder 
einen nllgemeinen Satz ausdrücken t und in iokt^ 
konnte man . ihnen einen bUdlichen Verfrand zufchrei' 
bcii, hry welchem der Wortverftand znm Grunde üi^ 
\\ mm ab*r Hr. A, hinzufetzt:, kujus rei (mmlkh des 
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Unguai ßinfKeAsh\ ftuti %ifiöHcim diiceudi exi- 
tftatim ptammque fcribendi gemu nondum admitu^e 
poierat: To foll i^ohl die hift. dk. extUttts fe irid hei- 
isen, fils: eine fchlicbte» nackende ^riähhiog; ttik 
^egenfatz fegen bildliclie Einkleidung /und <lann ift 
entweder dlefiebauptung RcherUch falfch« well gewift 
die Menfchen wirklich eigenriiche Ft$cia eher gan!S 
fimpel hiltorlfch erzählt, als fie in kunftlicbe Dichrun- 
gen eingekleidet haben, oder^ wenn von aUgememm 
Wahrbetten die Rede feyd foll, die man, aus Mangel' 
efgenrbunilicher Wörter für abftracte Begriffe, durch 
Silder ausgedrückt habe, fo mag zwar die Sache rich- 
tig feyn, aber dies kann kein ehemaliger Müngd der 
%iftoricat diifendi extlitatis heif&en, weil fich ab- 
ftrActe Sachen zu keiner Zeit evzählen, obgleich in Bit« 
dern oder uneigentlichen Ausdrucken vortragen laflen. 

• ' Das nieifte Verdienft hätte fich Hr. jl. um diefes 
*Boch erwerben können, wenn er das, was feit Ernelti*s 

Zelt beffer oder volHländiger entdeckt worden ift, je- 
nem beygefifgt und in einer lehrreichen Ueberhcht 

* Torgeftellt hatte. Er erkennt auch felbit ( in <ler Vor- 
rede)., dafs felbft noch^ jetzt bey dem hermenevtifcheü 
Ün^efriQfat die befondern Ünterfuchungen über die ^- 

yforifcÄ^ Interpretation , ober die Theorie der SthUfchen 
Kritik und über das EigenÜtüinKche ( de ingenio et tha- 

jraeier^) derScftriftßeüer Neues Tefi. iefalen , und verfi- 

chert, die AbfiCht gehabt zu haben, das Erneftifcbe 
'Buch\f0f ünfreZeit einzurichten, wo man fefte Grund- 
Satze der Auslegung fodere« Dtefe letzten , befler ab 
fi< £« felbft ichon hat, gefteht Rec. hier nirgends gefun- 
' idea zutiabc«, wenn man etwa das Wenige au5nintmt, 
* i^as er in der Kritik des N. T. ans den Semletifchen 
und Giriesbachfchen Schriften excerpfrt hat. Er verfi- 
chert zwar, dafs das, was er in £. hätte richtiger an- 
heben uiid verroUftfindigen fbllen, iÄ feinen objerva- 
tiönibus, licet ft^peitfo catamo, tnctum wäre, oder dafs 
er fonft hätte muffen ^i7o et faUe in tibrwn optimeie 
fiiigis ptevvm grajfaru Aber zuverläfsig wurde ihm 
Kiemand diefes letztere Schuld gegeben haben , w^nn 
er , »nit Weglafliing zweyer Drittheile feiner jetzigen 
' Anmerkungen, dasWichtigfte der neuern, dem Zweck 
diefes Bucha entfprechenden, Entdeckungen, oder 
auch felbft die Ref^ltate feiner eignen hieher gehöri- 
gen Ünterfuchungen , mit deren Gründen, auf einem 
oder höchftens ein paar Bogen, wie recht füglich ge- 
fchehen konnte, zufammengedrängt hätte. Und war- ' 
ttm. berührte er denn das, was er wirklich beygebracht 
' iiat, nur zerftreut, nur beiläufig, nur fufpenfo cab- 
. mo? Däfs es der Docent oder Lefer inüh^m zufaih- 
men fuchen raufsi ohne es, wie ficbs in einem folchen . 
Buche für Anfanger in einer WKTenfcbaft* gebührt, i^n 
AllgemeineA und zur kürzern Ueberficht an einer be 
ftimmten Stelle vorgelegt zu finden. Bey einem fo 
£eifsigen, mit den neueften Bücherü diefer Art be- 
kannten, und fo fcharffinnigen Manne bedurfce es ja . 
nur etva» mehrere Zeit, ,und dafs die Arbeit nicht . 
übereilt wurde. 

Ueberhaupt, wie fchon zum Theil gefagt ift» Mir 
in der Kritik des N. T. find hier einige Zufatze und 
Verhefferungea gemacht. Hier bedurfte ihrer das.£. 



Buch aita meifteri. AWir d» UH^^t.M. »icbc iift hlo/a 
: neuere Schriften , tuf die fich die Mode ' der Schrift- 
fidler uiifrer Zelt faft allein einfchränkt, fondern auch 
. äkere, and rornehmlich die eigentlichen Quellen felb^ 
zu Rathe ziehen foUen ; ihr fleiislgea Studium würde 
ihn bald aiif eigene Entdeckungen geführt; er tvürde 
Manches, z. B. über den Kanon des N. T. über die 
Abtheilungea des Textes» über die elten lateinifcheo 
Ueberfetznngen ,' richtiger und beftimmter ge&gt ht« 
ben , als les S. 147 f. 156 f* S. 19g t gefchehen ift. Cr 
' ' hätte neuere Schriften , die etwas Befferes als £« Budi 
enthalten , nicht oft blofa anführen ^^ welches , wMn 
man einige gelehrte 21eitttngen geiefen hat^ fo leicht 
ift — er hätte fie auch durchaus benutzen » und die 
Refultate mit den trifcigften Gründen beybringdn, nicht 
blofs hie -und da^Noten ausftceuen» IpQdern die wich- 
' tigftea und'ntfch dettilailialte diefes Buchs sweckmaüsig- 
. fien Entdeckungen, concentriren muffen ; dsdann wür- 
de fich über die verfchiedeiien Recenfiüneh des Textes 
und deren Urfprung, über das Alter des Textes in ei- 
ner Handfchrift» deflcn Kenn tnifs Weit wichtiget ift als 
die des Alters einer Handfchrift felbft u.dgl. etwas viel 

• lehrreicheres haben fagen HafTen, als hier gefibbeben ift. ^ 
£s wäre felbft, fchon nm:h deh blofsen GrieSbachfchen • 
Vorarbeiten, möglich geu^eftn, eiüc ziemliche Tlieorie. 
der Kritik und ziemlich fiebere Regeln zu geben^». wo- 
durch die Kritik bey Beurthellun^ einzelner Lefeart^ 

• geleitet, werden könnte. Wie viel für imfre Zeitbedßtf' 
niffe nothwendrges hätte fich fonft noch über die noch 
fo fchwanketiden Begriffe von den fogenannten Typen, 
liber die Namr, den Untcrfchied und die verfchiedenen 
Artete der Allegorie und der Mythen, über die richti- 
gere Beortheilung der Tropen (wo £.Biich vorzüglich 
noch vieler Berichtigungen bedarf) , über den neuer- 
lich fogenahnterh-hfßorifdien Sion , i)ie b^fendern Zett- 
trnd Local - Begriffe im N. T. und wenn und wiefern 
darnach blofs fich Cbrifti und feiner Apoftel Au$fpi:üche 
richten oder nicbt 9 über die individuellen Begriffe und 
Vorftelhmgsarten der chriftitchen Religion in einzelnen 
Schriften des N. T. u. dgL m.. fagen lafien^ wenn fich 
Hr. A. Zeh genoimnen hatte « diefe von ihm felbft ein- 
erkannteu Pflichten gehörig zu erfiillen? ' 

Rec. bat fich einige Gewalt antbun mülTen, uro ei- 
nem Manne, den er'aiiFnchrig hodiMiätzt, der durch 
' feine grofse l^häti^keit fich feit der Ausgabe diefes 
Buchs* grt)fse Ver^ienfte in fehr kurzer Zeit erworben 
hat, und gewifs fchon bey derfelben weit ipehr hätte 
Mffen können , feiDe JVleynnng. über,, defft^n Art^it-bl^ 
fentlich tu fageii» Aber es tbut ihm wehe, ein Buch ^ 
durch btofse HEHfertigkeit verunftritet. zu fehen, dejn 
die Auslegung des N.T: fo viel z.o verdanken hat,* und 
deffen Verfaffers And/^nkeo ibm, wie fp Vielen Andern, 
heilif^ ift. Er für htete be^ der jetzt fo einreifsenden 
Flüchtigkeit, mit der fo viele rüftige SchriftfteSler itire 
Arbeiten zu .Tage föridern, 'cJafs ein ßeyfpiel eines be- 
rftbmt gewordnen Mahn« s fehr nachtheilig für die Wif* 
fenfcbaften werden* möcbre. ' Er glaubte, -ei nL«JiThtfch 
einer Winenfchaf^, worüber auf Univerfitäten geiefen 
%\ii^d, niüffe ein efgencHches Depot des WifTenswürdigw 
üen lind ZuverUÜsi^en feyn» was bidier in einer W«f. 



Jcnfiiflrt entÄedtt1vw*ert,tft^ unÄcs^BÄnM diber nicht 
«nit zu vieler Sori^alt ausgeaAcftet waerdcü; H^'eno die 
' Wiffeji?fchaÖen WrWich gewiniien foUen^ond der Fleifs 
iilcl« CoH vcrgcHich feyn, den wötdige Münncr auf 
den weitem Anbau derfelbafi gfawendct'äabiBn, falls ibre 
PntdeckuAeen, die fich ohnehin nur wenige bekannt 
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VorwMdf ^hier flt^tRTeiAflfferiHiil o;Miiri mdir trbölieti 
'4jod defewegen «llje n4Mie QutBfAäuui^^en in diefer Ab- 
ficht:, Xo wie auch JiHe/ernem Laiideiniai . GiusaoltaQ 
des- und andere neue IVIäyrrchafcsbehajadliingen, »ie 
fie K^uien l^aben möcen./ verboten ufid ab^efchafft 
feyeot ja fogar die ErbcheUet welche den ErbeD auf 



dachen nicht in deh gehörtgen Umlauf fcomi»en/ Er .WAa Unxacr für eine Weife von fotchen Grundgüttri» 

heforat auch gar ulcht^ dafe feine Erinnerung^ dem -"^-«--" ~-»-« «hfokrrcP.^« a^i-(r-„ ^^^^^ m 
':'^ar^eii Vf. mtfsfÄÜef! können; er hofft vielmehr, 

ggf^ diefer hrfd , und verreuthlich fchea jetat, ron fei- 

Mri Schollen überhaupt eben fo urthetlen, und, wenn 

er fich cntfcMieften kann , dertlnft wieder eine neue 

/ku^abe *tt veranllalten, ^twas viel Eeiferea Jicfem 

ßTA4TSWISSEN SCHÄFTEN. 



MüvcHBH, b. Lindauer; Von dem gefreyUnErbtecJiU 
i^Bagerm, dejfm IVirhtng auf den ünterüian, ttfti 
die LcmdescuUur. An dem Geburtstage Sr. Churf. 
Durchiaucht in einer öffentlichen akademifchen Ver- 
fiunmlung auf dem Churfürftl. Bibliothekfj^ale gete- 
ien von dem Director der hillortfchen ClaQe , Carl 
vqnVacchiery , den lo. Phrillmonata. 1729. 4. (4gr.) 

Am 3. May 1779 er^ng eine kurfarftUche Verorf- 
nung dah!n : „dafs bey allen kurför fttichen grundharen 
Uöterthanscrätern , oder was nach der Landesfpracbe 
eines ift • hcy kutfürfHichen Urharsgütern alle Gattun- 
gen von Gerecbfigkeiten, die Immer darauf gehaftet 

haben, den Befitzern und Orundhelden zum Berten, . „ , 

und andern Grundherrn eum Beyfpiele, in. tbi wahres unter welchem man ihnen dergleichen Anftalten vor- 
Erbrecht 9 da« auf des Bcfitzers Erhcn, und rechtmäfsi- iiellt. Dafs aber die Grundherrn fo eigeofinnig am.ÄJ- 
ge Nachfolger unbefthrÄnkt übergehen löag, nicht nur ^ kleben,^ iftjam £0 unyefzeihlicher, iA ibnen dje 
verwandelt feyn, fondero dabey ^ueh die bisherige £ehr 
befchwertiche liiudemienreichmfs nach einem von den 
letzten drey Schätzungen combinirten zwanzigjährigen 
AusfChlage jn eine jährliche Maurfchaft^ft iMngefchaf- 
feti auf ewi<^e Zeiten immer die nämliche verbleiben« 
von einem Outsbefitzer luf den andern in dem nämli- 
chen Betrage übergehen, fblgUck diefelbe unter d«a 



zukommen mögen» .abfiihrcsCrev gelafleu werden fol- 

leo.^ — — Indem nun lU.v.^, den Inhalt dieferVtr- 

.Ordnung näher zergliedert« und damit die ältere, bisher 

;beßandene VerfafTung vergleicht, macht er zugleich auf 

.die woUthätigen Folgen jener für das Berte fowohl ei^- 

jcelner Unterthanen , als das gefammte Staats wohl, in 

einer fehrlichtrotten*, eindringeaden Darrtettung luf- 

merkfam ; zählt fodann die Scheingründe auf, um wd* 

.eher willen fo wenige Unterthanen bisher fich die£j$ 

ihnen geftatteten Erbrechts bedient hätten , und wirun 

fe wenige Griindherrn den ruhmwQrdigen VorfchrUteo 

des errten Grundherrn des Landes gefönt fey#n; ze^ 

das unzureichende jener Einwendungen auf das ein* 

leuchtendfke , und (cbliefst mix dem Wu»fdie, dafs die 

QueHe des Wehlftandes, die« die ob-ige landesherdicbi 

Anrtalt dem Vaterlande öffnen könote, feioea Lands- 

leuten doch nicht länger verftoplt bleiben möge. — Die 

Natur der Sache fpricht fo laut für des Vf. Bebaupcoo- 

fren, da(k, wenn feine Ausführung aiach wenli^ergiand^ 

Jich und Gberzengend wäre , ihm doch kein Uabe^ 

gener die Beyftimmung wohl verfiagfen würde. Da6 

die Gutsbebauer zu folchen Veränderungen nicht daidi' 

bar die Hände bieten, hat feinen Grund in ihrer Furcüt 

vor ajlen Neuerungen, und in dem fUfches Liebte 



Gefchichte des Tages die Wahrheit fo laut predigt, dtft 
den Verhiütniffen ahgemeffene Milderung und Nachgie- 
bigkeit allein ge^^en den Umrturz des Beltebenden, and 
den Verluft 6^% Ganzen mit Gewifsheit zu fiebern rer- 
mag , belbnders wenn von Rechten die Rede i& > <^^ 
wenigftens grolseü Theils» auf fo fehr wankend^iGrüo- 
deo ruben^ 
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t lUcBT«oaiAKÄTiifeiT. Sat^ftfatft , m der ZeunngadmAw^ ! 
Äh\i(MSiuiiQi ihef die Frage: Im wie ferne der Mieiher emmHeu- 
Jet werhunim fey, den Schaden zn erfetzen, wichen diu g^e- 
thete HflUi durch Brand erlitten hat? 119%: 35S. g. -- Schdi^ 
die Probearbeit eines AufänRerfi , eder, eine Gelegenheitsfchrfft 
zu Cevn In dem erftcrn Falle macht fie ihrem Vf. Ehre; ui 
dem zweVten mag jTie ridleicht für Jen etiizelnen Vorfall NuttHi 
tfeftiftet habe« ; aber als Kterarifche« Produkt verdiente das 
' tV«tkchen in keine« Fall den DruA. Der ögciitliche Gegen- 
lUiid deffelben ift die Frage: ob die in der L. 3. $.1. D,dt 
oÄc- proü/. irlgtV. angeßtarie Venauthuag : FeUersbruaH« encftua^ 



des eemetiTigilcli durdi die Schuld und Nachla^sigkek der Be- 
wohner des Haufes, das bewirke, dafb der Vetftieäer , derg^ 
gen den Miether auf Schadenerfatz klagt» von dem 3«veiie 
einer begangenen Nachläftigkeic frey, und dagegen derMletlter 
fchvldig fey, feine Schuldlofigkeit darzuchun ? Das »uo liw^ 
derVf*» nndRec. findet fo wenig irgend einen erhchlidien Zwo- 
fel dabef • dafs er eine eigene Ausfuhrung darüber für gi» 
überflüfoig hak. Bti^Letfler, gegen den hier haupt^ich)idlg^ 
kämpfe wird, behauptet » wenn aian fdne Sätze genauer pm 
das GegenthetI gar.oidit. 
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lEH, k ▼. Eurziiek: .^. Hagers Nene Beweif e der 
Verwandtfcbaft dar Hnngävn mit dm Lapflandern. 
Eine Beylage zu Sfrengeis und Forfters Neuen Bey- 
trägeu sur Völker - und Linderkunde. 1794. 
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ainovicsund Hetttheilten^ wie miU weifs» feit dem . 
^ J« 1770 ihre auf der bekannten «lärtonotDircfaen Rei- 
ib^ nach der Lapi^ländirc.henlnfel.Wardoeliuttd gemiacb- 
fe Beobackeung / dais die ungrifche und die lappläodi- 
fche Sprach^. Eine feyeii , dem Publicuin mit. Alkin 
beiden. Tagt unfer VT. , wufsten ihre von der einfachen 
Leb^isart des ibeunteu Jahrhunderts«' in .weichem fie 
«US Afien herüber wandierten« nach, dem bon to» und 
4e;m feinen Gefchfuack de& achtzehnten g»nz. umgeftal- 
.telen LflQcfsUute für eiae fol^be G^ifäUigkeit wenig ' 
, l^anV Gewohnt, ihreH^rkujaftvielmc^rvondemglän- • 
zejiclen.Ilofip Attilas, und von den fiegiteicben Sch^- 
v^ der Hunnen , ds von den armfiriigen Hü^cen ^^r 
'OAiakeu, undi.Jhrer uilgefchiciuen Necl)b<u'n« de^ S»* 
.\i^edenp herzuleiten, .Jüifdankren fieihcb för diefe neue 
Velterfchaft , uj^ fuchten daher die.MfgefteUren ttew^i' 
/ fe.auf allerhi^ind Art zu entl^räften, wie vor kurzen in 
^ipii^er .kleinen Schrifc,. (Babuk, ^Presburg, 179s.) ge- 
schehen ift, deren Vf. fogar der deutfchen Sprache die 
Eigenfchafc einer felbftftcjndigen ableugnet, am iie der 
-ifngrifchen zn ertheilen. Hier wird dagegen jene 
, nördliche Abkunft der Ungarn noch mehr feftgefetzt, 
und metti gezeigt, dafs Sainovics nichts Neues gefagt 
babe; fbndern dafs Auss¥ürd^e lange Vor ihm 
eilte Verwandtrchafc zwifchen Ungarn und Lappen 
entfieckt haben. Die Sprache Lapphmds ift eine Mund •'' 
art jener . uralten ausgebreiteten Sprache, die bis auf 
den heutigen Tag yon denFinnifchenScheeren'Hn, bis 
nacb Lapplands Eisgücbürgen , und in ihren Mundar- 
^ ^en bis an die fernem Gefiade des Obi, und die Quel- 
len der Wolga, gangbar ift. Schaffer» Leem, :Hogftnm9 
und andere Kenner diefer Gegenden, behaupten da 
her , dafs Finnen und Lappen anfänglidi nur ein Volk 
nusgemacht haben. ,Das Lapplandifche Ift nichts als 
eine finnifche Mundart; und wenn die ungrifche Spra- 
che mit der finnifcheh verwandt ift: fo mufs fie es 
auch mit ^er Lapplandifcben feyo. Piefe Vervtraadt- 
fchafc «aber haben Ichou vor einem halben Jahrhunderte 
die beiden* berühmten Gefchichtforidier ,- Bayer zu St. 
Petersburg, und HL Bei zu Prefsburg« erkannt. Fijther 
in feiner Abhandl. de origme Vf^ar. ja fchon BMdbech 
qad Cgmams» hdtcen eben- diefea entdeckt Vl^ir wif- 
fen nun 'auch aus den gro&en Erweiterungen » welcm 
ä. L. Z. 1796. Zweiter Bond« ^ 



die Erdkunde iee Nordens durch die Rulfen erhalteii 
hat, dafs Tfcheremifsen , «^ Wogulen , .Morduinen, und ' 
andre dem ruflifchen Scepter zinsbare Völker, ^ficb 
einer mit den Magyaren, (wie (ich die. Ungarn felbft 
nennen,) und Kumanern und Szeklern in Ungarn ver- 
wandten Mundart bedienen. Vergebens har jnan die • 
Uugarn ron den Hunnen hergeleitet. Weder geogni* 
phifche, noch etymologifche Spuren können dafür auf- 
^gefunden werden. Die Ungern hiefsen deswegen Ugtt 
oderjuhri, weil fie aus Jugarien, einer LandfckMft 
am Eismeere, enrfprofsen 'find, wie die RuQen glau- 
ben ; lind die Jugrier felbft reden einerley Spi^ache 
mit den Ungarn. Die Hunnen, aber find Voc&hreq der 
Mongplien undKalmuken, wie alle Be(chreibün|ren von 
ihrer Bildung bevveiüni. Dafs die Verwandrfchaft der 
am Polarkreife wohnhaften Volker den Ungarn ebenfb 
wenig zur VinAxe gereicjie, als den Demfch^n Ihre in 
Island, wohneüden Bfüder ; oder den Braminen die Zi* 
geuner, (welche der Vf. nicht mh Hr. Greümimn nw 
mittelbar aur^Ofiindien« fondern wahrfcheinlieh ans 
Ztff^gt-tiif, gP&w^boJMk Zoiigw^fcir geaom to der 
öftlichen afcicantfchen Küfte, nach Europa kotnuiett 
läl^t,) wird S.46 fg. gefchickt ausgeführt ^Befonders 
aber bat der Vf^^ S.'63 fg* Wel Fieifs darauf gewandc ixL 
zeigen, dafs nicht. allein die ^ehnlichkeit dts, UnfW- 
fchen mit dem Lapplandifcben, die Verwa^ndtfchüft 
beider Nationen erweife; fondern- dafs fie auch durch 
die Sprache fo vieler fibirifefaen- Völker, durch ihre 
Gefcbichte, Sitten und Religion beftäcigt werde. Drfs 
die alten Ungarn an Religion, Lebensart und Sitten 
viel Aehnlich^s mit den finnifchen Nationen gehabt ha- 
ben, war leicht dar^uthiin. So mifslicfi die Verglei- 
chung der geläuterten Sprache eines gefitteten Volks, 
wie jetzt die Ungarn find , mit der Sprache der Lapp- 
länder, diefereuropaifchen Esquimaux, u. f. w. zu feyn 
fcheint ; fo ift es doch ein Vorurtheil , wenig ausgebil* 
dete Sprachen gering zu fchätzen , da gewifs mam^ 
derfelbeu durch künftlichen Mechanismus, o^erausneh* 
mende Regelmäfsigkeit, oder Simplizität und Stärke 
desi Ausdrucks , u. d.<m. eben fo wohl ihre vorzügliche^ 
Eig^fchafcen haben , als die gebildeteften. Eigenthöm- 
lichkeiten der ungrifchen Sprache , z. B. Affixen und 
SuffiiCjsn, ingleichen, dafs der ältere Bruder und dör 
jüngere mijt verfchiedenen Nahmen bezeichnet werden, 
finden fich auch im Lapipländifchea und Finnif hen« 
Mit Recht Mrird die ungrifche Spracherals eine fehr fei- 
ne und füfse Mundart gerühmt ; (fie übertrifft , (etat 
Rec. h,inzu , vpn diefer Seite in einzeln Ausdrucken, 
manche der cultivirteften : und Jzep tedny klingt nach 
der ungrifchen Ausfpfache gewifs angenehmer, als daa 
gleichbedeutende Mkfitkt oder /cAonejüfäddbdn) allein 
Ppp Hog^ 
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Hvgflrim verflehcrt obtigcfthr clien dafTetbe von der 
LtppläncUfcbim. in^öiefer utkd ia tiefi tibr}|^en fiimi- 
WAem Dialckcea glebt es eine Meogt» initdeniiiigtifclien 
Tollkommen übereinAiiDineDden Wörter, wie^bierS. 
loi fg. die Beyfplele lebreu lönnen. ^ugaritn^ wor- 
aus die Ru0en die Ungern berkomiöe« ItKfeos ift frey- •. 
lieb ein elendes I and; aber Dio Cafsiüs befcb reibt Pan- 
Donien.« W9 er felbft lebte, -aicbt befler. WeMi #mU 
lieh Pray feine iingrifche Gefcbichte mit einer weiiläu- 
^4igeii Gäi'hichre'der'fincfiRiien Hlang-nU anfangt: fo 
hätte Mezeray initgTeichenv Rerbte die Gi^fcbicbce d^r 
•tSaiater ftiner frauzöilfchen Gefcbichte rorfetzen köft* 
neu. «^ Wii* geilebeu; npcb nichts fo Befriedigendes 
über diefen Gegenftdnd geiefen zu haben; viele nicht 
^getneine hiftorifche uhd |/hih)]pgifche Kennrnifle unrd 
•Benerkungea fmd'dur.u fehr wohl genützt worden : 
Torzilglich aiitb der wichtige Sprachfchatz, dinrch wd- 

* «hen eine grofse FirÜann Europa und Äfia näber mit 

rtiilM^kr yereinigr«' ' 

rf . ... 

'r LITERARGESCHICHTE. 

Im, in der 'Ftenkdfni&hen Buchdruckerey : Minne 
i^fvtr Joannes Elai T&ferus , Th. DocL och Bifkop 
I 'f Linkopingfim vom betöningen uH UpfofiHnßsüAe 
^txmpttf A. iNov/ 17261 ftrArtadt af SfäclTeng' 
Hbtm Tkeol. Pro£ i Abo. (Gedächtt^rfsfthrift aaf 
den Ddtt. und Bifchof^ .gtoh. EL Terfnus weichet 
4er Wn der firzlebrngfsgefetUcluift au%efl»tzte Preis 
anerkannt ward — von |^0r. Ttngfttöin TtötAer 
TbeDl.) 1705. 349 S. 84 ^ 
Terftru^ gehört mit ilu den Opfern der Detikfirejr- 
"keh von der einen, fo wie der Cäbale des Ndded udfd 
. des 'Ketitiereifen( von der amiem Seite. Frey^ich ViHr 
'Wif^'dwk Geift der damaligen Zeh jene nicht von d^r 
'^fehörigen Klugheit und Mafdigung geleitet, fo wie 
' diefe hingegen mit de« zerftörenden Eifet für die rd- 
.1ae "Lebte geftempelt waren. Eritl immer in der fchwe- 
: difchen Kirchen - undLfteraturgefchichte^ine fonsefk- 
würdige Perfon , dafs fein Andenken aufbewahrt 2u 
.W^erden verdiente. * Dife Eraiebungsgefellfchaft in Stock- 
holm fetzte daher fthon vor mehr als 10 Jahren ^in^ 
: Preis aiif die befte Gedächtnifblcbrift auf denfelbeii, 
r und diefer ward dem Hn. Prof. Tengßrim zu Abo fihdn 
damals züerkanut; aber erft jetzt erickeinc diefe Preis- 
t fchrifr in Druck; Die Schrift verdient cHefea Preis, fo- 
. wohl wegen der dariun herrfchendeu unparfheyifchen 

• Wahrheitsliebe tind der toleranten Geiinnuugen des Vf« ; 
(als \^egen der Talente zur hiltorifchen[)aritellun^, die 
^er darinh aii den Tag legt. ,«Sie find vcrith '^unden, 
ifegt d^ \i\t jepe bedacernswüidige'Zelten der Verfol- 
-g^üagsfncht. Die gefunde Vernuafr, die achte Und inea- 
, fchenfreundlivhe Heligiun, von der Regierung geCi'hützt 
;itn':rvon einer aufgeklürtern Nation hoher geft^hätz^t, 

erliak*!! amh in Schweden allinähiig ihreB.e<hte wie- 
der, iinii man darf jefzt liicht mehr da^ verkehrie Iftr- 

.theil A^r Vor/.eil über'frey und richtig denkeutie ftik- 

ffcradr fiirthten:** 

Terferus 'war -lÄoy geboren ; fai j Vater wur P /obfl 

r^u Le^uiicL^ ächou aL Schulknaibe ichueti xi ^a«c4l>- 



fche ttfld kteini(che Verfe. Nacbdem^er in XTpfali fiu- 
diert hatte, reifte er neidi DeotfcUatfd, hielte ftch in 
Wittenberg Hetmftadt (^o er das bettihmtw CaiiftiM 
Hochachtung gewann , daher aber auch hernach in 
Schweden des Syncretifmus verdächtig ward.) Harn- 
borg and Ml^yozniuf. Zu Maynz beftelite ihn der 
Reichskanzler Oxenlljema zum Oberauffeber aller dor- 
tigen Bibliosheken, um darauaeftfieaVerrath' von dien- 
lichen Büchern für die Domkirche zu WefterEs zu fam- 
mein. Nach 4 Jähren kam er 163?' wieder in fein Va- 
terland zurück, ward bald Lector der Hieologi^^am 

rGymnafium -zu W^erSs» und dafauf Prof. derfelben 
zu Abo, wo er auch der eriie war, der den th^iogi- 
fchen Doctorgrad erhielt. Als ^eichstagsmann trider- 
fetzte er iich 1647 der iluterCcbilft und Aherke^nang 
der^.oücordienfermel, konnte aber nichtdurclidriogeo. 
Doch arbeitete er fowohl als der Bifcbof vonStresai^ 
obfiif gleich hatten 'lafitelfchreiben mfillen, heintlidi 

- bey der K. Chriftina gegen iäAe formidcm Concwdiat, 
kam aber darübar bey der übrigen ttcif orthodosin 
tieiiUichkeit in Verdacht des Syncretifmus. Die Eo- 

' nkgin trug ihm darauf eitfe fchwedücfae fJeberfttiuii^ 

'des A. T. und det«n Aasgabe mit dem Ortglnaltexrani^ 

' davon auch teides bis in das 30 Kap. 3 B.Sl. nebü Ab> 
meikungen übar die beiden erften B. M. » undeineAtt. 

' de Textns hebtreici V. T. in^fgr/^^i^ erfchian. Zeit aod 
Umftatide, vervidfachte andere G^fchäfte und V^ 

-idriefsiiebkeitcii binderten ihn her na th an derfim- 
fetaong darfelbeb. Doch gab ^ feiu e Cknmhgk > 

• *a>t» heraus. Die Gdad^ cfet Königin erwet^Lie deaN^ 
r-^iner Mitbröder, die ihm doch däniata nichts aühab^ 
'konntexi. Dur«h Abteilung mancher eiogeriffeneaFr 
"^ordnaogen mathie er fich/ab er K^dor war, aodi 
' mehrere Feinde.' Bey aller fei^^r Uet^legeuheh ia 

Genie . Gelehrfamkeit 1 Arbdtfamkeit tidd Eifet in Td- 

; nem Amte, war er doch auch hcftfgund.von Htb M\A 

' ehigenommen, verliefs ficb auf die Gnade der KöaigiOi 

^nd war uuvorfichtig im Reden , Schreiben und Uio- 

. gang mit feinen vielen " Neidern , - 'denen er oft t6t 

einen übertriebenen Stolz begegnete. Auf deniReidis- 

' tag 1650 f Jrach auch er itark gegen 'den Ade^egea 

» der an Adliche Verfchenkte Freigüter, wodurch crfiA 

>a&ch ihn» fo wie einige Herren Bifchdfe, die ebeb- 

fia^lh dergleichen erhalten hatten , zvt Feinden machte, 

welches nicht wenig Einflufs auf feine SchitkfaleAi'ilh' 

• remi der Minderjährigkeit Carl XI hatte. Ja TerJeriiS 
wäre beyuahe- gar mit in die Mcffeniusfcben Häüdd 

. vervvickek worden. Ueberhaupc waren die Nichtade- 
liehen der Stände fehr für Ca-1 Gulhiv und das pfäls^ 
fche Haus , dem der Ad^l dagegen nicht gewogen vfW' 

'* >K. Carl Guftav hatte auch feit der Zeit viele Gnade & 
TerfefuSf und eru&nure ihn i'6;2 zum Bifdiof in Abo, 
und Mitglied der zur Revüion der Kircheuordaüflg 
niedcrgeietzten Cömmiffion. Nach delTen 'iode^ tc- 

'dete er auf dem Reichstage fcharf gegen denFabft, ^^' 

'gen die vos-Rom zurückgekommene K. Chriftina ü|Jfl 
dtu von ihr -verlangten llecefs; die Königin rtußteiO' 
^«ar nachgetien, um! die Priefter, diefie bey fich hzi- 

' iCj v-cgfchicken. Dies, und dei'Dmftand, difsjr}^ 
•^iinem auf diefem Reichstag gehalieiien Journal dknö^ 
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«rigin niclit zum ^ftieii frhtlcterteYwek&esfecnraalTOii 
«inein Feldpredtger der mit ihnzu Stockholm auf einer 
Stube logirt^, beimlicb abgefchrieben ward« «nd her- 
nach in die HSnde der Königm kani,> brachte fie lehr 
jen ihn auf: fie verlangte fogarvon der Regienmg, 
lafs T. auch wegen deb gedrucktste Berichts voa.dte- 
fem Reichstag bdiraffet werden follte » fonft würde fie 
-lelbft Rache ' »n 'ihm nehmen. -*— Kaum hatte man es 
von einem Terferus vermuthen feilen, -dafs er, wieS^TX 
erzähle wird, einen armen Studenten, der der Zaube- 
rey und e^nes Bündnifles mit dem Teufel wegrn ange- 
klagt war, am Leben geftraft haben wollte; aber auch 
grofse' Männer haben ibre Vorurtheile» und zum Gluck 
war derKander der^kad^Gr» Brahet in dem Falle kl ü« 
jger, als die Herren Theologen. T. hatte darauf man- 
che Streitigkeiten y befondera mit feinem CoUegen D. 
Snenonius, der ihn befchuldigte dals er keine rein« Leb- 
•te ihabe^ nnd die Gründe dazu aus Terferi 1662 herausge> 
g'ebenen Erldäruirg des Kacechtämub hei nahm. Et habe 
-dämlich calv iniftifcbe und rynkretiUiiche Grundfacze, 
'ida er ^eu Katechismus -itaft ^ in 6 Artilcel triugetheilr, 
Ch^iili H0llea.fahrt golä'gner habe, in der Lehre von 
tlerDreyeinig^cit un^l vom Abendmal nicbt reiner Leh- 
re fey ü. f. w. Die Sache kam au den Kanzler imd au 
die Regierung. Viele Grofse bekamen nun Gelegea- 
lieit; rhren Hafs-dem IW/ierifff , der immer fo ftark ge- 
gen dieariftokrlttirchen Anf<:hlage und die Denkungsark 
' der Urofsen T^amllien geredet Imte, f&hlißn zu laHen. 
Das Confiftoriüm aecutemiaim hielt es auch mehr mit 
'SSbMomiUL:ats ibn;^ eiile<it|ieoIogilV&e>GQtemifiioa wjyd 
jBioilergefttQt. nntd die^Erklärungdes^Katechssmus Mn 
^erjeffus ward verboten, er felbft ward erft von feinem 
H3]ite*iufpendirt9 und ob er ^ich eidlich* veffpracfa« 
das worinn er gefehlt^ skrück zu nehmen* undjkeine 
weitere Unruhe Ja der Verfaromlung zu erregen; fo 
ward er doch.vnn der Regierung/eines Bjfsthums formr 
lieh entfetzt, und der Generalfup. üezelius in Liefland 
^zu feinem Nachfolger verordnet. Er hielt fich darauf 
auf dem Lande auf; ward aber im ^lgendeDjahr'i665f 
wieder zum Paftor auf dem Ritrerholm, 1668 zum Pattor 
bey St. Clara , und 1671 zum BiTchof von Linköping 
vierordnet. Vermuthlich glaubte mau ihn genug gede- 
, imithiget zu haben ; allein er Uieb ungeachtet feiner 
. ^ft gegebenen Verficherungen bey feinen vorigen Mey- 
nnhgen, und änderte eben fb wenig feine politifche 
Deukungsart gegen die Grofsen , beftritt immer den 
Werth der Concordienformel u. f. w., und ward dar- 
über in neue Streitigkeiten. verwickelt. Er ward zwar 
genöthigt, inUpfala öffentlich voi| der Kanzel, das was 
er gegen die J^(7Ha. Conc. gefagt hatte, »zu wiederrufetf ; 
aber man wollet ihm weder recht trauen , no. h war' es 
ihm aucbErnlt damit;, und er Itarb eudlich 167S im 73 
Jähr feines unruhvolleti Lebens. Seiii Charakter wird 
datittf fo fMy^aüthig ah wahr, und ohne feine Fehler 
zu verbergen, geschildert. In üen 6 Beylagen voo^S. 
j5^«— 249 wird von deffen Familie und Schriften Na^h- 
ftciu gegeben; die meitien abef Hnd Aktenirmke, die 
zur niiheru Kenntnif» feiner Streingkeifeü uri f ^cr Win' 
fchuldig gegebenen vermeynien imhumer ilkoeii. 



HAKNOvsa f ^bef dm OehrM. 'flfa&ol &K 4Mr. 
GoUfr. Schdßekgs Predigers z« Zelle m^ogr^U- 
fche BMiothek. zweifür. nwA 4riUes SUMu . i^ 

' 137 - 461 S. 8- . 

Sehr angenehm ift es una zä feha« 4afii aofinr her 

der Anzeig« des iften Theils geäufserter W.iMiiEcn 

nach der Fortfetzuag diefes fch$tzbarea Werks ffl^ 

bald erfüllt wird. Im zweyten Stäcke£sid zuerii.die 

beiden Ausgaben vo» des fi^a Jcaaüelf aogez^gt 

' worden«. Die, bey der franzödifche« Ansgab^ aacb 

15s I bemerkte Jahrzah! MOCXXXIiL weiie«; vev* 

muthlich auf eia anderes Wejic» dfi^ zu Gm»i7« uptiir 

dem Titd L$s fartraiU der AoaMtei tik^brts etc. herwe- 

gekommen ift, und die nämlichea . Imtaf aenthäU« W 

denen aber vterfchiedene andere gelRMMieo iii|<i^ S» 

145. wird unter der Rubrkk J3i6ita ustar aadtfrA fH^ 

die zu Leiptig i694^m»l fpaMO"/ Vorrede lasraikee^oaft- 

meae^ibel augeftihrc« .in welcher vcrijchaedeoe vQf^ 

P, Schenk gellochene Bildnifle feyn folle«ii. Oj» ^e^ 

'felbea wirklich zu diefer Ausgabe» gebdren« od^ ^ 

£e d^ ehemalige Befitzer eines EaKm^üars.diefec Am* 

gäbe nur dazu habe binden- lauen, ^«dienie eW¥rteft 

zu werden. IndeiTen gicbt es verfchiedene. Bibf)ai|^«% 

gibea wk BildnHTen , die allerdings . eine Aiiaürig^ V^ 

\einer ikonographifchen Bibliothek verdienen« fb wie 

der Vf. deswegen auch^ der fögenannten iTrJaiat«- 

Jchen mit Recht gedacht bat. &,- 149. findet inM eine 

befriedigende Nachricht von dem gvMen QxAihet.des 

' CarneL de^BiB* einem, ungemein fchönen und fekeneü 

Wq Ae , Wipbey »nocl^ bemerkt werden , köofite , A$Sb 

unter jedem FortrMt eine Kurze Biographie .de» ahgtbjl- 

' deten Kunftlers^ kefindUch ift. / Die S. 1^ angeeeistf^ 

Bildniffe hocMöbUcher F^ften und gtkhrUt Mänmer fftftc! 

fdhöa; einige derfelben haben 4.fiauCbafNicltf21ek:b0l|^ 

S. 1769 5tg9fi. von Birken Spiegel der Ehren hat Vjf^er 

verfchiedenen hiftorifchen Vorftellun^ea auch meCrere 

eigentliche Portilite von OefterreichilcBen £rzhiarz<^ 

gen. S.^^SS* ^ie BildniiTr-in c'^r Blankijchen Samm^ 

lung find niitteliäafsig, gleich allen übrigen, die der 

bekannte Rothfchotz ftechen liefs« S. 185. die ältefteft 

: Ausgaben nkmUeniermhMen'Fr^wem AeB'B^xet^ Jindet 

man in den Paiizerifchtn deutfehen und teteiniibhas 

. Anualeu« DieAbbllduiigen fitid mehr hillorifch^ VOf- 

. ftetlu^igeq, als Porträte; mei(tea$ Rehep mehrere be- 

' rahmte Weiber beyfammen. S» JS6.! v^A der B^hiß^bin 

jetzt Moferifdten Sammlung find bereits 1^ Hefte ef- 

fchienen. S. 190- BoijJardi1etmts*dt^f6r.H(inthH§»n^lt. 

..Mitis 1^91« würde Rec. wenn es :Uicnt u»t€^ ^dieMb * 

Titel tm4eTia,Bün(mifsben Catmlagm ^ii,nc(e, fürdeffelbe^' 

-TlieafriMk vcte« kmminiät hinten. Die £ildaUSei4eF; töf- 

kifchen lind pefftfcfaeo :5ukaae. find-uiigeiaeiirfeliM. 

'Kec. befitu die teütfche Aus|a6e ven rj;^|. ' UebWg^s 

rilnd. die, \ erfchiedeaea Tbe*iie yQa.Atm lS(nJJdtd1Jjsf^ 

i Hauptwerke.'RÜt unverkenobarea Fieifs aogezeigt woir- 

^den.- Von der SiMfBt&scä dtatcogruMga. UeuUibevgßi 

1669« 4. die das ganze BöiJJkrdiJcfte Werck, ohneTex^ 

in fuh fal^t, mufs Mokfen ein fchfechtes Exemplar ge^ 

"Yiahr habeer "federn Exempbir, das Rec. befitzec fio<> 

«üe ikramtlichea- Bildnifle ttock *£ehr ithoa. & 213* 

Ppp a ftehef 



fliWtt ^jb« Micftritlit' von des BbnamitNumim. Brno»* 
Dftzu Würde Rec. noch ebea deflelben HifioriamTempli 
i^tdicietztn i V(*o man verfchkäeueBildnifle von Pab- 
ÄeD und Heiliget) antrifr. S.'227..diaC9ntinuauo'n des 

'liiutdßHnsvbn jlddlph: Brachetii hiftoria, CoU^fl. i657<. 
lo 3. Bälden g. enthält fehr viele (chöne BilduiiTe. 

*9. 240 — 2'jt» find die' bekannten fcbüubaren Brücke- 
f^cheH Werke ausführlich befthriehea wordem Die 
Anzeigte voä dem fchöaen und.fekenen Werke des 
Bniiart» S. 2gö. u. f. iil eben fo ausführlich, als be- 
IKedlgendausgefUlen. yfon dt m Grand CabineiRonHiim 

'^e^ dt h Clioßjfe gehören vor^giich die acht trjim 
Bilkttir hteher, von denen jedea vier fchön geiipcht;ne 

'Kldnifse' berühmter ftlänner aus dem Altenhum dar- 
ftcller.« & sgf.nvird bemerkt, dafs in der. faollandi- 

lirten ' iJeberieczung von der HijbHre des prouinces 
^mes etc. des te Clerc , 3g. Porträts berühmter Leute 

tng'dtroffeb werden. Die franzöfifche Originell Aus- 

'jKabe/Mie &ec felbtt befitzt, hat auch nicht ein eiuzt- 

^§es eigeadlches Porträt. S. 3g6. Von den Deputirten 
des National Convents find fehr treiSliche Abbildua- 

^ l^en vorfafttiden^ die Gumn gezeichnet, und Fießnger 

• ih punctirter Manier bearbeitet hat. Aach diefe fchei- 
nen eine eigene Sammlung auszumachen* S. 397. das 

' C^nciütim nu Conflanz hat fowohl in der Original Aus- 
gabe« als in dem Nachdruck blos hifiorifcbe Vorfiel- 
fuage» und Wappen, den einzigen Pabft §ohifunes 
XXllL aosgenompen , der als Portrat in diefem Werkle 
be<hid(ich i(t In C&nlifiii Roma Jcmcta S. 398. find 
•tiffer dem Pabft Benedict XUI. £7. Cardinale befind- 
tfcfa, die Kglb in Kupfer fft&dtheup eijgentHch .aber 
^Ipm-r nach doafcbon vorkandetten itaiianifehen Stichen 

'dies tiieromimits Roßi copirt hat. S. ^37. Cronecken der 
4^eiK mt ia dieicm Werke befiodlicben Abbildung 
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.gen hat dtt IMztklmeiAef jgemlh fttemtlichfetbH er- 
dacht. . Eines ua4 eben daOelbe, lÄ fehr oft, nur uiitfr 
einem ander«! Name^ in dem Werke Zfi finden. Die 
von S. 451. an» untei^.der Rubrick des Kupferfiecher» 
.Dominic. Cujtos abgeführte Wertke, werden vermutii. 
lieh in der Folge, unter den Rubricken, wohin fie ei- 
gentlich gehören, vrieder,- wenigfiens nur mit einigen 
Worten , um der Bequemlichkeit der Lefer willen, an- 
gezeigt werden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Von folgenden Buchern find neue Auflagen erfchienea: 

. B&RUN, b. Mylius: Gründlicher Unterricht inderfä- 
nen Kockkunfl, von F. 0. Müller, ate vcrm.*Adl, 
1796. 376 S. g. (i.Rrhlr.) 
BERLIN, b. Maurer: Leichtßnn und lUiidUche LiA, 
oder: der Weg zum Verderben. Schadptel, m 
dem Englifchen von Hokroft^ frey bearbeitet v<(o 
Htt. Prof. Commeadow. 2te Aufl. I796. dl6S..|, 

(i^gr.) - ' 

Ebfürt, b. Keyfer: Der deutfche Schi^reund üß 

nutzliches Haud- und Lefebuch für Lehrer in Bä/r- 

ger und Landfchuien. Herausgegeben von R. 

Zerrener. 5tesBanddu N. v^b^Äufl. 1796. loo 

fr ((f gr.) ,, • - 

Ebkmo.^ i>. Ebedd. : AntikypochondruMkus^detetm 

zur Erfchütterung des ZwergfeUes und zur Bafir" 

derong der Verdauung;» i Port« st» Aufl« iTjjfi 

,, 136 S. fr (6 gr.y ^ , 

G£a A , b. &othe : Tafchenbuch ßtr Mahter und 

ner^^n Rück/tclU auf FarbAereitungpk von C 

gwr. 3ta Aufl. .1795. i4^S. fr (g gr.) 
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ItiielHtTGKiAMTiiur; Hamburgs b* HereM-' KmrteJn- 
itf^Miff' diefi& Krause (Kranke) nnd Geurfemle dienliche (dienli- 
^Cd) iiahmnßsmiitei (Sptifen) und Geträncke (GeiräokcO zuzu^ 
9tereiun; nehß einem Vorberickt von der Diät der Kranken und 
Oenefenden überhaupt. Ton J. A. J. Famhagen, Deurfchlands 
Töchtern gewidmet. 1794. YI ond 90 S. $. Schon der Titel dea 
BücÜda« feiat dei^ Lefer in den Stand zu beurtheilen, wie der 
V£.^daÄir geforgi. habe » in einer Deutfchl^ods Töchtern gewid- 
0Ui6n Anweifung das Angenehme mit dem Nützlichen zu verei- 
ni^eiK In der Tfaat ift die Schreibirt dtrin völlig fo « wie fie 
v6r Gottfched^s Zeiten üblich war, und ein- eben fo aklrünki- 
Idier Geift kerrfcbi in den. medidnifcben Begriffen des Yh. Da 
Seilt man gar viel von Verdickung» Vernnreinigtuig» VerftrUei* 
IMag und Verfufsimg der Safte» von wä^richten und iultem 
Blute» da» man durch fcharfe» gewünte» hiuigeSpeifenerwir- 
men» von lodkern und fchlaffen Fafern» die man durch eben 
die(« Mittet «Hstro^nen ond anfCpamicn fol|; von bödulügan 
SiHBiCm tt* f> Vv. IHe SchtüftfteUer» i^ua WtMMn der Tf... feine 



Anweifung aufAmmengetragen ha^» find faü lauter alte Aerztie, 
und fein Rath von der Anwendung der Vorgefchlagenen Mitr'd 
ifb felbft nicht immer unfchädlich. So z. B. lÜ das'Lob, das t^ 
dem KafFee erth'eilr , viel zu allgemein cefagt , und was er v«li 
einheimifchen Kaffee rühme • er gebe ein unfcbuldigef Gecraali 
ohne medicinifche Kräfte ab » das fich ganz gut tum tMlicheo 
Gebrauche für Gefuiide fchicke , ift gänzlich falfch. Dasfareiv- 
licbe Oel , das durch das Rollen des Kaffees entwickelt wird» 
entwickelt Geh gleichfalls im geröfkeccn Rocken und Ciciioncn, 
und fo wenig Rec. geneigt ift , diefen einheimifdien Ka<f\M bey 
iibrigens gleichen Umftändcn für fcbadlidier zu halten , als den 
morgenläudifchen > fo ift^r doch überiauct, dafs er dadurch 
hauhg nachtbeilig^r für die Gefündheic 'wird » dafs man , wtf en 
feines wohlfeiler n Pfeifes , ihn ftarker trinkt» als den atisiän- 
difchen. — Uebrigens ift diefe Aaweffung als ein diitieufdes 
Kochbüchlein zu empfehlen , das , wenn die ARwaaduiig^der 
darin gelehrten Mittel von einem Anta beftinuot wirdi all^* 
[$ uiaen Nuuea haben' kann* 
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aOTTESGELAHRTHElT.^ 

.' ilfALi^, im Waifenbaufe: Propfc^toff «fnor« ex rc* 
. cenGone« textos Hebraei et verfloiiuiD andquarum 
latine verfi notisque philologicis et crincis iila-* 
ftrati a ^o. Aug. Datkie, editio tertla emeadatiqr. 
1790. 245 S. gr. g. (12 gr.) 

l|iefe Ausgabe zeichnet (ich vor der zwejtea dturfh 
L/ wichtige VerbelTeruagen aus» Hof. 5» 7. lieft Hr.. 
D. Dunmeiir w*)n> w^k&es dem y^^ näher kommt» 

ab ^n^n ^od überfetzt cafomi^ai improin/a eps ^tyrufii- 

fue fitndos abfumet. Hof. 5 , 7. behält er zwar noch 
die UeberfetzuQg n^ eif^i^^ veßro medebituTf erläutert 
aber nni ^^^ Scbralcens aus dem. Arabifcben /t^Jf ^^^ 
fc€^& und zeigt» dafs der Sinn ebenderfelbe fey. Hof. 
6.f f« ift jetzt fo ausgedruckt :wordeu.- fropterea fubnir 
fULviner jnrdphitas ; ^UrrtU eos mHs oracutis ^tque mnae 
ifiaf meae tmninis inftmr erümmeni. Hr. D. jiimmt näm- 
Mcfa an» dafa 33(1-^^^ fidmina iacqre^ oder iaculari 
keffie» ifie^. 29 » 7* «nd «01 AraU£che« nitckMi^ 
lU B^oMnrkong. Alleio da dtefer. Verb^fii doeh eigent- 
lich' nur peiiini atiqua fe » frojiscit hei&t» und es bfois 
auf den Zufammepfaeng aakoi|imt> ob man fuUnins^ da- 
zu deökeu foU: fo ift es ganz zweifelhaft^* ob es auch 
tfretaphotifeh fühninavit heifsen könne. Daher wäre 
es zu .wünfcben gewefen, dafs Hr. D. es wenigfteas 
in diefer» wie in den vorigen Ausgabea, erwähnt hät- 
te , dais t nach einem bey den Propheten ^ingefährten 
Sprachgebrauche 9 einen dardt die Prapketen^ fchtagen 
und tödten, hcifsen könne» ihm durch diefelben den 
Untergang ankündigen. HoC 13» 15. trifft man jetzt 
di^e Ueberfetzung an : Uk anid^n (Ephraim) inter po- 
fularer fuesfiordi f ^bey^ welcher die Lesart nna> wel- 
cher auch die Alten folgten» ob iie es gleich (iiutit^ 
ausdrückten» zum Grua^e liegt; in der That.eiae 
glückliche Aenderuog ! Obadja 3. giebt Hr. D. •»«ij^pi 
Q^Q nun nicht mehr petras inhabitaSf quae tibi afif- 
U4m.pr(ieftant9 fondern richtiger mit Schnurrern petrch 
tum tractm. V. 5. wird nunmehr nrjlÖT^ quomoda 

conticnijfes gelefen» und fiberfetzt» quam t» conHnertsi 
V. 5. merkt Hr. ZK an » dafs man nach relinquerent ra- 
cemos den Nacbfatz verfieben mdffe : wm ita agent Ha- 
ftes. V. 7. . wirii jetzt fo überfetzt : tut conivictores Hifi- 
i{mj tibi ftruent, te fta^d qisidquam fufpicairae. Dem 
Contexte £ehr gemäfs. Doch Kann man diefe Bedeu» 
tung von SiTO nicht ^^^ ^™ Sprachgebntuche bewei- 
fen» wohl aber daraus fchliefsen» Weil a|a Lift ündB^ 

trug inzeigt. Hagg. 2 » 7. überfeut Hr. D/ nicht mehr ^ 
An L. 2. 1706. Zweiftcr Band. ^ 



deindö; veniet genHbus omuäms expefemks »^ Ibndern ]deii§^ 
de afferentur res gen^m metioßjjimfley nam . JpUndorfi 
banc aedemripkbo. Nun iieht man» warum niDH f°^ 
einem Verbo plur.. conftruirt wird; denn es ift ein No- 
men cojlectiyum. Bej-m. Zachariä (lad die meiften N(V ^ 
teA hiazugekpmmen. Kap. i» f . bemerkt Hr. jD^>, daifa 
bis x6» 1$. lauter prephetifehe Gefichte yorkommeci^ 
djirch weiche, das aus dem ^xil zurückgekehrte Voljk 
fetröftet, und zum Tempelbau ermuntert werben Ißi\, 
JB^ if 8- wird erinnert^ dafe durch noX ^^^^ der 
Meflias» fbndern der Hohepriefter Simon angez^gt 
werde^ und V. 9. wird fp überfetzt: en kpidem» quem 
S<^ucie pojui, in iSio Um tapide Jeptem exiftent foiUes^ 

Juos ego aperifim et omnia fiauus teerae mah. umo die 0«- 
imufi. Zach. 6» it. lieft Hr. D. ^{3 mit de« Alten 
und einigen hebräifqhen Handfchrtften. Kap. 6» 13, 
wird jetzt fo ausgedrückt: «tro^t»^ wiunere projperrimi 
fungeiur et eonßliüm pacis erit inter utrumque; die.l/e^ 
beriet^ung iitriusaue muneris finis eriifeliciAax war wohl 
, natürlicher und die Erklärung vom Mefliäs in 4ie|eni 
ZujduQBii^qfiange fchicklicher. K. $» 9, erklärbar. JÖ^ - 
noch vom Meiuas. B^ \i # 4. findet maufogvr ekie 
lateinifche Ueberfetzung de r^ deiMfcheh V er jion des Anor 
nymi, der diefen Propheten |b gut beafbeitet hat; auch 
werden die kritifchan VerfaeÜBrungen . ax\gez.eigt. K« 
12» 1—9. erklärt Hr. D^ für ein von Wechfplchöi'^ 
bey Gelegenheit eines bevorftehenden Krieges gefun- 
genes Lied. Wäre diefe Bemerkung richtig: fo müla- 
te eines die Worte Gottes » di^ aber woi^l fich beOeff 
für eine einzelneStimme fchickten» und das andre das 
übrige gefuagen haben. HV\T\ l^VO Itönnte alfo nicht 
anzeigen» dafs ein andres (^hor ilage. ^ In der.kriti- 
fchen Note zu K. 12. 10. wird die Lesart ^^^ immer 
noch mit Gründen veKheidfgt. Doch genug zum Be? 
weife» dafs der fei. D. jedes feiner Werkabey jedea: Auf- 
gabe der V^oUkommenheit näher gebracht habe. 

. Leipzig» b. Bj^er: D. 0oA. Georg BjofemnüUers auf^ 

führtichere Aviteitung für qmgelmide. GeiftUehe zur 

weifen und gewiffenkaften VerwaU^ng ihres Amtes. 

. Zwevte verbefferte und vermehrte Ausgabe. 17934' 

310 S. g. 

Die erfte Ausgabe diefes Buchs^ im J. 1777 war zd. 
akademifcheu Vorlefungeu beftimmt Der Vi. fiind aber 
dalTelbe hernach zu diefem Zweck nicht, mehr bequem 
und fchrieb daher im J. ijrgg eine neue gi^nz umgeän- 
derte Paftoratanweifung, in welcher eir die Pflichten 
des chriftlichen Lehrers in Abfichc auf den öffenrlichen 
Unterricht » die Liturgie » die befondere Seelforge und 
den Umgang mit /den Gliedern der Gemeine am aus- 
führlichften abhandeltet, hingegen. die in das Kircheo- 
Qqq' reche 
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redt^mrcKlt^fcfideiiMaterien tfaeBs ganz wegliefs« theils 
BiU* iLurz. berührte« iK'«tl diefe ohne tnändlichenUnter^ 
ndit leichter verftandeu Werden köanen, aU jene» Die 
Materien auf dein Kirchenrecht find dagegen bey die» 
ler^ueuen Ausgabe des erfien Bucb^» die mehr zum 
Nachlefen beftiiumr ill, vollftändig abgehandelt wor^. 
<\en\ Daher iil es nun .fire)ltcb gekomuien, dafs das 
roefarfte- doppelt abgehandelt ilt, ip dem einen Buche 
kürzer, jn dem andern \^eidaufiiger. Befonders iü in 
4er Pafioralanueifun? eine \ollige Houiilettk enthal- 
<fen, da hingegen hier von dem öffentlichen* Üntciv 
Hihte nur das Allgemeine votgeiragen ift/ Das Ver 
' halten in Abficht auf Liturgie komme in beiden gleich 
-«u>tohrliih vor. Dagegen fehlen hier die -Regeln der 
Kflitechetik und die Püiihfen in Ablithc auf da^ häua- 
ticbe Leben, dos Betragen In Geiellfi haften , die' Au^ 
ficht übet die Schulen u» dgl. welches in jener Schrift 
die ganze Hälfte der dfitten Abtheilung' ausmacht; 
Rec^ zweifelt doch, ob diefe Einrichtyng recht bequen» 
fey« Beffer uare es wohl gewefen » aus beiden Schrie 
ten ein Ganzes zu machen, und cjle Materien in dem 
Compendium kurz, in dem Lefebuch aber weitlauftig 
auszuliibren , oder in deoi einen Buche alles wegzulaf* 
fen, was in dem andern fchon enihaltea war. Dia 
Materiell aus dem Kit(;heurechte können doch recht 
Ipt auch mündlich rorgetragen werden, hingegen fihd 
manche MateFrien Air ein Lefebuch nier etwas zu kurz 
«ad zu allgemein ausgeführt, z. £. von dem Verhalten 
liegen Unwiffende, gegen S^aratifiea» gegen Aen^fb- 
H|.be, he) gerichtlichen fidfcfawüren'^tc Audi wä* 
ten Ttroh^ einige 'Be>fpiele avr Erläuterung fahr zwecks 
ü^si^ gewefen. Auf die Weife mufs «in Prediger 
nun hekle Bücher beyfammen haben, wenn er ficfa mit 
leinen Pflichten hinreichend bekannt machen will. In 
liefen findet er^ aber das wichtigfte und brauchbarfi^ 
{lefiimroelt und mit reifer B<^urihcilung vorgetragen, fo 
wie man es \on einem Manne, der theoreiii'che Kennt- 
niiTe und Erfahrungen in lieh vereinigt, nicht anders 
«rwarten kann. Geu üufcht hätte fre) lieh Rec. , da(a 
4ie giiaze i'4Htoralanweifuog auf feftere Gr-undfatze ge-; 
famef, und auf den moralifehen Zu eck, Beförderung 
4er Religion und Sittlichkeit zurückgehihrt wäre. 
Dann erhi<elte diefe Anueifung ilnilreirig eine gröfser^ 
Wiwde, al> v^enn man die Beförderung der tilückfe- 
ligkeit zum Hauptzweck macht und xiie Faituralvor- 
icbrifteo nur a4s hlugheitsregtln ^ nach $. i. aber nicht, 
wie fie Vs doch eigendiih und, als moralKcbe Vor- 
fthrifxen beti achtet. Doch da& hat der Vf. mit andt^rn 
geteein und in der weitetn Ausführung wird doch im- 
mer >uch auf den moralifehen Zweck Rtkkiicht genom- 
men. Etwas fehrfcbaribares find der kurze Abrifs 
der Gafchtchre und di^ lirerai ifi faen Notizen , die jeder 
Art derArutsführutJc: \orausgefetzt und beigefügt find. , 
Die letzren lind mit guter Auswahl abgelalsr. Nur 
«nweiletf vermifsie Rec. einige Schriften, die eine An- 
zeige \erdient^n. ' Von OtmUrs Repertorium ii't nur 
ein Rand angeführt) es und aber vier Bünde nebll ei- 
nem Suppltmenibanrle hey'au>gekomnrt'n. Bey. den 
romifch kaiholiKhen Paßorältbeologien S. 14« iiaite 
auch Grftjchä^z Leitfiaden über diej^loralihec/logie. he- 
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merkt werden follen. Einige intara> z. E. S, jt6g. 
OUarü geifilkhe Seetencmr mörhren fiagegen jfitr uofi^e^ 
Zeiten nicht mehr recht palTend fayn. In Abficiu auf 
die mit dem Paitorat verbundenen aufserv\efentlj(beQ 
Verrichtungen, Kopulafionen , Kirchrechnungen u. dgl 
* wird ein Prediger in der-Kürze \ iel be) fammen findei], 
um in vorkomjnenden Fallen Rath zu fuchen, uad mir 
feiten hat Rec« etwas dabey verraifst» z. E. bey dem, 
was ein Prediger vor der Proklamation und Trauung 
zu unterfuchen hat, §. 142. S.2SI« mufs auch noch 
-hinzukommen: ob Wtttwer oder Wittwen , dif Kiader 
•haben, mit diefien bereits abgdfanden find? Bey dea 
Eheverboten Mofis $. 137. i$^, S. 220 ff. hatte auch 
•bemerkt werden follen , ^Jaf:» zwar nach dem kanoai 
Tchen Rechte auf diefe hauprfäi hltch Rürklicht genom- 
men werde, dafs fie aber au Hch uns Chrilten gsr nicht 
verbinden, und dafs maii jetzt auch, in Abiichtaüf die 
.Difpenfationen von der vorigen Strenge iinmer mehr 
nachiafle. lieber die Ottkonomie de» Predigers utir<^ 
doch 'mancher auch einige Rathfchlage gern gefeheo 
haben. 



VERMISCHTE SCURIFTEH. 

- Stoceholu , b« Lindh : ^Kon^i Vttenjkaps Actf/iemau 
ISlya Hondlingar Tom. XVL für.MAmd^me^anm, 
Febr. H«rtius; fvr Mänadetne /^prü^ Haj%s, $9r 
m'uj, ir 1795. (Neui Abkandlutn^en jAtr, KomgL 
Akadtmit dkr Wiffmfchg^fteiw i Q-uaritM ) 73 .S« mit 
2 Kupfert. iL Quart. t86S. mfic 6/r^UtB uad 2 
Kupfen. g. / ' 

Das «rße Quartal enthält: 1} Hn. Di Acharias Fort: 
ierzong fiftiner Befchreibung neuer und minder beksnor 
ter fchwed. Flechtenarten. Die Abtheilung der g«l^ 
tinöfen Flechten iä feit Liuqe durch neue Enrdeciua* 
gen fahr vermehrt wojden. Haller hat ihnen dep N> 
mcn Sofloch^ Hill» ^hreber^ liofmann undPfrfon die 
Benennung CoHtma gegeben;, iia können auch \m 
^fchwedifchen liliM-i.ajvar.( klebrichte Flechten) hei- 
fsen, weil (ie an Moofen, Baumrinden, Erde und Steinen 
£aft-feftgeklebt fitzen. Sie müflen gleich frifch betrachtet 
und, bei chriebea werden, w'eil, fobald fie tfocken wer- 
den , Geltalt und Farbe'derfelben ver*^ht. Vpn Cöüt- 
mttf Jokis imbricatis €t in teceMti tnrgfdiSt fiad hier die 
Arten, welche fonil fchcn bekannt waren, mit verhff» 
fertem Charakter und beygefügten Synonymen aag^ 
geben, einige neue oder unvollkommen bisher ge- 
kennte Arten aber mit Zeichnungen ond vt)llftäadigtf 
Beichreibung aogeföhrt ; in allen folgende': i. Lick 
granulatus; gelatinDjks , foliplis mtnuHs-^ crrvnkttiSi 
granulütii^ alro-.viriäibn\t fcuteUis £ifceolaiisfulvis. %. 
L* crijpus^ gflat foliolis imbri€atii , €XterioribäS lohor 
tis^ CYcnati^^ ititi^riuribus ctifpist fci^ellis fparfis concolo- 
ribus^ nfargitie granutatis* 3. L. crijtatus; gckt 
fülioiis Uicipiiato - inafiit obfoUte dcittatis^ imbricatis, gl^^ 
CO viridthus; fcuteiiis ^ bitfi. foliorum^ magtUs, fufco- 
iujefctntibus. 4. L. fnay gincitux; g<^li^' foliolis «?*' 
tiJuHs y dtfitatiSt crenatis imbricr.tis, utro viridüfti ; jc'ä- 
ieUis metrgmakbas nigrO'Jußis. 5, L. üinuatuSf g^ 



49S 



o. i^ HAT I79tf; 



m 



Ist. fotiotis taciifliaio^hicifis piVuuidis^ imhfieaHs^ fcutet- 
Us ctJncohribuf fevmgtneo viridibus, 6- L. Hnax^ gi- 
iatin, folioUf tobato erenatü ^ pticatis^ diffömtitns.pliifa^ 
mphvieatis glauco-vitiditmi^ Jcutellii amptis fuhimmffßs 
fufefcentibus. 7. L. ;fafcieularis; giL folitdiS' lobch 
^-crenatiSn pUeatis^ imbritatis^ fCütcUis fnarginalibns 
fmrbinato JubpedictUatts., fafcicukttis, cöncotohbn^. g. 
L. p't icatilis; geL JotioUs » gyrsfo plicatis . uf^dutatüf 
rotnndato - lobatis 9 integtrrimis ^ imbricatis^ fcuteUisfef- 
fililms concohribus. 9. L. mufci c tn ^ fiibgetatinofus, 
foüoiis teretibuSf ramofo -fafligiatis, fcuttüis planis bruf^ 
Utis. s 10. L. n igt efvens; gtlat. joho diiatatö , mem 
trrtnacto fubrotmido ^ lobato 9 rugofo* fcKteüis conftrtis 
rtifis, MI. L. fliiecidus ; gel, foliis membrafiaceis lai- 
ins f obtufo ^ tobatis* 1 2. L. d ijc olor; gelat, foliis 
-mtmhranactASt Jubrotundis ^ integnr^mis » undulatis^ atr^- 
mridibUSf fvbtus ghuciS', fubto^nentofis 9 fcutdlis fparßs 
rubris, -13. L. tunaeformis; gA. foliis membrtmOr 
ceis, cbUmgiSi atro-virentibus^ morgine tncifolobaüs, im* 
dvlatO' crifpis 9 fcutetlis fparfis concoloribus, • I4. L. ia-' 
cerus; g^L foUis membranactis oblfjftgist laciniato-lo- 
batisy glanco virentibuSs margine hcerOy denticulafo^ 
crifpo, ßutftlzs rubris. Nr. 6- 8- 9- H« 12. 13. i^nd in 
KaptAr abgrtildet. 2) " Hii..Lejoniiiorks Methode, quä- 
drätiiche und cubifche Facto ren in Aequationen Voiti ' 

I. tirade za finden, fbwoM wenn die Coeiiicienten 
lofs aus rarionelien und ganr^en Zablen , als aus Brft 
eben beftehen, mit Excirpdn zur Bi'läurerung. 5) 
flm Wtßriftg fünfte Abrbeilung feipcr Verfucbe aas den 
m^lxreilea .blecbrenarten FarbeüofTe zn bereifen, die' 
der Seicke'uiiil Wolle hohe und ichöne Farben geben. 
Hier find diefe Verfuche mit den i.ederflechten (Lichcr 
mts coriacci) angeft eilt. Es find loArteii derfelben be- 
Ichriebens, nämlich L^croceus^ arcticus^ fylvatieusy coß^ 
fHHUSf horizonMiSri^fffupinaUts^fluviaUliSf itphthoßts, venor 
fiu und JauatuS. Diele LlaÜe giebt doch nicht viel 
Färbeftoff y aufber croceus arcticus und fylüajÜcus. Der 
Vf. hat daher in einem Zufatz noch Verfuche mit zwey 
neuen fonfi in Schweden picht bekaiimen Arten, uum- 
lieh L. acetabulufn und L. pctUnarius gemacht , und fol- 
che befchrifeben. L. caninus leute man ehedem, aber 
ohne Grund, eine mediciniiche Kraft wider die Hunds- - 
wuth bey. L. aphthofus wird no\'h vom gemeinen ' 
Mann hindern als Decoct gegen die Würmer gegeben» 
ndd hat viel üummi, das vielleicht ^guren medidni' 
fchenNutzen haben kann. 4) Hn. Bj^rkand^r llefchrei' 
bung eines Nachtfalters, Pkälama EkebUdelicu . Sie 
w^rd auf einer mehr als hundertjährigen Eiche eines 
l^afi.' Ekebladifehen Gures gefunden. Man findet nie 
mehr als eine Larve auf einem Blatte. Der Charakter 
at: PhaL'tinea Ekßbtadella; atis anticis lanceo- 
laUs adfcendentibus flcwo - teßacHs^ fubtus pojlicisque tOr 
Us fufcis. Sie hat viel Aehnlrchkelt mit Tinea Ekmi 

feüa^ dech ili diefe gröfser, und die untern FlüL^'el 
ud weifs. Reaumur ilt der einzige, der dieOekoxio* 
mie dieier Phalane gekannt hat,' nicht aber, fo^ genau. 
ih e Figur und richtige Befthreibung« Auf der Zeich« 
Dung. iü fie in naiürlicher Gröfse« fo \^ie auch ver^ 
grufsert, nebft der Lar^e und dem EifhenblatJe abge- 
bildet. 6} Ha. Ojfbeck Kaclüicht von einem merkwür- 



digen Wirbelwind t» HaflOfs^ Kkclrf^e» 1793 nod d<^- 
-fen Wirkungen, 7) Hn. D. '^chariiM hat zuletzt, eiai* 
ge Zuiatzeu^d VerbeffaruBgan^/u feinerem 4.^2*^^^ 
1794 dinier Abh. eingerückten £iddUtluiig dar Flec^r 
lenarten angegeben.. 

.1 ' ... 

Das zweyte Quartal bat wider die IbaftigeGevoIii)* 
'heit nur eine ein/.ige Abhandlung, l^ber von defto grqh 
' £»erer Wichtigkeit für die Schifüfthrt» und zwar von ' 
einem Meiiier in feiner Kunft, dem königL .fchwed. 
Viceadmiral, Commaodeur und Ritter von ChanmatL 
Es liefert die von ihm. im Sommer des J* 1794 mit vie- 
lem Scharffinn angeitellten phyfifchen Verlache über 
den WiderJland, den ein Hörper leidet, wenn er in 
gerader IJhiie durch das WaiTer fortbewegt wird Des 
Vf. grofse präktifche Verdienfle Bin die fchwediCcfae 
: Kriegsflotte find bekannt, und diefe gründen ficb auf 
deiTen tiefe 'theoretifche Einlicht iii dte Mechanik, Hy- 
• drof^acik, Hydraulik und Analyfis. Diefe lernte -map 
fchon aus deiTen 1775 ^" K^4-* ™^ ^^^' undjCupfern 
erfchienenen Tractat öfn Skepps - Byggeriet (Tractat 
von der SchifFbaukunit); wovon 1779 eine franzöfifche 
- Ueberfers^Hug unrer dem Titel t Trctite de ta cornftfuctian 
des Vnijl'nux, in fol*. mit ii-Knipfern ans Licht trat, (b 
-wie aui h aus delTen Aßiandling\om baßa futtet ai ßnna 
Segel 'ärean^Abjj. von der beiten Methode die Sege!- 
ärea zu finden) 1793 in fol.,*ken&ctt, welche beide 
vortreffliche Schriften Vir in den voii Htt, P^r. Möller 
^infireifswalde herausgegebenen kritifchen Nachrichten 
der>*|ahrc- 1776. Sc. 47. nnd 1794. St. 21« ausführlich 
tlBgef^eigt gefunden habei)4 ' Was .Hoüguer nhd Euler 
^iiv^^fangen, hat Hr. Chai>itian darinn zur gröfsero Vott- 
koi«rnienheit und BMtimmthiät gebracht Und nnn hat 
er hier lieh auch an das fchwere Problem gewagt, den 
•W'idertland' genau a^u beftimm^n, den ein gerade 'dnrck 
das Waffer fortbeweg'.tir Körper leidet, deiTen Aof^ 
löfuug'für die Scbiifbattklinft fo wichtag ii^, und diie 
doch vielen berühmten Mathematikern nicht hat glückden 
wollen. Die vor einigen Jahren darüher in Frankreich 
von d'Mnnhertt Bojfat undCondorcet angeftellien Ver- 
fuche lehnen zwar, dal? die altel^eorie, flSch der/ücji 
der WlderÜand der Körper verhalten folltc^ wie dua 
Quadrat des Sinuj c^es Anfallswinkels, und das Quadrat 
der Gefchwindigkeif; unrichtig fey; aber iie habe« 
doch kesde richtigere angegeben. Aii'deW "nachher 
darüber jn Frankreich, England und fonft angeftc^Äe 
Verfuche gaben oft widerfprecfaend.e Refultate« und 
man fing- an daraus zu fchliefsen.» es fey nicht m6{f- 
lich, e\tk allgemeines Gefetz für den' Wideriiaizif' der 
•Körper aiisfündig zp rapcben. *Und ddck war die Sa- * 
che zu wichtig, um völlig aufgegeben zh Werden* Ea 
kajn nur auf eine Menge hinreichender IcharfAnnr^^ 
Verfuche mit einer Menge Körper; hnraer von verfchie- 
dener Form und Grofse an , iiefo^ders 'da imn au5<ler 
Erfahrung wufste, dafs dieForra desürnterthe^s eined 
fülcben Körpers aufs erhrden dich viel xut Vermehrirng 
oder Verminderung ierner Falirt beytrage. Auf königL 
Koiten wurden daher von Hu. Chapman leme Menge 
Verfuche angcitellt^vnd dieieofr ziHKelwerer Sich er Iveit 
ein\c:e ^obblA wiederholt^; zu xüeüen V^erfnchen wurden 
Q gg a Hne 
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d^e M#ii^ MoiäcHe von K8rperfi verfertigt , upd fol- 
che oft verändere. Diefe VerAiclie tnit den verfchied«- 
ned Modellen, und. die dabey tinge\)fandten Methoden» 
' IBnd hier aorführlicli befchrieben, und durch die bey- 
gefügten Kupfer erläutert, leiden «ber keinen Auszug. 
Man hat dadurch gefunden, dab auf den Hintertheil 
eines gerade im Waffor fortbewegten Korpers die phy- 
fifcbe oder die Cohäfionskraft allein, auf den vordem 
ITieil aber die Cobäfiottskrafr und die mechanifche oder 
drückende Kraft zugleich wirken. Das ganze Refulut 
iii & 104. folgendergeilait angegeben. «Wenn der 
Anfallswinkel gegen den vordernrTheil des Körpers von 
unendlich klein bis zu 49° angenommen wird ; fo ver- 
Üälfc ilch der Widerftdnd» wenn der Anfaiiswinkel ZT w 

ift, wie SittTw'* Sin, 4^^ .— Jcof^* ^^^ derPro- 

lection mulciplicirt; ift aber der Anfallswinkel grofser; 

R Sm ' w 
{6 verhak fleh der Widerfiand wie - + -r-ir-- X 

2 



R 



2II 



multtplicirt mit der Projectlon« 



Sin, 45^ — * -^c- 

^ f»> 2 Sin. w 

R. ift hier der Radius oder Sinus totus. In Hinfleht 
des hintern Theils eines folchen Körpers, ift die Wir- 
kung des WalTers feine Fahrt zu hindern » wenn der 

Anfallswinkel = v ift, wie Sin. 45« — ^ — SjTang. 



. — V Sin. p 



T 



i*i« 



mit der 



multiplicrrt.^ 



Man lieht d^dich, dais der letzte Theil diefer kt;^« 
E^reflion ein Maximum ift, wenn die Wmkel v die 
Hälfte von ä6® 34', das ift ZZ 1^** 17' ift. Auch findet 
man , dafs die Wirkung des WaiTers auf den hintern 
Theii ein^s folchen Körpers» feine Fahrt zu hindern, 
am Miniumm ift, wenn diefer hintere Theil mit der 
Mittellinie einen Winkel von if^ 17' ausmacht Dies 
kann als ein befttediges Gefetz des Wlderfiandea für 



- » . , 

^He tinter vortutsgefetzter Bedingnngr hn WaiTer ettsde 
fortbewegte',' conveite 'oder geradllniclite Körper üUcli 
für concave Körper, ^wenn es der hiatere Theil iit, ao- 
gefeben Verden ; gilt aber nicht für Körper, deren vor- 
derer Theil concav ift, von welchem Fall doch glück- 
licher Weife wohl nie die Frag:e feyn dürfte. Um 
den weitläuftigen Calcul zu vermeiden, find diefe Ex- 
preflionen darauf dyrch eine geometrifche Cbnffruk- 
tion ausgedruckt» auch ift eine Scala zur Meffungdes 
.Wlderftandes und die Form des hintern Theils ejbes 
Körpers, welche den geringfien und den gröfstea^i- 
derftand in deften Fahrt im Waffer verurfacht gege- 
*bea. Dies alles, wird nun auf die Fläche der Förmei^ 
nesSchifts angewandt, um demfelben die gröfsteLdch- 
tigkeit im Segeln zu verrcbaffen ; wo auch aof die 
oben angeführten altern Schriften des Vf. Verwiefea 
wird. Durch das gefundene Refultat kann man, wea^ 
die Länge» Breite, Tiefe und das Deplacement eines 
^ Schiffes, angegeben ift, ihm leicht diejenige Form g^ 
ben, die es nothwendig haben mufs, um ein guter 
Segler zu feyi^, welches die Haunteigenfcbaft eines 
Schiffs feyn mufs. Zuletzt bemecki noch der Vf., dafi 
in Ofiende zu Anfang diefes Jahrhunderts von Ve- 
ter Wiederleiner eine Fregatte gebauet X'ordea, die 
ein vortrefflicher Segler gewefen fey. Aus dem Riis 
davon in der Architectutm Navatis Mer^atorüi^ auf der 
j;7ften Kupferplatte Nr. 14. findet er, dafa das Hiatet- 
theil derfelben mit feiner Theorie Co genau aU möglicli 
übereinftimmt , und diefe alfo dadurdi zuglddi in der 
> Ausübung fchoo heftätiget fey^ 

Die ausFuhrlfthen Tabellen üefcnr die Betecbatfa- 

Sen des Widerilandes der Körper , vi^enn beide Eadea 
erfelben Zirkelbogen , oder conifche Pi^-abeln , öder 
Triangeln , oder wenn das eine ein Zirkelbogea , dis 
andere eine Parabel, oder das eine ein Zirlelbogea 
das andere ein Triangel, oder endlich wenn das eiat 
Ende eine Parab^ das andere einTriangd ift. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



8en8«a KänsTB. Lehaig u. Frankfurt u. d.O.» b. Anicz : 
Dir Fref^iuhmtm, Bin Lulupiel in euiem Aufzuae. 863. g. 
'^oe Anxeige des Jahrs. — > Man findet hier etwas BelTerei* 
a^ in einer grofBen Menge folchet Schriften, die man durch 
einen* van den Zeitumftanden entlehnten, Titel au verkaufen 
fucht. — ißin juDger Bauer in einem deutfcfaenGtenxdorfe haut, 
nadidem fich dieFrainöfen entfernt haben, ungeachtet der dar« 
auf gtfelzten Todesftrafe , den , im Dorfe erridatecen Freyheits« 
kaum» theils aus eigenem Patriotismus, theits weil er dem Va« 
ux feiner Geliebten «nAergemiff ift, um. Der rerfchuldete Amt^ 
mahn, der das (reiche) Mädchen gern feinem Sohne zuwenden 
möchte, benuttt, als er den Thäter erföhrc, dies» den Neben- 
bnbter (ieiaes Sohns ins OslangaUii au vecfen, und* mit dar 



Auslieferung deiTelben an dieFranzofea zu drohen, woier" (bs 
Mädchen nicht feinen Sohn heirathete. Die FranzoCen Xosuneo. 
zurück , die Denunciation gefchiehc foglelch , allein der com- 
mandirende Officier ift •— ein Bruder de« Mäddiens , den det 
Amtmaan ehedem an Werber verkauft hatte , nnd dureh ihn en- 
digt fich alles nach der Liebenden Wunfeh. . Einige rührende 
Auftritte , die daraus entftehen , die edle Heftigkeit des AkeOi 
die Naivetät des Madchens, die Dummheit des Sohnes desAmt- 
manns,. und der natürliche gute Ausdruck müflen dem ^ttlck 
auf der Bühne Beyfall verfch'affen. Der komifchen Schubifälbr 
find aber fchon zu viele auf den deutfchen Theater, als difs 
man nicht eine folche Rolle aas diofea Stü^ hinwegwünTcliei 
foUte. 
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SCHÖNE Künste: 

^ . . f # . » > • 

-»' * 

Nbostrclitz, b, d. Hofbnchh. Michaelis; Mufefh 
Atmanach für das Jalir 1796^ Herausgegeben von 

• SdiiUer. 260 S. 12. Mit der Büfte des Tatlkani- 
£chen Apollo ah Titelküpfer von Bo(^. (i RjtlärO 

Beynabe ohne Ausnahme find die Qedichte' in dfefer 
^ fchönen Saronjlung der Eingebung de^- Gottes 
wrurdigy den Holt mit genialifchem Grabftichet im Aus« 
dradce der kraftvoUften Milde auf dem Titelblatte dar- 
geftellt hat. Der ganze Almanacb enthalt eine Samm- 
lung von Gedichten; die fchon durch den Namen ihrer 
Veriafler: Göthe, Schiller, Kofegarten, Langbein, 
Haog^ Pfeffel, ^Conz ; noch mehr aber durdi die giUck- 
liche Auswahl intereffiren • mit weicher der Heraos- 
geber diefe holden Blumen der Phantafie gefom- 
aelt, und in einen lieblichen Straufs ziifammenge*, 
wunden hat. Die meifteir darunter find von dem Her-« 
tmsg. ftlbft, und athmen aus ihren lieblichea Kelcte«' 
d«a* wohlthätigen Daft fitdidier SLehren , oder (chö* 
'G^tlhle« 



u 



Die Mächt des GefangeSf, ein Zaubergebilde» wor- 
imi fich lyrifche Kraft qiit elegifcber Sanftheit verei- 
einigt wird von fteichardts ausdrucks vollen Melodien, 
begleitet in der befondern Midier; die diefer mufikali- 
fcheGeift im Umgange mit der hohem Mufe fich eigen 
gfraacht hat. — Dn Tam, ein lebendiges Gemiilde 
mi^bewegUchen Figuren, worin der Dichter mit Obe- . 
rons magifchem Home den Zufchaqer unaufbaltfam 
mit fich /ortreifst» bis er ihn zuletzt bey der erhabnen 
I4ae des groCien Wohllauts in fler Natur wieder zur 
Bjohe bringt; 

fegafulinderDimfibarheii. Der Dichter lM(st den 
adeln Hippogryphen von einem hungrigen Poeten auf 
den Rpfsmarkt bringen. Von einem Pachter wird er 
z'U einem Zugpferde gekauft» weil fonft kein Käufer . 
mit einem folchen, durch zwey häfsliche unnütze Flü- 
gel ientftellten » Thier^, etwas anzufangen weifi. . Der 
arme Pegafus wird in einen Karren gefpinnt» den er 
gX-lmmtg in eine Grube wirft. Atp andern Tage mufs 
er in G^felifchaft zweyer Klepper einen Wägen ziehn, 
mit dem es nicht befier gebt . Nun fucht man durch 
Hanger feine Tollheit zu zwingen. Mit einem Och* 
fen wird hierauf das"" abgezehrte 'tfaief an einen Pflug 
gefpanntt bis es nach den letzten vergeblichen Verfu- 
chen zu Boden ftürzt. Apoll erfcheint^ und bittet fich 

J. L. 2L X796. Zweyter Band. 



das Pferd zur Probe aus. Kaum fühlt das königliche 
R^is den Meifler auf demRücke^i, fo fchwingt es fidft 
iiimmelaut und verfcb windet a^ fernen Aether.-— D'w 
Ideale, ein elegifches Gedicht» worinn die Phantafie 
beym Erwachen alle Figuren ihres Traumbildes ver^\ 
ichwinden fieht» und nur noch die Freundfchaft und 
Befchäfttgung zu Begleiterinnen des Lebens behllt. 



« ■■ - » 

Würde der Frauen in alternirenden Stanzen» wor* 
^nn der männliche Charakter der weibjichen. Miida 
z«m überwieg^den Vortheiie der letz^rn abwechfelnd 
entffegengejftellt wird — ^ ein Meifterftuck an Körper 
und Geift, dem Reichardt felbfi keinen Zufatz rom 
Wohllaut mehr geben konnte. In jeden Stanze hat dee 
Vf. einen befondera Gedanken ausgeführt« ^ ZurPiobe 
geben: wir nvr ein Bf yipiel > 

In der Männer Herrfchgebiete 
Gilt der Stärke fkürmirdi Ked^ \ 
Mk dem Sch«rerdi J)eweift der Sf^tka 
Und der PerCsriurd 2iim ILnecbl» 
Es befehden ßch im Grimme 
Die Begierden — wild und röh ! 
Und der Eris rauhe Summe . 

Waltet, wo die Ghäris flohi 

Aber mit üanft überredendet Bi^ 
Führen die Frauen den Zepter der Sitte» 
Löfcfaen die Ziirietnicbt* die tobend entgliüiU 
Lehren die Kräfte, die feindlich Och hafleo« 
Sich in der lieblichen l^orm zu um£i£ren> 
/" ,Uud* vereinen; wss ewig fich flieht. 

s 
In den Sta/i0ien a/n denLeferhgt der befcheldne Dichter t 

• m 

. Klcht langer ^vollen dieTe Lieder leben, . 
Ala bif ihr Kleng «in fühlend Herz erfreui^ r 

Mit fchönern Fhantafien es ymgeben ; 

Zu höh^ea Gefühlen es geweiht. ^ 

Rec« 9 der diefe vortrefliche Äeufserung des ächtea 
Kunilgeiftest der nur in der Wirkong feinen R,uhin 
und feine Belehnung fudht, nach ihrem ganzen 'Werth^ 
zu (abätzen weifs, .kann fich doch bey diefen.$tan* 
zen der geHlUigern Ablnderung in (ledanken nicht er* 

wehreiv * • 

So lange werden diefe Lieder leben» 

Als noch ihr Klang ein fühlend Hers erlreät etc. 
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Von Schillers eplenmmBÜtchm Gediditen heben 

wir nur ... 

• . ' ** 

ein Wort ati du ProSeb/tenimacher zur Frobe auf ; 

Nur etwas £rde aufßerbalb der £rd«, 

Sprach jener ^ife Mann, und ftaunen Colkl Uif^ ' * 

Wie leicht ich ße.bewtgen werde I ^ 

X)a eben liegts , ihr Herrn. Vergönnet mir 

Kur einen Augenblick aus Mir herauesutfetea» 

Gleich will ich euren O^t anbeten. 

Uebrlgeos wfirden von denSchillerfchen Gedichreo aach 
dem Urtheile des Rec. der' Spruch des CoofuciuSi der 
fpieleude Knabe und die Verfe einer Freundin Ina 
Scamnibuch gefcbrieben » den unterften Rang; erhalten. 
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Von Götiian hal der H^rausg. des Ahnanach^ Bio* 
men aller Art in f^lne Saramlupg aufgenoinraen. Ein 
fiilles Värgifsmeinnicht in der fi'aht des Geliebl^enf iq 
dem 'B^ßiche eine Rofe ohne Gleichen, die fo zart ifif. 
dafa wir fürchten , die leirefte Berfihrang möchte (ie 
verletze*«. VerfchinUne Empfifidungen an einem Plßtze, 
aine buntfarbige Tulpe mit feiner Zeichnung. Meß* 
tesßitte und gt^kliche Fahrt f eine liebliche Concordia, 
ILopkHfche Lieder^ deren letzteres von Reichird fÜK f*i- 
fcbers kräftige Bafsitimmie mir grofsev Wirkung ge- 
fetzt ift ; Antwort beu etnem.gefellfchaftlichen Fragefpiet 
«nd Prolog zu dem oekannten IfBandilchen Sdiauifpie- 
le : AUe ZeU und neue Zeit. Der Prolog ift mef fterbaft 
in feiner Axt ; 'aber ii^mer kommt der Rec. ^auf den B^ 
fuch 'Zurflck » der von Gethens feiner Empfindifng, den 

reiofien Abdruck ang^nommep hat« , 

' ... 

Ohne tarnen finden fich mit dem Bochftabeif Tk 

bezeichnet, Gedichte» dit den Freund, und Beförderer 
der Humanität verrathen. Madera, eßie einfache £r- 
aählu^'g, deren ean^e Künft darifib beigebt, dafa man 
ibr nicht die mindefte Kunft anfleht.' Die Luft, das 
Gefetz der Wetten iniM^fchen und Naekt Und' To^' (wel* 
ches wir lieber die Qeftirnc^der die Himmelskörper 
genannt haben ^Würden), find in der bekannten ManFj^r 
gearbeitet, die der Vf. mit fo vielem Glücke fich eigeb 

gemacht hat: Das letztere heifst : 

j •■ ' • • 

Celdenes, fiirses Licht der allerfreuenden Sonne» 

Uad d« fri^dltdMt Mond« und ihr G«ftiriie der Iffacht« 
Leitet ttieft fanft mein Leben hindurch« iht heiligen Lichtert 
Gebt £U Gefdhifita mir Muth« gebt ron Gvfchäfteii 

air Ruh, 
Baf$ ick. unter dem Glance dt*s Tags mich, munter vergebe. 

Aber mich w:e<!er£nd unter dem Schimmer der Nacht. 
IQieder ^m. Staube zerftieun fich unfre gaukelnden Wün- 
. , ^ fche; 

Suis wird v^fer Gemüth droben , ihr Sterne« bey £uc:h.' 



Gedichte von Kofegarten erwecken bey dam L«^ 
fereine angenehme Ecinoerungiia die fanfte und wei» 
che Makler dea Vll* Süfse Schwermuth athmet in Ruh' 
ieims Fturen und in EÜwieens Schwanenliede ^ und-ver- 
tafig^ct fich auch nicht in dem erhabnero Licd^ : die 



Sterne. Nur Sehön Sidfetit wnd HiUer hgUd eme abdüol- 
ichegraafende Gefchichta wiad dem Lefar waoi^ Aus- 
heut€ farithöoe Empfindungen geben. Hattglie&rrdrc^ 
mlttelmäfsige Sinngedichte. Seiner Perrarcbifchen Le?er 
fehlen Saiten und Stimmung; Von Conz finden ticb 
in der Sammlung zv^ey reimlofe Gedichte: Abendphtuk- 
toße «fnd der HaifiiderEiememden. ^enige Lefer wer- 
den in dem letztern « die Göttinnen des Erebus an^r 
eiäer fokhen Geftalt zu finden» fich eiogebildet haben« 
Udter den mit £. bezeichneten Sinugedichten, weiche 
fich alle ohne-Ausndiuie weit- über das Gemeine erh& 
hen, giebt es'verfchiedene, die eine Meifterhand ver- 
ntheOf von diefer Art iiL 

Das Orakel 

Ale Alexander einft »u Ammans Sitae gelangft.war« 
Und ihn Jupiur feibil nannte dien göctUchen Sohn, 
Fmgt er den Vater um pichts , als um die Quelle des NfL 

llromSf 
Fiiteete Schickfal und Gluck raheo in eigener Hand. ^ ' 
Auch wir wollen die Götter nur um Geheimni^e fnfen; 
PEicht und Tugei^ und Ciück Tchritsben fie uns in iu 

Herz. 

Mit geübter -Hand drückt Sophie BJereau auf einer 
lieblichen Harfe die Empfiiidungen ihres Ht^^as ia 
lanfte Melodien ^us* Das Ueblingsörtchen verdieDt 
der Li^ling einer jeden fanften Mnfe zu feVto« 
Mejer hat in feiner. BioiidfMa eine wohlgerathne m* 
be von einem g^cklich gevi-ahltea und .gut .susge^ 
fijlhrten Endreime gegeben.. Aber das unrcgelflAfti* 
§e Sylbei&mAafi im iveUgeififf .( worunter'^ der fiitl^ 
ter die Liebe verfteht») will fich auF keine. Weifi; dcft 
Oi^re geßilllg anfehmiegen. Die zwey Verdammten roa 
FfefTel haben dem Rec. » w^enn er es aufnchtig fagca 
fbll, iehr wenig gefalleiL Seine Zange hat kein Sab 
darinn finden köouen. Dagegen liar der Kirchethai 
in Aachen dem Rec* ein aOfriditlgea Bedauern er^^eckl, 
dafa von Langbeins launiger Mufe in dfefer ganzea 
Sammlung nur dies eine Stuck zn finden wi&r. Wir 
dürfen uns bey den übrigen Gediditen yon Haug, 
Woltmannu. a. 'nicht langa-iiufbalten/wenn wir nOch 
etW93 Raum für die Anzeige des letzten und kdftticlh 
ilen in der Sammlung übrigbehalten woHen. Dies find 
die unter der Auffchrifc Epigramme» amEndekioza» 
gefügten und von den übrigen Gedichten abge/ontfer- 
ten feinen Gedankenfpiele von Göx^, ^aus feiner ^he^ 
tianifchen Reifetafche hervorgclangr. die 7:ur Zeit 
noch wenig geöfinet war. Jeder ft hone. Reflex, dea 
irgend ein liebtet Strahl auf der hellen Spiegelflarbe 
der Seele des Dichters erzeugt, ill hier durch Zau^ 
rey in das angenehmfte Farbenfpiel veruandek, uor- 
au fich das Auge des Kenners nicht genug- erfatrigefl 
liann. Mögen doch die Kinder unfrer geincinen I «• 
fewelt, wen/1 fie den^ Almanach wie einen Romao 
.durchblättern» bev manchem diefer Stüike verwaa- 
dernd ausrufen: i(t denn. das u as> h^foudres ? Sie müP 
fen den Ausfpruch des Dichters bekräftigen im 62i^^ 
Epigramme: • r. 
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Defto cfcfc bcfreiift ä« dn eedkhKltcn gewi^ 

_ ^ . » 

Hje und da werden fie dojch auf SteUfö geratheöt Wo' 
' Natur uÄd^ Wahrheil ihre Rechte geltead machen wte^ 
• de». Diefes dürfte Tielleicbt der Fall feyn im irteÄ 

£p}grainm: . . * 

Wie fie kUpg^o» a» Pfatfmt wie ängtUgeu fi^'s madien» 
Dafamsnkonu^, 4ir»inanpUfpte> wie feiUrn» C»|^ut« 

Schetotfe mir nicht dfe Pfaffen» fie kennen cWs MenfdienBf«* 
: V . durftnfs; .^ 

Ddin wie gluddich ift er, phippert er norgen^ wie heat« 

4)der im djAen ElHgramme : 

ißs denn fe grofses GehomniCs, was Gott und der Menfci 
' X ^ und die Wdt fey ? 

Kein! doch nietiiand mafs gern hören, de bleibt es gdieinti 

Wir koAiieä dielen noch daa 4gfte Epigremm b^- 






1 
6ai% stt aefaier linken, ihir Böcke! wird kunltig der 

Richter 

Sagen, ün4.5rii>feepj feyd mir ruhig zur Rechten geftcUt, 

Wahl I d^ eines ift nach von ihm zu hoffen« dann fagt er : 

KoBuns, Vernünftige, mir gtad gegen über zu fteha. 

Wir heben diefes wenige hier xMirads, um die feine- 
re KldiTe dÄ gebirdefeö Lcffcr' auf das übrige defto be- 
gieriger zu machen. Der vortreffliche Vergleich der 
Opndel mh der Wi^e und dem Sarge— die ft:ba&- 
S^^Mi fletkere^en des Dehlers, mit dfn JJacerten .^ 
feine Gem&lde von JBettinen, — die angenehiiie Täia^ 
fchuag, yeelche das ateBpigr. bewirkt ^ der trefiVn-- 
äe äp«t des ia s% 73» ygiten Epigramm« und andre 
iniüßlictfe SteUen werden ficb dem Lefer von fclbi* 
fOiidnogl^ö-. Das laute Yorlefen diefer Meiüerßücke 
kanb zugleich einen t^roWerfteih für unfre betten und 

- töfikommenften Declamataren abgeben.' Hier liegen 
Sie Noten zu eiäer Vellftändfgen Mufik, die unfrer 
Sprache griechifchftf Wohllaut geben mufs^ was aucli 
der Vf. ii^ Ceiikm 29 und ^ößeil Epigramm nicht oh- 
ne Grund von ihrer Sprödigkeit fagt. Aber es wird 
^was mehr dazu erfoderr, als dafs d^ KüniUer vom 
Blatte lefen köunc. Bey allen diefen Yollkommenhei- 
len der Gotbifchcn Gedichte will aber Rec. fein offen- 
herzige Geftändujfs nicht zurückhalten, dafs er den 

' Epigrammen 74- 93. mehr Klarheit, den Epigr. 7. gg. 
go mehr Würze , und dem 10 1. Ep. eine zartere und 
feinere Haltung gewünfc ht hatte. Unter den Lieder- 
compofitionen werden die Kenner der ti^ahren Mufik 
den Relchardtfchen gern den Vorzug vor allen übri-- 
^nräumen* 

ilTERARGESCHlCHT^ 

NüRUBKBo, b. Mofer: Sammhwg'von Bitdmjfen ge- 
Uhrt& Männer und Künßer\ nebft kurzen Biogra- 
phien derfefben. Drejjzehnts bis nchtzchnts Heß, 
oder des zu^eyUn BmuUs erfles bis /ec%^<i Bejt, 



herausg^ebexi von j^. P. Xqfmtp KfiaftbiiAdleF io 

Nürnberg, i^ ' \ .. 

Dafs diefes Werk r roä welchem wir beynahe fcHoä" 
TOf zwfij jahran die VoSendung des erften Bandes an- 
zeigten , nicht ganx ins decken gerathen fey , d avotr 
zeugen d(ie vcnrliegenden fec^hs neuen Hefte de^ zure^ 
iiKBandes. Da die Einrichtung bey diefer Förcfetzung, 
unverändert gieblie^en ift^ und da fich Hr. Bocft in An-' 
lehung feines I^unftfleilaes, auch in den,, in diefen lief^ 
ten befiadUcheA Bildnifl!^ ruhmlich auszuzeichnen 
gefucbc hat: fo bleibt uoa nichts übrig, $Ss die Nameji 
der hier aufgeführten. Gelehrten anzuzeigen/ Es find 
jEblgende : Chrifiian GoHßrQd ^unge , ehemaliger Pro- 
fefibr der Theologie in Alcdor^^ nunmehriger Predfger 
b^y S. Sebald in Nürnberg ^ Carl Benjamn Lengnish^ 
^chidiaconua in Daozig» der iHicb Im vorigen Jahre 

Spsftorben jft. . Betcob Chrifiian Gottüd? SOiq^ßer, Phy- 
kusinssRegensburg. Machte fchöne Reifen durch 
tpcankreich, England» Holland unditaliexi, die er auct^ 
bafchrieben hat. . ^oham Andreas Venel Qie .beyge» 
]ßgte fehr ausführiiche Biographie, diefes berüfamteq 
fdiweizerifchen Arztes verw^eilt bdfonders bey den 
Verdienften, die (ich derfelbe durch ferne Kun^, die 
krummen Beine -jjnd Füfee kleiner Knaben gerade zn 
richten^ erworben hat« GoAlieb Chrifiofh HarleJSf Hof- 
rath und Profeflbr i^ Erlangen, Franz Xaver ^Iknz^ 
Sro/d^ d«(r R^bie 'ZU Freyburg in Breisgau. Johann 
Adßm Mc^y^i Pfiarrer zu Speyer, lebte, , nachdem er das 
ihm aufgetragene CoHectengeichSfre für die, durch die 
JFranipfen gej^lünderten Einwohner vapSpe)^er.' i» den 
vOrz^lichüf n deutfchen- Reicbsftadten mit gutem Er- 
ib^rvoUemier hatte/^von feinem Afp te und Brode ent^ 
fernt, mit feiner, za£!lnei«hen Familie in hiördlmgeiü 

SM. Plr. GoUtieb Schäffer , des verbergehebden Bru- 
er, ausübender Arzt in Regjensbürg» ^oÄ. Ilnifsr. Crfir 
mer^ Archtdiacon in Nqrdlingen. ^0hann D^vid Schopf, 
Geheim. Hofrath und Präfide^t des Collegii Medici zu 
Äufpach. Eine merkwürdige Lebensgefchicbte, die 
ireylicb mit der unmittelbar vorhergehenden p;ar fehr^ 
contrs^rt. Hr. Scb. hielt fich fieben Jahre in Ame- 
rika^auf , wo er ßch aua^zeichnete Ken^tnilfe erwor- 
ben hat.' Adam Andreas Stnfi, Profeifor der Äricney- 
kutide zn Wirzbtirg. Sein Biograph zäht.ihmintcr 
die Gelehrten, deren Vordienftc verkannt ykotd§n find. 
Lorenz Weftenrieder, geiftl. Raih In.Münchetii undBü- 
chercenfor dafelfaA. Er hat fich befondefs um die va- 
terländrfche Gefchichte verdient gemacht. Heinrich 
Carl Atex. Haenkin^ Prof. der Theologie ib 'Erlangen. 
Johann Ckrißian HeUbach^ Fürftl Schu^arzb. Rudolfk 
Kath. Er priva^ifirt gegcnwlnig zu Wechmar. 'Seiner 
Bfogii^bie fit /eto rollftaDdiges Schriften verzeichnifs 
|}eygefügt, Franz Obertkkr^, Profefifor der l^heologie 
in WirzDurg. * Die fetir airsftihrliche Lebensgefchichte 
diefes thatigen Mannes verdient aus mehreren Grün- 
den gelefen und beherzigt zu .werden. 3oh.PhiL^i$- 
Uus tiudotpkt Prof. der Arzneykund^ in Erlangen. . Br 
ging 1755 als Schiifschirurgus nach OJDindien, kehrfe 
nacb einem zehenjährigen Aaf^nchalte dafelbft nach 
Deutibhland zurü^ , wurde bald darauf j'rof. zu Er- 
langen, wefelbft er, befonderi als erfahrner und elück- 
R r i 2 lieber 
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lieber Wundaftr eine BnÄgebrckete frtXHi hat ^ 00- 
fttuHi Cirf/Isa» Bngfcfc, Prof. iim GyioDAn zu Coburg. 
Gwrff MattÄwj .5c/im«ör , Superimcndcnt za Neiiftüdt 
an der Aifch. ^Diefcr würdige Mann hat fich bcfonderÄ 
um die daGge tirchenbibliothek fehr verdient gemachfri 
Die Förtfetzung feiner Anzeigen von dieferBiMiothek 
wird wohl jeder Litcrator wünfchcn. Andreat Straufsi 
Canonicus zu Rebdorf bejr Eichftätt. Ift Vf. von ein 
Paar literarifcheu Schriften, in denen er die Selten« 
heieen feiner Klofterbibliothek bekantit gemacht hat^ 
SdH. Friedr. Rrichsfretfherr von TröUfch, Rathsconfu; 
^nt in Augsburg. Ift ebenfalls öicht mehr am Leben. 
GaUiU Aloufius Kkinfcinroi, ProL der Rechte zu^Wirz- 
bürg. ^ohannFriedrich Roos, Prof. der Philof. züGle^ 
um. Cmßan Heinrich Schmd . Hcffcndarmft. Regie- 
ruogsrath und Primarius der ühilof. Facultät in Giefserfs 
Gewg Andr. tViU, Prof. der Gcfchidite zu Alfdorf und 
der üniverf. Senior, Die Verdieoftet die fich diefer 
Gelehrte, befonderaum die Gefchichte deiner Vaterftadt, 
in einer langen Reihe von Jahren zu erwerben gefucht 
bat, find bekannr. Das , was dc^ V£ am Schiuib fei. 



nefWognfUeifrildiiii^Sc^iHtfetlgM nmMiat, Mon- 
te vielleiclu auch ein loboiiswärdigiar^i^r, (chon früh- 
zeitig nützlich zu.feyq, heifsep; indeHen möchte doch 
diefds aufrichtige Bektnnttrifs mandhem zur Warnung 
dienen können. 

Zum Befchlnfs zeigen wir noch ktUlich ein nenes 
Werk 'an, das in eben diefer Kunfthandlung kunfug 
herauskommen Ibll, und -von welchem bereits das er- 
fie Heft unter folgendem Titel erfcbieiieQ ift : 

D0utjchbmds jettäebmde Votksfchriftßetter in Biidmif- 
Jm und Bipgraj^utnL 

Es enthält diefes Heft die Bildnifle von ChHßi^ 
Ludwig Hahnzog \ Prediger zu Welslebea bey M^de- 
hntgfÖhrifiianGottItitf Sahmann, ^oh. Ferdinand SchktZt 
Pfarrer zu Ippesheim in Franken, und Ckrißüph Goü- 
Üeb Steinbeck, des Predigtamts zu Gera C^nnidat ' Die 
mogrftpUen,. befbnciers iie Salznunmtfche und SchUt 
tzijche find intereCant« Hr. Bodi hat auch diefe Bik|> 
otfle geftochen. • 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AücKErfMTLAtiRTBBKr. FrMmkfmrtVL. Leipzig; Medicimfck" 
djüUtifcket HachseitgefcheHk (flocbsdcseeCchenk) furNeilVerhei« 
riitbeie und für Juuglmge und. Mädchen, welche im Begriff 
Gnd» in den EheftinA «u trettn. Vier ausg^eben von- Einern 
praktiTchen A«ee. X795. «2 S. g. (Ü gr.) Von einet niedid* 
nifchen Volk*fchrift, wie die vorli^ende ift» kann maa fodern» 
daifs Ist auf «ine unterhaltende Art aeprlifte phydologÜcfae Lth* 
ren und diaceufcHe Regeln populär irortfage, ,^Der erftfen diefer 
Foderuiigeri glaubt der Vf. durch einen fencimenultfch - dedi- 
macorifchen Ton Genüge au leiften • von dem wir • flau alles 
Urcheils darüber» ein Paar Stellen zur Probe ausheben: .»Was 
die Rofe unter denen Blumen ift, f hebt der Vf. feii>o Schrift 
an,) das ift die Liebe unter den taufenden der irrdifchen (hrdi- 
fchen) Freuden." Nachdem er. nun von der Gewalt desGefchlechia- 
triebes" über Sinne» Vernunft, ia felbft die Liebe zum Leben'' 
gcfprochen hat, fahrt' er fort: „Warnung ift alfo yergeblichk 
wo die Natur unwiderftehlich gebietet. Aitackementiüßadürf" 
iiifs des Herzens, Liehe ift es im äufserften Grade, der Gentes 
iii Bedürfnifs der feinften und der lebhafteften unfrer Sinne. 
Es ift demnach Thorheir, dem Menfchen überhaupt, ja felbft 
deM heften Theil der Menfchenfchöpfugg , den Mädchen, zu 
faren : Pliehet die Liebe ! Hütet euch , eure Herzen zu acuchit 
t«n I Meidet den Genufs der Liebe! Thorheit ift des eben fo» 
als wenn man £agen wollte: „Atenfchen hört aufj Menfchen zu 
fevn « verläugnet die Menfchheit, >entfag& euren anerfchaffnen 
BedürfhiHen. Das war dieMoral des heiligen Hyronymus (Hiero- 
nymus)und aller feiner fdiwärmerifdien Vorgänger und Nachfol- 
ger.** Oder : „Zu leidit feuerüingende Fühlbari^eit ift kein« 
^me Thürhüterin, fie läfst oft, ohne den Sturm abzuwarten, die 
fchöne Schlange und den Schmerz in alle Werker des ohnehin 
immer zur Uebergabc geneigten Herzeris ein , welche nachher 
mit ihrem ganzen zahl - Und heillofen Gefolge nicht wieder hin« 
wegweichen und ewi^ genährt feyn M-ellen , bis fie alle Kräfu 
ihrer Eroberung weggwfreflfcn haben.*' ' 

Gleichwohl mochte diefe poeufch - profaifcne, oder ridmehr 
prefaifdi-poetifdieScIulk iaoer groiien LeCswelt folcher Nfcht« 



Srzte« weldie der Gepenftand diefer Schrift interellbc o^A inh 
mer ihre Liebhaber finden, wenn dann nur der Xiern wäre, wk 
er feyn foUte. Aber oian ftöfsr auf eine Menge roo Fehlem imi 
Itrrthiuaern in diefen wenigen Bogen. So z. B. Ithrt der Y^ 
alles Emftes , der durch Enthaltftimkeit xuntckgehaHne SaM 
werde fcharf und der GeAindheic nachtheilig, Orre^ PoUado* 
ntn, Samenflufs, Ueberfällung , Geichwulft, Schpierz und Bnc» 
Zündung der Samengefäfse, Zuckungen, verliebte Tollheit^ uiul 
auf der Stirn f ja ilber den ganzen X«eib ^nthaltfämer Jiln^n^ 
zeige fich oft ein Ausfchlag, den man dem zurückgehaltoen ät^ 
men mit Recht zufchreiben könne. AllzuwoUüftige ^Tempci»» 
mente , die „reizbare Zafera und erhitzu' und Cd^rfe Säf|e Ihn 
ben,*| foll man dte Safte „von der vorhandenen Schärfe und 
Unreinigkeic zu befreyen fuchen," unter andern durch Uv 
fchen, Trauben, Mineral wdfTcr, Eifenfeilefl), Vitriolelizir ( i ! } 
und Fieberrinde(!! f ). Die hlifsllchen Uebel« die Jureoal 
an feinen Knabenfchandcrn rügte, wü^dea von neuera Acne« 
ien oft mit dem anftandii^eiM Namen : venerifche Zufälle« b*» 
mäntelt. . Gefutuie Mädchen hatten manchmal einen Atkenfu, 
der, wenn fie küiTen, alle Zafem eUktr{fck ^mache^ Etot 
Verderbnifs der Safte üufsre (ich durch mehr verdot^ne oder 
faulende Ausdünftung aus den Lungen. Die Feuchtigkeit« 
die ans der Scheide mancher Weiber .während des Bey« 
fchlafs ausfitefst, hält der Vf. noch für ein wefentliches £rfo« 
dernifs zurEmpfangnifs. Er warnt zvv.^* vor zu faäuiigem Bey- 
fchlaf; aber zu unbeftimmt und zu fehr im AI] gemein en , iiraf 
in einer /o/chen Schrift nictit dsrr Fall feyn follte. Enge "Schuhe 
liatten efuen nachtheiligen Einfiufs auf die Farbe, wie alles, was 
— den Umlauf des J^lttts und derSaftcv^iodre. — Doch genügt 
Rec; hat fich beym Lefen diefer Schrift der Muthmafsung nich( 
erwehren können , ße fey nichts anders, als die Üeberfetziuif 
irgend einer alten yier^efTäticn franzöflfchen Brofchüre ; eine 
Muthmafsun^, deren Wi^erlegang der deutfchen Liceratur kei« 
neu fonderJichen Gewinn bringen würde. 
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\ GGTTESiiMijHRTHEIT: 

Altona , b. Kaveo : D§r Bmclitdes Marcus von 0e- 
fu dem MeßcL^ üfferfetzt und mit jifimerkimgen be- 
gleitet von §olu Adriati BoUm, erftea I^|»{iaftof en 
an det Hauptkirche in Akona, 175,5. J^XaX ui*d 
^7aS. iii.8-(iÄthL) ,, _ 

r^Üock iomier bleibt der Vf. bey ^der Meiivpng, dafs 
rJL^ Marcus ein« obgleich oicktblofser« Epitomator des 
Jidatthäu$,iey; und es. wäre daher wobl zu wünfchen, 
^dafseiA Maiin^M^ie Herr fi«^ der (Ich fo vorzuglich in 
^eide EvaHgeUen einlludjrr hat^ gelegentlich h^pa- 
.ders^auf die EichhorHircben Gegengrtuide.iin i^tea 
.Bande der AUg: Bibliothek der Bibl. Literatur 4nöchte 
Kücklicht genomiiteiü» und die feiner Hypothefe da 
.€ntgegengefetzten Stehen weuigllens eben fö gut ^us 
.jener zu erklären. Terfucbf hatte.. Bey den ilflaitäo- 
^den des. Maccos und ;feiner ^efcfaichte Jefa ichqint JS(f 
iwieiui^re,, vialwviel^ auf die fo fehr auf -Mifsver- 
ibäcdiiiiren beruhenden , übe! ::ufammeHhängefuien und 

. .finaltider vviderfprechendeu Nachrichten der. lürchen- 
.vAUf ^^ rechnen, wovon immer einer dem andern, 
jttugeprüfiy oiachgefcbrieben hat, und denen man fo 

/;0erJi und leicht glaubt., fo bald fie eine Vion uns ang^ 
.nomacont^ Hypolhefebeftätigen. Faft. am Jlängftcn ver- 
;»^eiI^HerrB» bey der Sage, diedenMascus Peti;i Schüler 
4o;:jfvfft nennt. ' Mag doch, immerhin Irenäos und ilie- 
TOnymÄs (deth li, B. zq viel Ehre tricderfahreh iäfst, 
ive»a ^r ihm (S. XV. Anm.) das Lob eines fehr krtti' 
fehek Kirchenvaters beylegt) , ihn fo nennen , fo hat 
VioA fichrbar cfiefer liier jenem, und jenei' deni elen- 
rifcn'P*^ias nachgefprochen., und Papias^beyiii Eufe- 
bius'K. G.'UI, 99) Jagt ja deutlich genug, wie' fern 
Ifrey Ihm Marcus Petri SouTjvevTTjc Tlsrpa Jieifse,'fo fern 
ät nifmliick das, was Petrus mtiadüeh gepredigt hatte,' 
iiachhcr, fo wie er fichs. erinnerte, fchrifdicb auffebte, 
4xnd gisradeTo erklärt es auck Irenäus und Clemens. Wie 
Kann demdach Herr B. auf diefen Nahmen (ipu^jifevr^jc) 
Tetjxe MeyjHxag. bauen , ilafs Marcus Petro , ^er kein 
Gfiechifcn verbanden « zum Jnundlichea Dohneircher, 
iucb wohl bey AbfaiTung der griechifchen Briefe Petri, 
gedient Ilaben möge? Eben fo uraflgndlfch h)ehandelt 
isri in d^n yorbcricht, die Erzählung des mit (Ich 
feibft uneimgeh Oemcas von Alex-, (bey' dem Eufe» 
bitts II, ly oiid VI, .14) vom Urfprung des Evangelii 
Merd, itiif die eriidberlicli mehr Wettblegt^ als ihr 
Sakommt. 

A^er, von ditfen fctftorifcheu Uuterfachungctt fib; 
gifefehii, die auf die Hauptfacbe felbft weiter keineti 
beftyiidtr« Ctnfluls^abeik ~ in d^ Uebtrfetzuiig v 
. ä. U Z^ I79<i« Zweiter BamJL, 
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' Marci Schrift uisd deq Anmerkungen dazu ift Herr %. 
%ahz der felbft forfchende., gelehrte' und glückliche 
Au8leg:er, den man Tchon aus feiner Arbeit ober dek 
lUatthäuv 'kennt. Sie hat dies, mit jener gemein, da£i 
Herr B. -^ weil ^r von dem Satze ausgeht: Marcus 
habe theUs den griecbi£chen , aus einem /yrifcfaen 
(jrundtext überfet^ten, Matthäus .wörtlich copirti und 
,/onach auch Ueberfetzungsfehler mit ihm gemein-, tlißUi 
font Matthäoaus emer gemcitifchaftUcheo oriencalifcheii 
.Quelle gefchöpft^ worin Ausdrücke geilanden, die 
verfchiedendrch .. konnten verftanden werden -^ fich 
immer eiae« folphen. fyrifchen Grundtext gedenk^ 
«aus dem.eri befouders in dunl^len Stellen, dasSchwif- 
rige des griecbifchen 'fie^tes Marc! erklärt, und^ßchs 
überhaupt zum vornehmften Zweck mächt, die Orie«« 
:talifmen des JVIarcus., wieieine Eigenheiten, 'ins Licht 
JM fetzen, ,. Hinge^ei^ konnte er nun alles hier über* 
*geheü, was er fchon'bey dem Mattha'us über das l^et- 
detf geaft^nfchafdiche gefagt hatte ; wiewohl er deä-^ 
.)i0cfa Huackes aaci^oit, was .Maahji Text betri^S^ 
^uck hiü und; wied^ f(?ine bey jeneni gogebeaei Er* 
klärungen gegen die dawider von manchen' &ec ge* 
machten Erinnerungen yertheidigt. 

Fleiflig hat Herr B. ^die Variaatea, auch .folcha^ ^ 
Vamerkt,ian welche die meiftea Ausleger auch gar nicht 
'denken. Zumal wenn, fie Morgenländifche Ueber* 
^ecziingeitf&rfick haben ; undRec.mufsihm aus Ueber- 
zeugung hiQ überaIHn denjenigen» welche er vorziehi; 
beytretcn. Uebergeht er manches dunkle« wo maa 
{To'ii ihm fo 'gern roehrei'e AufkUtrung m Sachen oder 
Worten gewunfcht hätte^ wie bey K. 2, 4. und dem 
'UTexet K- 14» 41- (o ifts woU darum gefcheheiiv 
^'eil er «s von -andern erläutert genug, weaigfteni, 
-nach feinem eigeudichHen Zweck, aus den morgen- 
4andifchen Dialecten, Einrichtungen und Sitten Auf- 
ichiüiTe zu geben, nichts Nei4es fagen zu können glaubte. 
Dafür find daim die ihm eignen daraus gefchöpfteli . 
Erläuterungen ddlo «ngeDehmer, wenn man auch 
manche et^as hart finden foUte; So wird S. 12. f. 
WJnpn rm (nicht unp -n- oder n^^j?) f«^r wohl als 
^ammatifch ^richtig gerechtfertigt, -lind der Unterfchied 
zwifcbän diefem und n'Vlp r\T\ (heilige Gefiunang) 
gezeigt. Hart hingegen fcheint uns C. 5> 7» ft^ fm ßcsr 
»seviffTf^; ttberfetzt: mich nicht zu /pjjife, weil ßxuo^yiifai 
Matth. Ig, 34. Gefangaifswärter wären , und ßxtrotvi^uv 
älfo; ins Gefäng^nifs legen, feffeln.- Denn wie /8*<ra- 
i//«f; jene eingefckränÜe Bedeutung nicht hat, föndern 
alle Art«i der Execution begreift; verglicheümitv.25. 
fo i& hier diefc eingefchtÄnkte Bedeutung um fo tve- 
ili#)er «nzQuehmeiiy da der Dämon hier r. lOt feine 
Sas - Bitte 
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Bitte darcb : «M^(r»f5# wM fNc&l Mi ctfe/^ Gegend aus- ~ 
^iruckt» Kap.7f 3 wird «Ciy;«^ dwch jlarft (fcbarf) er- 

tlärt, weil es s MoC ai, ij. ff. fir rj-^jNa »ehe und 

n*^j[M auch 5^ai^e bedeute; n. ▼• 4 «ro uyopoii durcb 

r« iylfottxy Marktfacken , denn Marcus iilgewohut.bey. 
diefem aVo das ri wegzukiTen (nur dafs in allen der- 

• gleiche» Stellen z. B. 6f 43 da» «iro von einem T/tftk. 
einer Sache gebraucht wird). V. 19 findet Hr.B. indem 

"won )efa gebrauchten Syrifchen j^^n ^ sJ einen Doppel- 

£nn» da esfbwohl Stuhlgang A^ Rf ftii^KH^g heifse, und 

y^'^* si das durch nc^ttpi^atv überfetzt fey » fo\T ohl weg- 

* fuhren As reinmachen ^ daher hier äberfetzt ift: „und 
•g^eht durch den Stuhlgang, der von allen Speifen rei- 

. '«^igt» wieder weg." (Allein theils heifst ja »(pstpwv 

nie Stuhlgang 9 fondern Kloak, wie denn auch £^^ r* 

'ti^sip. ftefac, nicht ii iipeip. theils nimmt ja Chriftus das 

' %a&apf^€tv nicht im phylifehen , fonfllern tm ganzen Zu- 

'fammenhang in knoraüfch^n Sinn). — Vorzüglich find 

•elfeAnn) erklungen» ^o Hr. B. dieVerlcbfedenheitzwi- 

fthen Matthaus und Marcus ans dem Tyrifchen Urtext 

'«rklärty den Beide vor fich hatten. So erklare er das 

TM vroirffuera ßec^xtrai Mattb. 3 , und das h)^ai rov YjxcKif 

''rm roty vroiTjjüUiTtffi^ Mar c/i, -7 daraus» dafs imSyrtfchen 

BiOge r\\na Ibo geftaoden haben » wie in der Pefchito^ 

. Wf ^cLcs eben fowpbllragm alao^idlm bßdtuHt'r und, 

.daft Matthäus Kap. 13, 15 das Hebräifche ^S KII*^1 Jef. 
^ VO giebt Hat toeerwficu ecvraCf Marcus hingegen K. 4» 
7^ 9t^ iiPtS^ cciroic roL ifJMpnffiarctf daraus» dafs im 

Chald» Syr. Urtexte die Worte pnS pSHy^^l gelautet 

;liätten,' w^ dann wirklich dfe beiden ftrifchenUebec* 
Setzungen beym Marcus das Zeitwort pbv haben und 

in mehreren wichtigen Codd, Verfionea uöd beyi^ 
^Örigeues ta ip^rrnAuro^ ganz fehlt* 

Die Ueberfetzung des Hn. B. druckt den Simt 
Sehr gut» oft reiner deutfch'» aus» als es gewöhn- 
lich zu gefcbeheti pflegt» wei) man uoeöthige He* 
.braifmen beybebak. W^nn dann auch bic ond da 
•in Ausdruck auffallen oder undeutfch lautei» felke -^ 
wie z»B. Kap. 3,32; »»Hier fafeea die Menfchen (das 
Volk) um ihn hemm« Es hiejs atfo zu ihm (ftatt : nun 
:£igte man ihm): Dort drauflen find u. f. f. und begeh- 
tren dick kifiaus**; oder» weil Hr. B. .rov.vm r. ivi^pur- 
OTH gewöhnlich nicht durch denMeffiäs» Ibodera durch 
SIenfxrhen überhaupe erklikeniwill'r wenn Ka|^. 13» 2tS* 
^7 überfcrz» wird: »wdanur werden fie Jemanden (r- u/ov 
(T» W'^p^. in deo Wolken* - herabfahren fehen» So wird 
MO» feine £n<gel abfertiget^ «m feim; Gräubi'gen - - her- 
tey zubringen', -/.an tots dro^eXstt (nämlfch vlog r^Uv^ 
<S'p.J r»; a7'7f ^hc xvra xoti tV/'-u^af 0/ n. f. w. -^ wer wfrcl 
itticht gern über dergleichen gege» die groIseoTorziige 
der ücherfetzung wegfcheaT . 
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anT: b-.FIeckeifea: AbermatigeJJeberßtzung 

der Bfiefs an di^ äfibrm% mit^ ghUofogif^ , gti^ 



theölogtfdken U n rne f h mgen. Ton Sekmm BeneiM 
Qarpzov. ,1795. 76 S. «r^g- ($ g^t^ - ^ . 

Im Gffitzeft ift diefe Einrichtung dieler neoenUebey- 
fetzung und Anmerkungen j und find auch die Eigen, 
fchafcen beider die nämlichen wie bey des Vf.^ Ueber- 
feczuj)g .de$ Brjefi^ Pauli au die Galater » welche in die- 
fen Blättern 1^95 angezeigt worden ift. Die jetzige hat 
abf effrig» Etgae, w e sweg en fie "einer beftmdern 
näbern Anzeige bedarf. Hr. Abt Carjizov hat fchen vor 
7 Jahren ikh dii^ch feine Exereimtioncs eiber diefen 
rief an die Hebräer» womit. er feine öflendiche t|ieo* 
logifcbe Laufbahn erofAiete» einen hohen und» nach 
Rec. Ueberzeugung, den vornehmften Rang unter den 
bisherigen gramma|ifchen Auslegern diefes Briefs er* 
werben» ond da er —»* wie wir doch noch nicht furch- 
ten wollen — mit der .jetzigen Arbeit über ebenden« 
felben jene Laufsahn z^n befchliefsen vermuthet: fo ift 
es immer, wenigftens für die Qefchkrhte derExegefc 
diefes Briefs, werth, zufehen, wieweit fich etwa fi?t- 
ne£f nfichten hier geändert haben möchten- Ueber dies 
ift fie durch die mit fo grofsen Beyfall aufgenommene 
üeberfetzutog des feel. D.' Möruy veranlafst (weswegen 
fie auch Wohl auf dem Tjtel *ine aberüTalige-Vehet" 
fetzung heifst), und es kann dahjcr nicht ganz greicb* 
gültig feyn» zwey fo treffliche Ausleger neben einan* 
der zu hören. Hr. Abt C. wänfcht befonders, dafs fiel» 
ne Reeenfenten anzeigen möchten r ,yOb er vielleicht 
diefeft apoKolifchen Uuti^richt in ^ witUicfa genanere 
und mit ihrer Materie mehr übereinftimmnrdle Paragra- 

Shen oder Abtheilungen gebracht; tind ob er edfch« 
edensarten und Worte, welche der Würde eines Apo^ 
ftels gemärser» ih die von Morus gebraucht fiird, um- 
geändert habe ? Auf beides wollen wir uns aHo haupf- 
fächlich einlaifen, ohne das zo öbergehen, was fontt 
noch zur Beftimnmng des Charakters diefer Ueber- 
'fcczung und deren Erläuterung etwas bcytragen mdcht«» 

Auf neve Abtheitungen ift Rec. -* fo fehr er fenfi 
hierüber meiftens mit Hn. Abt C eins ift — nur Celteo 

feftofsen. Richtiger a^s Morus fängt er Kap. i» 4 aac)i 
ap.^» lA und 5, II einen neuen Abfcbnitt an, er^ärt 
augh in cier erften Stelle ovoux befler durch Nameif» als 
jener durch Würde; dies alles iftindeften lichon.vpo 
yielen gefchehen. Ganz geht er Kap. 4, 4 von andern 
Auslegern dariun ab» dafs er die Worte v. 3 »«^o^ rorv 
ßpywv — ysvtjd'syrtou zum vierten Vers zieht und fie giebt: 
^rJehmlieh gleich nach Schöpfung der Weh» fteht dort 
vom fiebenten Tage etc." Eine fehr fliefsende Erklä- 
rung,, wenn pur dasälprfxs yxo es erlagbie; denn dafs 
yocp überflüfsf^ ftehen füll» ift wenigftens fehr hart; 
auch finden wir weder die Eiuficht des Zufanmienhangs 
hier einzufefaen zu (chwer» noch gerade, eineq neueo 
Abfchoitt zu machen uöthig, welches beides Hr. C. be- 
hauptet. Auch Kap. 7 ziebier den i^tea Vers zum vor?« 
gen und fängt einen neuen Abfchnit mitv. 19 an : »,Und 
allerdings war bey der levitjfchen Einrichi^g keine 
völlige Verföhnung zu kufTen ! es mufste uns beftere 
HolTuung gemacht werden.*' Uierinn wicd ihm fchwer- 
|icti jemand beytretea; denn, der^Gegenf^z zwifchea 
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•genoteme^^cirdeA»'. Wieder ein a<e,Qe# K0pitel will er 
jBiit Klip« 13» 14 iiogefaogeii wiffeo , ' weil bis aqs^EiK^ 
des Briefs lauter VenoahnQQgeta folgten > die theils die 
chrlftliche^ Religion ,. th^iU daß bürgerlid^e Leben he- 
tsoifen. Allele ^ik'.'Iot^ll, des istea K^p, von. ged^ch^ 
teä Yrrfe an 3^eigj| gpwgf^ip f ditfs d^r Apoftel dami^ 
#ielbisb€rt ausfiibrtid^ di^ W^^nu^g fiir. den Abfall 
irom Ciuril^enibun;^ ilAt^ftötzei und erft im igten Kapi 
find zerftv^te F£ichlen kurz erwähnt ' Die$ lind .all^ 
^u vorgefcbAiigene Abiehnitt^^ die uns in der C» Schriä: 
TOrgekonnpeniünd, , , 

'Wie weit jir» .wenn;er* anders als piorus fiberfetzt 
bellerübeHetzV oder, den deutfcBen Au5<!riick yeredeb 
Bipike«,' liberlänen wir der KntTcbeidung derXefer ^' und 
(etzen einige der auffallendften; u^ in dfefer. Riickiicht 
aufgellolsenen Stellen» nach beider Uelserfetzung ne- 
tten einander c 
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moruj* Carpzor. 

X?pr. t; fr An iftiii dieHerrifcli. Hkfer ift-derGlenzIlbinerdolt' 



ktk Gdue» wl<Mpilrab>iiJk^ter 
eia Sbenbüd iet 0öcdidi«i> 
Natur iA> der.al]f^durc}i krräf-« 
ilge Befehle verwaltet, der - •» 
nucGou glorr^ilSi herr&ht« 



knitünd «tsi {^idcbe föttlkl^e 

T. ©«<f). . Er erhält alles durch 
felbft eigene Kraft. Und bafc 
fich - • zurKecfaten der Ma- 



feftät ikrder Höfire $t§ewt. 
-^ it^'fb fehwdt^idirfiiabBkli» Damm ich .«ud&ilu^Biixur ßteH' 

' lir ,^*^^ ^ 'i^^ ^^ wirl^icb Nur fodano nuczt wo» der ao- 

C1)[ntten,w«!nnwirTndeman. gefaniE^enetInterrK:kt(/cfro:(;oi 

• 'gefin^enehVeftfafuen (t.^äj* "yryettcjuff *t» ;ö««^X ' wtao 

Xvr««^«c^i*^'»>t>i^antX8ili ^vlr bev- demMSeo bi* ihm 

. |ta<idhalt verbarvenw £nd<2 ftaudhaft v^rhavrcn« 

^ X £r kaan - - gegen Irren^ £r kann gegen Fehlende un? 

de und Fehlend« ^cMch( g%* ScE wa che wilirährig feyn (/ä- 

braiichen. " -- • t^^t^^fip)^^' 

§; s* W-cr woilen e» bteüiit Uli- «Diefetf- will- kA nn- andtnliftU 

ter Goues BeyXktfde Umiir •- iM^liok2i>t ^ teteu will, . . 

19. Dieie HofFnung ift gleich- Welche Hoffnung unfer fiche- 

fomein Aarker» feiler Anker ^ rer und fefter Säuu iftyunter 

Bofres Sealen. öie. reichet ^ dienv. wir in« Alerheüagfle 

^h ins AUerheilij^fle. ^ ^ geheri. 

^9^ Weü üe dfs Biladnif« i^it ^ Weil fit meinenBuodlntcbtfe»' 
nir nicht fiieltenr vernach-r achtet haben , fo wollte ai^ 
läfiaigte ich ü^^ ^ ^ .. Uk^ fie nf chc^achtetK 

jo» Ich werden eine Vor fchrif-^ Idi geBe ihnen meine Gefetze 

' ttn ihren Seelen eiiipragen,- aufrichtig zu halten (Stivr ?e- 
«nd in äir79[erz'drack«n^ ' '/M^r fta nr yf ^fAMy,' x. ixi 

5I, ^ Ba'WareinYorderaakan- £s wav ein^ vordere Cammev 
. gelegt. ungerichtet. 

■*i. tiurCh ein gr'ofseres- urtdlTey einer j:r. n. voük. Efnrich- 
- ¥OlIk(?ma)peres Zelt (j-yi^v). tu^ng; (Hn CL* beziehr es auf 
' '• ''■' /' '• : "i^-*}ÄT)-44«^4«n^T.' i..'dir es 

'\ ' . 'V ' ., 1 •• ^. * ' entgegen' 'ftebt.> • ? 
vjjfl- Kr JW *«' .^•? ?>v€|ri*n;,,.Beym Schl4Af5 (fc& ^rftes^i Zeit- 
Welialter' ein für -allerc^ar ..altera e,i;ioheinfc er'.bey Gott 
(cc7\;a£)' Gotle fsin Opfei*' g«- einmahl hcjfündfg fort,' ftach- 
- bratrhüf,.- -um yt»r>t bmig ^ddr 'irfew^er fieh felbft surTergeb. 
Sünde zu verfchaflFcn (««■ d.S. geopfert ^aCf J 

10, 4. Bocks ^ und Riiidsblut Es ift unmöglich-dafe Ochfen« 
kann ttnmöglich Vergebung und BÖckebhu Sünde vergc- 

der Süaide verfchafifeii. * ben käTrirtT* t^trSWIlT. Iffl^*""** 

11,37. cntha^pteu (h <f9f»f f/M^ fo Stucken z^rhackt«^ 



12, i. Hinfeheri auf Jcfum» Auf Autfefieitt, aar Jeram, d«i wJ!l* 

' dem unfer Gfaube beraht (ror ''komrnne^'MuA^r ' des Glau^ 

7*xirftfr«^)}y0ir>t.s^A«Mbeiiij), .. »Ikiiss,. weicher « anltatt in 

der» ftatc d^ WoHllebens« da«: gee|}i<;bar Wonne.sn verblei^ 

er geniefsen konnte», fidi • • - ^9*^' oasCreuz erduldete« ' 

•kreuzigen licfs. . ' ' ♦ ' 

z^. Tn der Folge bringe fie ite- Mit dter Zelt wird fie denea ,. die 

oei», die da durch' geübt fia dt dii^chfie Erfahrung, b^t^ja^ 

' iieüfinne FrÜ4S)i te i uod ^ machcf . sien babep <$i ««»riif y er tf.uy«<r^ 

.|ute;Leitte i%ttfif99^ fi^iiptoy 'f^fvoü^ be£i^iedigeudi Frllchtib 

. 9ift^Q^fnf»i f . und ^n heiliges Leben her* 

. ■ . vorbringen- - - » 

In eipigen Steflen, als K. ^»3. 69 20. 89 5;. prS^tc. 
fcbienen^ MnSi docb die gegen dep fei. i)forM5 gensachten 
Erinnerungen überäümg, da diefer , nach feinen erklä- 
renden Noten, eben ^ das f;^^,^wa$ Hr. Abt C^ dedfeti 
Befcheidenheit imWideV^ptrüth üt:^%ens mufterbaft ift, 
und (ich 9 f9 leicht ers konnte» an eiüem gewilTenTer- 
iftorbchen * berühipten KrififceV AUht räAte, tler Bch 
kegen ihn'manchertnurbanität fchuldig gemacht hatte» 

Hie und da hat er feine chexnaligenMeiBangeia 

Seändert ; : febjr rechtf ZjtB«; bey Kap. 13* 8- Nietet f(H 
eucbt uos^ bey.Su^,.! wo wir nicht begreSfeni wie 
;die \Vorte.xö^aA^/re«sf'77^ ir.Ä^'yßA./aa ötc öbetfetzt ww?- 
. denkonnten: »»dafs niemand eines^andernVerfpir^faen^ *^ 
verhifiig werde," Öder K. it i ice^xkMov ^€ ^n roic 
)^yoLLBvou:i »>Ünd wa& noch über diefes aügifiüirte <fas 
.gröMic ift ;**^.. denn das. nun folgende gröfste war ja 
^AonK.7, 26 angeführt. Manche umt theoiogifcfie Aä- 
ptnerküngen betten wir Keller weggewfihfcbt;' (i« köo- 
Aftt wirkli<;h gegen den guten -rfu/feg^r Vomrtheil er- 
wecken und jdas Vertrauen zu ihm mindern.' So ftent 
bey Kap. i» 2 » durcfiden er tnufi die Welt gefchaffen hai, 
die Anmeckung; »»Nach ferner göttlichen Natur. Wre* 
wohl, nach der Menfchwerd'ung des Kiyu, (war cJt' 
.denn.Arhoo vöjf der Schöpfung Menfch geworden J^)» 
Temöge der peribuUchen Vereinigung beider Nafnrfö, 
imd der im theologifchen Syftem grtfndlic/z angemerkreii 
iffmiociQ » au^K ndivwvi» ra?v QefWi/9. die 'Schöpfung* dc!t^ 
'Vfek gieichfeUs vom QatcvipVTrw gelhgt werden, kann- J*^ 
denn es hcifst l^h, i^ 10. u^ffl u. üud bey v. 9 : wt> 
. ßh&ckjtligkeit und Segen , . ioie mit Oele gejaäfti*^ unter 
Freudenol wird yerftanden wate Col. 2,' 9. ausgedrückt 
ift ;. Gott hat dfei^ei^ meafchtichen Natur mitgetheik 
«rav TkTjpwfL» Tifc 9'eoTjfro(: (alfö darum r'Wie Paulus hier 
Hebr. r» 9 fagl, fort Gott dem Merifchen Jefu die wate- 
te Gottheit mjtgetbeilt haben r« ^eil er vötfier gerecht 
regiert Satte?) . Vermöge diefer haft da^ o Meflias^ 
Stärke und Kraft bekommen 5 die unausfprechfichea 
JLeidci» tu, ertragen uhddie£riö(i|n^ des menlcläicbe» 
Gefdüecbts auszuführen etc.** (y^är6 dies kein u^eprj^ 
jT^ar^f oy?). • Kapr9> ^ wird 4(«.Tcy8Vjj,otTo^ ettta-JiB ubetr 
^/etzt; KmftXtiner'ewigm J^atutf iinddazu die AnmeP' 
.iimg gef(9tzt;f »pMjTr)*!;'^, H^br. 7^ 16 xir« dvvccfisv 
<^wiiK i^^ccrxkvTHf und v. 24 35« ro'/isysrj atirov eiQ t*. 
^Wä, dfefe.*drey Redensarten haBen öuf ««^ Bedets 
t'ung. (Bie'zwey lÄzten gefreri do:cft* offenbat auf das 
erdige J?Yieß:erthmn t ni<:ht auf die ewige Nnfur Chriffi). 
Xs iieffst hiei^twige T^atur deswegen, weil, nach der 
BAergrüadlkhen götjtlichen Oekgaemie, der Sokn die 
Saa^j Genug- 
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A/^E,x£'iüMnrsc iTjlt 
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bringen hatte« Sold^eiofdäcli wZrd. hier unterrche^d^- 
,der gebgt: dar Soho batt ;£iafc feiner ewigen iH^Ui^ 
Gott genüg gethaüf öls weim es hciftt: deraoha ha^ 
Kraft feiner göttlfditn ^"NatQr, • Gott genug gethäii.*« 
Dlefe Anmerkung bekepat Rec. .gern ,. ' dicht zu rtr- 
ftebca, fo wepig, ,$1^. ficb.übcr;5eugeji zai köwieip: 
~ ;daft f wie e^ in der Vocrede beirit»^ in die/etn ßrieiian 
2ie Hebriier ^neDön Sott ßtbfi, gegebene Erklartmg 
des dritten Buchs Mofesi.und eine glcichfam ft) tu urtJn- 
Qen(}e Cäbbaladenuilata' der yornebin^en Religionsan- 
jRaltep imi^i«'p^^«Jc«'"WenS, *ntlialten fey, welches 



defn krttiftb^n i)IOfl^hidg«ii «SfiAa-Bitittey msii .T»i^ 
wlu<tt ^äri^ zWtK^tfiäfelgö^^ei^ereil.^ At^er^^ncfezdie 

iJfntHfrftttr^g^ , welcbe derUebe^iletzuiig.befgeAgtfisd» 
rerdiepeu nichts wen»g€^ ah Billigung, diejeoigea 
abgerechi^ti welche der y/. vop Xefsing,- Ereh^n- 
bürg üud eiaeto ineift ftiUTcÜwei^inicl 4oDutzreii Mo- 
Arbeiter an dleftt- ZeJrüng (i^. tli ^t) ^bdehnt hac 
Sjetibrlgen findt weder Brgpäii^bgea der Bficiiii&gv- 
.ftbed Ausgilbe • Wek'hetbicr^lini Qfünde^iegl» lUAdh 
tiberhaupt tiacli-^fiettiteßJriiinleii Piaae verj&fst. W«f 
tioch.iit>er ip/Ü-jr, ßh<;.t tpo^ und ope^ Aelehrung bedarf 



Yon ä€n ifften Auslegern gründlich erWiefen wordeo«^« ^pder der Ellipfcnjagd unfers V.fs. G'efdizBack abgewia- 

' ^penkanp, der wird, JolUen wir .meyuen,' für Jirid- 



r. 
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l.Ki#eia, ti, Scjiwick^rt;: Aejyfs Ftthein/'wns dm 
.GrietMJchen iiberfetzt und mit erklärenden Anmerku^ 
gen begleitet ISebfl dejfen X^ben nach demMisiifuiC. 
1754V 135 S. 8- OF gr.);: - 

'^\ 5blU^.es hier und da' ei.fr Ltrliter für mdifam j^ra**- 
]tea^ feinen Schülerix in crhein*«üffallendcii Beyfpiete 
2,^ zeigcii.f '.wie inaö dje alten nicitt liberfetzen dürfe : 
Sq Mnueii wir . ihm dtfs vor Uns liegende Werkcheta 
"zu diefem Behuf als Imifter empfehlen. Aber ohiie 
jene waruehde Leitung näöge deh Anfänger fein güt<»r 
^Genius vor jäieferÜcberfttzQtig bewahren! DerVf.de^- 
lübeü ift weder feiner MüttÄtfprache inffchug-, nodh 



/che'Kfoteln upd WortvtA^erun^en Kciü^ti 5xaiv.h^- 
.he^i , Wäret! es auch gtöc^ii^eire^ äis grofstemhelb 
«^ie,hier y^rfuchttn riud. ' •'AXöyi(irdt/^(I^ab. Xtjlvertfcdl- 
ßigt der Vf. , Xo.off^tiWr es auch ein^lolTem vai' iX^ 
'Xoy'trovg rji/j^'ü^yi^ift:» das'dem vorhergebendeii 
fiavctkoipptiveti tw ffoißMtu treffend entipdcht, und tOu 
Heufipger .mit IjLecbt aufg€{nommea w.urde»^ Fab. 190. 

gut .vacbfiflrt^t; aber Mcbt Ä\^bl aiia dein 4ircui4^ 
dep^der Verbeflerer anfllhrt^ weil die Rede vom 



gtojsen .Qd^mdUr fe^« fqndern trege^i der /<rtgende<i 

Worte: Twy^((llki»v xirif nxi'olHeiQiy^y In der 63 iPab^ 



jpiilimt 4pr' y^ .ap dein Gegc^nfatze' rpu fiiv vyiS reov 
'i^c^fMÖf* rcy is A^fv-ovC— flAnA«ift.^.;ift.fid IjUitect' jUf- 
ycy, ^tderDtutttngJf b{iSes4^^^ Aher^vgKFa*^<fl,~ 
d^rjriecjüfchep kundig. In der 56 Fabel läfst er «i- ^Jh der 77 5«*d. fragt ^e-FredermkÄ'^^^^ in f^Sgbt 
^cn Jüngling d,as vom Koch ient wendete Fl eifch indes .fiefrerrce Nachteüle^, w^unj fie nurjjcs Näch(s ß^g^ 
eMderen Cujeii heiiiüjch vcirßecketi (^/^ rov ixripöv tottifr r«fc'<^9 beU^tes weiter: fiLfjpmapf TMr^xMtit» l«vovmi 
!«« noAirov)^ Mind noch fpafshafter belichtet er uns ip ^pcip^c fip Tore iiowra ö'i^vsA.^yi^'^ tefliaic toZrü itr 
^er 37 FabeU dafs ein Fuchs, der Fälle zir cötgeheö, fystvov ^(rioippivlo^T}. UnferVf. fchlägt yof;: $Sw<rfiAf m]U 



^fich den 'Schwanz abgebißeH, voll ^efchämting dann 
'feina Brüder jprmahnt habe, ihte Schw'änzfe ebenfalls 
[giß;ub'eifseh f /nit dem überzeugenden öriiiiüe.:' äanrü 
•fie.iü'efes Glieds welches doch als eine iiberfliifsige Laft ein 
lihnen hange 9 nickt (Mein vermtüaite: Im Original ftcht; 
"wcii di^es Glied fie ^icht bfoft verunflalte, fondern 
iaucb als ,eine entbehrliehe fiördfc befchwere- — Wir 
■übergeben eioe Menge anderer Ptohen voja der Up- 
richtickeitdlefer Vcrdeutfchung. \5o11en Wir auch 

JL.- ^ ^ - ^ ' ' • 4' J ¥>• i:'t- I .. --_f^_ i:-_ C. ^ O 



hj^d^ivati ^— <Tü3$poviS7ive^u Ebc^it fo Krlgel. Wcijiger 
:ji>WfricbeAd iM»4 A^ .TQpe.der fr^ahlu^ig /anfiearaQ^- 
jaer Wäre «lobl .^ifüJt^iiv ^^ ivt^^p^viäipf.. . \ 
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jemand'Vg^ß*^-'^^^**^" '"• ^' ^' — ^^ ^^ 6 Fabel inacht 
^4e I{^tze dem Hahne zum Verbrechet ^^ie doch tin 
Jotdier näclitiicher Sdire^hats den Ceuteiläftig fiele: j|e 
brachte noch cin^n Vorhand vor » wie er ein fteventti- 
eher Vertetzer' der mtur gefetze Jeü {xccpi <Pv<riy) und 
Mutter und.Schwefterjj ti'tfie.' Jtf der 4 Fabirf chikanirf 
gar ein Fuchs die Ö«f Akra/t* des Bocks. — -In welcher 
Abficht die mit faden MaÖrchen reichlich ausgeflattett 
J.ebensb(;fchretbw^ Äefops vDrg^efetzt fey , begreift Rec. 
^it;ht Eiue IJchiyaUe Darlegung di^cr Hau^trefttitat« 



VERMISCHTEM ££HRIfTEiL 

yo0 foIge^depBflchern und neue Auflagen erfcbieniili 

W^EHf b. Ddlh ; Der praHifche Umjjeeretär für 4er- 
Jchiedme Gattungen Meyjchen. ' Neue Aiifl. IT§$* 
'j Abtb. spg.S. ^ Abth. 216S. .8- (^ögri). : , 
; EvENOr , b. ^hend. : iJie Obßbaumzuchten nebß dem 
Verzeichnijs aller iäiäume\ ' Stauden undBufchgeukUk- 
.Je. Voju F. ^. Miiurtefr. 3te \fiTi?i. Aufl. X'^5- 
. 372S.:8[.. (aogr.)., ^ .... / / 

. fourTQ^»» b.. jSteijakopf : tnitärjeffante Uackricntem 
pon dßs ierü^tiigten Johann Paul Marats ' Leben 
' und Tod^f mit einer knHeri QeJbhiiMe fii^' IK^ 
derin Charlotte JCorday. [ Nebft Marats Portxjiit uiad 
^>er JCarrikiitur. Neut Attfl* 1794. 13^ S. • g- 
'(10 ßt.) 
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ARZNETGELjlHRtHEIT. 

. • ' • ■ • - 

Bäato^chweio,. in dtfr ' Schulbuchh. 1 Uebet den 
Magenkrampf dejfen Urfachen und Heilung und^über 
^f Erhältung der Gefundheit des Magens überhaupt. 
Eia Haüsbüchlein für Jedermann, der ohne Ar?t 
(eya wiU oder mufs, von D. Friedrich Schlüter. 
V}96. 189 S. 8. 

EiaeVdksfchrift, die nicht fowohl in der Abficht 
gefchricben zu feyn fcheint, um '^hne Arzt den 
Magenkrampf zu heilen , als vielmfehr 'gültigen Rath er* 
theilet, um chirch Diät vor Magenkrampf (ich zu 
fchutzen. ' Der Vf. , ^^elcher wohl ziT viel annimmt, 
«renn er fagt » dafs an diefem Uebel Ytzt yielleicht über 
die Halfre des meafchlichen Gefchlethts leide, fchickt 
eine fiir Laien fafslicbe phyßologifch-anatomifcbeBe^ 
fchreibung des Magens und des ganzen Verdauung«* 
gefchaftes voraus, wünfcht dann, dafs ein Gefetz un- 
ter den Gefetzen der fleinernen Tafeln vorhanden wäre, 
welches beftimmt fagte, „du foUft- deinen Magen in ' 
^cfat nehmen , ihn jn Ehren halten , und deine Ver- 
vdauung nicht verderben^* etc. und kömmt hierauf nach 
einer Epifode. „Was kann man ohnV? Arzt bey Vergif- 
y,reten unternehmen** auf die Entzündung, Mitleiden- 
fchaft de5 Magens in andern Krankheiten , und endlich 
auf die Befchreibung, Urfache, Folge, und Heilang 
des ^Magenkrampfs felbft. Die Schuld delTelben leitet 
er von der allgemeinen Lebensweife fowohl von dem 
Genufs der fetten , fcharfen und im Uebermafs genofle« 
nen Speiien als vom Gebrauche desTbees, Kaffees, der 
Chocolade, des Weins etc. vom fchlechten Kau^n der 
Speifen, vielem Ausfpucken beyra Tobacksräuchen, 
voo übertriebener Gefundheitspflege , Leiden fchaften, 
kurz von allem,- was die Verdauung fchwächt, her. 
£r theilt dami XI^Becepte gegen den Magenkrampfund 
defTen Folgen mit, die auch ohne Beyhülfe eines Arz* 
teSy(dDch nicht überall 9) anwendbar find ; gi^bt aber zur 
Vorbeugung diefes Uebels folgende gewifs probate 
Vorfchläge, wenn fie anders befolgt werden: „Sey 
^müfsig in allen Dingen. Soviel du kannft, vermeide 
^,alles gebratene Fett , Fett überhaupt, ranzige Oele und 
^^Ack^etkf fcharfen Käfe und alles, was im Schlünde 
^krast und brennt; fo viel du kannft, alles fcharfeGe- 
^,würz, ztiviel Salz und Säure; fo viel du kannft, Kaf* 
fee, Thee, Chocolade; der Wein fey dir'Arzncy, und 
Brandwein eine ftarke Arzney ! Ifs nie ohne Hunger, 
nieufr^ Hunger. Ifs nie zu fchuell unci^hetfs, fon- 
yydern kühl und langfam und kaue gut. Schone dei« 
neft Speichds. Trink nie ftark bey der Mahizelr. ' 
Bewege dich nicht ftärk nacli dem EiTen. Hüte dich- 
A. L. Z: 1796*, Zweyter Band.. 
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„vor Preffuugen des Unterleibs, es {ey nach oder vor 
„d<?r Mahlzelt und verbrenn^ alle Schnürbrüfte. Halte 
„dich nie zu warm und fey f^arfam mit Arzneyem 
Halte lieber einmal einen Fafttag, und trinke das 
reine Wafier. Sey ke^ fchandlicher Meufch ! ! ! Sey 
„heiter und froh , lafs deine Vernunft herrfcheja, da« 
,^mit du nicht rnffsvergnügt und^ traurig werdeft; habe 
i,keine Sorgen obneUeberz^ugung von der Vorfekung; 
„fey Herr deines Zorns/' Im Anhange com^entirtHr« 
D. Seh. die Lebeuserdnung des Ltlihu. Cornara (de vi* 
tae fobriae cofnmödis) welcher bis in fein 40tes Jahr 
fchwelgte und dadurch feine Gefundheit fo zerrüttetem 
dafs er von allen Ae^zten aufgegeben wurde, dutcb 
ftrenge Diät allein aber fichfo völlkoihmen heilte, dafs ec 
ein gefundes, frohes und hiinderijähriges Alter er^ 
reichte. Der Vf. glaubt, etwas Gutes und Nützlichet 
-zu thi^n , wenn er diefes Werkchen des Cornaro au£i 
aeue überfetzt und mit Anmerkungen begleitet bald 
herausgeben wird. 

LiiBGNiTz u. Leipzio, b* Siegert; ErtäntertMg der 
ßnedidnifchen und ehirurgifchen Praxis durch wichti- ' 
ge von beriiftmtenEngtändrernbefchriebeneKrankkeitS'' 
fatie. 1795. 114 S. 8- 2 Kupfer. (10 gr.) 



Dies ift eineUeberfetzung des 5'ten fiandes der 
dicat Facts^and Obfewations^ die man unter diefem fy« , 
ftematifchen.Tit^l fchwerlich fuchei>.wird, und einige 
Wundär/.te und Apodieker . würden .fich billig felbft 
wundern rnüifed^ wenn fie fich hier als berühmte £ng^ 
länder aufgeführt fanden. ^ Die etften 4 Bäcide der ge-. 
nannten Sammlunj^ find, unter dem Titel: Reperte^ 
rium chirurgifcher und medizinifcher Abhandlungen Jht, 
prakMfche Aerzte Und Wundärzte. LcipZy 1792 u. 94 in 
2 Bänden überfetzt,, wovon vorliegendes Buch alfo 
als Fortfetzung anzufehen ift, und der 6te Theil des / 
Originals foll auch nächftens überfetzt erfcheinen, ent- 
weder als 2terBand diefer Erläuterungen oder wieder ' 
unter dem alten Titelr als 3ter Theil des Reperto- 
riums! Der üeberfetzer fchreibt ein fchr fchlecfates 
deutfeh; aller (n) 3 Stunden, der (die) Habergrütze, 
die Gliedmaafze, irgend (ungefähr) 4 Wochen u, d'. ff. 
findet man in den kläglichen Perioden auf jeder Seite, 
und aus den ganz eigenen Run IIa usd rücken (z. B: zu 
einer Schwangern' fühlen, für unterfucfaen, touthi« 
rien; Aderpreffe fürTurniket) möchte Rec. faft fchliet 
feu , die Ueberfctzung fey von einem Layeu. Die 
Kupfer find höchft iindeutlich. Man fieht hier alfo 
Grunde geuug zu diefem verfteckend^n und abgewcc.V 
felten Titeln. — Man findet hier die in der Anzeige 
des ^teh Banrdes der mSäidU Faett ami obfervatums un- 
Ttt ter 
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tei; Nttiii, X«— 13 u. i6 angezeigte AbbandluDgenu Ei- 
nige mehr fpeculatlve find weggelaiTen. . 

NATURGESCHICHTE. 

Erlangen, b. Palm: D.^oanmsDavidisSchopjfVieg, 
Bor. Conf. int. aul. Coli. med. Onold. Praef. etc 
Hißoria Tefludwum iconibub illuftrata. Fafciculus V. 
ceiitinens Tabulas XVH. XXI— XXV. et Plagulas 

L— 0, 1795. 4- (3 RtWr)- 

Zuerft fährt tir. 5. fort, die bis dahin befchriebe» 
nen Seefchildkröten und ihre Synon) men im allgcinei* 

N neu durchzugehn, aus einander zu fetzen und zu be- 
ftiinnieu , (eine in der That mühevolle und verdienft- 
Hche Arbeit,) und bcfchreibt zuletzt noch die Tefludu im- 
bricata. Hierauf folgen die knorplicben Flufsfchildkrö- 
reo, von denen hier zwey Arten , Teßudofewx Penuan* 
U9 wohin er auch Cepede^s T, moUis bringt, und als deren 
wahrfcbeinliche AUanderung er Bertrames 1\ vmucofa 
anfleht, und lefitido cartikigivia Ihunb. die er mit 
Bbimenbachs T, inembranc.cea ^ und Baädaerts Tcartit<ir 
ginea, \ielleicht auch mit ForskrSs T triunguisiür ei- 
nerley hält, angiebt. Da Hr. S. von der letztem meh- 

. rere, obgleich lauter junge Einheiten fahe, fo mufs Reo. 
der nur eine gefebu hat, feine Bedenklichkeiten hierftey 
xurückbeltea, die doch der Vf. felbft fühlte. Diefodann 
befcfariebene T. y^mbnata , deren Abbildung nach Bru- 

fmere trefflich copiert ift, ift nach des Vf. Vermuthung 
t/in^'j T. fcorpioides. Die Teji. indka ift nach PerraulU 
leider mit Weglailung des anatonui'chen , befchriebeu 
pisd abgebildet, aber eine kur^^e von Hu. Vosmaer mitge- 
theilte Befchreibuag und nicht illuaünirte Abbildung 
einer Schaale aus dem ehemaligen IJaagifcheu Cabinet 
beygefügt,. welche nach Hn. 5. Meynungdiefer Art zu- 
genurt. T. areotata Thynh, blos die Schaale. Von JKJ- 
ilbats Tpcnfnlvanica ift dieSchaale nach der Natur, uqd 
eine andere ochaale einer wahrfcheiulichen Abänderung 
derfelben befchrieben; bey jener ift der Bruftfchild 
atweyklappicht und beweglich, bey diefer unbeweglich, 
gleichwohl dieAehnlichkeit fo'grofs, dafs man fie nicht 
trennen kann. Zuletzt \R Sebd's T, etegans, welche 
man bisher für die geometrica hielt, befchrieben und 
trefflich abgebildet. 

ERBAU Vis GS SCHRIFTEN. 

l) Leipzig, b. Crufius: D. Sann. Friedr. Nathan* 
tlorus nachgetaßene PretUgtenf aus deflen eigenen 
Handfchriften zum Druck befördert von D. Carl, 
Aug. GattL Keilf der Theol. Prof. zu Leipzig. 
Erjter Tkeil 1794. 348 S. Zwetfter Theil 1795. 366 
S. g. (I Rthl 16 gr.) 

2) Leipzig, b. ße)gang: Die Religion als die bfßän- 
dige GcfiUirtin auf dem Pfade des Lebens , 61 Pre- 
digten \on Friedr. Wilh. Wedag, Predigern (Pre- 
diger) der evangelifch - reformirten Gemeine zu 
Leipzig, 1794, 420 S. u. XVL Vorr. 8- (1 Rthl. 4gr0 

j) Halle, in der Bucfah. des Waifenh. : Predigten 
zur Beglückung der Menfchen im gefeüfchaftlichen Le- 
hen von D. §oh. Gottl. Burckhardt, Paitor derdeut- 
fcben evaugel. Gemeinde (Gemeine) in der Savoy 



in London, Zweeter (Zweyter) Band. 1794, <>>t S 
ü. VIII. Vorn g. (I Rthl. 6 gr.) • • -^ 

4)' EiULANGEN , b. Palm: Chriflliche B^igionsvortrdgi 
über, die wichtigßen Gegen fiände der GULfthens- md 
Sittenlehre^ in der akadem. Kirche zu Erlangen 
gehalten von D. Ckrißoph Friedr. Amman. DriUp 
Bändchefi. 1794. 183* S. 8- 
5) Berlin, in Commid. der Realfchulbuchk: Fr^ 
digten über die Sotm- und Feßtägs- Evangelien zw 
Beförderung häuslicher Andacht von Ci^l Friäk. 
RidUiYt Infpect. u. erftem luther. Prediger bey 
der Jerufalems- und Neuen* Kirche. 1794.404S. 
u. XXIV. Vorr. 8- 

N. I. Hr. D. Keil hat ein verdienftlicbes Werk 
übernommen, indem er die Predigten des feel. Motu 
die, gleich andern Arbeiten diefes JVlannes , . aoi un* 
vollftändigen Handfchriften leicht nnächt und verftüm- 
melt hatten ins PubUcum kommen können, aus den 
eigenen Handfchriften des * Vf. acht und unverülkk 
liefert. Denn .gerade fo^ wie fie warep, in der ihnen 
eigenen Geilalt und in dem ihnen eigenen Gewände 
mufsten lie der Welt initgetheih und der Nachwelt auf- 
bewahret werden. Wir uüfsten nicht, mit wem wir 
Morus als Prediger vergleicheu foilceu ,< es raüfste deca 
fein Lehrer, der fei. Ernefti, feyn. Beide gründen 
das Gebäude ihrer Predigten ganz und gar auf die-Ki- 
bei, nehmen die Materialien dazu aus biblikben Be 
griffen und Vorfiellungen her, folgern dicLehren, die 
fie als Religion&lehrcu vortragen, allein aus jenea bi- 
blifchen Begriifen, gründen die Beweife für dieddbe 
auf pofitive LiUifche Aasfurüche, und betrachten dife 
Gefetze undVorfchrifteu der Religion rts pofiäve gte* 
liehe Gebote. Beide predigen alfo im eigentltcäleD 
Verftande biblifch; doch auch nicht unphtiofopbifcb» 
indem fre die aus der Bibel hergeleiteten Lehren ond 
Vorfchriften durch Hülfe einer richtigen uikI prakt»: 
fchcn Wehkenn'uifs in das gemeint Leben der Men- 
fchen hinüberzuleiten und mit den täglidien Angele-« 
genheiteu deilclben fehr wolU zu verbinden wülbk 
Auch mochten beider V^orträge in Hinilcht auf Klarheit 
und Deudichkeit der Ideen, lichtvolle Darftellung und 
EntWickelung derlelben, ftrenge Ordnung der Ocdan- 
kenrcihc, Beftimmtheit des Ausdrucks etc. wolil glei- 
che Vorzüge haben. ludefs behält der fei. Morus doch 
auch in diefer Vergleickuug mit feinem Lehrer noch 
viel Originelles. Seine Heden n^hipen einen ganz ei- 
genen Gang • fageij uns feiten das von der Sache, was 
man im voraus erv artet, und doch nie Etv^as. das 
nicht zur Sache gehört, welches fo Icitht der Fallbejr 
denen ill, die uach Origiuali/at hnfcheii. y^ird aüch 
die Materie dadurch oidu iHuiier crkhöpft, fo fühU 
man (ich- doch befriediget, v>.eii geiade das Inrerfilaa' 
teile davon berühret iic. Auch geht der Vf. xkfet, 
als es Ernefii zu thuu pflegte, in das Herz und Leben 
der Menfchen^ und \«frd dadurch praktifcber. Sfr/bft 
dann, wenn die Ilaiiptfdcze der Predigten etwas ab- 
ftracc ausgedruckt iind, als f>Kich in der i. Pr. von der 
errßhctfien hthtbuthir tUs ücinüths zu Gattes WeishaU 
entwickelt /Ich alles nachuud na<li \oü felbft, iMid 

wird fruchtbar und- anwendbar für JedermanQ. Da 
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bey redet der Vi. mk eiDftr ihm ei^eheo Herzlichkeit 
land Wäribe/fo, dafs man keine feinei* Predigten le- 
fcn kann, öhae dadurd^ innig gerfihrt zu werden. 
^ Man fühlt es , dafs der fromme Charakter des Mannes 
feinen Vorträgen Geift und Leben gab. — üebrigens 
bemerken wir noch, dafs der i. B. diefer Predigten, 
taut des Vorberichts , von dem fei. M. felbft durchge* 
fehon und zum Drucke befiimmt worden, .und ^afs 
den beiden hier angezeigten Banden noch ein gter fol- 
gen wird i den wir denn mit Verlangen erwarten. 

Hr. Wedag gicbt in der Vorrede zu N. ä. die Grün- 
de an,' die ihn bewogen haben, ftatt des iten Th. fei- 
aer frühern Predigtfaramlung (hauptfaehlich zur Be- 
richtigung irriger Vorftelliingen und zur Beilreitung 
Ad(cher Grundfatze)' vielmehr die gegenwärtige Samm- 
king herauszugeben. * Damit nümlich die in jener. ent- 
liakenen Antithefeu gegen angenommene, zum Theil 
itehr geltende Meydungen nicht mifsverfianden und 
ü^l gedeutet würden , wollte er fich lieber über Reli- 
gion und Chriftenthum erft einmal in Thefi erklären, 
unA vornehmlich zeigen , worauf es dabey eigentlich 
ankomme,'- nämlich auf die beftändige Verbindung der 
Religion mit unferm täglichen Leben, mit unfern bär- 
gerlieben und hauslichen Verhahniflen , mit unfern 
Arbeiten und Gefchäften, mit unfern Erhohlungen 
und Vergnügungen, mit unferm Umgänge, mit unferm 
Glücke und Leiden h.- f. w. Das i&. denn auchindier 
fer Sammlung, die eben daher den Tirel fuhrt, die. 
RtUgionettsdiebeflandige GefcJirtin auf dem Pf ade dest 
Leb*ens^ (warum nicht kürzer uud^natürlicher: als eine 
^beflän^ge <7efährtin uhfers Lebens ?>fehr fchön ins 
Licht gefteUt worden, und wir muffen das Lob, das 
wir' den frühem Predigten dts Vf^. in der A. L. 2^ 
1794. Num. 247. ertheilt haben, den gegenwärtigen 
um fo mehr beylegen , da auch die dort gerügten Feh- 
ler der erftern hier fchon febr vermindert iiud. Indefs 
ftöfst man doch auch hier noch i) adf einige zu ftarke 
Jlntithefen gegen eingeführte kirchliche Lehrfiitze, 
B. B. S. 6.' 7- 2) auf manche zweydeütige Aeufsejun- 
*gen, die letchf zu'Mifsverftäudniiien Gelegenheit ge- 
ben können, als S. 6.' „wenn' man bedenkt, zu wie 
^vielen Böfen'das'Chrifteiithum in dtr Welt Gelegen- 
„heit gegeben hat, und erwägt, dafs- dies mehr oder 
„weniger mit allen Religionen der Fall gcwefen ift, 
j,(b kann man iich des Gedankens nicht erwf^hreuf, dafs 
,,dfe Mecfchheit vielleicht ohne alle öffentliche Reli* 
^jgfon würde weiter gekommen und beifer und glück- 
jjjcher gewerden feyn ;" (derZufatz: „allern wir kurz- 
fichtige (n) Sterbliche (n) überfehen das Ganze nicht** 
wird die Aljfsdeurung nicht verhüten) S. 9. ,.Das Be- 
„dürfnifs, welches, uns eine Religion nothwendig 
j,macht, befteht in (beruhet auf der Schwachheit ünf 
„rer Vernunft, befonders h> ungebildeten Zuftaude;" 
(alfo bedürtteii wir ja der Religion immer weni<^er, je 
gebildeter und vernünftiger wir würden !; S. 2y. „Wenn 
„ihr findet, dafs Jefus felbft zuweilen von dem, was 
„wir zur- Hauptlache 'der Religion gerechnet haben; 
f^bweiche^ una darneben etwas lehre pder ftehen lalTe, 
j,da5 mit' diefeii Hegriifen nicht zu vereinigen iil, fo 
i,bedenker etc.«* (wird dies nicht den Stifter unfrer^ Re^ 



! Ügion, oder den,' der.fo £twas Von ilim fagt, bev 
manchen Zuhörer in Verdacht bringen.) .S. 103« i^pcA. 
i>ift der Geift der Religion zu tief in Sagen und Qe* 
^fchichten verhüllet;^ (was $nd das £är Sagen? follte 
dadurch nicht die ganze lehrreiche Lebensgefcbifhte 
Jefu verdächtig werden?) — .3) Auf einzelne unbe» 
ftimmte Ausdrücke, die leicht mit beftimmtern hatten 
verwechfelt werden können , als S. 6ö und 62. Kraft 
zur hohem Tugend ftatt zu einer immer, zunehmenden 
BeiTerung und Xug^n<i» (unter kiherer Tugend, denkt 
man iich einen höhern .^nnd feltenern "tirad derfelben 
als Grofsmuth gegen Beleidiger , Aufopferung' für das 
gemeine Befte) .S« 70. Die Religion Jegt uns «nichts 
Gefetzliches auf» ftatt giebt unakeine willkührlichcGefet* 
ze. Das Thema der 4ten und 5 ten Predigt wäre auch be^ 
ftimmter aus&redrückt» wenn es hief$^: von der Ver- 
bindung der Religion mit unferm bürgerlichen und 
hauslichen Leben , ftatt, di^ Religion, al^ ,d<^s Baiidder 
bürgerlichen und häiislichen Gefellfchaft , weil Band 
ihier entweder vieldeutig ift, pdernur fo vielfagt: die 
Religion halt die Gefellfchaft zufamhien. Durch diefe 
Veränderung wäre auch dieEinformigkeil yermin4ert 
worden, die fich in > diefe« Predigten eingelchlicheu 
hat, indem (ie faft alle auf gleiche Weife difponirl 

find : Die Religion als r i) wie das. wird , . aj was 

fie cladurch für Früchte briqgt. Religion überhaupt 
und. chriftliche Religion insbefondere find hierbey auch' 
oft mit einander Terwechfelt und von jener Dinge prä^ 
dicirt worden, die nur von diefer, als einer poßtive'^ 
Religion gelten, als die wörtlich angefühnen Ausfprü- 
che des ^f. T. , die doch uui; Ausfprüche des Cbriftenr' 
tbums find. Ein Fehler, der fehr häufig in Predigten 
diefer Art begangen wird. -— Noch muffen wir bemer- 
ken , dafs der Stil des Vf. im Ganzen genommen noch 
nicht leicht und fiiefsend genug ift. Befonflers wir(| 
er fch werfallig , wo er metäphorifch'ii^, >veil er hier 
aus einer Metapher in die andere fällt. ZQmBeyfpiele- 
mag die Stelle S. 5^, dienen, wo das Chriftenthum bald 
als ein Gebäude mit Fundament, und Eckftein, bald als 
ein Körper mit einer ^^ffe,"^ dann wieder als ein Sa^ 
mens der Frucht bringt, als. ein Bamit der Blütbcn 
treibt, und endlich als eine Perle betrachtet wird, die 
man aus dem Schutte hervorfucht; auch S. 410. \vo es 
heifst: So hinge die Menridhhcit.befteht, erlifcht dais 
göttliche Licht t die- Vernunft, nicht. Sie lafstjfich 
eine Zeitlang gefangennehmen und imterjochen, (das 
Licht!) aber fie glimmetjm Süllen .wieder auf, lodert 
unvertnerkt wieder empor, (ganz recht, als ein Licht,, 
das wohl verdun^I^ wird, .aber nicht erlifcht) wird 
der FtfflW» gewahr,' die man ihr (als einem Lichte?), 
angelegt hat, n. f. w. Die Wedagfche,n Predigten ver- 
dienen es, dafs fie Von folchen Fehlern,^ auch von ei- 
nigen noch. übrigen Sprachfehlern, als unfrer ft. unfer 
(noftri, noftrum) Aberglaube ft«. Aberglaui^, nach 
und nach gereiniget werden. 

N. 3. Der erfie -Theil von Hn. B'f^JtAard^j Predigten 
ift in der A. L. Zn X794- Num. 237. ausführlich beuf- 
theilt worden, und wir könncn.bier auf jene lUcen 
fion um fo -mehr verweifen , da der zweyte Theil dem 
erften fo ziemlich gleich ift. Auch hier imdet man un* 
T 1 1 2 lichtic? 
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richtij^ nnd u&b^ftimittt ftasgedruckte Themate, als 
Predigt s^f^vön dco gegenfeitigen Pflichten des Haus- 
ftancks^" ^tt cUr HausgenofTen , Predigt 7. „von den 
fchädlichen Folgen de^ Luxus , ftatt eines übertriebe- 
. ncn Aufwandes ;— unlogifche Difpofitioneu , alsPred. 
I. Von der Gleichheit der Menfchen , i worin diefelbe 
tieftebe» 2) woher gleichwohl die^Ungleichheit unter 
den Menfchen komme , 3) was für Rechte und Pflich- 
ten aus beiden für' fie entftehen ," wornach alfo das 
Thema heifsen foUtc; von der Gleichheit und Ungleich- 
heit der* lÖenfchen;), JPred. 5. „Der Chriü im Kriege 
l) ob das Chlriftenthum den ßrieg billige, 2) was für 
ein fchrcckliches üebel der Krieg fey ; 3) wie fich der 
Chrift dabey zu verhalten habe/' (wo nur das 3te St. 
' im Thema enthalten ift , das ifte un4 2te aber ganz 
aufser demfelben liegen; — ferner einige Wichtige 
dogmatifche und moraltfchc Ideen, befonders in den 
Predigten vom Nutzen dfes öfFendichen Gottesdienftes 
nnd von den "Werke der Verbefferung unfrer Seele, — 
auch einige Sprachfehler dergleichen fchon bcy dem 
1 Th. gerüget-find. Doch werden diefe Mängel der 
Burckhardtfchen Predigten durch die weit gröfsern 
Vorzäge derfelben, durch ihrem praktifchen Inhalt, 
durch die lebhafte und intereflante Darftellung der Ma- 
terien, und durch die theilnehmende Wärme, womit 
der Vf. fie an das Herz der Zuhörer zu legen weifs, 
gar fehr überwogen. Vorzüglich haben uns in diefem 
Thcile die Predigten von der wahren Freyhejt, und 
von dem Mifsbrauche der gröfsern Erkenntnifs und 
Frcyheit unfers Zeitalters gefallen ; am wenigften die 
über die vier Jahrszeiten , wegen der Accommodatio- 
nen phyfifcher Gegenßändeauf geiftigeundmoraiifchc;^ 
Die letzte Predigt iÄ auf einer Durchreife im Haag gcr 
halten , wdches wir nur zur Eutfchuldignngdes 5 Sei- 
ten langen Anfong^gebets bemerken. 

N. 4. Br. Ammon behandelt In feinen Reljgions- 
vorträgen meiftens intereflante Materien ^ oder , wenn 
es der gewählte^ Materie an eigenem Intereflle fehlt, 
wie Z. ö. der Betrachtung über die Mefliaswürde Jefu 
in der 3. Pred; f© weifs er ihr doch irgend eine in- 
tereflante Seite zu leihen. Dabey fpricht er fchön und 
blühend genug, um den Lefer, wie den Zuhörer zu 
reizen. Aber mkn fühlt bey VIem Lefen feiner Predig- 
ten , ohne Zweifel auch bey dem Aivhören derfelben, 
etwas Unnatürliches und Erzwungenes, das ihnen alle 
Annehmlichkeit, und wirklich einen Theil ihrer Er- 
baulichkeit nimmt. Dies liegt theils in einzelnen ge- 
f/ichten Ausdrücken, als AUvater ftatt Gott, der Starb- 
iche ftatt Menfch, die Fof/icÄt ftatt Vorfehung , wekhes 
noch dazu unrichtig ift, theils. in eben fo gefuchten 
iarten und ungewölinlichen Wortfügungen , wohin be- 
föndfers die franzöftfche Conftcuction, Erkennen wir, 
bemerken wir 9 ßrebin ohV etc. ftatt lafst uns erkennen, 
bemerken, ßreben ,- gehört , theils und vornebmWch 
in einer gekünftelten Darfteilung und Zufammenftel- 
lung des Ganzen, wodurch es dem Lefer und Zuhörer 
erfdiweret wird , daffelbe gehörig 2u uberfehen und ins 
Auge zu faifen. - In der i. Pred« diefes Bändchens, 
von der Fruchdiarkeit häofslicher Betrachtungen über 
die göttliche Verficht (Vorfchnng) bey groften Wel^- 
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begebenheiten , foll i) der Haufuinlialt diefcr Betracb- 
tuugen und 2) ihr^- Fruchtbarkeit, befonders für die 
neuefte 21eirgerchichte, gezeiget werdgp.. Da wäre? 
alfo doch die Spuren der göttlichen Vorfehung in dc% 
grofsen IV eitbegebenkeitm ^ z. B. m ihrem oft febr ge^ 
ringen Anfange, in ihrem unerwarteten Fortgaoge, 
und in ihrem für die Menfchheit immer heHfamea 
£r/Qig auszuzeichnen gewefen. Aber ft^t deil2n wer- 
den fie „in unfrer Beftimmung zu der erhabenen un4 
Mgot^ähnlichen Würde eines uniterblichen Geiftes, in 
nder Vereinigung diefes Geiites mit einem Körper, 
„dem zwar die beftimmte Zeit feines Aufblühens und 
„reiner Zerftörung vorgezeichnet würde , der aber doch 
„in feinem ganzen küui^lichen Baue mit der Bildung 
„des Geiftes auf das glücklichftezufammenftimmt, und 
„in der Einrichtung der ganzen Natur nicht nur zot 
„Befri«digui?g unfrer Bedürfnifte, fondern auch zur B» 
„fOrd^rung unfrer fittlichen Bildung,'* aofgefucht. 
Und davon wird denn der Uebergang zu den Betrach- 
tungen über die neuern Welthegebenheiten gemacht 
Wie unerwartet ! und wie gezwungen ! Hier ift keine 
Verbindung und keine Einheit des' Ganzen, folglich 
auch kein überfehbarer Plan. Eben fo unüberfchauUcI» 
ift der Inhalt der 2 Predigt: Die Erfcheinung Jefa auf 
Erden als ein allgemeines Feft (eine allgemaiue Woht 
tbat) für die Menfchheit , i) weil (ie fchoa durch di« 
Geburt Jefu uns die Wahrheit an&IiUulich gemacht had 
dafs der Menfch feine höchfte Würde „in fich feM 
„trage , 2} weil fie ein Reich Gottes auf Erden gegruih 
„det hat, das WedefUnglaube nochSchwärmerejiaekt 
„zerfiören kann, 3) weit fie dieCes Reich GottjBSoi 
^dU QränzeH der ümndUcfikeü: geksmipfet hat<< W«t 
fafst das? un4 wer behält di^? Wir wünfchea luo fo 
mehr, dafs der Vf. fich recht abfichtlich Muhe^gebes 
möge, leichter, fafslicher und erbaulicher zu prefi* 
gen , da er den wichtigen Beruf hat» künftige Predig« 
zu bilden ,* und aU Ui^iverfitätsprediger in Göttiogea 
viele Nachahmer finden wird. ^ 

N. 5« In Hn. Richter" s Vvtä\gttn findet man nidit 
viel Nahrung für den Geift. Sie bleibep meiftens t^ 
der Oberflache der Materie ftehen , und dringen nicht 
tief in diefSlbe hinein. Auch geben fie eben keine 
reine und geläuterte Begriffe von den Gegenftändeflj 
die He behandeln. Die Sünde wird da noch als die 
ürfache des Todes^und alles Elends der Menfchen. 
eine eigentliche Bekehrung als ein Bedürfuifs \(dhrer, 
Chriften, die Erlöfung der Menfchen durch Jefum als. 
eine ftell vertreten de Genugthuung u. f, f. .betracäref« 
Nach einer Aeufserung de^ Vf. a^i Schluije der Vor- 
rede fcheint es auch, als wenn, er feine M^ynungea 
hierüber fich durch die Recenfenten nicht Luft hätte J)^ 
richtigen zu lauen. vVir ^enthalten 9ns alfo deiTeoi 
und bemerken nur noch, dafs diefe Predigten, weil 
fie doch meiftens praktifchen Inhaks find, auch zum 
Theil praktifche Vorurtheile beftreitenv und ui^r 4bs 
tolerante Gefinnungen empfehlen, wie die Predigt wi- 
fier, blinden Religionseifer, für fol'che Lefer, als die 
find , welchen fie nach der Vorrede zu^ächft httümßt 
worden , ao«h imjnf j: yqn gjvt^^ l^ufuft ieyn könaeu. 
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MATHEMATIK 

< IfiilfcaiEtf« b. Lraloer: §ohmn Georg Prmukts, <)& 
fendichen Eepethacs der MatfiematilC aujf dem 
Churfürftl. SchulhaiOe zu MOachen , Geometrie und 
ebene Tfig(mometrie , uA& ituM AusiU^iUig nuf dfsm 
JFelde. 9Kupfeit. sojS.. g. 

Ebend^, b. Ebend. : Deffclbea K»g:A6^^yafcfeÄrtf «iii 
/iüÄ^rß Mathematik f fammt ihrer kleüie«LQefcWchtc 
4 Kupfd;:t 204 S. &. 

Eine Aft vdb Commeatec über eiaige fchwere Lelir- 
•bücher der Geometrie, derea fich der Vf, bey Prl- 
Vßt' and ifFentlichiBm Unterricht bedient bat» ift aach 
^der Vorrede die VetanlaffuBg za gegenwirtigM Weir- . 
k.en gewefen. Bey deo Beweifea der Lehrßitze hat 
der Vf, fleh überall bemüht, Äatt „de» geßmetrifckenZu^ 
ühmtts den algebraifehen*' vi wähleA. Der Anfänger 
gewinne dabey den Vort}ieÜ »fich aUmahlig an die 
- Bttchftabeamisdrücke zu gewöhnen« die kettenartige 
Verbiaduag der Schlüffe leichter und eher zu iiberWi- 

^ cken, als durch die geometrifche Form eines Karfiens 
wadliMnerSf wo fich bey Aufängera, wenn fie nicht 
fehr wohl in der dialcfktifchen SyUogillik bewander* 
fcyen , leicht Fehlfchlüife einzwfchleich^n pflegten C?X 
Enthalte dies Werk gleich nicht viel Neues , fo werde 
man dflkch-durchgeheuds feheja,da& nirgends das min-. 
!defte Plagium begangen worden , foadern der Vf. • um 
deutlich feyn zu kanuen, fowohl das Syftem felbftt 
als die Weiaften hinein gehörigen Theile vorher wohi 
einftttdiert, und verdauet habe.« Ob dies durchge- 
beads der Fall fey^ wollen wir den Lefer aus einigen. 
Prohca felbA' beurtheileo laffen. U.I5- Geom. heifst 
es, ^,w.enn dieNdgung einer Unie gegen eine andere 
Neutral fey, d. h. eine4.iaie fich weder mehr hiow«» 
xmn der andern, als hinzoaeige, fo fey der VSTinkei 
^tn rechter. • Neige fich eine Linie mehr hinzu zu der 
andern, als hinweg, fo fey der Winkel fpitzig. und 
ftumpf, wenn fi^ lieh mehr hinweg als hinzu neige.^* 
( Ueber dies mehr und weniger möchten Anfänger doch 
wehl etwas verlegen feyn. Warum wählt der Vf. nicht 

- Äe gewöhnliche fo leicht v^rftändliche Erklärung?). 
S: 20. Jediac IJirfcel bcfteht aus 4 rechcen Winkeln.« 
(Ift nicht beftimmt genug ausgedrückt.) g^sy. dafs 
ein Dreyeck die erfte mösUche Fläche^^^ fey , ra^s 
hiei&tn die erftte mögliche ffracUinkhte, ebene Figur. 
^ jl. dafs eine gegebene Seite mit den anliegenden 
Wiakeln nur ein einziges Dreyeck beftimme , wirxl fo 
bewiefen.«' Man verlängere die beiden Seiten (der Vf. 
wUl Tagen , die>eiden Schenkel d^ erWJttwt^a Wia-' 
A. L. Z, 1796. Zwet/terBond. 



kel), fp laagie ia der n^lichea Richtung» bis fie fich 
<durchfchneiden f und den dritoea Winkel bilden» fo 
wird nur ein einziger Punkt möglich f^vn , wo diefef 
g^chieht. Würden abqr die Reiten nient ia der eüir 
mal zum Gruade gelegtearRichtufig^ i^erläflgert, fo y»ü)> 
den entweder die Winkel veränc&rt» odeir die Figur 
«verde mebreckicht joder .auch -knualiaicht.^^ ( Wi^ 
mangelhaft dieier Beweis » 4ea wir ganz hergefetzt ^ha- 
ben, (ey, wird jreder eiafehen. Es wird dahey* vor.att$- 
gefetzt 9 was-der Vf. eril ia der Folge beweifea wilt» 
W9.von metn fich- abec eiaftwailen duKch die Erfakrun^ 
^v^rfichera könne, dafs die erwäbatea Winkel, weni- 
ger als y^o^ jxttchen muflien. Warum bat der Vf. niebi 
lieber auf die gewöhnliche Art gezeigt, dafs zweyOrey?- 
ecke einander decken muffen » wena fie ia zwey Wio- 
kela» uad der dazwifcbea enthidtenea Seite ilbereiii- 
kommen ? In der Elementargeometrie mufs her einem 
Satze nie etwaS' vorausgefetzt werden » was erft in dar- 
Folge bewiefen. wird.) Eben (b mangelhafc ift derBe* 
weis, von demSatze^ dafs die drey Seiten eines Drey- 
.ecks daflelbe beftimmea. Da ha£it es ^a^an fetze die* 
Seitealiniea zufamm^ii , wie mi^a will > fo wird zwar 
die Lege aber nie das Dceyedk: verändert werdea» denn 
nach gehöriger Weaduag dedien fie fich allemal wieder.** 
( Gei:ade das foUte ja aber erwiefea werden. Satz üad 
Beweis find alib hier röllig eiaerley.) Nun noch eim^ 
einzige Probe von der leichten und fimplificirten Be- 
weisart des Vf. j^. 38- Lehrf^ „Ux^ gleichen uad ähnli^- 
chen Dreyecken neben gleichen Winkela gleiche Sei- 
ten und gleichen Seiten » gleiche Winkel -gegeaube/ 
Bew^ W^eil fich in diefen Dreyecken bey der Aufeiur 
anderlegung dies decken mufs, und weil überftehende 
Seiten und Winkd Uxfache und Wirkung von einan« 
der find, fo folgt auch, dafsWiakel den Winkeln als 
Urfachen gleicher Wirkungen , und Seiten den Seiten 
als Wirkungen gleicher Ur&chea gleich find.'' (Q. £. 
D.) Auch an der Ordnung der Lefarfat2i^e finden. \yif 
oft zu tadeln. In $s iig. wird' bey einer Anweadung 
des pythagorifchen Lefarfatzes vörausgefetzt» dais deir 
Brithmetifche Ausdruck a% in der Geometrie den lat 
halt eines Quadrats gebe, deflen Seite ~ a ift, da 
doch erft weiter unten die Berechnung der Flächent 
räume vorkommt. Centratwihkel nennt der Vf. Winkel 
.am Mittelpunkt eines Krejfes, Ceutriwinkelf Winkel 
^m Mittelpunkte eines regulären Vielecks. In nan-^ 
eben Dingen ift er ausführlicher, als man fonft in Lefax« 
büchera gewohal ift; von andern vielleicht nützlichem 
fagt er gar nichts. $0' werden z; E. bey dee Berech* 
nung des Verhältnifles des Durchmefiers zxim .Umfan- 
ge, Formeln f&r die Seit^i des Zwölfipcks., 24 Ecks» 
4g Ecks u*t W. fisgdwi» uii4 is^ fiefiatz ihres Fott-^ 
iJutt gdogs 
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gangs gezeigte, welclief nns zwar wohl . gefallen hat, 
abtr dagegen vermifTen wir in der körperlichen Geome- 
trie ganz die fe wichtige Lehre von der Lage derEbe- 
Mancbe BeweiTe müfTen alfo auch hier fehr un- 



nen. 



vollftändig ausfallen. Dafs ein dreyeckichtes Prisma 



Ebenen in der Geometrie nicbtf Tor^dcommen ift, h 
find hier- die Bewetfe von den KugeMcfanietei» zoin 
Theii fehc unvoIllUadig. . So lernt maa^. E. aas ^ 
Vf. Definition weder gründlich, was ein FlächeawiQ- 
kel ift, noch warum auf der Kugel die (Neigung zwever 



fich in drey gleich grefse Pyramiden zerlegen lade, ^ gröfsten Kreifiß» der fphärifc he Winkel, gerade durch 



fetzt voraus, was erft bewiefen feyn follte, dafs 
Pyramiden von gleichen Grundflächen und Höhen 
eipbnder gleich find. Doch 4i^s wiitderVf. erft in der 
bifTerentialrechnung nachholen. Die vorgetragenen 
Aufgaben wejrden auch durch Beyfpiele erläutert. Be^ 
der Berechmmg der Kugel wird der kd)'i^erlichelnhah 
des Mondes bef^immt, und fokher bis auf Hundert- 



den Bogen eines gröfsten Kreifes,. delFen Pol die Spitze 
des fphärifchen Winkel» ifl, gemef(en werden mufs. 
Die Behandlung der Kugeldreyecke wird nach Wolfs 
Regel von dem Verhaken der mittlem, anliegeodea 
und abgefondertta Theile bewerkftelligt Doch wer- 
den auch analytifche Formeln gegeben , und mit Bey- 
fpielen Kus der Geographie erläutert. In der höhm 



th^ilchen von Kubiktoifen angegeben, bey der Berech- ' MathematiK wird die Rechnung d^ Unendlichen and 



DUJDg find aber von der Ludolphifchen Zahl 3,14151 
nur 5 Decimalftellcn genommen worden, das heraus- 
gekommene Facit kann alfo höchftens bis auf die Bil- 
lionen von Kubiktoifen richtig feyn. Nach der Kugel 
handelt der Vf. auch von den Verwandlungen der Kör- 
per in einander, z. E. einen Cylinder in eine Kugel, 
einen abgekürz'ten Kegel in einen Cylinder zu verwan- 
deln*. ~ Das Fafa betrachtet er ats einen doppelten ab- 
-gekürzteä Kegel. — Nun die Trigonomitrie. Dem 
-QuerAnts ift der Vf. gar nicht gewogen. Er nennt 
ihn era^Gefchöpf, welches mehr zur fpeculattveo als 
zuV ausübenden Trigornometrie diene. (Und doch 
find Tafeln für- die QuerflnuiTe und ihre Logarithmen 
^u manchen trigonometrifchen Rechnungen fehr dien» 
iicb befunden worden. ( Käftn. aftron. Abb. 2. Samml. 
S. 136*) §. 69. wird bey der trio^onometrifchen Be- 
rechnung des Flachenraums regulärer Polygone, ein 
Rechmiugsfehler in Clemms Lehrbuch der Mathematik 
gefügt« Formeln für die Sin«» und Cofinus der viel- 
fachen Winkel. Sie zu finden fnid dem Vf. nur z\^'ey 
Methoden bekannt., ^die' Wolfifche und Clemmtfche. 
„Erftere fey zwar richtig abernicht aus der Natur der 
Sache felbft , fondera durch einen Umweg hergeholt^ 
letztere "beruhe auf chimünfcken ( imaginären ) Gröfsen» 
Vind fey überaus mühfam (?)." Er wollte daher „kei* 
aen diefer Wege einfchlagen, fondern fich eine neue 
Bahn öffnen, wodurch diesiGefchäft eine natürlichere 
WendxiBg bekomme» Allein er fand in der Folge faft 
dfts nämliche Verfahren bey Hn. •¥. Segner r welches 
ihn thetls erfreut; theils böfe gemacht habe." (Das 
Verfahret> ift das Käfinerifche, man fehe delTen An. 
endlicher Gröfsen $3 175.) Uebrigens nimmt der Vf. 
bey einer Anwendung des gefundenen Gefetzes ohne 
Beweis an, dafe die Reihen für die Sinufie der vielßt^ 
che» Winkel auch geken, wenn n ein Brdch ift. Die 
frähtifclit (ieomutvie mecht den Befchlufe der erftern 
Schrift. Be>' den- Holwnmeffungen wird auch die ba- 
rometrifche vorgetragen, ferner wie man aus der Zeit 
de5 Falles eines Körpers von einer gewiflen Höhe, 
dtcVe Höhe berechneiir könne, mit Betrachtungen, we* 
kiebey die Gefchwindigkei« des Schalles ändert, wen» 
man z. £« einen Stein m einen Brunnen fallen lä£st« 
Ute GefLhkhte der Geometrie. ' 



Dm zwejte Schrift fangt mft i^Kugtidre^eckstehfre 
Da voa der Lehre über die Lage €le£ Linien und 



die Lehre von den krummen Linien vorgetragen. Ws» 
der Vf. für einen Begrüf von tranfcendentifebe» Fun- 
ctionen haben- mfifle, erhellt daraus, wenn er (agt; 
der Bogen fey- eine tranfcendeutifche Function feides 
Sinus, weil die Bogen nie in demVerhältniHre ab'oder 
zunähmen, wie die Sinus. Dafs es auch in ^er Arith- 
metik unendliche Gröfsen gebe« beweift er fo: MMaa 
nehme eine endlicheGri^fse, fb .klein als man wHl, au^ 
fawird fie durch fortgefetztes V^erdoppeln, Triplirea 
tt. f. w. fich einmal über die Einheit erfchwrngeo, und 
diefelbe bald fehr weit zurücklaillen. . Wenn nun dieSt 
Zahl immer fehr gefchwinde (wie ge£chwinde wohii) 
quadrirt, biqHadrirt u. f. f. werde, fo komme man zb- 
letzt auf eine Zahl, die wegen ihrer Grofse mcht mehr 
gefchrieben werden könne (freylicb nicht auf einetD 
Octavblatte) und folglich, w*eil fie fich unter keio^ 
Gränze mehr bringen lafte» uaeudlich groCs genaaiki 
werden dürfei" (So hinge man quaJrirt 6tc» konunft 
ja aber doch immer etwae endliches hei^aus, wefoQ 
man allb aufhören?) Dafs der Ausdruck oo-f-c= 00 



fey %. wird fo-*eWicfen: - ir OC ; 
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folglich i-: o rr 00 : c und 1:1+0 ~ 00 ^oOf-C 
weil nun i m +0, fo muffe auch feyn OC z:; dO+jc» 
Käfiners und Eiders Bevveisaiten feycu für feinenHim- 
melsfirich viel zu abftract. Die Üiflbrentialrechnuag; 
wird fo definirt: fie fey die Aiiweifuug ^.die ueend- 
üch kleine IFachsthiimsr oder Abnähme in jedem Zu- 
llande oder Verhältnifs derfelben richtig zu bdliimaea.*^ 
So viel, um auch hier einige Proben von- dem Vertrag« 
des Vi^ zu. geben. Wenn man ^es mit deu Ekfinitioiuii 
uikI Beweifen nicht gar zu genau nimmt, fo iit in dem 
Buche doch auch wieder manches Gute, und. der round- 
liehe Vortrag des Vf. wird denn den fchttchterneaKai> 
didaten der Mathematik, wie er fie unter feinem Hii;D* 
melsftriche nennt, ergänzen miilTeA, was fie iIi(^r nicht 
ganz deutlich finden. Das mag denn auch wohl Ur&- 
che feyn, dafs er Omendie Mathematik fo fehr ia den 
Provinzialismea ihres Hiuunelsilrichs vorgetragen hat 

Jewa h. (Grökers Erben: Anfangsgründe der Feldmtfs- 
kunß^ Zum Gebrauehe der V orlefung^u eutworfei^ 
von ^fokemn Carl Fifcher , der Philof. aufserordeatl 
Prof. 1795. 4Ö8 S. 8 Kupferl. g/ 

Der Vf. hat in diefem Buche die. vorzüglichfteoLcfr' 
ren der pridui/cheA-Geometrie fehr gmndBch und vqII- 
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mtndip diTsrg^foIrrf , fb Aifir vrir es als eines der beftea 
I^ehrbüdier über diefe Wiff^nfcbaft empfeMen dürfen. 
Diejenigen , wekbe' sichts weiter lernen wollen , als 
was etwa zu dem Entwürfe eines Wichen- oder Acker- 
ftücks und andern gemeinen Arbeiten nöthig ift, oder 
auch nicht die theoretifchen VorkenntnifTe haben» den 
Vortrag fokher Lehren zu/verftehen, welche kurz und 
überzeugend nicht anders als durch Hülfe analyrilcher 
Formeln behandelt werden können , werden hierfrey- 
lich manches überfchlagen milflen» was gleichwohl 
dem j der auf den Namen eines gründlichen Feklraef- 
£au Anfpruch macht, höchA nützlich und unentbehr- 
•lieh ift. Dahin rechnen wir die wichtige Theorie von 
den Folgen der 5ey einer jeden Meffung unvenneidli- 
den Fehler, und* der davon abhanrig-enden Wahl der 
, vortheilbafteften Standpunkt^ und Standlinien , : ein^ 
feinere- Theorie der Werkzeuge, die Kenntnifs un^ 
Beurtheilui^ des Grades ihrer Genauigkeit, Metho" 
den iie zu prüfen und ihre Fehler zu entdecken^ 
mehrere analyt^fch-tiigonometrifche Formeln zu leichr 
icrÄr Berechnung geometrifcher Arbeiten, alierley 
Kunilgrifl^ iich in fthwierigen Fällen zu helfen^; und 
aadere . zur hohem Feldmefi^kunfi geborige Gegeui- 
ilände, womit iich der Inhalt diefes Buchs befchäf^ 
tigt. Diejenigen Zuhörer, welche die hiezu erfo- 
derKebea theoretifchen KenntnifTe noch nicht inne 
haben , hofft der Vf. aus feinen Aufa bgsgrün den der 
reinef» Mathematik lä der Zeit eines halben Jahres hin- 
lafigHch dazu Torbeveiten zu können, wenn fie mit 
feinem Unterrichte nur eignen Fleifs yerbitideni wol- 
ten.' . Die. gegtowÄrtigen Anfangsgründe der Feldmefs- 
'^konftfind foft gauz ein Auszug aus Mayers praktifcher 
f Geometrie, welches der Vf. nicht angezeigt hat. Die 
Ordnung der vorgetragenen Malaien' ift folgende. L 
Kap. Von der AusmelTuikg gerader Ljuienrund der 
Vergleichung der vcrfchiedeiien Fufsmaafse«. IL Vort 
' einigeuMethoden, ferikrechfe; und parallele Linieu fo- 
wohl auf dem Felde ab Fapierer zu ziehen , und vo» 
der Beftimmung krummer Linien auf dem Felde, nebft 
deren Abtragung aufs Papier. III; Ton dem Nonius 
oder Vernier, und von einij^en Methodenr, Winkel 
auf dem Papier zu raeffen. W. Von den fnf^rumente» 
welche zur AustneiTung der Winkel auf dem Felde ge* 
Waucht werdfen. V. Von Au^melTun-j der Winkel anf 
dem Felde. VI. Von den Fehlern welche bey Ausmef- 
fiung der Wrnftel auf dem Felde, theils ans Nachlafsig- 
fitit'f tfrcils aus ünvolikommenbeit der Werkzeuge be- 
jgang^en werden können-. VIl. Von der Ausmeflung 
fbfcher Winket, deren Ebenen vertical find. VIII. 
Von (Ter Ausineflung der Entfernungen, welche man« 
immittelbar auf dem Felde uieht befrimroen kann. IX.. 
Bohenmeifungen. X. Von den Fc^blern, welche bey 
deo bisherigen Meflungrn vbrfollen könne*. Theorie 
ihrer« Folgen, Wahl der Sramllinfen. XI. Grundle»- 
guirg der Fife:ureiT. XII. Noch eimige Methoden, zor 
Ziehung fenkrechter und paralleler Linien auf dem' 
Felde. Figoxpn von dem- Mcßtifche abzutragen. XIIL 
FTäcbe'nmaafse. NBerethnuiig der Flachen. XIV. Von» 
Vcnijeffiitfg • der "Wiefen-, Aeikcr, Wälder, Dörfer^ 
Städte etc. XV* Von der** Aufhidnzie einer gacizear 
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Flur. XVL Von der tcpogrvphifchcfrf Zeichsutig. XVIL 
Verwandlung der Figuren ii» Dreyecke und Recht- 
ecke. XVIIL Theilttug der Felden XIX. Das NiveU 
lireu oder.Wafferwägen.. ^Dje Figuren zu dlefem Bu* 
che find zuweilen etwas undeutlich. 'Auch haben wir 
mehrere erhebliche Druckfehler btmerkt. Z.E. S.göj:'..* 
2,e>- wo ftatf^ang^ w flehen mufsSin.w.- Wir findea 
im Ende des Buchs keiise angezeigt» -r Literatur ver* 
miilea wir ganz. 



SCHÖNE KÜNISTE. 

WiEK, b. Caraefina: Alxingers neueße Gedichte. X794« 

334 5- 8- :' 

Von ^inern grofsen Theile der Franzofen und Eng* 
fänder ift nun es gewohnt, dafs fie in Verfen philofa- 
phiren, Briefe fchreiben, erzählend plaudern, maxi- 
ches Verbindliche,. Witzige oderQeiftvolIe fiigeu, und 
dann ein Gedicht geliefert zu haben glaubeu. 'Aber es 
geh(h:t rietleicht zu Aen rühmlichen Charakterzügel» 
des deutfcheu Dichters, dafs er an fich'fdbft ftreagere 
Foderungen maeht^wena er blof« den.Eii^gebungetii 
feines Genius überlaflen ift. . Eine gewfffe Eleganz 
ei'reicht er feiten, aber defio öfter unterfcheid;et er fich 
durch ächten dichreri/chen Sehalt — ^. durch fdealifche- 
Sthnmung 'und Wahl eines idealifchen Stoffs. 

. Vqu dieferDeutfehbeit findet man weniger Spureg:. 
in der vorliegen di^n Sammlung, als man bey. den be- 
kanntet Talenten dts Vf. wönfchte. Durch Correct- 
heit der Sprache, Leichtigkeit Jer Verfifikatiotr'/ Klar- 
heit der Ideen, Urbanität der Sitten, Abfcheu gegen: 
Bombaft und Debertreibüixg ift er des Bejfalls eines 
zahlFeichen und glänzenden Publicums gewi^f aber 
feine höhere Beßimmung foUte er dabey ui^rht vergei^ 
fen* Die gute ^deJaÜJchaft in einer grofse» Refidcnz- 
ftadt ift für den Kunßler eine gefahrliche Klippe^ Gö«- 
the fagt von ihr fehr richtig: ' 

— man nennt fie die guter. 
Wenn He ziihn Ueinften Gedicht ke^e Geleg'enheir ^ebt. 

Ein Kchter dei; zu fehr in der unpoetifchen wirkli* 
eben Welt unfres Zeitalters lebt, reriiert Ale reine 
Liebe zu ieinen Id^eafen. 

Wie viel der Vf. dabey wagtr wenn er aus der 
modernen Sphäre heraustritt , fieht man befouders aa 
der Cantafe: die Vergötterung des Herhdes. Wer hätte 
z^ B. iblgendenr Wechfelg^aug von ihm erwartet?* 
(S. flog-) 

Dejariiro^ O wehe ihir, ich hin t^eriofen ? 

. • .< * 

Pkilokict. Er iiMird zxim Jbeiden mir ffehotea* 
Bei* . O Zeus, erhalte deinen dohn S > 
FhiL Durch» IJerz ging mir fem JfaminertOff«. 
Dej, Mkh tÖdte mit den DonnetkeüenC "^ 
ThiU Id» konate nicht mehr dort verweilen.. 
Lej, Mein unglückCeliger Gemahl ! 
Ph'iL Nichcs liaAeri mehr ics llelden QoaL 
WUU2 Beide. 
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. Beide. 4i WJbmiA luift du k«Iii«ii IUtt«9 
B^ dtinei, Hcrkul« Gtfthr? 
«dtü(st diefoiugrofsen Mann» o Göi^tet4 
J)er qiehr, «la ihr» cm ^chutsgote war. 

tian^ anders. biflgegeo erfcbeimt der Vf. wenn iboe^ 
'^irklichi BegebexiEeil hegeiftert. als Si 85- ^^Y ^^ 
7hreabeta^vuig Leopolds i|i folgender Stelle : 

Mehr aber edler Fürft» weit mehr als- alle Fracht 
Wird ihn (deinen Thren) das Chor der WilOfenfch^fttSi 

Cchmückeq« 
'Zwar zählen fie in deinein 4-uftrta 
Der Lieblinge genug • doch üehn fie traurig da 
Und wagen nicht zum Thron eqiporzublidLen» 

Du wirft zu edlem Selhftyertraun 
Sie bald berechtigen , zu deines Thrones St^Csn 
Die zitternden « die (cheu gemachten «uf^ 
Dad einen weiten Tempel bäun-; 
Worinn Oe XdiwefterUch mit allen KiLnßen woboM^ 
Die Hiuthe .deines Volks der Weisheit fröbe weihfii 
Glanz auf die Nation , L.icht durch Europa ftreua« 
Und mit Vnftctblichktit dän gro&en Stifter, lohnen« 

In Yeirsliau icbeint der Vf. Jiicbt gemeitie Fertigkeit zu 
l^en. Aber aicbt immer fireng genug ift er, wena 
es aufs Befcbneiden der Auswücbfe ankömmt; jTo über- 
fchreiret er ^^uweilen dep Funkt wo er endigeii (oUt^ 
^. JB. ijQ dem Gedicbt an die Zeit S. 24. 

Der Mensch macht fich Sie Welt ^^s .QöUa 
Zur böf^n Fee dich, arqie Zeit. 
Bald klagt er über d^ine Schnell«^ 
Bald über .deine I^ngfamkeit» 
Du diinkfl: zu eilig .dem Vet^imgeni 
Wie du dem Gram zu langCam dilnkft» 
Du fcheinelt den Genufa zu (Uegeu 
Doch das Verlangen klagt du hinkft* 

Ich mehre nicht die Klagelieder 
Da Lieb und Fretindfchaft euch beglückt 
Die Liebe Tenget dein Gefied^ 
A/Ut. ihrer Fackel ; Freundfd^aft fchi;iückt 
Die Sichel dir mit mancher Blume; 
. Mir fliehft du als Begliic^terin 
Jlalb in der Ordern Heiligthume 
Halb in der Leutern Tempel hin. 

A^ftatt bier 131 icWiefteuj fetzt er nocb folge.nde:Str0- 
pbe binzu : 

Der Thor gewohnt fich felbft x^ plaget 
Will bald mit niditigem Beionüha w 

J)idh ungeduldig vorwärts jagen 
JMd ängftlich didi zurü ck ezi d in» 
Der Weife folgt mit gleichem Muthe ^ . 

Mit gleichem Schritt dtr und geaiefst 
Pie gegjen Wartige Minute, ^ 

Weil diefe nur fein eigen i^ 



^ocb auffidlender Ift dies la der FaheL fiie Gaai 4s 
l^olybifiorian & 64. 

'Fah'f Q>rach zu einer weifsii Milaage 

%xSS> sine ftqUe Gans und Mühte fich, imlUnft 
Brauch* ich wohl keinem Thier, ja keinem nichntmia 
WiCs ! ohne mindere Befchwerde 
Yerweir ich in' der Luft» i|a WaiTer^ auf der Bsdei 
Xch k^n dir ßiegen , /cbwimmen j gehn, 
Schon .recht, zifcbt ihn d^e Schlang entgegai^ 
Doch fiiegft du^ wie der Adlec fliegst?. 
SchwimmH d^i den Fifchtn gleich? Laulft 4ii^ mm 

Uirf4ie pBegen? 

Eine wirklieh gluckliebe Idee ! Aber woi^u «odn ^ 
Ijeode Zeikn ? 

Das nicht; Frau Nachbaun, ich denke, man begiii^ 
Sich damit auch^ viel halb und halb zu wÜTeU 
Und heifcht, daCa uns darum die Andeen ehren nüffei, 
.»Nicht doch, du gute Gans» denn jdiefes ferne flecl^ 
Gebührt allein ^^m ,menfchlichen Gefchleckit.'* 

Aucb trifft man in den kleinen fcberzbaftenüedichtiai 
.die docb die höchfte Votlendupg der Form erftulsrai. 
zuweilen auf Nacbläfsigkeiten und Verß5lie gegen 
de|i ächten guten Ton, z. B. ^.i\^ in d^ Qedi^; 
4er jCiMisrientrogel^ .auf die Stellen ; 

—* Trou meinem heifsen Seknecu 
. Mondfchein'gen Elegien» und lichten edenthraneq, 
Kam was beträchtUchs noch dem fclidnett YoIIl hec«<^ 

ingleicbeji S. 2%. 

So rief Apoll, nun. enden deine Leiden« 
Ich» Griechenlands Zigeuner (!) pro|>heztik 
Dir dauerhaftes Glück — 

©en Schlafs diefer Sammlung macht eine ücberfctenat 
der Medea des Euripides. Im Dialog berrfcht ein gf 
wiffer eitifacher und natüriicher Ton, der *8in Ge- 
fchmack des üeberfetzers zur Ehre gereicfhtj^ Auch « 
de^ Choren behauptet er grofsentheils die Wurde m 
Originals ohne Schwul(L Nur fcbeint das V.ersroaiß 
jiicbt immer glücklich gewählt. Wo im Dial(« des 
Originals andre Yersartcn an die Stelle der Jwnbcntw- 
ten. werden hier £aft blofs Daktylen gebcaucht, diei* 
einer fo langen wenig unterbtocbeiien Reibe , als vod 
S. 227 bis ;234. eine ermüdende Monotonie erzcupo. 
Dies kann bey den lamben nie in deipfeÄen ^"^^^l^ 
fcbeb», da fie fichm^ehr der Profa nähern, den Rhyth- 
mus nur leifc andeutmi, u^d das Ohr weniger bindern, 
die Memiidifaltigk^i; de« WortfBfse zu vernehm^. 
Bey dM Choreq hat Hr. v. A. am ,öfterftcn die AV 
caifche Vfersart gewählt, die freytidi nicht immer iß» 
Inhalte pafst. Das Original bat gerade hierinn ob« 
bpfondern Reichtbum an profodifchemKolerit, und® 
Jipb unfte. Sprache vieBeicht mehr als irgend eine «^ 
dre zu diefer Mufik bequemt, fo wäre dies woW ««J 
Aufifoderung fär den deutfcheu üderfetteTf saÄWet 
xifiin Griecihtu» nai^toieifeciK 
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%RLXK » h* Mauree : Präfimg der ntwen Theorie des 

■' Hrtu de Luc vom Regen uä feiner daraiis abgeteiie-' 

ten- EMUirtirfe gegen die Auf^uingsÜuime. — Eine 

von der Akad. derWifl» zuBeiiip gdurdnte Preis- 

fdurift etc 179;. 91 S. g« . 

Der Gegeaftaiid diefer Pretifchrifc ift nkbt bles in 
RAckficht auf die Mefeorolegie wichtig, fondern 
hängt mit dem gmzen dtemifcb- phyfifcheo Tbeil der 
Namrlehre zafiunmea t und bat feit den letzten zebn 
Jehnen den Unterfncbungsgeift der Pbvfiker in einem 
kohen Gnde befcbfifftigt. ' Das gOnftige Vorurtbeil» 
welchee^einePr^&fchrift dfenmiförficb ba^ wird hier 
durch den/Msmen jbres VH des Hrn. Zißhes znRoAock» 
der fick in diefer Sachet fchon von einer vortbeilbaßea 
Seitegeawgt bat t -^noch uaterftutzt. Seine Beaolvror^ 
mng der aiutf gegebenen Fragen tri£Ft nicht bloe das de 
Lör'fche Softem«' fie >gr^tft unfere gan^e Hygremetrie 
an , uiüd. (ucht nn» n&li^ Tnmebmften Wegweifer in 
einer dunkduBe^ion» W) wir ihn nicht entbehren 
ktanen» gaazverdüdi^ zn madien.' Sie verdient da^» 
her eine aasfühclichere Anzeige» ds dstebecettsA. L^Zi 
tH^^i^ gegeben Ti^ordeu'ift. 

Räch einer kurzen DariMlting der Htfuptiatze der 
de Lttc'fdien Theorie fahrt der Vf. die beiden Fragen 
der Akademie an» die aafricbtig tn geftehen nicht fehr 
paÄcnd lÄgefiifst find» sind tbrilt> darnach feine Ab<; 
Madhang zwar auch in zwey Abfchaitte» ab^r richtigec 
toj . dafit der erfte undvorzugliehibe di^EtniMb/e da 
IbeL de Lnc gegen das Juflöfvngsfyftem, nnd der zwey>^ 
t^äief^ innere WakrfckeiiiUchkeit der de Liu^fcbenHiffotke^ 
Jtefkbß nnterfucht. 

Um die Einwurfe defto beifer zu beleuchten« giebt 
» znerft eine Ueberficht <!er vornehmften Sätze der 
AuBofnngstheorie nach de Simfhre an. Der erfte nnd 
-Wichrigfte Einwttff des Hrn. de Lnc dagegen ift be- 
kattntiH:h von der in den hohem LnA^^egenden beob- 
achteten Trockenheit der Laft kurz ver undüdbft wäh- 
rend dete Regen hergenommem Das Werkzeog zu die«« 
fSenBeidbachtungen war das Hygrometer^ van dem man 
^Httoahm^ dafs ea uns das in der Luft***- fey «a nun ab 
Nebid oder ab Dampf oder aufgciöft — vexhandener 
WaSer anzdge. Es mufa dabei* vor allen Bingen «n« 
fterfucht weiden, mit wetchem Reiht man ifain.diefe 
Kraft» beyietfre« 

> ^ Da das Waffer föwohl tm Dampfe» ^wenirdi Vto 

4tfrXuft Bttfgdöft/tft, eine dlemifdie Verbindung mit 

«dhem andern Stoffe eingcmaaeoift« £0 kiaem es aad^ 

aur dttrch^eina diemiftbe. YEidtnag adeder davoa ge^' 

-*: .it L. Z* 1796. . Zwei/ter Bernd. 



trennt werden. Da$ Hygrometer müfste alfo nicht niijr 
ft|ir chemifcheVerwandtßAaft zmn If affer haben , foa- 
dern diefe müflite auch noch die Yerwandfchaft dca 
Waffera zum WärmeftofF und der . Luft, 'überwiegen^ 
aufserdem wäre es ja unmöglich 9 dafa es uns von deok 
Dafeyn des Waffera euch nur die geriQgfte Anzeige 
gäbe und wenn noch fo viel davon ii^.der Luft enthat-. 
ten wäre. Womit aber haben dtePhyfiker.eJoe folclvB 
Verwandtfchafe zwifchen den hygrof kopifchen Subftaif- 
cen und dem WaiTer bewie/enl Antweh: MU l^iclUsf 
HWirkiich, fagt derV£, hat die gefammte Phyfik u|i4 
pChemie auch kein einziges Factum ai^zuweifen; woe- 
Hflu* jene rorausgefetzte» alles überwiegende chemifche 
lyAnziebungaki^t der hygrof kopifcheo Subftanzen zum 
„WaiTer nur auf die emfemtete Weife wahrjchei^rii^ 
4^gemackip wie viel weniger erwii^ werden kannte. 
»ftNocb ift kein Fall bekannt« dafs jemab ein» bekannte 
Hc;bemiiche Verbindung des Waffecs mjl irgend einer 
^Snbftanzz.B. mit Salzen» Erden etc^ zerlegt wqrdea 
v»wäre. Hingegen. zeigteil ^ben die& Fälle» daß daa« 
»»Waflfer älerdiogs in i^iftänd^^kommen kenn» w6rina 
»»ea aefhört, dp GegenftiudfüH Hygrometer zufeyn^ 
»inkht» W3eil ei aufgebort het IVuffetztK feyn» oder weil 
»»es vfr/cftur^n^Mi oder vereeaeMt Ift^ tohdeto wejloee 
»von andern Stoffen chemifch 0nfg4ofyt ^nd. gdnen^ 
uden ift'f ^ 

Der Vf. geht noch weiter. £r bemAht fich (ogeie 
^ zu beweifen // dafs die Vorausle^ung von der Wirlr 
famkeit der Hygrometer nichtanriiinerwi^feii» fpnden^ 
ganz fj^llch fey» weil itiefe InftrumeQte überhaupt nlcbit 
ehemijch^ fondetn nurpAtf^/cfc.vomWeffer afQzirt wür- 
den« Die hygrof kopifchen ." SubftiMizen \ werden . jrqip 
dem Wäffer. in der Luft fen^ht gemacht; .Feu^btigkeil 
aber fetzt liquides Waffer voraus« .. Ift.<das^ Waffer ,ge^ 
Dunden». fo veHiert ea. feine Liquidität^, es ift alfo ee^ 
wiiTermafsen eine contraMetio in adiecfyy cji fagen» die 
Hygrometer wirkten chraiifcb auf das Waffer, und. wur- 
de» doch feucht davon. »»Mm mufs e3 didier in der 
That aufüiUettd finden» l|eifste9.S'.3^• di|fs fich diq. 
alkr Analogie widerfpitechende Meynung : »Kfa/jr dae 
nFencHtwerden htfgrajhovifcher Körper ein chemifcfier Pfo-i 
ntefi fey^ -« de^s dns Waffer fich w^feine ehemijehe fFei^ 
tje mit diefa^pj^ritfen JSubfi^nzen vereiniget als B^ytand^ 
ntUeü in ihre2aifinlmenfet&u^ einziehe 1^ 
fjendit ntacke t fo lange in unfern Hygrqlogien erhal-i 
»»ten konnte.*' - Das.Feuchtwerden eines feften K&rperr 
beftebt blos in einem pbyüfchen Zufamme^ihängea mit 
einer nroff baren Fluftigkeit«» Die FlüfGgkeic wird von. 
fitiaea K^q^U^rpono» eingefogen» und nach phyGichenr 
Qefittzea in fefoe innern Zwifchenräume yeftheitt. £4^ 
kämmt daltii, bey^«^ ,hygiy»liu)9Jifo^ Sdbftapzem 
Kif.x nicht- 



5)< 



ALLCinTERATUR . ZEITÜNQ 



nx 



» 



*> 



idchl auf ihre chemiiche Zufamraenfetzung^» fondern 

ftof ibrr phyfiCcbe Sj^ruciur sm 9 und ,,(bi keine/cheipi' 

4fd)e. Verbindung, tf\e fey fb fclfwach^ als fle \\x)ile^ . 

i^auf eine 6toj phyfifchi Wtije zerlegt werden kann: fo 

i,ift klar, dafs auch das Waffer keine dergleichen phy-* " 

lifche Adhäfion eingehn, d. i. nicht jaucht madten 

kann , fo lange es auf der andern Seite durch irgend 

»ylinen Stoff» fey's fo fchwach als»^ es w^l«^ chtmifch. 

tfgebuHdin if!t. Hieraus folgt , daiis die Hygrometer we- 

SMt IdM In def Luft anfgdoAe not h als ptittiff dariaH 

Toi^handebe', 'fondern blos das tropf bare Waifer ein<^ 

•icbon zerfetzten Dampfes auzefgt'n' können. Wa:>' wir 

eing feuchte Lvjt nennen, in nichts anders, ah eine 

Luft, mit der eine gewiffe Quantität von freycni Hqui- 

dein VVaffcr mechanifch yermlfcht itt. 

Nach dielen Erörterungen ergiebt ßcb von felbih 
mBs Hr, Z. übel: die ^orf de Luc beobachtete .Trocken* 
beic in den obern Luftgegenden urtheitt.' Das Hygro- 
'meter niufste die äufoerfte IVotkenbcit zeigen, wenn 
^reicli die Luft mit ^^'aiTer gefäc igt und noch pbem 
drein reichlich mit Däraplen-vermiicht geveieu war«, 
•vofern iie nur kein liquides Waffer enthielt. vAlle 
Schlüffealfo, die de Luc aus diefef Beobachtung ge* 
•gen das Anflöfungsfyftvm herleitet, find mnzuläfsig. . 
" Hr. Z. geht darauf zu dem ZMeyten Einwurf über» 
'dl^r Von' df^r Beobachtoiig des Hrn. r. Sauflure bergt« 
n^m^nieirift» dafs ein Cubikfufs Luft nicht mehft aU 
^i tiran Wäffer anfgelöft cntbält, wenn dtfsHygrom«' 
ter die ünfserfte Feuchtigkeit anzeigt. Woher alfo* die 
«ngebeu#e Menge von Wai!er, die fich oft hn Re^en 
tfus einer Luftfchichf herabftdfzt, worinn das Hygro- 
nerer den Augenblick vorhttTondemPuxikc der gröfs« 
fen Feuchtigkeit^ noch Veit entfernt war V DerEioJVvarf 
wftf'e vielleiclit emfcheidend^ wenn" die Beobachtung 
richtig wäre. Allein was für eine Luft bcdfcnte lieh 
denn Hr* v. 5: zu feineitf Veti^fcli? Einer folchen, die 
ftin Hy gr(meter für \^öllig trocken ausgif». ^ AHo grüi^ ^ 
det iich die gi^nze Beobachtung wieder auf da:» Hygro- 
meter, das doch hier gar keine Summe bat. Vielleicht 
war die Luft bereits ttiit'\Taffer geiattigt, ja vielleicht 
b(?ibnden fich notrh ekle ^Menge Dämpfe obendrein in 
ihr, undalfo bet\'eUt Jenei* Verfnchiiicbi-s, als dafs it 
Cfaii Waffer ekjfc/cÄo» gefättigte Luft mit fo vieijtofi- 
kreten I)iinß^n'€Tiü\]etiy dafs das Hygrometer, bis zuif 
äufserften Feuchtigkeit getrieben wird. 

Koch ein andere/ Einwurf des Hrn. de Lnc grün- 
det fich (mf das Vtfdm^in des Waffevs im Ukfileiir^ fUxM- 
4fif. Das Waflef dunftet im* kiftleeren HatUneMko^h 
Schneller ölS'an dex freyen Luft. aus; "ip^eit entfernt til- 
fOi dafs die Luft die Urfacfae der Ausdünitung feyn. 
Ibllre, iftfie ihr viältnehr hinderlich. <iH1er8tifiiutWor^ 
tet Hr. Z«, dafs nach einer richtig rer^anäienen Auf-, 
lofungs^heorie das Waübr' nicht unmictetter^ yoa der. 
Luft aufgelöft' würde, fondern dafs es vorher in einen- 
Dampf verwandelt werden müfsti.* "Def WärmetiofT 
fe) hier das amigMHde Mittel zwifchen deoi Waflfer und 
der Luft. Mk der ErzeligiiMg des DaiKpfei hatte die 
iLuft nichts zu fchafFen, folglich wiire es nothwendig, 
dafs diefer euch ohne Luft, d. i. im Jeeren Baume '«fac-^ 
fteb^n köimte\ Uia.d fo \rSrife reine £ricliiilwiig / ^dfo 
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nach Hrn. de Luc welii{;ftens ein SlWia des Jlnßoßesfiit 
dfs AaflöfongafyQem fty is foUtei in der Tbae ;£ttni£ci- 
Jliin deffeibcnw • * .. - 

Der letzte Einwurf endlich betrifft die Verjchieden- 
h^t in der fpezißfchen Schwere einer froctnen und feuch- 
ten LufL Würde das Waffer von der Luft aufgelöft, 
fagt de L\ic, fb müfste ein« Luft( die -ganz oder bey- 
.uakeinic Waller geiattigt ift-^ ein grölseres fpeziliiches 
Gewicht haben, als eine folche, die kein oder weni; 
Waffer enthalt; nun äber'ift eine trocknereLufjtfchwe- 
rer als eine feuchtere, folglich kann dos WaiTer nicht 
xin der Luft cuigeiÖft -werden. Auch cliefen"£inwQrf 
hebt Hr. Z. dadurch» dafs er zeigt, er gründe ficb auf 
Schlüffe, die aus den unrichtig verftaudenen ludika- 
ttoneb des Hygrometers gezogen find. Eine trockeue 
Luft fey eben die, welche. aufgelöstes Wafferentbake, 
UAd eine feuchte die, in welcher fich noch unaofgc- 
löiier'Daiiipf mit Iiqiiidem' Wäffer veriiiiftht beilade 
Da nun der Dampf fpezütfch leichter als die Lufcw^e, 
fo fol^re daraus natürlich, dafs auch die feuchte Luft 
fpeziiiich leichter als die' trockeue feyu müfste. 

Itn zwcyten Abfcbnitie verraufcht der Vf, ditRoDe 
des Vcrtbeidtgers mit der des Angreifers v undweuäet 
nun feine Wafienr gegen das de Lüc'fche Syitem. St 
wirft zuerft^die Frage lauf: wie ficht les mit dir Gruni^ 
UgedisJesSyftemsaus? DeLücgeftehtfelbäan mefareca 
Srelieo feiner Sefariften, dafs-dieoben gedachte Bewkichr 
tttng der grofseu Trockeahott io-den hohem Luftfchich- 
ten ihn bewogen habe, örs Aufi^^ruu^fyftem iüytt- 
laffen, und'daftir das feinige autzufteUeh. Difefe'Be- 
obadhtung allo macht er felbil zur Grundlage feines S)«* 
ftems. Nun weifrinan aber fchon, was Ur. Z* vt» 
diei'er Beobachtung: hair» man wird alfo auch daivii 
fchliefsen , was er von diefcr Oruudlaee unheilt. JA 
;,es nun wahV^ fägt er am Ende dieter Um eriüd^uagi 
/yWas'Hr. de Lucvon^ der Auftuiiingsthcurie fagt, daft 
i,dies Lehrgebäude deswe;;;«» zuiemiur-uilürzen müS% 
„weil es iirfeinea Grundlagen untergraben fey; f%A 
„das Schicjefal des feiaigen wohl eDtfchieden , .d<aö 
^wir haben gefunden, dafs es gar keine QtündUgf 
rthat.^* 

Nicht genug , .der Vf. macht ihM fogar den Aa- 
fpruch auf den Namen einer Ilvpothefe- ftreiiig» ^'^, 
es ihui-aa'illen dazu erfoderiicheii Uedingungea jnsa- 
gele. Denn erjlens fiürzriich die Behauptung \foaeiü€r 
Verwandlung des Dampft in- Luft aj4^ keine^Analogia 
mit bekannten Thairatbeu und Naturgefetzen; zweg- 
tmt hat 'vieliercht die^ ganze üefihichte der Nstur- 
lehrirftiii keinen Periode eiuie Il\poibefe auftuweifen, 
die fo wdüäufng» fo ruliimmeu^efetzt, fo wuud«- 
bar vecwiokelc wäre, als diele des Um. de Luc; 
diHttens^ eckkrt -diele Hypotheie /^us Zeit doch nickts 
weites, als — wie WalTerdampf permeneiit wird; 
endiicfa ftiiämen dio'Ridubace, die ikh aus ihr zie- 
hen iaffeo,! nicht Miit dei £rfahrnng überein. Der 
Vf. führt nur Eines an: Wenn t-virJ^lich» fagt. er» ^ 
Lirft be>in Regen 'zirfdztLyiYrü^ fo mnüstif eine fo ua- 
geheure Menge ktaer dabey fi ey ^venien%% dafe ina* 
gfauibetr iuilte, iUuu«ehiQt)il - Erde mti&ceo'dabev ia 
QiQth.jeiatheii lind diftJBfemente* rox Ukze-a^icbind* 
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ztu. Und docli wkS durch den .Regeo die Luh abge» 
iüfiU — alfQ es 'geA:hieht gerade das GegemhejL . Wen- 
det ihan dagegen ein, das freye Feuer wird zur Bil- 
dung des elektrifchen Ff uidttm angewandt, £0 antwor» 
tet er: alsdann möfste bey jedem Regen ein Donnecn» 
Wetter entftehen. . 

Diefe kurze DatAellung wird hinreichend feyn zu. 
zeigen 9 was. für einen fcharfßnnigen Vertheidiger die 
AnÜöümgstheorie, und wekhen furchtbaren Gegner 
das Verwandlungsiyflein an dem Vf. diefer Preisfcbrift 
{pefuBdei^ haben. £s iey uns nun edaubr> einige An«. 
sner<kungen hinzu zu fügen^ die theilszur Rechtfertigung 
der bisherigen Hygrouietrie» und aUo mittelbarer Wei- 
fe auch des de Lüc'fchen Syfteras dienen, theils ei-r 
liige Schwierigkeiten, die bey der andern Theorie 
noch Uhrig geialTen find , bemerklich macheu können. 
'. Bind die Hygrometer wirklich fo untaugliclie In- 
({rümente, als der Vf. uns überreden will, fo werden 
alle diejenigen Lehriatze fowohl des antiphiogiftif^phen» 
ids des phlogiftifrhen Syliems, die fich auf Verfuche. 
mit. einer tj'ockenen LuJFt gründen, oder doch damit 

* öbereinftimmen , auf einmal ungewifs. Denn wer vi^ird 
nun behaupten können/ je pine folcheLiifc angewandt 
ta haben f Wer wagt es alfo zu entfch^iden , ob das 
W^aflbr, das in dem einen Fall zum Vctffchein kam» 
nicht vorher fchon au%elöll da war? oder ob in einem 
andern Fall eine Erfcheiuung nicht'-' wenigfiens Z4im 
Theil«-^ dem Wafi'er zuzufcbreiben war, die man bis- 
her blos auf Rechnung der Luft fetzte? Werden aber 
jene Lehriatze noch durch andere, unzwe) deutige Ver- 
fuche beitäiigt , fo wiire das. zu gleicher Zeit ein Be- 
weis, dafs die Luic auch bey jenen Verfuchen wirk- 
lich trocken war. 

Ferner ift dßr Gang^des Hygrometers unter gleich. 
^fi»itrui^m Umßänden fo übereiuftiuunend , dafs man 
gtauben mofs, &e Ji./d wivklich gleich. Hr. v. Sauffüre 
iäud in .allen feinere V^erfuchen-, dai'seiifGran WaiTer 
das tiygrometer in einem Cubirfafs Luft auf den Punkt. 
der äufserileii Feuchtigkeit brachten» und in einer na-, 
turlich trockenen Luft bedurfte es immer einer verhält- 
xxifsmäfsigen Quantität. Nun wäre es doch ein fen der- 
barer Zufall, weni> die Luft jedesnial fchen gefattigt. 
gewefen wäre : alfo die 1 1 Gran fleh blos mcchanifch 
und als Dampf mit ihr vermifcht hätten. War ile aber 
^iht immei: geiattigt, fo mufste offenbar das eine Mal 
mehr, das 'andere mal weniger Waffcr verdunßem: 
Wollte Hr. Z. fageh» dafs eiue^Luft,' in der das IJy- 
»tlmeterC^auf Feuchtigkeit zeigte, allemal eine iiberg^ 
föltigii Luft wäre ^ u eil kein Wailer in ihr fchwhnioeii 
wurde, wenn fie es noch aufiöfen könnte: fo würda 
finlgen; dafs die Atmoiphäre beAändig übcrgefätdgt 
fer^nmüföte, da 'd^s Hygrometer in ihr nie- auf volk. 
komroebe Trockenheit zeigt - eis Satz, denergewifs 

ttitjhr Luft haben wird zu yertheidfgcn.. Vielleicht 

wäre es ein gutes Prüfungsmittel iiir das Hygrometer»; 

. \reHn man zu veHchiedenen.ZeitenatmofphärifchcLuft 
inirer wohl au^fretrockoete GlQs:|ien fperr,te,,. aUenZu- 



dafs das Hygr. (»ath melireiii Tapfen, ;lfochen> Mo- 
naten bey demfelben Grade der Teipperatur immer deii*]; 
felben Grad der ^Feuchtigkeit zeigte^ fo mufste mim 
nothwendig eines von beydea zugeben i ^en^wedtar d^(^ 
das Iniirument die Feuchtigkeit, anzeigt,. das.VVa0ef 
. mag- nun aufgelöft oder als Dampf oder inliquidem 2^u- 
itajide in der Luft vorhanden feyn ; - oder dafs die Luft: 
beitandig ubergefättigt wäre und daher in der langen 
Zeit nichts vpn dem , unter der Glocke befindlichen* 
Waffer aufidfen könnte. • Nun wird Niemand das letz^' 
tere. behaupten wollen > alfo mufs das erfiere wahr feyn» 
Vielleicht wäre es auch gut, wenn imn eine ,kühßiich^' 
£rifch bereitet« Luft nähnie, von der man gewifs wä-' 
re, dafs iie fich noch n^cht mit Wailer ^efnctigt hätt^,' 
und den Gang des Hygrometers in ihi; mit feinem Gauge' 
in einer künfUich getrockneten Luft vergliche. Bräih-> 
ten einige Gran verdunftetes ^Waffer in . beyden 
Luftarten einerley Veränderungen im Hygrometer her^ 
vor, fo könnte iuan wohl ftcher ieyn, dafs di^es Icr-j 
firument nicht blos das mechanifch mit der Luft ver- 
mifchte liquide V^affer anzeigte» .. 

. Warum folUen auch die hygrofkopifch'en SubÄai»- 
zeo das Wafler nfcb't aus eroer Jchwaih tfert^iMätken 
Auflöfuug trennen können? Der Vf. ftützt' fich zwar 
auf den Satz; dafs ein^ chemifcfieVethindung durch hine 
phijfifche Kraft getrennt werden Icörme — als auf einen 
uuerfchütterhcheu Grundsatz; wir möchten eber wohl 
Ajigen: wo find die Grenzen zwifcheb phyfifchen. und 
cheinifchen Wirkungen? und ift die Kraft, die das 
Wafler in trocknes Uolz^nit einer Gewalt treibt, wel- 
che Felfcn auseinander fprengt, von der, dieTiasSalz 
ijti Wafler auf£ulteigei^ zwingt» dem IFeßn nach yer- 
fchieden? Wird nic^t auch der WärfneftoiT, der im 
Dampf fq gut als das Wafler gebunden ift ^ van jedein 
kälteru Körper a^sgejchiede^? Ift diefe. Wirkung. mehr 
cbeinißk ^ , ah die i wodurch die frocknem hygroikopi- 
fihcu Sübitanzen dpr Luft oder dem WäryießofV fö 
viel Wafler entreiflVn, als fie braueben, uin fich mit 
ihßen jn ^*ine Art yon^Gleichgcwicht der Feuchtigkeit 
zu fetzen? Der Einwurf,' doh man durch die hygro-' 
fkopifcheu Stoße das VVafler ja nicht aus den Salzen, 
Erden etc. herausziehen könnte — ift wohl, nicht im 
Ernft gemeint. Denn nach dein bekannten cbemifchen 
Grundfatz corponi ^nsnk agaiit niß fiiiida^ . pa/s aber, 
dicfe Stüfie das W^afl'er durch eine Verwan Jtfchaft In 
iich aufnehmen, und doch von ihm/fiic/ii geiracht — ' 
(richtiger, ausgedehnli) -wexdea folJen, ift fo wenig eine 
contradiciio in adjecßß, als es eine ift, dafs die kältet^ 
Körpejr, die den W$tmeUoff aus dem Dampf an fich' 
ziehen , von ihm eüiyärmt und ausgedehnt werden. / 
£s fchejnt uns alfo noch lange ,nichi ausgemacht 
dafs das IIyg;irometer wirklich ein fo unbrauchbares 
laliriini^nt fey» als der Vf. behauptet. Hier ' mi]fl*en * 
Vlerjutihe,, nicht bloffes Rälbnn^ment entfcbeiden. . Ift* 
a^er das Hygrometer j^erettet, fo ift auch der erfteiind 
Ynrzü^ichfteBiqwuri gegen de Luc entkräftet — und' 
n|it den übrigen gieht fichs alsddnn von felbft^ Sollte 



gMig». einer neuen Feuchfigkeic forgfaltig^verhüttte» . fi^*h i^tiefle^^die.Meynung des Vf.beftätigen, fovrür-^. 
UXidinaü den Uii:i^;ekie& Hygrometers <!9»n. be^^bach^ : d^^^i« Frage entfteben y was denp nun eigentlich Luj^t^^ 
tete. Fände üchs bey mehrern . Y^iUch^^q die&r. Ar^ fe^ ? da das, ^a» wir bia^ier^ dafür ge|t9ken h^ben, eine' 
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viürä dean das 'Waffer wieder^ aas d^ r Lufr abgcfon- 
4enf £m Niederfcbl^g^ geftki^t doch fdnft nur durciT 
JJ^rM^^u"? ^^^ durck Zerfetzung: DM erftera Mittel 
ift hi^r nicht hiüreichend, alfo mtifk daa letztere ftati 
finden. . Durch was f3r eine Materie aber wird die 2>r^ 
feuung bewirkt ? Wird Hn TL hier nicht auch , wie 
de LfiCy irgend einen' unbekannten Stoff annehmen 
BiQflen? Und was werden nun A> Praduete diefer Zer- 
Jetzung fevn^'Von der einen Seite frttylich IVaffer; 
^ber von der andern? Soll fich die Luft mit der unbe^ 
Kannten Materie rerbindeo, oder der WSrmeftoff, als 
das Aneignungsmittel ? Da kämen wir vielleicht wieder 
auf de Lüc's elektrifcbes Feuer. Denn gdnmden iffufa 
der Wärmeftoff wohl werden , fonft würde er nach des 
V^f. Theorie in eben fo grofser Menge frey werden/ als 
njich der de Lüc^fchen ; und fo träte ja diefelbe Be- 
^rgnifs ein» dafs die Elemente» anftatt fich abzuküh«» 
le^^ yor ^inre zerfchmelzen möchten.^ 

EKD^ESCHREIBÜNG. 

^Aoos^OHQ» h. Riegers: Neues geograohifikes Zei- 
iukg$Uxic(mf oder berief aJste^A^ 
der, StädUf Oertetf meeref FläJJe imd Serge 9 in ätr- 
Jen 4.TA«f'<ai der IfeUj, «ni ikfer befondem merkwür- 
digkeüen. Hebß einem Verzekhniffe verfchiedner 
Koller» SelUeth Urdensfländer hoher Gefehtechte, Kiiiif 

ß ' jlet NUeizenf' Ehrentitel und andrer bejonders in ZA- 
iung^^vorbrnfnenderlFort^ und Redensturten. Nebft 
einer Cbarte. 1790. 944 S. gr.g« 

Hio und wieder einige Sachen und Namen mehr» als 
in des fei. Jägers geographifch - hiftorifch • ftatiAifchem 
Zeitungslexicoo » aber-bey weitem nicht mit der kriti. 
fchen Genauigkeit» auch nicht durchgehends nach dem 
Qefchmack und BedfirfnifTe unfers Zeitalters» wie im 
Jltgerfchen Werke. Z. B. hier nur folgende Artikel : 
^Uifi^erikm wird überhaupt abgetheilt in das fefte L4ind» 
9,und die herum liegenden Infein. Die Erde ifk in die- 
»^fem Welttheile überaus frnchAar. Die Jf äffer (Gewät* 
»»(er) nähren die köftUchfien Fifche. Die Einwohner find 
„theils Ewropäar. die de^HandUmg MügeHt (?)» theila 
,j9atiMiche 9** (Mo hält der Vf. die. dortigen Europäer 
nir unnatürliche Einwohnerf)— > »»welche blinde und 
^umme Heuden £nd.^ 1) Das weldicjie Regiment wird 
„durch die Tfce-R« tmA Gouverneurs (^) geführt. — Die 
Ödländer, wdche crft 1764 von den Engiändfim (?) 
^.theils erfunden**^ (entdeckt» foUa wohl heiften) ; Mtheils 
»^befler uoterfncht , und mit Bewilligung des Paria* 
»»ments(?) in London» öffentlich der Welt find bekannt 
y^gemacht worden» 'werdäi Ton den neuem Geographenii 
,,weder ^u Afien, noch zn Amerika gerechnet»** u. f. w. 
Von NeuhoUamd beifst es hfcr : ein groftea Stück von dei| 
»»unbekannten Ländern gegen denSüd^^ol» das-Mf den 
^Landkarten wm der WettkugHf rechter Hantf •— unter der 
„Intel Java 'liegt; es ift eine ungeheure tafA** — ^ 
Oßerurtfck im Furftenthnme Halberftadt» ift nach nnferm 
Vf. » eine befefligte Sudt. — - Das ganze ruflifcbe Reich 
wird hier noch m 24 Gouvernements abgetfaeik« Der 
mroi^giTcfi^ 7%rft vom niffilclien Keiöli, Müinureigint' 



Ircft RfiAfaiML (t) IKe !»6lidfche Abtheitudg zwifchea 
Rufsland und Aiien» (heifsc es ferner) ift iin Imem dts 
"" rußjdien Rncksi. und läfse fich (ehwerbeftimmen.-^Zu* 
weilen wird doch auch manchA- erhebliche Ort, der m 
einem felchen Werke durchaus nicht fehlen fojlte, ver- 
miist» als z. B. dfe Handelsstadt AttonOf da hingegea der 
unbedeutende Marktflecken Attonm^ in Hampfhire ia 
England» uichtTergefiTen ift. Der^fifcefi^(S.;gg— ^} 
welcher» (wie der Vf. fch^eibt)» eine Erklärung „z^r- 
»»fchiedner^ fremder BgBdensartenundProdyktaetcßr 
Zeitungslefer und andere Wifsbegierige wdilUt» iftia 
leben dem Geifte und Gefchmacfce » und mit eben fo 
wenig Kenntnifs » wie der Haupttheil des BujcÄs^ auf* 
gearbeitet. S9 z. £4 lie£it man : »»H«rMUf»ifteinbeluuiiuei 
fpFiichlein» deren die HolUmder (nur die Hollandes ?) in 
»,(an) den engUfchenCi) Kuften eine fokhe Meug^ nns 
^»•gcn, dais fie ihnen jährlich 6 bis 7 Millionen Giii4fS 
»lein tragen foU (follen). Die Kunft« Heringe einsdä^ 
»«een» hat erfunden» Wilh. Boekel, daher hMmms 
^Boekdhering (?) Heringsfang^ wird von den UoBäaden. 
»»in der Nordfee f etri^en » aitf den enelifchea Küftnt 
»»von Scarborough. in York, bis zumtinfkje^ im 
»»Themfe(?). Auf den jadäadifchenKOftenberAattoit. 
»^wird auch ftarker Heringalang getrieben^ welduria 
»«denHerbft* und Sommerfang onterfchiaden wird •«< 
^Hugei^böen^ Hagenßoizen, werdea*< (nach der Vkf*. 
nung unfers Vf^'^fin der C/fi^/ite(?) diejenfgcn^ 
tfgen GeJeUm genennt, die nicht henrathen« DerlPia;P' 
»JcMüien, ift eine Art Schlitten » fo im Ifinter an fbß- 
fjichen und andern Höfen zur Luft gehnuicfat werdsif 
fjStiergefeehte^ ift ein gefiihrUcher &i«vertreib io ^w*. 
„ntm (nur in Spanien ?) und vwn^hmlich zu Mim 
»»i)trelcher etliche Tage nach einander wfthia» oad^^. 
»jchieht derfelbe » wenn man das Feft eines edir im 
»iiandern Heiligen » oder das Beylager wie uch^ite Qe- 
»»burt eines Prinzen vom Geblüthe feyert.(?> DieXü- 
9,goieu befchreibt unfer Vf. folg^endenaaffien » »»fia fiad 
»»ein heydnifehes Volk in AGen» fo an des grqf» 
nMogols Reich» die grofse Tartarey» und~ die nßißt' 
»«Provinz Daurien grenzt» und fich vom Raube näut 
»»Sie ftehn unter dem chinefifchen Kayfer» weicher fe 
».durch einen Vicekönig regieren läfst.*« VieUähif fin- 
det man hier auch Dinge» die in einem ibicfaen Wer' 
ke » nicht fo leicht gefucht werden dürften* So Abä^ 
cathn. Abductio, Abßmmtes^ Patrifftren, Peadms. 
crimen, • 

In der Vorrede äufsert der Vf. » dafs fich die Verls» 
ger. diefes geographifchen ZeitongsleKicon cctroftaBt* 
dnrch die Auflage eines fo gemeinniilrigan Werks ».A*. 
wohl sur nützlichem Lefung der Z^eitungen» als aadL 
zur allgemeinen Aufklärung» nicht wenig beygeftagjik 
zuhaben.^ Nach obigen Angaben» möchte WoU je- 
der Sachkundige anders hierüber urtbeilen* Beffe- 
Algt ift auch eine Anzeige » der Entfermuag dervormoir 
Jim Städte in Eurova von einander. Audi hierifl .fis- 
den wir viele Unrichtigkeiten« Berlin foU von.Hsite 
Im Migdeburgifchea 3^ («ftttt so) Meilen eotftrat 
fejra« Von der Befehafteaheit der auf dem TiteLaagf- 
zelgtea Kartet kann Recaicht ttflkeaea» da fie.h9 
feinem JBsenqplafe lehk. ( * 
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' EjTi/taU £Öfn;7fexa Gdiefinsx codice purpureo- aurgen- 

teo Caefiireo •> Vindobonenfi exprejfam ; et Teftftm^oti 

Veteri^ Graeci Verfioois feptiiagiiiMvirali« cam 

Variis lecHöDibtts denuo ed^ndi fpectm^o. Dtdit 
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j^meiector etc. 1795. 20 Bog. £bh 

£i»«Adt£ : Ev^jhbie henor. etc. 5. BoirtMifff on etc. pu** 
per diKae Jppendix; cum VerAonU feptiiagiptavi^ 
ralis deottO edeadae fpecimin^ ad Ibrfnam cootrg'r 
cüoie a Aüftrrto H<rfffifi, ^.T. P. Aedis Cbrifti Ca. 
iidmcQ et nuperrime in Acad. 0;C09» poet.praeU 
I Jttc,*vjSf$* ßi Bog. /öl, : 

enh in England cjn ?iltf r Autor herausgegeben 
wird« ib glaubt.man, esmAjTenalle von ihm vor* 
kaadeae Manufcripte cooferirt« und ^aUe liülfsmittali 
wdcke Europa clan;)ietet, und die. dem reichen Englän- 
der fSr feiäGtld zu Gebote Aehen, herbeygeichiaffc 
werden. Holmes untäri)ahm 178g das mühfame Werk| 
aUe Maoufcfipfee . der griechifchep Ueberretzi^ng der 
LXX. dergleichen tn laiTep. Eifie Subfcriptiop dazu 
wurde «ater der Empfehlung de^ Bifchpfs zu Durtiam, 
Barrington , eröffnet« und dieCe fiel ib anrehAlich aus, 
dafa fie binnen 6 Jahren oder 1794., 3757 ^^' ^^ ^ch. 
Stert., d. iBL.25ifS4sKthlr.Cony.M^nzebetrAgen halten 
Sie vorliegende Probe beweiiet taxt Ehre des Hn. Hol* 
fses^ dffa er zeitig bedacht gewefen ift, die^von ihm 
gefammelten Materialien zu einer ne'uep Ausgabe zt| 
ordnen. Zuerft giebt er einige Nachricht von den 
flaaufcripten « deren er üch be^icijt liat Wieviele 
dei:en find; wird noch nicht gcftgt Er meldet nur 
vorläufige dafs er mehrere entdeckt hat, bis in den bis- 
her bekannt geitiachten Katalogeki angezeigt find, daf$ 
Öer Codex Cleroeütis Angll von dem iip Üniverfitäts- 
coUegio zu Oxford befindlichen veffchieden f^y; wie 
-auch fchon Grabe behauptete, und däh der be>caplari<> 
tch6 Codex der Propheten , den Montfiiucon in dem 
Jefültercollegio zu Paris aatrikf, fich wiedergefiinded 
habe, und durch die Vermittelung des BifcfabFs Bar^ 
riitgtoA für di^'neu« Ausgabe Confbrirt fej: Die Kri- 
tiker werden ficlk über diefe wichtige Nachricht freueft; 
Mehr als ^o Codd. enthalten das i B. MoA , obgleich 
atcht alle gaaz. Unter diefeti zeichnet fich der in 
Wien befiacBiche , utid von Lambecitta edirte vor v^e^ 
kn aodera aus. ür* Holmes hat d^ea dut^b dt^fifl« 
Jl. L. Z./i79i. Zweifi$r ß{»fkL 



Pro£ Aiter aufs neue gan?: f bfchreii)ea, uad weil Lam-» 
beck's Ausgabe von dem Manufcripte an mehrern Sjtek^ 
ien abweicht, abdrucken lafieu, ai:ich eiqe^Schrlfrprobr 
von einer ganzen Seite in Kupfer geftecben mitgetheilr.- 
0er Abdruck ift in kleinerer Schrift* und mit Abthei-. 
hing der Wörter, obgleich diefe im Ma^ufcript fick 
nicht befindet, veranftaltet Unten ftehen auf jeder, 
Seita die Abweichungen von Larabeck,, oebft ander» 
Bi|fflerkungen , die ifich auf das MS«, beziehen. Lam* 
beck hat oft Wörter in feine Ausgalie^ngerück|.,X(die 
indem MS. fehlen^ eia^ foijide.rbares Vecfeheu, weil 
die Abfch^eiber eher etu'.as ausiafSen , als elafchafteo ; 
z, £. g,. 13«, HAI evsiiia r« Xfi^fop m^o/^suov.axo nfC iJfC 
^^ r9^ 0^9(9 9hiS' ^ ^'^f^ avd( ^eroy Mfitt Hat ufiLWf nach 
tix^if^mQ jxü 14»: 20» A^p^if nach ^iifßj^aif »vf« u, d. m. 
Der ganze Codex nimmr4g Seiten ein, und auif einer 
Seite ftehea höcliiteas {$ Zeilen. Holmes hält ihn iiir 
den ukeE^u von allen, die- er gebraucht hat , d^n be- 
rühmten vatipaniichen ausgenommen, und meyn^ dafa 
er zu Ausgang des fünften od^r: Anfang des fechfiea ^ 
Jahrhunderts geichVieben ift. Alt et qjädem fßecüh 
vel quinto pxiunt^ vd fexto imunte JoriptUrS vid^iu/r^ . Di^ 
letzteren Worte erklären das mit gröfserer Schrift von 
ibm gedruckte aiUr^. Er. wollte fagen oit^nfiro. £« ' 
fchreibt aber fo uniatelnifch;« wie fohon der Titel fei^ 
ner Epiftel beweifet, xiafs es manchmal fchu^er wird, 
den Öinn za errathen.. Die Behauptung, dafs diefer 
Und- der vaticanifche Codex von allen die äkeften tiäd^ 
fcheint uns fo ausgemacht noch nicht zu feyn. War* 
..|im (oHte Coisliniaqus I qder Sangermauenfis, den Gries- 
bach couferirt ha{, .und mancher anderer mit UnciaU 
fthrift gefchrlebener nicht ebei) fo alt feyn können ? 
Wenn Hr* Holmes einen Codex ganz ediren wollte; f<9 
hätte er diefe* Ehre nicht einem, fokhen erweifen {oU 
ien« der fchon vorher herausgegeben war,, fondern eir 
nem noch nicht bekannten. -Wir würden ihm hieza 
den Cod. Ephraemi auf der Nationalbibhothek zu Pa^ 
ris, in WetfteinS N. T. Cod. C. vorgefchlagen haben« 
Diefiar Cod. refcrip(us epthäU aufser Fragmeuten des 
N.-T. auch FrAgmeate aus dem» Qiob, Spruch. Salom, 
Kohel.ii.' a» Wetftein and Griesbach fprechen von 
diefem Codex mit der gröfsten Hochachtung. Letzte? 
rer glaubt» erTey van. allen ^ die Wetftein benutzt hau . 
' der altefte, und verwundert üch^f. Symbolae critic. T. I« 
p.'V.), ^^fs nach mabiaad die Fragipente der LXX. 
icontorirt hat« Da Grieshach den Codex felbft gefehea 
bat, fo müfieo die Fragmente 4es A. T. noch kferlich 
feyn. Hier hä^teHotiaes feine Augen anllrengen, und 
dejr kritifchen Weh etwas aufdecken fallen , i^as Jahr^ 
hunderte hindurch verborgen gewefen ifl. Allein fo 
tiel. i^ir. «US feinen jihrlichen Nacteichteai von daa» 
Yyy Fort- 
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Fortgange feines Werket fcliUefsen können, fo hat we- 
der er, obgleich er eine 2^itlang in Paris gewefen ift, 
nodi fein Gehülfe fich lu die Wiederherftd^ung diefes 
überfchriebenen und dadurch einem gemeinen f aber 
keinem Kennerauge, entzogenen Texts gemacht Möch« 
te doch diefe Lücke von einem andern ausgefüllt 
\i^erden! 

Hr. Holmes handelt darauf, aber nur fehr kurz, 
Ton den gisdruckten Ausgaben der LXX. Sehr rich- 
tig fcheinC' das Urtheil von der Complutenfifchea za 
feyn, da& der Text aus mehreren Handfchriften mit 
Rückficht auf ihre Uebereinftimmiing mit dem Hebräi- 
ichen zaHümmengefetzt ifi, und dafs feiten (wir haben 
bisher gedacht, niBmalSf befcheiden uns aber gern, dafs 
Hr. U. ein mehr competenter Richter ift,) in den grie- 
chifcbeoText eine Lesart aufgenomn^en ift, die in kei- 
nem MS« ftdit. Die vaticanifche (wantm nicht römi- 
icfae.?) Ausgabe 1557 dient der neuen von Holmes zo 
beforgenden zur Grundlage, mit welcher alleManu- 
fcfipte verglichen find. £r jagt von ihr ad fidem codi- 
$is imufS ex prof^o expreffa. Gelehrte Kritiker ha- 
ben fchon lange daran gezweifelt, dafs die Heraus- 
^ber den vaticanifchen Codex genau befolgt haben. 
Carafti, der das Unternehmen dfrigirte, gefteht, dafs 
mehrere Codd. zam Behuf der römifchen Ausgabe ver- 
glichen feyen, dafs man dabey gefunden, der vaticani- 
^he Codex übertreffe alle übrigen an Alter und Gare, 
nnd fich daher entfchloffen habe-, die Ausgabe nach 
dem vatican. Cod. zu verbeiTern vel potius exemplar ip- 
fum quQd ejus vcdde probarHißr] auctmt^is de verbo ad 
0erbwH yepraefentanditm accurate priuSf ficMbi 
opus fuit, recognitum. Solltees alfo wohl rich- 
tig feyn , dafs diefe Ausgabe für den Abdruck des va- 
ticanifchen MS. zu halten fey? Nicht zu gedenken, 
dafs in diefera Codex grofse Lücken find, nämlich 
t Mor. I — XLVl. und Pf. CV— CXXXVIII, die noth- 
wendig aus andern Codd. ergänzt werden mufsten, und 
dafs viele verblichene Stelleti von einer fpätern Hand 
wieder bergeftellt find, die vielleicht die alte Lesart 
manchmal mit Flcifs geändert hat. 

Unferm Bedünken nach hätte die Frage zuerft aufs 
Reine gebracht werden uiüflen, ob die römifche Aus- 
gabe mk dem vattc. Codex genau übereinftimme. Nur 
durch eine forgföhigeVergleichung beider, woran aber 
Hr. Holmes nicht gedacht hat, kann fie entfchieden 
werde». Hatte man dann gefunden, welches fehr wahr- 
Ichetnlich der Fall gewefen feyn würde, dafs die Aus- 
gabe oft von dem Codex abweicht, fo hätte eine neue 
Ausgabe des Codex , worinn die Lücken aus Mann- 
feripren von derlelben Recenfion, die der Codex be- 
folgt; ergänzt wäre», veranftaltet werden* muffen, und 
diefe wäre alsdann von den CoUatoreo der Handfchrif- 
ten zum Gmnde gelegt. 

Weit Hn Hohnes nur folche Aasgaben excerpirt^ 
die aus einem einzigen Codex genommen find , fo hat 
er ihrer fehr wenige gebrauchen können. Wir fehen. 
SttdeSen aus der Probe mit Vergnügen V dafs die Com- 
jibitenfifche und Aldinifche Ausgaben gebraucht find» 

Die Varianten der coptifchen Veraon hat Woide 

den Maauicriptea ia Oxiofd und Paris für den V£ 
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geftmmek, nnd fchon bej feinen Lcbzcten an ihn ab* 
geliefert Möchten doch auch die^captifcfaenüT^Bläi. 
ter Harken . Fiwiginente in der Bibtiocfaek des C||rdt> 
nals Borgia, von denen Hr. Engelbreth im Neuen 
theologtfchen Journal Vil. 2. ein V^zetchnirs gegeben 
hat, conferirt werden! Es fcheint nicht, dafs maa ficb 
bey dtefer Ausgabe viel um die Hülfsraittel, di^die 
Syrilchen aus dem Griechifchen gemachten VeiÄoaeo 
hätten liefern können, bekümmert hübe, und dodi 
fteckt in 4i(sfen fo.viel zar Berichtigung des griechi- 
fchen Texts, dafs es wohl der Mühe, wer th wäre, alle 
fchon in Europa vorhandenen und bekannten auf das 
forgfältigfte zu benutzen • und fich nach mehreren ia 
und aufser Europa umzufehen. Der Vf. wei£i ^wmv 
dafs in Paris und Mayland Handfchriften von diefer 
Verfion vorfanden find« Er führt auqh an, dafsBu- 
gati den Daniel edirt habe; aber andere, dieiicbnm 
diefe Handfchriften verdient gemacht haben, übergsht 
er. Hätte .nicht durch Bugatl eine Vezgleichnog des 
MS. inül^yland erhalten werden können , und wütda 
nicht eine diefer Arbeit angemelTene JBelohnang rine 
fehr zweckmäfsige, und fad möchten wir behaupte, 
nothwendige Anwendung der Subfcriptionsgelder g^ 
wefen feyn? Von dem HorreaBar^Heln'aeif annotaUth 
mbusMaJiiu. a. fagt er ex iis ommbus mtUuor aliquii 
»uxilii. Auf das geitidenfte hätten diefe benutzt wer- 
den müflen. Er führt 4 Codd der arabifcben .Verfioo 
an, die zu Oxford find, einen griechifch- arabifcben Pfal- 
ter in Wien, und copt. arab. Pentat. in Rom. Voa 
dem Gebrauch, den er von ihnen gemacht hat, fa§t er 
im Allgemeinen : Verfionis Aväbkae per textum Jefiptm 
et impreffum coUatae (diefes verftehen wir nicht) vmt»' 
tes cum ceteris cenjungo. Auch werden die Varbo» 
ten der äthiopifchen nach Ludolf, flawonrfcfaen, araa> 
nifchen , georgifchen und tateinifchen Verfionen geg^ 
ben. MSS. find bey der armen ifcfaen zu Raihe>ge»> 
gen, und eine lange Stelle aus einem Briefe des Hiu 
Alter in Wien erwähnt einer /<^/it/ciicnUeberfet2iuig, 
die der armenifchen in einem MS. beygefcfarielMi} ift. 
Was Hr. HoUnes von den bey diefera Werke geb^aad^ 
ten patriftifchen Schriften und übrigen griechifckes 
Ueberfetzungen fagt, beweifet, dsttß die neueftenlli^ 
her gehörigen Bücher ihm nicht unbekannt find. 

Am Ende der Epißel werden die aaswärtii^eo 
Freunde genannt» durch die er Colla tiones erlmkea 
hat. In Deutfchland waren es die Herren Schnorrer 
in Tübingen, Matthäi in Wittenberg, Alter nndBoOs 
in Wien , firedenkamp in 'Bremen , zu denen Hr. Hel- 
mes auch noch den Hn. Hertzog in Bafel zählt. Des 
Lob»' das hiebey Deutfchland erhält, Germania Cfvä- 
torum ad fingulas titerarum facuttates feracijßmaf ift 
ein Beweis der Achtung» worinn deutfche Gäehrt'e io 
England fteheo. 

Nun kommt die Probe' felbff. Eift werden dff 
Zeichen,' deren er fich bey der Angabe der Varisatea 
bedient hat, erklärt Die mit Uactalbuchflabea g^ 
fchriebenen Codd. werden mit römifchen, die mit klei- 
nerer Schrift, mit arabifcben Zahlen bezeichnet. Von 

jenea ift die höchfte Zahl in deft ^anküW3t-%f von 

r* die- 
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dlden ij^r« Bfe ycrfionea und Pstiw werdea darcb 
iyAürzottgeo^ ciie fekr leicht z& yerfteherr fiod» aitge> 
z«gt* Wenn etwas in den MSS. ik £ htnziigefetzt 
Wird, fo* wird das Zeichen f , weaa etwas ausgekileD 
trhrd ; da» Zeichen /\ , deflen fich auch Kennicott be- 
diente, g^ebraucht. Den Varianten, wo es auf eine Ver- 
fetzung ankommt , wird tr. vorangefetztr Das Eenni- 
cottifche Zeichen cv wäre yieUeicht ichiclüicher ge- 
trefen« 

Die zuianimengeftellten Varianten gehen in der 
. 0i^eB Probe auf die beiden erften Kapitel^ in der zwei- 
ten auf das I Kap. i Mof. In jener werden bey jedem 
Verfe^erftdie Varianten aus MSS. und Editionen , '!^) 
ans den Verlionen, 3) aus den griecbifchen Citationen, 
4) die Fragmente der übrigen griecbifchen Interpre- 
ten gegeben. In der 2ten wird bejr jedem Worte, Was 
«na allen diefen Hüifsmitteln zu bemerlien ift, ange- 
zeigt, die Varianten der iateinifchen Ueberfetzung aus 
Saldier ins kürzere gezogen , und folche Fragmente 
der übrigen Interpreten . mttgetheilt , die Montfaucon 
n« a. entweder gar nicht oder, anders edirt haben. Die 
zwejrte Probe hat tot der erften wefentliche Vorzüge, 
nnd nimmt nur die Hälfte des Raums ein. 

Der 'alexandrinifche Codex ift mit der römifchen IIL 
bezeichnet, wie wir aus den Varianten bey i, 21 fchlie- 
ßeu. Die Abweichungen in der Ausgabe von der Ur- 
fchrift werden als Eigenheiten des Atexandrin. nicht 
als Drtheile Grabe's, welches doch billig hätte gefche^ 
henfpllcjof, angeführt. Es wird z. E. bey i. 7 be- 
merkt, %ou syevsro oiruc fuB jj^ etin minid, Aüz. Den 

Afieriflcos fetzte Grabe hinzu » der die Worte, ob fie 
gMch in dem alex. Codesc mangeln, einrtickre. Eben 
dtefer fchlois v. 12. x«i kxS- omptornjros, in Klammern ein* 
Hr. Helmes t»^ aber wuAs tncluüt Aiex. Unfern Er- 
mcken nach hätten dergleichen Bemerkungen, die 
Uofs ein kritifches UnheiWon Grabe enthalten, ganz, 
wegbleiben können. 

Schon 1705 hat Grabe in epißota ad 0o« MiUiumg 
QjBon. dnige Kapitel Gex»ef. mit Varianten und kriti- 
fchen Bemerkungen zur Probe einer damals projectir- 
fen Ausgiabe' der LXX., die aber nach dem Plane nicht 
ausgeführt iff , drucken laffen. Die Abhsfndlung wird 
zwar von Hn. Holmes einmal citirt, fcheint aber doch 
' bey Ausarbeitung des i Kap. nicht genug benutzt zn 
feyn. • Holmes ift weit reicher an Auszügen aus MSS.# 
tts. Grabe; aufser dem arabifch. hexaplar. Pentat. kann- 
te Grabe keine Verfion, AÜein die Patres find von 
dem Vorgänger dea Hn. Holmes mit grofsera Fleiise 
excerphrt, nnd da er fein Augenmerk auch auf den he- 
bräifchen Text richtete, fo findet der Kritiker in fei- 
nen Noten viefe Belehrung über dasVerbältnifs des 
Grundte^s zur Verfion. 

Die Variante hrff Holmes, fo viel wir arfs der klei- 
nen Probe urtheilen können, mit bewuurfernswürdigei* 
Genauigkeit znfammengeJiragen^ und wenn der Eifer 
d^4 Herausgebers, bis zu Ende ausdauern wird, fo wer- 
den gewifs wenige Weike mit einem folchcu Aufwän- 
de YonFIeifse verfertiget /eyo. Bey 1, 14« hatte iudef- 



fen ^tt denen, welche* «r/ vor rj^c yvc austaflcn, noch 
III gefetzt feyn follen. BfieOrigenianifchenZeichen, die 
a>us dem arabiCchen MSS. JLaud A 146 und 147., oder 
wie Holmes citirt Arab. JMS. x. u. 2. angefahrt wer- 
den, und bisweilen von Grabe anders, als von Hohnes 
angegeben. Erfterer fagt zu I. 11. xuta yivoQ\Bi<; Simi^ 
r/jTPt; ^ depinxi ex Laud. 146 quamquam in 147 fit 
temnrfcus. Holmes citirt hier keine arabifche MSS.» 
Ibnäern er lagt b^y den Schlufsworten hxs sysvwrQ cvrc^^ 
habätfuh^ .^ Arab. MS. ifub CK^Arab. M5. 2. Fall 
möchte man vermuthen, däfs ijrabe richtiger citire^« 
als Holmes , weil x. e^ 0. in keinem MS. ansgelaflea 
werden, weiches doch der Fall bey H»r» yii/o^ und eig- 
oßtmrvjx iit Grabe hat auch 2 MSS. , die diefes .k«-, 
r» 7ßvo; aüslalTeu, nämlich Clemens Angl. u. Laud. C» 
J8.» Holmes nur eines, nämlich 17. 

Kritifche Urtheile über den Werth oder Un- 
werdi der Varianten hat Hr. Holmes äufserft fefteii 
gewagt. L 14. wird eine Auslaffung in einem Cod.' 
aus dem otto/orsXwroi/. erklärt., I. 27. Zu der Lesart. 
ev ciKoyi xvru hcct etnoux ^sa aus 135. wird noch be- 
merkt, dafs, wenn es geheifsen habe x«r stKovot oa/r» 
vLotr 6IX0VX ^süf aus Verfehen aur« k. s. leicht habe aus- 
gelaffen -werden können. Auf die Uebereinftimmung 
der Lesarten nrit dem hebräiTchen und famaritaitifchea 
Text hat, fo viel wir fehen, der Vf. nirgends Rück- 
ficht genommen. 

Es würde zu yermeffen feyn, jetzt fchon entfchei- 
den zu wollen, ob die conferirten'MSS. eine reiche 
ausbeute gewähr<fen werden. Wir finden in der Pro-, 
be' hinlänglichen Grund, unfre Erwartung nfcht za 
hoch zu fpannen, welches wir mit einigen Beyfpieleci 
belegen wollen. I. 2. rcav viettoöv anfhttt t« vixTcc wird 
von Juftinus und andern citirt, ift auch in der copti- 
fdie» und flawifchen Ueberfetzung befindlich: Allein 
kein einziges griechifches MS. hat die Lesart, v. 6. 
uai eyevBTD ovTsi^g wifd in der complut'enfifchen Ausga- 
be ausgelaflen. Alle MSS- haben diefe im Hebfäifchea 
fehlenden Worte. Eben diefe fageu nns nichts neues- 
bey v. g, y,ociid€v ^boq ort'rixkof.t die in allen MSS. 
ftehen, und denen Origenes einen Obelus vorfetzte,. 
weil ße im Hebräifchen nicht gelefen werden, v. 20. 
Kxi ayevBTo iroji; haben alle MSSw ▼. 26. haben zwar die 
iahidifcbe Verßon und 4 arabifche MSS. Tafi^repxu nach 
ifiOi:ß(riv; aber kein griechifches MS. 

Das Latein fn dem Nachtrage zu dem Briefe':ift 
fo elend als im Briefe felbft, und es ift zu. befürchten^' 
dafs es in den zu erwartenden Prolegoraenen zu vie- 
len MifsverftäiKinißen und Irrthümern Gelegenheit 
geben wird. Wir getrauen uns nicht, folgendes nach 
dem Sinne, den der Vf. in Gedanken gehabt hat, itf* 
Deatfiche zu : überfetzeu ; peflutat res ne efflueretinim- 
menfum infinitumque, ut terminis anguflioribus fepta can- 
iineatur; (variarum kctiomm muititudo) et ademptwn 
eß, utpojjitn coaceruare quantum alijui hortabantur quod- 
q%e exoptah^am ipß cojtfplecfi. Mihi itaque deputß) inck" 
quo aggredi volueram dabkur haec venia ut adidr wod 
poterit forfan aufpicatins attentari , delab(xr. In ftlch 
einem Stile fchreibt der Vf. beftändig. 
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MxihiREioi» in der Buchb. der typograph. Gefefifchaft : 
Efhemeridei Societatis meteoroiogicae PcäaHnae* Oh«, 
ifervatiöaes anni 1789. gsg S. Obferyadonca apot 

179Q. I79J- 318 S- 4- 

Diefe zwey BSnde machen denkten und loteojahr« 

ging der meteorologifcbed Ephem^idea au9> deren 
^rmusgabe durch d^ Tod ihres bisherigen Directors« 
Hu, üeiikmer, etwas verzögert wurde;» Die Efnrjchtuiig 
Kennt man ans den bereits erfcbienenen Banden, Die 
Öefdlfchaft hat die feri^re Herausgebe diefer Epheme- 
riden demDoct. u.B&y fitzer des kurfürfll. CoUeg. ^ed. 
0^/z. Mtkh: GüACf übertragen, doch werden die aus- 
Wftrtigep Beobachtungen unmittelbar an di« GefeUfcbaft»' 
oder Ihr^n beftändf]^en Secretär^ welcher auch. den 
Briefwechftl beförgt, addreflirt. Bey der Herausgabe' 
der gegcowäjrtigen zwey Bände iincl die Tagcregifter 
der Beobachtungen nicht nach der alphabeti^hen Be- 
nennung der Oerter, wo He angefielit worden find, 
foüdcrn nach der gröfsern oder geringern Entfernung 
derfelbep von Mannheim , als dem Hauptftapdpunkte^ 
geordnet worden. Dies hat Bequemlichkeit hey Ver- 
gleichungen der Refuitate. Es folgen alfo hier erftlicli 
die Beobachtu;7gen aas Dentfchland, dann die aus Bel- 
len, Fi:ankr^ich, der Schweiz^ Itaiiep^ Ungarn^ uudr 
zuletzt die ws den nördlichen Gegenden. Sinei Sta;^ 
donen nicht fo weit von einander entfernt, dafs die^ 
meteorelogiichei^ Angaben beträchtlich rerfchieden feyn 
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konnten , fo werden Sie TagvbObMr dtf BeAadit»»: 
gen nicht ganz^ fondern nur Idi Auszuges aikge^Ot 
Die GefelUchaft bedauert übrigens, feit einigen Jtkm 
fo wellig Beobachtungen 24s den nö.rdiiche<i Ge|eAdea 
erl^lten zu haben, doch habe fie der VeraBtittluag ijer 
Petersburger Akad. der Wiff. eii^e neue, fehr weit«»t. 
legene Station zu Pvfhmik tn den üraJifchep Qebir. 

fen Sibiriens zu v^rdaQken, In 4em Jahrgiuige 1719 
nden (ich die Tagebücher von Maunheian, R^^qs- 
bürg» Preiifenhecg, äagah, firfllTel» Rochelle, Maylaad, 
Genf, von dem Gotthards.bei:ge , Padna, iCbiQza, etd^ 
Stadt i^m yenetianlfchen Meerbufen^ Rom., Ofen, Mos« 
cau,. Petersburg, ganz atMredruckt, und im Auszug« 
die Beobachtungen yojn Berge ,Sr. Aodre in Baier«, 
Boqpnien, München, Prag, Tegerefec. Dann eincUe- 
bi^rficht ^es Status meteorfdögici ammi voi^ den yerfcUs» 
denen Beobachtungsorten » eine T.a£ed für die mitdcrt 
Wärme an unterfchiedenen Orten in jtaUenj »od eint 
tab%üa catoris perpetua^ von Hn.. Vincent Chimiaellv 
Aftconom zu Padua, uns den dafigea Tagebui^lieni to 
Jahre. 177g und 1779 gezogen. Audi ejathält diefen 
Bapd jeine kurze JÜngiaphie des um die Qe&lifchafti» 
(ehr verdienten Hemtner, Pejr Jahrg. 1790 enthält jdja 
Tagebucher yon eb^n den Beobachtungs.orten, wddit 
ip dem yorbergeh.enden Jahrgange vorkommen , uni 
ajufserdem «och die von der oberwahnten neuen Sta- 
tion Fyihmik , einer Schineirhuttf in den ÜfHilir(^bea 
(iieb.irgen im Gouvernement Perm ja. . Geographie Br/ei* 
jte 57** un4 Länge 78*» 50'. Beobichter ßr. Beü^tf 
Francifc. Johann tje;rrm'ann. 
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TParsiK. Pf^ien, b. Patzowsky: Rappwrt des refultatt ief 
^petiences chymiqnes et ntetallurgii^ues , jaites dans Cint^ntion 
d^epargmcr le plomb dans ia foate de mlnerais d'^argent, par M. 
Ji*. da Cc^mara. 1795- 89 S- g. — - Der Vf. , dem es an grüiid- 
lichen chemircheii und meU^lurgifchen KenntniiTen^ und voraii^- 
lieh an genauet* Bekanntfchaft mit ^ der neuern Cbemie nicht 
fehlt , legt in diefer kleinen Schrift dem kurfiird^ fächf. ObeW 
bergamte kU Freyberg feine Ideen über eine Reform des dortl« 
gto Schmelzwefeus. vor. Seine Hauptabficht ift Erfparung des 
j^leyes, ^e es auch der Tiiel fchon zeigt, -fn diefer llinnchc 
will er die bleyhaitigeii. Silbererze oxydiren , und fie alsdenri 
iHine Gegenwart von Reducirraittela im Reverberirofen fchmeV 
^n, wo fleh dtis Silber fad rein in metalltfcher Geftalt und das 
3\ey älft Kalk rn der Schlacke abfondera loll, Welches nachher 
durch eine zveyte Schmelzung mit Kohlen reducirt werden ken- 
ne. Man fieht leicht ein,, dafs der Vf. hf^ nach dem Beyfpielt 
ier franz. Chemiften die verfchiedenen Gra^e der Yerwandt- 
fchaft des' Säureftöffes gegen die Metalle z«i nutzen fuchte. %t 
Hhii>e aber nicht blofs bey ien bleyifchen Erzen flehen, fondern 
bandelt auch von den Kupfererzen, und fchliefti mit der Unter- 
Oichnng der Harzer und Freyberger Bleyproben, woraus da» 
IVefulcat folgt, dafs beide noch nicht voUkcmimen find/ obgleich 
19 S|4fichea Fällen djie Harzer Probe W P^ualTch^ votavizl^eiir 



Ctf. -Da alle diefe Ideen, £e der Vf« zwar nrie anrö^eaAtl 
befchrie^benen Verfuchen im jäLleinen begleitet, eine Jlei^ TVi 
praktifchen Erfahrungen im Grofscn erfodern, fo lafst Geh K« 
kein entfcheiaendes Urthell ftllen. Im Ganzen genommen bsf 
ruhet die ^orgefohlageiie Ver-bederuh^ noch mekr auf Theon^ 
als Praxis, und hie und da werden Dinga vorauegefetzt , ,die ia 
der Ausführung wohl nicht Staxt finden durften; jl. B. dafis 
man fich de; Arfenikkiefcs ftatt der Kohle zum RcdHcifen b^ 
dielten könne. Als fcirt eifriger AntiphlogiRiker halt Hr. U (h 
Üth überzeugt (S. 17.), dafs er in den Theotieert der altera Iltifr 
taUurgen keine Hülfsmittel «ur Verbt (ferung ides SduneU.^efen* 
gefunden hätte, tti\d lafst daher der nnuen Ifvpothefe alle Xeer 
beerfi ärndtexi I Jeder hac feine eigne Art zu denken,^ zu fuehdi 
u;id zu finden j Rec. will es daher deuji Vf. gern eirtjfeftehcDi 
Jafs er dort jene Hiilfsmiitel nicht fand. Ob abler ein Phl^flj» 
her, wenn er nach feiner Idee die yerwaadtfchaft des PJi^S» 
Rons ge^en die Metalle auf dem troauiofi Wege gefucht, oidtf 
#ben dieC^ könnte gefunden haben ? Die fchlechte franzöfirdi« 
Schrei])art wird man dem yf. wom Ver^ihen dürfen, da er ß^ 
in der Vorrede dadurch etnigetmafsen eiufchüldigt, daft ii 
nijcht in feiner Munerfprache (der pertugiefifchen) fdifieb, tii^ 
niaV dtefer Fehler duroh den eigei^liiGhea VVejÄ der 9f)tfi^ f^ 
-wifM feiir verringeri ^rdf 
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Sonnabends, den 4. ^nnius X796. 



/ OEKONOMIK 

1) Stuttgardt, in d.akad. Buchdr. und Tübingen, 

b. dotta : Tafchenkaknder'^auf das ^äkr 1793 , für 

'Pferdeliebhaber, Reiter, Pferdezüchter, Pferdärzte 

^ ' und Vorgtfetzte großer StarfläUe. Herausgegeben 

^ von F. M, JF.' Fr^herrn aouwinghaufen van fTalr 

merode, etc. Mit Kupfern. 12. (1 Ethlr. 8 g>^) 

• • • • 

i) Eben dicfer Tafchenkatender fUr das ^akr X7^> 

. S) — ~ —' /Är Aw g^aftr 179?- 

. Tp^ reiche Inhalt diefer. dJrey Jahi^Soge des Wehen, 
l-' kal^nders für, Pferdeliebhaber {von dem Jahrgang 
1795. f. A. L. Z. 1793. Nrl g.) ift aus den Anzeigen Her 
Verlagshandlun^ bekannt. Die fehr zweckmäfsige 
Emriehtudg ift im Ganzen dlefelbe, wie im erftea 
•Jahrgänge und hat in diefen Blättern bereits das gebüh- 
«endeLob erhalten. .Wir begnügen ans dah^r, einige 
4x!^el böfonders auszuzeichnen» wonach der Lefelr 
den fbrtd^ürenden Werth diefes Tafekenbuchs wird 
i&earcb^ilen können. 

In Nr. i) find die 12 Monatsknpfer, Abbilduagen 

lierü^mter eaglifcher Renopferde» ziemlich gut gefto- 

dben* Das letztere Monatskupfer Ift eine Abbildung 

Ton Cotton Decks einem bekaanten! Breaker of Pointers* 

Srvhat die Zofammeakfiafte zu Neumarket feit 30 Jab- 

reo her befucht und ift ein berühmter M^n ib den An** 

naian der. Wettrennen. «^ Zu den zwey Biographien 

Ha. Ayrers StalAaeifter zu Gh&ttingen udd Hn* Geftüte- 

meifters Ihrtmalin zu Marbach find die Porträte in 

Kupfer beygefügt. Letztern findet Rec. überaus gut, er^ 

ftef n aber gar nicht getroffen. Unter dem Titel :| Pferde- 

kermtnifs üüd Wartung findet man von der eigentlichen 

Wartung des Pferdes gar nichts. Pferdezucht: eine 

kurze aber interefiante Nacheicht Ton dem Geftüte des 

Prinzen Ludwig von Würtemberg tu, Klingenhof bey 

Weiitingeu, wozu auch das Titelkupfer» wetct^ eine 

2Mchnnng davon vorftellt , gehört. Die Zuchtftttten 

daftlbft» find von Türkifcher , Podolifcher, Circalli- 

fcher und Moldauifcber Abkunft , und^dieBefcheltr Ära* 

biiSche» Türkifche und andere Pferde» Ton edlen RafTen^ 

Die Pferde von diefer Zucht werden ftark gefucht» fehr 

/<heuer bB^blt und fiehen in dem Rufe» dafs fie gut» 

daaerhsft und gefund find. Eine nähere uhd dusftihr • 

liebere Belchreibung von diefem Geftüte würde riele 

Lefitf iAf intereflirt haben. -^ Der Artikel; PferdarzV 

neyfcnnft». enthält i) eine kurze BefchreibuDg der 

Thierarzneyichule in Berlin » die io Rückficht der Ao- 

- A. L. Z. 1796» Zwe^Uf Berti. 



läge, den fi^anzöfifchen Thierarzneyfchuien znAlfort 
und dherenton » ähnlich feyn fol^— $ 3) die Prüfung 
derSchüler» der Chürfürftl: Pfalzbayrifchen Thietarzney-^ 
fchule in München» welche 1790» errichtet worden und 
Hn.'Medicinalrath H^'ttZümDirecterhat — ; 3)Nachrich- 
ted von der neueften' Einrichtung der franzöfifchen 
Vieharzneyfchulen zu Alfort und Charenton. Zufolge 
ein^s Decrets der Nationalverlammlung bleiben felbige» 
was die innere Einrichtung betrifft» vor der Hand auf 
dem alten Fu£s» aufser» dafs der Aufwand» der auf ein 
Präparatenkabinet» eine Menagerie und den botanf- 
fchen Garten gemacht wurde»' eingefchränkt oder ganz 
^bgefchafftift. ^Nach eben dem Decrete find die Aus- 
]gaben der Vieharzneyfchule zu Alfort auf 2g,7oo-Livres 
gefetzt worden. — vormals betrugen fie 60,000 Li Vtea{, 
ohne die Nebenausgaben, Gratificationen u. f. w. Nach 
dtefer Berechnung müfien, die ehemals von dem|^önig 
unterhaltenen Eleven , nunmehr von den Eltern derfel- 
ben Unterhalten werden. Vormals waren r2o-**i3o da« 
jetzt aber nur 60, und ttntei; diefen £ift kein einziger 
Ausländer. Unter dem Titel : Fuhrwefen und Equipagen, 
fleht .^ine Befchreibung und Abbildung eines zwey- 
vädrigen Cabriolets'» nebft dem Pferde und defTei 
Gefchirr. Das JJUerley von Pferden enthält kurze 
vermifchte Nachrichten und Auszüge» über verfchiede- 
ne in die Pferdewifienfchafc einfchlagende Gegenftän- 
de» die meiftens fehr zweckmäßig gewählt fin^. Da^ 
zum Befchlufs' beigefügte alphabetische VerzeichnUs 
der vornehmften Fferde* und Viehmärkte in Deutfeh- 
land bedarf hier wie in Nrö. 2 u. 3. noch vieler Erg€n^ 
cungen, die fich künftig noch beybringen hfieo» 

In Nro. 2) ftellen die ja Monatskupfer ve^fchiedene 
Fuhrwerke vor , die feit 12 Jahren nach und nach Mode 
wurden. Wenige davon werden Beyfall finden. Mit 
Recht tadelt auch felbft der ?f. S. ig» die bekapnten 
Wiskys » als ein halÄrechendes Führwerk. — Biogra- 
phien der Hn. Stallmeifter Hünnersdorf ujid 4bel mk 
deren BildniiTen. | ^ Den AufTatz : Wiß die Pfer^ 
bey der Reiterey gewartet und gefuttert . werden fo^ 
ten; voü dem Hefzogl. Wirtemb. General : i;oji Hor^ 
ting, kdnnen wir dem CayäUeriften^ eis eine der 
heften Anweifütfgen empfehlen. — Befchreibung des 
FürfiU Lippif(^en SenHergeßüts zu Lopshom, von Un. 
Stalimeifter und Major Iborenz zu Detmoldt. Aucfi 
noch der ä|tern Befchreibung diefes Qeftuts von dem 
verftorbenen Stallmeifter PrizeUus noch immer lefens* 
werth. In älteren Zeiten war diefes G#ftüt eins der 
herühmteften in Deutfchland» man efrzeugte darina 
Pferde» deren Werth von Kennern» auf 3 und 4000 
BtfaL geschätzt 'wurde. ^ Schade^ deis man be^ diefem 
Zzz . * fo 
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fo romdBichcn Geftute die Anzahl der Zacinftuten» 
VOD Jahr zu Jahr immer mehr rerringerte utkd endlich 
die alte gute Ziicht ausgehen liefs ; «zumahl da die Un- 
terhaltung deflelben fa wenig kofibar ill, als fie wohl 
nicht leicht bey irgend einem Gefiüte in Deurfchland 
ieyn kann. Jetzt ift dafelbft die^ Anzahl der Mutcer- 
Auten fehr klein und ihre Zucht in Betracht der Güte/ 
liauin^.cin Schatten von dem , was fie vormals waren. 
In dem Artikel : Pferdarznttßuitft empfiehlt der Vf. einige 
Mittel gegen verfchiedene lirstnKheiten und ZiifSUedelr 
Pferde, 'als z, B. gegen Satteldruck, Rehe, Drufe, 
Strenget Mauke, u. f. w.« die wir aber nicht zuläng- 
lich linden. — Die , Befchreibung und Abbildung 
des Trauert agcnpferd es , nebit deflen Gefchirr 
und Aufputz , in modernen Gefchmacke hat ganz un- 
fern BcYfall. — »- AUertty von Pferden: wie im vorigen 
Jahrgange. In dem Verzeichnifl*e der Schrifcen, die 
im J.. 1790 und 1753, über Fferdewifleuichaft her- 
ausgekommen find» hat der Vf. verfchiedeue unange- 
zeigt gelaiTen« 

In Nro. s> ßellen die 12 MooatskUpfer Abbildun- 
gen von s Befcheiern und 4 Zuthtlltiten vor, die in 
dem- neu angelegren Königl. Preuffifchen Fried. Wil- 
lielms Geitüte zu Neufladt an der DoiTe befindltcl^find. 

Uziter den Befcheiern find 6 achte Araber, i Perftaneri 
.1 Africaner, und i Zweybrückifcher Geftüte Hengft, 
defleo Vater ein Wettläufer von arabifcher Abkunft ift. 
Die 4 Zuchdlut^, find von berühmter englifcher 
WcttlauferraiTe. Di« Kupfer hat Meno Haas gdlochcn 
'und fie, find gut; in der Zeichnmng möchte aber 

^wohl der Ma)er den Originalen nicht immer getreu 
geblieben feyn : fo hat z. B.der BekheltrTürjcmainatH 
von Natur den Fehler, dafs er auf feinen Fefleln zu 
gerade oder zu feukrecht fieht; desgleichen iA Armir 
dor lang u;id feiu gefeflcit.uud dabey mit den Vordcr- 
füffeu auswärts fiehend; auch weicht Cfii6/aficmitdem 
Hinterknieen bis zum Excefs aus: ab^r alle diefe Feh- 
ler finden wir in den Zeichnungen nicht aiisgedrtickr. 
Es ift ferner noch Gfmen im Knochenbau derSchenkel» 
weit ichöner gebildet, als die Zeichnung fie darfiellr, 
ja., f. w; Die neu hinzugefügten Verzeichniffe berühra- 

^,ter Sattler, Kutfchenvei fertiger, Pferdemaler und Kup- 

' ferfiecher find nütsdicb. Die Biographie des Hn. Ober- 
ilallmeifter . Reichsgrafeii von LindAMn, wird Jeder- 
wßun mit Vergnügen lefen und ihn als den eiufichtjk 
.vollfien Mann verehren. Sein Bildnifs in Kupfer» 
welches der Biographie vorgeferzt, gleicht, lind ift über- 
aus fauber geftochen. — Den kleinen Auflatz von der 
PferdeflaUims , worinn der höchft nachtheilige Einflufs 

fezcigt wirq» den fchmuzige und fchlecht angelegte 
tälle auf die Gefundheit der Pferde haben, können 
wir nicht genug empfehlen. — - Die ausführliche {Nach- 
richt von den fämmxlichen Königl. Preufsifchen Hauptr 
t^and-.und Landgeftüten , um deren V^rbeflerung der 
Ilr. Graf von Lindenau fich^fo fehr verdient gemacht 
hat, wird der Pferdeliebhaber und befonders der Pfer« 
dezöchter mit Vergnügen lefen. Unter der Anflicht 
des Hn. Grafen werden in den Preufsifchen Staaten 
4rey Haupt- und Hand - nnd fu^ l^asdgeftnte umer- 



halten. Für letztere find 700 Befeheler Seftimiiit, und 
vt)a diefen erhalten die Xlnterthanen jezt khenjhht' 
lieh 12--13000 Fohlen. Das : neu ßngelegte enghfc^ 
Friedr. Wilhelms Gefiüt zu Neuftadt an der Doffe, foll 
mit der«Zeit die Pfianzfchule für die fämmdickeapre«^^ 
fsifchen Geftüte abgeben. Es hat uns der Vf. bereits 
im Tafcheiikalendefi*von 1793, eine Befchreibucg der 
Berliner. Thierarzneyfcbule. geliefert; S. ci. folgt nta 
aber eine zweyte ausführlichere Nachricht derfelben, 
die er von dem Hn. Grafen von Lindenan felbft erhal- 
ten hat, nebft Zeichnungen und GrundrüTe tob den 
Gebäuden der Thierarzneyfcbule und dem \iiftnnca 
Pferdebade.— Die Befchreibuug des. Förftl. Salzbur- 
gifchcfn Marftalls und der Reitfchulen dafelbft, bat der 
Vf. aus Uubners Topographie von Salzburg cmlehoL 
In den Artikeln: Eoiupagenf Fuhrweßn uuiAUerletfv&n 
Pferden, find die Gegenilände'wie in Nro. i. und 3. 
wieder gut gewählt, f Die Verzeichnifle der Schrif* 
ten, die' von 1793 — 1794» über Pfcrdewiffenfchft 
herausgekommen , leiden noch maache Nachträge. 

« 

VERMISCHTE SCHRIFTEK ^ 

NflRiiBERG» b. Schneider u. Weigel: Betftrdge zw 
Geographie y Gefchichte und Staat^kunde\ henus- 
gegeben von ^. £. FtfW u. f. £ Viertes ^täii 
I7§5. 12J Bog. Fünftes Stück. 1796. . 12 Bog, jj. 

Auch dtefes Stück enthält grafstencheils* V4>rber ui 
gedruckte und ioterefliMiie Aurnitze,-die mirdeoenia 
den \ origen Stücken in folgenden Nummern foxtlaufeD; 
XXXVIl. Geogrofhifche I^chrkhtevw<m,d9n iftiinff^hn 
Landen. Genau, wie es icheint, aber tr^^ckeb, «bge* 
iafst. S. 6 Vi 13. kommt zweymal ein Oötll^im 
zimmem vor, einmal im Oberamt Oettingen, daa^mr 
deremal Im Oberamt Alerheim; füllten es wobl imwf 
yerfchiedene. Oerter fe) n ? Anhängsel eife Ticd Nacit- 
Tichten von dem im Oettiugifchen liegenden Stift .NV 
reskeim , und von der eben dafelbft befindlt<heD Bw- 
diktinermannsabtey Dortigen mitgetheilc XXXVÜI. 
Freifmüthiges (iutachten der grijiß. hennehergifdien Bäht 
undMaiicißanäe^ die Tilgufig der hetmeb£rgiß:hen Li» 
äesfchuldm betretend; von 1547. In einer» dem daiBa- 
ligen Zeitalter eigenen derben Sprache (z. B. es^vir4 
dem Grafen gerarhen« dos lerthun demVearmi^gen wdA 
vorzufetzen , fondern ßck niuh der Deck zu ßrecken) wer- 
den folche VorfteUunpen £etban , dafs der verfcbwefr 
derifche Graf Georg Ernft lieh bekehrte. Man lernt 
auch aus diefera Auffatf- die damalige henuebefgUcbe 
Landes- und Hofverfa(}\ing und. das Finan't'^efeA 
kennen« XXXIX. Reife eines deutfchen Grafen (ron 
Eglofffteiu ) durch Italien im ^. 1792. Da Hr. K in 
dem Vorbericht veffichert, das P4}blii'um werde da$ 
Tagebuch in kuMZem ganz erhalten — aus öfieptb'cben 
Blattern erhellet, dafs^ er felbft deflen Herausgeber iil; 
— fo hatte'.ftärt diefes Bruihfuicks billitj ein au<lerir 
Aoffatz deilen Stelle einnehmen folleo. Xi .. Ifi r; 
rathfam, dem deutfcbefi h&vädsfiafide alleHf^f^^H^ 
fchäfU mit Frankreich im jetzigen Krieg-e zu x^htetm^ 

£jA Gmacbt^D, auf Yeraqilahung des Magifir^i^ in 

Frsiii- 



54» 



Ilo.,47S- JUNIUS 175* 



r?» 



FraDkftiH anrMtyn 9bgiM$t im Ocf: 1794« Mit tiefer 
.Eäuficfat in die w^difeireitigren Ifandelsverhaltuifle des 
deutfdieii nad franzöfifcbeo Reichs geichrieben » und 
Tmmeijit. Auszüge daraus hatte man zwar vorher 

- fchon gelefen: aber das Ganze watt aufser Frankfurt 
and Regensburg , wenig bekannt. XLL Extract aus 
denen kaiferL Commijjliomactfn 9 die S. Uildburgkäufifchen 
*AUefgfiia betreffend^ wie fetbige heif der vorgewefenen 
fiemmarifdien Ünterjuchung des flatus activi etpajftvi am* 
fiHfi^ig gemacht , auch /o , wie Jokhe die BefitMere an fich 
gebrmcht haben fallen, etnßwHten inAnfatz gebracht wor* 
den find» 1772* Die Summe aller Veiäufserungen be« 
trägt übor 356*000 Golden fränkifch. Au&erdem war 
ren damals 4 Mill. 1^3544 Guld. fr. Schulden vorban- 
den. Die Abtilgang «diefer für ein folches Ländchen 

r «ageheuern Schuldenlaft ift nicht abzufehn.; denn von 

^ den jährlichen 71,82^ fl« Landeseinkünften bleiben 

• s nur 159I84 übrig zi^r Beftreifung der kaiferl. Commif- 
ftons- und andern extraordinär^ Ausgaben und zur 
Tilgung der Schulden. Hätte der vojige Herzog fol- 

' che Rache gehabt» wie der varhin erwähnte Graf von 

Henncberg, aber freylich auch fo empfängliche Ohren 

für ihre Vorftellungeu , wiedicfwrj fo würde er üeiiien 

Nachkommen das , SeujTzen über feine unbefonnene 

'Wirthf faaft erfpart haben. XLII. Bemerkungen über 

r He BMchsfiädi Rothenburg an der Tauber und ihr Ge- 
biete: ncbd einem J^ärtchen von demfelben. Ohne An- 
lieige des Jahrs und nicht ohne roaucbe Unrichtigkei- 
t«ir; wie lirw F. erjt muh valUndetefn Abdrufte . bemerk- 
te; warum denn nicht vorher? Künftig hofft er fie- 
tidtttigungen liefern zu können. Von der Volksuaen- 
^e und den Einkünften gefcbleht nirgends Meldung: 
fondern es ift i^es ganz geograpbifch. XLill. Von 
dem Ucklenbmfger Uiwendlifinen und vom Leinwandge- 
igerbe in der Graffchaft hingen; nebft einigen Berich- 
tigungen desAuViatzes über die weftphälircheLöwendr 
timieu im iften St. diefer Beyträge S. 120 u. ff.v Der 
%'efth der wahrend der Jahi;e 17^1 u. ff. in den Graf- 
. fidiaften Lingen und Tccklenburg gewebten Löwend- 
Unnen betrug ^^brlich über 200,oooilthlr. XLIV. Ein^ ' 
Ittmjte umd römijohe Taxen der firanzöfifdien GeifiUchieit 
§m ^. 1787- Noch nicht geendigt; man kann folglich 

.-«och. die Hauptfummen noch nicht angegeben. Die 
jährlichen Einkünfte der £rz- und .Bisihümer allein 
betrugen 5. Millionen 643»6oo Livres ; ^lud die der 
Abteven 4 Mill. 50,577 L. XLV, Beßtzungen derGror 
fm iend Iferren zu Caßeü. Allzu Kurz und mager« 
XLVI. Schreiben eines Keifenden aus Italien. Ift noch 
ein Stück aus der Nr. XXXIX. erwähnten ReiC^e- 
fcbreibung. XLVII. .N«4i? Landkarten. 

Wir zeigei^ das fo eben herausgekommene /«/i/te 
St^ck (i756.' 12 ßog>) zugleich mit an. XKVIII. Wißor 

' rijehe Nachrichten von dem deutschen Reichsjdgermeijter' 
mmte , welches neuerer Zeiten dem Kurhaufe Sachfen, 
Init Ausfchlieüung des S. Erneftinifchen HauCe$. ver- 
liehen wprden; nebft einer kurzen Bemerkung über 

»-die, von Kurfachfen prätepdirte, alleinige Jagdfolge. 
Mit Beylaf en. Von ^. A. Schuttes^ C^ramiffionsrUth 
und Amtmann zu Themar. Ein fchaizbares Supple- 
ment zu dem» wsis der von Hn« S. nicht aUc^itte Hr. 



1^0» Bjom& in fetnem Stadtsre^t dfi$ B^iiriOifteiitluimf 
Sachfen ( Th. r. S. 419 u. ff.) von deü • Reichscberj^- 
germeifteramt vortritt; wo zwar auch behauptet ward» 
dafs diefe, an (ich leere Würde dem Kurfilrften von 
Sachfen nicht als* Kurfurften ».fondern als Markgrafen 
von Meifsen.zuftehe: aber nichts von de^ daraufge- 
bauten und angematiten Jagdfolge in die Ländler der 
fürftl. lachiifchen HÄufer eru^ähnt ift. Hr. 5. z.eigC 
dafs diele Anmafsung überhaupt grundlos und infoa- 
derhtfit auch auf die. Graffchaft Henneberg nicht an« 
wendbar fey. XLIX. VorfleUungen des Cotkgii juridici 
der kaiferk fret/en Reichsßadtühnf (anBürgermeißer und 
Rath derfetben; die dortige bürgerliche Deputation und 
deren Rechte betreffend ; bey Gelegenheit der neue^ir 
eben Unruhen, Diefer vorher fchon gedruckte Au iTatz 
nimmt ein Drittel - diefes Stücks ein- L. Bruchflicte 
aus dem Tagebuche eines BMfendm (Grafen von Egloff- 
fteinj. Man fahei was vorhin bey Nr. XXXIX. erinr 
nert .wurde. LI. Von der Prämomfiratenjer Abtey, SchuJC: 
fenried in Schwaben. Diefer und der folgende Aufiatz 
dienen fehr gut zur Verbefferung und Erweiterung def- 
fen, was Büfching davon bekannt gemacht hat. I-U» 
Von der kaiftrL freyen Reicbsßadt Kaußeuren. LUX. 
Specificaiion der in Erfurt befindlichen^ züii^tigen und 
unzüfiffigen Hanekuerksr zu Anfainge des ii^^ten S^hrs. 
Liy. üS}erßcbt der Geu>erbe in Bamberg I794« Lv . Exr 
portationswerth aus aUen Höfen des rufßfchen Reichs im 

f. 1793. Zufaromen gj Mill. 328» 192 Rubel. LVI; 
andelsnachrichttn von Riga 9 vom ^ 1^94. ufid einigen 
vorhergehenden fahren- * LVII. Verzeichnifs der in den 
jf.Stadttheile%% der Gouvemementsßadt Rig^ befindlichen 
lüenfchen in der erßen häLfte des i'j^iten ^alirs('2^6cyy. 
LVin. Verzeichnifs der Reichsßände^, welche ihren An- 
theilan den im^. 1794 verwiUigten ^o • Rimermpnaten, 
theiLs voUßändig^ tfieits.zum Theitf tkeils gar nicht bis ' 
«»»» ^. 175/5 an die Reiclisoperationskaffe bezahlt haben. 
LIX. Handel der vereinigten Staaten in Nordamerika voik 
S. 1790 und 1793; aus Coxe's View etc. Mit einem 
Nachtrage, vom J. 1794.. Nebft der Anzahl der taxba- 
ren Einwohner in den einzelnen Landfchaften von Pen* 
Jylvanien in denj. 1760 (wo ihrer 3i,!S77 waren); 1770 
(39,765) und yjiji (91*177)5 und einer Tabelle, wor- 
aus die Volksmenge jeder Landfchaft im J. 1790 (zi>- 
fammen 43 |t 373) 1 >^nd cjer Fläci»ninhalt nach engll- 
,fchen Quadratmcileu, erhellet. LXT Bevolkeruftg der 
^Stadt HaWerßadt im ^. 1791 (i2Ji(^). LXt. Beyträ^ 
zur Keamtnifs der Altmark Bra:ndenburg. Diesmal voä 
der Amtsftadt Arendfee und einigeti benachbarten Ort- 
fchaften. Im nächftep Stuck follen mehrere topogra- 
.phifche Nachrichten von der Altmark folgen. LXII* 
^eue Landkarten. 

• • • ' . 

* * • . ' ■ 

Zöäich; b* Orell, Gefsner, FuJfsli n. Comp. ; Maga- 
zin für Gefchichte 9 Statifliic9''Litterätur und'Topa- 
' grapJiie der famiUehen deutfchen geißtichen Stoßtef^^ 
voüP.iJ. IVinkopp. ZweyterBand 1791. 365 S. gr. g, 

*Der zweyte BanB diefes trefflichen Magazins, itber- 
IrifFc den erften an innerlichem Werth fehr weit. Rec. hat 
bey der Anzeige des I B. nicht ohne Grund die Beforg^ 
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Äiffe gfcSnfccrr, dtfe «fee fo gut ^ewähUe UnternÄ 
mung dem gewöhnlichen Schickfal de^ frühzeitigea 
Aufhörens unterliegen durfte, weil die gei Wichen Län» 
der aus einer gewiffen Schüchternbeir der Publidcac 
noch vieles vorenthalten,^ was zur Belehrung und B^ 
reicherung der Öraatenkunde doch nicht verborgen 
bleiben follte. Hr. If. welcher, wie er in der Vorrede 
lagt, nur aus aMifaUigenUrfachen diefes Magazin alicisi 
beforgt, hat mehr geleiftet, als roan erwarten konnte. 
Die vorkommenden Stücke find folgende. I. 'Hiftorifclie 
ßatiftifche topographifche 'NackrichUw von dem kmfiirftt 
Maynzifcften Oberamt Starkenburg. S. 7 wird des 
fogen^nnten Herren- und Haingerichts t wovon man an- 
derwärts fehr wenig findet, Erwähnung gethan. Rec. 
erinnert fich zufälliger Weife in einem Mfcpt. der kur^ 
pfälziibhen Bibliothek zu Mannheim gelefen zu haben, 
dafs die fogenanntftn Haingerichte, wovon felbftindea 
Capitularien Carls des Grofsen Meldung gefchieht« un- 
ter die erften Gerichte der alten Deutfchen gehört, und 
fich von den älteften Zeiten her in den Rheingegenden 
^am flkrkften noch erhalten habeä. Die Berchreibitiig 
di^fes Oberamts ift finfserft vollftfindig. II. StattJHfche 
tiacivriciien von dem imrfärftL maynzijehen VicedomamU 
BJieingan. III. Kurmaynzifcke ordentliche bürgerliche 
niedere Gerichtsboi^it. Diefes Stuck verbreitet fehr vie- 
les Licht ober die innere Vcrfaffung des Gerichtszug« 
fowohl in als auch aufser der Stadt Mayne ; insbefoo- 
dere läfst fich aus den vorgegangenen vielen Verände- 
rungen abnehinea, däfe in dem ErzftiftMaynz an der 
Vervollkommnung der Gerichtsbarkeit vielleicht, wenn 
man Fuld ausnimmt, am fleifsigflen gearbeitet wor- 
den. IV. Fernere Schrifien die Eingrijfe der franzofifchen 
l^ationatverfammlnng in die Reckte der deutfchen hijchöfe 
und Fürfien. Unter diefen kommt insbefondere vor« 
Memoire et obfervations du Prince Eveque de Strasbourgs 
mit denen dazu gehörigen Pieces juftificatives. Aufser 
dem Reichstag ift diefes wichtige Stucl^ nicht allge- 
mein bekannt geworden. Die Beweife der UnmitteN 
barkeit find Cehr 'grundlich dargeftellt. V. Memoire 
aber die dem Kurfürßen von Trier im Erzfiift gelegene 
Kir<,hen und die Unverletzbarkeit ihrer friedensfchhSjsmäfsi^ 
gen Zußändigkeiten. Auch diefer hat mit dem erften 
viel Aehnlichkeit^ Diefe beide Stucke würde Rec. frejr- 
^ lieh eher in der deutfchen Staatskanzley als in dem 
gegenwärtigen Magazin g^fucht haben. Allein da die 
dermalige' Staatskanzley, welche zwar mit fehr grofsem 
Fleifs bearbeitet wird , in ihrem innerlichen Werth filr 
Gefchäftsmänner fehr viel gegen die crfte Faberfche 
Sammlung verloren bat, in welcher alle Urkundea 
und wichtige M^moires ohne 'einige Abkürzung irfi 
Ganzen geliefert wurden , fo mufs «ntn Hn. JT. dan> 
ken, dafs diefem Mangel, was die Statiftfk der geift* 
liehen Staaten hetrlilt , dadordi abgeholfeii wird. YL 
Refcript des Fibrßbijchofs von Speyer un das Amt Deides- 
Mm Öemeindsbejchwerden betreffende VIL Refcrift dej- 



fäben ä» das Vieedtmämt Beuchfid. '^ TÜC^ij Stucke vod 
fehr wenigem Interefi«, wenn maadieS. 172. über die 
Letbeigenfchafc vorkommende Nachrichten abrechoet . ' 
VIII. Die VerändemngeH der neueflen IVahUtapitvbUion , k 
Beziehung auf die deutfchen Hochßtfte. Diefem Scüd 
find ein und andere gute Bemerkungen beygefugt iX; 
Schreiben des Kmrf^v, Maynz au das Damkapitei z% 
Aichfiädt >vahrend des Interregnums» ift zt^-ar fdioii 
mehrmals abgedruckt worden, fiehet aber hier auch 
am rechten Ort. X. Acteiißücke zur Gefchickte der Ui^ 
ticltex Unruhen. Unter diefer Rubrik befinden fich aber- 
mal verfchiedeoe Stucke, befondecs in Betreff dei 
rwifchen dem König von Preufsen nnd dem Fürft Bi* 
fchof gevrechfelten Correfpondenz» die in der Scaats- 
kanzley vermifst werden. XI. Hiflorifche BetekdUwug 
der gegenwärtigen Negociationen des aochft. Pajfan uit 
dem Erzh. Oeflerreichf wegen def V^%Z vorgenommeoeo 
Trennung der Pafiiuiifchea Diöcefe. So gut diefas 
Stück gefchrieben ift, fo fcheint dem Rec. (tochimmec , 
bey allen paflkuifchen Schriften der ZweifelskiiQtea 
nicht aufgeldft zn feyoi, welches Uebd aas beiden 
grofser ift, wenn die Gerichtsbarkeit fremder Biichöft 
in einem Staate aufgehoben wird, oder wamniaodea 
vorigen vef guo/l Befitzer der geifil. Gerichtsbarkeit ia 
dem ßatu quo läfst, Die Trennung der Gerichtsbar- 
keit heilt die Staatskrankfaeiten, nerolich f rocefle ood , 
Jurisdictiousftreitigketten auf einmal, wovon die der bl- { 
fchöflichen Pflege befohlenen immer die ieideadaa 
Theile find, und ftellt Ordnung und Ruhe her. F« 
den Bifchof ift Trennung ein wahrea UebeU weil et 
In feinen Einkünften gefchmtflert wird. Man wörda 
von der Seite des Hochftifts die EntUßungderbifdidfr 
liehen Amtsbürde nicht fo hoch gerechnet haben, wa21 
es zwifchen Paflau und Oefterretch blorabeyTrednoiie 
des bifchöflichen Spreugels gMliebep 9 und Jpfeph u 
nicht noch ein paar Schritte weiter gethan bitte. D« 
politifche Werth des Magazins gewinnt iadeffea ia^ 
mer dabey; denn diefes Stück htc wiiklich aUrand- 
nes Interefle für Deutfchland. Uebrigens hat Rec io 
der Vermuthung, dafs der in der Vorerinnerong. ancti , 
zeigte III Band diefem bald nachfolgen werda ,- dir < 
Anzeige immer aufgefpart, um beyde zufiammeä vn ^ 
fafleni Diefer Band lafst zum voraus vermnthen , dab j 
auch die Fortfetzung dem* vorgefesten Pbn enÜpie-- \ 
chen werde. ' 



Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienea: 

WiEK u. Leipzig, b. Doli: DmmoHfeke GnaoUa 
Vom VerfafTer der Scenen aus Faufts Ld»ea 
N. Aufl. 1796. 143 S. g. (8 gr.) 

Hambumo, b. Bachmann 41. Gundermann: Dmckflüp 
durch DeutfcUand , die Hiedertaude und Frmireiik 
2te Aufl. rB. ^248. 2 B. jpg S. sB. 216 S. i^96* 
g. (i Rthhr. 20 gr.) 
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GOTTESGELJHRTHEIT. 

GdTTiKGEN u. Eri^ajicek, b. Palm: Die chrißlicheSü- 
tenleltre nach einem wiffnifchaftlichen Grundrijfe «u- 
kiächi^ für feiue Vorlefuagen enm^orfen von B. 
Chrißoph Friedrich Amman ^ ordeatUcbem L^href 
der Theologie und Univerfitatspredlger zuQöuitk^ 
gen. 1795. 338 S. g. (iRtUr. 4gr.) 

Eioem joden Freunde der Wahrheit mufs es höchft 
angenehm feyn» zu Tehen» wie eine WilFeafchaft 
der andern aufhilft und ih^ eine gröfsereVoHkommea* 
heif ercheilr. Und welcher Freund der Religion follte 
fich nicht billig freuen , da(s auch die chriftliche Sit- 
tenlehre il wenn üe in eine wiflenfchaftliche Form ge- 
bracht wird 9 durch die gereinigterePhilofophie unfers 
'Zeitalters fo viel gewonnen hat? Wie viel Hr. J. in 
dem angezeigten Lehrbuche dazu beygetragen habe» 
•wird jedem der Augen fchein leicht zeigen. Auch hier 
'findet man von einem denkenden Manne eine Stimme 
mehr, dafa die chriiUiche Lehre fich mit r^inern Vec- 
ounßbegrifFen gar wohl vereinigen lafl«, wenn inaa 
-den Geift von dem Buchftaben fcheidet. Das Döderkinir 
fihe Lehrbuch» welches der Vf. bisher bey feinen Vor- 
sangen zum Grunde gelegt hatte, war bey allen fei- 
nen Vorzügen zu diefem Zwecke nicht mehr brauch- 
bar» und weil das kleinere 0. If. Schmid^Jche Lehr- 
buch noch nicht erfchienen war, entfchlols er fich, die 
Moral nach feinem eigenen Qrandriffe vorzutragen. 
Darüber wird auch dasPu%lieam, nachdan jenes Lehr- ^ 
buch dem gegenwärtigen vorausgegangen ift , nicht * 
unzufrieden feyn köi>nen, weil beide gar ^'ohl zu glei- 
cher 2^it ausgehen und wirken könnetu Hr. A. hat 
bey feinem Lehrbuche die Sohmidtjche gröfsere theol^gi- 
fche Moral zum Grunde gelegt > fo dafs er die Haupt- 
ideen durchtua beybehalten , diefe |rt>er mehr zufam- 
mengezogen/hie und da anders geordnet uud zugleich 
andere neuere Schriften , auch verfchiedene «Predigt- 
iammlungen der heilen Kanzelredner dabey benutzt 
and fb manches Eigene hinzugefetzt hat. Das Ganze 
befteht aufser einer -Etufci/wng^ in dreyThellen, der 
reinen Karal^-der aUganeinen und der blandem mora- 
Ufchm Anthropologie oder angewandtm Moral. Diefe 
fehr natürliche Eintheijung fetzte denVf.^ in den Stand, 
die Materialien gut zu ordnen und dem Ganzen eine 
(yftematifche Anficht zu verfchaffen. Diefe letzte Ab» 
ficht machte es auch nothwendig, fich des redneri- 
fchen Vortrags ganz zu enthalten , und weil die Vorlei- 
fungeh ohne Nachtheil nicht wohl Aber ein halbes Jahr 
ausgedehnt werden können, fich der nöthigen Kürze 
zu beflelfsigän« die Ideen mehr zufammeii zu dräageBk 
A. L. Z. 1796. Zwetfter Band. 



über manches nur Winke zu geben i|nd manches gfim- 
lich, mit StiUfcbweigen zu übergehen« Diefe fo nöthi- 
gen Eigenfchaften hat der Vf. auch mehretitheils feine« 
Buche zu verfchafTen gewufst. So g^dankenreich-der 
Vortrag ift, fo hat er doch viel Angenehmes und Qt- 
-falliges i lind ift gleich weit entfernt von compendiiari- 
fcher Trockenheit und hpmüetifcher AMfLihdichkeit, 
-fo dafa man das Buch auch mit Vergnügen lefen Wicilr 
Nur zuweilen hat die nötbige Gedrängtheit des Vor- 
trags dem Schmuck und der Gefchn^eidigkeit des Stils 
weichen müflen. Bey der Auswahl der befonderuMa- 
'terialien in JRückficht auf die zu beobachtende Kürze 
dünkt Rec. dpch nicht das gehörige Verhiütnifs getreu 
fen zu feyn, da manche Materien etwas zii kur^, 
andere fehr ausführlich abgehandelt find ; bey f^ttea 
lalfo dem mündlichen Vortrage zu. viel» hey dlefen zu 
wenig vorbehalten ift. In Abficht auf die philofophj- 
fchen fiegrifie, jjie aus der Ffychologte, der Metapby- 
fik der&tren^, der Kritik der praktifchen Vernunft und 
'.der allgemeinen Anthrppologie ausgehoben find^ ift -ge* 
• rade daa rechte Maafs beobachtet: «her die Aawea« 
. düng davon auf die chriftliche Sittenlehre » befoüdefs 
•bey der reinen Moral ift doch etwas zu kurz und ober- 
flächlich, da es in einer chriftlich-fcientififcheo Moral 
.die Hauptfache ift« den Geift der Sittenlehre Jefn tn 
'Rückficbt auf reine jaoralifche GriindAitze recht' zu 
zeichnen- und zu beftimmen. Piefe nötbige Ausführ- 
lichkeit und Beftimmtheit rermifst Rec. auch bey der 
Entwickclung der BegrüFe von Tugend * - Lafter , Qe- 
wiiTen, (wo auch das V.erzeichnifs der biblifchea Be- 
.nennuqgen nicht ganz voUßändig ift,) moray fcher Baf- 
ferung, (wo auf das Locale der'biblifcfaen Darflelluiig 
nicht genug. Rückficbt- genommen ift, auch die Canti- 
fchen Ideen, z.E. von dem Uuterfchied zwifi:henAen- 
derung der Sitten durch allmählige Reform uud der 
.Sinnesänderung durch, eiue Revolution nicht genug 
«benutzt find,) Selbftliebe und Meufchenliebe nebft den 
entgegengefetzten unmoralifchett ^iefinnungen , (wo 
tauch der Vf. die Bewegungsgründe, UindernUTe und 
Uülfsmittel, die er fönft überall anführt, entweder 
ganz übergangen oder zu wenig berührt hat,) un^ an.- 
^ere wichtige Materienr. Dagegen find manche' bey 
'^Uem Guten verhältnifsmäfsig etwas zuweitläuftig aus- 
\geführt, z. £• Ton der Ehe und Keufchheit ued ao- 
-dern befQndern Pflichten. Auch findet fich hie uud da 
in Begriffen und Ausdrucken Manches « das nicht ganz 
richtig ift, das wfenigftenfL Rec. nicht dafiSr halte« 
Jcann. So behauptet der VT» S. 53 f. dafs der Unter- 
&hied « den man zwifcben Gtfikk und GUickfeUgkeii ma- 
nche, ganz ungegründet fey, weil der grt^se Haufe eins 
iur das andere gebraiifhe. Aber dHm diefer (gemeine^ 
A a a a Sprach- 
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SprächgeBniiicb, (d«r ab ein uobeftiTumter undTcKwan- 
keiidlervoD'deiii philofbphifchen beftimmten zuuoter- 
fcHeiddn iOQ neaot auch Glück utid giäcUkh den Zu- 
wachs unfers tiufsern Wohls « den wir ohne unfer ei- 
genes Zutfaun« ^. £. durch Erbfcbaft, durch Schen- 
kung odiör im Spiel erhalten, fo wie da^^Gegentheil 
Tbn dem erfien Unglück und unglücklich beifsc. Und 
eliefer Sprachgebrauch möchre wohl dem -erfteo' vorzu- 
ziehen feyn, da er dem herrfchenden Vorurtheiie am 
meifien vorbeugt, dafs ^wabre', dauerbafte Glfickfeligf- 
keit von äufsern Glücksgütern abhänge. Eben fo we- 
nig kaunRec. es billigen , ^enn $.58* behauptet wird, 
cbfs das ganre menfi hlii he Leben als eine fhifenweife 
Vorbereitung auf die Eu igkeir zu betrachtea fey.- Denn 
das menfchliche Leben ilt nicht blos Vorbereitung fon- 
dern relbft Zweck , da die Tugend und Gläckfeli^keit^ 
des Menfcben als feine eigentlich^ Beftimmung. hier 
ibhon ihren Anfang nimmt. ' Q. 70; werden die maralir 
fiktn Gefetze in aUtyeineine und pofitive^^der partieuläre 
eingetheilt. Wie können aber pojitive Gcfetze zu den 
moratifchen Gefetzen gerechnet werden, da* ihnen der 
eigentliche Charakter der Moralitar» die AUgemainheit 
fehlt? • fiey Beftimmung des Unrerfchieds- zwifcheh 
Fflicht und Rdcht^, 70 ff. TerwechfeU der Vf. das RßcH 
im juridifckeu und moralt/c/iM Sinne. Von dem letzten 
follie eigentlich hier die Rede feyn, nicht von dem 
erfteui denn nur aus jenem liefsen ficb die Begriffe der 
Pfiichtj des Erlaubten und Unerlaubten heTleitesudit der 
Vf. ganz übergangen, hat. Eben dadurch haben auch 
dießegriffi^ vonvoUkommefien und unvollkommenen Pfitch-- 
im eine foiohe Beftimmung erhalten« dafs üe für die 
Moral wenig brauchbar find. j). 100 u« 112. wird die 
fortfcHreüende Beffening nur auf die Vervollkommnung 
und Veredlung einzelner Gefinnungen eingefchrankt. 
Warum follte aber nicht auch die ganze moraiifcheDen- 
tfuf^sairi an Stärke und Vollkommenheit dabey gewin- 
neu-y da dieeinzelnen Gefinnungen ihre Bei^andrbeile 
findund deren^Veredlung nothwendig aifch die Herr- 
fchaft dea viernunftigen Willens über die Neigungen 
ho Allgemeinen verftärken möffen; Wei^n. endlich f{, 
jßl. enKtt'ung«!« Eide ohne Einrchränkung £ür ungültig 
erklärt werden« fo möchte dies wohl nur auf die 
' f flichtwtdrigen Verfpr^huiigeu einzufchränken fe> n ; 
weil jedes andere Verfprechen, fo wie die Wahrheit 
einem edeldenkenden MenA:ben allezeit heilig bleiben 
mufs. Die angewandte Moral ift am au^führlichftei^» 
mehr biblifch und für Prediger in Abficht auf den In- 
b0ft und Umfang der Pflichten »die Bewegung5gri}nde 
.uudHülfsmittel fehr brauchbar. Nur vermifstRec. da- 
bey eine genaue logifche Glafilfication , die, bey. einer 
wifl^enfohattlichen Hehandlung doch wefendich norh* 
wendig iit.^ So werden Religiönsbekenntnifs. Reli- 
•gionserfer, AiMÜachc, Gebet u. dgli zwar mit Recht 
zur umnittefbären Verehrung Gottes gerechnet, aber da- 
bey auf die Umergattungen diefer Verehrung« wovon 
die eine VeHier^chung Goffes iit^ nicht p:epug Rückficht 
'geuommem Dagegt^n find die afcetlfcheu Utbungen» 
bfTentliche Gorresverehrun^en, Taufe« Abendmal u. a. 
mit den religiofen /Gi?rmnungen, Liebe«. Vertrauen« 
Dankbarkeit etc. iii-eine QaSe ge£etzt uodzuider m^ 



iitbaren Tar^Ttrung^gerechner worden» da erftere'tlieiis 
zur Verherrlicliukg Gottes^ f^^ch zur iminiUdiarai 
Verehrung gehören « theils ata BefwderuTigsmiiti Ar 
Tugend za betrdchcea find. Eben diefes findet aucji 
bey derClaflificatfOn der Stlbft- noA SoeialpßkhtenRm 
Hey beiden nimmt der Vf. Selbßliehe und MenfchenHiht 
als das Gefchlecht an« von der SelbflHebe werden Seibßr 
aehtunß, StibfterliaUmig^ SelbßvervoUkommnung uad voa 
der menjchenliebe 9 Achtung gegen aniere^ (wozu die 
Erhaltung gerechnet wird^ vereflkung und Brgtedim^ 
anderer gerechnet. Hie Achtung geht aber offenbar der 
Liebe voraus « da Wohhcoüen fich;auf WohlgefaiUn grfin- 
det«. diefes aber nicht durch jenes hervorgebraclK 
wird. Weit fimpler wird die Tafel derPilichteoi.weoo 
man^ die U^erthfchdtzung als Hauptpflicbt betrachtet, 
daraus die LtVft« herleitet« diefe 4« ihre Uaupuweigtt 
Gerechtigkeit und Güte elntheiltf uiid beide nacbeinen 
drey fachen Verhältniflein ihren befondern Aeufserua- 
gen- weiter entwickelt; da hingegen der Ger^drt^üflf 
und Güte hier nur beyläufig mi^ Wenigem gedacht 
worden ift. Etwas vorzügliches leiftet endlich diefes 
Lehrbuch durch die gefchickte Auswahl' der Bewi- 

ftngsgründe bey jeder Tugend», die für das geraeioe 
eben fehr brauchbar find.' £inea noch gröfsern Vol- 
lzug würde es aber dadurch erhalten haben« wena der 
Vf. die vernünftigen Bewegungsgrönde von denfinA 
chen mehr abgefondert hatte. Denn- die Verbiudaog 
derfelben « auch fogar unter dem litcl : Per^^chtimg, 
fo wie $, 171. 222- 228- 2SO. ^^^. wo derT^rte^ dir 
Selbllliebe, eigener Vortbeil und elgeneGluckfeUgk«« 
dahin gerechnet wfrden^ fchadet offenbar derReiaig- 
keit der Tugend. Diefe und andere Mäugel wirdlk. 
jt, bey einer zweyten Atisgabe leicht verbefiero' köa* 
nen« -Ib wi^ er felbft erinnert« dafs er manche iftnde- 
ruug der Zukunft vorbehalten habe. Wenn übrigeas 
Hr. A^ auch keine neuen Ideen in Gang gebracht hat, 
welches man hery eiuem Compendium auch ui<.htsi)^ 
aeit erwartet , fo bleibt ihm doch das Verdieaftv dafs 
er die bey andern gefundenen gut benutzt und bea^ 
beitet hat« wovon die bey jeder Materie angefuhifefl 
Schriften« die er felbft gelefen zu haben verfichert, 
und das daraus gelieferte Reful tat ein- rühmliches Zeug- 
ttiüi ablegen« 



GESCHICBTK^ • 

tEirzjo, b. Reinicke: Der Betrag- tfofi FwftJrttt*« 
auswärtigem UaudeLwährend der erflen Haifti diS 
^iihrs 1792 dtfnhiiition'ükoitvent vorgelegt von Ko- 
land^ und init 26 aus den Archiren geSiOgenen Ta- 
bellen dokumetitUt. Aus d. Franic. (überfetzc): I79f 
17^ S. 4.^ • 

Diefes VTerk d^s unglücklichen Roland ifi nicht mu 
als Be) trag zur Geft bit'h e jde* franzöiirchen Hßodels 
Während der Periode der Revolution bochlt wichtig dö« 
ichatzbar, foni^levn au€h olsMufter derRearbfnonj^lb- 
tJUifcher« den Handel bcireiPeuder Maieriatiwi. Ohae 
die Pruducre« \ ekhe 9u^ fJ<.*u Colrüien kamen, brtru^ 
die Einfuhr nach Frankreich in^den-angegebeDeoftcb 
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Ififonateifd^f SS^^OO^Iirr., Jind dia Aasinhp 3g2,ö2ff«OQ9 
^^ Für i95«g26j^)0O L. wiM-eo zur See ein • und für 
s87>066^ooo ZJvr, aasgeführx; zu Laude Kamen /ur 
3i»7X2iO0O L. und ausgefahren wurden für 94»959»oc>0 
Iv. . Nicht wfiiigerals itoMiH. betrugen die Producte 
der AiA^uhr, \i'elche die anierjkanirchcn Befitzung^ 
- j^eliefert hatten« Aus der Levante uud' den türkifchen 
Ländern' wurde am i|>eiften> für niebr als 42 Mill.^ 
gezogen« . Spanien lieferte fdr spJVIill. Grofsbritan- 
miep und Irland f^r d8»452»ooo und aus dexn Königreich 
beider Sicilien kamen für 17,744,000 X^ Atisgefühit 
wurde die gröiste Quantität nach Holland'; dieferFrejü;- 
ftaat» der nur für 13I Mill. lieferte, erhielt ftir meht 
ais 6Sl Mül. ; die banieatifchen Städte fiir mehf als 
50; Dentfchland Mnd. Polen fall. für 45; Grorsbrittan« 
ttieo und Irland für 34; die kaiferl. Staaten ikfi ebett 
Ib'viel; Spanien beynahe für/26|;- Helveden deflcn- 
AlUir^e und Genf für ^6 und die .Türkey für 21 Mill. 
Chai-akieriltifche Züge des damaligen Hapdels^rauk- 
reiehs waren betrachtlicher Einkauf von- fremden- Ge^ 
tr^ide; aufiälleude Abnahme beym Einkauf fremder Ma 
nufacturen.; leichlicher Abfat«: der franzöfifchen- feide- 
nen^Zeuge, Batifte, Spirzeu; Tücher undWein^ und 
^^rmindecuBg im* Vertrieb deF franzöfifchen Brannt- 
weine» fo wie der Er^eugniiTe der franzöfifch ameri- 
kanifcben Infein i ^Der Werth der Waaren wair durch- 
aus geftiegen und Frankreich gewann dadurch; indem 
fein auswärtiger Abfatz fehr zugenommen härte. Daf)s 
aber die Einfuhr ab- und die Ausfuhr zunahm, bc- 
wnrJiLten som.Tiieile auch- di« Auswanderungen « mat) ^ 
iMsdurfce nun nicht mehr der auswärtigen Jnroducte fb 
viele; und die Ausfuhr .vermehrte fich um eben fo viel, 
. als die Emipirten :an Kapitalien oder Einkünften aus^ 
Frankreich ip Waaren zogen. Unter den 28 Mill. Waa- ' 
rea, dUGrofsbi^irranniea und Irrland lieferten; befan- 
den fich für g.Mill. Getraicie und Mehl; Sonft llieg 
die jährliche engliftfie Einfuhr gewotinlich auf 57 Mill! ; ' 
aber die« indem fran/.ölirrheu Gefchmack erfolgte Verr 
ündernng traf vorzüglich Englands Handel! S'eitdem 
Simplicicät die Stelle des Luxus iii Frankreich ein- 
nahm « ftrbmten dicht mehr eüglifche und aflatifche fei- 
ne WoUenwaaren* Katrune, Sta^l^l und Gewürzv^aären 
nach den franiöfifchen Häfen ;" und dagegen irieg Frank- 
reich^» Ausfuhr nach England ; fünft betrüg diefe Aus- 
.führ jährlich 33 Mill. , in den' genanüten fech^ Mona- 
ten aber 34 JVlill. ; theils rüht'te wolil diesbreigenTom 
Steigen der Pjeifejtheils aber aücH von wirklich vergrö- 
jserter Ausfuhr her. Frankreich ill bis jetzt in Hiuficttt 
auf liöchft unentbehrliche Artikel vom AUslifödc abhäri- 
gig;res bedarf grofser GetraidezufuHr, es erhält jähr- 
luh eine große Menge geflilzen^s Fleifch", Iläüte und 
rohes, ja fogai* zubereitetes, Leder; aber Weiin dii 
Viehzucht durch künftliche' Wiefen v^rbefTert, iinbe- 
bauet& Gegenden urbar geinacht, Sümpfe ausgetrOck^ 
net, und die Gerbereyeh vollkommener* üud/ablrel- 
cberwür(len<fo bedürfte da^Länddiefer Zufuhren nicht. 
Frankreich könnte aütÜfremder Wolle entb^Hreii; wenn 
man iicH mit raeh'rerem Eifet auf die Schaaf/.uchtiegte^; 
es bedurfte keiner fremdelbi Seide^, wedn die Cirhur fei- 
ner Maulbeerbäume^ ausgebreiteter wurdie;/. die^ Flfche,; 



wclcjti^ die innisre CQdlu9itibi|;Ter|frn^ ÜAttüte es hcä* 
felb£t verfc|iaf|Re^, undTeine beffef benutzt^B^rgi^erke 
würden deu Tribut für Eiien und Kohlen dnrchreith^ 
liehe Ausbeute erfetzen: DerEinflufs des auswältigen^ 
HatideU auf den* innern Reichtham ift verfchiedeii in 
den verfchiedehen Departements , je nachdem diefemt 
der See, an der Landgrenze, oder ganz im Innern liep ' 
gen. Die Letztern, die faft* 60OÖ franz. Quädratmeileq^ 
ausmacheti , und nahe an 5 Mill. ^inwöhne'r zählen» 
ftabedT an 300 Mill.' auswärtigen Verkaufs mir^ einen ' 
Antheil von 12 Mill: ; es fehlt ihnen an Kanälen, Heerf 
firafsen^'und Wegcfn; Frankreichs Schißabrt ift nodh* 
nicht, was fie werden kann. Von» ungefähr 6oooSchifT 
&n von 50o;coo Tonnen , welche während der es> 
ften Hälfte des J. 1752 mit dem Seetransport alles de^ 
feu befbhäftigt waren , was Frankreicl^ YerkAr mit 
dem Auslande au^machtl^ , gehörten nur y*^ den FranzQ^ 
>ren felbft'und*^^ den Engländern, Holländern und Hanv 
burgern. Der Handel mit der Levante wird ganz mit 
franzöfifchen Schiffen getrieben^ franzöfifche Schiffe 
ttefuchen^ auch faft allgemein die fpanifchen und italiä- 
nifchen Häfen ; aber man' fteht fie fei teil im deutfchea 
Me^r, hrder Öftfee und iu dem Nordmeer. Der'fnan- 
zöfiiche Küft^hamder fetzte in der angegebenen Pericj* 
de 438,000. ftanzQfifche und pur 3000 fremde Schiffs* 
tonnen^ in Bewegung. Der H andi^l nach Aitferika, Afti* 
ka und Oftindien befchäfVigte 300 frahzöfitche Fahrzeu- 
ge, die ico^öoo Tonnen hielten. Von« Dünkircheh 
gingen, wie in dem vorigen Jahre, zum Wallfifthfa-n- 
ge nach hland 13 SthifFe ron 4178 Tonnen , und 47' 
Fahrzeuge von 2573 Tonnen- zum dortigen« Stöckfifch- • 
fange ; auf den ötockfifthfang 'bey Neufundland abef, 
der fenft jährlich- im Durthfchnitt 378- Fahrzeuge voft 
4^opo Tonnen befchäiftigte; gingen-vom i Jan.Uis t Jiil. 
1792 nicht mehr als 155 Schiffe aus, die 16000 Toii- 
iien hielten. rmDurchfchnitt betrug der fohft^jiihrliche 
Elnkauf'Frafnkreichs in Europa, der Levante, Bftfsacey. 
und. Nordamerika 319 Mill. L« und in den mehrmals ear- , 
Wählten fecbs Monaten- wurden für 227 Millionen ^in- , 
gekauft; theiU waren- die Preife der Waaren >fo- be- 
trächtlich* geftiegen-, thfeils wurden von»der Regientiig 
T^'ic von- Privatperfonen' für 40 Mill.. Getraide undMebl 
vom Auslande genommen^* es waren- alfo' nicht gerade 
viel' gröf^ere Quantitäten freifider Producte eingegan- s 
gen rvielinehr hatte, dier^ Einfuhr maiHibes Artikels., voi^- 
ÄÜglich folcher, die ztim Luxus-gehören', befräcliflich 
fleh vermindert; fik. diefe letzteren y die ehenials jahr- 
lich*4o Millionen» hlnwegfüjbnen,^ wyrUen in^ der an- 
gegebenen 'Pferit)de nur 12 Mill. ausgegeben.' Die w ' 
wohnliche jährliche Ausfuhr ftieg fotfft auf 3^7 MiU/, 
die oben' augezeigte Summe der Ausfuhr in der erften 
Hälfte des Ji 1792' überftieg alfo die Summe des ehema- ' 
ligcn Handeln eines ganzen ' Jahrs" um ^5'Miil<;' nur 
Weine I Batlfte, Spitzen^ Tücher' und feideaa Zeuge 
Wm-den* ingröfsern Quantitäten ausgeführt ; . der Abfiuz 
ider i^idenen Zeuge hafite fich ganz aufserordentlich 
vergrofkett;' (bnft verkaufte" JPrankreich von denfelben 
jährlich für 30 MilL-,« in.' JMienvfechs Monatea aber f ur 
45 MiHioneni* 
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Die Oitat w^Icb« ctie mirgetheilten Tabellen ent; 
kitten« find thtüs aus deu Angaben der 2k)nhäul'er, 
theiis von den Elxpeditronea des Seewefeos entlehnt, 
tind dw Werth der Waaren wurde entweder fo ange- 
geben, wie ihn die Kaufiente in den Zollhaufern an- 
f at^en, oder wie er darcb Vcrgleichung der Preife her- 
•osgebracht wurde • die in den Preiscuranten der vor- 
züglichAen Haadelsftädte angezeigt find, oder wie 
befpndere Erkundigungen ihn beftimraen halfen. So 
liat man allerdings nicht ganz genaue Angaben , aber 
^bch immer Angaben, die für den Staatsforfcher und 
den StaatsmaDn hinreichen, der keiner matbemädfchen 
<ienaaigkeit bedarf. Wie einzelne, ftatiftifche, den 
Handel betreiFende Angaben zu benutzen ; und zu ei- 
nem Qinzen zu verarbeiten find, zeigen diefe TabeU 
len auf eine fo anverb^flerlich^ und einleuchtende Art, 
däfs nichts zu wflnfchen übrig bleibt, als dafs He in 
die Hände aller unferer Statiftiker , gelangen mögen. 
Kur fo benutzt» wie diefe Angaben es find, kann ein 
Studium anziehend werden, d^ iunigft mit dem Wachs- 
tham des Glücks der Staaten verbunden ift. 

Die Ueberfdtzung , der noch einige Anmerkungen 
hinzugefügt find , lieft lieh recht gut. 

• Wifcü , b. Seitzer : Scliauptatz des tandfdfsigen nieder- 

aftentidiijdun Adels vom Herten und Ritterflande 

9on dem XL ^ahrh. an bis mf jetzige Zeiten, von 

Franz Kmi WifsgriU, K. K. fiotfecretär. Zwey- 

tcr Band. 1795. 468 S. mit vielen Stammtafeln. 4. 

Rec. hat bey der Anzeige vdes erftan Bandes dicfes 

fchatzbaren und jedem Dipk>matiker der fo weidäufti- 

gen öftcrreichifcben Staaten fehr nothwendi^en Werkes 

(A. L. Z. 1794. Nr» 364.) die Vorzüge deffelben bereits 

aus einander gefetzt*^ Der 3. Band ift in allen Stücken, 

an Fleifs, Genauigkeit und Reichlhom /der Materialien, 

dem erften veükommen gleich. Er enthalt vom Buch- 

fiaben C bis und arit £ 129 Familien« 

Vorzüglich erfcheinen di«^ Familien C%, Cobenzl^ 
Czemin^ CoUorido, Doun, Dietrickftmn, Efiierhazi/, von 
welchen Hr. W. nicht blofs einen ausführlichen genea- 
logifchen Bericht, fondern auch die Stammproben in 
fehr regelffläfsigen Tabellen liefert. Die Stammtafeln 
tefondera der FamiPien Covriani^ Cobenztt CoUako^ Colr 
toredo, Daun, Dietrichflein uad Eßerhazij geben dtm 
Werk einen befondern Werth, indem fie mit einer au- 
fserordentlichen Genauigkeit abgefafst find. Hr. W. hat 
■feine Arbeit auch dadurch intereiTant gemacht, dafs er 
In Kürze bey Stammproben fogleich die fe häufig 
in einer und eben derfdben Familie vorkommenden 
Differenzen der Wappen nebft den iJrfadien der Ver- 
fcfaiedenheit» fehr genau angezeigt hat, wie es 4er Fall, 
S. 148. bey CoUoredo u. S- IS6. bey Dietrichßein wegen 
des ^roskanifcben Wappens ift^ Das Uuternehmen des 
Vf. ward dadurch noch fehr erfchwert, da^ es in die« 
fem Schauplatze nicht bloTs um t die Darfteliung der Ge- 
nealogie der Familita der öfterreichifchen Erbftaaten, 
fordern auch aller jener ausländifcben Gefcfalechter zu 
thun ift, welabe dem niederöfterreichifchfsn Herrenftan- 



de einverleibt und mit dem Indigenat Beglifßt^t^r 
den, z. ß. die Caprari}%us Bononien. die CaraciaR uai 
Caraffa aus Neapel, tlie CmrreHo ehemalige Markgrafen 
zu Savona, die Cavriani aus Mantua« die CoUallo tui. 
der Marca trevigianat die Concin aus Hetrurien, die 
Cordua aus Spanien, 4ie Draskovics aus iHyrien, die 
Enkevoirt aus den Niederlanden u. dgL Nichts defto 
Weniger hat Hr. W. dennoch a<^ch die gen^alogirchea 
Nachrichten von diefen Familien, fo weil es mö/>iicii 
war, fo genau als die von den eing'efoornen Gefchiech- 
lern geliefert. — Auch zur Biographie der um die öfter- 
reichifche Monarchie verdienten Mönner ift dieferScbau- 
platz ein wichtiger Beytrag, da nebft andern von jedem 
aus den> Ritterftande, alle Militär- luid QviUteUen>die 
er von Jugend an begleitet bat, angezeigt werden. 

S. 2oy. rückt Hr. IV. das EMplom Königs Karl III von 
Spanien, nachherigen romifchen Kaifers eifi, worios 
der daunifchen Familie das Furftenthum Thiano gd> 
fchenl^t und zugleich der FOrftenftand verliehen wird. 
Diefe Urkunde ift um fo merkwördiger, da. die Familie 
hievon zur Zeit noch keinen Gebrauch gemacht ynd 
das Diplom felbft iu diefem Schauplatz zum erfteaaAl 
bekannt gemache wird, — Die Widerfprucbc , welche 
in geoealo^ifchen Nachrichten ßch faft bey jeder Farrf- 
lie, wenn man mehrere Scbriftfteller hierüber nacUiefti 
.ergeben, hat Hr. If^. fehr aufmerkfam aufgefucht, vaA 
theils mit archivalifchen, theils diplomsttifchen Bewelfea 
reconciliirt. Z. B. S. g. bey der Famalie CapetHLomw^ 
Inder Note Aie Erläucerung über die unbekanute Be- 
deutung des kaiferlichen ITarfffiM/teri' vor, eineWürdf^ 
welche damals das war,, was heut zu Tage an gio&ea 
Höf^n, die Würde des Cecemonienmeifters oder auch 
Ober-Hofmeifters der zwey ten Frau ift. — Noch verdiat 
der grofse Fleifs angemerkt zu werden, womit der Y£ 
dem Urfprun'e und der erften Bekanntwevdung der b^ 
fcbriebecen Familien, nicht blofj» in den vaterlandifciüea 
xodicibus traditiomtm und Schenkungsbriefen z.B.S.267. 
von der Familie DtiMic/z S. 425« von derFamilefHftatti 
fondern auch in den heften Mteften Seh riftfiellera, z.B. 
in dem Lazio de Migrat, gentium S. 302 bey der berüho- 
ten Familie EbenßorJ nachgcfpürt hat. Desgleichen hat 
er auch zur Beleuchtung nnd zum Beweis die Mortfl0> 
gien, Epitbalamien und Epitaphien fehr gut benotztt 
wovon die S. 11. 33. 200. 259. 425 etc. angeführten Be- 
lege in jeder Hinficht merkwürdig find. — ZurBeridi' 
rigung der Titulaturen älterer Zeiten kommen vcrfcbie- 
dene Auffchlüffe vor, z R S, 355. bey der Eggenber 
gifchen Familie das ¥rädic^t Hochgeboren ^ welches 162! 
fchon die geheime Hofkanzley ertheilt hat. — ßcyder 
Familie Eßevhazjj ift S. 464. auch unter andern diebe- 
fondere Bemerkung wegen des in dem Wappen vor- 
kommenden L, abgeführt, welches bedeutet, daft K 
Leopold I dreier Familie 1687 die fürftl. Würde erthdk 
hat. Diefe In mehrern Wappen ftehenden Buchftabea 
hat Hr, fF. jederzeit fehr genau erläutert, 

J\-m Schlafs trägt Hr.fT. S. 465. auch die BenM 

Sangen und Zufätze nach, Welche auf die in dem e^ 
en Band enthaltenen GefcUecbter ficb beziebea. 
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JRZNETGELAHRTHEIT, 

t - 

Coburg, b. dem MeiifsUfcIieii LeTeinftitutj 

meme und SympaÜiie der Natur nebß dem wunderba- 
ren Geheimnifs Wunden ohne Berührui^ vermöge des 
Vitriols nach K. Digbu blos fympathettfch zu heilen. 
Mit Erlauboifs der Obero. 1795. nß S. g. 

Der V£l diefer Schrift ift Hr. P. Coete/lin Htöhr,, Bc- 
oedictinei: in Banz« .Setoe -Abiknt ift die fog^e- 
jiiiiDte Sijoipathie und alle Tympftthetifcheo Kuren in 
Schutz zu nehmen , und aus äatürlicben Gefetzen zu 
erklären: diefes thut er mit Beweife^l von grofser Be- 
lefenbeit, und überhaupt mit einem Au%ande von 
Gelehrfamketty der w^rth gewefen wäre« bey einem bef- 
iern nnd wichtigern Geg^nÜande angewendet zu wer- 
den. Der Grund , worauf der Vf. fein ganzes Lehr- 
gebäude zum Beweis der Wirklichkeit fympatbetifcber 
Kuren b^niet, ift; Die Sache exiftirt, alfo ift fie mog* 
lifh, und*, man hat ilcb nur um die ürfsud^^zn beküm- 
mern, warum fie exiftirt. Aber mit dem Beweis die- 
fer £xiftenzjgeht.der Yf., der llph fonft die Miene 
^iebt, nichts unbewiefen zu laflen» fehr flüchtig zu 
Verke. Er nhnmt ohne alle hiftorifche Kritik alle Ga- 
fchichten fymjftithetifcher Kuren und Erfcheinungep 
^Is wjahran« uqd bemüht ficb die Gefetze der Nati^t 
nufzufinden 9 nach denen diefe Erfcheinungen erfolge«. 
Alle jene bekaAnteu Gefchicbteii von fympathetifchen 
Erfcheinungen upi Kuren , die X. Dighby erzählt» find 
bey ihm hiftorifch erwiefene Thjat(achen : in feinen 
Augen ift es ein wahres Proenpftükon von dem nahen 
Tode der Kranken« wetin aJe HuuJde in der Nacbbar-i 
Jch^it ohne allje Ur/(f che heulen , oderwenud^Todten- 
yogeU der Uhu und die NacbteuLeinderNahefchreyi. 
*£r nimjmt auch die nnglaublichften Gefchichtep von der 
Wirkung der Einbildungskraft der Mutter auf das Kind 
im Muiterleibe für w*ahr an, ohne diefelben auch .n«r 
jmgeringften zu prüfen: felbft jene alte Fabel erzählt 
jBX treitbefi^g dem Dighby nach, dafseiaMenfch, oder 
>uch jedes Tbier, die gr^ufamftep Sciunerzen im After 
crmpfinde» w^nn man feinefi Unrath ins. Feuer wirft» 
jdder Yerbren^t» und dafs iban Menfchen, und. Thiere 
. in grofse Lebensgefahr bring^eu kann > wejan man den 
(Jnrath derfelben langfam jm Raubh ausdörrt« Die 
%uii f de'rep Milch man am Feuer ^nüedet^ verliert 
' fdie Milch; .ihr Euter entzündet fich, uud lle haftit 
' Blut. Alle jene Gefcbicbteq von de^ fympathetifchen' 
Pulver« voi^ d^r Waffenlalbe/ u. C f. erzählt er als 
Begeb^joheiten , deren Wahrheit erwjefeu ift. ' Seine 
Theorie zur Erklärung diefer Erifcfaeinungen ift fol- 
gende: £a giebt eine zweyfache Svmpgtbie» eiae ia 
ä. L. 2« 179^ Zweiter BamL 



den Seilen und Leibern derMenfchen« unddieänaer^ 
In den Körpern des Univ^rfuikis. Piefe Sympathie ift 
Trieb zur Aehnlichwerdung' und Einswerduug» und ' 
entfpringt aus dem grofsen Qefetz der Liebe 1, welch* 
das i^and ift« das alle Wefea vereint * und bis zur 
Gottheit hinauffteigti voq der ^s äufftofs. Die phyfi- 
fche Urfache diefer Sympathie Uegt in der unertneflli« 
'chen Menge von Atomen und kleinen Theilche'n, die 
in der AtmoJ^häre zerftreuet find, und die oft ein# 

Sanz befondere Anziehung leiden» doch immef mit der 
ieftimmuDg, dafs die Anziehung homogener Theila^' 
oder folcher* die in beiden fich' anziehenden Körpern 
von einer Figur» einem Wefen» und einer Natur upd» 
viel grdfser ift» und dafs» wenn einmal eine folche 
Anziehung Statt findet» zugleich auch alles dasjenige» 
was dem angezogenen Körper anklebt» und mit ihm 
vereinigt ift» mit fortgenommen und mitgezogen wird. 
Vermittelft diefer Sätze erklärt der Vf. jüle fympathe- 
tifchen! Er/cheipungep. ^ Wenjn z.^B. die Milch i^/ei- 

' nem Gefäfs am Feuer fieciet'und überläuft; fo bekommt 
die Kuh fogleich die heftigften Schmerzen im Euter» 

'wenn nicht dlefe^ fympathetifchen Wirkung dadurch 
begegnet wird» dafs mai^ eine Hand voll Salz ind Feuer 
wirft. Diefes ivird fo erklärt : die aUf'gldhende Koh- 
len gefallene Milch wird in Dämpfe verwattdele» die 
fich in dei' Luft allenthalben zertheilen» von der Li^ 
und den Sonnenftrahlen weiter mitfortgenommehwec^- 

*den^» und in V^i^indung mit den Atomen des Feuer» 
bis an das Euter der Kuh gelangen » von welcher die 

.Milch war. ' Diefes Euter hat eine 'ausfchliefsende An-" 
ziehungsfiihigkeit für den Dampf» weil es die Quelle 
war^ aus welcher ^lie Milcl^ entfprungen ift« Da nun" . 
das Euter fehr zart, und wegen feiner Gefühlwärzcheii 

^der Entzündung fehr unterworfen ift; fo ergiebt fich 
der (confeqnentefiie Schlnfs von /elbft» dafs durch diefe 
Atomen dafielbe fich entzünden» anfchwellen» faait 
und fchwürig werden müifle. Oiellr/ache, weswegen 
das ins Feuer geftrenete Salz diefe Fglgen verhütet» ift 
folgende: Das Salz ift kalter und fixer Natur» nnd 
pracipitirt da^ Feuer» daher auch ein brennendes Car 1 
min («gleich gelöfcitt werde* wenn man nur Salz in 
das Feuer werfe. ' Auf Sätze» den angeführten ahn» - 
lichr laufen faft alle andeVe Erklärongen des Vf. hin- 
aus. Die Wirkungen des berüchtigten fympametifchen 
Pulvers erklärt er folgender Mafsen: Die Atomen dee 

.Vitriols» in deflen Lauge das mit Blut von der Wunde 
befleckte Tuch gelegt wird^ befit^en kühlende und hei- 
lende Kräfte» und dringen auf ebeü die Art» wie^die 
Feuer- Milch* und Salzatomen in das Euter der Kuh« 
in die Wunde» und bewirken in dieser Kühlung und 
Heilung:- Ancht die Edtfiekuog der Muteermähler hat 
&b1>b : der 
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der Vf., wie er fich einbildet» voUkommeti genug- 
tbueBdetfcMrf. Er le^ die'bekafinte Erfahrung cum 
'Gmalde^ dffsy^^'eBn sWey SaltatHaßr4lxD6«te iu glei- 
chem Ton ge^immt find, und eine Sehe des eineu In- 
ftrumeuts herährt 'wird , die gleichgeßimmte Sßite des 
andern Inftruinents einen Ton giebt, ohiM berührt 
worden zu fey II. Nun fteben die Mütter» und das 
Kind i n - i h r em Letbe in einer weit engeni Verbtndoag» 
ftlü die zwey Saiceninftruinente : es mufs alfo das Be- 
'Vühren einer eit^pfangltchen Saite der ISutter audh auf 
Vdie gieichgeftfmuu'e Saite des Kindes wirken > und fo 
'wohl in deiTen £inbiidungskraft , (in derEinbildungs- 
^kraft des Kindes im Mutterleibe !) als- in dein Körper 
"^deiTelbcn Wirkvngen h^rvorbringeiy- Etiler Schwän- 
gern fiel'dne Maulbeere auf den blofsen Hals: fie ge- 
"bahr ein Kind mit einer Maulbeere' an der nänilicbett 
; Stelle des Halfes. Die Einbildungskraft der IVIutter 
' war von desx Maulbeertheilchen ganz voll , fie gerieth 
-in gcofse Bewegung und BMürzung. Ein guter Tbeil 
'diefer (Maulbeer) Atomen oder Geiner gmg gegen das 

* Hirn des Kindes und zugleich an eben den Ort des 
«Leibes zu» an welchem die Mutter den Eindruck be- 
^icommen hatte» und die mit den Maulbeeraromen ver- 

* gefellfchafteten Geifter machten in^ der Haut ein tief 
eingegrabenes- Mahl» wie angezündetes Schiefspulver 
im Geficht» 

KoPENRAGEif a. LsiPZiGy b. KitfchSe: D. Xattkias 
Saxtorphs, Königl» danifcben Juilizraths» der G^ 
tfurtshülfe öfientU Lehrers zu Kopenhageo , Um- 
yifs dar Entbivehngswiffenfehaß für W^bmiUter. 
Auf dem .Dänifchen zuerlt überfetzt von K. F» 
Schröder 9 d. A. B. Jetzt nach der neueften Origi- 
. na^ausgabe durchaus umgearbeitet von D. Johann 
Clemens Tode, Königl. Uofmedicus und der Arz- 
' ney w» öffentl. Lehirer zu Kopei^hageA. 1792. 

* 246S.g. , 

Der Vf. gtcbt die Art, wie diefes Buch zu getrau- 
'chen feyn möchte, fehr richtig an. Es ift alseinCom- 
'pendium auzofehen» nach welchem die Hebammen un- 
'terricbtct werden follen: es foll.alfo zum Leitfaden 
'beym Unterricht dienen» und^b^y der Wiederholung» 
und öberbaupt beym nachherigen Gebrauch dem 6e- 
•dächtnifs zu Hülfe kommen. Es ift daher durchaus in 
'kurzen Sätzen abgefäfst, die fo» wie iie da fteben» 
aum Theil von den Hellemmen nicht» oder falfch vtr-i 
4^andefi werden können»- die aber» wenn fie durch 
*ichi^klkheil Unterricht erläutert, und durch die Er- 
fahrung , 20" der der Lehrmetfter die .Hebammen zu lei- 
t^i hat» beftätiget -worden find» alles Lrcbt erbalren 
inüiTen »^wekhes zum Verftäadnifs derfelben n^thwen- 
«ig ift. Der Vf. fchränkt feinen Unterricht der He- 
%amtnen mit Recht blofs auf die Häl&leKlungen ein» 
I3ie bey der natürlichen (3eburt mit der Hand/ t!nd mit 
etlichto unfchttldigen Arzaeyen , grörsrenthc ils aus der 
fclafle deranriphlogiftifchen» tonifchen und erregenden, 
;ui leiftcn find » und auf diejenigen Operationen, die 
tfey fcbweren nn4 "üvidernaiürlichen Gebnrrenden Hf- 
ka^nineo deutlich ^argeftellt imd* mir dtr i^a^ verridi- 



tet werdenl^nen» alfo vürzfiglicfa auf die Wendimg 
«cd auf die LöAing d^i Mat€erjEiicHeny,%indenfiiU§i, 
wo fie oiaxh wendig ifL .Diefe Pälle beiila^t dtrix 
mit vieler Sacbkenntnils » und nach der Erfakimg. 
Zum Gebrauch dev tnftrumeute giebt er den Hebaa- 
men gar keioe Aofeitung; nur die Fälle, wo die Zan- 
ge anzulegen Ift, giebt er» auf nicht ganz zwey Sd- 
"•mn^^^mai ' üec^ bat im «f«ev- -Zek^-yot» x w anz tg jähren 
in mehrern Gegenden Deutfchlands » wo^zum IM 
fehr gute Ao{takeo zum Untfefffichtder Hebammen v a- 
ren^ nur eiue einzige Hebamme kennen g^lerat,^die 
die 2adge mit Sicherheit für Mutter und Kind anl^en 
konnte, und billigt es daher gar fehr, dafs der VI. 
feine Hebammen kein Inftrument brauchen läfst, als 
•allenfalls das Aderlafseifeo » um in dringenden Fällen 
die Menge des fikites z« vermindern; Er giebt 'dag^ 
gen eine recht gute Anweifung, was bey eiqer ?äl- 
nündlgen und natürlichen Geburt zu beobachtea 9» 
^bey welcher eine gehörig onterrichtete Hebtnnkie ub- 

• endlichen Nutzen fttften» und vide Kinder «udmaodi^ 
Mutter erhalten kann. Auch giebt er feinen Hebaa:- 
men Unterricht fiber die zu fchnellenundzulangfamefi 

'Geburten» und über die härten und fchweren Gd)«" 

ten, wo'et^üben^l di^Lage der Umftäirde, und ^is, 

was unter diefenrzu thua ift, genaabeßimmt, uadiro 

'man kdnen Rath finden wird, dem der erfiriirne Ck- 

' fcurtshelfeir nicht beypflichten wörde. Mit ungemeiner 

• Genauigkeit ift das' Gefchäft von der Gewinnung der 
Nachgeburt, und die Lehre von den Blatfl&ffeaaus 

' der Gebärmutter bdiandeh. Unter den unii!iög:Ndi«i 

'Geburten find nun die abgehandelt, die dor^ ^h 

'Wendung möglich gemacht werden können, und vpp 

diefen handele der Vf. fo genau, als e^dleWichiigfcat 

des Gegeuftandes verdient, ^ und fo» dafc eiae mdi 

diefem Buche unterrichtete Hebamme» die von derNi- 

• tur nicht vemachläfsigt w(^den ift , ficher nicbt WA 

fehlen wrird, wenn fie nach den roro Vf. g^«^«^ 

Vorichlägeti zu Werke geht. Der tbeoretifche Tkeil 

derEntbindungskunft, den der Vf. ausföhrlicb bebia^ 

delt, fcheint Rec. an mehrern SteDen zu fchwer fo 

Hebammen zo feyn, und wird ihnen vielleicht auch dami 

nicht ganz verftändlich werden können, wenn ihiiel 

•die Gegenftände auch aufs genau^e erläutert worda 

find : freylich find. aber auch dieanatomifchenDfldpiiy- 

fiolegifchen Sätze» die m demfjslben vorkommen mit 

fen, zum Theil fchon an fleh fchwer verftändlich, fc 

dafs eine nicht geringe Knnftdazu gehört, um fie des 

Hebammen fo darzuftellen» dafs fie durcbd'is klare aod 

deutliche Begriffe «davon erlangen» zum Theil fwdfle 

auch von den Aerzten felbft noch nicht gaazaafireifle 

gebracht. Unter die Sücze diefer Arr rechnet R. W4$ 

der Vf. Cap. 4. g. -7. Tagt : „Mit der Frucht verbindet 

fich der Mutterkucnen vermögierder NabelfchDur; loit 

der Gebarmutter durch unebene Xappen» in <J*reD 

Zwifcfaenriumen die feinften Adern der wluttereiii- 

fenken, ib wie auch, die unebenen Erhebuiigea des 

Mutterkuchens in die Vertieftingen der Mutter gielcb- 

fiimeingefogen werden, dadurch fapgt er den bcteo 

und feinften Saft ein, der-durch die Nabelfcb^r ge- 

HShtt' wird ,- um die Frucht zu nähren. Za gleicher 

- ■ •• ^ v . .--• - ' • Zeil 
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40Bilttr, dftis es leichter in denr KQrper der Jri&cht um- -Seheu vor aUeiQ» was fioh bewegt, ^^'as glänzr, ^ f. w. 



l^afoirfcaoB. Audi ftepfc er die offaea sod erweiter- 

' teil Adern der Mutter zu, die hrnter ibm liegen.*' Da 

wir «s d«utßcbea und ii»reni> .Zwecke entrprecheaden 

DthrbAcbera der Embindotigikuaft für Eabaizinien 

eben noch keine» Ueberfliila bsben, fo Terdienett die 

'Bemöhttttge« de$ Bm T<Mi(v dUkA tre£Bii€lie Lehrbuch 

^«Kb 'Zem Unterricht deutfcher Hebamme» braucUNir 

3U machen # den Danck dea Publkomar 

« 

• • • * • 

•ißoTTiHGE*r , %. Dietrich : D. Aug. GottVieb Achters 

ckirurgifcke BibtiotheL Des dreyzehnten Bandes 

, zweytes Stuck. 1794. 141 bis 298* S. m, i. K. Drittes 

/ jStück 365 bis J45 S. m* i Kupf. Viert. Stück« I794. 

bis 497 5. (i Ktblr.) - 

• 

' .Aufser den Aaszögen mit Öemerkvngen» ans ftl^f 
' Schriften enthalt da» crfte von den hier angezeigten 

.Stücken nur einen Bttftragy nemiich Bu^hholz von der 
. Wirkung dewBeUadtmmMmrzil Jftij einem' tolkn Himdsbiffe* 
• Sie Frau war lief Hg erfchrochm, die Schmerzen und die 
^Gefcfawnlft des Vorderarms der gebillenenHaadySf^e» 

timien wenigen Stmvim. ihr Pfarrer beiehrt ße über die 
.' dr^gende Gefahr. Schon ^ten Tug daramf bekommt 
. fie Zittern iu alten Gliedern« Funkein Tor den 
- Angen, ein heftiges Fieber mit Phantaiiren, Zuckungen 

im/'fiefichte» den Habmuskeln, u. f. w. Die Belladoti- 



Ueberdemhat man weid wenig Qeyfpiele, wadißWi^i^ 
vor deut Verflufii von « Tagen oder eines. Monats an 
Menfchen -ausgehrbchen * am wenigften gleich den T^g 
nach dem Blfle. Soll aber keine WaISerf«b^n hcec^ gf- 
heilt, fondern niür «frMtrt worden feyn «, fose^hält^dtcr 
JBelkdenn» dttrch diefe 6efchichte keiAet^ander» Werth» 
als die. andern unzählbaren» aagebKchea Verhütun|;^- 
mittel der Waflerfcheu fchon haben , ein Attribot, das 
fo viel ak nichts Tagen will» fo hnge e^ ausgemaqbt 
ift : dafs mr der hieinße Theü de» vm wirXUch ^uütUgfn 
Hunden gebiffemnMenfchen wafftrfchm md hmndsMmthijs 
mrd. Und wie fchwer ift oft die Gewt&heit ausz^ttfin- 
dea, dais ein Hund wirklich toD^gew^en, und in wel- 
chem Grade ! Bey den Uebtertreibungen auademMuji- 
de des in Furcht geiet^ten grofsen Hau&ns kann die 
beobachtende Arzney künde nicht mifstrauifcb. genug 
feyn. lec, wüofcbt bey Geiegenbeit diefer uroftäpd- 
lidden Anzeige^ die er einem^ fo merkwürdigen FaU^, 
von einem fo grofsen praktifohen Arzte? erzai^lt, fchul- 
dig fft» dals man ein fo wrchttges Arzneymittel fils.die 
Bdiadonna, von dem noch am erften Hülfe gegen die 
Hunds wuth zn h(^en ill, nie als (täufch^ndes) Verhö- 
fuitgsmittel, fondern imx als (beweifendes) Hetlungs* 
roktel der fchon ausgebrochnen Waflerfchen. brftucheu 
möchte. Was wahre Huudswuth in den meiften Fallen 
heilt, wird gewiss aach das Verhütungsmittel derfffl- 



aawurzel wird gebraucht; und fo bekömmt fie die §oU : ben feya » umgekehrt aber -iA deir ScUuCs aus obigen 
gettden fechrTage t^och tüglicb Abends einen Anfall • Gründen j:»icht zu mächen 



von Phantaiiren und immer fcbwücbem Konvulfionen« 
-Die Tage über iA^ üe ruhig und heiter. Die Wunde 
-iieilt;, di« Efahift findet fich, fierft gefuftd. — Aller- 
• dinga mag die Belladonna hier das mitPhaatafiren und 
^Z^ttiduiBgen verbundene Fieber gröfseentb^ila allein ge- 
hoben haben ;^ aber ob hier eine Waflerfchen verhütet 
oder geheilt worden, möchte Rec. nicht hejalien» Erflf- 
licji ifts nnch zweifeihatt , wie hoch der Grad derTolI- 
jbeit des Hondes geu efen. „Sein Herr erfiach Ihn de!9 
andern Tages , da er fich vor ihm verkrochen (S, 274) 
iMitte«^*^ ««Die Wunden der von ibmgebifieneniluiKte, 
wurden mit eineir fcharfen $albe T)eßrtcben , imd (ie 
- genajen ^$^-2'^^) eiHe dreii^ welches faft nie gefchiehr, 
-wenn üe von einem völlig wütbtgen Hunde gebiiTen 
werden* $• 275 ift v^n zwey toHgewordnen Schafen 
die Rede, nath S'274 aber hatte er ein (fchon) krankes 
Schaf angefallen und gebÜTen. Dafs aber dieZtifalle 
der Fran nichts weniger als Wafferfekeu gewefen, leh- 
.ren aQe iTmiiände. Was heftig* z^rriilene Wunden von 
^2torntgen Menfchen und Thieren an n^rv4chtcn, flech- 
• fic&ten TBeilen fUr lebensgefährliche Zufalle erregetr 
können y Torzüglich weun (befonders bey derti phan- 
tafiereichen weiblichen Gefchlechre) angitvoUe Sug- 
g^eftionen unii fürchterliehe Vorftellungen da^u^kom" 
jnen, ..w^ett-wir«* Die Zufalie waren fchlimm, aber 
▼on Hundsivutk war nichts da; keine -Spur votj- den 
cbarakteriitifcben l^ach dem Herzen und dem Kopfe aus 
der Wunde her fcbiefseeic^enEmpiindtingen, nichts von 



Das drUte Stücke enthäkAuszfige von füof Schriften 
• wid UsBeyhrag ; D* Sekro^ von einer i/ernieinten hernia cjm- 
rati incarceraia^ Es war eine tngmnaüs , die^durqh eii^e 
darüber liegende verhärtete Drufe das Anfehn jeaer be- 
kam. Die Opej^ion entdeckte dtefs ^ fie hatte aber d#a 
T<f zda Folget ..^i.^ 

Das vierte Stück enthält nur 3 Auszüge* 

Bre^tkn, b, Craarrer; Vmrifs der Geburtskätfe zum 
Gebrauch in dem Stadt ßremifchen Gebiete von 
:^oli.^Hein^nr Prof. und Stadtphyficus in Bremen. 
1792» 202 S. g- 

Die Veranfaflu ng diefer Schrfft l war eTn iCnftrdg de« 
Magifh-ats der Sradt Bremen an den Vf.» die auf dewi 
Lande beßn^iehcn Hebammen' zn prüfen, noddien^ü- 
anÄuflcUcnden zu unterrichten/ Das bremifche Getoiet 
iß ver^vielenLanderii darinn vorzüglich glflckKchj" drfa 

- die Zahl <Jcr Hebammen auf dem Lande .fo fehr ver- 
gröbert H\f dafs ihre Hülfe allenthalben ohne vielen 
Zertvertuft erhalteh werden karfn. Wenn fie gehöilg: 
enterrichfet, geprüft und beeidigt find , wird ein^r je- 
den Hebamme ein Geburtsftuhl gegeben, ei» feÄesG^ 
hak zngefichert und der Ort ihres Aufenthalts ange\^}e' 

^ feö'f zugleich find zwey in der Geburcshülfe gefchi^k:* 
te Wundärzte beflimmt, welche in fchweren Fallen, 16 

'bald fie zu Hülfe gerufen tcertfen, fieyftandieiflen, 
und ebenfalls aus einer eignen KaiTe befoldef werden. 



der fchüchtenienFurcb^fainkeit und ängiUicbi^ii Schreck- 'obixedafs döf Laüdmann et^vas dazu beyträgt, anfser 
baftigkeit^ sichle von verhindertem Schlingei^ nichts einer Kleinickeitj welche jedes fich verheirathende. 

Bbbb.a Paar 
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Panr enbrlchtet HrJ R. ift iehohars einer derHefaus- 
gebet des neuen bremifehen Apötbekerbachf '» rfihdi« 
lieh bekennt Dia Ausarbeitung: diefes Lebrbucbt ift 
den Begriffen der ClaiTe von Menrrhen angeniefTen, för 
welche es zonächft, beftimmc iit Der Vorlrag ift deut- 
lich und natürlich, die Ordnung Ucfatvoll , dafs wir es 
' jedem' Arzte, welcher in ühnlichen Fallen fich befindet» 
* cur Grundlage mit voller Ueberzeugung etnpfeUea kön- 
nen. Rec: halt es fflr einen Vorzug, dafs der Vf. die 
bifiorirc^e Darftellung, ftatt der fqnft fo beliebten ka* 
techetirchen gewählt -^ hat, weil dabey meiftens die 
Hebansni^n nur dielJTorte auswendig lernen ohne* den 
Sinn zu faflen. Die apheriftifche S€bs:eibart hat auch 
viel unbequemes für Perfonen, welche nicht gewohnt 
find, tief nachzudenken. Wir glauben daher auch, dafa 
eine etwas ausführliche Befchre^mngzum Hebammen- 
unterrichte weit zweckmafsiger fey, als eine kürzere, 
worinn nur die'HauptTachen berilbri find, weil man 
auf das guteGedächtnifs einer folchen Perfon nicht zu 
viel rechnen darf, zumal wenn es ihr .an Uebung fehlt, 
wodurch fie noch znlerncfn kapu, Zueeft handelt der 
Vf. y<nn deif Eig^nfthaften einer Hebamme. Wir bil- 
ligen es fehr» dafs die Hülfe» welche fie zu leiften die 
Erlaubnifs bekommt,' fich blgis auf natürliche Geburten, 
leichte widernatürlidie Fülle,' und falcbe Umftände ein* 
fchränkt, welche eine fcbnelle Hülfe nöthig machen. 
Der Gebrauch der Inftrumente ift ihnen mit Recht ganz 
unterfagt, weil -es eine Hebamme doch nie (b weit 
bringt, dais man ikr die ganze Behandlung» welche 
dabey oft erfoderlich ift, überlaflen könnte. Die Be- 
fchreibung der Geburtstheile,, der SchwangerAh^ft, 
. ond Torzüglich'die Kennzefchen der waht'en und faf- 
fdien Schwan gerfchaften » die Hülfe in natürlichen und 
Fällen, find fehr gründlich und fafsUch angegeben. 
DieEf ntheilüng der&chwangerfchafcen in glückliche und 
unglückliche, würden wir lieber ^^mfinüche iuid%if e- 



wöfnüeh , To äwh di« \rüM Imd faUi^ Schwti^ 
fchafk, in dem Sinne werina es der Vf. nimmt, fi|. 
gegen die fiatwUch& und' mdfrmSMichi nenneu ual 
fiir die andern Falle, z.B. die WaOerfucht, dieHyd«. 
tidnn in der Gebfnnutter v.a. lieber noch eine AlKlid* 
lung macheo, . Auch das Verfahren, anfcheinend todt- 
geborne Kinder wieder zum Leben zu bringeo • wd- 
cbes geowinigUch .ganz yemachliUsigt wird, iSiroa 
. deih Vf. angegeben. Wir hätten gewAnfcht^ d|<$ e» 
noch ausführlicher gcfehehen wire. 






Virzögeri wird u'qd den IfBRsmitteln dagegen. "Vm 
ien pncUfimtitrUciien Gfbur$en ^ Jügimiinen. * Zoi 
Srleicbterung ift eine ^Clafiificatlop und dieKesa- 
-zeichen der VidernatüMichen Geburten vorioige- 
fchickt, welche die Ueberficht fehr erleichtert, 'damil^ 
die Hebamme gli^ich im Stande ift zu beürtfaeilea , ob 
fie lieb nach fremder Hälft umznfehen habe etc. ük 
befte 2>it.verftr eicht, um das fehlerhafte wo mögVdi 
noch durch gefchickre Handleiifaiog zu yerbeiir&. 
Diefe verfchiedenen Arten werden der Rdhe sack 
dnrchgegangen t die Handgriffe den Kopf aas tim 
fchiefen und verkehrten Lage zu bringen » die Wea* 
düng zu machen , einen Blntftur^^. zu it^n , Soi da* 
bey nach der glücklichen Gabe des Vf. fich zadtti 
Ffihigkeiten feiner Schülerinnen herabziilaflbi, sa»» 
führlich ang^gnben; alle Falle aber, welche eins io- 
ftrumentariTche Hfil£e^r£6dem, 'wnggeiai&n woid«^ 
und blofs angezeigt. ^ Zam Bisfchluis von der Uk^ 
dien NftchgrimrtsevUbimhimg mM utm dm fnämi^ 
und unsuitigen Geburten nnd Abrängen» Ware es tric^' 
gut, die Hebammen auch über meMutiermählcr zii im- 
terrichten, um die Vorurtheile, zumal nater d^a 
Landleuten , durch 4i<fm We^ .allmählich zu kericb- 
tig^n? 
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KL^INiE SCBKIFTSI?. 



. Vfifia^iCHTE $(:miutti;k. ifTtttnheim ^ ohne Aiizt:ige des 
Verlegers: Friede mit' Alexander Keck, und Fehde mit dem TeU'> 
fet, (in einigen Predigten,) v^n X Arnold MaUhtf, der Gottes- 
gdthrheit Dodpr. 17^2. uoS. S' Hr. IM» h4||p, (fo viel n^ati 
aui( 4er ^chr^ft fetbll fehen kann , da kein Vqrbericht voraus- 
ge(et2t ift» worJQn d<r Lefpr v«n der YeranlalTung des Streits 
ttnterrichtec wird ,) *u Mantiheim im J. i^po.-^fechs Faftenpre- 
digten gehtlten , dfe er bald darauf mit einer Torrede heraus- 
l^b. Hr. Pater Keck, (irermuüilich ift das der .rechte Name») 
Utedm. den Predigten und der Vorrede viel Anftöfsiges und 

Sritf Hr. M. auf euie heftige Weife an in einem l^teüiifchenXye* 
itht : [AtlimaduerjiQ] in Pruefationcm , quae poßta efl ante Jerr 
mones quadragefimales Jllannhemii A. i'^SfO. Jhahitos, Dagegen 
Vertheidigt fleh nun Hr. M. in diefer Schrift, und hat, um dem 
JLeftr des Corpus, deiieti Teibft vor Au(?en xu legen^ die drey er- 
ften Faftenpr^digten nehil der berüchtigten Vorrede noch ein- 
mal aMrucW iaffe«. Im deu Fradig<eo i£ mXi diitfes.aoäoiJsigi 



dafs in der erflen die k'drpedichen lBe(Stzüng^ des Teufels uni. 

iq der dritten die 4nnern 'Ver/uchangen ddldben gänzlich |e^ 

läugtiet werden, in der zwey teil . über die Verlucbung C^nv 

aber bchjiupt^ wird^ ddfs :der Ver/ucher nicht der TeuM» Hf^ 

dern ein Abgeorpiieter von den run4en Chrifti gejrefen £pf 

In der Vorredej die hier mit i\euen nach nachdrücklicbern ^u-' 

fätzen bereichert ift* werden die Crnwiflenheit , dfe elende Art 

zu predicren und andere Gebrechen der Mönche, b^ondets ier 

jCapuziner mit iebhaiten färben geCchild«rt» wedufch fn^^Üdi 

^n ein ^V^enneft geftochen wurde. Mit Hrn. Akxai|4^J^ 

wjH der Y t. nun gern Friede ifiachen « aber dejp Teufel hfl er 

* einen ewigen ICrieg gefchworen: Für das Keich der Wiftn- 

«fchaften hat diefer Streit eben keinen Gewinn ^richf, wdl 

mehr loractiTen als Grünffe dabe^ Gnd gebraudit werdtd; 

. Hr. 'M. wird^abeir bey VernuaftigcR ^wUi HOhf f^SWWam^ 

J).eii« »Js Um bigotter Ge^er» 
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l MAißnmiA h Schwan u, uds : SttkaiswiHhfihaftUchm^ 
Vorlefungm der hrnpfdlzifchen phyfikaUfch: äkononir. 
. Jchen G^eUJchc^t zu H^ideiberg. Von dßm Winter 
., .1790 bis 1791. iter Band. 1791. 33» -S. Ilte^: 
... BßMes ^ftc AbihfHuf^. vj^, a^ S^S« (3 flltlUr,: 

Dtx «rfi« Band eotbait 6 Abbandlungcn : L V^rfuck 
eilur ftatUlifchm Topographie des Oberamtes Opper^ 
heim yoo F, 2^ Wwndt. Diefer mit *vfe)er Gf nfuigkeit, 
eatworli»ne Ai^fatz wird h%j den jetzigeii Zeitläuften; 

. faf kl wMs Nachtrags bedArfen. Unter 'den Beylaj|en| 
ift befondecß die zweyte ^ (Vei^ragf des ^a. Kurfü^uen 
Toa der PfaU mit der evangeUfcb - liuberifcben ij^ 
oieiade zn Oppenheim« 1649.)» |tnd,die vierte» (^^^flh* 
riebt yoa. einer felteoen Sdirift: ^aKHemr. B^icfieUi 

- Mommenta et Epitct^hia Oppenheimienßa. 60 S. fol.) loter- 
e(Bähit It Utber itefenigen Eigenßhaßenf tRe zitr Bitr 
iang einer Pflara^engattmng erfoifert werden (d, h., We*-* 
che ^erlerfitigeat mefhreife Pftinzen onter eine Gattuöif^ 
wor «MiMB) von K K. Medious. Der*¥f. beÜMpltet 
G^ 'VÜo.y^ ^di£i : die, Pflaa^ngattungen möfiea gebil* 
^det werden » nämlich x) fM^i dfti Fruet{ficatiomtbe^ 
,Jenx als denuHchti^en; wo man. alle Pflaozenarten» 
^ie ähnliche Fructiiicationstheile tiaben^ in eine Gat« 
y^apg vereinigt» aber alle Je^e daron in eigvne.Gat- 
y^ogen abfoBdert, die merkwiird^e UnäbBlichkeite% 

\m eiss^Ofk oder dem andern Theile» oder in mehreren^ 
,^Tbeilen derftiben an fich haben; a) mch dem Habitns, 
,^der Pßansienf wo man allePfiaaztfnarten» die zwar in^ 
i^den Fructificationstheilen mit einander überejnhom- 
,^men»" (dennoch) »^in ejgene^ Gattungen abfonder^» in 

^„wie fern eben" (wenn), „diefer. Pflanzen- HoW^ffx un*. 
y^lier dIeXeo einzelnen * Arten ^n einerley Fructifica« 
^^nscharakleren in einem ftarhen Wideitprucbe i&.*^ 
Die Hauptideen des V£ gehen dahin , dafs man der 
Batanik einen fchlechten Dienft. damit erwiefeo , dafs 
man ganz unähnliche Pflanzen einer einzigen Aehn* 
lidil^eit wegen unter eine Gattung gebracht »*und dafs 
aian keine zureichenden Gründe habe » aus der Aahn- 
Iklikeit der pflanzen auf ihre Verwaodtfcbaft zu A^hlie- 
fsen» wozu mai{ nach und hach blofs durch den bildli'- 
cliea Gebrauch des Wortes; Gentes, verleitet w<»rden 
fey. Daher i& er der Meypuag« »«dab wir ».du wir 
»,nua lange genug die Pflaazenähnlichkfjt dnrcbftucijrt 

^ .»haben», die ^nähnlichkeiten derfelbea auch auiSuchen 

^foHen» unr auf diefe die Lehrmethode zu gründen ;** 

und fagt (& a60p) «»Unähnli^fakeiten in den Frax:tjfi^ 

MCfttianstbeilen' und Unähnü (Reiten i» dem Pi^anzen^. 

J^ Im Z. 1796* Zweiter Band. ^ 



^JlMbiff^s^Ru'i alfo di« Häuptgrundgefetzit, die.ifian beir! 
,.^n .Gatruag3biidungen anwenden mu(jüi\ ^^^^^, 
köiante. wohl 4iur in fo fecn richtig kyi^f ak u^ain^ 
ein. bereits anfgefteUtes. Sy&i&ß^ der Botanik,^ in wäk 
ehem. mehrere fleh gar zn unähnliche Punzen .unter, 
eine Gattung gebracht worden und,, verbeflern und meh- , 
Tiere £tni&&(lungen inachen will; übrigens entlieht je* 
de Gattung dujxh die zwifchen .mehreren PAapzeo (bejr^ 
ihrer fofüßgen Verfchiedenheil) aufgefundenen A^bn-; 
lichkeiten^ und feine ^Qanze» die iaitkefner andern 
AahnlichkeU hätte , könnte den fo wenig eine eigne^ 
Qattung atismacben». als unter eine andre gebrachi^. 
Wei^eii;, t fofiflern fie wäre eine 4^t für fleh» zu der [ 
fieh, 41« Gat^ttog bey. genauerer AusiBfuchung imd^rer' 
4ehnlic|ikeiten. zule^.doch finden müfs^f FreyCc)^' 
W^ree« Clin' wir bequemes SyÄem« wenn man für ja-' 
de el>wftcheade Pflanze. gleich eine neue Gattung, ma-^ 
eben dürfte; man würde dann aber vielleicht nuxch' 
fchärfere Beobachtungen zuletzt fo viel Gattungen als 
Pflanzenarten erhalten« ^-^, Von dem^v der Gattungen* 
inachen will» fodert der. V/. j^ daf$ er jii^. Pflanzen nacii ' 
. melireren A|e^odep ordne ^ wozn^er, aufs^ dem lin- 
niifchen S^xuaUefifler 4äs G^editfc^ii^he (nach dem^ 
Siin fiam^ifiumy) und .^as Tqurnefortifche (nach dein^ 
Blütbenbaae) varfchlägt» obiie da{s. dabey die Beob-> 
achtung der Pflanzen nach dam «fff^a €Qroüar^m und.^ 
dem Baue, der Fruchte aufser Acht geUflen werden\ 
dürfe, Alle dfefi^ JMethoaen Und zwa^ zu Erlaugunf!^ 
guter Pflanzenkenntni/!s ^phi zu branchen» können 
aber,; weil ile einander^ inanqichfaUig. durchkrpui^en» 
weder einzeln nopk vereint, ein wirklicn haltbares Sy«^ 
flem verfchaflea/ welches nur auf ein,» (nt^bt in der 
zufalligen» vielleicht nicht einmal allgemeiqefi , Jle- . 
productionskraft der Pflanzen » fondern) in ihrer we- . 
lendlcberen Fähigkeit,, fleh fetbft tmgere oätst kSjrzere 
Zeit zu erbalten,, aufzufuchendesijrniverfelies Merkmal , 
künftig zu errichten feyn möchte ^ und diefes JB$erl&-. 
mal darf nicht, wie die Bläthe» vergänglich feyn» und 
mufs uns Bekanntfchafc mit den Pflanzen felbit» und. 
nicht mit ihrer Nachkomtpenfchaft yerfchaifen* An 
ihren Früchten werden wir fle ^ife erkennen. — III.^ 
Her ( im I Theil des V^n Bandes deq Vorjefungen av-^. 
gefangenen) 4Muwdl»ng von dem Uanddsrßnge der oS' 
manifchen Tirj^en Reifte Abtheiiung: Wc^ der Handel . 
der osmanifchßn Türken eliemats in dem Umfangt der 01- 
ffiaitt/c&ra lÄnder wirklich geiuefen-iß, von C. IT. ^. 
toterer, -^ tV, Ueber die Bürgerauf nähme in Städten 
i^nd Flecken^ von M. R Semer. »per Vf. facht die Ur* 
faqh d^ Verfalls der Städte fall einzig in wiliküfarii« - 
eher reg^Upf^t* Bürgeraufnahme , und behauptet, dafs 
dMi^h diefellfe der |£nd4>veck der Zunftverfaflung^ 
C c c c Nah- 
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KfabruBgsIofigkeit in yerhäteOi smi fchlechte Arbeit za 
/^eraioderti, zerftört wwd^ ' Der ^rfkeSatsdAfftench - 
ÄtA der V^tü^eadett AiitläBriinfr rw^hl- uatfwieSeM 
^ibett 9 zumal da gegenw ärrig die XiinftverfaiTung zn 
Err^ubuDg des angegebenenEndzwecks wenig mehr ge- 
fcbickt in ; vielmehr iß fietlitrchaus nac^thellig gefror- ' 
4ea, .und gewährt deti Zunftverwlairdten blofs ein mit 
^ofsew^-ofc •kbt wi^cler herausrtibrfitgeitdefi^ Kofteii*^ 
erkauftes Moiiopoltiim, den Conruraeotepfc^Icchteodc^ 
tkeut^e Arbeit zo liefern, welches, wenn es n^cht durch* 
iUifniAme mehrerer Ct^ncuirremen vt)n Zeit zu Zei^ ge«^ 
lUiwächt worden wäre» die Sradte, (uro mir dem Xu- 
itts aildi Faulheit die Stelle ehmaliger Betriebfarakt^it 
efngenömraen haben, u enn ihnen der Handel nicht meh- 
rienra Schwung giebt,) vennüthlich längft In grofse 
HY>fp1täler verwaniielt hätte. Um von dem Stile* des 
yC (in diefer Abhandlung) eine kleine Probie zn ge: 
ben» wollen wir aar ohne bef(^ndere Auswahl dnfiUi- 
riui, was S. jfoo., von deq Gefetzen geiegt witd» wel- 
die die regellofe Bürgeraufnahme auf ^ber zu beob- 
aA:ht^i^deGTundratzezuröc)^führen follens »,Im6«retze^' 
»»von welchen hier i)ie Rede ifi , haben ioch das Be-'* 
^ndere (?) an fich, und zeichnen lieh ans »durch di\a 
^bothwendigea» ErftdernifTe eines hohen Oradea von 
,4(tugheic» von unzugänglicher Recbtfcha^enheit» fei*' 
^ner Standhaftigkeir, und tot allera eines fchnelledi 
,^nd treffenden Uebei^licks ri^r immer neu tnffte- 
iphenfäer VerhültnifiV; das «lies mvfs fich in der Per^ 
Jhn veHsinigen,* welcher di^iliwr^diing gedachter Ge- 
Jtetit auf jeden Aüftiahmsftll anvertraut ift.*' 'Einen 
J^szug ftua diefer planlofeii . ans . einem einfeitigeni 
^tfr virimefar fchid^n . tSeikntspuniLte, ohne Haltung 
ehtworfenen Scfailderuiig tler, durch tvfll&ührfiche Er> . 
tl^ilung des Bürgerrechte entftelienden, Nachtheife zii 
liefern, ift nicht wohl möglich.— V Bemerkungen übet- 
finige chymifcfie Gewetbe, vt)Ä D, Cr.. A^ Snccow. Diefe 
JBcmerkgiageh betreffen foiche Get^rbe^ die in- den' 
BSieingeg enden mit inland^fthen Prolducten gettiebeb 
wSsrden könnte»; als Verfertigung dies gereinigteli'' 
Weinrteins , ' auch Weinf^dn - nttd Seignetre ^alzei,* 
dfi^ QniDfpans, des Schieferweifses und Bleyzuckers» 
der wefeniltrhen Oele, des Alaun - und ' Bnterialzes^ 
und Verbcßerung^ des BranntTi^nbrennens und der 
^euherejen, durch die be^ den letztem eintuführen* 
dt Entfärbung «nitteHt dephfcglfrifirter Salzfanfe. — * 
VJ. Von den 'Grenzen des K,echtes\ 'der Mütatnnd der 
Eingheit von ^> y^. G. H, ViMinger. (Ift befonders ab- 
gedruckt und inN. 354. der A% L« Z. 1794* angezeigt«) 

Dit erpe Abthettnitg des Zwtgten Bandes enthält 3 
Abhandlungen^ h Vc'hnr nordamerikanifche Baume und 
Sirüutker^ tib 'Gegev/tande 'der^deutfchen Fatftwirthfchaft 
und der fchönefi ihurtentmnft^ vx)u F. K* Medicns. Diefe 
£ü> den ForiUnann und Gärtner fehr interellfonte Ab«- 
handhing i^ügt i ) die zu weit getriebene Modefueht, 
au^ikiidiiche Sträucher und Bämne auf deuffchen Ho- 
den zu verpftauzen, info fern fie, nicht auf Nmurfot- 
fchiiBg ode> ft'-höne Gartenkunft, ibndern auf die Ab 
ficht gegründet ift, Wem Holzmongd durch fremde 
fchneUwöciiligere Holzarten abznhisiieii, tind daheben 



die (brgfäftigere'Verpflefnftfr d^r ihlfinMchao ^m^ 
flKRntt wird ; Trigt.s) daO ^ irklii be^H<HMaaii^f/,-^dir 
d4rch «Azwtcfclätfaigi. Uotkehningeo nu/früber v#. 
de herbejrgeAhrl werden») in Deiitfchlaad nocb oitbt 
vorhanden fey, weil blofs die fch waren Transponko» 
ften dfefes voluminöfeo Bedürfttilfei deflen üt^/WüPr^ 
in bevölkerten und als Arkergtund eiotraglkberft üf. 
gende» ^ernffitKrhe^-d» hin g.ege i > in bergisten und do- 
£UgangHchertt Diftrfcten das^Hol/ auf aean Sramma 
noch gaf keinen ^^rth habe: fehlägt 3} dieAaleguag 
Von Handlungswäldern i|i' holzleeren Qegeuden vor, 
Kl denen durch fbftgefetzte Cülrur des Bodens enie 
gr^fs^re Menge >Helz auf eiuer kleinereii Flache ga» 
Wonnen werden könne; und zn denen lieh ^'onao»* 
Kndifph^ üolzerten vor^ügKch die Pfebdo Aracit 
und in feuchteren -Gegenden (ftatr der Weiden ; ehr 
Negundo Ahorn fchicke ; und tbeilt 4) eign^ prakti» 
fche Bfm^rkungen .über die fchadli« he« . Folgen du 
Ausfchneidelns der Bäume und' Sträucher . auch^ach* 
rieht von Foffyth^s Methode, kranke Bäume zu behia- 
deln mit, f&r wekhe deir Erfinder in England eineSe- 
lohnung von 3000 Pf. Sterling erhief t«) es ift tu wdo* 
fthen, dafs die dentfchen Forftmanner des Vf. VorfcUi- 
ge zn* künftlichefer Verf flemng der Wilder nichtge* 
rade Ztt fät unanwcndbarePrOjecte erMären, uad eail' 
Uefa einmfal anfangen, nicht blofs Jäger nnd IMzhlad^ 

1er y Ipndern Baumgärtner zn feyn.' 

* /i ' 

II. Ikr AihmuUwng von dem Hancbbrtmg9 äet{ «• 
ifchm Tärkm driite jlbtheäi^^. Was i€r\.H(i9id 

HI. Üeber Sie Pcllitegtmbiäfmg inStUM,' iMi 
Beic;aftn0f nao verfefjiedenen VottsHaffJBn btftehen , von jf. 
£. Semer^ Die PoHzey pfufcht leider überall uflg^ 
ftraft in dife Moral ih»d ins Recbt, und glaubt fich be* 
xHfen, , nicht ibwiDhI <Ke Freundin und Wächtertn, all 
die Vcmiünderra und*1tfeiige Zuchtmeifterin der aa^ 
dniiodiged MeofchhHt zu nathen. Die <iTftnde dt^ 
ier nachtheiligen Anmafsung fuch't derVf. fehr richtig 
i^ dem Mangel dnes^^-ftensa der PoKzeywiflfenfch^ 
und iD der imzweckmftfsigen Befc^affenbeit derjenigea 
Piferfoflen, welchen das wichrige Amt der Pollzey übet 
ihre Mitbürger anvertraut Ipv-ipd. Diefes Amt feilte bÜ^ 
11g nie ein NebengHchäft des Bi Acers fcyn , weil da* 
ifurch feine Gerechtigkeit entweder willkOhrltch, od«r 
feine ft>tizey zu ftreng:e wird ; (Fehler, die noch dazu ne- 
ben einander Platz haben. } In Städten iR fie als du 
_ folches Nebengefchätr in die Hände des Magiffrats ge* 
rathen, ^er fie nicht feiten, ttto fie von der Rechts- 
pfiege abzufonderii, einer eignen Deputation überträgt 
Der Vf. zeigt jedoch, dafs auch ein folcher AusfdiÄ 
nicht genug Aüfmerkfamkeit und gehörige JCepntrijft 
der verfchiedenen BürgerklalTen haben könne, um ia 
jedem Vorfalle zweckmäfsige Vorkehrungen .zu tief 
fevi^ die nur derjenige vorzufchlageti gefchickt fcf> 
d^ea ittdivSdueHe Lage ihn mit dem beföadem Veif- 
häknifs des - polizl?>TOäfsig zu behandelnden Gegea- 
üäti'les bekannt ge^bachr habe. Er fchlägt daher eia 

aiCrs allen & landen znfammeogefetzte^FelizeycoBegiti« 
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Tor 9 oad mad Airf imf AaravSeak^« 4afs aoclk» litt- 
torriclit <ler Jugend und üelua-tUeif der A^rger von 
der PoUzey befördere wercfieo follen, uu/^u begpeifiei^ 
dftfs die erfoderlkbeii Keiin«niireg«^öhidscli aichr bey- 
einigen Magiftreisj^ribneo «er^nt angeiroflen wer* 
den. .Diefe iiruA'ifäfze **emfet der Vf. (in dem grd- 
fseren Theiie feiner Abhandlung) auf Städte an, in 
iMselchen fich Einwohner befinden • die einen firivtle- 
girren Gerichrsüand haben, und alfo «oih m Foli/^ey- 
ftcben nfthr füglicli ,\on dem Bürgerradie reprafentirt 
werden kennen. Hier wi^d'^die yorgefcUägene £i» 
fficbtung eipes 'getotfchten PoJHzeyeollegii noch^Meit 
ndthiger , wenn Jurisdicttonstcreitigkeiien • Impuaitat 
der privilegirten Stände und BevortheHung derfelbea 
wn Seiten der B«i«^ger vermieden werden Mlen.* 



BfiauN,. b. der akad. Ennft- und Buchb.; Carl Pl^: 
gers Roman feines Lebens. Von ihm felbft gefcbrte-. 
ben. Ein Bevtr^ aur Erziehung und Culcur des 
Meufcfaeif. Dritter und ktzter TheiL 1796. 378 

Wer aiiht aus dem. Meufel fcfaon weifs » dafs Carl 
Pilger kein andrer, als Carl Spdzier , jetzt Rüfratb in 
9crltn« ift,. wird «s docb aus dem ^ten Th* Maes Le- 
heasromans erfeben r in welchem Heb der V£. deoUicb 
genug verracben hat. Es fangt dieler letzte Tbeil von 
4eB Vi, I^bensg«tc4ifihte {denn diefe ift in dem Wer- 
ke' eatbakeia • das man nur aus peUtifchea Zwecken 
|mter der Firma eines Romans an^gefiuidc bat,) von 



Abrede» daS dUJkfO^ iriclar wefal^lfll» |tt»e^ 
ungeachtet, dock ^ voraehmUeh. in Aafahiwg der pky«» 
iifchen Ertie^ung und dna Einfluffea auf die Verfta04 ^ 
desbiidung und deir Verwahrung vor V^rd^bnifs deai 
Charakters manches Güte geftiftet hat Di^Tec Abfchnite 
bat aber aüfser der Geichicfafie des DeflauifcheaPbi-^ 
lantropins nöcb eine praktifche Seitei von der er vor^ 
zÄgKch jungen , angel^eaden Er^ebem zu eoipfeble^ 
ift Er enthalt eiije ganz ins Einzelne gilbende undt 
mit 'häufigen Bemerkungen und Winken k^leiteta 
ÜarfteUung und llreng^e Kritik der RoUe, die der Hel4 
diefes Romans an jener Aaäait gelpieit hat. Mit d<i 
ner felräen Selbitverieugnung zeigt er« wo und. Vfif^ 
maanicbfaltig er getiehlt hat, mit edlem Selbabei^ufst^ 
feya giebt er ahnt auch, doch ohne Ruhmjrectigkeit» 
das Gute aa, v:ms er in feiner befchränktea und faßt je* 
der Aufmunterung entbehrenden Lage getban bat^ 
Mi|n erkennt in den.mancberley guten Eiaricjbtungen^ 
die der Vil fdr $cb machte upd in der Art« v^i^ er aUt! 
das 'Herz junger Leute zu wirken iucbte, deadenkeQr,^ « 
den und wofalwoUendta ErziehMer. — V^u Defib^ 
ging der V£ mit eiaem dortigen Zögling nac|i Qotti^- 
gen» und d/rauf nach Jialle; in der, Folge priyatifirte 
er in Weilpfaalen; mackte von da einen Abfiecher 
nach Holland , und wurde bey feiner Rüickkebr na<^ 
Deu((cl|laqd .yer^uj^fst, eine Hoüneiaerftelle in Kcpi 
bagen anzunehmen. Hier fühlre er iicli aber -bald v 
der fähig noch geftimmt, einen nocb fehr zarten ^S^aa- 
ben mit Gluck zu bilden, und reiße daher bald wiedetr 
nach QeutfcUand «ab. Auf dieGer Reife r^af er mitBag^ 



dem Ende Teiner akademifcbea Laufbahn an, aus wel>' gafen und dem Grafen Multke zufiunmen, wie mm 



eher er un<a>uelbai< ia die padagogifche übertrat, und 
am' Deflauifcben Pbilaatropin aageftdlt wurde. Diefe 
Epoche fcfaildert der Vf, mit eiaer ^en fo grofsea 
Fre> mutbigkeit als Ebrticbkeit; fißüne Darftellung. der 
Terlaflung und des Zuftande^ des DefBiuifcfaen Phs- 
laatropins gehört unter die i^acbtlgften Actenftücke 
s^nr Anfltiärung des Hell-Dunkds« iu welchem nock 
immer die Ge^hicbte diefer nun za ifai«er Ruhe einge* 

Sagaen Anftalt lag. Der Vf. zeigt fehr eialeucbtend» 
fs es diefer. berühmten Mutter unfrer vielen Erzie- 
huiigsaafialten durchaus #n einer weifen. Örganiiation, 
an feften» haltbaren Grundiatzen der Erziehung, und 
all einem, durchdachten Lebrplane, an Einheit und Zu- 
iansmenhaag unter den Vt>rfiehem und Lehrern fehlte. 
Die Folgen waren, dafs keine Einbracht und kein gtä- 
aas V^^aehmen unter den fätnmtlkben Mitgliedern 
'tl^rrfchte; dafs Mifsmath, Wideru ille' und Panbey- 

SsiÄ, der fogs^r in burperliche Kriege ausbrach, zur 
rdnung ies. Tages gehörte« dafs jeder feinen Weg 
iär fich nach Belieben ging, und feinen Pbaiitafieeia 
lblgt«;-dafs Gründlichkeit und Ordnung im Unterricht 
der Sprachen und WJiTenfcbafien • grbfstentheUs ver* 
mifst wurden, und dals VielwifTer, die nicht;» wtifsreii, 
gezogen wurden. Der V£, der die innere Eiurich« 
tung und Haushaltung dieler Maichine genau zeiglle- 
dert* uodaii(h die Baumei&er und die zu ihper. Erbat- 
tun^ angeheilten Männer , vorzügli<'h BaJedo vv ^ Wol- 
ke. i)ütoiu Buife und Sal/mann, letztre beide ganz za 
ihrem Vorthdt^t abCchildert, iä dabey aber nicht In 
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auch Atui der fteifebefchreibung des n^ern in Ctamerä 
Menschenleben weifs« In Bafel trennten {je fich. Hie^ 
ichlielk fich Carl Pilgers Roman, deiTea Wandei'uii^ 
gen durch die Schweiz vnn ihm icbon in einer elge; 
nen Schrift, 'Gotha 1790, eteählt worden find ün* 
geachtet es der Vf. nirgends an Unterhaltung fthlel» 
laTst, fo ift doch der Abfchnitt über die Defläut/che; 
Anilalt bey w^eiiem der anzieh^dfte, inhalt und lehr- 
reichile^ und wix,wunCchtea, dafs er um derausgeh 
breitetera Wirkung im padagogifchen Pubüco« wUlepi 
von. dem Gahzen abgetrennt und bdbnder^ abgedruckt 
w^irde, wobey der Vt wohl chatie , fidi «ines eiwas 
gedrungneren und.vreniger vernachlädigten Vertrags 
zu befldfsigen. Ueber d^ Abßand feiner jaeae&en 
Schilderung der Deifauifchen An&alt mit feiner irühe.- 
ren lobpreifeäd^n Schrift darüber, die bey den Erzie- 
hern noch in gutem Andenken Iteht^ erklärt Cchlde^ 
Vf. in der Vorrede auf eine Weife»' dieieioem U^r- 
zea Ehre macht« > » v. , 

KINDEHSCH R IF TEi!. 

. BEsrnr, h. Kicolai: ISänscTten und Greichefi o&ac dit 
frühen Kinder. Eine Gefobichie für Kinder. 179$* 
Erller Theil. m 4, Zweyter Theo. 223 S. «• . 

• .Mag diefe Schreit «in. Original «Q^er ^iae frer^eBear- 

hejtuj^g eifles fran^öfifchen Werkchen» feya, wie es 

den Aoiichean hat» fie geholt aul^jed^n Fall^ unter die 

Ccee 3 ' ' anzie- 
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MzkhebMM }«|««dfbfciifteii:' lEi »die QtrehickUk 
twejer Kiidm ekiai arxuo AavtrgnUcheii Seftpera^ 
deflea Gttiiii« Ma ^SMin Fetmcttiag Mtfülnrr wiudfi« 
Beide Kinder riebe« nach iksea Vaieia Tade ans Uuaa 
Beifttatk, ftai fish in der Wck aut Tanzan iiod Siagjtil 
des ftepgreihen (welches Aävergatüche Volkslied ; hici 
ikgedrnckt und ak cinef gkickUchen deudichen Nacht 
Mßang hegl«itet ift), ihr Brod zu Terdicnai «, and ih^ 
tt yerlorne MuMr safzufachan. Sie treffen untei^sv^ega 
mit eioaia kaliäaer ^Diifiimmen » dar ISch bcT sUer^' R»q^ 
KchkeU feines Hertens doch dufch iaiae Unbeftuuieil'». 
h«it und überinifsige liitze ua^f Uich gametht haty 
tod der fich als Vater ihrer annimmt« und mtt ihne« 
hl der Welt hertunueht. Nach atner Menge der Utt^ 
Jaiaften Abentheuer find^i xlie Kmder endlich ihre 
Mutter 6e7 ihrem ehmaligan Earftihrer wieder, de« 
ftln Vargeheo'dttfch Rene und Gram hart genug ge<» 
^Mftt-faltt, uad jetzt • da diele von ihm geliebte Frau 
tMbU fi<A ^'^ doppelter 21ärtliehkett ihrer Kinder an- 
aanunt, ffir die nun die Zeit des (HilclLes beginnt» wcl« 
^hem, wia billig, ctoc gtacklicheVerheiratfaungznltat 



dcrli Kranz adffetiSk * Bm^^wi^flM . Abeadieuadi. 
q^e.uad ScdtfiiKive in djefem Bucbe ift xarar eiaetrtS. 
ljkh< Lod^ipeiife für läuder« aber^ die Kritik kaaa ^' 
^jütiiliaht^a bWgWi unnstiii;lidiriip hohem Grade &d4 
aacb gewtffe Aultritte» jvierS« 6a %2^ und iForzu|lidi 
fcheiai ss gegen das Eode desBuches, als fiey Thto, 
4ine er^ Wenige Monate fa^^y dem Manne , der fie eac* 
führt batie, da maq doch nachrechnen kann, dsfs Ca 
eiaa lange Reibe yoa Jahren bej ihm gelebt habas 
aiuCir In einr Schritt für Kinder c^^^^a aoch oaa* 
che Ekziekungen ^uf Liebe der :Gefcblechter nUlit, 
wiewohl lle nichts eigentlich anftdrsiges enthaU^o» und 
eben fe Wenig 4ie phllorophifchan and theologifcheft 
Verhandlungen des von Gelebrfamkeit imil Weishek 
firotzenden ItaUäners. Diefe Punkte und einige Ujp^ 
ebenheiten des Ausdrucks » (wie i, 52-: derPfarnr 
giogMefle lefen, und gi« die.chronologifctie Zeitrech- 
nung,) in idem fonft fehr guten» lliefsenden und nisa- 
thigen Vortrage abgerechnet« muffen wir diefes Buch 
als eine der heften» angenehmften und lelUTeicblleaJa- 

empfehlen. * * 
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Mathsmatxx. Br^miffkufeig , aus der Drucktrejnies Wai- 
fei^haures:' Itttrodueüom ä ta Geometrie, om ätveloppement de 
CUet de fEtendme. XVI n. tu S. kl. 8. i Kupf. -; Per VIL ^ 
ül «in ausgewanderter Frannoie, deiTeti Aeufserunfen 10 der Vor» . 
«ede über die Schicksale feines Vaterlandes eine fünfti((e Mey- 
9 uns für feine Denkuni^art erwecken. Das Werkchen Hfl blofs 
aus Intereirc für die Wiflenfchaft j^efchrieben. ' £s find nur 300 
£)ceinplac0 gedruckt« welche den Lehrern der Mathematik un* 
entgeltlich an^bocen werden , wenn fie für unbegitrerte Stndi- 
rende fit verlangen. Auf dem Titel ift der Zweck" der Aj>hand- 
king noch befonders angegeben. Sie foll die erften Schritte 
der Lehrlini^e in der Geometrie, leiten» durch Ent Wickelung der 
Grundbegriffe, die bisher nicht in dem gehörigen Lichte dar^e- 
(kellt waren, und daher Widerwillen erweckten, oder wenig* 
ftens nicht Befriedigung gewährten. ^ Zuerft eine allgemeine 
Betrachtung der Ausdehnuug (oder vielmehr der Körperwelt). 
Die Ausdehnung könne man betrachten, theils als fiunliche Eni» 
pfindung (Jenfation)^ thetls als eine abftracte Idee. Als fiiinli« 
che Empfindung fey ße die Wirkung einee Eindrucks der Kör- 
per auf eines oder andere unferer Sinnwerkxeiige ; als abftra^ . 
etc Idee fey fie das Werk des Verbandes, der ftttß Empfindung 
fich im Al^emelnen vprftellt, und daraus ein mctaphyfifches oder 
hlofs intdlectuelles Wefen macht, durch Abfonderung aller finn- 
lichen und wirkfamen Befchaffenheiten, welche die Ausdchifung 
an den materiellen Gegenflünden begleiten. (Eiffentlich eropfin* 
det maa nur das Ausgedehnte ,. nicht die Ausdehnung oder den . 
eingenommenen Raum). Diefes gebe aber tioch keinen deutli^ 
chen Begriff von der Ausdehnung an fich felbft; man habe noch 
nicht gezeigt, wie dielYatar uns die urfprtlnglicbe Idee von^die* 
fer Eigenfchafl jedes KÖr{»ers und jedes örtlidlen Raums er- 
theile. Der Vf* verfucht es daher, den genauen und wahrhaft 
urfprütiglichen Begriff von der Ausdehnung aufzuftellen. Zu- 
ertt d«r Gnindfau, daf« zwey Körper, zwiry materielle Atomen» 
kurt irgend zwey Objecte nicht gegenfeitig eins in dfem andern 
vorhsnden feyn können. Wir unterfcheiden die Körper durch 
die Bemerkung ihrer Grenzen. Daher fey die Sonderung der 
Greoaen (SepuriUlon dd Uwuum)» «sn mag fie oul^ an den ge- 



genftitigen Grenzen eines tinteloen Ohjects» oder usterlM 
Grenzen eiehrertr Obierts, rerhandtae^ oder getiemBer, tiC 
nthmen» der wahre Sinn, weldMii>maii elSs damWorasi MM/», 
namg^ zu verbinden habe. Hiegegen ift eu eriimerh« cbii bq; 
dem geometrlTcheo Körper die IJodurchdringlichkei» wegtSfr» 
uud caU Grenze ein Verhältnifsbegriff itt, Oer hier fdioa dil 
Ausgedehnte in fich fchltefse. Di« Erklärung ift nickl fe d«>^' 
lieh alt die obwe ehftrtcte Idee von der Ausdehnung. vddN 
der Vf. weiter hatt» entwickeln fallen. DieBildung dasfiapÜf 
der Ausdehnung beruht auf dem Vermögen zu uncerfckeideiii 
zufiimmenzunehmen, und Beftimmungen fowohl wmulafien, tli 
zuzufetzen. Er ift uribrüngltch durdi die Selbfithätigktit ^ 
Geiftes , empirifch durch das Bild , welches uns Betafiuas sei 
Anfchauiuig geben. Der Vf. giebt drenr Arten der Greazcs 
(Aiiereozung) an« Stetigkeit, Zurammeauofseo ( cmitigiute^ u 
B. deren einander gehaltnen Stücke einer zerbrochenen Glas* 
fcheibe oder noch belfer einer geknickten) und Berührung. (M 
Zttfammenftofsen ift nichts geometrifches). Verfchiedenk AM 
der Ausdehnung. Elemente diefer drey Arten, oder die von d«' 
nigen fogenannten Indivifibilia » womit aber Anfänger »1 r^ 
fchonen feyn möchten. Das Unendliche k. wovon der Yf. rid*, 
leicht durch Schuld feiner Landsleute, nicht die rechten Be^priflk 
hat ; daher rührt es, daCs er es nicht zugeben will. Von. Gtt^ 
fite, Quantität, Raum, Ort', Lage, Figuren Und geometrifckoi 
Zeichen. Die fiiinlichen Erläuterungen , die der Vf. beybrioKi 
find gut und brauchbar ; nur möchte der Anfänger durch mia* 
che von dem Vf* . geauCf^erten Vorftellungen r^rleitet werden» 
dem geometrifchen Körper einen phyfifch'en nnierzuTcbi'ebeQ. 
Er fagc, es finde fleh kein Schritrfleller, der eine AbbandlnBl 
der Geometrie mit der Erklärung; des generifchai Worts» Atf^ 
dehnung, an^tfangon hätte. Die Detitfcheo haben das ni^ 
▼erfäumt. Sie pflegen auch Erläuterungen beyzufugcn. Ku 
haben Cie fich nicbc auf die philo (ophifche Erortenmg der £n(> 
ftehung des Begriffs eingelalTen. Vcrmuthlich wurde es das 
Vf. iutereflant feyn • wenn er fich unterrichten laflen kÖooC^ 
wi^ u ifer Kant hierüber und über dae Verü^ren in der lAid^ 
iMtik fich erldärt hm^ 
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S&iiucHi tr. (3#(laer; illj^i^irto itf«»j!4»iiMf hei^uiMgt« 
lÜfi;. If^S* g.. 

Mit Ver^aOgen zeigea ifii* unfi^rjQi Leftra den Aat 
faag «Ines Werkes an^ dem f<^lioa : d«r i^ame fei- 
aM Herattsg«bers fow^ohl« al« feine Beftiramuag den g«<> 

Sruadeieftea Anfpruch i|ui ein^ günftige j&nfnahme ge^ 
em Wie viel das griecbifehe ^erdbum Hn* Wieliiod 
nad iirie viel. Wieland. dem griecbifchenAltertbam'ver- 

eilkt, kua ftieoiaiide» i)dQbek4<iat feyn, der uofere 
leracur auch, qut von Ferne kennt Wie mancher^ 
vprzügUcb ana den höhen» CiafiM « . welche keine ei- 
gentlich gelehrt» Bildung geniefsen» und wie mancher 
fcböne Qeift« der feine WerJte pit Namen ziert» die er 
kaum bfea kann » kennt die Sitten äea aken Griechea. 
Lands , di^ Dienkangsart feiger Weltw^fei^ und Staat ar 
ipaäaner« den .(2eis f<^iner Y/erfaifluiigen out ^us denn 
J^tglM^oa» der Mufiirioa« dem JDiog^nes vonSinope^ 
Oem Pemgrinus und andern ähnUchen Werken diefef 
picht^r j » , dev -^ ein feltnerfiiind ! -« die blübendefte 
Einbildungskrafc mit einer gründlichen und ausgebrei- 
leteA Oelenr&mkeit vereint. £rft fejt der Erfcheinung 
und allgemeinen Verbreicuiig diefer W^rke ift der Na- 
IM derGriechei^ in der groTs^Wete ^UsEhren gekom- 
men; und Schriftftellec» dje,man zu dem Staube der 
Schulen verurtheilt glaubte^ haben einen Platz auf PiUz^ 
tifch^a erhjilten, um hier *-^ ebenfalls mit Staube be- 
deckt ua werde.n. In der That ift die Achtung für da« 
•rfte Volk der alten Welt , trotz allen dem was bis Jetzt 
zor Begründung und Ausbreitung derfelben gefchehen 
iftp gerade unter der ClaHe« welche ^uf Gefchmack 
den meiften Anfpruch macht» und der, welche den 
Künfken und den Staaten Gefetze vo^fcbreibt» fad nur 
eine Achtung ^f Treu und Glauben » ohne wahrejfp 
Bois eignem Studio gefchöpftea Qefühl. V ielleicht war 
^ die Bemerkung diefes Mangels» wasHrn*.W. bewog» 
^it dem £ifer der Dankbarkeit » den er Schriftftellerp 
ic^ttldig Ztt feyn glaubte* welche auf die Bildung fei- 
nea' eignen Geiilea einen fo unverkennbaren Einflufa 
g^abt haben» die Haod noch etnmaran das Werk zu 
Vigen» ond diejenigen feiner Leier» denen es um 
fruftlich^ Belehrung zu thun Jft» fo wieüberhauptdea 
faipCTern Theil des Publicums»^ mit dem Volke, das er 
ihm bisher faft immer nur in dem magifchen Lichte 
#iaer verfchöpexaden Einbildungskraft gezeigt hatte* 
^rch die eignen Geiftesproducte deffeiben bekannt zu 
machen» <md knin Mittel unverfucht zulaiTen* um ihm» 
euch in feiner eigenften ndd wahrftea Geftalt» ei«e 
^ . d,.U Z. X7»6t Zwf^ Band. 



.allgemehii^ Qöd weil fte (ich auf Wahrheii; ^ 

daurende Acntnng zuzufichern« Hiezu g:ab ^«s ki 

heffern und ^uverUfsi^eren Wag^ als dieMeifterfl 

.dieTea Volks d^in Pubhchm fo nahe als möglich t^c 

.Augen zu ftellen; leine BiUcke durcli zweckmä 

. Winl^e und Erläuterungen . auf das » was es an &i 

hen vorzi%Iich zu beoMcbteh hat, z^, richten ; 

indein inan ihm diiBi' Muhe»* fo fehr als es nur ic 

thunlich war » erleichterte» feinen Gefchmack fit 

wahrhaft Schöne undMuilerhafle fichrer und eig^nt! 

licher. zu machen« t7;i&reitig hat diefer Zweck 

TortrefSiclieä Qerausgeb* des attifcben Mufeum» 

Augen gefchjrebt. Den s;röfst^n Theil delTcflben / 

,)]eue und m\f dem ^Üufseriten Fleifse äusgearbi 

!Ü^erfetzu«geo der vorzügUchften Werke attii 

jSchriftfteilcr aua dem Jahrhundert des Periklea 

Alexander» « befonders der Redner Ifokratet» Ljfias, 

mQAhenes und Aefchinea» der fökratifchen Philofo] 

und der draniätifchea Dichter Athens einnehmen, 

Ven welchen auch noch die Werke einiger fpätera 

S' hiften » des Kaifer SuUan\ feines freundes Liba 
es AlciphrMf Jriftwtf tmgwxu.a. Platz findein 
den. ' Jeder Schrinftetler wird durch kleine hiftöri 
Abbandlungen über fein Leben und feinen Chan 
iheils eingeführt» theila begleitet» und jeder bliebe 
zung werden die zu befferm Verffändniis nnd Ge 
des Originals nöthigen Anmerkungen bieygeffigt. 
fser diek^n Ueberfetznneen wird es endlich auch e 
AufHUze von verfchieaner Art und Form enrha 
welche die Aufklärung^» Darfteilung oder Berich;h 
intereiTanter Gegenftände, Mythologie» Gefchii 
l^olitifcheVeriFairung» Literatur und Kuhll» Fhilofb 
Sitten und Iiäusliches Leben der Griechen fiberh 
und der Athener Jnfonderheit betreffend» zum Ge 
ilande haben werden. Wir müfsten fürchten» die 1 
tung» welche wir unfern Lefern fchuldig find » zu 
letzen » wenn wir fie verficherq wollten » dafs niem 
zur Ausführung eines folchen Unternehmens gefcb 
ter fey, als ^er Herausg.» deffen grofses Taieii 
Ueberfetzung und Bearbeitung der Alten Ihnen aui 
vielen vortrefflichen Proben belpinnt ift. Das vor 
liegende erfte Stück ift von feiner Haäd allein; a 
an den folgenden verfpricht er den gröfseren Ant 
zu nehmen» ob er es fchon» in Betracht des Umfan; 
den er feinem Unternehinen zu geben wünfcht» 
nöthig gefunden hat» iich mit einigen Mitarbeiten: 
vereinigen, deren Beyträge jedesmal mitdem Anfei 
buchilaben ihres Namens bezeichnet Werden fol 
Der Anfang ift mit einer Ueberfetzung, des Panegyr: 
von Ifokrates gemacht« Schwerlich konnte zur E 
äuttg des Mufeum eine berühmtere» und für den Zw 
Ddd4 
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d^ Q^p^lM^ pit^'cpdere ^ede gefiinden werden. Wenn 
^s «yc^ mwt ira^ fefn follUi/ was'eintge ilteKinfi- 
richter veTiicherii7 ^afs IfokrateSr afi dieftr &edef lAin 
Jabie lang gearbeitet und gefeilt habe , fa ift fie dedu 
;ap£ gewifs eine feiner gefeikeften und gleichfam das 
tochfteZiel, welches die Beredfaibkeit tiefes grofseti ' 
lUdehimfiters 9 der aber felbft nicht Muth genug befafs, 
«in Redner \u feyh, zii'erretchien Im Stande w^af.'Abef 
^ticb uj;n ihres. Inhaltes Willen » fiebt fie hier an ihrem 
[recbteii Platz. DieZ^it» in Welcher fie verTertigtwor- 
^den» iftder Wendepunkt zweyer wichtigen Perioden 
. Griechenlands j wo es lieh fchon fehr deudich'wahr* 
«aehwen liefs, ,dafs, falls ilcrh nicht eine grofse Veräd- 
. dexuogjn.dem politifchen Syftefai der einzelnen Staa* 
len, aus denen es beftäudy ereignete, irgend eiii benach- 
.'barter Barbar fein^ Fxeyheit ein Ende machen ivürdc. 
.Diefe .Sinnesänderung zu bewirken , den hellenifchen 
'Freyftaaten dieNothwendigkeir der Eintracht und eineri 
^Fddznges gegen Perfien Torzuftelien, ift der Zyeeck 
.dieCer^.Rede» welche an die fammtllchen Griechen ge- 
fliehter ift. Der U^berf. hat ihr eine Einleitung \^ran- 
, gehn laiten » welche den Lefer Vorläufigna den richti- 
.geq G^ric:^t$punk^ ^ellt« einf^^e Züpre des Charakters 
von Ifokrntes ,, zum Theil nach' Dionyfius von flalikar- 
jV^fs, entwirft» und eine von Morus (in deffen Con- 
Jectura de t^npore 'PoMegyrici vor der Aasgabe diefer 
Kede^Lipf. 17S6) erhobne Schwierigkeit fiber einen 
.fhrQnplogjfchen Irthum des Redners auflöft. Wenn 
wir von die/en^ llieile der Arbeit yerßchernv dafs er» 
junix^r. Eipficht nach , all^ Vorzüge der vortrefflichen 
,£inlei(ungen iq die Briefe und Satyren von Horaz ver- 
.^iniget fa glauben wir nichu weiter zum Lobe delTel- 
ben ninzufetzen zu dürfen. Aber was man bey jenen 
JBinleituitgen bisweilen verinifst» eine den Dichter 
^Schritt vor, Schritt begleitende Zergliederung feines 
[Plans t ift hier nicht vergelTen ; nicht nur der gante 
Zusammenhang der Rede iÜ^ auf das deutlichfte darge- 
.legt», ibndern auch die feinden Wendungen des Red- 
ners find entwickelt und feine rhetorifchen Kunftgrifft 
?ifgedeckt. Pie Ueberfetzung felbft hat das feltehe 
erdienA einer Vereinigung von Gefcbraeidigkeit und 
Treue, .durch welche ein fremdes Werk auf den ein* 
.heimifcheu Boden verpflanzt Wird, ohne dafs es darum 
feine ausländifche Geitalt yerliert; die zu gleicher Zeit 
^em Kenner der alten Sprachen und dem neuem Lefer 
Genüge leißet; bey welcher endlich die Worte nicht 

fezahlt» fondern gewogen worden. Dafs es bey allem 
treben nach Treue» die ßchHr. W, fo zum erlten Ge- 
fetz gettiacht hatte» dafs er (jedoch unfrer Einficht nach 
phne Grund) fogar befürchtet, dadurch feinem Autor 
iind üch felbft gefchadet zu haben, unmöglich gewefen 
fey» überall die Kür^e des Originals zu erreichen, fei- 
nen künftlichen Periodenbau» und vor^.üglich dierom 
. Ifokrates fo geSincntlich und bis zum Fehlerhaften ge- 
fuchre Concinnität der Glieder nachzubilden, bedarf 
l^einer Erinnerung» als iüx folcfae Lefer» die lieh ein- 
j)ilden dürften, in einer vorfrefflithen Ueberfetzung 
das Original felbft^ '^it allen Schönheiten und Flecken 
feiner Form» zu erhalten. AlsBeyffviel eines fchönen^ 
nu4 f^^^ft ^u^b n} der Nachbildung der einzelnen ftedcr- 
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gUeder getreaen Periodn ilhrtn ^Rflr den Anfimg des 
XirCap, S.jyaHt'w« Irtd» iiur:il«rSchlir$f*|t v|n 
'dem Gaiizei^, das aocb mh Anfang» jt^ahal^^hii V^ 
findernng erlitten hat, getrennt werden muiste, weil 
es unfrer Sprache an einem Aequivalent för die shfo- 
; ihren Genitiven fthlt» mit denen Ifocrmtes den Perio- 
den angefiingen und wieder aufgenommen hat. Eine 

Marathon und Salamis gedenkt» (XXIII Cap. apSO 
und in der man den lie^aabernden Wohlklang uadcUs 
Concinnität des Originals zu hören vermeynt» könneo 
Wir^ Ulis niclft eniiialtM » als eine I^obe des Gft&a 
•fai^rtianiifetaen : »»Wo Iblk^nikan Worte fi*den» die in 
die Gröfae der Männer reichten» wekh« . die^^eger 
vor Troja felbft fo weit hinter (ich zurückgeiafleu i|^ 
'^'n» dafs» da diefe zeheä gatizer Jahre vor einet eis- 
zigen Stadt zugebracht» fie hingegen» in efner nngleidi 
Icleinern Zeit» A\^ ZiifammengedrSegre Macht des gan- 
zen Afiens bezwungen» nnd nicht nur jeder feinetp 
nes Vatertand gerettet» fondem die ganz^ Hdlalh 
f reyheit gefeta haben ? Welchen llnfen , welcfaeo A^ 
%eitetl» welchen Geiihren wüVden Wohl dfHeManaeil 
tim ruhtnlfch zu Men» fich lentzog^n babeta, dieftf 
einen Ruhm » den f» nur dureh den Krrfn^ des Lebeni 
erkaufen konnten» fo willig dem Tod entgegen gh^ 
gen ? Ohne Zweifel war es irgend- ein Gott» der, voa 
Hirer Liebe zur Tugend gerührt» die(en Krieg herMy^ 
führte« damft Men^hen von Ib' edler Art nich^onbe^ 
kannt bleiben und rühmlos aus der -Welt gehen, fca* 
dern mit j^ne* von G6tt6rn Mbft gvz^gte» HMom 
die vsXt Halbgotter ^nenuen« gleicher Ehre Wertbg^ 
achtet werden möchten. Denn auch diefe malsreoi 
wie iie» ihren fterblichen Theii derNaturnotbwea^ig* 
keit unterwerfen I indem fie der Nachweit «in uaver^ 
^fingliches Andenken ihrer Thaten hinterliefsea^* Die 

B-t>fste Kraft des 4Jeberf. zeigt fich in der zweytei 
älfte des Pane^yrkiis » in welcher fich das Origi- 
.iial felbft immer mdir und mehr erhebt nnd dorck 
Kunft und Gröfse den Lefer gewaltfam mk fick tet^ 
reifst» während üch in der erfterea» und vondg^ 
lieh in dem Eingänge'» der theoretifcbe Itedekifiaftkr 
allzuftark und zum Nachtheile feines Werkes verrätit 
Jene zweyte Hälfte haben wir daher faft ohne AoMb 
lefen können; in der erfiem find uns dnige Kkiaig* 
keiten aufgefallen» die wir» als Beweife der hd' 
merkfamkeit » mit vrelcher wir diefe Arbeit geprüft ha* 
ben » anführen wollen. Im j Cap. S. 3. duukit uns fol* 
gender Satz nicht rnnd genug: »,Fre}lich» .wenn Ss" 
xfaen diefer Art nur aus einer einzigen Anficht gezdgt 
werden könnten » fo harte man allerdings Urfacbe, «9 
für eine nnzeitige Dienftfertigkeit zu halten» wem) ei- 
ner die Zuhörer mit blofser Wiederfaoiiking icbon g6- 
fiigter Dinge 'betöftigen wollte/* Wir finden Ubr . 
zweyerley zu bemerken. Die Anfidit ift die Geftalr^ in 
welcher -fich eine Sache aus einem giewilTen Geficht^ 
punkt zeigt » oder es ift auch die Handking des Aac- 
hens aus einem Gefichtspunkt. Weder in dem tinea 
noch in dem andern Sinne dfirfre tikn lagen könaem 
eine Sache aus eirar einzigen Affekt zeigt», iDie Wen- 
dung» 'mit wdefaer der Sftte geCchioilen wird» ifterwa^ 

— ' • . * f*kwe^ 
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fcbwttKtliget , iffar '&» Otigii»! IbAnte , imd wir wik- 
äen lieber )^€filgt traben: ,ffomp{^te imm es ftllentln^a 
füreme toteitige Di^nftfertiglieit baltexi, cUeZoliörer 
mitl)lolser Wiederbolang fchpn gdagt^r Dingr be)ä- 
. fiagen za t^olfen.^ II. Cap. S.a. „Es fefah zwar nicht 
an Leuten , die eine Rede blois diinim fcbon mifsbil- 
Ijjg^en , wenn (weil) fieiich -fi^ber das alhägirche erhebt 
und (ihrer Meynon^nech) gar zu fldf^g und zierUeh 
nwgelAnJleU iß.'* Diefs. jft doch faft zu riel für diis 
JJav ATT^KpißcDfiivotc des Originais. Denn hierunter wird 
nicht fowohl das Bemühen des Künftlers feinem Werkd. 
Zierrathen zazafetzen , fondern vieiraehr fein Beftre<> 
t^en ihm die böchfte Policnr nnd Richtigkeit j.u geben 
verfianden. Wahrf(^hetnlkh hatten die Gegner nnfers 
Redners ihm feiqe mit Richtfeheid und Cirkel gearbeite- 
ten Perioden (yre^ücijc Ttpi^xsti/ivcc a»} iiotß'^v tixTjy^tßoo^ 
fihfuQl PItttärch. JPr. pol. p. goa.) vorgeworfen, die ihm 
auch Dionys von Haticarnafs. Tom. V. p. 561. yorzurfi» 
cken nicht unterlaffen hat. ill. Cap. 7 S. „Wofern fich's 
jg^ebübrt, diejenigen anf alle Weife vorzüglich zu eh- 
^'en« welche zugleich die meifte Erfahrung und di^ 
grö&te Macht bratzen ; fo kommt ün2| die Hegemonfe 
unftreitig wieder zu , in deren. Befitz wir ichon eh'e^ 
mals T^^aren.'* Das Adve^biu« varztiglkh - fcheint Uns 
überfiirfsig, nachdem auf alle Weife vorausgegangen 
war. Der letzte Satz aber würde, dünkt uns, weniger, 
fchleppen, wenn unftreiti^, in dem vorhergehenden 
Satze» die ihm gebührenoe Stelle einnähme : fo kömmt 
-«^luis unftreitig die Hegemonie wieder zu. — Sehr hart 
' ift y I. Cap. 10 S. *,Die einen werde« poch jetzt afl^ 
Jahre i>fFentlich gezeigt ; von dem andern hingegen hal- 
ben wir die Art zu verfahren» uäd die daraus eutfprin* 
^enden Wohlthaten zu benutzen, auf einmabl bekannt 
gemacht.'^ Vielleicht hätte diefs etwas bequemer fo 
ausgedruckt werden können: „Die Wohlthaten der am 
* dern, ihren Gebrauch und den daraus entfpringeoden 
Nutzen aber, haben wir ein für allemal bekannt ge* 
' macht.** yiH. Cap. S. 11. „Wie viel Ehre nun denje- 
' *nigen gebühre, oie fich folche Ver dienfie um die Menfch* 
heit gemacht haben» beftimmen zu wollen, wäre um 
fo uberflufsiger u. f. w. „unferm Gefühl nach müfste es 
heifsen: ««wäre um fo uberilüfsiger, beftimdaen zu wol- 
len.** Was hier in einen PeriodeQ zufammengezogen 
~ ift» zarlegt das Original in zwey, und diefe £inrich> 
tnag würde aucrh die Ueberfetzung erleichtert haben; 
IX. Cap. S. 12. Die Hellenen hingegen waren in einem 
fo tagen Raum eingerchloflfen , dafs ütt aus Mangel 
eines zu ihrem* Unterhalte binläaglichen Bodens, ge- 
xvt'ungen warea^. einander feibil nachzuftellen , fich 
immer in den Haaren zu liegen und fo entweder von 
'Hunger oder von ihren innerlichen. Händeln nach nnd 
nach aufgerieben zu werden.*» Ein Zwang, aufgerie-^ 
'ten ZU werden , läfst fich uicht wohl gedenken. Wir 
würden^t dem Original getreuer und mit Vermeidung 
einer etwas zu familiären Redensart, überfetzen: „Die 
Hellenen hingegen y. irenJn. einen engen. B^um einge* 
fchloflen, ftelhen fich einander wegen Mangel an ur- 
barem Lande nach, bekriegten fichwechfelfeltig, und 
kamen thcHs durch den Hunger, theils durch den Krieg 
am« Auf der 56 S.^nden wir ;•• denn mit einer Eizie- 



tmig -- wie die Jki9gl( » tft |M gMc& mmgtkh^' dafs 
Ifie fichjemals weiar durch Si^ge im Krieg, noch duftch 
XünAe— «^auszeichneafoUtan,*> and weiter unten : 9,81- 
re Grofsen .find vermöge ihrer ganzen Lebensweife 
mifäJiiß, fich- weder von Mäfsi|;unj^,' tiactf Gidcliheic 
sioc4 Gemeingeift einen Begriff za machen^** Ei he* 
darf keiner Erinnerung, am wenigften fBr deaUaba£ 
^elbA» dafs diefe Art zu reden unrichtig ift» iitmiA 
eipeip Werke« in welchem fo viele Schwiar%keitei| 

flöcklich befiegt find , Wo man überall eine fo tckaUi 
eile und eine fo feltiieVollehdongwahraltDiar/Koin»- 
ten» Flecken auüallen, wie die, welche wir iti deA 
obigen angemerkt haben. In den aagehfogtea Aan 
.merkungen ift nichts uneräftert geblieben, wobey dar 
Pilettäiit und die ganze Clafle von Lefern, wakheäair 
Vf. hauptfächlich vor Au|:en hatte, anftofse^n koinifa!; 
^ber auch der Gelehrte wird hier maticfaes finden^ waa 
er fich bisher nicht foj oder nicht fö deutlich und h^ 
fiim^t gedacht hatte. — Den letzten und ohngafäfe 
den vierten Theil des Ganzen nimmt der Anfangeiaer 
Erzählung ein , welche ,^ fo viel fich aus dieiem Broel^ 
Aücke fcbliefsen läfst, ein würdiges Geganftück au 
xlem Peregrinus Proteus ä^u werden verfpricht, äsod 
in welcher der VH Betrachtuiiged über raannii^hfaltige 
.Gegenflände des Alterthums an deti Faden eiher Ex* 
Zählung anreihen zii wollen fcheint. 'Ein ehrwür- 
diger kraftvoller Greis, in den kretenfifchen Gebirgfrnnm- 
jker>dem Nam'eh'desAgathodämon bekannt, ift die Haopt- 
perfon derfelben , und verfpricht in diefi^m'erßan ou^ 
^he eine Erzählung der Beg:^enheiren'' feines Lebena, 
das, wie er fagt, &evnah 'ein' JahfhunderthiMttndi 
die Aufmerl^famkeit der'WöU auf fich gezogan hat. 
piefer Umftand, die Befchreibüng , wetühia ti^ Vf. voh 
der Geüalt des Mannes macht, welcher derpythagorSi^ 
fcben Sekte zugethpn ijl, fein Aufenthalt auf den Ge- 
birgen, von Krpta. und dieRöthiel, mit denen, feiner 
Verficherung zufojge,feinLeben erffilkgewefen^allesdica 
läfst die Biographie eines Mannes erwarten, derindMi 
erftenjahrliundert nach ChriiliGcburt As efn WundertU- 
ier verehrt, und von der Kachwelt, trotz der Lobfchrif- . 
^en feiner glaubigen Schüler, als ein räthfelhafteir Be- 
trüger verachtet worden ift. Welch' einen reichhaltig 
gen Stoff znm Vergnügen and zur Belehrung eine fol« 
che Biographie darbiefen werde, dürfte; auch 'ohne 
die fchon vorhandene Pro^e, nicht'leicht einem Lefer 
d^s Peregrinus zweifelhaft feyn. Die Einbiklan^skraft 
des Vf. ift hier auf ihrem elgenthümiichen Gebiete. 
Schon in diefem erften Buche, welches doch eigent« * 
lieh nur die Ankündigung des Werkes feyn foll, zeigt 
fie fich noch mit dergänzeü Kraft; die vor dreyfsig 
lahren de^ JL des Agathon erfüllte,, bald in reizenden 
Schilderungen der fichtbaren Natur , .' bald in der 'Dar- . 
ftellung des Innern Menfchen« Niemand wird die Un* 
terredung des unbekannten Greifes mit dem Jüngliqg 
Uegefias,-dem 'die ganze Erzählung in den Mund ge- 
legt wird, über die Entftehung und Ausbildung dea 
Glaubens.an Däntonen, und eine andere über die Nacb.^ 
theile eines ungeprüften tilaübens fibferhanpt fefen; 
ohne die baldigfte Fortfetzung diefer Gefchichte mit 
uns zu wütifchen. 
hddjia BfRLia, ' 
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Der Ver&irer diefsr Sprachlehre» welche gar nicht 
hk deo Buchbaadel gekommen ift t oenot ßch unter der 
Zueigounifirclirift an dea Köoie PreitidL Er hat .4a 
feiner Jagend die mornnl^odifchen Sprachen zu Wien 
eileraet» und ift |b beu:heiden fein Werk bbf» für fol- 
chelCnifter» OiSicier» Kanfledt^» Miflionare und Rei- 
KÜ beftimmen» welcbi? vor dem blofs^n Anblick 

fteaaden Bnchftaben in d^m MetHnski oder Clodius 
erfchtecken» fie kaum halb eröffnet wegwerfen und 
-ÜA eines Dolmetfcfa^rs beOieneo « aber ^och zu Ver- 
Jififeu«! d#s Batriigs gern fejbft mit fprecheo wollen, 
^bnt fUh auch nur dii» Möhe zu gebeni einen Buchfta- 
ben von de;* Spraiiie kennen zu lernen , dereo Schwie- 
Tigkeit noch durch den Man^dl der Selbftlauter ver- 
inäret wird» fo dafs der Lefer oft mehrere Zeilen 
^erclilaafen miU$f jim su erratheut wie er das erft6 
:Woit ausfpreq^en foll, Hienach IJfsi ficb fcjion ab- 
«nehmen« daft unter d#^ ganz'^eueu L^rart weiter 
•nichta za verftehen i&, als ungelehrte oberflächliche 
«Einfiilt und Deudichkeit» Nach einigen Bemerkungen 
über 4ie Ausfprache handeln fieben Hai^>tßitcke von 
den. RiKletheilen ihrer Biegung, Vl^tbipdung und Ord- 
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AbMMuimätAt» ifteC) Wtna^c Hinter ih rtabrr 
/«War«» Sdiwierigkdtett folgende» rechnet: ^icht 
imiaer k«oa er (d^r UetMcferzer) mit der Ruhe des Qtf- 
S* "??'**? • •*** '^ kiexbtj uneotliehflich ift. Bald 
OOrea )ha SdMoerxva d^sKOrpers^ tuld reifsea M 
iticht« Schtiriitter u^id Jaftige GefeJlfcJjafter «us dem 
QMgr retacc Ideen lierau»." Der Vf. unternahm dii 
J?«^^"fe «" eioer. alten Vprliebe für dip Catilin«. 
nrche» Kedea, und nun fleht es a|is dem wirklich g«: 
m GelinMn , dafs er mit Liebe gearbeitet habe. It- 
dar Sede lÄ eine Einleitung über die Veranlaffune and 
4«a toh»lt voran&efchiclit, und d«r üebert felbft find 
i^prach- S»ch. und Jtritifcbe Bemerkuoged. grofsen- 
tr^'^ü'? °*° vorigen Auslegern , beygefögt wptdw. 
Er grfteht dabev, fo viel Uebwseugung von den Schrw- 
Ken feiner Emficht ju haben, dafa tr jedem danket) 
werde, der ihn befler belehre und Licht »uflUcke, wo 
thm aUesjlvMket fey. Was für SteUeo der Catüiunri- 
fchto Reden erdwait gemeint habe» ift uns uobebpqt, 
und wir haben mokt bemerkt, dals er irgendwo in dea 
lAijm. dergleichen ihm duniä gebliebene Stellen lie- 
zeichnet hättt Nur ein Wort noch aber ein päarStd- 
Jen diefer 1» G«nsen &hr woWgerjthnen Arbeit. Soü- 
t^,e$ ot^ht 1,4 ftattj du kamfl indervtrgaMgentnüifHa 
IM aas Uaus drx Jn. Lecca beifer oder deurlicSer heiiseo : 



.«» vergm^enem Abend. Denn nicht eigentUch i« der 
«Knff. Diefea «Mea reicht aber nur bj» S, ifp. Darauf '^"f"* "*/» }>«W»e«: Ztlt fondern am Abend, fcboa 
fUse» g) üeOfrüche. «) vrörtlichilberfetzje Sprichwö«^ TtT^ V^^^''*:" «",«,*> *• Redcgebwuch anch K/Kht 
Mr ttsd ro) Fabeln bis $. 173. Pen öbrigen Raum ♦"el*. miifl^o jene Verfchwereaen ^nftmmen gekönr. 



mmeA das WörteAoch ein , m welchem das Franzö- 
iitsk« voranftebt» und iMsw^len agich die Sachen -um- 
■ilttndlld» •adbUb« find z. B. unter ComSeü die VeriäiTung 
des Oivan* unter Empvttr die Strafe tt*» ]Spiefseqs, 
otiter Sl9rd)Mf*r die Hofwfirde unter Swreti die, Anfial' 
-tea dszit in Conftantinopet, Der Vf. hat auch nbch 
«ine deutfche Ausgabe verfprpcben« die aber woid 
rfl«ch weniger Beyfall und Uoierftützuog finden möch- 
te, weil die befliern £UUsmittel bekannt genug find. 

V STfiWAL, b. ft%n% tt. Qrofse: Jlt T* Cicero* s Catilir 

manj^kc Rßdsn, Ueberfeutj und mit hiftorifchea 

gijtleitungea uj9d erklärenden Ann^erkupgen be- 

. gleitet TOn §Qh. Dagf, BOfMing, 1794. XII u. 934 S» 

Pet^ derch mehrere Schriften Qir die Schuljugend be- 
kannte Uebetfeaer fühlt die Schwierigkeiten einer gu- 
ten Ueberfetzung. und zeichnet fie in der Vorrede aus« 



mwi feyn, veap man. begreifen foU, wie otthmtfee- 
bobenef VerftnunUing Fnlvia den Anffhlag der Ye*. 
fcbwoiwen durch des Curius erfahren und denPcm 
hinterbiacbt. diefer nocb vor Tages- Anbruch die w 
g^febeafien AJÜnner daroo unterrichtet uqd Gtetf 
wiftalten gemacht habe, welches alles eine gersSqi« 
^eit erforderte, i, 6 a. I6 Waren wohl dfe Worte «a« 
Aufbellung bedürftig; „Ja. ich begreife nicht , weklift 
Uotthftt du 4nntm Dokh geweiket baß, ^ibus absU 
mtiatajaaris <k devota fit) da du es für p<Mfaig halifli 
einen Conful damit ^u durchbohren." D»r Dolch war 
vermuthlich in der geheimen HaflScapelle eiagcvreik^ 
wo nach c. » n. 24 ein filberner A^ler ftand, dem 
LatUjna göttliche Ehre erzeigte, fo oft er zum Mordes 
ausging. Cat. 4, 5 n. 10 ift unrichdg nach der gemei- 

Viu ^*?"<- ".'*)?*'*' worden: Gracchus ift auf dh 
K<5ttf (kA«/5 beftraft worden; de vielmehr, MieEmefli 
zeigt, Gefcliichte und ZuÄmmenhang; mfeffa »oMfi. 
%u. lefen befohlen, » . w j/ er 
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KLEINE SCHRIFTEN, ^ 



ScMÖne KütisTB» fVten, nk v«n TrattnernCchen 5ckrif> 
(en : ^ammUng von Oden , ÖeiHckteu und Qrabjthrijten durch 
C. A. Preijherr* von JOeifi. ,I?9tf. 4« S, «r. $. ()o Kr.) Wm 
r«hr bedauern wir die würdige Oame, welcher diefe Schmiere« 
ttfW vscmuthUdi ebne ihr Vorwiffen find zugeeignet worden. 
Das Astgft« ift« dati ficb i^ Autor 'oicbc nur als eiiwa er« 



bMml chen Verfenucher foiidem .utl, ,1. efaieii OnverfcWaUM 
r^d^l ^ f-*««»* A'bctten wörtlich «usfchreibtTB. S. 45 

er den beruamten Kleiß feinen GiDfeo.kel «en«? fdüiefst<cr 
««den Wome Tm.^ lUtt. j. »^j ^^/ ^^ß^^ 
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, . OEKONOMIE. 
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Lsiffcio, b. VpCsu. Comp.: Du GCjHmuhmß^ odet 
^ ein aaf Tialjurhriga Erfahrung' gegcöndeter Unterr 
rjckc» fowohl grofse als Xleiae Luft-, -Küchen*» 
JBattin r ond Blumangärtea anzulegen; fremdo 
Bäume, Stauden und Gewachfe für englifche Gär- 
aeii ZA ziehen und zu warten; nehft einem An- 
&aag, wie. die in den Apotheken gewöhnlichen 
Pflanzen zu Arzaeyen in Gärteiv im Freyen an- 
subanen find. Für Gärtner und Gartenfireon- 
' 4e» von 
berichf uai 
Athk. sä gr.) 

riiefes weitumfiifleade^Werk entbot fehr viet Gute^ 
MJ- und Brauchbares , find |ft in einem gujten fafsU« 
eben Ton geicbrieben. Wie es aber Tielialtig folcfaeil 
SchrUkfiellern geht« die ihr zu bearbeitendes Feld allzu- 
weit ausftecken, und äufserft feiten ein Mann in fo un-^ 
aäbliahen Fächern oiU richtig!) Erfabnmgw machen 
kanOf fo läuft freylich auch hier bey allem Werth des 
euchf manches mit umer, das bald allzumaiigelhafce 
Srlätttening Steht» bald in entbehrlichen Sachen alizu- 
wHtlaaftig ift, bey manchen auch wphl irr^ fuhren 
kann. Da indeflen das nüizlicbe Buch ohne Zweifel 
^ine zweyte Auflage erleben wird » £d wollen wir den 
yf. bay Anzeige des Inhalts auf ein und anderes auf; 
jÄcrkfam machen« 

Jeder dfsr 2 Theile hat 2 liefoadere Abtheilungeu» 
welche wieder in K^itel und Paragraphen zerfallen. 
L Ahth. des I TK Von den bey Anlegung eines Gartens 
zu htobachUndenllauftresetn und den zur Zierde dienen- 
den Anlagen, u Kap.. Von der Lage und Boden eines 
anzMtegemm Gartens* 2* Kap. Vom IVaffer und der 
Äusficht beij^ der Anlage eines Gartens.^ — Gut ift es 
freylich undwüuCchenswertb» wenn maci zu Anlegung 
eitles Gartens des Vf. vorgefchriebene Erfodernifle (& 
SO*y guten BodeUf Sonne 9 Waffer und eine freue Ausfichp 
iiaben'k^on; allein, da folches feiten von unterer VVahl 
abhängt» und gleichwohl auch folche Plätze zu Gärren 
eu benutzen find, die nicht von der Natur alle diefe 
£jgexifcbaften haben, fo kann Gartenfreunden eiacAn- 
weifung fehr ^willkommen una aufmunternd feyn, dar- 
inu ihnen gezeigt wird, wie fie auch folche Gärten an- 
genehm und nützlich anlegen können, denen ein und 
das andere mangelt. — 3. Kap. Von den U^aldungen 
%ey Landgütern und Garten und deren Anlage zmn Ver- 
gnügen. 4. Kap, Von Anlage det Grc^bÖden , Luflwäl' 
der und AUeeuinund bey Lufigörten. 5. Kap. VonLufi- 
ftücken und Amphitheatern. — . pie Ampbiuieateff mö- 
"' A. L. Z. 1796« Zweyter Band. 



gen noch Gefchmack finden oder nicht, ftf find docl)^ 
die Lorbeerbäume und die Gedern von Libanon keine 
Bäume dazu , weil fie in Deutfchland öfters im Wtntec! 
2^ Grunde geben. Eben fo Verhaltes fich mit den ans 
zulegenden Hecken vom Laarus und der PhiUgraen. 
oder Rainweide (S. 54.} Statt deren ift die Cornel- 
kirfche rathfamer, — r 6* Kap. Von Irrgärten^ Laub-. 
%ütten und GalUrieen. 7. Kap. Von Anlegung der Hh 
cken im und um Gärten, g« Kap. Kon den Maueißn in und^ 
um Gärten. 9. Kap. Von Foniainen und Springbrimneum 
xo. Kap. Von Gewächs -und Lohglaskäuferm. *— ^Ei« 
LohglaAhaus, welchem nach S. 7^. die HintermaueT' 
ao Fufs hoch und (drüber gegeben wird» ift jregej| 
feines grofsen Luftraums zum Anziehen der Ananafli^ 
fo wfnig fchicklich, als ß^r einen Gartenfreund z^ 
erbauen rath&m, weil dazu, mehr Holz erfoderlich wftf 
re, als für eine ganze Familie einen Winter hindurch 
hinreichte» und dies würde dem Privatmanneden Gamiif 
der AnanaiTe ziemlich verleiden* Abeir auch felbflt bey. 
dem Aufwände eines Furfien möchte es nicht tauglictt 
feyn» w^l dem Ananaslohkaften die angemeffeneHöhf 
fehlt» und bey langen filashäufern fogar go Fnls Ilöl^f 
(S. 77.) angegeben ifl» ^er das auth das Lo&glashaua 
zu wenig von dem fo heilfiimen Lichte hat^ -^ 'i t Kau» 
Von Statuen in Gärten. 12. Kap. Toii den in Gärtem 
anzulegenden Wegen. 

llAbth. Von Küchengärtenf deren Anlage und Ifap- 
tung durchs ganze ^ahr. x. Kap. Von Anlegung der Kibr 
diengärten. 9. Kap. Von Anlegung der Miß - oder Trei- 
bebeete , Jowohl von Pferdemifl , als aucli von tierberlohe^ 
— Hier hat fich der Vf. öfters nicht deudich g^ug er- 
klärt, und wefentliche Stücke übergangen ;> z. B. wi^ 
der Kafien ftehen foUe? wie viel er fich. nach der Soch 
ne neigen foll etc. , da doch 'die darauf zn ziehende« 
Gewächle, ah: Gurken» Bolmen, Salat u. L w. nicht 
einerlcy Wärme erfodern; ferner, v^e dick die Erde, 
auf den zufaimnen^etretenen Mift zu legen ley? und 
verzüglich, fehlt die Anweifuog zur Lüftung, <iie 
doch fo fehr in' Betracht kommt. — 3. -Kap. Von der 
ErziAiuns der Ananas in Lohbeeten. -"- Hier dürfte flatt 
des 6ten TheilsSand wohl der i6te Theil für Ananafie» ' 
die ihn nicht lieben^ genug feyn.; doch komllit es adf 
die mehrere oder mindere Zähigkeit der dazu ange- 
wandten Etide an, welche man gleichwohl auch gehö- 
rig zubereiten kann. Die Ananaspflanzen zum zwey ten- 
mal im Auguft zu verfetzen , möchte uberflüflig feyn» 
da fie g^gen Winter bey uns wie jedes andere ue- 
V wachs, .wenig mehr^wachfen. — Die Ausfetzaug dec 
Ananastöpfe in die Samenlohkaften (0. t^2.) ift mit>Aci- 
fyng des Märzmoaats zu frühe, da die atmofphärifcha 
Luft noch zu kalt iftf wejiigftens^ in* einen? tiem Berli- 
Eeeo HCT 
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ner gkichen Klimt. Der Aosgatig^^ de« Märzes ift die 
brfteZeit.'-«- $« iff. fUilr abermaii der JVfsafsftab'zBin 
Ijafteo^ daä #ieMioch die Fedfter d^s .Triebbeetes 
aufzuftellen feyen : wie grofs der Lohkaften feyn luüf' 
fe : wie viel Luftraum nothig Tey » d. i. » wie nahe cjie 
Anaoas dem Fenßer ftehen foUea? etc/ — :- 4. Kap« 
Von Pflanzung und Wartung der Melone. — Zu unbe- 
ftimmc ist $. 170. die Höbe des Miftes zu Meionenbee^ 
ten apgctgeben» . ()a die Jahreszeit eiaeo Uaterfchied 
Ka<:hr; und' es im May wärmer \!^^ als im März. 'WiaS 
iKr nach J^. 171, das Angrersea und Fe^nere Be^iefsfeti 
der verpflanzten Frubmelonen betrifft» fo ift jenes, noch 
Ikiehir aber das wiederholte Begiefsen, unnöthig, da 
'die warmen Beete durch den Miftdampf feucht genug 
find, -t- -JJ. 178. fagt det Vf., dafs man g — 10 Früchtef 
aö einer Melonenpflanze ftehän laHen könne ; Reo. er- 
innert fich nicht» je g dergleichen voUkomraene Erach- 
te iah ttAer Meloneiipfianze , und zwar von feiner Sor-^ 
ttj gefeheh zu haben. •=— 5. Kap. Van Pflanzung und 
Wartung der Arttjchocken, 6. Kap. Vom Guf kenbau, 7 
Kap. Von der Pftanss/un/tg und Wartung des' Spargels,. um 
4rechtflqrkt Stengel zu treiben, und wie der jejbe früh zu 
freien ifl. 3 Spargelpflanzen, die beyfammen ftehen, 
tatziefaen ein^der bcrjr ihrem zonehmenden Wachs« 
thnm viel Nahrung! befler, man gtebt jeder ihren'an- 
^eoheflenen Zirkel. — g.^ Kap. Von Einziehung der Boä* 
^ienund Erbfen, und wie diefetben zu behandeln p umfie 
frtttzeitig'ZU erhüUen. *— In der- Berechnung des Er- 
trags einer Qaädratnithe Land an trockenen Bohnert 
tfj. 2i?t.) von webigfteus 306 Pfand roufs, ongetfchcet 
kSer mit fiuchffiibed ausgefchriebenen Zahlen » und un* 
geachtet der Berechnung auf 50 Quadratruthen za 
S5000 Pf- ein Druck- oder Schreibfehler feyn. Ein 
Veichticherer Ertrag- lieise -fleh -von i xfaeinl. Mprgei^ 
Landes zu i6q Quadratruthen , nicht denken, als zis 
-3^103 Reichsthaler! — 'Tjatn Erbfentreiben (^. M5.)» 
liie nach des Vf. eigenen Angabe im Winter im Freyen 
wachfen, möchte wobt die Hälfte oder d«r dritte Tfaeü 
des angegebenen Mißes genug feyn» da ja zuvor dtn 
'Meton<;n nicht fo< viel zugeftanden worden: i{ Fufs 
%ief möchte übrig genug feyn, zu Frühcrbfen, und 
Leiter hinaus im März brauchen fie nur Fenfter, und 
5far keinen Mift. — 9- Kap. Von Erziehung des Blur 
^neniofils und Bfoccoti Jowoht «fr dernndem vorzüglich' 
Ren Kohlarten. 10. Kap. Von verjchiedenen Wurzeln, ab 
Möhren oder Carotteni^Paflinat-, Zucker- , PeterfiUen-, 
Cichorien', Skorzornr-, nctferunirzetn und Zetlerie. ir- 
*KaiK Von Pflanzung und Wartung der verjchiedenen Sor 
tatforttn* 12. Ks(p. Von den Erdbeeren und wie dtefelbi- 

Sm z» treiben, um zeitige (zeitig) Fruchte zu erhalten, — 
ey dem Treiben det Erdbeeren ift es nberüüffig, dafs 
(5*277.} die Erdbeerflanzen nach vorheriger Verfe- 
■fzung in Töpfe im Oclober, darauf im Frühling wie^ 
der aus den Scherben in andere verpflanzt werden. 
JDenWinter hindurch zehren diejungenPflanzen dieErde 
Btch^aus, und das abermalige Losretfsen und Befchuef- 
dender Wurzeln halt nur die Pflanze im VVacbsthum auf. 
13.. Kap, Vont vortbeilhäfteii Meerrettig - ttnd Zwiebetbau, 
desgleichen wie die Rettige , Radieschen, Borr^, Schnitt- 
tauche Scfißtotlen, Kndbkiuch\ Bmcanä^h ^hannislauc^ 
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wid PerUemeh iB/if -erziehen find. 14. Kap» Vom Ko!ibuH 
ober ußd umterluUb 4tr^ Eerdß^ 90thin ^SbeUy if^iÜlftM 
..^ikeni, tkni_ BjuvkeMCben* 15. Kap. JVom •Sjpvtot,; Ä^ 
Peterfilie, Körbel, Rjapunzet, Senf und LbßeUiraut. kJ. 
Kap. Von Suturey, Borrage, Kokette, PimpineUe, Port%- 
tac, Sauerampfer^ Blajoran, ErMaflanien, Win^erk^, 
türkifchen Meliffe, indianifcher Krejfe , BafiHenkraut, tjl 
4^atrmn fpauifclien Pfeger und Raute. xj..4[a|u.i^oii den 
zu Einfajfung der Rabatten^ und Beete Jchicklicfien Pjlan- 
zen, als Mel^e, Loüendel, KrauJmnU$ke, Tfop, Tkifmm, 
Satbeij, und den niitkigen Vorfichten beu den zu &Mfii 
au}i^fet\^^' "GewäeyeH. -^ Gut ütid beldkt»i(I.L 
Wir tadeln übrigens nicht, dafs beym Kücbeagsrtni 
manche gute Auszüge aus Lüders miefen etc. , \uA 
bey den Gartenanlageu ' aus Hirfchfeki u. «.■ m. lehr- 
reich angebracht find, und 'wüblbhen nur» dafs ^aUn- 
terrichk von der Treibekunft erfcheineä möchte, %adi 
beftimmten Regeln mit einem Lfift- «ind^ WäAtf^ib. 
ftab und beftfindigen W^tteftabelien» • • 

- I Abtb. de» IT Tb. Voh Erziehung imd Wmtting 
M> und ^musündifcher' Bäumt, und Siuuckngewachjk, i 
Kap. Von der Lage der ßaumgärten und den ai^s-jdinS^ 
men zu ziehenden^ Obfibäumen^ oder wie eine Samen -uid 
BaumfchuHe^eMZuiegen und zu we&tenfetfe. -^ $. 11 190$ 
ein Druckfehler feyh^ „dafs die jungen BämucbeQ pä 
der Sameofchute in die Baamfchiile zu verfetten, ibi$ 
12 2^{l tief in die Erde kemmei» follen:*^ Das wftre 
allzutief* Im guten Boden find 4—5 Zoll, im Saud 
bder leichten fiodeir6 Zoll tief genug.' &— Eben htm- 
nig taugt daa^Aobimfen der jungen Bllunicheii $< !)>> 
und. ift in einer grofsen Baümfchule unthanlicbv aur 
find die Bäume-ausgenommen » die cnfälUg, odervsa 
Natur krumm wachfen wollen» als Quitten, Mifpefa^ 
fchwarze Maulbeeren etc. — Dafs nach $.13. die Bir- 
nen aurHagebutten gepfropft^ eine angenebaeSdüfa 
bekomme, und ittwendtg €0 rotb, als die Hag^uta 
auswendig find, werden folleo, ift fohiecbterdiogs^^*' 
gegründet; vielmehr iind dergleicbed Gniodtimioe 
verwerflich. — Uebrfgens fehlen ia diefem Kap: feia 
nöthige und weieutliche Lehren ; weder die gehörige 
und voHftändige Bearbeitung derfelben ift hinretchcad 
befchrieben , hoch etwas von <ier Eralehimg und dm 
jährlichen Schnitt der jungen Bflome bis-i»iii Vm& 
ien undiderer, die hochftammi^ zum Veredlen erlö- 
gen werden, Ireygebracht. — 2r Kap. Vondenverft:k^ 
denen Arten, die jtingen Obftbäume zu tereilen unAt^ 
warten, — Das Oculiren auf. das fchlafende Auge ($. 
24.) fchop um Johannis gefchäbe zu beld:^ wacb- 
fen raeift aas. Um Jakobt ift die hefte Zeif. — Bef 
dem Copuliren (jf. 26.) find nicht blofs -einjährige YÄ 
fer erfbderlich, auch ^{jährige wachfen und gedeib«fl 
gut. — Dafs ^ie Pfropfreifer nur von Bämueo feyfi 
müffieir, die fchon Früchte getragen habe» ($. $20* ^ 
«nnöthig, und la'ngft bewährt r dafs Reifer von ganz 
jungen Bäumen, die von fruchtbarer Art £nd, audi 
eben £0 fruchtbare Bäume geben, als von alten Bäu- 
men , die 5a Jahre lang getragen haben, üebrigeos 
fehk \xt diefem Kap« die Behandluiig und Erziebai»: 
der veredekeu Bäume bis zu ihrer Verfettzeit ^ ^ve^ 



ßS^Aifgt^ Blium w erzitAeit^ ^ämif nicht df^^ Krone 
gebildet werde, fi> lange derSlwnttr itoch (ebwach^i^ad 
dünne ift. — 3. Kap; Von den vorzügtichßen Obftjorten, — 
Richtig ppniologifch Und alle Sorten nicht nn^egeben» 
Vmne deMüftfieurwitd inneriteh' and dulseflic» gelb be- 
jchrieben. Die grpfse weifse Eyerpämime wird IVhite 
PeriMgdh genannt; diefeftt aber etde gan^' liit'dire 
Ffiftume. . IMe Ktffcken haben ^r iceine Befehf^ibung* 
Es wäre zwcckniäfatger, wenn dieferij. attafiährHcher 
geWcfrde^ Wä^e> dahingegen die Erztebuüg der Wei- 
ften MaiHbeerbMome- nach dem Plane des Buchs allzu 
i^treitlänftig behandelt ift^ Bey den Aepfeln ift die Zeit 
d^r "Reife urnd Lagerzeitigung nicht angegeben, *wea 
doch einetiafaprfaQhe fft: auch nicht, t^ es eineSons^ 
mer-,Herbft-odeir Winterfrucht ift; Überhaupt eher 
ift das Aepf^lrerzeichnifs fehv abbedeat^hd. Vonfttio^ 
: Äger ift das Bürnregifter, das beymancheh Sotten gtf- 
te Anmerkungen hat. Der Vf. äüfsert dabey am Schlaft 
dies Kap., dafs er nur die heften daron angeaiagen, weit 
it damit efnen Baumbändel getrieben t und feine Ab- 
lAehhier iiiir keinren geritygen Sorten bedienen tyoUUf* 
Die ProribcMküche»fo^i«n hörten dtonach auch BBi 
dl^femfVerzeicbbifsftigHchwegblefbed könne«. -^ 4* 
Kap, Vcfti'djnr 'reckten Ankige -einirs Obß^ öder Baumgoir' 
tenSf aitcfitVartung d&jftlhen, — Das VerfetzÄi defrBäu* 
ine nach der Hrmmefegegend (ö«'830> ^^ ß^ zuvor in 
dfer Baumfchule geftandet^, ift nur bey bereits ftark er* 
wacfafenen Bäumeir nötfrig; bey fungen aus der Baun»- 
fchufe aber eine ganz übetBiidTgif Sdrg&It'; ja es e#f^ 
tfert öfters die fo^fchaffenheft ^tt Kröne des Bailro^ 
^fs d^r Baum mit der Seite't?«^€n Mfttag gericbtd: 
werde,' welche ^u^ror gegen -Mitternacht geftanden, 
"wenn diefe weniger Aefte hat, damit fie den ftärkftea 
Einflufs der Sonnenwärme und den mehrern Saßtrieb 
dahin erhalte. Bcym-Befchnefden der Wurzeln gebt 
ider Vf. mit Recht vom gewöhnlfchen Schlendrian der 
•Gärtner ab. Auch fei ne übrigen Anweifungen hierflber 
find gut und durch die Erfiihruag bewahrt. — y. Kap. Von 
' der Anläge eines Obfi - und Kikhengartens zugleich^ und wie 
die Bäume darimt zu pflanzen und zu warten find. — ' 
Von dem Befchn^iden der PHrfchen- und Aprikoletf- 
fyaliere etc. giebt der Vf. gute Regeln ; nur gedenkt 
' er des nützlichen Ausbrechen^ der Augen im Vorfom- 
'. mer nicht, n» welchen foüft unregelmäfsige oder ober* 
flüflige Zweige entftehen würden. — Vom Schnitt der 
Aepfel-nnd Birnfpaliere giebt er 'keine ^igemlicheo 
Regeln, weil er jene nicht auf Paradies- oder Johan- 
aiisftitifimef fonderif auf Kernwildlinge oder auf Uöll:- 
ilpfiplftttmmchea veredelt,, und in ihrer Lange gan^ 
Aicnt befchnltten haben will: die'Birne aber auch nicht 
mal Quitten, fondern auf Wildlinge pfropft, und ebeq- 
^ * falle Wy ihnen nichts vom Schnitt hlilr. Das hätte 
'nun zwar feinen guten Grund.' aberes ift nicht jeder- 
tnanns Sache, weil ein grofser Raum des Gartens und 
eine beträchtliche Höhe der Spaliere dazu erfodert 
wird. Sein Schnitt aller Obftpiramidw aber mit der 
Gartenfcheere ift gänzlich verwerflich. Diefer 'war 
' "Wohl vor Alters an den Taxuspiramrden anwendbaiv 
aber bey den Obftpiramkien verftö&i er wider alle Re- 
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Obfthmeme^ und wie Mtjelbendavm ku lufaejfen. f, Kapsi 
V/m Abnehmen, Aufbewahrung und mimHiGhfaUigemjSe^ 
brauch.. des Obfis. — Der. verfchtedeneJjebauch, dea 

^ Obftes, das Läutern des Zuckers, die vielen Confitii« 
Iren v6a den Ffuchteb etc. hätte gar ivbU gans w^g^ 
bleiben, und einem Kochbuch ülMßrlaflrii Verden .köo- 
nen, da eagansoufserdeai.Plän des Buchs Ik^t.tfFug" 
lieber wären diefe Bogen zur weitern Erlituteiäiiig no- 
thiger und dem Plan angemefTenererOegenftände ange- 
wendet worden. Vorzäglicb hätten Wir gcwüafchfc, 

' dafs. dafür die Gartenfreunde in deir Treiberey weiter' 
wären unterrichtet worden, ab, yon Bohnen, Car«% 
fen, Kopflattigv, Blumen etc. auf den Miftbeeten,' un^ 
in den Uäuiern von Pfirfchen , Pflaumen , Aprikofeo^ 
feigen, Wein und Kicfchen etc., ipinovon der Vi, dicht« 
herüfarthat. — 8- Kap- Von fremdmBäumm und Sti^ 
^HgeuHkchfen t weUlie ißey uns im Fpeyet^farUwnmen. t-t 
Von manchen Arten diefer Bäume hätten mehrere nStz? 
liehe Varietäten angeführt werden können, wie unter 
andern roo' Crataegus, t-« Die Früchte der CrßtaegUi 
tormimalis find nicht. braun, fondern rath, wie Hagee 
dotnfrüchte. ^^ Bey dem Schnitt des reigenfpaliere 
ift niicht ratbfinn , alle leere Zweige o&ne Unterfchieit 
gafiz.wegzafchseiden; matahat öfters aus ihnen neu^ 
Zweige zu erziehen nötirig, da fie dehn nur auf ein oder 
iKwey Augen zu verftutzen find. Auch ift die Regel, da(^ 
man die ftarkeo Zweige niemals verkürzen iblle, tiicHt 
^bne Aosnahme.. Mit Nutzen werden die iangfteb ai^ 
t Fufs'verftutaet^ dauMt fawohl >der Banm. ntithl zu haltf 
in die Höhe gehe, als auch Aatt eines Triebet, dea ß» 
"geDseinigiich nur machen, 9'<yder4 aeoe bervon^nbrior 
-gen, da die Menge der Früchte nur aiifdie Vervielfab 
tigung der jungen Triebe ankommt, wdche allein die 
•Früchte liefern« Vorzüglich aber wäre dabey zii erinr 
nern gewefen, dafs man aHePsühjahre einen der fiärki' 

^ften und böehften Aefte am StamWt wegfchneide, iio^ 
Ihn immer niedrig; zu erhalten, Vor der:Nacktfaext zit 
verwahren, and den Bauln aaffolche Weife ftets^a^ 
verjüngen. — 9, Kap. füU dauerhaften immgrghineii 
'Bäumen wtd Stauiien. 10. Kaj]^. Vom fechten Anbau des 
Weins s unA uhu fiir fremde SwUnßch hiij^uns zUki^ 
tajfen. — Der Schnitt der Traubenftöcke an Pfälen ift 
allzukurz berühr>, und vom Schnitt^ der Trauben an 
Spalieren nichts gemeldet« ' • - 

. 11 Akth, Von ;Jnziekung und Wartung der fo man- 

ehertetj Bhmen in den Luftgärten, i, Kap. Von den t» 

die HiShe-.gtiUtiden PfieMzeUf die a» PfeOe oder Sptiers 

gefetzt werden müffetif und ihrer Wartung, 2, Kap. Fob 

fokhen Pflanzen , tirttche im Scfuztten uHter Bäumen wach;' 

fen^ und inLußwätder gepflanzt werden kihmen. 3- Küpl. 

Voti peremUr enden und ^andern dauerhaften Pflanzen mit 

fcfiiinen Blumen , die auf Hie Rabatten g^pfiainztf und 

nicht üUe ^ahre ausgehoben werden dürfen^ auch ausS^ 

men gezogen werden muffen. 4. Kap. Von Pflanzen mip 

J^iönef^'BkMenf ^welche theUs imjrejjen Ixifi^e qäeif qy/ 

Kabatten,^ iheils iH Blumentöpfen gezogen werden. -^-' 

Verfchiedene fcbone Stücke \£erden hier vermifst, wie 

unteriMidern: derHabneakamm« ^^ f. Kap. VonPftan- 
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ffin, todche im U^elr kmknrcH im atwAchs- od&rTrÜb- « lieh fi»yi»r' Autogen b€ffaikk pmtm/^ijt^ di« 

haus gefuäten werden muffen. Der Anhang haodeU «091 einzelMQi X^eil«i zvfci^I^ipstCfig zu je'mdn^ giazea Ge* 

%% Afothdijerppmzen 9 die m^er CU ^udp ;&u£|fDpiMg^ofd||fit, werden ippaeo, 
gm iMd oiMrA »«r ZtA'i^ f» Gör^' ^{teiaii ftofiiuii^ 



• NüBWBERO, li. Zeil: Jl^eoreHJcfi-prMkHfcherUnterridti 
über diebittgeriicheBüuknnß. fürScetninetzen» Zim? 
Hierleute uad jedea bauluftigea Haiuvater» i^us dea 
beften Schriften zttfamnieogezogett » und heraus* 
gegeben ron ^oh, Paui Birkner, Hochgrafl. Caftel'» 
lifcfam Rtthe. i;o S. und xo Kiipfert. g«' 
Oegei|Wärtigea Werkchea hat, wie der Vf. Tagt , fei- 
ne EntOehung blöf% der guten ^ficht zu verdanken, 
Bauleuten und Liebhabern, der Civilbaukunft ein wobV- 
feilet Btt^h in die Hände zu geben» woraus üe fich in 
der Kurze die |>eftei\ und braucfabarfien in grofseo 
Werken zerftreuten Sätze di^fer WliTeakhaft bekaani 
machen könnten^ Oeni zufolge dürfte man nun frey- 
.lieh hier mehr erwarten, als nun fchon in mehrern 
ftfaniichen kleinen 'Anleitungen zur Baakunft antrifft. 
Wir verftehen nämlich unter einem Auszug aus ^röi^ 
fsern Werken noch etwas mehr ^ das ^ was man ei? 
aiem jeden feines Metiers nur einigernaalsen kundigen' 
Zimmermanse undMauermeifter zutrauen darf; in der 
That findet man aber fonft nichts in diefer Schrift. SoU 
fndeflen das Werkchen zum erften Unterrichte 4n der 
Civilbaukunft dienen, fo kann es zu diefer Abficht imr 
mer empfohlen werden. Die darinn Enthaltenen Lek- 
rea lind deudich und ordentlich vorgetragen t auch 
durch RUTe von einzelnen Theilea eines Civilgebäi^- 
d^s , fo vid zur Ueberficht nöthig ift , erläutert. Cs 
wird in einzelnen Kapiteln, der Ordnuoi^ nach, voi| 
folgenden Gegenftändeo gehandelt. Von der F^ftig- 
keit oder Stärke eines Gebäudes ; von dem Biuzeuge 
und feiner Anwendung; vondemGmnde; von Mauern, 
von Gewölben, von Fuftböden uad Deckeii; von der 
Bequemlichkeit und der Lage eines Gebäudes; ViSn 
Thüren, Fenftern, Truppen, Kaminen, Oefen, Hee^- 
dea und Schornfteinea ; von der Eintheilun^ eines Ge- 
bäudes;, vom Dache, von der Symmetrie» Eurytfamie. 
und den Verzierungen eines Gebäudes. ' DieRiiTe find 
deutlich, und wss im Buche gefsjgt ift» kann hinläng* 



ERBAUVtlGSSCHRlFTEN, 

IsBitzio , b* Beer ; Be^ag zur Beforderwig Oriß^ 
äher Jußiünmg in rredif^; von D. ^fi. ßeofg 
BjofenmUUer, 1795. jg^ b. gr. g. 

Diele Predigtiisimraliing des uuermud^ thä^igtq Ho. 
R. b^ftehtaus aX» gr^fstentheils in der Thomaskirchei 
zum Theil auch in d^ Univerfitätskirche gehalteoea 
Predigten, deren gemeinfchaftlicher Endzweck dihia 
geht, chrifilicbe Aufklärung immer weiter zu YethtA 
ten , fo , dafii bejr den allermeiften auf die gagai^ärtl« 
gen Zf itumiUnda weife Räckficht genommen ift. His: 
her gehöret} insbefoadece fblgendi^ in diefen Predig? 
tan abgehandelte Materien: durifiUche AafMärung il( 
liicht nur unfchädlich, Ibttdera auch heilfiim uad oüUr 
lieh i das Verdiei^ft diis Chriftenthums um die Verbrat 
tang und Beftätignng der Wahrheiten der reineo Dir 
tiujichea Religien ; in wiefiarn die Lehr^; Jefu als dot 
Qlückfellgkeitsl^re zu betrachten fey ; über die aatar^ 
Uch^ Gleichheit der Menfchen und Ober die Vedd^f^ 
deiyheit der Stände; von der wahrei^ chrifUictlenFrej^ 
heit; Warnung vor Verachtung anderer Stände; über 
einige Pflichtep , die wir bey der Wahrnehmoiag des 
grofsen Sit^enverderbens in der Welt zu beotacfatea 
h^ben n» f. w^ . Die übrige^ find ebenfslls von eioei» 
febr gemeinnü^gen Inhalt^, ob derfelbe fich glnd» 
picht in allen Po genau aaf die gegenwärtigen 2eice9 
bezieht. Uebrigens lA die Art det Behaudlung und 
des Vortmgs des Vf^ auH deinen bereits gedcuckteo fr& 
digtramnilungen fo allgemein bekannt ujoid beliebti iA 
es, in Anfebung diefer neuen, nur der Verfich^rBp; 
jbedarf, dafs diefelbe mit jenen altern das Verdienfida 
ßemeianntzigkeit und Gemeinverftändlichkeit gemeis 
ba1>e^ Etwas wohlfeiler für diQ Käufer würde du 
Buch geworden fcyn, wenn Hr. R. 4ie ohnehin b 
allgemein bekannten Sx)nutagsevangeiieu nicbt 0^ 
k^tte abdrucken l^flen. 
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KLEINE SCHRIFTEN» 



EKBAUtmofBCfULivi'fefr. CkePmitf:, b. Hofintnn: ChriflUcke 
ÜtneirhtUtungjtn vom »nd beym Doim^vwetter, in Betrachtungen, Ge- 
beten' und iLiedem. 1791. isg S. g. Dtefe im Ganzen reche 
iiütslichen i Betrachtungen ^beftehen aus eibigen Schriftlichen, 
die vaml Gemtter handeln , nehÜ erklärenden Anmerkungen, 
einer Abhandlung von der fincflehungaart und den Wirkungen 
dea| Gewitters« Verbaltungsregeln vor un^ hey demfelbeh, zor 
Abwendung der Gefahr, einer Betrachtung von dem chr*ftiichen 
Verhalten bev Stürmen und Ungewittern , und kurzen Erinnn- 
terungen winer die Furcht beym JDonnerwetrer. 8ehr gut'ift 
pa, ihft der Tf. 8.^44. fegt: Es ift ^.Imkuis» i^enn nen 



Stürme und Ungew^uer für Zeichen der Ungnade uhdi«iZo)«i 
Cottes anficht , uhd djefea weiter ausfiihrt. Aber fehr iu6I- 
}end war es dem Hec. , wenn er gleich binzugeCetzt ha&d fn 
können et werden , aber an fich felbfi: Hnd fie es nidif , tin^ $• 
47. las : wenn er mit dem Lafterbaften zürnet , :^vnt er desw^ 
gen auf alle , die feinen Donner boren ? Warum wucde aicbc 
auch geüagc, dafs Gott überhaupt nicht zurnen könne, weil^o« 
eine menfcbUche Leidenfchjift fey , die bey Gott nicht State ^ 
den könne. Einige Wiederholungen hätte derVf.^ucb vermei- 
den feilen. Die Gebete ui)d Luder find (ehr (efdiicktj pt» 

f«iigi<ire Gefühle su erweckee« 



J 



■M^l 



»9$ 






994 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



if0^mßfmimmmmß'mtt 



trmmti^mmimi^mfF^f^^m^ 



freytags, den lo, ^unius I7J>6. 



^m 



M»« 



. GESCHICHTE. 
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Gigs»Elt> b. Krieger d. alt : Begfrä^e zur neueßeh (h^ ' 
fikichie der EmpimMg deuifcherVnterthanßn wider, 

' ihre Lamdeshmr/chaßi aus gerichtiichea Acten; 
herausgegebea von Scfh. SLekh. Hofcker, 179a. 
3278. XLVÜI S. YbfT. 8- 

Wir babea nocli die etwas verTpätete Anzeige ein«i 
Buchs aacbzuholen , welches ein auftnerkraa>er> 
Beobaditer der groCsen '21richeii uoferer Zek, wie ile 
Ach in Deotfchland änfserten« noch immer nicht «&• 
ders nU mit iaterefle lefen kann. Sobald durch dir 
franioiifch%Rerolutiop ein Umkehrungsgeift allgemeitt' 
verbreitet ward , regte et Reh fehr natürlich ^anch hie. 
önd da in der Gruppe der fo mannichftch -regiertea 
und cnitivirten deutCchen Staaten, wo nun nach fol- 
gern Vorgang f .und ungeachtet des bedächtigem Na- 
tienalcharakters, dieUhterthanen nur die Auged' öffnen, 
nur wollen zu dörfim glaubten, nvn gegen gefühlte 
#deirTemieynte Mängel tad Bedrückungen ihrer Regie-: 
^ng,attftatt der langfamen und ungewfflea^HiHfe einet 
aach Formen meflenden ond richtenden Reichsjufitz, 
tfiit Selbfthulfe einen eigenen Ausweg 2« verAichen, 
der ihnen verfichiedentlich leider nnr zu fehr durch 
gegründete Unzufriedenheit über Defpotendruck, über 
unleidentliche Abgaben nud Mangel ^n guter Rechts- 
pflege ffo wie dnrch einreifsenden Luxus und Man- 
gel an Grundflitzen« war vorbereitet worden. Glück« 
lidherweife für DetttfcMands Ruhe undVerfolTung hatte 
diefe noch Kraft genug, dnrch Reichsgerichte und 
Kreisdiiectorien jeder gewalt&men Erfcbütterung die^ 
Ter Art zn begegnen. 

Unfer Vf. hat in Mner Fancdon bejr dem Reich$- 
kammergericht, Gelegenheit gehabt, dieien Kampf zwi- 
fcben NeueruogS" und Emporungsfucht und berge-, 
brachter Ordnung u\ Deutfdiland befanders nahe zu 
beobachten. Er liefert uns hier von acht folchen Em- 
pörungsfiillen , wekhe in der letzten Hälfte desj. 1789 
bey gedachtem Reichsgericht angebracht worden ^ die 
Gefefatchie korz und acteomäfstg nach den gericbdt- 
chea VerliandSungen » aas deaea er die wichtigftea 
Stücke aushebt. Wenn nsan nun gleich nicht anders 
erwartea kann » als daia er liiebey dgendich blofii den 
Inlialt folclier Verliandlaagen liefitfn , oder wenigftena 
diejenigen Gefichtspunkte » aas denen das Kammerga- 
richt jede Sadie betrachtet hat, ui|d welche freylich 
b^ zum Theil fb verwickelte» Händeln nicht jede^ 
mri die eimeslcadeaBcobackters.difftetteeirefen feya« 
gych völlig ZH den feinigen genstdit habe» waria». £» 



• ...»• . , 

faemeriu aiaa doch toit Vergnügen, da wo er felbftilüa.- 
dig erzälüt^ oder nrth^ilt, aine aohtungswürdige Gerad- 
heit und Unbefangenheit, < 

■ . • . 

Die erzähltta Vorgänge find : I. Die neueße Reve^ 
hiüon in dem filrßL LütHchifchen Staat. Unfern meifte^ 
Lefern ift «liefe von den vornehnifian Behörden Deutfck- 
iandsans fo verfchiedenenGefichtspuniueQ betrachtet<v 
. ond mit fo Tiälem AnfTehen liegleitet gewefene Sache 
noch in Erinnerung. Wir erlaut>en uns daher über 
diefelbe hier weiter keine Bemerkung, ab die» daf^ 
der Vf; fie mit befonderm Glimpf für alle Partfaeyen be-. 
handelt« und, obgleich er felbft eine Kameralperfc^? 
ift, dach zu deih fonft fo ungleich beurtbeilten Verfall- 
reo .dp$ Clevifcheu Directoriiüfaofes, welcher bekannt* 
lieh die Wezlatfchen Erkenntnifle aichäi weniger als. 
genau vollziehen wollte, von S. 93. aa eine gewiflR^ 
Zuflimmung zu erkennen. giebt. IndefZen reicht. fei.i| 
Qefchichtsgang nur bis zum December 1789 , und di0 
nachbergefolgten noch iehr wichtigen EreignifTe jfilr 
die Lfitdchcar RevolutüDn fthlep daher. ^ Empimmg, 
der Reichiifiadt Gengenbachfihen Uf^^ Jftaus^ 

vomMagiftrat zu.uengenbach bey dem Reichskammer* ^ 
gericht am 22. Sept 17^9 übergebenen 'Slagfcbrift ge- 
noinmen.. Eigentlich waren es die diefer Reich^fiadt: 
gehörige Unterthanen des Stabs (der Bau^rfchaft) Rci- 
cftsabocfc, welche von dem Mä»ßrat mit Ungeftüm und 
Drohung bafiniders die Extraditioo ihrer alten Privile? 
gien , (die fie nach einer Tradition in einem greisen 
rothen mit eifernen Reifen verfehenen Buch im Archiv 
aothalten glaubten») die Verfchonung ihres Waldes mit 
allem ftädcifchen Holzfällen , und die Aufhebung . de». 
Frohnens zu ertrotzen fuchten, und gegen welche vom 
Kammergericht Gehorfamspateate, und Manutenen&> 
auftrage an Würtemberg erlaflen wurden. — r III. Uit- . 
ruhen der gräflich Le»enßhen Unterthanen. Verfchiedena; 
Orte im Oberamt Bue».Caftell*. befonders die Gemeine 
zu St. Ingbrecht, fuchten 17 Befchwerdenpunkte, wo->. 
von fich die erheblichften auf ftreitige Waldrechte be« 
ziehen, mit Drohungen und Eigenmacht durchzufet- 
zen, wogegen dais Karamergertüht gleichfalls Patente 
und einen Manutenenzauftrag an das oberrheinifcha 
Kreisdirectorium unter dem 13. Sept. i7g9 erkannte, ' 
— IV. Klage des haifeH. Fifccds wider. die Unterthanen im 
Finrfimtknm SuMo und Malimedi^ wegen eines zu (h- ^ 
fürchtenden Aufruhrs» Diefe lafarrections&che ift^ et« * 
gentlich ein Anhang zn der Lüttichfchea , und durch 
diefe bdiänat genug geworden. Wir bemerken daher 
nur, dafs, fo wie fn letzterer das Reichsgericht voa 
felbft, ohne fremde Veranlaffung, ohne Klage des Für- 
ften, vieimabr BOBtü daffe« erUäetan Wilton btola auf 
Ffff - ^ die 
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dit^ Notori€tät dfr Zeitung^en und Privatbriefe, fe^n 
MMdat erkannte^ ib ia denStablQjfchen Ufirtth6iir4che,r 
eia Gleklici auf bloCie Bitte des kaiferl. Fi&aU'ierfolg* 
te» welcher darinn befonders den Satz ausführte, dafs 
auch ia dem Fall einer tlofsen Furcht vot'elnirA'öff^nt' 



Ohne Drudnortr ßruf nms Deutfchen Sber du putv 
ßhen Bewtg^Mikgei^ im JLafilOfi. ZMck^, an J. ^'j^ 

I IQ S.. g. . ' ' . 

Bekanntlich haben fich im vorigen Jahr, in den h\i^ 
oeudneii Qegeudeu ties Cautoua Ziiiich , befondcfs 



liehen Tumuk und Landfriedensbruch • ^enn di^ Ge-^ . am See, wo Ind^i^rie, Reichthum und mit Jhnenßei- 



fahr üur einigermafsen vorhanden ift, 'das höcbfte 
Reichsgesicht einCchreiten dürfe. -* V. Aufnüä- dt9^ - 
Unterthanen im Sacurbrückfchen, Iß die fürfUich NaiTau- 
SlM^bricRfche KiageOchrift vom i. O^b. 'r789 wider, 
die ttsrnhigen BewegttagtD der Einwohner inSaari>rfi-'> 
ckea,' St. Johann und den asdertt Ortüchaften, und. 
das vom Kammergericht darauf an diefelbe erlaflene 
D^hortaiorium. -^ vi; Die von dem Hm Grafen von Bent- 
heim Steinfinrt « wider die Stadt Bargjieinfnrt am £•' 
Rnchslui^nmergericht den 9. Oct* 1789 Vergebene Kiag-^ 
fafmft betreffend. Auf dieielbeward, da fie dieCtefabff 
einer Empörung nicht hinreichend beicheinigte» vbmr 
BLeich^gerkhe nichts erlaiTen« — - Vli. Empörung' der Ufhi 
ttrthoMen in der zum Hochßift Strafsburg gehörigen Reichs-* 
t&rfchaftObirkirch. Diefe Unterthanen ,, befonders die^ 
Bewohner des Oppenauer Thals, machten fich vom 164^ 
Abguft 1789 an einer förmlichen Rebellion ge^enihrel 
Laodesfaeitfchäft fchuldig^ ]fare ztir Durcbfetzang yer*i 
fthiedeiier Befchwerden wegen dortiger Beamtete, Ab- 
gaben etc« Verübten Thathandlnnges' waren fo g^iäoft 
uiid andauernd, als weni'gftens verttältnifsmafsig in 
keinem 'der vorigen FäUe. Das Kammergericfat er-' 
kannte gegel^ fie gewöbniichetmafsen. -^' VII!. Vnru-'^ 
hpnin (krßtndt Tfier.^ Auf fifcaUfche Anzeige von den » 
dertigeii''tiimultai^ichen Bewegänge», erliefs ofrgedacb*.> 
tei Reichsgericht am 3i.0ct; 17^9 t^n Protectmrium aeß 
den kurrhefnifchen nnd eüat^Moifttfrauchweftpfaälifchen 



ftescaltur, auf ein^n, unter Landleuten ungew'öhnli- 
dtfo Grad gediehen, waren.» zu zwey verfchicdeaeih 
malen Bewegungen erhoben, welche die Regierong 
anfangs durch Verbannung einiger Urheber, nachmals 
durch militarlfcfae Macht, geftillet hat Einen grofsen 
ThetI de» voriiegendeti SchHft. fallt das Memm4 (& 
$ bis ^4.)i ^welches uffprünglich das.JMisjEsUen der 
Obrigkeit erregte. Ein Topfer, Nameo» tiehra^hn, 
wird (Su* 24») als Vf. gfuannt; «einige Wendarzte tood 
ein Becker werden als Micarbei^r.an^egeb^n. (3^,39.]^ 
actdere durch Ehrenftellen auf ihren Dörfern« od«r 
durdi andern EinfluIswiahtigeL^tidmönQer iapotüi 
Anzahl, als Tiieilhaber der Sache und Verbreiier ddi 
MemorMs» befchuldtgt^ und zu mehr und weniger 
ftretigen Strafen verurtheilt (3g— 47.)« ^^ HauptiD- 
bah de$ Memorials ift folgender; ( Wir Qb^rgebon die, 
weitlttuftig und nicht uiic gehuriger Bellimij^fiheit am*. 
geführten Qrund(atze überMepfcSenrechte Ufid ande^ 
Punkte des 'Naiurrechts , um uns au das eigeatlidie, 
Anbringen derLaadleute zu halten}; nScliöa und gut. 
„Hey die Verfiifiung der Stckdt Zürich^ nur \('iittfcbiea, 
,,fie, dafs das Lanifie auch hatte*: aber im Lande dat. 
„Ftrevheit könne der g^fchicktefte Mann, mehr aicbt 
„als Taglohp^^werdea^ alte ruhen Miuerialiea nwila, 
,»er von einemBurger der Stadt erkaufen; erdikfedia 
„Baumwolle alsdaan fpinnen und weben, aber (aücb 
,»aich£ einmal für feinen eigenen Gebrauch) bleichea 



, und IHteraspaientes eai die Einwohner» welche ^^hiflen, und mü0e jedesr Ih'odukt feines Fleifsesao ei- 



fich 4^er bald wieder zur Ordnung fügten. 

*' Diefer Catalogua der bald nach der franzöfifchfn ^ 
RtvoltttioB in dem ihr nüchftgelegenen Theife Deotfch»! 
laods vorgegangenen Infurrectionen , ift indeffen. beyt 
weitem nicht vollftändig. Wie viele ähnliche Falle' 
find nicht feitdem noch bey dem Kammergericht, und» 
wie vide bey dem Rekhafaofralli anhängig geworden ? . 
wie manche aber gar nicht zur Notiz der beiden hoch- • 
fleia Reichsgerichte ge^emmen? Der aufmerkfanieBe«^ 
oita^bter dmitfcfaer Angelegenheiten wird überhaupt ge- : 
ftehj^n möflen, «dafs von den mittlem und kleinern* ^ftu^i^c^f abgefchuittem Die Laften hhigegefl iaÜeo 



aen^ Bürger der 3tadt verkaufen. DieCes fey mit aileo. 
»yManufacturwaaccn der Fall,, und jede Ciirrefpondeoz 
„ina Ausland über.kaufmänoifchr GeijLbäfte durchaus. 
„verboteo. £r dürfte, ohne erkaufte Privilegien auch 
,jnicht Schneider, Schmidt oder Zimmermaoo hju; 
»jiMKt Kupferfchmidt, . VVeir&gerber, Zinngiefser zu Wer«. 

den, fey auch für Geld keine Erlaubnis zu haben. 

Den gefchickteßen Jüuglingen vom Lande- Tej^n die 
„Schulen und CoUegien der Sradt verfckloßen, snd 

alle Refordernng zu Pforrdienften, wedn/ieVttsvrarts 



9» 
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Staaten Deutfcbland i^ewifa nur fehr wenige find , die 
in dem Zeitraum der letzten 5 Jahre nicht irgend ei- 
nen Vorgang erlebt hätten, welchen man mit dem Wort* 
Timult oder Volksnnruhe bezeichnen könnte, ob gleich 
zwifchen letzterer und zwifchen einer iimpeln Landes* ^ 
oder GemeinbeTtabefchwerden Sache die fo^ofc überfe-^ 
heneGränze wehl zu bemerken iiL * Ein voUftändigea^ 
pragmatirches Veraeichnifa foicher neuerlichen Ereig- - 
pif&; ron der Hand eines mit dem Innern der deut- 
fchea Sfsaiten, und mk den ^Verhandlungen beider 
Reichsgerichte und iammtllcher noch thätigen Kveis^ 
directorien vertraaten Staatsmannes würde dem den-^ 
kenden Patrioten ein willkommenes Gcfehenk feyn, ' 
zu belehrenden Auffohlüfien über den G^ift der Zeit, 
üBd die WohrfchefoUchkeiten der Zutenfir, . t 



,,idle imf deaLaudmann: er müde Zehnten undGrnad- 
„zlufe bezahlen , ohue je fich davon loskaufen zu köa- 
„iien; von iTiei werde, oft mit Strenge« der^Todcea- 
„fall; diefes Uebethlerbfel- der Leibiefgeoichafr; gefo- 
rdert;* er mäßM den Kriegsdienü verfehen, nnd üür 
,»den Bürger (ty\dw Ehre^ ^fej^ Aviinceamnt ;* die ahe0i 
„Freyheiten der Qemetaden feyn.aufscr Kraffimd än-^ 
„fthen . gekommen. Sie, die Icjandleute, klagen i^er 
„nicht gegen die Oiirigkeit, fondem ge^endeBDefpo- 
litfmus derZunFre, und nicht über die Verwalruu^i' 
fondern über die ungleiche VerfisQung. Die wich- 
„fende Volksmenge «öthige fie, hierüber zorSpradie 
^tu kommen; -der Geift der Zeiten gebe ihnen dieBoS^ 
„nxin^i dafs'der Obrigkeit felber'tlie Convenivifz eio- 
sJteuihten werden fie aiii: einen billij^emFufa zu fetEso-'* 
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kfloat vfUTfiti &l6 die Laodleate e» dberneiclieikkoiinteo^ 
gelchahen j^iie erfteq Vertagungen (S. 34— $0.) 9 dafii 
0ätnlich dtr Nehra€hef ttofd idle Theiihaber idbeih Ter*« 
wi^fen^ theilr AnGelde geftraft Wurden. «-«- Weli'abei! 
die Laüdleate fich auf Urkanden befrofen battetr^ ar* 
hielten' fie(S. 5:1.) die Zuficberang» daft j^^er berecb* 
tigt feyn föll, ^oo' feiner Oitsobrigkift. ober deraa^ In' 
bfllt AuffcMöA«! £tt beg-direik Man befcfaJofs nun -zu 
Stefii, diefe in eitiein benacbbai-len Geoieinda'rchitr^ 
befindlichen Döcuihente ^inzufehen. ' Vergeblicb fach-»" 



vi gebm gedenkl'r wAcW-detm Ae CMfiiter viraiy 
jBJfen und beroiifgeii^wnrdv : . 

Die Aebolichkeit ties Gegenßandet^reranla&t ntt^ 
folgende kleine Schrift hiemit zu verbinden : 

Vortrag %nd Sshtufsredif des Hn. Jlfa/or Rik^te voi 
Gojßü m der La$idsgemeinde vom lÜ« No^. 179$^ 

Die .Unruhen welche .fich in der, fogeisanntep alfe4 
Lan4[(Aßfi dea KkiAers S. Gallen Jeil einiger Zeit er; 



ten^e Obervögte i diefes zu verhinderh <S. ft) ^ bobea hatten, haben ohne einiges Blutvergi^fisen, obnjf 
, , _t_*^_^o.m.„?#v.*^^i^^ — .j ^« .,, .. ^. , •. dafa irgend jemand wäre eingekerkert wprden (S. 14. )i 

durch einen von dem FOr^n bewijttigten» dep Wüiit 
fchen dea Volkes atigeine^0^nVert|[ag(S. ii.) eii^fned; 
liebes Ende genommen. Diefe. Lanaeagemieinde » feit 
tyjo Jahren ($.4.) die erfte ihrer. Art j bieft^tigte und 
felennifirte den Vertrag. Ihr Führer, der Vf.« welcher 
in dem ganzen Gefcbäfte fieb.befonders thätig |>ewi^ 



In obiger Schrift 'folgt nnn'der Wörtliche Abdruck 
von dreyen d^ vornebifeiften Urkunden (S. -54-^92.)f 
diferen die erfte Im J. 1489 ^zwp in Zeiten gtefser Un-: 
ruhen, ab^ eben Du Vethinderung neuer/ und untc» 
Vf^nnittlting fieben'fchweizetiicbef Caütons, auf euj^^d 
Üeken ^tticliret Wordeti ; welche« letztere in def Uiv 
kuude felMf ftchs Qder fieb^nmal anf das allerhaoh« 
drflcklichfte nrid eidlich ve^thert wird« Die aweyte 
Urkunde ift eihe im J. t^^$ in liriedlicbeA Zeiten» v<m 
der. Obrigkeit ohne -Zwang eriheihe Erneuermg' d«# 
vorigeit.' Dfe dritte, vom J. 15^55, Wtirde »ach einem^ 
.imweislidh "od^r üBglückHch '^eftfa«teil ' Krfege denl 
iksifsrergiiügceu Landmann ta feiner 'Beruhigung -ans« 
grflält. Alle drey wnrden iri gfeichfautenden Origi-^ 
nalien bey der Stadt und in den Gemeinden aufbeWah* 
rer.* Jetzt' haben dite Lnwdleutö geglaftbt, fich darauf 
beziehen zu können, dafs Artl i , f4g9 ihnen geftattec 
wtfrde, „das'Ihr^ezn kau£e^ ute^z«' verkaufen, wo* 
,Jiin, wirfna und gegen Wen es einem^ jegfli'ch^n eben' 
;,üf ;** Atjt*. '2» ihr Salz zu kauftta, '„wo ^in^n^jeden das 
„*Qgt;** Att. B. nöäfs jeder Hinzi^henmöge wdhin €t 
„will;** Art. «T.j.dafs die Handwerksleute bleiben mö- 
„gcd, wo jeaer traät fidh int ernähren. ^AYt/ia *,daß 
i,jeder fein Güf bewerben: mag, wieef das trmjl? zu ge* 
j^nfefsen;** Art. 22. „dafs; weö^ibaen -etwas untelf 
„einander angelegen war, zwo oder drevKilchhörinen 
„vi^öhl roügend ihres Anliegens ünterrea halten;" Art. 
24. dafs die „der von Zürich eingefeflene Bürger feyn/* 
Sogar hatten fie Art. I, i59K!'gelefen, „dafs die Stadt 
y^obn einer Landfcfaaft Wiflen und Willen keinen Krieg 
^^mehr anfaben fülle und wolle,'* und Art. ff^ dais ,rhei- 
,^e Käthe mit Stadt- und Landskindern*'^ befetzt feyh; 
daüfe^ s,t^b fie mit Befchwerungenbeladen, fie die bie- 
dmtä Lüt uf dem Lande darum berachfammen follen;*^- 
niid dafs' man, Art. 5, U^ie bey ihren * alten Freyheiten 
i^und Gerechtigkeiten nnd bey ihrai Brief und Siegeln 
„bleiben laffen , und in kein Weis und Weg daran hin- 
^dern wolle." 

Hieg^en worde nun von der Stadt in dem ges 
druckten Manifcfte beiberkt : .^Sie^ finde , dafs diefe al« 
„t<^ "Urkunden den jetzigen Zeilen nicht itoehr ange«» 
meflen feynXS.loo.)** ' Der Herausgeb: freylich ;,zitrert! 
für alte Verträge und für die. Schweiz, wenn diefer 
^Grundfatz allgemein werden, ziimal wenn er auch von 
„den ünterrhanen adoptirt werden follte (S: 103.)." In- 
deifen ift der Ausgang bekannt. Es läfst lieh aber ver^ 
muthen, dafs die Regieruu[^ fkh nur nicht hat wpllen 
abfodem laiTeui was fie tbunlicber maf$en Ton felhft 



»» 



fen, bricht faieriber ii) pttriotifcben Jubel aus. Er i^ 
ein gemeiner Landmann ; in feinemr Vortrage wir^ 
mm originelle Krirfk erkenneni ,. , 

' ^vtAVKScHWEiQ,, m der Schulbochb»: • ^U%s Juguß 
UfffifTi,: Prof» derGeIcbi^<B un^Staiiftik auf dtt 
: Julius Carla Üniverfität in Heiraftädt, Hotti&ttci . 
der tdtem Qefchichte ^ von SMpfm^g 4^ IVeU^ bl| 
^auf die grp^se Völkerwanderung. Dritte^ dwKchauf 
. «w«gtf«rbtt>fte, i^Hfes?.- 1794. 699 S.g.' . , 

' Dtfs^ diefeaüant&ndk utter dir yoizagHchem^feiner 
Arr giehöre, ift febon längft/bekannt ^ \tttd dafs es ii^ 
gegenwärtiger Auflage alle Paragraphen hilad^irch ver^- 
beftert w<yrd ea fey, glauben wfy nicht nur der Verficher^ 
irudg des Vf. (denn die vorhergiriienden 'Auflagen her 
fitze» wir nicht; X fondern es lehrt auch der Ajc^eor 
fchefn, wi^ viel vod den- ntfüeffeA Bemerkungen i|nd 
Scbiriften hier genützt worden<fey: ünrerdieHen^txbne 
4}aranfRö<3kficht 2u 'Cieiftne)!, 4>b/etwas:hier Mi^A oder 
zum zweytenmal vorkomme, wollen wir nur bey we- 
nigen Stellen ftehen bleiben. S. 2. behauptet der Vf.» 
der Zufatz fM^t{7är^f>^ Beg^b^nhefit« den Gatterer und 
andere nach ihm in die allgemeine Definition der Ge- 
ÜErhichte gebracht .haben,' gehöre nicht in^diefelbe. 
Den'Xi riictttzu fcr\*ähnen, dafs das Wort merkwürdig' 
relativjfch ift, und esautden Zweck jdes Schriftft^Ilers 
ankömrtit, was merkwürdig. ift, o^Ier 'mpfet: fö^ f^ 
auch die' Erzählung oder Kenetnifs 0er miad^ften Be* 
gebenheiten immer Gbfchichte. ' Aber weder das letz^ ^ 
rtcre kann zugegeben werden,' dafs jedör alhöglich* 
Vorfiill, jede Stadt, und Familid^ihfftörie ita cdlern^ 
Yerftande des Wortr» und in d^r Bü^lv^rfpracbey dif 
hier doch angenommen werden-raUfs/Geifchicbte fey» 
noch folgt^e^ aus dem Relativen' des Merkwürdigen^ 
dafs lii fö Ylel^d'VerÄttderungeh unte't Werfen fey. ü«^ 
zählich^ Begebenheiten bleiben älTgemeirr merkwördlg', 
wenn gleich in etwas verf(^fa iitdenent Grade'; und felbft 
d'er von dem Vf. zugegebene Umftand i dafs der Ge- 
fchichtfcbreiber bald diefes bald jenes nach feiner Ab- 
ficbt iherkwürdig &nde , beftätigt es , dafs er fteta m^S 
diefe Eigcnfchaft zu fehen habe. Triebt Httme, wie* 
Ff ff a es 
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Menf^ixtit gefcbrieben. Dafs CalmftJ xutd'Gwf9n'W9tim 
Mch Sb 12» UBtei^ di« vor£iig]ichera ^rö^iew Wtfltge-^ 
fchicliten ^faören »' davon wufsten wir keinen öruad 
anzugeben. Wenige Schriftfteller foUeii nach 'S. 3. da« 
feine Gefühl. von den ittoem Keanzei4:hen der Wahr- 
Jieic einer Begebenheit iti einem fo hohen Grade be< 
fitzen f 9L\s3ayU und Vottwe. Es ift aber vrohi ausge^ 
fuacht« dafs, fo viel Gefchmack V. 10 der' Wahl', Ver- 
bindung» Darftellüng nnd BeuftheHung der Begebe* 
heiten zeigt, fiai »ittebttäfaig oft feine faiftorifcfae Kritik 
iey* So fertigt er die Erzählung \*ob der Gefangen- 
fctjaft des kaif<^rl. Prinzen finsio zu Bologna init dem 
ioftigeaMachtfpruch ab: N'ifn efoyez rien! Das heifst 
aber nicht feines Gefühl, fondern Un^iviflfenheit der 
Quellen verrathen, und über alle Unrerfuchung weg- 
jroltigiren. Grobe Vortheiie verff rieht fich der Vf. S; 
i6. davon, dafs er' die gewöhnliche Methode umkehrt 
jßeographie, Verfafliibg, Sitten u. dgl. m. einer jede« 
1>efchriebeaen Nation Ton ihrer Qefchiehte günzlich 
frednte, und lange vor derfelben hergehen U^at; (fi| 
fteht die V^rfaflung der Griechen S. 93 fg* und ihr# 
GefcUdtte ettt S..305 fjg.) dena^fo lerne man did Ur* 
fachen der Begebenheiten vorlaufig kennen , und fehe 
lAenfchen handeln, deren Deilk- und Handlungsart 
fchon bekannt find. Doch dieferVortheil möchte wohl 
^fiur fcheinbar feyn; und die hier beobachtete Methode 
lil unnatürlich. Freylirb mufs die Geographie als 
der Schauplatz der Begebenheiten, vor jedem hittortfch 
zu befchretbenden Lande herg^en; aber nicht die Ver- 
ftfltifig: denn erft die Gefchichle M^t» wie diefelbe^ 
kntllanden fey , nnd fio tum voraus aus der Gefchich- 
te abftrahiren , heifiit den Lehrling aus Begeben heiteo» 
die «r noch nicht kennt, Refultate ziehen laffen. Per 
erfte, geraileAe und ficherfte W^t Natio^ien und 
MeflddiM therhaopt kennen xu lernen« tft ihre Ge- 
fchic&te feibft. Die dritte Pei'tode der neuern Weltge^ 
Ibbichte aedinel Hr. R. S. \^ imh deif HPuderherfieliimg 



JLUZ. Wm\i^:VI9f^ 



fco 



dflf Betri^bbxQkdt %vdL^imJki0likrit^imW$ft(^^ oier 
vom Emk des i^ten ^alirhundtftfis ^ bis zum J. 15 m 
Kaou daan aber .das. wohl Wiederiierfteiluag. cUr Auf^ 
kJärung oeimen« wenn die Gaben einzeler grofserMäa« 
aer olme aUe ins Grofse gehende. Wirkung blieben, 
während da£i die Scholaftiker ihr^ Unfinn auf dai 
H&chfte trieben ? In der Vorrede fagt Ur. IL „Eiahö' hft 
vortrefitches Handbuch der Gefchichte 'wurde d« 
fchreiben , der mit Gatter^s eiffmiem Fteifse (alfo ^äre 
anG. weiter nichts ctiarakterii|irch,aU was die fchwer» 
faüigibsn Compilatoren auch befitseo ? nicht die zuerfi 
,von ihm in der Weltgefchtcbte eingeführte prag^ati« 
fche Methode? nicht die glückliche Verbindung und 
Anwendung aller hiftorifchen HülfswiiTenfchafteA? 
nicht der tieleindringende und zugleich beda^htfame 
Forfchoagsgeittf ) mit SMozers Witze «ni Fsgiet- 
ebupgshmtfi^ (auch er folite keine hohem Gajbea für die 
Wekgcfchichte haben? Witz und Vergleickunpkm^ 
find im Grunde etneriey : denn jeaer heftefat :ätm la 
der Fertigkeit, die Aehnlicbkeiten dar Dinge za fia» 
den; aber uligleicli mehr werth find die von ihmtcr- 
feinerte Methode » - manche neoe » aber doch fahr waiir- 
fcheiolkh vorgetragene Wahrh^teo » eine Menge m- 

fefucbter Bemerkongao» und die fo ontarbsltende 
chreibart; wenn gleich dlefe iuch oftdaaarfte» w 
zn bhr in Deutfchland nachgeahmte» Mufter etfiesaa- 
hiftorifchen Ausdrucks abgegeben liat;) and Bidtf 
BuJseroufdefMicJitr Bekfenkmt < fie iflr wiaderom mehr ab 
Belefenheit, vielmehr die innigfte Beluinntfchsft siit 
den äUern Quellen der Ge£chicht)i » nad daraus ia da 
'firuchtharften Kürze abgdeilste Menge der iehrreichfteä 
Winke«) eine folche Ordnung der {daterien, und eiae ib 
ffkhtige fyftematifcbe DarfteUung zn verbi ndeo wifr- 
te, dafs fich die Erzählung durch ihre Anfchaulidiknt 
Crlbft dem Gedüchtnifie einprägte n. L w.<« Uei>rififll 
hat den Vf. feine Erfiüurnng gaLabjt(S»yL), da&feai 
Methode die hefte fef« 
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Jfcrir« ff. Stettin» b. NicoUi:* 

£tro€ktaiiigtn über (rimge wichtige Gegen flanke der ehr ifi liehen 
fligiam umd TMomel» von S^tmuel Chriftimn Ludwig vn Beye^t 
^ftifpector uilfl erftem Predif er zu Afchersleben (feii^etn auch 
JUhi. prenic» Oiitffto ri al f atb). 1791. 102 S. g. -— Man findee 
nhMode eine Anctiie« für welche Gattung wm Leürrn und zii 
liebem Zweck felbige beftinrnt ift. Doch eus dem Irihalr und 
ii^ AufiliihruDf Aeffdbcn fiekt min, daCi de für dieiemge Gattuna 
van €äitifieo fefcbneben rey, die zwir keine geleliite« aber 
A>ch mehr «Ia ymyic Ktnntnille bafifizea> «nd daft Se zum 
Aatck habe, ihnen aufgek)eviereBeaciffe und reinere meralifcfae 
^afioäidliea beysahnactn» Dia Schrift anthäk fecbs Betraiäi* 



tungen: Belehrung fiir dl^tnifen» den^ in der Bdl|ieii«J 
d»es ungewifs, anftöfsiff und zweifdhtft iftj über ^ie verl^ 
denen Sekten und Reltgion6geCeI!(ckafteu.tnderWek; too 0» 
Werth der Andacht ; i^on dem wahren und fialfdien Sdip^ 
eifcr ; über den Glauben an die Fortdauer und ÜnÄtibhchMtt 
der menfdilichen Seele ; (die i^awohnlichen Grunde ohneBeetf' 
zmif; des Kantifpheo moralifchen Be^'eiCes : ) KommeiMar uN 
die Erzählun^r Jefu ron dem fogenannten berfthertiaen Samni- 
ter. Luc. X, 30 35. (eine Art von biblifcher H^«n0ie)* N» 
der eben vorauagefetzren Abficht finden, wir beides» ^ ^^ 
«nd den Vortrag» zweckmäü&ig und lehrreich; 
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. London.: Medkat Facts and Obfervatians. Volune 

f " thc fifth. 1794. 232 S4 ihicKiipferii. Vol. VL 179$. 

Diefer Band ift grofsteolheils, chirm^ircben labaks 
uod rerdieot. AufmerUamkeit. i) Farjler von 
einem Anenfysma der Arteria poplita$a. Zwey fchöDe 

• Beftaiig^ungea des grofsea ffutzens der Ht^nterfchea 

• Methode, und eine lehrreiche Befchreibung der Opera- 
tion. Die Warane an dem kranken GHede war einige 

. Grade (nach Fahi;enbeit) ftürker unter der Ligatur, als 
nn den^ gefunden Beine. 2) R* Beddpes von der giU^n 
Wirkung d9$ Mohnfafts bey mir Vergiftung mit der Di- 

' gitalis. 3) Lorimer ifber die Krankheiten^ welche fidt ßuf 
einem Scfnffe geäufsert haben 9 nach undxvon Madras. 

.4) Rsmrfen^ von einer Verdrehung der Tibia und Jibuta 
mit einem Bmche des Afiragalus, 5) Guif von einer 

jlshrecUichen Verdr^iung- des fufses nach einem Sturp: vom 

• Pferde. 6) WinterboUom. einige. Falk vwp Neßelfmht. 
EineFamilie-iu Indien ab eine Pmchttdte einerZwetfche 

• ähaiich war , und die der Vf. nicht weiter botaoifch be- 
fchreibt; üe bekam am folgenden Tage den NeiTelaus- 
£cblag, wurde aber durch Abführungen bald davon be- 
firevet. Bej diefer Ge^genheit befcjireifat der Vf. eben 
4i<^ Wirkung von füfsen Mandeln, die eran fichfelbft 
erfahren hat, wo zugleich die Zunge fteif wurde, und 
Gefahr von Erfticknng eintrat ; wenn er die Hjuit von 
den Mandeln abziehet, fo bemerkt er keine nachthei- 
lige Wirkung davon. 7) Davidfan van der Wirkung 
des Vitriolaethers bey krainpßgten Befchwerden des Ma- 
gens und in zwey IVechfelfiebern. £iner Perbn, die/ fo- 
gleich nach derMahUeic einen heftigen Magenkrampf 
von I oder 2 Stunden bekam, und verfichiedene Mittel 
ohne Nutzen gebraucht hatte , gab der Vf. ein Quent- 
chen (!!) mit Pfefferraünzwafler; den Augenblick, da 
dies Gemilch in den Magen kam, verurfachce es der 
Kranken eine heftige Erfehütterung nnd fie glaubte zn 
erfticken, wurde aber aafdiefe Art von allen Befchwer- 
den hefte jt. Dies reizete den Vf. nachher eben daflel- 
be Mittel, da nach If^&if^fj Erklärung ein Wechfelfie- 

<ber mit convulüvifchen Zufallen übereinkommt, auch 
bcj einem hartnackige»^ viertägigen Fieber zu ver- 
f udien » wo -er es knrz vor 4er Anwandlung des Froftes 
~^b ; die Kranke wurde hier eben fo fehr als die vori- 
ge davon erfchüttert, und glaMbte, der Apotheker habe 
Stnen Irrthum begangen » befand 4ich aber nachher fo, 
afs fie nnr eine behagliche Wärme anftatt der Hitze 
bemerkte i bejr dem nächflen Anfall de^ Fiebers nahm 
die Kranke noch eine folche Gabe von diefam MimL 
A. L. Z. 1796., Zmeefter Bmid. 



und war dadurch curiret Auch ein dreytägigfes Fie- 
ber wurde auf diefie Art vertrieben . So gut der Rec.' 
die Wirkung diefes obgleich in geringerer Menge ge* 
gebenen Mittels auch.fchon aus eignet Erfahrung keii- 
net, io wenig würde er fich getrauen elnUniverfalmtt* 
tel für alle Wecbfelfieber< daraus zu machen, foi\dem 
es auf gewifle beftimmte Fälle nur empfehlen, fo wie 
Opium bey folchen Fiebern auch nicht allgemeinen Ge- 
• branchs feyn darf, ob man gleich auch davQn grofse 
Wirkung gefeben bat. Sehr vernünftig und befchet- 
'den fetzt daher auch D» hier hinzu, dafs er diefes Mi|- 
.tel nie allgemein , z. £. bey verdorbenen Eingewei- 
-den etc. fondern \Aos da rathen würde, we etwa aip 
•Kummer etc. die Krankheit entiUnden iü g) Von der 
giftigen Wirkung des Datura-Saamens. jiewifs nickt 
üehr neu« 0) Simmons, von einer Wafferfcheu* 10) Foißd 
von einem Kinde, das ohne Geburtstlieite geboren wordet^ 
11) Williams von einer Frau, die in dem letzten Mona- 
te ihrer Schwangerfchalt ohne. alle bekannte Uriacbe 
plötzlich über heiftiges Kopfweh klagt , und fogleidh 
.aodt niederfiel; in oen ventricd^s des Gehirns fanden 
fich zwifchen %-^i Unzen geronnenes Blut. la) Schmei- 
fser UfUeiJnckung der mineraUfchen Quelle zu Kitbum. 
13) Currie van.einersmerkwürdigen Tl^irhmg eines Sehijjf^ 
■bruchs be}f den Seeleuten', rubß einem Verfuche, über den 
Einfiufs des Untertamchens ih frUchen und .falzigen Waf- 
f er auf die Kräfte des Übenden Körpers» .Aus denpU«. 
lofophifchen Transactionen fchon bekannt, .aber dea 
Aerzten, die diefe nicht fehen, hier fehr willkommepw ' 
Die bey- diefer Gelegenheit auf dem gefcheiterten Schif- 
fe aufser Waffer gdilieben , der Kälte und dem Winde 
ausgefetzt waren, fiarben bald, die aberamtiefilenfm. 
Waller ftanden, entging^en dem Tode. Nach diefer 
' Idee machte nun der Vf. Verfuche mit Meofchen, die 
er in kalt Wafler untertauchen liefs, unterfuchte ihren 
Puls , die Wäirme ihres Körpers zu verfchiedenen Zei- ' 
len . mit dem Thermometer. Eine Blalo mit warmen ' 
Wafler auf die {{erzgrabe gelegt, ilellte die natürliche 
Wärme am heften wieder b^r. /Wahrfcheiniich ii\ die 
Gefiihr gröfser in füfsem Waflfer ?.a bleiben , als in See» 
wailer , fo dafs. Jemand bey efner Kalte von 33 Graden 
nach Fahrenheit 23 Stünden in dar See am Lebjsn blei- 
ben kann ohne Nahrungsmittel; aber dafs Jemand bey 
diefem Grade von Kälte unter denfelbenUmftändeu blofs 
in der Luft das Leben erhalten können , findet fich 
nicht; im Wader^fey auch der Dürft erträglichen Der 
Vf. liefs bey feinen Verfuchen das Thermometer unter 
der Zunge anbringen, denn an andern äufsemTheilen 
gebe es unzuverläfsige Refuloite. 14) lÄndfay von der 
in gfema ice wachfenden Quaffia. 15; Vo^ einer befohr 
dem ummUknheUchen züternd%i Bemegung.der Augen hef 
Gggg efaiein 
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feinem ifjährigea Kinde, dabey die Iris duakelrorfa 
und beyuahe örauo ift. x6) o'HaUörun Verfuchr wie 

JUejenigm VerUtcumgm des. Kopfs- genau zu ktßwmm 
\ndi wo der Tttpan nothwesuiig wird. Ein für die 
Wundarzte böcbit lehrreict^er Aufi'atz y deflen Werth 
durch die sojälirige. Erfahrung des Vf. uad die.heyge- 
fögten Beobachtungen noch mehf erhöhet wird, daraus 
wir aber, nur die ReAiltate hieriiefara können. Viele 
Fracturen der Hirnfchaleerfodern den Gebrauch desTre- 
.|>ans nicht. Einige anfcheinend leichteFracturen machen 
ihn nothwendig, in diefen Fallen ift die innere Fläche 
derHirnfchale gemeiniglich mehr befchfidigt, als die 
«infsere, und fi^limnie Zufalle erfplgen nicbieherlHS 
' gegen das Ende • von 14 Tagen nach der Verletzung. 
«Die.initEindruck.der Uirnfchale verbundenen Fractu- 
ren erfodern den Gebrauch des Trepans« und man bat 
tla oft erftauneude Wirkung davon, gefehen. Wenn 

• Materie auf den Häuteo, oder der Oberfläche des Ge- 
hirns iieg^, fo wird der Xrepan nothwendig» ob es 
gleich feiten glikklicb abläuft. Bey Erfehütteruagen 

'des Gehirns» die fich durch jdie.fogleich diuauf erfoi? 

gende UnempfindJichkeit und Stupor zu erkennen gc- 

•ben» hilft die Trephine nicht » aufser wenn die Hirn- 

" fcbale einen deutlichen Eindcuck zeigt » oder ein £x- 

travafat da ift; keins von beiden enregt fchlimme Zu« 

fidle einige Tage nach der Verletzung. 17) Bmnow 

vea einer Jiftulößn'OefMmgdef .Marens — - fie blieb nach 

' eiaer Wunide, übrig,, und dauerte an 30 Jahre bey toU- 

.konunnen Wohlfeyn des .Kraaken. Das bey gefügte 

.)Vejrzeichuiis veamediciuifchea Bdcbern ,' welche in 

• ^en letzten Jahren erfchiei|ea£nd, hat doch, fe trocken 
,i$ auch i^, feinen -Nutzeny um den Engl«^der • den 

die auswärtige Literatur. föüft fo weatg intereilirr, ein 
wenig c)amit bekannt zu lachen; es enthält auch fo» 

Sar InauguraldiiTertationen aus Deutfchlatid , und von 
eutfcheo'Bucherir ift der Titul zugleich insEuglifche 
»ttberfetzt. ... 

. 

Der 6teBBnd enthält wenige eigene oder .neue Ab- 
handlungen, fondern viele ans andern enrlehnt. 
i) Winterbottom von dem Gebrauche des ^rfeniks bey 
. Wecbfdfiebem in einem heifsen Ckma, nebft einer Nach- 
richt von dem Wetter zu Sierra Leone, wo jene Fie- 
her.am häufigpL*3n find. /Der Vf. gerieth auf den Ein- 
fall, diefes'Mlttel nach -der fchou bekannten Methode 
«von Foti;^ zu verfuchen, weil die I^aoken die China» 
K>b fie fich gleich fehr wirkfam bewies, nicht. gehörig 
nahmen. Die erzählten KrankheitsgefchichteH find al- 
lerdings ein flarker ^wels für den Nutzen des Arfi^ 
«iks, er hilft gewöhnlich fehr bald, 4ie Kräfte koui- 
men n^r i^c^ fo geichwind w.ieder als- nach dem Ge- 
bräuche der Fieberrind^. - Den Nutzen des Arfeuiks 
noch mehr zu beueifea , führt der Vf. an , dafs die 
Deutfchen (chon öftere Verfuche damit gemachr haben, 
und w'as er citiret, macht felnerBderenheit mehr Ehre, 
als fonll feinen Landesleuren gebühret« er ii^iebt fogar 
dott (in Afrika) fchon Auszüge aus deutfcheu Schriften, 
die erft 1793 her^usgekoiAraßn find, c) Carter vonder 
guten Wirkung einer Jlußöfun<r' von Sahniak m IVei.iefsig 
bt^ %erriJp$nenIVtmdtn* 3g Da-ßibe von einer KfMkhcU 
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der liiere. Wenig letmicfa. - 4) ßbenderj, von enm 
Schufswunde. Die Kugel gieng über deni redeten Au^ 
hinein , und uuler dem linken Ohre wieder berausj! 
Nach 10 Wochen war diefer hefsiiche Grenadier wl^ 
der fo weit,^ dafs er feinen Dienft antreten koonte. 
;) PearfoiP von einigen bejondem Zu/öfien, die uxih- 
^cheiniich mit ß^eiviffen aufseren Verletzungen der Nerom 
oder ^dem zujammfnliangen, Dä;z.E. an denEÄremi. 
täten fich Knoten etc. erzeugten , auch von einen am 
Schenkel' gelegten Fontanell Uebelkeit,* fogär Taub- 
heit entftand , die nach zugetrockneten Fontanell« ficii 
wieder verlohr. 6) Blair von etnenf friMdenKmrper^a'is 
dem Mnftdarm gezogen. Ein Stüc)iL gecöftetes* Brodt, 
etwa einen Zoll lang. 7) Forfler von omem Anedrysm 
der aural Arterie^ das er, wie in dem 5ten Bande di^ 
fes Werks , durch Ligiaitur geheilet. Die (^eradoo ei- 
hält durch das beygefügte Kupfer mebi' Deutlichkeit. 
8) Ck^keUeJchveibungeiiimverbeffertenmiigUßienSMj- 
Jels einen Zahn ixuszuziehen, Sehr inßrnctiv, und mit 
^iner fcbönen Zeichnung begleitet. ' 9) RorftourglliiM 
einer neuen AH Swiienia (Mahogany). 10) Hi^jor-m 
der Wirkung des MjMftogattyholzes in* DurchfiiUen, h 
leichten Fällen, wo ßärfceude und anhaltende MiaM 
nöthig werden« li) Volt i. über die Gedoamßsken ¥0- 
Jiuche. A«s den philofophiCchen ^ransaaitoea. Fir 
uns Deutfche nicht , mehr neu » wenigfteus dtff iknn 
hier keinen Auszug von 51 .E^qp^rimenteä äWirttH, 
die der Vf."* gemacht hat.. 11) Jborimer eine Lifie.:yo& 
der Mitnnfcluift, Kr>ankbeit und dein Tode detfdbiro 
auf einigen oftindifchea Schiffen. 13) Set^olmduet 
fimdei^baren IJckurie bey einer joog«m FraiMsnspfrfta, 
d^le über g Jahre anhielt, und wo deriUrin, ilrcim er 
nicht mit dem Catheter abgezogen ii^arde « oft dtird 
Erbrechen herauskam. Die letzten 20 Moüiale pdg 
durch den Cat heter viel Grand ab t A> wie äaeh lait den 
Erbrechen; wenn derCtftheter nicht gebraucht, ^derobne 
Erfolg gebraucht wurde. Auch diirch den Maftdam 
.giengUrinab, und doch zeigte die Leichenöfnun^, dals 
die Urinblafe, Nieren, nndaudereEingeweidedeaUatA* 
leibes gefund waren»der Magen aber und Uterus enthiel- 
ten eine ftiukende eiterartige Materie, dabey befand 
lieh der Magen in einem brandigtea Zuftande. 

Berun, b. Kilian: Vrimae lineae^udiimedid.A^^^ 
auditofum fuorum commpdo doxit framsaü 
ScliraudVx6(. — etc. 1794- 2']2 S. g. . 

Die erften Grundlinien der Phyfiologie, Patholo- 
gie, Aetiologte, Therapie, wokd. maUria medica; ^^ 
Compendium^das fich durch guten kraftvoUea Aus- 
druck befonders eiBp'ftehlt, und daher fehr. brauchbir 
wird. Von einem Comp^udio wird mau iuzwifche» 
hier keinen Auszug erwarten. So weit e« der Ret 
durchgeblättert hat, findet er es von grobeu Ifidui- 
mern frey, obgleich 'dem Lehrer, der darüber Jeia^ 
wÜl, genug hinzu sui feuen übrig gclaffeu wordea. 
Die Beftheidenheit und Jugend des Vf. müffea ea« 
fchüldigen, wenn er in der Therapie am weni^Äw. 
zu leiiten fcheinet,* und doch findet man ;einige Capt 
tel, z. £• von Malern fo «^ut ausgearbeiicc» difi ^ 
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es Y<m eiMn alten Arzie nkit teklit befiTer erwar- 
ten kann« 

PJEDJGOGIK. 

LBtPzig, b. Gr}eshMmmer: Handbuch lAif die frühere 
Rttliche Erziehung f zunächft zum- Gebrauch für 

' Mütter, in Briefen, abgefafst von\FjiVrfricÄ IVi^ 
hebn U^edag. 19I B. in g. 1795. (i Rthlr.) 

»«Wer einen bedeotenden Mangel tinter den Menfchdh 
' .waJ^nimmt, (heffst es, Vorr. S. 3) und glaubt däfs er 
ziir Afaftellung defielben niit\^'irken kOnne, der iftver- 
. bönden zu thun , was er kann. -^: Was ich hier vor- 
getragen ]iabe,'3ft9 wenn gleich daffelbe fchon oft ge- 
ngt-feyn mag(da$''n3eifte wenigftens befonders in den 
Siässmannifcfmi Schriften) Telbil gedacht und fo hinge* 
Tch^ieben, wie ee ficb in n)ir bey dem täglichen ' Um- 
. gan^e mit vier iLindern, von dem Alter, worauf iich 
*diefes Büchlein einf^faränkt, entw'ickeke. — - Der Titel 
«^chöint Vielleicht etwas bmnaf&lich zu feyn, weil von 
hinein HiMKlbuche* eine gr5fsere Aüsfuhriicbkeit , und 
'^acfiD fchoil>*e]ne ge^viffe Unfehlbarkeit - gefedert weiv- 
-^leti^dürfte; Jdl^in ich glaube, er 10: dadurch fcfapn ge* 
fecfatferti^t , - weil es kein Lefebuch feyn foli , ;das 
'ttum fich et5^'a:&u«n Einmaligen Diirchlefen aus einer 
'lisefi^fblföthek'hdlen laist; fondern ein Buch, das be^ 
^ndig bey der ausübenden Erziehung zur Hand feyn 
Hittfs; weiih es Nutten ftiffeu'foll (und darüber auch 
Vbfli^agcti über die Bl^iehung geteUeu'Werden kön- 
.jieii^)^ Ich'beiKiäitite diefes Buth tunüehfi i^tt:Oe* 
brauche tut Mütter; weil fie eS' find , t denen die köiv 
f erlicbe Waititiig und Pflege der Kinder obliegt n. f. f. 
Man wollte mich aber fehr mi^yörftehlm , wenn 'man 
•rkttibte; ich w<^ie hiemit die Viiter von dem G^fchäße 
der Erziehung (oder auch vom Lefen und Benutzen 
diefes Buchs) entbinden/* Der Vf. "hatte fchon etliche 
zwanzig&ibfe von dielem Werkchen gefcbrieben, als 
ttHe^ng^s Berichtigung einiger Principien zur fitli' 
chtn Erzietiukg zu lefen bekam, wodorch er^ zu einer 
gänzlichen Umarbeitung des Gefcliriebenen verapldfst 
v^rde , welches man auch, befouders in d^ Einleitung 
gewahr wird. -J^ „Ronj/ißw, der Vater der Erzieher hat 
uns zwar kin Ideal au%e{lelk, aber wer kann ihm in 
der iflitpeMdftng folgen ? Und ift alles in feiuem Emil 
in unfern VerljäUniffen zu realiliren? Wenigftens 
,5?rerden vielfältige Vorbereitungen dazu gehören , ehe 
wir die Mea&hen dahin bringen, dafa fie nach feinem 
I^lane zu erziehen fähig find/* Und eben diefes ill 
nicht weniger von diefem verjungten und dem prakti- 
fchen niebr angenäherten Emil ta behaupren , als dafs 
die Kinder z: B. vor de^ zwölf ten ^hre^ keinen Inför/- 
^mätor (nicht einmar in 'Anfemiug des Buclfftabirens, 
Scfar^ibei^s und Zeichnens) fbudern einem Ef^zWiffr'nuf, 
irirofern es der- Vater nicht feibft feyn kann 4 erhalten 
Eilten, dafs alles Bitten; Belehren durch Worte 1^ Bei 
fehlen und Verbieten bey Kitadern unter zehn ^dlmen 
fneift in den Wind gefprochen fey, und dafS es, wenn- 
es einmal wirkt, dagegen hundertmal fchädlich £ey{ 
daher man & » dringende Falle ausgenommen , nur ^ 



der belehrenden und' beflRernden E^fiifuning tbifUJüix 
. müiTe.' — So manche» iich dagegen überhaupt einwen^ 
«den lidse,^ befondera in Röckiicht der die Etfiihruiig 
vorbereitenden» üebefchleanigendenundlieftfirkenden 
'Winke, fo wenig worden wir die Anwendung davon 
auf die Folgen der Unordmmg machen , wie S. 260 ge-^* 
fchiehet. „Werfen üe ihre Kleidung beymAuskltiflen' 
confus durch einander, -und tragen üe diejenigen,' 
welche fie gerade nicht anziehen , uitht an die xechte«- 
' Stelle, fo ilt die Folge, dafs fiei^ nicht wiedcirfindan, 
-wie fie fie brauchen ,' und dals fie ein<nal darüber mttf^^ 
fen zu Uaufe bleiben, wenn in aller Frühe irgend, wn--^- 
tun gegangen wird.*« Freylicfa find folches ,* und foU-'^ 
ten eäfeyn, die Folgen der Unordnung, i^ur -diefes^ 
läugnen wir, dafii fie die zur Unoidnung geneigten 
Kinder von -diefer Unart heilen. Indem üe ge-. 
wohnlich derfelben,' bey aller Empfindung der mir 
' ihr verbundenen Folgen, ergeben bleiben. Zwang 
wird hier, wie in mehrern - Fallen allerdings an-, 
'gewendet werden muffen, und fich fehrheiiräm bist 
in die fpätelten Jahre erweifen.* r— Nun noch einig<»^ 
von der befondern Einrichtung diefes Werk^hens 
feibil. EiHteHiingf^ehR eif^gen Beinerkungen iiher das 
^l/erhaiteh der. SStwangem und 'deifeH Einfiufs -aUf dfeW 
QenlMiszufißnM der verbiti^genen Frucht. Der letztere' 
•Pank't ift nur in etwas,' amSchlüife bärührt worden^' 
dahingegen der Vf. defiö umiländiicher £ch ausgelau- 
fen hat über die vornefamften GrundfiUze der Erzie- 
"htihg, über das, Was^erziehen heißt, warum die. Er- 
ziehung in Abficht auf die Sittlichkeit der MenfÄeo 
noch fd- wenig aasgerichte'k; über die Kräfte und (di^ 
Vermögeiv d^ menfchlichen Gemüihs, in fofern .fie' 
der Erzieher kennen mufs , 'was für Veihjv'rrung daraus 
entftehe, wenn' die Kräfte und (das) Vermögen des 
Gemürhs ni<iht in ihrer* Ordnung^ entwickelt werden, ^ 
als vorerft n^lmlich die Sinnlichkeit oder das Vermogeix, 
vermöge der äafserlichen Siane aus der Korperwek 
Bilder iuid Vorfiellungen zu empfangen, dainn Verßand^ 
und endlich die VerntMft; über, den ^weck der fittUr 
chen Erziehung,* u. f. f. — Die Periode der Sinnlichkeit 
-oder diefittHcbe Erziekuf^ von der Geburt ah, bis., zu 
Eikie des dritten, oder vierten Jahres. - Ueher das Z9 
viele und oft übet das Alter eines Kindes gehende 
RaißhmiTen ^on» Seiten der Eltern oder Erzieher wird 

^ hier manches fehr zu beherEigendegefagt^*' ' Es n^acht 
fie nur ungehorfam, nafeweis, liftig, lägenh^fc, fcheft^ 
und niederträchtig (und auch felhlt* zlim Kaironnireo' 
gegen andere geneigt). Von Entßekung.undVerhütung 
der Fehler, wozu in der Periode der Sinnlichkeit ^gemei' 
niglich fchon der Grund geleget wird^ z. B. der Schreck- 
haftigkeit des ' Eigenfuins , ' der. «Selfü^gefälUgkieit, 
xier iveigung, die Schuld .eines' Verfebenf auf etwas 
anderes zu fchiebeo« dec Näfchcrey und djts.Befeh- 
khs\ s«I^ will nicht vfchreibt in Riickficht des letz- 
tern der V^. S. $3, darfs ineine Kinder •'et\^'as von mir 
betteln , oder alles ia leinem bettelnden Toue von mir 
ver -und erhiftigeu* Ich in^ai auf deiitfcbea.liodM 
kein Land'; wo die Kinder zu dergleicben tetfchen Ce- 

-cemonlen mehr juigefuhrt würden, als der Fleck in 

Sachfeo, wo meine Wenigkeit zu Hauie ifi.^' Das 

Qggga wird 
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ten! J>fr Periode der Verfiändcsentwickelung^ xxdef^ A'e 
Erste&uiig vom vierten bis gegen das. zwii(fte oder drey- 
zehn^ §ahr. Das Schwimmin uad Baden wird \ofa 
Vf. 9 als einem Harken Schwimmer » fehr dringend, 
und nicht ohne Grund » empfohlen. Uebrigeus wird 
hier umftandlich diflerirt über die Verfchiedenheit der 
Erziehung des Verftandes vom fchulmiifsigen Unter- 
richt, woher es komm« , diafs die Kinder lo oft mit 
den Jahren laftiger werden , über Freiheit nnd Gekor- 
fam der EdndeTf (Modification des RouiTeauifchen Grutid- 
mtzes: mum mufs von den Kindern fchlerhterdings keinen 
Gehorf mnf Odern 1 dabin, dais man i) in gUidigüUig&n 
Dingen keine Vorfchriften gebe, z, £• ob ein Kind to 
loder anders den Löffel faffe^ ob es geschwind oder 
iangfam ^ehe; 2),auch nicht auf die Jußührungi, vie}- 
wentger Gebote für einem ganten Tag, z. £. dumufst 
hente recht artig feyn ; 3) dafs man fie nicht durch Ge- 
fotze nn eine gewiiTe Lcbeasordnung binde, wo man 
, den Zweck durch reranftaltere Erfahrung erreichen 
iLaäa; 4) endlich, da6 man überhaupr nichr^ ohne 
Koth vvei^iete oder gebiete), aber den Stoff för den 
Verftand der Kinder, über die rechte Behandlung der 
Neugierde uud Wifsbegierde , obmaobefondereUebun- 
'^eu ßilr das Gedüchtnifo aufteilen foile, welches letztere 
•Verneinet wird.' — OAet die Entßehmng nnd VeHMmtg 
'des Biifen in der Periode der Ferfiandsentwickelung. Das 
-aoenfchliche Herz ift von Natur gut« das (löfe kommt 
t^on aufseu in ihn hinein ; Von dielem Saae geht der 
Vf. aus, und giebt danii Vorfchrifren zur Verhütung 
d^s Neidet , dar Scfasieichdey , des Lügen, der fchnd- 
den und mfeweifen Aufi&hrung» des Luxus und der 
Höflichkeit f.lch werde mich hüten , meinen Kindern 
in der ^«acne und dem Cerenioniel der Ilöflicbkeit 
Unterricht zu geben, uad fie zu Verbeugungen . und 
ttündeküffea zu zwingen.^ In diefem Punkte vorzüg- 
lich fcheiht uns Hr. W. etwas zu weit zu gehen, un- 
geachtet feine Gründe fich hören laiTen. — Anüitr^g 
dtr Kinder zu einigen löblichen Eigenfchaften nnd Fertig- 
Mtent infofemfie in der Periode des Verftandes mög^ 
tichfhulf zur Tbätigkeit und Ordnung, zur Vertrag» 
lichkeit, zur Verfchwieg^heir u« f. f. dais ^ man den 
Kindern uach SaUmanns Manier Auiafs zum Erwerb 
eigenes Vermögens geben könne. --- Uebrigeiks ift der 
Vf. , foUte diefe Schrift gut aufgenommen werden, 
Willens: noiA eine Anwetfung fbr die höhere fittliche 
Erziehung in der Periode der vermmft auszuarbeiten. 
Wir feilen dir Ausführung davon mit Vergnügen ent- 
gegen. ^ 

" BiussLAu, HmscBBEftG, ti. LissA, b« Korn dem äl- 

. tem t/ Der junge Erdbtrger , «in Leiebuch von Fr. 

S. p. L. 1795. 371 S. g. • . 

Püdagogifchen Inhalts ift diefcs Ltfebuch , und be- 

gfciik ^ drey und dr ey&ig luirze A,ufiat£e , worinnen 

M>eratlerl^ Gegenfiinde, die auf die Erziehung ei- 

'«es Knaben toa ilcua trftea Kii|def]ahsen an* bis zum 



Jünglingsalter Bezug lieben^ geplaudert wird. Es iü 
ein Lefebuch nicht, für die jungen Erdbürger ielbfl, 
fondern für Aeltern und Erzieher, worinn fie ohiie 
grofse Anftrengui^ ihre- Verftandes, Tiraden und De- 
clamadenen über die Nothwendi^keit «ad Pflicht ci- 
ncx frühen moralifchen , und religiöfeu Bildung, im 
'Predigteon vorgetragen, lefen können, ohneamEtidc 
zu wiiTen , was fle gelefen haben. In den kleiqen, 
'nichts erfcht^fenden , Kapttelchen erhält man übet die 
Methode; wie diefe ßaduog erreic4it werden könatc, 
-entweder unzuLing^iche , ünbeftimmte, ^oz allg€* 
meine, oder doch keine neue, keine nea geftgte Be- 
lehrung. Der Vf. gehört weder ui den ti^&epkendco 
Theoretikern, noch zu den forfchenden Beebarhteni, 
^ber auch als praktifcher und populärer Schritffi^Uerift 
.•er zu reicht und zu trivial. Wo er auch tqu den G|. 
meiufprüchen zu detaiiUrten Bemerkungen übergebea 
will, wird er fo fede, wie S. löf in folgender Stel- 
le :. „Dafi Kindler mit Pupjpen fpieleo , ift auch nid» 
„zu verwerfen, wenn man fle haben iwm\ ift äa Ekd 
^zu einer ander« Unterhaltung geneigt und fXhig, fo 
„\%i}h]e mafi Ziftern und BuchA^Ms; des Zihlea, da 
>• Alphabet, eine Stadt, ein Lan4i wem ei Mch ajdU 
y.giUi' gezeichnet , oder gewählt ift ; naan ersiUe ihn« 
„angenehme gute Be^Tpiele von folgfamta Kiodenv, 
,»voo andern guten fleifsigen Menfch^n » die viel aöo- 
„liches und r&hmliche& gerfaan haben , oder auchetirtt 
„von Waffer, Feuer, Luft, und Erde, lauter gute 
,,Dinge, dte unfchuldig zur Unterhaltung find.*« Die 
meiften Kapitel endigen f^h mitfrlüttterungenaasdä 
Vfs. eigner Lebensgefi^hicbte , die nber bloa in Lokf^ 
den auf feine Erzieher und feine eigne Gelehrtgiieit 
beitehn. In feinem Ausdruck koramen zuweilen üdt- 
fame BUSmchen vor, z. B. S. 174, ^277. Der Kwmmeh 
ftein\ S. 213 <iar TriMand, S. A31 die SdOmmurim 
der Verwefumg, 

E^KBAUÜNGSSCHRIFTEtf. 
NuRMBRaG u. Altdorf, b. MonatÜ u. KufAr: IW 
digten und Kafualreden mehrentheils iM heuimbe^ 

Jangniffen gehalten von G. T- C. FrOfinUtr^ Asdü- 
iakonus in Fürth. lyjy. g« ^ 

Der Vf. tallt oft in den Fehler der Tuvtologie Vfd ia 
den gemeinen Fehler der Leichenredner — Sompthnco- 
tirfucht« Zur Probe diene folgende Stelle aut einer t,^ 
de bey Gelegenheit einer Judentaufe : ^ISie haben gm 
dige Herren , welche diefen die Taufe BegehrQiden mit 
Dero Gegenwart beehrt haben nnci' Zeugen feines B^ 
kenntniftes und feiner W^^ke zu fevn geruhen iMÜM 
u. f. w.*« Hie und da kommen auch V crftöÄe wider die 
Reinigkeit der Sprache vor z. B. wurdigUcher ftait aiir 
diger; fich knien iiBttniederkmen. Inde^ befcheidetfidi 
der Vf. von JTelbft, dafs feine Arbeit fBr kein gcaft« 
Publicum gehöre, lind fo katm man es rfeon woU bis* 
gehen laffen , dafs er feinen Gdnnern , Freunden Ual 
näcfaften Zuhörern damit ein DeokmadU ieiacl: dttddü' 
res Hochachtung fiiften wc4itt« 
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LftiFzto , b. Weidmann : Stmtißjdhe tiadwichten von 
Schotttand. Herausgegeben ron §, Sinclair. Im 
Auszüge aus dem Engl, uberfetzt von §a. Pk. Ebe- 
Ung: i B. 1794. 574 S. gr. S. . 

D«r hiftorifcbe Sammler kann von dem eigendichen 
Gefcbichtfbhreiber nicht verfcbiedeuer fcyn , als 
der Stäüßä&he Sammler es von dem Bearbeiter zufam- 
'«lengecragener ÖatiftUcber Materialien iü; ond nur die 
ttiogticlifte VoHftandigkeit . der Sarnndiuigen Rann 
<ler BearbettuDg kibSt den bdcbften Werth errhei- 
ien. Wettü ma» von dem bearbeitenden Statifttker Be- 
fchretbungen , ' die ins. Detail von jedem Diftrtcte gehen, 
.fipdern woDte« wie fiebisbcr fiaift nur jene^Regierungen 
Terlangten» die fich wenigft^s den Weg bahnten, für 
ihre Unrerthaiieu Sdlöpferinqen des Glücks, zu werden» 
fb ndTsten unfere ftatiftilchen Handbücher und die alt- 
gemeinen ftatiftifclien Schilderungen einzelner Reiche 
zn Folianten anwachfen. So einleuchtexui aber jener 
ÜQterfchied auch lil, und fq unbezweifelt die Öecech- 
Aiigkeit dierer Foderung, aach^lft« fo wenig fcheia^ der 
bey weitem gri^fitn Thcil unfiertt Stariftiker , jenen, zu 
filhleit und- diefe' anzuerkennen , oder ^vielmehr nurje- 
mt^hls ftreng darüber nachgedaclit zu haben. Nicht 
dar Männer, wie der Vf. « diefes Aufzugs,, fondera 
/elbft Männer rpa noch gröfserm Rang und Ruf fpre« 
chen noch immer von einem univerfeUen, provlnciel- 
len und parcicutären Werth ftatilUfcher Angaben , und 
fie erwähnen dabey mdüerbafter Befchireibtingen ein* 
seiner Provinzen >und Diftrikte mit der Aeufserung ihres 
hcAen EcftaunenSt'Wie man es doch gegenwärtig dem 
Statiftikerzumuthen könne, folche fpecielle Befchrei- 
l^angen io' aUgemeine Befchreibungen aufzunehmen ! 
Wie tft es möglich» dafs ftatillifche Angaben von 
einem Dorfe , einer Stadt, einer Provinz einzig nur die 
Sewohner diefes Dorfs,» dieferSradt und diefer Provinz 
tntereffiren können? Nennet man denn nicht fiatifti- 
fch^ Angaben, Angaben über den gegenwärtigen Zu- 
Asnd eines Reichs , oder den Zuftand eines Landes in 
irgend, einem gegebenen Zeltraum« vermlttelft welcher 
der. Grad der CultUr oder der Bai'bnrey, des Wohlftan- 
lI«ft^oder der Armuth , des Glücks oder des Elends l*ei- 
aer Bewohner lieh beftimmea und begreifen lä&t? 
L^lunen -nicht ftatiftifche Angaben Ton einer Riihe von 
Saknn im Norden wie im Siideo , in der Nabe , wie 
m dif Feme geiammelt, die Gefetzgeber die Felgen 
äirerVerfÜgmigen und Schritte? Litiffeti ficb'ohne die 
Betefaningent welche Jene Data gewährest jemahls 
Ti^ile* be^diende Verwaltungsfyfteme v0o uofbrn 
Jl* Li Z» 1796» Zweytir DwkL 



Regierungen erwarten ? Bedarf nicht der Oekonöm 
wie der Gefetzgeber, der Grundeigeuthtimer wie der 
Minider, der Kaufmann wie der über Staatsverwaltung 
fchreibende Gelehrte reicher Sammlungen mit einander 
zu vergleichender flatiftifcher Angaben,^ bedarf er niiht 
des Unterrichts der Erfahrung , wenn er mit ficheru 
Schritt auf feiner Bahn fort wandet^ ond leiden will, 
was er teilten foli. und kann ? Wecken riicht jene ArK 
gaben Menfchea- undVaterlao^d^lt^be, fuhren fie nicht 
7ur wahren Schätzung .des MenfiSien, indem fie uns 
mit der gefellfchaftiichen Verbindung der Mitglieder 
und dein Beytrage jedeä Standes zum allgemeinen WoM 
bekannt mächen? Hähe denn etwa die widernatuf- 
liche Atcavata^ wenn fie auch nur Provincial Abgabe 
geblieben wäre^^ nur den Ruin vdn Burgos, bewirkt, 
nichts- lehrreiches und wichtiges für uns dieffeits der 
-Pyfenäeu gehabt? Fand man' denn nicht die WirkniK 
gen der Gabelle fehr wichtig und intereßant, wenn 
gleich nicht ganz Frankreich der Gabelle unterworüem 
war ? Oder find die Angaben in Sindairs Berichten voa 
der Vermehrung und Vermindernng der Branntewela- 
b^fer und den Wtrkungte dtefe)r Vermehrung ond 
Verminderanj^ in CMU/^elnen Dörfern bloß deswegeai 
ttitht Dau, welche im wichtigen Refttimrett löbtvi^ 
weil nicht in ganz Schcfttlund oder in de«tt grafsbm 
TIteäe diefes Landes idieBrannteweinfchenketf* ach ver- 
mehrten oder verminderten ? Spricht denn otsht die 
Stadllik wie die Gefchichte von dem M enfchen zu Metfb 
fchen ? Wie können wir denn Geift und Herz vor denu 

i'enigen ftariftifchen Angaben verfchlieCsen, die nur einen 
üeinern Theil von Meafchen, nur Provinzen, nicht gan- 
ze grofse Reiche betf effen,'die nur im Nachbarlande, oder 
unter einem fernen Himmelsitrich aufgefunden wurden ? 
Wie man fürchten konnte, dafs jemand dieFode- 
rung machen würde, in allgemeine Befchreibungen der 
Staaten die ausfuhrlichen Befchreibungen einzelner 
Provinzen und Dißricte aufzunehmen, itt fehr be^^reif- 
Uch. Die erfte Bitdüng <ler Statiftik zu einer. WifFi^n« 
Icbaft fiel nicht nur in eiüe Perlode, die onferer jetzt* ^ 
gen Publicität ganz fremd war, und in der man über* 
ali, wo nicht, wie in Britrannien, die Verfaflung felbft 
es unmöglich machte, alle Hatiftifchen Notizen ^alsGe* 
heimnifle behandelte , deren Kundwerdung zum Ruin 
des Staats fbhren könne, fendem auch in eine Perio'de, 
in welcher der Porfchergeift faft ganz einzig fich auf 
die alte Welt befcbrinkte, der Gefchichtfchreiber fait 
nu.r von Krtegeit und Empörungen , vQnPeftund von 
Hungersnoth ergrilfFen wnrd|e; in wekber der Handel 
üoch nicht feine jetzigen Verwickehiana hatte, die Po- 
litik noch in den Jahren ihrer Kindheit ftand, und in 
der endlich fa nuteche Aegierung «a nicht etamd^ ahn- 
Hbhli dete 
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«letet dfljs ein dicliter Scbleychr deoZufiand des La^- 
4ef ifcr«u Augen vef berge. Da konnte kein weites Ziel g«- 

j|ii.c kl werden ; .decSr^ultikerkpantenuriebrvenigeFä* 
cb^r i^nzulegf 1^ \^ agea ; es waren nur wenige Notizea^die 
den Fleifs auch des tbätigßeti Sammlers lohnten. Da- 
noals führte man den Bau nicht ^es wirklichen Q^- 
winns« fondern der HofTntjng aufs Künftige wegen forf. 

Ia dfir Folge veriuehrte lieh der. Stoff fiatiftifclier 
Notizen auf aUcrhaud Art bis zu einem Schatze, der 
jfelbft die gröTste Hoffnung früherer Zeiten übertraf 
|}un hätte man den alten Standpunkt, auf dem nur 
f'migß Theile ilch überfchauen liefsen, mit einem be^• 
fern verwechfeln foUen, jetzt hätte man neue Fäcjier 
anlegen und d^s, was ficb famnieln liefs« iuAuszügei^ 
£ebeo follen. Aber man blie^ auf dem Punkte ßeben, 
au{ dem die Vater un4 Grofsväter geilandeu hatten^ 
weilmßn Verwirrung fiJir.chtifte ; neue Fächer wurden nicht 
angelegt, fo fühlbar auch bey df^r Leetüre der Schriften 
der Staatsmänner . und bey der Benutzung der Reife- 
b.eiehreibungen einea Bourgoipg, Nicolai « Meiner« 
«. f« w, das fiedürfuifs neuer Fächer werden mufste^ 
9oU wer ans feinen Sammlungen Auszüge gab, der gal^ 
Jkttfzüge, wie man fie für angebende Philologen auf 
VariaAtenfammlungen ^iebt Kein Publikum fand fich, 
4aa Zeit, Geld und Geduk genug gehabt hättet alles 
4as ficb erzählen za laflen» was man ihm jeiit yprerr 
zäbfen , konnte ; . man lammelte alfp nur nach den alten 
Voxfcbri&eo, und doch' hatte n)an fo uafaglich viel zti 
bmvixiAn, dafs man es ganz darüber vergafa, wie alle 
^fUmaUin doch nur für die Stunden des fiillen und 
i^riifleii Kachdenkens gefaminelt feyn könnten, wie die 
Jland des Pfaiiqfopbf n den Haufen von Materialien, ord- 
j|en, umer einen hdlen Geuchtspimkt bringen und tu 
4eln?o> Ganzeb vereinigen ittfifTe«. ^ 

Wer jefzt noch über Mangel an Materialien klagte, 
^ wer je^izt jtKK^b Befchr^ibungen auch der einzelnen 
iliftrikte foderte» was konnte der anders fodern, ala 
Aufnahme der fpeciellen Befclbreibuagen in die allge- 
meine Beichreihung» d.h., den Auszug mit (ammtdera 
Werke, aus dem der Auszog gemache war» ielbft. Das 
Werk, fagt man, könne nur für den Betvohuejr dea 
Landes feyn» von dem dies Werk handele« undfchlechn 
ttrdings nicht für den Ausländer, delTen Foderung 
▼eroüq^tiger Weife fich nur auf den Auszug belchrän-: 
ken könne.- ^ . 

Aus eben diefem fchiefen Geflchtspunkt hat nun 
^aach Hr. £. fieiuen Auszug aus Sinclairs Sammluiig ge- 
macht. Dafs nicht manche Angabe, dem Zwecke dea 
Werks nnbefcbadet, in diefer Sammlung hinweg ge* 
ftrichen werden könue, läfst iich auch b^y der grpfs-, 
ten Hochachtung» die man dem fcbottifchen Kieruji. 
Ccbuldig ift,' vorläufig fchon erwarten, we^rn mau nur. 
weifs, wie diefe Sammlung eutfts^nd, yud welcher 
grofsen Zahl von Männern ße ihr Dafeyn verdankt; 
und fchon ein flü(;Jitiger Anblick deii Werks felbft be- 
tätigt jene Vermuthung. Allein Hr. £. hat dies Wegr 
^cbneideä offenbar- nicht zweckmäfsig beforgt; (ehr 
wich^ge Angaben hat er zurückbehalteii oder' nur. zur 
Hälfte gegeben und nichts iagende Kleinigkeiten oder. 
ÄogHben, die nur demAlterthums^ifchj^r wichtig find«.- 



bat er dagegen mitaU«: Genauigkeit ond AnsfiRirlich- 
keit denk^ Aufzuge ieiauvecl^ibi; diejje^fetz(mg.ift qft 
nnferüändlich imd fatfchv ^ . 

In einigen Gegenden Schottlands, lagt er S. 30., 
wird auf die Schaafzacht ntchia gegeben, ^ie- lufel 
Elfay ift nach S. ig^ für 25 Pf. verpachtet und diefe 
Summe wird aus 'Kaninchenfellen und Fedefa voo 
fcbottifchen Gänfen leicht aufgebracht. E$ gid)t Wc^^ 
heifst es S. 536 » die im Dieuil gebeilcrt werden, la 
der P. Hoddpm , (S. 40) in der die La^dleute im Win- 
ter fchwere und fehr gefunde Holzfchuhe tragen , b^ 
ibehtdas Land-theils a^s Höben» theils.aus l^iaijerpu* 

fen. S. 31, werden mehrere kleine Pachtungen uud 
. 41 dre^ kleinere Pfarren zufan^nengefchmolzeiL 
Alle Berge m der P. Durrls find , /«igt ür. £. 5. 490^ mit 

• Heide bedeckt und feificht und im' Original 4i^t man, 
•a wären alle Hagel bedeckt ic;it4 mqfs 0id heath. Nadi 
S. 39 bat die Fifcherey fehr abgenommen, feitdemnisfl 
anfing, den Acker mit Kalk zu- düngen; nach dm 
Original wird mit Mergel gedüngt, dev vom Kalk b^ 
kanntlich fehr verfi bilden iß;», und eine Folge ro»G<^ 
brauch dieses Düngers iA, d^fs lieh df^^r FUcbe oidu 
mehr fo viele finden • als ehemals. Die äu£seril inWi 
reifanten Nachriciiten von 4er P» Ballantrae, (S« 113 
Tb. I. 4- 00 welche dieJuAis betreffen , iiad ganziia* 
weggelafTen« Die Lage der Einwohner derP.Dornoik 
wurde, wie wir S. 31 erfahren, dadurch fehr ytM 
fert, dafs die Pächter den Leuten etlaubti^ii« Kar^DP 
fein aufs Land zu^ ffctzea, da& fie jiedöngen konateo; 
An eben diefem genanmep Theile SchottlandSifiq;! du 
Original., hahen ück feit 20 bis 3p Jahren d^ Sittai 
fehr y e/beifert , vorzüglich feitdftcp der SchUichkmd^ 
mit; der infel Map aufborte; Hr. £. fcbrelbt aber, aläf 
der Auffaörung jene# Schleichhandels zu, und i^ 
fpheint es weit wichtigfer. Si..53^ zu bemerken, M 
kein Au&länder, kein £n^l^nder nnd Jrländer, ab 
dafs kein Jude undk^in Zigeutier iip Lande ley. Die 
Kachricbien von den Manufactur«n ßjackfbrds fiod 
nur zpr Hälfte mitgetbeilt Des eintraglichen Lachs« 
fanges in der.P. Durries finden wir mit keinem Woßt 
erwähnt, und eben fo.fehr verminen wir auch, acb& 
fo vielem anderen wiqhtigejii Datis, die Angaben des 
Original^ von dci; Viehzucl^it in der P.Hoddopi; daga« 
gen ^ber iit j^les mit möglicbfter Genauigkeit mitge' 
tbeiU, v,as fich von den Ruineq alter Kirchen, ScUöiTef 
u. f. w. vorfand. S. 539. ftgt uns Hr. E. fogar; „dk 
Geburcsliileu und nicht überall genau anzugeben^ fistt 
die Geburtslißen find hier nicht voUiläadig. Und yp hit 
Hr. £. aus der vortreülich^n Yprrede Sinclairs gemacht; 
der Auszug aus diefer Vpfr^e zeigt mehr als hinrei' 
cheud, dafs Hr. £. gar keinien Beruf hätte, eineÄl* 
che Arbeit zu übernehmen. Für wen aber foHte deöo 
eine foiche Arbeit auch feyn ? D|is kleine Häuflein ujt 
ferer denkcydenStAiiüik^r wird n^bdemDrigi^gr^ 
fen, enthielte auch Jeder Theil deffelben fechs Bugea 
voll ganz unllatiilifc$^ Angaben, und £üt den nicU 
denkenden Statiftiker, für den Abfobreiber , ii^M\^ 
viel ^u viel abg^fchriebeu und Abgaben fu^dabgefchri« 
ben, die iix ihn g^r keiue«. Werih* haben und haben 

. köuoeo^ .... 
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KulMer. BtfcUaa^l«: Gf«org4ndr^tf^M*rt Kai 
Hofjßfalzgrafeüs — Profeflbt« ii#r Altdorfiüüben Uüi- 
Termat und derfelbjsijci Seniors. Gefckichtf und B^ 
jchteibung der Nürnb&gifchfn Lßndßad^ JUdarff 

170. Xvl. und 36^8 S, grf 8^ 
Diis .^iöe ii|!isfüi)rHcb«> ;lelbft bis imf di« gctingfö- 

gigften UiBäaa4e.&qh erft^sckende BeiGdir«ibüiAg afidi 

ideHser SrfiMbe viit Ortfjpbaft^n » iij^ i£iehraUoiner:ßück^ 

ficht nünikb, MdwanchM» befonder3 näher mit tA 

bigcn bdiannte« Lefern angenehm' feyn könne» darf 

wohl nicht erfl erwiefen weiden. Der in feinetn Alter 

noch fo thätig«^ Hr WiU y«rdient daher äUeh Dank für 

di^fe ganz in« Detail gebende Befchrfc^bung der tan<t* 

fiadt Altdorf« die fcbon als'Uuiverfitätsftädt merkWur^ 

dig jft. Erinnert man fich zugleich »c<bfs der .Vf. erft 

\itor karziem » eine Gefchiohte der dafelbft exifiif«nde.9 

Univecfitat geliefert hat^ fo wi^ man feinen Emfcblu^ 

die gegenwartige &«fchicfat!ßs ala Pendanf zu jeAer 
bekannt zn machen» ^m fö-vie} «idhr .billigen 'möffe«:^ 

* A\M:b kan4i up^^der» voHe 5«o. Jahreidamteade Äyfepfr- 
h%if d^ J?fc W4 diefem Orte ^ für/den Ter'ebaii deswegen 
eine befpndere Vorliebe.^u- halsen nicht Jäugo^t» j^i» 
unermüdeter Eifer, alles dahin eiiifcblagendezuTamm- 
ien,.uu4 dieieften Quellen» fo'wie alies, was je von 
Ältdorf gefcfarfeben worden ift , zU benutzen , für Vlie 

, möglichfte Vollftändigkeh: und Zuverläfsigkelt «ief(dr 
Qe^i^ichteBfirge'fejFn« - Däa Ganze' ierfällr in Verfchte* 
^ene-HaupiftüCkey die wir Kürzlich anzeigen- nod^dals 
joerkMirdigfte davon bemerken wollen. Den Anfang 
fBflcfct die altefte Gefchichte der Sradt bis* auf das Jali^' 
165^ Vermuihlich hat AUd&rf leinen Namen Von ei< 
pem ätten Dirfe bekommen» deifen urfprünglicher 
I^ame^ wenn ea anders einen gehabt hat» erlofchen ift. 

- £s gehörte zu« Reich- und vr^i 'auf die Landvogtejr 
oftCh tsimib^q Binsbai'; wohin die kayreriich^n Ein- 
küi^fte jeoer. jbegenden geliefenf werdeii muftien. Aitf 
^^r ^mittlem Gefchichte wlr^ bemerkt, dafs AUdorf^ 
jdacb Kayfer Jjdolphs Tod von deffen Nachfolger iiA 
Jiabr 1299 an den Grafen Emich von Naffau verfetzt 
worden fey, dafa die Najfauifcke FamiUe aber in der 
folge.im Jabr 134g« diefe dtadt erblich erhalten habe. 
Schon i^ijahr ij^o erkaufte fieder Buirggraf von Nürn- 
berg MUxrecht'der ScJtöne^ worauf' fre «an Swatüibor Ifl. 
ilerzQg von Pommirn kam» tfcr die eine- von des Burg- 
grafen Töcbteni gebeitathet fiatre. Von diefem kaufte 
^D^chher Kmrecht der jüngere» Pfalzgraf timliJieinuxxd 

' Herzog' in Dauern 9 der nachmals Kayfer wurde» die 
Stadt» diefodana bis i ^^ im Pf olzifchenBefiizehUtb. 
Die nach djem Tode Georg des Reichen in Bayern ent-' 
ftaodenen Zwütigkeiien ; das traurige. Scbiokfal Pfal3> 
graf Ruprechts und feiaes Vaters Chürf. Philipps ^ dk' 

^.beide in di^ Heichsatrht erkläret wurden, die be/die- 
fer .Gelegeabeie geitiachteiii Eroberung^il der Reich»- 
fladt Nürnbergs worunter audi die Einnahme voj^ 
iditiiof/ gehört» find folcbe Umftände» die beibnders 
in den neuern Zeiten wieder ziemlich ins Andenken 



Metten von fiiirnberg e^tfcmK «o^ zsmi». «^ech dtst 
neu^ften ' Ausredinung a^*/« Fuu über! äei QbernöcU , 
des xlurch Nürnberg fliefsenden Pegnitz&uffes. Es hm 
Maored» zwey Thore» und mehrere,^ aber garfchlecttfe , 
gep&afterte Gaffen » ungeachtet lue fir. Nifotos in fe^ 
»er Rcifebefchreibpng gtU gefundeii hat« Die offene 
lieben Gebäude» die neugj^baq^te Kirche, und. die Wob^ 
l^i^Qg des Pflegers ausgenommen» find von kein^ 
Belang. Der Privatgebäude und der bärgerlidien Haif- 
fcr und in allen 205-. An Waffer fpÜt es dein 'Städf- 
eben nicht. Vor d^r Stadt ftcbt ein 63ir kleines i weni| . 
bedeutendes. Spital. Dan Be/cblafs diefes AbfcfanrrtH 
macht die Rubrik: Hofinarkf Fraishezirk und einge- 
yfarrte Orte. Jene', ^die» Hbfmafrt eAreckt-fich nor 
iiber die.UQter da^ Amt Altdorf gehörigen Untertbanea 
und über den FraisbezJrk waiterf^zwlrcheji B^aiMfoi^rg 
und Nürnberg' hoch immer Sttljitigkeltlin. ob; Di* ein- 
gepferrren 6rre find mehrere» viele darunter aber ganz 
unbedeutend. ' Der /un/it^ Abfchnitt bat die AufTcbrif* : 
NcUürUcke Beßhaffenlieit.^ Ahiiorf hat eine gefundeLa- 
«e, und Jft ziemlich bey%ert.\ jöff/ WVtf bat die Volk* 
m^ng? der. Stadt auf ^oop. berecbnjßt.' Pi^ .^^|?^T 
öm die' Stielt iii angepejira ^, ii>id der Bßdeu ilVÄarlc, 
feit und mit Wenig Saud vfrmifcbt/ Alie Art'e^ d^ 
Getraides gedeihen a^f demCelbeni doch ma^hr'd^ 
Hopferibau die Hauptnahrung und vorzüglicbfte Be- 
•fchaftiguug der I*linwpbner aus. B^foAders merk^ürdi% 
ift dipr um AUdprf befindliche Marraori den der ehe- 
malige B^rgermeUler und ^achraaljge'Commerzrenrath 
^tinder aip erfteu zu brachen ^ jn poUreij wnd^ zu fe^ 
«em grofsen Vortbeil labrikmäfllg zu jiearbeiteü ängt^ 
langen hat. Gedachte)* Baucier hat davon in einer ei- 
genen Schrift nmitandlicbe Nachricht ertheüet. Voä 
der poiitifcben Yfffeffung handelt der 6te Abfchpftt. 
AulTer .einem ad^licften Pfleger und bürgerlichen 5^arf^ 
Jckr^iber, g'l^ht es d^fejbft einen aus zwölf Bürgetn bef- 
ftebenden St^raih,^ 4;e a.ufammen das Jufüz.uud Pd- 
jizeivvefea zu befofg^en haben. Öie.Stkdt hfitte fchoÄ 
in den ältefte«| Zeirpp ihr eigenes Halsgmchf. Docl 
ift feit dem Jahre ly^S^keine Executio» mehr'zd Alif- 
dorf gefchehen» yielnaehr yerden die ÖcHnquentei 
zur Specialinquiflcign t^pd Vollziehung des Ortheiti 
nach Nürnberg g^lie t^j/t. Uqter den iip Ttci^ Abfcbnijöt 
genannten P^ofeiiipni^i^il undi Handwerkern ktfeimen 
^r keine von djenisn vot, di^ map anOr;^ii» wo dife 
Induftrie zu tiAüfy jil , in fljeoge anirifft.' Denn etgeni' 
Hche Imiufirie ift d^iel^Ä g^ujz fremde »^ ma^ipußedeno 
den Hopfenbaii darunter recbnenr Beo^er» Bierbrauer, 
Brantweinbrenner» «Metzger» Scbui^fr, Scbneidi^r» 
Wirjthe und. Kaiwi^r ^ed$ih^n :dafelb& s^jp befteii. Doch 
wohnen a«cH Salzkurger (^afejbft; die ßcti imr'alleflet 
JSchnitzwerky das $ü|:h in dje Fre;nde yef fcoickt wiro, 
«rnähreo. Mit ficfatbarej» Fl^eifs iil im gtep. Abfchnitt 
alles .zufd)dQmepgetragen worden f wa^ von der kircV'. 
liehen' VerfajS&jng Altdprfs von 4eo altern. Zelten bU^ 
Hilf di0 fiirchjeiuetpii^n^j^oii ssfiSLyf^K^^^ kpunte. Di 
fich das Städtcnen-^naturrtcner Weife bach der Haupt- 



febracht worden find. Der vierte Abf^hnitt enthalt -ftadt richtete» fo wurde auch in ^emfelben gar früh- 
eine geographifcbe und topographifcke Befchretbung ^zeitig das alte Unwefen abgefchaffr« Andreas Ftßmmt 
Altdorfs» Das StSdcben liegt 5 Stunden» oder 3 kleine der im Jahr 1^2^^ nac^b Altdbrt kam, war der erfte 
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iiVangeltfclia Vrt^gii daftlfeft. Gegenwärtig fmd drey 
Xifcbcndieflicr cjfafclbß, ein Pftftor und zwey Diat^nen, 
und diefc Stellen bekleiden insgemein die drejrtDeolo- 
gifchen Pro&fforeÄ. Altdorf hat von jeher ein eigenes 
Gefangbuch gehabt •' welches aber nan durch das neue 
Nürnberglfche verdrängt worden ilt Diefthöne', ne* 
erbaate Kirche wurde im J. 175?.' eingeweiher, Di* 
Schulen « von denen im 9ten Abrchnirr die Rede i% 
haben wenig hervorftecbendea. Im icten Abibhnttc 
werden einige Merkwürdigkeiten kürzlich berührte 
Pen BefcUufs machen einige Urkunden und Beylagen. 

/ SZEOHE KXINSTE. 

FaAVxmil:« a» ML 1^, Efclinger: VjmmUifcbt Entäi- 
tmAgewt vom Verfiiffer des W^idbruders im Eri h? 
thale. 1795. Erftes Bandchen 177 S. Zweytes 
Bändchefi , .i$9 S. 8« 

Hr. Prof. Sdrreiher» der fich unter der Vorrede ata 
Vf. didTer Ersähluogetf nennt » hat in diefen kürzern 
Gefchicht^d mehr auf eine lehnreiche Moral, und auf 
eine blühende (ttad docti nicht wortreiche, nicht ge- 
iilchte) Sprache, als auf Verwicklungen und Ueberr»- 
fchungcn des Plans gebbo. Die beiden erfteu Nura- 
»ern des trften Bändchens find zwar i^ieder Bitter- 
mahrckenf bey denen~es dem Vf. aber mehr um die 
Handlung felbft, ala um die, non zur völligen Sätti- 
gung dea Publicuma gefchilderten. Sitten jenes Zeital 
ters zn thun war. In de/r erften Gefchichre werden ein 
woUülliger Mönch» (und bey diefer Gelegenheit das 
Kloherleben überhaupt) und ein tvrannifcher Ritter mit 
vieler Wahrheit charakterifirt, und, wie rikan bald vor- 
herfdien kann » nach aller poetifchen Gerechtigkeit be 
ftraft. Tn der zweyten Erzählung, die fich durch 
httufig eiagefchalteten Dialog, und durch mehrere 
romautifche Abentheuer vor der erften auszeichnet, 
tritt ein verftellter Wahnfinniger auf, der immer für 
eine aitht übel gerathene Kopie nach Shakejjßear gel- 
ten kann. Von der dritten Erzahlnng, deren Scene in 
-neuem Zeiten liegt, und die fich aaf eine wahre Be- 
gebenheit grüi^ea foU, ift die erfte Hälfte komifch 
und l^tyrifch, die andre, wekhe die traurigen Folgen 
eiaes (kiidfroquo hefchreibt, fehr rührend. — Im zweif- 
ten BSadchen hat die erfte Erzählung ortentalifches 
Koftom, und gröndet fich auf eine , durch einen Zau- 
ber gefchehene, Verwandtang, die nur anter einer 
gewiflen Bedingung wieder aufgehoben werden kann. 
Diefer StoiF war urfprüMglkh zm eiher Operette he* 
ftimrat, wo. man freylieh das Verbiaodite der Erfin- 
dung weniger bemerkt haben vdrde« Der zweyte Aaf- 
latz befteht ans Briefen einer, fehr fchwirmerifcben 
und empfindfamen Nonne, die gar bald das Unnatur^ 
licb^ ihres Gelübdes xu tfihlen anfifngt, fich verliebt^ 
entflieht, und heiradiet. Hiertof foFgt eine kleine Np- 
vcUe: Dir Euifiikr m 4m l immamiif , Irejraach der 
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t^r» wm GetMpMifhilik l WÖrhllk Unn dt« ^ttirriedne 
Dürftigkeit nrk reiJiendifr Eid^c gelfehikiert findet 
Den Beichlufs mactitein, ganz diatogifiner,. AoffatL 
w'^lcher, (wie nicl^ eltein der voraogefchicktekoaii- 
fche Prolog inVerfen, fondern auch dieVorrtdedfueQ 
anzeigen kann , die e§ aM de# Befchaffenlieit 4€9 Gan- 
zen nicht Wnihen,) zor Ablicht hat;* das Abentfif uer- 
liehe, Ueb«rlpannce , "und befondet« die Ungleichheit 
tles oft pretiölen, oft pöbelha^en , 'Pons in den meK 
ft^ deutfchen Rittergefchichten lächerlich za ictichtHs. 
— In feinen eignen Erzählungen treibt (ich ijr. S. faft im' 
mer gleich; iu einigen wenigen Sten^n-4iaan maa fei- 
ner Bilderfprache Affectarion fchuld j*ehea , i. B. 8. 1; 
S. 21. tfihr werdet meine Sthuld um eine Ziffn ver^ 
mehren,** oder S« 104: ,ilch will mich^o der Namr 
rächen , und alles, daifen Rotten, wtis lie ihrj^n Schoo^ 
Hindern zum Eingebinäe gab *■ Eine , aus nicht gemci^ 
nen Thone gekiktete S^ifle S. ig fallt gar zu felir auf; 
"der lateinifche Dichter fagt auch oitht : Q/tis meUorfk' 
40 finxit Tikm oncfil»»«, fondera praecpriia, 
nnd der Vf. hatfelbft S. ff ihn befiti'verdeujrfebii Vi^nt 
er fagt : „Die Natur formte ihre Herzm wadioh aus ' ' 
laem andern Thone., ela die unfrigen,«^ 



Leipzig , b. Kein : Die Saat - Nüce. Eine Sag» 
Vorzeit. 17^5. 2Ji S. g. 

Da jetzt aUe Ueberlieferungen der V0r»eU mdg^ 
i^Art werden * um die müfsige Welc nnfrer Zeit imt 
2tt unterhalten z fo muAe die Reihe auch an dUe A» 
menmidbrchen v on. den iVfxen kommen, nndieanllitio 
'es dem romaotlfcken Dichter, der Se bearbeitet, aidik 
rerargeni wenn er, dem Modegefchmack tu Cbna, 
die Nixen zu Feen reredelt. Der geg en w ii tige Hi 
hat feine Saat" Nixt keine komifche, keine ucter^ieofi 
netcf Rolle JTpielen laiTen, fondern erzlihtt eieeafiAr 
ernillichen Liebeshandei zwifchen ihr und eineai Ki^ 
ter. Der Vf. fcheint keine glänzende Inagiaatioa U 
beiitzen. IndefTen , da er fliefsend und ungeswaagci, 
^rztihlr, fo lieft man, bey aUer Einfachheit der Hioi- 
lung, mit Vergnügen bis ans Ende fort, und betttdi- 
tet feine Erzählung als eine lehrreiche AUegorie tter 
den Satz, „wie f(*hwer es fey, fich von deaBsodta 
der Wolluft loszureiflen, wenn man einmal veo ikaca 
beflrkkt ift . und wie ' fehr folche verftohhie Freadta 
Hausf^iede und Seelenruhe ftören/* Uebrigens i&4iä, 
Nixe des Vfis. nicht von der bösartigen und fdia 
frohen Art, daher denn die Kataftröphe gl 
ausfallt, das man vermuthet. * INe übrigen anei 
eben Charaktere find nur mittelmfifsig gezeich 
der Held felbfl;, der Ri^^0r, ift ein fchwacher und 
inderlicher Menfch; die natürlichften Züge findet 
in den Reden der aijliftigen und heimtückifcheo Ji 
^s. ~ Was S. 4t Frühßs^gefichter feyn Mm, 
fchwer z« errathen. 
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|t)EorEHHAG£N juu Leipzig , b^ fchubotli^j -^. IT^ 
Hauch* s^ RiHers vom Da^ebrog, Hofinarfchalls erc.» 
Anfangsgründe der Naturkhre, unter eigener Darch- 
ilcht de3 Ha. Verfa&rs aus dem Dänifcben über- 
fetzt von D. ^^ CU Tode 9 Prof. der Arzneyw. u. 
Köa. Hofined. Erfter Th. . 1795. 272 und XXIV S. 
Zweyter Thejl. 1795. jao uod XH S^ gr. 8* ( i 
Rtbln lA gi:.J 

;^) SciHxswio, b. Röhfs: Des ffa. if . IT. HaucA, 
Ritters etc, Anfangsgründe der Experimentalüliy- 
ßju ' Aus dem Dänifchen überfetzt » mit wenigen 
Anmerkungen begleitet» voaL. H.Tobiefen^ der 
Philof. Doctor und Lehrer m deäi^Et^ehungsin- 
fiitttte bey Kopeah^gea. • Ei^er TbeiL 179;« 292 
M^d XXXII S^ g. (20 gr^) 

Eine Uebeifetzung der vortrefflicben Anfangsgrunde 
der Naturlehre / die der Hr. Höfniarfcha}! Kawh 
«IW GebriMuJi feiner VorlefiwgM für w^^AxfisM Wa 
Fftuftden und Bjeiuuinten enn^iKorfen hat, nufs ib 
DeQtfchland willkammen fey« • insbefondene weil dar- 
um das neue antiphlogiftiCcbe Syfteia in dei^ Kürz«^ 
dtergeßelli^ ift t ohne Einmifchuiig des alten. Die erfte 
{kberfeczung, von Hn. Tode^ erveitbt iicb dadurch Zu- 
uaaeo» dafs der Vf. fie ielbft durcbgefehen hat, wie- 
«prohl 4ie zweyte .auch keine Fehl^ f^S^^ ^^^ richtig 
flßtk Sinn zu haben fcheint. £ia äuUerlicker Vorzag 
4er erften ift, dafs die zu Beweifen kurz angeführten 
'Verfuche und die Anmerkungen mit kleinerer Schüft 
•hge4rucktfind, dagegen in der and^n alles mt einer- 
ley Schrift gefetzt tft. Der Tiiel derzwey t^n verfpricht 
jaqch eine unter der Auf&clu des Vf. entworfene kurze 
Aefchreibuog der .vornehmften phydhalifchan lo&ru- 
«aente in der Sammlung deiTeibeli, welche fich beydie- 
ftm erften , bis jetzt einzigen Theile diefer Ueberfe- 
t94pxg% noch nicht findet. Beide Ueberfetzuogen könn- 
%fifk etwas gefchmeidlger im Ausdrucke leyn. Hr. To- 
biefen entfchuldigt fich mit der Eilfertigkeit y welche die 
Qfiermefle 'und die Concurrenz eines andern Ueberle-. 
t^ers pöthig gemacht haben; Hr. Tode mit der So|[g- 
fglt^ den Sinn des Originals ohne Zweideutigkeit rich- 
tig (auszudrücken. Doch mufs Rec. bemerken , dafs 
die TodeCche D(eberfetzttng in dem zweyt€kn,Theile fich 
recht gut, befier als in dem erften» lefen Ulst, und nur 
nn ein paar Stellen Erinnerungen veraniaflen möchte. 
^as einzelne fehlerhafte Ausdrücke betrifft» fo folgen 
^ier dergleichen *aas beide« Ueberfetzuugen nnpar-' 
tlieyifch angezeichnete. 
' if. L. Z. m^. Zwegter BamL 



Aus Nx. I. Gabel oder ein B/ocfi» ftattFIafche oder 
Kloben. Das Wprt Block ift tiur auf SchijfTen gewöha- 
Uch. in Nn 2. heifstes: Flafche (Gaßel) oder Kloben 
(Block). — Der fchräge Plan ftatt geneigte Ebene. Nc 
2. fchiefe Fläche. Hr. Tode merlu an » dafs der Von 
ihm gewählte deutfche Ausdruck dem Buchftaben der 
Utfchrift angeraefifen (aber auch deutTch?) und paflen- 
der fey ids fchiefe Ebene» da ^in Plan Ccbief feyn Von- 
ne» ohne fchräge zu feyn. — Die Winde oder das SpieL 
D^r letztere Ausdruck ift ganz nach dem Dänifchen 
gemacht. Nr. 2. hat Rad an der Welle mit den Syno- 
nymen; Radwinde» Hafpei unddem'dänifchen 5]nl- 
kt. — Schwengel ßxitt Kurbel»- denn Schwengel ift et- 
was fich hin- and herfchwingendes. «— Gangrad ftatt 
Tretrad« — Donkraft für Fuhrmannswinde» nach dem 
Holländifchen : een ^tofnme Kragt Kr. a- hat IfimU 
desJFührmanns. — '■ Eine Stelle von der Schraube ohne 
Ende'jft in beiden Ueberfetzungen undeutlich» ver- 
muthlich durch Schuld des Originals. — Die Hotte 
heifst eijQ runder Plan <fder eine Scheibt. Das letzter» 
wäre hinreichend» und ift heiler als runde Ebene in Nr.. 
2* — Der Keit wird erklärt durch eine Mafchine» die 
durch ein rochtwisktichtes Prisma» deiTen Seiten recht* 
winklichte Dreyecke find» rorgeftellt werden kapn« 
Der Fehler des Originals ift in Nr. 2. verbeflert. £a 
ift hier von demjenigen Keile die Rede» der an einer 
unbeweglichen Ebene bingefchoben wird. -^^ Tbeile» 
die in die Zufammenfetznng der Körper eingehen ^ eia 
Gallicismus beider Ueberfetzer. — AUgemeines Erdrokr^ 
ftatt gemeines oder gewöhnliches Erdfernrohr (Erd- 
rohr). Nr. 2. gewöhnigUches. — Nachtrohr, ftatt Nacht-, 
ferurohr. — rarblofe Fernröhre » ftatt £irbenIofe oder 
beder farbenfreye. — Im zweyten Theile: Tonleiter 
oder Tontreppe — Bey töne ftatt Neben töne (Cis» Dis etc«) 
— Bey einet feidenen Schnur aufgehangen $.462. Die 
letzte Periode widerfpricht geradezu einem Satze in 
demfelben $. — Heidleuchten ftatt Wetterteucjiten, ei|i 
halbniederfächiifcher Ausdruck » Leuchten bey b^isem 

Wetter^ . ' 

■^ • ■ ' ^ 

Aus t^r. 2. Lediger Raum. — HotzfluhL «- Pam- 
pen. -^ Schwengel ftatt Kurbel. — Gangrad. — Queer^ 
bäume für die Leiften inwendig in einem Tretrade. -^ 
Einige anftöftige' Druckfehler: feucht^ lederne Kugeln 
ft. Thottkogrin oder lehmerne Kugeln. DefaguiUeres 
Ä. Defagoliers. Giajo ft. Giojaf ( in bdden ueberfe- 
tzungen)^ Bäckfchlage &. Seiler oder des nieddrfächfi- 
fthen Reepfchläger. . < Vyfßf^ (in Nr. i. Hyp^cion) ft. 
Hypatia. ' v ' 

Was die neue chemifche Nomenciator betriffr« die* 
in diefen Anfangsgründen yoUftändig mitgetbeHt wird, 
liii fo 
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fe ift io Nr. 3. dttÜirtMnmtitcktVeherkttung ohne Aen- 
4ftnn^ beybdiiUen } hhsgft^n ift fie Ip Nt. x . oft vefVeC^ 
tm. Z. B. Afd^wMYMe, SMpeterfäfirefKlärvollkoitime- 
sleStlpeterfäure ; Aeiienitreuxt SalpetcrfMuerlicIiea bder~ 
unvollkommeBe Salpeterfäure; dagegen oach Girran- 
ner jenes die SalpeterfKure , diefes daa; Salperprftoee 
keifst; welches gar keinen Unterfchied zu erkennen 
giebt/ Fern» hetfiieB in Nr. i. Nitrate nnd Nttrü^ 
deMtaße jenes Salpeterfauer» diefes falpetetfauerlicbes 
ntanzcnlaugenraU, nacfi Q. jenes faipetergefauercer 
diefes Üalpeterfaure Pottafchei nicht fo unterfcheidend, 
lind der erftere Ausdruck fo klingend/ als wenn der 
Salpeter der faurende Stoff wäre. Gas hujrogene cat" 
001V» welches G. dnrch gekohltes WaiTerRoffgas fiber- 
tttiU heifst in Nn i. einmal Kohlen waflerftoHga^, her- 
nach l^ohlenhaläger WaflerftofFgas , wofür kohlenftoff- 
haltif er befle^ wäre. Der Lefer wird die beiderfeiti- 

8t Nomenclatur fich aas der vollkommenen von Hn« 
Ten in dem zweyten. Bande feines neuen Journals der 
gelieferten verbefTern können. 



I^ Anmerkungen in beiden Üeberfetzungen find 
^ mt wenige. Was von der Gröfse der Bewegung ia 
einer Anmerkung in Nr. 2. behauptet wird, ift nicht 
Ib gefchwind ausgeniacht» als es Hr.T. glaubt' Weun 
inan Qröfse der Bewegung blöf& als eine Bezeichnowig 
des Products aus Mai]^ in Qefchwindi^keft anuiramCt 
fo Hl nichts zu Jerlnnern; wenn man aber mit Hn. T» 
Agt, Qrdfse d^r Bewegung fey Wirkung des bewegten 
Körpers auf jeden Gegenftand, der ihn in feiner Bc- 
iregonfg aufhält, fo kanp n^an lieh verwickeln. In der 
-Anmerkung zu fl. i^g. bekennt Hr. Tob^efen, dafs et 
den lettten Theil des Q. bicht v^rftehe ; allein er halt 
ßch mcbt an eine Zufammenfmung von Rollen erin- 
jiert, in welcher das Seil jeder Rolle mit einem Ende 
an einem Hacken, mit dem andern an eine höhere^ 
IkWegliche Rolle befeftigt ift, die der Kraft nüchfte 
und unbewegliche ausgenommen. Sie ift z. B. in Bufch 
praktischer Mathematik i Th. Tab. VI. Fig. 74. abgebil- 
det, nur dafs die oberfte unbewegliche Rolle fehlt. Hr. 
Tode yerwcifer ihn in der Vorrede zum zweyten Thei- 
le auf KriegsfchilFe, wo der von ihm nicht Verftandene 
Rollenzng gebraucht werde. Allein der in dem obi- 

S'en §. angeführte Rollenzug kann fchwerlich auf Schif- 
m angewandt werden , wie er dann überhaupt kaum 
iin Grohen brauchbar ift, fondern es wird ein anderer 
1^ Bufch« a. a.O. Fig. 7;. abgebildeter feyn, wo eben- 
falls bew^liche einzelne Rollen vorkommen. — ^ Was 
i»Nr. 9* iü der Arimr zu $. 135. vdn dem Verhältniffe 
der Kraft zum Widerftande an de^ gleichfchenklich- 
tM» Seile beyg^bracht wird , hedarf noch ^iner nähern 
Beftimmong. Eine AnmerliLung von Hn..Tode, die 
smte Seilfpmnermf^ im Helfingör betrefFeiyif wird den 
Technologen, willkommen feyq. Die verfchiedienen 
Faden iind dünnem Stricke werden alle auf einmal zk- 
ftmmengedreht, fo dafs kein Faden draller oder fprd* 
der wird, als der, andere. Man theerr jetzt jeden Fa- 
den befonders , und (iebt such auf den Grad der War- 
nte des Tbeers, damit niclit durch die Hitze der Hanf 
«hrbe Werde. ' 



Dem deatfcÄen Lefer Y^rä rpn den m dUTtn An- 
ftrfgggrOpdei vof j^ e mg ene if ' L ehgea vMes -aus ^^.dc^ 
Licbienbergiiclien ond Grenifchea HtodbuAe fthifc 
bekannt (ejd. Der Vf. gefteht auch in der Vorred«^ 
dafs er diefe beiden Werke zu 'Maftem genonmieiv 
fflbft Geh ihrer - eigenen Ausdrücke bedient habe , wo 
er keine gleich gute, gefchweiee beflere» wubte. Dodk 
werde nen Andeot defa-fei« Verfug nndj e na Werke 
noch verfchieden feyn. Wenn es anch nur durch dis 
fyftematifcbe Darftellung des n^en phyfikalifchen Lehr 
begri/Fs wAfe, .fa wurde diefes fchon bey der Ofdoung 
nnd Deddichkeit des Vortrages das Werk fch&tz4ar 
machen. Der Vf. macht Hoffnung , eine BefchreibÜDf 
der zur Earperimentalphyfik gehörigen iiothwendigett 
Qerathe zu liefern, die zugleich eine Befchreibnng fti- 
txes eigenen phyfikalifchen Cabinets * feyn wird. Dt- 
durch wird er fich die aiuswttrrigen Liebhaber derPky* 
fik nicht weniger verbindHcb machen» als dieFreünd», 
welchen er den Gebrauch feines Apparats nach Aiil«t- 
tungidiefea Handbacba-erklüK hat. Zugleich wird er 
uns einige Berichtigungen und 2Uiflitze zu dem gegea» 
Wfirtigen Werke, zu liefern Gielegenheu' haben. 

LsivziG, h, Cntf iia: Utber tiiierifche EkktriciVält «ad 

. . Ari^stoffaft. Ein Bevoag zu den aeueften Entde^ 

ckungen Ober diefe Gegenfiäod^, Von Dr. C. E 

ff aß 9 Correfpondenten der naturforfchead'en G» 

' felifcbaft in Jene, lind MitgU der pbyfifehen Fif 

TatgefeUfcbaft in Göuingea. 1795. 39g & g* . . 

Der Vf. diefor 9cbrilt,^^l«r fich fefion dnrch MhM 

Untcrfucbttbgen ftber die cbierifohe Eiektrichät d«i 

•Beyfall der Naturfbrfcber nnd Aerzte erworbea httlB^ 

hei die Verfnche, die man bisher »her dtefea G/egn^ 

ftand angeftelk bär, wiederholt, beriebtigt^ inrhreltf 

fen zufbrnmengeftelk , imd mit rieten neuen yenaeht 

Er bat die Bedingungen und Gefetze der Erfchetm»* 

geb der tbierifcben Elektrkitfit atfher zu befiimaidi 

gefacht, und indem er die Theorie der Erfcheimmfea 

derfelben ins Licht zu fetzen fitfa bemübete , zugieidl 

die verfchiedetien Meynungen der oeuern Themrtftcfl 

ober die Reizbarkeit und Conrractiii^t vorgetragen iflkl 

beurdleil^ und nach diefero nähere Bemicbtungeii über 

die Urftbchen der Erfcfaeimingen der thierifehen Elek- 

tricitftf , die Art ihrer Erregung u^ Wirksng sag^ 

ftellt, zagleicb auch die Meynungen der Natuiforfcbet 

hierfiber einer aähera Präfung unterworfen. Dieftt 

aHes chut er in einer trefflichen Ordnung, und raite^ 

ner Unbefangenheit, die fich fär keine Farthey erklüft; 

ohne die Grunde für diefelbe auf das forgfattigüt 

und genauefte geprflft zu haben. In der Eialeimo^ 

nennt er die vomehrnften Schriftileller fiber die diieri* 

fche Elektricrtat, befonders diejenigen, die ennredsi 

durch neue Verfucbc^ oder durch eigene Theorien dSf- 

ftn Theil der Narurwiflenichaft zu erweitern gefuekc 

heben, und zeigt, woher es komme, dafs einige dil 

Natur des Nervenfluiduma damit entdeckt zu habea 

glaubten, andere der Meynung waren, nur die tthre 

Toa der' Elektricirät habe durch diefe Erfiihrui^eA 

AufichlüRe erbaUeu, wieder M4ere aber die BAvcio- 
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ilt vos*»^ Wf^rMif«lr A6e^ wasfttMbM. Pia hu» 

torifche' OnrlMtuiig: der Veriis<Ae und fitUknngtxr 
iberdieiliierifclieElekfrkitSMbeilt er ia zwejTkeile: 
Veribche fiber die Erre^og yoi» Zuckoagieii» imd jou 
eigeathftmltcheii Bnip&idUDgea durch die diieriiche 
E^tricität. In der erfbni' Abcheiluof kenmeii ▼ide 
neue» rnid dem Vf. eigene, VerAiche vor» z. B« fikev 
die BedingnngcO) vnj^ denmi die aenfcUicbe Hand, 
spd Oberhaupt eine Reibe von Menfcben Letter flir 
Jha Flttidni» der thierlfeben Elektricität find» und von 
den VcrMkAiiTen, anter denen Terfchledene Korpev 
Abletter der dlierirchett Elefctritär werden. Bither 
hatte sunn snr Erregung der thiertfcbeff Elektricität 
meiftens nar das Silber und ediche andere Metrile an* 
gewendet { d^ Vf. hat dieEnregungsfthii^eit der mei«' 
fien edeln und «nedeln Metalle «nterfucht» und gefiiir» 
den , da6 hey der Stannlolarmafur der Nerven Blef 
dnd Spielegla»nietall die fchwächften, PhKina» Gold 
Ktd Silber die fbirkften Zuchungeir erregten. Auch 
. manche Erze wirkten als Excitttoren bey der Stan- 
niolarmatur der Nerven , Bleygienz am urhwächften, 
SchwefeHitca , Kupferkies» ArfeniläLies am -fiärkfteo« 
Der Brannftein wirkte anter allen am ftärkfteü ; auch 
der magnefifche fifeiälein wirkte jftllrl^r als das Sit 
her. DFe Eigenheiten des Zinks in Vergleich mit den 
ibngehi' Eis^itatoren , desgleichen die * verfchiedeifen 
VeiMhniflfe detExcitatoren» wenn verrcfaiedene Afuift* 
turan gewahh werden, find mit greiser Geuauigkeit, 

gnz nach den eiganen Verftichen des Vf. , doc^ mit 
i^tehung der fchpn vorhandenen Erfahrungen» be- 
ftwot Die diiith die tfuerjircbe Elektricität erregten 
Zuckungen ttbertrafen an Heftigkeit» und »n Dauer 
der Zeit» fn welcher fie erregt werden konnten» die 
VTirfcuttgen aller andern mecbenifchen Reize. Selbft 
wenn im Anfang derVerfuche auf Anwendung der Ex* 
cltatoren keine Zuckungen bewirkt wurden, fo cnt« 
ihusden fie nach und nach» und wurden immer hefti- 

S*» und. ein Anfangs unwirkfamer Excitater erregte 
ckungen» wenn durch einen wirkfamern die Reizbar« 
keit vorher wieder erregt worden war. Wenn die Reiz- 
barkeit fchon völlig erfcböpft war, fo verfcbafFte ein!« 
gicf Ruhe dem Mufael neue Fähigkeit» fich zufammeo- 
ztiziehen; doch erfchöpfce die Retzdng der tbierifcben 
Eitfl^fictiät di# Reizbarkek eben fowobl» ats andere 
Rftfze. Auch durch btofse Bewaffnung der Mufkeln. 
kognnten von fchtcklichen Excfratoren Zuckungen er« 
r^!gt Werdens doch waren die Zuckungen itnnier leb« 
hafter» wenn.folche Bewaffnungen angewendet wur- 
dea « die aof die Nerven unJ auf die Mufkeln am be- 
tteit wirken. Bey Inferten war die rbtertfche Elektri- 
cität allerdings auch wirkfam: dieZuikui^en sberwa^ 
r«n fchwach« und konnten nur durch die fiÜrkftenEac- 
GJtateren erragt werden. Auch die der WiHKübr nicht 
antergeordneten Mufkeln, in denen mehrere keine 2Ui- 
cküogen durch die tfaierifehe Elektricität erregen konn- 
ten» gehorchen dem Reiz derfelben« Das Herz zieht 
ficfi zufämmen»* wenn es auf lUne.Zfukpla te gelegt« 
rikI der Wirkung eines Excitators aus Goki , oiiber» 
Kupfer» Spiefsglas au$ge(etzt wird. Aikh im Darib-" 
lUmal Imt der YL die Wirkungen des Reizes deutUch 



kefaierki» iimab ^^idei|TMld«iiAettMnitairZmk 
, fiange l^ie» fmd diefen and dtä Untarla|tr von Zi aI| 
mit einetn Silberdradi berührte«. Uabrr dkf WiiAuah 
gen dar thierifchen Elektrieitit'anf daaGafdüMckst 
und Gefichtsorgan» Ib wie auf andere Organe dar Sic^ 
ne » hat' der Vi. die befcsnntea Verinehe: #iedefholtr 
und beftatigt gefunden. Sain Vorichl^; dnad^Anwam 
düng der thierifchen Etektricilit «nf'.dia ikfictiMCv 
gan die Verbindung dca icbwarzen StaaiM aast daOI 
grauen Staare auszumtttehi » verdient Anfinnrkfinakeir« 
Von den Bedingungen^ und ücfetsen dar lhiertfch«fi 
Elektricität handelt er waitläuftig. Dk mün die Udföt 
higkeit des Herzens durch den Reiz dar tSttrifehen 
Elekfsicität in Bewegung gefetzt zis waaden» ala eioab 
Grund för die. Behauptung angcfehen) hat» dafs 4m 
Harz^ keine Nerven habe; io nnserfiichl ar diefen 0^ 
genftand hefonders » und iiehanpiet » zwar nicht aut 
anatomifchen Unterfuchungen^»' fondern aas aaderjn. 
Gründen» dafs das Harz ailerdings Nerven habe» dia 
mit den Blutgefäfsen. in feine SttbÖanz hineinhmfen» 
nnd in Verbindung mit diefen dem Herzen die Krs^^ 
die vom Gehirn abhängt r mitthailen..- Er zetfft auf 
Föntana's Unterfuchnngen» dafs höchftwidirCchrfnlicb 
die IJerven mit den Arcenen gemeinfchaiUich iia^ dia 
Subfiaaz des Herzens^ gehen » und bemerkt«, dafa dM 
Herz» anfaer ieinen Nerven» die von den.finotan dea 
Intercoftalnerven abfinmmen» auch nodr andartf Aeftr 
von Nerven erhalte» die offenbar. nkhtßda&e» fiaar 
dcrn MiiCfc^erven find. ^Dte neue» Unteffncbw^ei» ' 
des Hn. Scarpawäre» dem Vf. noch tücbt bekanüt^ 
da er fein Werk niederfthriek Die andern.. Gründe^ 
des Hn. Btfbrcfnds entkfUftat er -aof eine £riur trl0iig#^ 
Art» nnd fo wie Hr. fii einen Grund för feine IKky- 
nnng daher nahm» da(s das Herz gegen den Reiz der 
thierifchen Eiektricität ünempfii^lich tfti» nnd diefer 
Grund nun durch I^atfachen widerlegt tft; ü> m&cti- 
ten wohl auch andere Grund« diefer Art v die von der 
Wirkung der Gifte «. f. £ hergenommen find» wenig: 
fae weiden» und nur eine wiedeihoke anatomifcha .Un- 
terfuchung der Vertheilung der Nerven in dem Her<^ 
ten felbft , und die möglicbft weitere Verfolgung der«>^ 
ielben » wird das Licht fchaffen» welches Hn. Scarpa'a 
Unterfuchungen zum Theil fcbon gewöhren. t^acb 
diefen Uoterfncbungen fpricbt der V£r von den Bädin- 
gungen, unter denen fich die thierifche Elektricittit 
^zeigt: dann giebt er Bey trage zur Lehre von derR^in« 
barkeit» und zu einer Theorie der Erfcheinangen deir 
thicrircfaen Elektricität.- Fall in keinem Werk e^iiH 
nertüchRec.» die verfcbiedenenMeynungen der Aert* 
te und Natnrforfcber feit Hallers Zeiten über Empfind« 
liihkeit und Reizbarkeit fo voliftändig» nnd dabey A> 
inßractiv 7.ufammengefieUt gefunden zu haben; als ib 
diefem Abfchnitt diefes vortre01ichen Werkes: ^d^f 
Vf. beurxbeilt zugleich« ohne ftch für die eine ödnr an- 
dere Partfaey au5fi:bliefsend zu erklären, dtefeMey nun* 
geh. Er neigt fi( h auf die Seite derer, die die Ktü- 
barkeh'als einender Nervenkraft fubbrdinirte Kraft aq- 
feben» welche vief weitere Grenzen hat» als diejeni- 
gen, welche Hallef ihr fetzte. Zugleich ift er geneigt 
in der Mufkaliafer noch eine ^ andere Jxaftanzunä- 
liii a " wen 
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riiao) dtt'Cöiilraetflit&;; die VÄrzSglicIi darch das Blut 
Wwickt und unterbauen werde« niid die, vereint mit 
der Irritabilität, aber doch ron diefer uoabhängig, die 
Pbänonieae des Zufaraaieaziehens in der Muskdfafev 
«bewirke. Er betrachtet nan die Urfachen der Erfiphei* 
[inungen der thierifcl^ea Elektricität näher. Rei£.ift 
.die gemeiofchafüiche Uriacfae diefer Erfcbeinungen ; 
diefer Reiz ift aber wesder nechanifch noch ciiem>icb. 
Er vergleicht die Wirkungen dea Rdzea der gemei- 
^nea Elektrtcitiit und der thierifchen mit einander» und 
^'das Refülmt aus diefer mit grofser Genauigkeit aage- 
fteliten Vergleichcing ift: daCi der Meralireiz durch die 
gemeine Elektricität wirkt, indem die Phänonuene, wel* 
'che die gemeine Elektricit^bey ihrer Strömung von ei- 
ner Armatur zur andern herv/orbriagen würde, mitden 
Phänomeaea der thierifchen Elektrität völlig übereiii- 
ilitoaien. Bey Anbringung von zweyerley TLrmataren 
.an feuchte Tbeile» und bey gehöriger Vecbindung die* 
fer Armaturen an etnaader, ,Wfrd das Gleichgewicht 
der Elektricität in den feuchten Körpern, die zwifchen 
, beiden Aromtureo enthalten find, und von ihren Ober- 
flächen ber&hrt werden, geftört» auf der ehien Seifee 
eatftebt t^ auf dsr andern -m-, und diele Störung des 
GleiiBfagewiclU:s erfolgt, indem die Elektricitfit vjon der 
jsinea Armatut zucückgetrieb^Q wird « und zu der att^ 
der« ftrömt, von der -fie zugezogen wird : iss findet air 
fo zwifchen den zweyerley Armaiuaen ein wahrer elek- 
trifcher Strom ,ftatt, und wenn dieüer durch Nerven 
isinea Lauf nimmt, (p erregt er dufch Nervepreizung 
die Erfefaeinungen der xbieriichefiElekiricitüt; das ge* 
Itörte Glaichgewitht wird wieder bergefteUt, wenn 
die Berührung beider Armaturen anter .einander, oder 
.mit xlea feuchten Theilen, iiufliört: die Eleklriciititt 
ftrömt dun von der Armatur^ wo fie fich angehäuft bat« 
te, wieder zu den Theilen , die von der andern Arme- 
sur bewaffnet find, und wo fie mangels, zarftck; es &m^ 
;det alfo auch hier ein wahrer el^ktrjfeber Strom von 
einer Artnatur zur andern Statt» Uad wenn diefer auf 
feinem Wege Nerve» antrifft, le erfcheinen ebenfalls 



di^ Erfcheidnageli der iMerifclrett Et^ctncMft^ Sn 
rM fislgt freyUch auch aus den Verflachen des V£« dala 
die thierilche Elektricitfii » felbft wenn fie durch £rf»- 
gung der beftigften Zuckungen die lebhafteftea Wir- 
kungen fiufiiert, keine Spur vpn ficb» ieibft nach Aa-- 
wendivig des Condenfators » durch dcsuElektricitäts- 
meffarzu erkennea giebtt und di^fes i^äUerdings ein 
iK^icbdger Ejnwur/ gegctn die Meyaupg, dßü die thie* 
rifche und die gemeine Elektriciiüt ein Ding find. 
0er Vf. begegnet aber diefism Einwurf dadurch , dafs 
aUe Elektrjcitat, die in Bewegung gefetzt wirdt von 
etjE^er Armjltur angezogen und gleichtun gebunden 
wirdi elfo wnder durch iTertbeilung* noch diirch Ue- 
bergeng auf dje GoldbUttchen des Elektridtätaweflers 
urirken* nnd eben fo Wenig im Deckel des Condenfa- 
tors nogehnuft werden kann. Wir kennen auch aUe 
Modificatinnea 4^ .elidl^trifchen Fluidnms bey weiten 
noch laicht gengg, nm bloTs ans der Urfache» ^eil die 
thierifche Elektricitftt fich nicht durch dje Proben der 
gemeinen Elektiicitit verrätb • den unwideriprechlich 
richtigen Schlafs mecben zq können > die gemeine 
Stektriciiüc bebe an der ^i^rifipben kepufo AntbeiL 

MCHÖNE KVN-STE, 

KöTfWK, b. Aue : DevAwikdiBkritm ma dmr trMUidbsa 
tTelt. Ein Pendant zuriCenninils menfcblidier 
Charaktere und ßchjckf»!^« Zweyces Bündchen» 
1796. ao^ 6. t, 

Diefes Bandchen enthält i) <9e Lianen des Glficki^ 
oder ein folpher An£»ng verlpricbt j^ein folches Ende» 
Eine Gefcbichie voU fieltfamer, doch wiriirer Ereig* 
nifTe^ 3) Erneßine, eine Novelle der neufien 2mu 
Beides wird den liefern » die gerade nach einer [Qh 
eben Nahrung hungern und dürAisn, eine zeitverk^r- 
z^nde Unterbindung gew^breo t wenn fie anch ^m Eo« 
de nicht willen fuUien, w^s fie eigentlich bfy der I^ 
fuog gewonnen hätten. 
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YaiiMTScaTM ScHRimir. Giy>ikaut' ImlAtr Se^ulbucTih. : 

'Üiher den Selbjhnord nach der Bibel, auf Veranlafljitig der fehl«- 

fiCcben fvowinziMlitter.' i7gp» 44 S. 8« ^4 gr.) — IiP deu^ 

«ichen ZuCchau^er w^r beha^iptet worden , daf$ es in ^chweLduitz 

mehr Selblkmörder ^e^e, aU ;q Berlin und Wien. Im pece^- 

berftück det fchtejlfchen Pi^vimiaibjätter v, J. 1787' k^m durch 

.'4iefe Teranlaffung «in Auf ratz vor, in welchem der Selbftmord 

•^nrar aickt Tertheidigot^ «her doch bobauptet wunde» dafs die 

.i&ründe. dafi^ nichts weniger ^la armCeiig wären. Zugleich 

wurden ^uch, die Theologen von Aem V/. fiirfgefodert, ihm nur 

Jßine Stelle der Schrift anzugeben , die den Se^bftmord aus- 

drüddtch verbiet« und einem gefchehenen ntirniir9b4Iiii^e; wenn 

'fie das köanten . woHe er fchweigen. Hr. Prof. Gurife hatte 

«a übernommen, (eine Landslei^e gegen den ungegründeren 

yotwurf z^ yetdieidigen ; der Vi. aber, und es, i^m feiner 

^ndsjeute. willen, be^ wejchen die Ausfpruche der 3ibel einen 

TorcügUchsn Eindruck nadieD« nöchigi 4ie Seh^uptung jen^ 



Vf. zu emkräfcen, Diafes that ar In fcgeawirtifw AcMlb 

Er g'uebt auf der einen ^eite zu» AaU kein ausdruckjickea ya»> 
bot des 3el<>ftmords in der 3ibel enxhaken fe/^ und zeigt 
f^ie Urfachen idvon an s aiif ^er an.dern Seite ^ber zeigt er, 
dkfs der Selbilmord mit den J«ehr^n , Gnindßczen und Vor^ 
Tchriften der ßibel «ken und neuen TeftamtntsTchtccfaterdiiifs 
nicht beliehen könne , daCs daf Verbot dta Seibihmirds in d« 
Verbot de» T^dfchlaga mit endytlten Cey, iin4 daff die Vordem 
falze» >ius welchen die Verwerdichheit ies Selbäsnords folg^ 
zu den Lehren ies Chrtftenthuras gehören. Zugleich geht er 
die in der Bibel vorkommenden Beyfpiele der SelbftmÖrder durch» 
nnd zd^t , wie dahey der Selbllmord alle^eic filr an ^ro€us 
Verbrechen »A gehalten wordsot (Bey Judas kcbariodi hmß 
a^ch die Stella ApoftelgeA j, 15. .13. %$, beiiu^ wer^ kan- 
uen.) ^Uea üefes hat der Vf. kurz vnd bündig ausg^^rt. 
und wird Irahrfcheinlich feine gute Abßcht b^ den Itef^nu 
fiÄr vskho ar fthriebt i^ick^ rerfeUt hsbeii« 
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KECaTSGELAHUTHEIt, 

ScHWEAin u.^ Wi^QiAii , in der Bödnerfcheo Bachh, : 
BetfUsage zuiin meMekburgifchen Staats- undPrivai' 
rsckd, ^ Vom Eanzleyratb von Kdmptz . W Neufir^* 
i.;Baixcl. 1795* 2g6S. g. 



EiM .Gefetlfcbaft oiedeffiicbfifcher .Gdehrten h^ttft 
den Plan» ein Arcbtv für die VerfaiTungskuode 
.des närdlicheoDeatfchlands b«£;^uszMgebea»wozu aucb 
-der Vf. Beyträge liefern wollte; die Vereitelang def- 
JTelben baue die abgefonderte Erfcbeumng der leujteri^ 
zur Folge , deren Zweck bauptfäcbUcb Mf Erörcefrung 
.imd Unrerfucbang aller Gegenftände des mekienburgir 
fcben Staats- und Privatrecbts gericbret i&, Nicbt 
blors für den Liebhaber der vaterländifcben Gefchicbte 
und Rechte mufs eine folcbe Sammlung mit der Zeit 
^«i9 angenebmes Gefcbenk werden, fondern B\icb jeder, 
dn: den wichtigen Etnflufs der.S{>ecialgefcbichte und 
particulärer Rechte, auf die allgemeine deutfche Qo- 
Jcfaicbte und das gemefne dentfche Recht kennt ^ wird 
den Wertk diefes Gefchenks ^^ fchütz^n wliTen, befoo- 
ders wenn der V£ mit der Zelt demlelben noch mehr 
yorzBge za geben, und den Innern Gehalt deffeiben 
durch eine correctei« and weniger affectirte Schreib- 
art,. und durch ^röfsere Pcäcifion des Vortrags zu er- 
.^ben fuchen wird. Nicht alle Abbandlungen find von 
gleichem Werth ; fo enthält die erfte über die am. dem 
Ufendijchen ürjprymge des meUenburgifctien Staats en& 
JpringendeAbfiimmungen (Abweichungen) desmeklentyHT' 
,gif<Jien Staatsrechts von dem der urfprüngUch deutjchen 
-Ä^'c/wönder S. i— 3a wenigftens im erfien Abfchtpitt, 
V9B En^ehung der Landeshoheit, wenig oder gar 
nichu neues, ja felbft hin und Vieder Unrichtigkeiten, 
Z. B. S. 9. dafs die ehemaligen königlichen Beamten 
im eilften und zwölften See, die Landeshoheit in ihrem 
.ganzen Umfange an fich gebracht haben. Uebrigens 
will, der Vf. den^ ganzen Grund der Verfchiedenheiten 
^e$ meklenburgifcben Staaurechts in der längern Fort- 
dauer Meklenburgs als eines unabhängigen Staats, und 
in der fpätern Verbindung deflelbea mit dem übrigen 
Deucfcbland gefunden haben < ohne daran zu denken, 
dafs gerade diefer Umftaud fich erft aus den Teffrchie^ 
denen Sitten , Denkangsart und tiberbaupt der altem 
Verfaflii^ der Einwohner diefes Landes und andern 
jconcurrirenden , Zeitumftänden vollkommen erklären 
lafst/ Die S. ay. am Ende vorgetragene Behauptung, 
dafs aUe einzelne hoheitliche Kechte keine Ausflüife 
der Landeshoheit, fondern kaiferliche RefervStrechte 
feyen , welches die Stände nur Kraft befoadnrer Veifei- 
hung aosüben , ift zwar wohl in Anfchong dea.2^U* 
A.L.Z. 1796. ZwmfterBmi. 



«nd Munzrechts richtig, im aUge.meinen aber nicht ge« 
grgndet, da bekanntlich erft feit entllandener Landesr 
hoheit mehrere neue Regalien aufgekommeu findr di^ 
'lediglich für Ausflüflfe der letztern gelteo kommen; uofi 
hterinn liegt gerade der wefenrliche Unterfchied zwi: 
-fchen kaiferlichen Refervat- und iaudesberrlicben Rech- 
'ten, wie der vom Vf. doch eiiitte Pütter fehr gründlich 
gezeigt hat. II. Ueber die Befuguiffe des StreiiUzifchm 
Haufes in Anfehung der beiden ^neklenburg. Probenden im 
■Hochftift Strasburg S. 3i-**48. Da die Fähigkeit zvtta 
Erwerb diefer Sanonicate auf der Abftammung vom 
eeftea Erwerber diefer Stiftsftellea Adolf Friedr. I^*ber 
-ruht, ond den bamburger V^gleich und die.Ai;irp;rüt 
che auf die güftrowfchen Lande b^ifft, fo ift dan 
vom Vf. gefundene Refuliat, wonach das Haus Stre* 
litz allerdings an den erwähnten Präbendea Theif 
nimmt, wohl nicht zu bezweifeln« Rec, wundert fich; 
'Genupeliheimers ftrasburgifche ReligioQSgefcbi^te- mit 
.Rücklicht auf die meklenburg. Domherrnftallen , Reg. 
$1794. g. nirgends' hid>ey angeführt ^efui^den zu.ha^ 
•ben.. -^ Die wicht igfte» ansfiubriichfte, abj^ aiich weit- 
fchweifigfte Abhandlung^ deren ^wdCentlidien Inhak 
Rec fich auf zwejr Orkdielle des Raums ohne Aljähf 
zu(ammenzttdrängen getrautt ift o&ftreitig Nr. UL iibe^ 
die Leknsfotge der Seitenverwandten nach meklenburg« 
Lehnsgefetzen, befonders Art. 34 u. 30* der Lanfles^ 
reverfalen, vom 23- Febr. r6ai. 5.49-^154. InMefc- 
lenbarg können nämlich die Eollateralen nicht blob 
die von ihram Stammvater, fondern auch die von* ih- 
ren Seitenverwandten erworbenen Lehne durch d^ 
Weg der Lehnsfolge erhalten. Wenn fie i)in dem.erftei| 
Lehnbrief begriffen, — ^ anfßenbrnmen^ oder 2) zu den^ 
das Leben befitzenden Geicb'lecht gehörig -^ S^hÜdr 
vettern 9 find. Jenes findet bey neuen, didTes bey ai^ 
ten Lehen ftatt. Zuerft eine Gefchicbte, de^3o Art» 
der Reverfalen von 162 1, die den ermüdenden Kaxpp^ 
den der Landesherr gegea die Zudringlichkeiten des^ 
Adels zu heftehen hatte, darftelk, und der fich mit 
der Erklärung fchlofs, „dafs der aus einem Gefchlecht! 
in'sandere verkauften Lehne halber des Käufers färamt« 
liebe Vettern n fo fich mit ihm der Agnation. halber bis 
auf den 5 ten Grad excL zu berechnen, in der Kauf- 
verfchreibung und fitrftl. Confens nominaHm mitbegrif-^ 
fen, und das verkaufte Lehen qnodd nominatas und 
deren Leibeslehnsefben pro fnndo antiqno gehalten, 
und folches auch auf die vor diefem bereits verkaufnen- 
Ldien gezogen werden folL Hieroächft die Erklären» 
genvonHufiin, Cothmann, Mevius, Mentzel; Grund, 
und Zweck desGefetzes,- Wirkungen im Allgemeinen 
und befond^ES mit Rirckficlit auf die Lehnsfolge und 
andere Fälle. Ob unter diefen Lehnsberechtig^ Vet« > 
K k k k tera 
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lern aucli die MctüdenUa ^ea KSuters tegrffibii find; 
fchei&t Kec. üagfMcbtvc der S. 91. n^rgetrageneaGtiiii- 
de» w#getr dar gämlichen Uhfäkigkak dtrfelbea zu 
LehasfuccelBon, und w«il jedes befondere Gefatt eia*, 

8'efi:faräakt zu er&iärea ift, noch fahr ^weifathaft. r- 
fafflr die Vatdem in- der'Yerkaafsurkiuide namaatlicli 
au%efl&lirt Ti^rden niünen» ift wohl in dar Theorie 
richtige A:heHK'jed€)f:b-iii'P»avta«a€lade«r waaS.99. 
w. angeföltit worden » noch zweifeihaft «^ Auf glei- 
che Weife verfahrt nun der Vf. bay der Lefansftdge 
der Namens- und SchiJdv^ttara S. 106 ff« Der Art« 34* 
der Reverfalen / wonach „in täten Lefaao die Agnaten» 
dteetnes Naxaens, Schildrund Helma feyn, waonfia 
,i\<h fchon der'Sipprchaftfaalber..nicht berechnen köd- 
n^en, ^einaader. fuccediren ni&gen,** verdankt feine £at- 
ftehung gleicbfells dem itn J. 1531 vorgefallenen von 
Moltkefchen Ricbtsftreir; Zwecke, Gründe diefes Qe- 
fcttes, ErfoderoiiTe zur Begründung dieier Leknsfol* 
ge, fowohl im AUgetneinen ala im Detail^ werden an» 
gegeben. 8\ lag. 'nimmt 4er Vf. ad, daüiy wesi die 
Gefchleektseiafaeit ailt dem Lebufiifleix oder die Agna^ 
tlon mh'demfelbe« das einzige und wefeniüchoFAiiMbh 
«eat diefer L:<^folge foy/ as nicht fcbade, wenn 
gleich die NicbtaMammung v&aa erften Lehnteiwer- 
ker erWtefen fey; wogegen fich aber «och wohl ge- 
gprändete ZweiM machen liefseat : da 4h>ch ^efer gaa* 
cea Lehnfolgeart die] Vermutfausg * <iir die Ahflaat- 
uiuag yemaffften Erwerber ualtieitig arfprönglich. zam 
6ruAdeiiegl. S. 194 ff. wird der Begriff eines «Iten 
Lehns fewohl überima^, Ms'^tich befonders in-Rück- 
ficht «tCf die aa^gezi^geneSteü^ckrReverÜEilea aasfühiv 
lieh entwickelt ; S. 137 ff. vom Bewveife der Agnation 
geimndek # und-endSäi^« 146^ die Natur dieferLefans- 
Mge genincr haftiaKnc. Nr. i V. U^her den Geginfiand 
d^ 4kM. HfrzöisvOttde^S* 155 -^ 19^ Die Erhöhuags- 
httefe von «94« n.iiyf$Ugßn diehentogliche Würde 
tf»erls auf das Gefchlecht, thatls aaf das Land,. und 
z%v«ir nadh des Vf. Meynung geht fchon der erftre nicht 
Uofs auf MektenbuTg , fbndern auch Starg^rd , weil 
letzteres ualer allen mefclenb. Laadestheilea gaaz al- 
lein feit i%^7* 46» Oct. Reichslehen war^ md daher 
«tlei« trtiter dett.Vü^örten des Erhöhuogshrieles von 
1^48 /e»do,.'^flMM ab imfirio iemufUtU^ verftanden wee- 
d^A könne. <-^ Sonderbar bleibt es aber doch gewifa, 
dafs in jener Urkunde Stargard nicht namendich ausge- 
druckt, foudem erft im J. 1373 mit Ausdrücken auf- 
geführt ift; die s^iemlich deutlich anzuzeigen fcbeinea» 
dafs es damals alkrerft ein Gegenftand der. Herzogs^ 
wüfde geworden fey^ Uebrigens wird S. 191. noch 
bemerkt, dafs nur alle mekl« Landesrheile zufamraen 
rifi Herzogthom ausmachen, «daher aäch jeder Theil 
durch Beifügung eines ipefifirtan Namens der I^inie 
bemerkt, und dadurch angedeutet werde, dais derfel- 
be nicht allein vOrzrugswcife das Herzogthum fey. Nnr 
der wendifche Kreis. Mektenhurgs ift üeti aufser aHer 
reichsfürfllichen und lehnrechdicheo Verbrndung ge^ 
büe beii, -daher auch xKe Benenn ong>: HerzogdMms Mek- 
len bürg -Güftrow, mehr nur Sprache deB f^emeinen Le» 
Ve^ns Ift-. Nr. V^ Heber die M^Unb. Hofwart oder die 
H'of« ttiQd£hr^diepfte-der4aekL'Lehsdeute4nit^Bey^ 
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tagen , 3. X97 — "^SP- Diele Dienfte berahaa nid&t ib. 
wohl auf «ttsdrücUichen Geierzen» als auf Erftkraat 
und Üeikoma^en, und die etazelnanGattuagea det- 
felben werden , nach Bemerkung einiger allgemeisai 
GnindfÜtze, vom Vf. -fo a ng e geben , ms fie bey Tg|. 
.fen und VarlobuMan •befonders aber bey Vermähliu- 
gen und' Leichenoegfingniffen, ingleicben Ordeas&. 
Iken , Aeiaha- nnd Landtagsreüen au f Erfiodam geW- 
fiet werden. Nr. VI. Ueber das nrnHfcheBjKkt id den 
mekL ftaii@ardifchen Kraife 5. 24i^r-a6S. I« fiargsid. 
fchenvKreife gilt weder fchwerinfches, roftocUdi« 
oder parchtmfchea , noch lübifchea Recht« fonders 
das nriirktfche. Seit Scargard unter bmndaab. Höhnt 
Im 13. See*, vefaia^et m'ard , erhielte es jrMlig die 
mtirkifche Verfaffung und Rechte, die:fidL nagaschtA 
des Uebergangs unter mekl. Landeshtiheit bis jetzt«- 
'kalten haben, nicht fowohl i in Staats- ^ Ldm 
chen- ond peinlichen Recht, als vielmehr im 
licM> Privatrecht. Unter dem Adel finden fich jedodi 
davon gar keine, und unter den Bauern wtoiga Spa- 
ren, mehrere^ unter detn Bürgerftande, hafoadarsis 
Anfiriiuiig der ehelichen Guiergenaeiafchaft, fo vie 
:anf dem ]dattM Lande- in Aafthung derSchuUealdmi. 
"Seiner Natur nach ill das markift he Recht icaia eigcat- 
lieh auJFgenommeaeS', fondern ein uriprüaglicbas aad 
aus der vorigen Landeshoheit bey bchabcaes Recht 1 ai 
ift im 13. See« gdiend geworden , aiad Ül« ^ vidiii 
•Municipalfedit4»etrifft, aus dem «altbcandaabar;. nsi 
fiendatfchem Stadtrecbtigefch5pft,'^rogegea dieLd» 
von den Sctnktzenlehaen Uofa'ia der Verlaffung dide 
Lehen in der Matk Brandeabarg ihren Gaoad hat« j,. 

"^Unter dem Namen : ApImrisfMn find noch aag^ 
längt: einige Bemerkungen €ber MMIeil- «ed-Barg* 
lehne in Meklenborg, erftere. kommen ^im J. t^^vu 
und beweifen dieExiAenz der Bauemlehne kiMäA^ 
1>urg; eiti Erkesntnifs des Hof-' und LaadgeridU 
üher den Antoni - Termin, Vonadi die AufkäiMÜguag 
eines Kapitals den landüUtchen Termfaen gemife gt* 
ichehen mn£i, und nicht liber eine Woche hinaus aach 
Vertauf derfelfoen verzi&gert werden darf,- wenn fie (öi- 
tig feyiA foli; Aber dievatürilphen Kinder derfkrs^ 
-von Meklenbnrg , die' gewöhnlich unter dem Nsasa 
von Meklenburg tu EdcAienren erhoben weidea; iibf 
die Erbfolge hürgerticber Ehegatten in Wahrea, die 
nicht in derehelichen'Gutergemetnfchaft, fendera is 
det Erbfolge des gemeinen R^hts befteht^eiaige^lss- 
desherrliche Refelutionen vom J. 171g über dieBdün- 
mung der Gränzen zwifchendea hcrzogiichen Lsa-. 
ciesbeh^rden za StreiHtz. 

Zur Hechtferfigung des Vorwurfe, dafs der Vt 
ein^n unr'einen Stil habe und fich nicht immer tiAf 
ger Ansdrucke bediene, verweüet Rec. nur auf die 
Ausckücke: Jmecht, daaDogwenj, ein dasBieobtal^ 
Lehne ^ftott^n^ 4wuea Lehn n. £ w. 

Dkesdeh n. LariTZTO, %. BJditer: Er^f Gmndtimeß 
• ^d^ Jienainm aa Deutfchiand £tkmi4^ Prmiudtts, 
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'^ von F.ltfvuf. U$ik(Kkr^n^.^9silA' TLir. 

Yoa diefer Fortfetzmig läfst fitb im AHgemeiitea das 
tiämlicbe Urdietl, wie -vwxt'^tä/tn TIml (J. if9$* Nn 
^904.), faHen, aufser daüi -hierin^ ^^^ms mtht Ordnung 
«od« ^ eise nfttürUchere> Folge u««l Znlaitinienhaiij; 
henrfciit. Die erfie Jbtkeämng bis S. 134! eatbttk das 
Wftng'lic/Irtf, ^ie zweite das f f^^jSirfic/if rSachenrecbt^ ^s- 
4ruckc, die^wedtr ganz deutlich und paiTead (kidf qöcb 

. •daajeaigAvoUkominea.bes&eichAeii, was djeEeirier ui^ 

ter jus in rem und perfonam verüehen, indem unter 

perAnlichem Sacbeared^ nicht leicht jemancl perlon« 

liehe ObUgetionea erkennen wird. In dec erften Ab^ 

theibuig wird Ja ^ Titeln gebändelt von Sachen. äÜß^ 

.haupt« vnd'befondecs hmenlofen Sachen; yom.Ei^ 

^^nibifiiisr^fat .überhaupt 9 dann d^m gemiiffcbaftU- 

.chen u»d geth^ilten ; von den Leben ( fo. kurz und ni»- 

befriedigend , dafs es lieber gaiüz hätl% wegbleiben fol« 

)e&); von Erbzinsgütem; von Dienitbarkeiten ; vof« 

Pfandrecht^ von Zins- und Näherrecht t ^wang-upd 

'Bannriecfatea. r^ !^uerfi einige ^emerkungien.iiSber die 

.£cdlung ganzer Materien , &na ;äber d^e ^icbtj;gkek 

^ .einzelner Gruadfätze. S. 19* ^. 9. jTd^eint äxkif^ctiQjf 
^proprio mickt am rechten Ort za ftehea., Ifondej^n^^^ 
.h0rt vielmehr unter die .uumict^lbaren perignlicbeii 
Rechte.. ' Eben fo ift es mit den Theiluagstklagen S. 
iM. Diefe eatfpTiogen iHcht fowobl aus ^em Miceigea« 
.dHOm, als \iiehaekr. aus der g^etzlichen Vecfögxmg 
*otid^ der Katar der Sache» wonacl^ ,der fienofie zi^ 
3?beiitt9g .d€fr gemeinfcha£Ukben Sache un/d.Aecheii* 
ftihaft we^ep ^er ^£iärt«a VerwaJtuJag .ebea ü.p^ 
verboadea 4ft^^6is wenn er-iich dazu durch ;einen Ver- 
:^ifi»g asfbeifchig gemacht hätte: die Comnmaion wird 
^jittffi rta. inetp. ,\^endw:he Bedingung vosausgefetzf» 
niiae w«der das aik^hfte Fnndameafe noch^^riUfge^- 
fiind der Klage zu Cey^* S* 53* bätte die actio negativa 
nach wohl wegbleiben iind Ins zu den Servituten ver« 
fchoben weMenLkönnjea. Die Lehre vom Näherredd 
S. 131. gehört wohl nicht gecade unter die dingUchea 
Hechte« fondem kann auch blofs in einem Vertrage 



m der Staat fiidb flbk^tUk Tm Xnl^iAte^^ikit Vb^tr 
tbanM trlaabt» ^rfer fokhe.aaf>aiidfe ArüieipzafiebriM^ 
ken gflwiifst hat^ S-f^u. 91. Dafii dttrAoiifcb^ Eiaf 
phyteafis mit deit deutschen Erbainsgatefi»»{|HMt ^äfm^*^ 
ley feyy xMicr auch nur m der Pfaxia'dafiir geiMMpüi 
werde , l&lst fich mit Gcdaile nicht ^ Wumpaea^ ^'^^^ 
«wenn es Viftrey recbtfertigaa. Sgahr wndmiäi^ ift S^ 
^4w die coi^a jk^vpatea fe$>vitntit betfribü» Ifr. !Mie. $9 
IS6« ^ fpj^aa^iwar.^vaift iure bjfenmdi t^9i^^9m4$ 
ganz aifbefri^gebd ift. .. ; ' j ^ 

Die gti AbtfaeiL haadtlt iii.$ Ttsria -fOts »M^y 
VerfaeifiMiagea p yaa Viartri^eai ^iihcebaapt; tt^^M: dW 
Coalraclea ; <<rra. des Real* • .Verbal - und UHifiW^ 
^tvattea, In^chea vom idan.* Chafeafual^lBapBW^i 
yoti de» tihrigM>Vei«riigett , . di% lüAne Cömt^cm Üß^ 
aad e«dlic]i.)«can deo^aamiMdUMlc aua^de^Q^Bli^^ 
^ringenden. Reehiea imd ' YeiUadlicblceiiM» r- Ußt 
'SteUuttg «ler Materien. aif;«ebt £ch hÜK^.TfrfjUf^ AHm 
'fefbft- und leidet keine Ein waadnagiett • ailfser 44f^ füf 
Vf. im. letztes Tkd viele YarbindÜGfakeit^a alSf«^Mptl^, 
'Mbare aufifkliirt, diedoch. ei;'<Mwia aallMieil> fi^,fl^ 
•aui dem fiivbflidd nad.aas öeak dnmm-'mfmim ^M^ 
• Unrtchtigfceitea ^mnä Unbeftimatehetcaa ,det> ewirrinff» 
Sätg>e lieArea ich husgegea auckhiet in MengiMipiffitf- 
dea\ z. B.;S.4«9. beym Trpda^coatract iifft fich vßß^ 
der V«fUndlicbkeit, iür die Qefiüir aä.i[bäieft».kei9 
gMiiseir Schlofs^auf dea iSi^ergaag. des £i§eat]uupp 
^aiadliea; anch lädt .£cä dipfariletettaa iaa &m ei^^^; , 
jg^fbeoeatOMNlidtoide fdiweflichi'teardieBeai iS«,iQ]^r 
^irt%^ift es , « dafii .4u«ch* Qeb(tmteli»e. det 'Ziali^ % 7«^ 
V6<aes ttb^4feitdarCBii fefUmli, jci^e.dieJMaHif 4j».4i|tqh 
tertiaaBehman^ baif'dai naalpiinnaiii/spletifijii mm-^*^ 
laabt iey. ^. 199. feheiat ^es:, als.'Oh aadi.Veila«if j(m^ 
2 Jahre» der Vf. die ßmfeda 4« «befct gieitfUlw ai|[^< 
dtea gAit4itiatititfifig4ii^ ^ahae ca.arwähnea» defe;n| 
"das lMvilegiamJdaff&lh6^4aUdatt.eQ^^ 
die tondicUo triUcwma ibren wefentUchen .UnterfcheT* 
dungszeidien 'nach pic ht heffimmt,; .wa hrfcheiidich 
ging f\e auf eine jediTrö carfti 4a jkptääii&nmn dedmcims 
«iffser Geld, bey welchem die cwiiuÜQ.^ fi ceftnm»^* 
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ihren^Gnnid haben, und dann gditidle Klig^'lidi£^ p' testaFftatt I1 Ae,li4^ der L. 34. D. A^s'ebaj oivdsäi. Der 



lieh gegen den Verk^aufer. Wenn der Vf. feinem Sy* 
ftem gMz tren bleiben' in^Hto» 'fo ^nnrfste wohVvot der 
Behandlung der perftnlichen Rechte hillig das-^jp/rh» 
recht ,. als eine Hauptgattung des dingUchea Rechts, 
behandelt werden. & 7. ^. ii..Nach rdm. Rechten l(t 
unter blofis feparircen und percipirten Frnchien auch 
noch ein bemerklicher Unterfchied, S. 13. $• ao. Ree 
^4:nmmnnes find doch nicht in deip Sinn herrenlos, dafs 
üeh Jemand da^felben mit Ausfchlufs aller and^Jna aar 
taaben darf; foadernniir in Anfehung der Proprietät 
jtnd fie herrenlos^ siebt aber ia Räckfichtaiif Gebiau^h 

> und Nutzung. S. x6* $• 4- Ihmiimm ^dimdiQtmn pflegt 
fiift. ^it dem.tataai fUno 'gleichbedeutend genomtnea 

"^ zu werden. S. 13 u. 35* möchte Rec. gerade -nicht snit 
demV£ behaupten, daft dieromSfcheaGran^ätse v^ 
der Occupation ni(^t mehr anwendbar find , nnd tna 
geringe Sachen occopirt werden können." Auch 'Din- 
ge von bedeutendpin Werth find jenem Recht «unter- 
worfen^ and gdtea no^ immar als Begd, Atfser da« 



(folgende Theil wird wahrfcheinHch ^ Erbfchaßsml^ 
-ttftriatiesflfaaUtfai.'^ Ikec.'^fi#fal fi^#^.hjar.4feied#' i« 
'i^fnet ]Me}'iiiiag iieftiritt^ daft die. ganae ArbaU ^99 
feinem we'i\ratHeh^ Hützeü'^lbyn kanav-wailOOe-ük 
einen Laien zu viel , und Für e^hen Re(^ti^le|iraHi. 
iKm Proftfiioa 'za wenig eatbiAc. $choa die*« dalb 
auch «liebt •einmal bey jederMactfnie- cUeHaaptCchtißM 
;attgefApt firid^ •%ewii4tt 'ehiaa weTaattichea Mwget 
der fdr beJde'geiiannteKlalflta VonLefera gleich iüll- 
Ibaraft, uad macht das Bac^ &tbA JOr ^eu^sOUttUft- 
£äiea IJnsetKicht ottbegaeacL ,; 
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' h e ai be i t et »oa^Q. jl JF. Uanßng» 1795. 'I43S. g.- 

Der firlinktfdie Ritter Efpelein (d. u Apoßaaias) shmi 

Gailingen^ der hier in einem Schäumte! auig^fteHl 

filkk s wird.* 
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Virttibi^rs;;^ .iiiuBifiiöBiichM fiiideo^grietui. MtCiivier 
t%ti' litt« fchfoffen ^^dem «t^ nateriitf^eo imiütte^ Setof 

i¥äfti6ifg;4i^t^^di««ktiriTt,*foiidi»9^ de>. gp&ff- 

MA WthffcheriiKchkeic vermuifted riafibii^: K»m&. ei^- 

ff^tferfatHDgiodersaciieTUMKitt.la^'f^ ScOck vor» 

%clc1i»''fievtaiadiBrmig w Hocbachtnogt oder Mitleid gf- 

-g^li 'dtalSimr xrwcdLtV. Beim dsfe^ee; um demG^isL^Q- 

V^ia-m^^mi'mÜ dmd.Pferde jib^ dici Maiv^'o^ uod 

^bdfei dfT' Stffiit Muvhftierg ifdtaft , . oder' zuoki^e^ift^ 

-Kteall9()^r«9gt^ dic»^-foüi dodt: kein Beweis. Oaloe« Ue)- 

metimiithtf feyAf lUub 'Ujad Mocdfacht , ArgUft, und 

Qliüif^rf ^neftiore StrtttW uüd-Rachbegfierde machen 

'ftinea Chftraluer aus • ik.welcbeio fich euch, nicht etp 

Kd^tnsfWardiger Zag entdecken läßtv ob ihn gleich feine 

Pjviii #)Mn nebeat#nrdi^n Böfewicht nennt« Veralh 

ibheaM in«rs flum ihn ti^faneiur» wenn er z. B* S. xag« 

4tle r^iM Gegner fic^ iter Zäknm x» zewreifsm wunicbt. 

IKe &0MM feiner OkMint- die ihm fo efc vergebliche 

^>Törftel(tiifgta macht» und die Situation ihres Vai^r«* 

^r niCbt akthi um threntiiiHlen leidet» fondem auch 

im i^Btnpt ^wKchen denPflichten y die er als Rachsglied 

-MneiR Vafierlutdir fdtatdtg Ift» aiod der Ffir^^^ge fiir 

4ät S^iitigtn yeam^monitbu würden Tb^indmiung er- 

f^en, weiin der Vfiitüefe S^e^enmit den», gebörigep 

fithoe-heartjeicet Mtfa^^ Jb den Mibrefdefl und «rnft^ 

-StrflM ift fcine.Spradie «ntw^er^etf and kalt» od#r 

iMt unedel;» z.B. S.7S..: *„Hir feyd angepfropft vc« 

^Vfdltfktt und Vidlerey ;. ihr tragt unter ;deiB Deckman- 

,tel«der Religion einen ftergißeten Dokh« den ihr hey 
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»dRMe«! jQ6tt «ItH^^ , j^^ tioffift^.^dlea m 

der Yf. näuGg ins Niedrige und Fipiu^, • . .. 

• mm A * 9 ^ •• " f ^ ' * 

. X^ii»i^«G.U. 0««4n9», inComm,. b/Hilfcber: l/m^ 
df^i^nibfiiifa^, tfinaf . redibt^/zm I^o^^ oder, 

einige .Gedichte, vpn ^o&. .G^(>rg ißt(;Ajttai|fi, des 

'•; Predigtainis, li^ndidatea. 1795. i68 S. g, . 

» ■ • ' 

'. 'Nut die, -ftätteiner* Vorrede' vonm^efcblckte, Nänfc 

t)Ctrifft tfen Vater des^Vf., und ff e rinpfindutfgen dcf^ 

fetben überfeinen; Tod: Man Bebt aus dtna p<>etifcii«fr 

Tiraden und den tintergefctzten Anmerkungen im Aft- 

ge'meincn fo viel, dafs es dn redlicher und wobldiati- 

*£cr Mann wat- , der -bis ins (Jwirefte Alter mit vielen Lei- 

"den ziikSrnpfetr harte. Da der' Vf. abfer,' wie efin eJ- 

tW^i^nfaerkung^^ XU.' verfirhert, für j^tijt btir noA 

'wenig von d'emSAickfale fefnes Vaters beKlfnot naehea 

"konnte* und dür|le: fo bar das Tran ergedicht fÖr die, 

die ifanf nicht näber gekaunt haben , nur fcbwacbe^ la* 

tereffe. Das Uebrtge beßeht in Gedichten vi^n ükrkf 

Art, nicht von dem, Verftorbncn, fondern von dea 

Verfeifer derNünie, die auf jeiien Todesfall gar lieioe 

iBeztehuag haben, in l Jedem, Öden, BaUadeo, Epi* 

grammen, poetifcben üeberfetzujigeo aus Horaz« Vt 

gil , Tbeokrit und Anakreon ,' Elegien , einer EriÄ- 

fung, einef Idylle,, und zwey fcherzhaftea Poefien* 

Didacttfche Oden über rerigiöfe und fittUche Gegea- 

ilände gelingen dem Vf. aiti bellen;, reine» Ausdruck ja 

dcnfelbeta hat er nach Klopßock gebildet , deffett QtpAtt 

' Feu er' und Ima.^inatioh er abet frey libh ntcM errölcht. 01* 

ter- fefhen übrigen Oediditen zeichnen fiok durch »• 

-ttirlfche Empfindung am metfteii die vt^^fag^adtojß^ 

gien", und unter 'diefen S '57. die Klage einesMädch«» 

<rber die vcHorne Uiifchuld^ aus. Die Kltgito binw** 

über Gußäph AdifhVs Tod S iio- i&ier^ 

Gegeilftaiides nicht atigemeflebt/ • ' • 
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KLBINE SCHRIFTEN/ 



lRBAtnT*a<lerifti*r«. Eefpa^, %. Craffuet lUHghn äer 
VimiMik^ iftUm^cken KaUek'^aHonen^ 1^93. 72 S. g. ( 4 fT.) 
'Sar.Vf.r der fifb ander Vorrafie Jetea» Ernfl PTernerj Pa£l;or 
«e.Noifa itt Karfichrifcbea unterfcbri^en hat, glaubte reinetv 
Asyusbrüdcm einen Bienft zu thun, wenn er Im Beyerifchen Ma- 
gazin für Prediger die von ihm getrofltene Auswahl von Sprü- 
chtn und eitdffe Bzemptl, wie man dem Scknllehrer ihAbficht 
eof dia^untanke Uifia .vodBatachifireii könne /um' dadurch, den 
UMwm CeeitiCbrialbcfehleQ ein Oenüge^zu tht^i. Der Verleger 
lind es hernach für nutzlich ie befonders abdrucken zti laden. 
Da(s die KatechiCadonen za dieferAbficht nicht untau^Hch find, 
wird ein tuipartbeyifcher Lefea dem Vf, augeftehen müflea. Sie 
iftd lUr Kinder von 6 — 7- Jahren beftimmi, die fdion im 
Kachdenken über finnlidie Dinge Hwas geübt find. Die Lehre 
von. Gott mach^ den TötzugUchftea Jnhah derCelben aus« und 
\^'X^9Jm ift W% kvza fafsliche Inblifcha ^^e zum Grunde 



-Sefeft) wekhes ^ehr au billigen ift. Die Wahrheicea (dtf 
^nd dem Vcrftande der Kinder felir nahe gebracljt, durch B<>" 
fpiele und Gleichnjfle verfinnlichet und fehr (afslic^ gemackt, 
'ohne etwas vorzubringen , was nicht zur ^adie gehört. Aber 
die ächte Sokratifche Methode hat Hr. TV. ßch nodi mchc 
recht zu eigen gemadit, ob er gleich, den Fdiler des hiaiÄfW 
Antwortenf mit Ja und Nein glücklich vermieden hat; Es wiw 
alles noch den Kindern zu leicht gemacht und rielcs rorhert^ 
(agt, was erft durch Tragen entwickelt "werden follic. D^ 
beWelft gleich der Anfang der- erften Katechifirtiofl. 'U W^ 
du um und nehen 4ir findefi, ftet feine Vrfaeke, dadwrcktt « 
iim In dem K-uhftafl ift ein TaMgeodes falb, wo ift -es h^ 
kommen? K. Von. der Kuh. L. Die K%h ifi alfoile Vr^ 
^^, _ Der Schrank mit feinen Fächern — Tolle fleh der fe^ 
▼erfertigt haben? K. Nein, es mufli ihn em Tifcbcr verfer- 
tigt haben. 
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HÜKifB^RO., in 4 Fclfeckerfch. Buchhandl. : jKrfttfcÄ^ 
Brüfe über die Mögtichkeit einer wafiren imßenßXafi' 
Uchen Moral, Theologie , Reckt slehre, e^nffirifcke» 
Vfiuhologie und GefchmacksUkre mit pjrfifeadä: Hin- 
ficbt auf die Kantifche Begfüadiuxg dicfer £.ehre, 

• VQn S^hafm Ueiiirick Micht. 179^. XVI u^ 637 S. g. 

. jji«fe Briefe erfcrlieineii , der Vonredc rafdge^ als 
M-^ Einleitung einer künftig herauszugebenden Pfttfo- 
jmhie der Gefühle , welche auf eben die Art^ wie des 
Vis. Philofophie der Erkeuntniffe nus yier Theilen^, 
einer Theorie, Logik, Kritik und Metaphyfik, der Ge- 
fühle beftehen £bU. Das Thema, welches 4n diefen 
Briefen ausgeführt wird« ift, zu zeigen., dafs die ein- 
zige Bedingung ;tur Bct^ründung der genanneeii Wif- 
^ .fehrcbafleai eine wiflenfcfaaftliche Gefühllehre fejr. Der 
* .Vf. fcheint voraus zu fetzpn , theils , dafs waq in der 
.phUofophifchen Welt von dem Nutzen ünÄ V^erth^ 
einer Theorie dies Gefühl Vermögens noch gar nicht 
überzeugt fey , theils <lafs zur Bearbi^itung derfelbea 
nach gar juichtB , das- (ich derMuhe verlohne, geleiftet , 
worden. Diefe Vorausfetiutig wäre von einem ^hilo- 
fophi/ehen Denker, wie flr. y^. den es pibhc an Kennte 
ails der phHofojphifchen Literator feUet, unbegreiflich, 
.l^enn er flicht eine eigne Vorßäiidiig von der^efCrhaf- 
fenheit und dem Werthe einer GeföUDehre ^ngeapni* 
nüen hätte. Er fcheint nänalich diefelbe. nicht als eine 
^ empirifche Wiflenfchaft, die es mt beobech(etea und 
' danr. .jiach Principien entwickelten^ und geordneten 
Thatiachen zu thun habe., foudern als eine iblofs tttio^ 
^ seile WüTenfchaft, in der man blofs analytifch ,ver> 
'fahrt, zu hetracHten. Daher verwirft' er q& ansdric^; 
lieh die Erfahrung als die ErkenntnifsfueUe diefeir . 
Wiflfenfdiaft. z.6. S.'gig. Dann betrachteter das, wo^ 
durch Gefühle wirklich werdeju, als eine eigne ,thätige 
' Kraft , welche durch gewilTe Vorftellusgen a priori ^11$ 
fich £dbft Geföhle hervorbringe. Daher fpricht er fo 
oh von reinen Selbftgeßähtem,, die in derGefiihlkraft un- 
mittelbar gegründet find, und fetzt dlefent M^ anderl^ 
di« er als fidCche , täufchende Gef&hle anfleht , entgeh 
gen. Wir fagen, es fcheint, der Vf, habe djefes au- 
geuotiiinen^ detnn feine Jheorie der Gefühle jft hier 
uichr entwickelt. Däfs er aber feine eigne Vorftellung 
von dem Werthe diefer Lehre habe « erAellet/choniiUS^ 
dein oben angegebenen Inhalt diefer Briefe. 

Es ift nicht möglich;, ohae grofse Weidäufigk^elt» 

alle Briefe mit der Kritik zu beleuchten. Rec begnügt 

fleh daher nur niit einigen allgemeinen Bemerkungen, 

um das Verfahren des Vf. kct^ntlic|;L zu niachflau. V^t^ 

A. U Z. 1796/ Zweyter' Bernd. . 
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yt geltet um den grofsen Einflufs der GefShHcAre dar^ 
zuthün , nicht von den beftimmten Begrifen der brafey! 
tifchen Wifienf<?hafte« aus; weiche fleh aus der Kritik 
ergeben, denn der Vfl fucht Originalität, Jondern von 
ißegrifll^n , in welche er fchon Merkmtfle hineingelegt 
Wt^ die fi<^h auf Gefühle beziehen , daher es ihm dann 
anz leicht wird, die Abhängigkeit der Moral, der 
flicht, der Tugend, Freyheit n.£. W. von derGefüfak 
lehre zu zeigen. Alle diefe weidäufigeä Zergliederun- 
gen haben Äer nur für den Beweiskraft, welcher jede 
willkührlichen Beflimmungen annimmt « bey»denen;es 
. n^cht auf eine Erörtisrung abgefehen ift« ibndern niir 
darauf, dafs alles ' auf Gefühle zumckgeföhrl werde. 
Gut ift hier dasjenige, was mittelbar oder unn^ittelbar 
ein angenehmes Geftthlliervorbringt ; das letzte tft das 
abfolute Gut. Tugend ift S. 29$ ein fdlches Streben und 
Bandeln des Willens, das zu feinen Grüaden Geda»^ 
|cen von wahren Gütern Jtnd Ifebela (wahre Regeln) 
. und Vorgefühle von d>en fddten Gütern und^Uebeln 
(wahre refne Triebfedern) liaf. Sie ift eineKunft fleh 
felbft zu befeeligen und es giebfr noch eine Kunft , die 
fugend ^u geniefsen. ~ Pflicht ift- das Verhältnifs einer 
OTandlnng zu den Gedanken und Gefühlen wahrer Gö« 
ter. Verpfltcltn^tgsgrund ift därfföthigungsgrunddeir 
Willens durch Wahre GfifSMe. Das ganzis Probtem von 
dem mdglich<jn Bewefife unfers voUftändigen Freyheks* 
yermögen läuft nach S. 103 dahinaus, zu ünterfuchen:; 
i,wdche und wie vide Arten von Gründen angtaehuier 
„Gefühle in unfrerPerfon in und mit derI3atur derfd- 
„ben , ich meyne In der Menfddieit gegeben find ?« 
Mit den MoralgefetScen ift ^es 6. xi6 lediglich n|tr auf 
die Erw^ckung votf Neigungen und Abneigungen ah- 

Sefehen. £s erhdlet djaraus , dafs der Vf. den eigen^ 
lümlichte Charakter der pcaktffchenPhllofo^e ganz 
und gar verkennet« una fie anf Wnfse theoretifche 
prvnde fiStzt, die 4c|| cdictzt im feine Gefübnehi'e^ 
verlieren t und das Freytttfingefetz zu einem Naturge- 
fetz macht Wi^ einfd^g lind unbefriedigend das gadi- 
te Raifonnement in «Hefen Briefen feyn muffe, ergietk 
fleh von felbft. Hier ik eine SteHe zum Beweis diefes 
Qrtheils. S. 4fii, „fNe Fragen alfo : was {ft^in £wam^s* 
^rechtf was ein t^erf^tcfc^fM^iTfcft^ flauten beftlmmter^t 
was für,.ein VprgefliU. als Triebfeder darf ich durcfc 
j^in Zwaogsrecht,^. ond was Mr ein Vorgefühl als Be- 
weggrund darf icfadurch das Verpflicfatungsrecht in an^ 
2,dem Menfchen erwecken , uih ihren Willen ▼'ermittelft 
^des einen oder andern Gefühls zu denjenigen Handluh- 
Mgen oderUnterlaftungen zh n5d|ig€n, die meinftec^t ron 
Jfhnen zn fodem bat.^ Vnd nukdas Refnltat S. ^%. «,Ein 
^Verpflichtungsre<fhtiftat(bexnfotcfaes, das mich befugt; 
jfim einem, andeon MenfchM wlihre cetne SeVbftgefme 
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^^zuerweckeB, tina durch fie feinen Willen zu denjeni- 
»,?en Uatidlusgea* od^ ÜBterlalTuDeen zti nöthigefl» 
y,die ich v^tscJge ineiilesKe'chts von min fodtfro k«Di). 
,)Uad eia^tt;aiig«nr#cA^ katto- ai»r ein üokiMS ftyii, dem 
,»geinäfs ich in einem andern faljche täufchendeGeftihle 
ez::weckea , ui^d durch fie feinen WfliWflöfMgcn dArf» 
das zu thun oder zu unterlafTen» was ich von ihm zu 
^verlangen durch jenes mein ReAt beFugriin.** ' Ali- 
ftsrtt aller J^emerfcungen über diefe auffallende Begriffe 
.fetzen wif Heber eine Stelle S. 142 her, worin Hch der 
Vf. felbft da^ ürtheil fpricht. ^«Erzwungene Handluci- 
^»fen, die den Pflichten entgegengefetzt find, können 
»atfo nur folche ieyn » die ausZwaugsgrunden und aus 
^Z^wang entJTpringen. Sie müflea immer zugleich uih 
.gerechte und unbefugte Handlungen feyn ; weil fi^ zu* 
j»gleich in Beziehung auf Regeln , die kein £ig<rnthutn 
joder Natur der handelnden Perfon find, ftehenmüflen; 
4,denn falfche, gleichfam unreine Selbßgeföhle, welche 
^dar einzige Ge^enfatz von reinen wahreiiTSelbftgefüh- 
^,len find 9 folglich auch nur allein Zwangsgründe ab- 
wgeben können , find nur mit falfcfien G^anken von 
rMUiitern unfd Uebeüa, alfo mit^ unnatürlichen Kegeln 
»^verbunden/* ' So wäre dann das Zwangsrecht nach 
Hn. J. ein Syftem von unnatürlichen Regeln l \ 

Was es mit der prüfenden Hmficht auf die Kant!-, 
fche Philofoiphie .zu bedeut^a habe* ift leicht zu erra- 
theo. J)ie uruiidfatze des VT. find die Antipoden von 
^ii^n Fr incipien jener ^ indem fie aufein^m ganz andern 
Boden liegen» Und doch befireitet er diefe mit jenen. 
.Vielmals wird Kanten %^rgeworfe9,^ er habe feine Sätze 
^.iiichtbewieftn, weil fie nämlich mit (denen des Vf. nicht 
^Äberein&lmmeo, und in dem zweyte^ Br« wirdK«geta- 
läelt, dafs er vbm Theoretifcben gerade auf da^ Prak- 
iifche übergegangen fey, ohne zuvor die Gefühllehre 
' ««twickelt zu haben, dadurch habe er es fich unUiög* 
lieh gemacht» ein Syftem der Philofophie zu erbauen.-^ 
Er hatte die verfchiedeneti Aeufserungea der Seele, nach 
ihrem Grundvermögen claÄifidren, aus dem Gegebe- 
nen die Gefetze der Kräfte entwickln füllen, dann erft 
wäre es möglich gewefen, die möglichen, wahren und 
yoUzäliligen Arten ihrer Wirkungen, vorzüglich der 
Gefühl- und Willenskraft abzuleiten. — Di ein der Kri- 
tik der^Ürtheilskraft fwelche er ftir das am wenlgften 
.vollendete Werk d'esPhilcrfbplyah^t) entbalt-ene Theo- 
rie der Gefühlkra ft fcy uuToHlftändig-, weil fie keine 
Gefetze enthalte, aus denen fich afle Arten der Gefühle 
hinreichend erklaren liefsen ^ z« B. das Qefühl des edlen 
'Unddumwen Stolzes; tiiier beßimmten Gröfse und Starke^ 
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faräth fbgar über fie in Elfer n»d ruft aus, ift>// U\»t 
mi^erfatltn, \ind ei fey*dne vergebllcl^e Bemühua^, 
^ g^tnfeiAe Beweisätismer ihrer umtbwehrUekenSd^ 
lidikeit jn Schutz zu nehmen« Und das fchrieb ein 
Mann, der, wie er bekennt, felblt ehedem ein Kaa- 
tiaher war, d^ hUb doch wohl wenigfleas die Haapt. 
fchriften dfefer Schule verftehen follce. — Die Weit* 
fthweifigkirtt des-Srtts wird noch durch die-gewähUe 
Briefform vermehitf die als folche'gar nichts aaimclk- 
nendes hat. 

Erlangek, b. Palm: lieber Freyheit und DetemMs- 
mus unSikre Vereinigung ein Verfuch von Augi^ 
Ludwig Chrifiian Heijdenreich Dr. d. Pbilofophie 
d. Kgl. Pfeufs. Infliruts der Moral u. d. fchön. 
VTiflenfchaf^en (zu Erlangen) Mitglied. 1793. 
179 S. g. 

Ein Verfuch, der wegen tjfes ächten GetfteldaB^ 
fcheidenheit , womit der Vf. ihn als Bekenntnlfs indi- 
vidueller Ueberzeugungen » von feinen Lehrern aufg& 
muntert, dem Publicum Tnir Prüfung vorlegt, wega 
der unverkennbaren Spuren des SelbftdenkeuS und d« 
warmeti IntereiTes flir Sitilichkeit, dem Vf» gewifs all- 

S gemein Liebe und HorhfchÖtzuuE: vcrfchaffen wird, 
bllte ef auch mit mebrern andern Verfucbea in diefem 
fo verwickelten Problem das Schick&l haben, keinen 
wirklich befriedigenden Ausweg zur Vereinigung der, 
Foderun^en des ' theoretifchen oad praktifcbeo Ve^ 
nunfi^ebrättchs zu öffnen. Nach einigen vorausgehefl- 
dcn Bemerkungen über ^ie* Entif^hungsgruode des 
beterminismus und Indeterminismus, ibre verfchicd«- 
uen Modificationen, und die mannichfiilrrg^ VedtKbfc 
den Begriff der Freyheit fo zu beftimmen, dafs crdefi 
Geietz der theoretifchen nnd pral^tifchen Vernunft g^ 
ilug thue , deren Unzulänglichkeit der Vf. kurz abtf 
bundig bemerklich macht, wobey er .nicht bar phüo- 
fophifehe KenntnifTe fondern auch feinen Beruf fie za 
beurtheilen beweifet, fchiicfst er dfefen nur einleite»- ^ 
den Theil feiner Abb. mit dem Gedanken, „dafsGeift 
und Herz gleiche, vx)lle Befriedigung nur iu den 
Kefuliate finde, welches auch bey der Wetießen Aus- 
dehnung def menfchlichen Freyheit, fie im fcbooea 
ewigen und^nverbriichlichen Bunde mit dem Gkubea 
6n allgemeine Gefetzmäfsigkeit, Wdtordnuas: und 
eine alles lenkende und alles beglückende Vorfehua; 
zeiget»** Um zu diefem Refultate zu kommen uatcf- 
fcheidet er Natnrfreyheit (comparative Freyheit, von 
der der Vf, felbft gefleht, dafs fie nichts anders ab 



^rr lloj^riutig und Furcht ^ der Freyheit^ der Verpändig* 'M^aturnothwendigkeil ift) perfönlicke Freiheit (Spoa»- 



kek-j Befonmnheit und Vemunftigkeit. Ift es nicht fcha- 
äe, dnfs.Hr. A diefe Briefe nicht vor dep kritifchen 
ocfariften des Königsbergifchen Philofophen herausge- 
geben hat, daaut der grofse Mann doch gewufst hatte, 
was er lu tbun tab^l Mit den praktifchen Principien 
der ktiiifchcn Philofophie ift er vollends gar nicht zu-* 
frieden. Die Tugend« welche üe lehre, meynC er' 
S. 260,. fey doch nur ein eigennÖtziQ;es V^ollen, ein' 
Buhlen um Bek>hnuag; die Kantifcne Moralphilofo 



beität, abfolute Caufalitür) und menfchUche Freijkcü 
(öderbeftimmtcf, Willkühr, fowob! tdeologifcbc ab 
mtliche); ferner Determinismus^ Abhängigkeit ate 
Dinge von völlig beßimmenden Gründen , fradäa^ 
nismns i9n tosmijdttn' Sinn^ Begründung alles deffe« 
\i*aS ift und gefchiehr, in vorhergehenden, an/ser der 
Gewalt des Handelnden liegenden Dingen nad Zo" 
ftänden, und unausbleibliches Beftimratwefden darci 
diefeJben i und theiflifchen Prädetermimsmus Abhäagig- 
lelt aller innern und aufsern Erfolge \'on 'dem g<# 



jphie fcy die gehäCsigftc Feipdin der Tugend. S. 265:» ' 

Ihr Stifter verkenne die mor^Cifche lN!a^ur. & 132. £f* .chen Willen and der fötttithea VofherbefiiiDiDafff 

' « * ^ ^' Hier- 
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Hieraiif zeigt er^ ßsü die NfttorfreylMil in gar keine 
CoUifion mit der Nothwendigkeit kommen köhife; ebea 
io ijrenig auch die perioBliciie Preyl>eic; die ^U imma* 
nentes If ermögen dem reiatti iiberfinnHchcii Charakter 
des endlichen Wefens, in abftracro zukomme und 
auf phyffch befiimmte Dinge für fith fetbft keinen Ein- 
flüfs, als tranfcendenre Freyheit tM^r ili diefen^ihfe 
moralifche Sphäre habe, aber ^ne Beytritt der WIM- 
kübr« nur^inetodte Kraft» nud fine blofse Ide^fejr, 
und keiiie ConcUrrenz mit derpfayfifchen WeUofdnung 
TeranlaÜen könne. Deßo melir Schwierigkeiten fin- 
den fich bey der letzten Art ron Fi^eyheit, der ß«li- 
■ cheff WiUkühr, welche der Vf. al« das Mittelglied xwi- 
fcheä der überfinnlichen und finnlicben Natur des Men- 
fchen betrachtet > und ah das Vermögen eines endlichen 
Wefens, fich felbft RegeW für den Gebrauch oder 
l^ichtgebraüch feiner perfönUchen Freyheit vOrzufchrei- 
ben» erklaret S. 85. Diefei in ihrem Verhältniffe mit 
dem kosmifchen und theiftifchen Prädeterminismus 
darznftellen, ift der Hauptzweck' des Vf. Die fitdiche 
Wftlkühr kann ^as Näturgefetz oder das Vernünft- 
gefetz zu feiner oberljen Maxime wählen, und' es mufs 
dabey, wenn die Zürechnungsfähigkeit des eudlicben 
Wefens belleiien foll, unabhängig von allem beüiin- 
mendea EinfluiTe der innern und äufsern Narurfowöhl 
als von der Nöthigung des Fre>heitsgefet2es feyn, 
'.welchem fie felbft erit durch ungezwungene Auerkea- 
nung.feiner oberherrlichen Hoheit entfcheidenden Ein» 
flufs auf iick verfchafTc S. g^. Da aber die Anüahme 
diefes wie es fcfaeint zufällig und grundlos handelti- 
den Vermögens gegen das intereffe der tbeoretilchen 
y^fM^et ftrffitötr f«. fucfat iier Vf die Auflöfung^jcJtefer 
Schwterigkett in üieoiogifibtn^ Principien > wozu ihm 
eine Stelle in Crfuzers (kepL Betrachtungen über die 
Freyheit S. 224. den effien Wink gab. Sie beruhet 
auf&lgeadenMomenten. Die iitdicheY/illkühr kommt 
a^war der Vernunft zu , aber weder als tedhnifch prak- 
Cifchem noch als moralifcfa prakt!fchem Vermögen , ile 
gehört alfo weder in das Gebiet der Natur noch der 
höhern Freyheit, ibndern macht gleichbra den Ueber- 
gang ZT^ifchen beiden. Sie mufs zwar als der intelU- 
^ibk Grund unfrer Maximen, aber doch zugleich unter 
der Form der Zeit, als eorilanden nach. Erwachung 
der Vernunftthätigkeit in ihrem doppelten praktifchen 
' Gebrauche , und als ein Vermögen von bedingtem 
Werthe gedacht werden , durch deflen Gebrauch wir 
fuccefllv perfönliche Freyheit erwerben muffen. S. f e^ 
Dief^^s Verm<)gen kann aber feiner wichtigen Beftirh- 
mung wegen fich nicht<felbft uberlalTen ieyn ; und da die 
Regelt! und Gefetze nach wdchem es bey 4er Wahl der 
oberften Maxime verfahrt, weder In der CauilälverhiÄ- 
dung der AuiTenwelt noch in dem intelligibien Cha- 
rakter zu finden und, fb müiTen iie in einem fittlichen 
Weltplan gefudit werden r und wenn diefe die einzi- 

Sen Mittel find, das hochile Gut zu realifiren» fömufs 
ie Vernunft vorausfetzen und annehmen , dals fie 
wirklich in demielben verwebt find. Dad höchile 
Gut kann nilr durch einen unendlichen Fortfchfirt rea- 
liilrt werden, Und die fittliche vVillkühr, das Mittel 
ZOT Bewirkung deilelben« kann nur durch einei) allmäh«^ 



ligen Fortichcste Tom SdilnbtetiMmBtftfa., von el- 
nei: Verirr ung ^U einer fdlfchen Wahl», bey welcher 
ein ftttlichböfes Priqcip a^ur oberft'en Maxime von ihr 
erhoben wird s. zur jrichtigen $obordination der beiiden 
.uns Jowoiinenden ^Principe, zu ihrem Zweck gelan- 
gen. Diefe in dem fittlichei^ Weltplau verwebte Ord* 
nung eines Uebergangs vom Böfen zum Guten, "und 
die Veranftaltung, dab die WiUk^hr.das erfte veriafle 
.und das le^te ergreife, ift nun dem Vf. das Gcfetz, 
welches derrWillkühr vorgerchrieben ift. Das mora- 
lifch Böfe ift daher nothwendig; der Menfch mufs feh- 
len, um einft recht handeln zu können; 'S* iiö» 130» 
1329 141» 142» die Gottheit haf es durch den^morali*^ 
fchen Weltpldn fo yeranfialtet, dafs er durch denMils- 
brauch den rechten Gebrauch feiner Freyheit lernet. 
Und hi,er IGndet der Vf. zugleich feine Theodtcei,_d. tu 
nicHt Rechtfertigung Gottes fondern feines Glaubeins 
an die Gottheirund moralifche Regierung der Welt« -^ 
Die Refultate des Vf. find alfo faft dief^lben wie in der 
Leibnitzifchen Philofophie, nur dafs er nicht von Prin« 
cipien der theorettfcben fandern der praktifchen Vef; 
nunft ausgehet, und daher nicht Einficht und'objectlve 
Erkenntnifs foudern nur Glauben bezielet. Dief<Sr 
Glaube darf aber dem. erQen und oothwendigften Pö- 
liulat d^r praktifchen Vernunft nicht wideriprechen. 
Das ift aber hier offenbar der Fall. Wenn der Manfcli * 
zuerft eine fitdich böfe Maxime ergreifen mufs 9 bau- ' 
delc er dann nicht gezwungen , i^jcht durch cTen Eiii- 
flufs nicht allein derermiuirender foddern auch präde- 
termiuirender Urfachen? Da er nicht firey handelt, 
wie kann ihm die Maxime zugerechnet wenden« odf^ 
wie kann man jagen, dafs er eine. fitdich böfe Miixioie 
zum oberften Gefeu feiner Handlungen wählet? Zwar 
fucht der Vf. diefe Folgerungen zu entfernen » indeili 
•er behauptet, dafs ungeachtet es fo in dem Weltplajn 
apgeorduet worden , doch die W'ahl der böfen Maxime 
eiue uuabhäugige Handlung der Willkühr ift^ Allerh 
davon wird er keinen unbefangenen Leferfil>erzeagen; 
oder wäre es möglich, wie könnte er fich noch über- 
reden , ein Princip für di^ Aeufserungen der WUl- 
kühr in dem fittlichen Weltplan gefunden zu ba^en» 
da diefe doch immer fich felbft überlafien wkre. Wir 
zweifeln nicht im geringftent der Vf. werde bey fei-' ' 
nem Zartgefühl für Sittlichkeit durch eine nq^chmajige 
unbeiangi^ne Revlfiou feiuer Schrift fich bald von 
der Wahrheil überzeugen f dafs feine Refultate auf eine 
Art von lutelligiblen Determinismus hiafübren, und 
verifixttelft derfelben aaf ein ganz entgegengefetzt^ 
Refuicat geleitet werden« Aucji wird er noch maiiches 
in feinen Begriffen von der Freyheit uad ihren Arten 
zu berichtigen finden, vorzüglich in dem von dar 
meöfchlichen Fre^'faeit und ihren widerftreitenden B^ 
ftimmungen, dafs fie der intelligibie üruud morajifdbff 
Maximen und doch. an die Form der Zeil gebunden 
fey. Uebrigeas enthält diefe Schrift febr gute Bemer- 
kungen über dieiCie Gegenwände/ auch einevortrefliche 
Ueberficht der verfchiedenea Vorftelluagsarten über 
Fneyfaeit, und ihren pcaktifehen Wertb«. DieSpraclie 
ift rein und correct^ es herrfebt Ja dem Ausdrucke 
eine gewiile Fülle, Wärme liad l^r^ift,' welche auf 
LI 11 5 ' da5 
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,^äi» IBMa^-^^BAr ^mäilMAß tt^rlurc. Aber cUe Imgtm, 
;äft ixidbr'^ls eij|ie S%ite einqekmenden , \xnd .mit^:aVl€' 
län*Zwibiie&Cätz^tn überladeaefl Perioden vermindera 
jMe Peatlichkeit. Ein von vomkfr(^ta priori) fcbon 
iiiu beywobnendes. Gefetz; S. zy ksan ^QkX für * ' 
;S|KrcuiU»ereicberutfg gelten. 

• t 

JlEfLvaoNN a« Rotenburg , b. CIßfs; ÜAerzeu, 
^finde 4er Recienkuinfi » iasbefeadere der Keefi 
fcben Methode «in der Diecini^lrecbnung. Mit vie- 
len praKüfcben Anwendungen ron C. L. ScktMer. 
«795- 4848- 8- (16 gr.) 

Per Titel fcheint zum Vertbeil der Reefircben Regel 
fStt forecben. Wer nuo desu/egen diefes Bucb kaufe, 
firjrd freylich • was er AjKrhte, nicht finden. Die Ab- 
ficht des Vf. ift vielmehr, auch den eifrigften Anhän- 
ger der Reefifchen Regel von derfelben abzubringen. 
Hr. HR. Käfiner bemerket in ; feiner Fortfetzung der 
* RechefihitfM , dafs IViUig fcbon vor 30 Jahren iinf eine 
ähnUche Weife verfuhr • und fein gutes Rechenbuch 
durch eine fo elende Kunft , als die Reefifche für den 
lijbtbemat;tker ift« zu empfehlen fuchte. Nut ift doch 
piecl der Meynufigt dAfs.Rees und viele andere (auch 
Mathe^iatiker und Pfailofophen) fiir ^m wirkliches Be- 
dörfoiCi der vielen Nichtmathematiker gearbeitet bä- 
hen. Er fimd für den einen TheH diefes Bedür&lifles 
4urch die eigentUeke Kettenregel (wekhe aur als fokhe 
' eeboiücht werden mufs) unicerbcflerlich geforgt^ und 
hfiit fich veriSchert, difs 4er übrige Theil durdi die 
Brf^dcmAfche Regel grü^dlicA beftie£gt Jft. -^ Hr. S. 
b^t fleh als. einen achtungf würdigen Liebhaber der Ma- 
tfaemadk h^on durch andere Schriften bi^aunt gemacht. 
Die gegegawürtige dient zu einem deutlichen Bewei&f 
defs^er jet^t Insbefondere auch über die Gründe der 

Semtfinen praktifchen Arithmetik mit glückliebem Er- 
!»lge nachgedacht hat, und zwar bauptiacblich nach 
Anleitung der Käßnerifchen zuverläfsigen Lehrbücher. 
Ein Mann von feinen Talenten mnfste dadurch zu einer 
ihm fehr hellen Ueberficht des Gegenftaodea gelangen. 
Ijacjem er nun <lamit die künunerlichen Gründe ver- 
glich.* Äe man ib«i ehemals aus aiten Rechenbüchern 
mochte bejgebracht haben f fo entftand key ihm ohne 
Zwdfel der Wunfeh, dafs fein jetziger Weg auch vojn 
jeden Ändern möchte ergriffen werden. ' Wepn das 
gefchehen kmn^ fo hat Rec. ficherUch nichts dawider, 
der diefen Weg ebenfalls kennt; felbft aber f&r ge- 
meine Rechner ihn vorzufchlageli ; durch £r£shrung 
und Beobachtung abgehalten wurde. Für jenen Vor- 
trag der Mathematiker wird man ullerdings manche 



weil er aus vieler* Erf«(bnale^w«i&^^ daCi iler ganze feb 
gemeinnützige Anfang der Algebra dem as;^^^ 
Jünglinge giMr leicht beyznbringen ift, aucb ohiie 
ürühere Zngewöhn^ng xles#Kindes. Wenn ferner jei^e 
Buchftfibenrechimag^odfr Algebra nicht fär ilch felbft 
fcbon nützlich wäre ; fo möchte fie übrigens als V(«^ 
herdtung zu der Ä^aiyfe kaum 4er Bttcachtunjg; werck 
feyn. Sie macht zu xUefer den erften Schrittaus, ^bjr 
.auch nur den erften von vielen hundert] £ben fo we- 
inig verdient die Kenutaifs der unendiicheii Deciind. 
■ brücke eine Vorbereitung zu der Rechnung'ciesUjaend- 
liehen gen^nnf^U werden. Der Vr. redet vj^ und gut 



wider diu Voructheü gegen die Decimalea. Nor moch- 
ten fie, "bey den gemeinen Rechnern, gerade darch 
feine Darftcdlung den wenigftep Eingang Enden. Maa 
bat bereits mehrere andere^ die ebei^aUsgrümilichMt 
dabey aber beträchtlich kürzer 9 und fcbon deshalb au(A 
vefJlemdUcker^ Rec. glaubte bisher , dafs die Decimii- 
rechnung fchon feit meh rem Jahren, auch unter des 
gemeinen Rechnern ziemlich verbreitet wftrer luid da- 
zu hätten dann ferner Itteiniing Aach, die fehr beluol- 
ten Lehrbücher des Hn« Pr.ß&fch^ and deffeo aus- 
drückliche Empfehlung diefer Rechnungsart die er$e 
Bahn gebrocben. Wenigftens braucht man gegenwu^ 
tige. GeJcliaftsleiUe f die diefe Rechnung für uagei^ 
«rUäreo wollen , nur auf des Un. BucJihaker Gerlmdii 
kaufnMnmJche Schriften zu verweifen. Mitihneaabo; 
und überhaupt mit mehrern^ten Hüifs- und Lehibt- 
.ehern für -die. gemeine Rechenkunft, fcheint «nsiader 
That Hr. .5i;/i., nicht gehörjg hekaoüt zu^yn. 

Mtitf CHBN , b. Lentnerr 9M, ^^^6 l^^^MMi, tf «<- 
Repetit. d. Math. a. dT chdrf&rttL Scbulhaofe f& 
München , ArithmHA nebft einer kletlwn &Mq9- 
lehre. 1795. 560 & gr. %. 

Zuerft VorhegrifCe der Mathem. and ihrer Thefleett. 
Die Regel de tri wird iibgetheilt in diemullipiicirendft 
dividirende etc«^ Vpn der umgdLehrten. Regel. 4e|i 

i, 7, etc. wird in befondern Abfchnitten gehsodell. 
lann Gefellfchaftsrechnung, wälfche Praktik, Ketten- 
regel, Ttra- Cußi Gewinne etc, üuck Rabbact. imtf 
Sconto, Wechfelreduptionen u. L w. Odraus erhelk 
;die Vollftandigkeit des Inhalts; zugleich aber aachi 
dafs auf neuere Eriimerungen über Auswahl und Ad- 
«Ordnung der Rechnungsregeln keine Rückficbt genom- 
men ift. Hr. Pr. kjiagt, dafs es ihm an Büchern fehlt 
Daher find auch wohl die Nachrichten von Munzes 
und Mafsen noch aus Kraüjen genommen. Die Regd 
de tri foll feyn: eine praktifche An weifung aus dnpr 

«egebenen Zahlen eine vierte zu finden , xsrthja je ^ 
eftimmung ibres W'erthes von der Vergleichung der- 



treffliche Erörterung^ bey Hn. SchV vorfinden^ Einige , felben unter einander gänzlich abhängt. Mehrere wf- 



i 



andere aber iind auf ganz unnöthigen Umwegeq. ent- 
ftanden. --^ Rec. hat nicht viel dawider, dafs man fo- 
gleich bey dem erften Vortrage der Rechenkunft fcbon 
einen groftera Gebrauch von der fiuc^ftabenrechnüng 
macht, als ihm in mancher HinjBcht rathiam fcheint 
In Hinficht auf das Icunftige Studium der Mathematik 
aber hält er jenes mehr wenigftens nicht f&f nuth^'; 



richtige, oder doch fehr raüfsige Erklärungen , vaödir 
ten nicht weit zu fuchen feyn. In dortigen Schuleii 
pflegt dem arithmetifcheq (Jntei^richte etwas von der ßi»* 
frttjfefcrebeygefügt zu werden. OiehiefigeenchÜk einig! 
recht fafsliche Erläuterungen, die der Abflckt vollif 
angemeffen find , und von der gaten Lehx'gabe to 
yfs% einen Beweis geben. 
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A^osBuitdy b« Lotrer^o. GoinpdgDie: Augs1mtgifch€ 

- BibUomeli, Oder hiftorirch-kritifch-inerarifches 

Verzeichoifs aller Schriften welche die Stadt Augs« 

barg anheben und deren Gefchichte erläutern. 

• . $im Verfuc^ von G$org Withelm Zapf^ Kttr* 

* naii^zifchen Geheimeorath u» f. w. Erfter Band 

— Zweiter Band, 1795', XXXVI S» Vorr, mg 

. Sr gr. 8. . 

Schon vor nehrern Jahren hatte der Vf/, der fich bis- 
her befanden diirch verfchiedene- literarifche Ar- 
heittfi berühmt gemacht hat» den Vorfatz gefafae, ein 
Werk von dieferArt ku liefern, ond zn dem Ende 
eine eigepe Sammlung die Gefchichte Augshtmrgs be» 
treffender Schriften anzulegen. Allein gewiffe unai)' 
genehme Ereigtüffe unterbrachen diefe frühern BemQ« 
hupgeQ. Was er alfo damaU und in den erftern Jah- 
ren feines^ Aufenthalts in Augsburg nicht bewerkftelU- 
1^0 Iconnte, das tft jetzt geijphehe«, da ihn zwey^wflr^ 
dige Myoper, Hr. Paul v<m Stetten und Hn vanRaider 
ileuerdings zur Ausführung feines ehemaligen Plans 
dtmnnterten, und durch den vecftatteten Gebrauch ih- 
ttv rigenen* fchönen SttiQtnlungen uaterftfttzten* 'So 
kam denn das gegen wähige Werk Zu Stande» wel- 
öxes dem GefchichtForfcher überhaupt» befonderf 
Aer dem Frennd der vaterländifchen Gefchichte, 
fe}ir willkommen feyn wird. Dafs übrigens der Vf, 
diele Sammlung uicht , für vollftändig aifszugeben ge> 

« denke, kann map fchdn aus dem befcheidenen Titel 
abnehmen , und wird in der Vorrede noch ausdrück- 
lich gefagt , wo der Vf. jeden Freund der Gefchich« 
fe aarmuntertt ihn mit Beyträgen zu unterfUitzen» 

' iij^d ihn dadurch in den S^and zu fetzen » diefe feir 
ne Augshifgifche BibÜothek der Vollftändigkeit im^ 
flaer näher- zu bringen. Oiefiss wird auch um deflo 
Ifichfer feyn, dg fich derVf» nicht blofs auf diefe oder 
yi|e. Sammiiing eipfchran^t, wie Hr. Prof. Will, der 
in dtxBibUetkecaNarica haupifiicblich nur feine eigene 
Sammlung befchrieb — fondern in das allgemeine 
ging. Freylich hat Hn. WiUs NOrobergifche Bibliothek 
wieder diefep Vorzug, dafs er alles, was er bekannt 
jbachte, felbft vor Augen hatte, nicbt zu gedenken, 
^fs fich feine, mit vierjährigem Fleifs und beträchtii^ 
diem Koftenäufwand gepiachte Sammlung, zumal. in 
gewlffen Fächern » der Vollfiäiidigkeit fo ziemlich nä« 
nert. Indeflen hat auch Hr. Z* aUes geleiftet , was un- 
ter den Umftänden, in denen er Heb gegenwärtig be- 
findet, da er an einem voit Augsburg entfernten Orte 
firi^, ron ihm ^rw^rtet werden- konnte» Ib wie auch 
A.L. Z^ 179^ 2ü»effi»BmuL 



die von manchen Schriften gegebenen Nachrichtep be- 
friedigend find. Nor hätten maqche Bitterkeiten ge« 
gen den katholifchen Tbeil gar wohl wegbleiben k4>p- 
nen. Nach der. ziemlich weiüäafcigen Vorrede folgt 
der Entwurf des ganfcen Werks , welches viir Haupt^ 
thelle hat, Der £rfle ift der politifchen Gefchichte und ' 
den AlterthQmern der Stadt gewidmet, fo wie fich der 
Wfyteauf dieKirchengefchichte derfelben einfchränkf. 
Der dritte befchäftigt fich mit der gelehrten Gefchich- 
te , und in dem merteu Werden diejenigen. SchrifWtt 
angezeigt , welche fich auf die Rechte der Stadt bezie- 
hen. Jeder von diefen Theilen hat wieder feine Up- 
terabtheilungep. So wird in dem erjlen Tbeil, wel- 
cher den ganzen erilen Band anfüllt: i) überhaufft rop 
dem Urfprung der Stadt, dann 2) insbefondere ypp 
einzelnen Begebenheiten derfelben , von den Alterthä*- 
mem derfelben, von d^r genealogifctep Gefchichte f 
von der Gefchichte der Stände, von der diplomati« 
fchen — heraldifcben und Münzgefchichte-gehandel^ 
Den Befchlufs machen Mifcellaneen. Im zweiftenTkei 
find^ man diejenigen Schriften ^ugeztigff welche ^09 
dem Urfprung der chriftlicfaen Keligion in Augsburg; 
überhaupt handeln, mpd dann diejenigen, welche $c£ 
auf die beiden dafelbil beyfammen lebenden Partheyeil» 
auf die Katholiken; nämlich und auf die Proteftanten^ 
beziehen. Der dn>ti?Theil, .welcher der gelehrten Gv 
fchichte gewidmet ift, handelt von den Perfonalien der 
Gelehrten. Schulep, Bibliodieken , Ödchergefchichte^ 
von den Küniten Hnd von der Tonkunft.' Der vierU 
Theil endlich hat zwey Hauptunterabthellungen» von 
denen die erfte, die auf* das Staatsrecht, und- die zwej^ 
te» die auf das Privatrecht fich beziehenden Sdiriftep 
anzeigt. Den Belchlufs machen Zufätze nebftrzwey 
fehr braucbbarep Regifterp. Rec» ift zwar wek ept^ 
lernt, die von dem Vf. gewählte Ordnung, die mit 
der VQO Hn. Prof. Jfitl bey feiner Bibliothek zum Grün« 
äe gelegten in der^flauptfache übereiniUmmt, zu ta» 
dein : doch kann er auch nicht la ugnen » dafs er map* 
ehes andei::3 geordnet, manchen tlubriken eine andere 
Penennung^ gegeben^ iMid manchen Schriften eine ap* 
aere Stelle würde ängewiefen haben. Ditf von ä. 209 
^s 553«, befindlichen Auszüge aus Leichenreden^ oder 
vielmehr aus d^n , denfelbep beygefügten Biogroftnen^ 
die den gröfsten Theil diefes Bandes ausmachen, find 
wirklich zu weitläuftig. geratben,. und enthalten vieles» 
das getroft hätte weggelaflen werden können. Son- 
derbar ift es übrigens , dafs man auch von Augsburg 
keine eigentliche Ri^formatiopsgefcbicfate hat. Hr. zl 
konnte alfo auclr weiter nichts, als einige fogenannte 
Autographa anführen. Von der ^augsburgifchen Con- 
fefiion hätten dodi wenigftens die Hauptausgaben be- 
MnunAi und 
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soerkt weril^tt folltn. 'iTttii aocli emtge wenige Zuffitx« 
und B^nerkungfen« & 'lix« wärden wir die 1549 zu^ 
Maytas von Iv9 Schöffern gedriKktea Abjchiid der Köm. 
KeyfJ Maieß. vnd gemeunar Stmd^ v ff dem Reichfstag %t( 
AMgfpwrg vffgerieh^y Anih- Üornfni M.'IX XLFIIJ. »icht 
fibergangeKi haben. - Dre S. 169. angezeigte Ausgabe 
Jcr t&ntrafehe der Herrn Fugger ir. f. w. bat m dem 
SxeiiSptar» das Rec. befirzt, auf dem Titel die Jabrzabl 
MDLXX. Auf der Rückfeite diefes Titelblatts wird 
bemerkt» dtfs Deminicus Cußös' dies IVerk vor Jeehs wid 
awamssig ßahren in Kupfer gefiwhen an Tag gegeben» 
Dies wird vermuthlich die Ausgabe von i $93 feyn fot 
leOf. die Hr. Z. pirgends finden konnte« Bey diefer 
Gelegenheit bätte nock VeiÜis UbeUusfinguiaris de in-' 
figniiuß Fuggeterwn gentis in rem UtterapHam meritist 
das derfelbe IC790 aus dem 7te« Alphabet feiner Biblio- 
AacftAuguft..befonders abdrucken .Uefs» angeführt wer* 
den können. S.- 192. Da tob der IVetferifche» Familie 
gehandelt worden ift, würden einige Schriften, die 
von d«rfelbea handeln« befonders das Nuifiöpht/lacium 
Welfirianumr einen fchtcklicheh Platz gefunden haben. 
Von dem S. 579* angezeigten Gefchiechterhiu:ti \& eine 
aUere Ausgabe von 1^50 in £oU vorhanden, die Reo. 
belitzet. .S.-68$* virird der fogenannten Ofiginalausg;a- 
be des Interim gedacht. Diefe iit eigentlich, und zwar 
'deutfch und tateimfch in der vorhin bemerkten Ausga- 
be der Reichstags ' Jfchied von 1548 zu fuchen. S. 738; 
Veiths. Bibliotlu Auguß^ iil nun mit dem Xllten Alpha- 
Ibet gefchloflen worden« S» 77:2. Zu Cksolampads ßio- 
^raph;en gehört ^un ancb 5a/. Hefs, S: 885- V'üti den 
^IdnilTen der StadtpSegpr zii Augsburg befit?rt Rec» 
sswey ältere Ausgaben » und zwar von 1624 uikI von 
3657 in foK Die Rothifche iil wohl die n^uefte. Sie 
/kLat24BiIdn.ine', wozu in d^m Exemplar,. dasRec^ebenr 
)EeiUs belltszt^ 9 neue gekommen find« 

iLßxvtißr K Schwirkert : Gefckichte des Burtesient vet> 
Karl' Friedrich FlögeL Herausgegeben und mit ei- 
ner Vorrede begleitet von Friedrich SckmiK 1794. 
a6o Sv u* X S* Vorrede, g, 

Älsi ein Beyfrag^ zur vollftändigetr Kenntnifs der Li- 
teratur hat jede Nachricht von irgend einer gedruckt« 
te9 Pofle ihren Werth ; aber nicht jedes Spiel- des Wi- 
tzes oder der mnthvvilKgen Laune ift an fich ein Ge^ 
i|^eaf^sd der Gefchithte» Vreie waren blofs für den 
. ilng[euNrcii& berechnet, und follten mit dem augenblick- 
lichen^ ÄnMfe verfch winden. Was cb von aufbewahrt 
Wurcte^ f&f^r up-s ein trotknes Gerippe, •— der Geift, 
Sft E^ngft etttilohn. Nur durch das Charakteriilifche i« 
likse» b^iben. fie uns noch merkwürdig. Zu wiflen^ 
iMT nwi morüher man fpafste, gehört allerdings ziir 
Seaaitniifö d^ Sitten und; des Gefchmacks eines Volks 
#dies Zeitalters«. 

Aus. dieiem GeßScBtspuniue ftetrachtet,. Täf^ hus d'aa 
TedTegenrfe Werk ooch manches zn'wünichen übrige 
•bgteich. der Fleif* und die Bel^reiiheit de» Vß^ ge 
üäsäxit tm wertJeü' verdi«nen>. Nach der Befiüramiing^ 
«Lt"?^ LTeg;ri'i3& niul dar Ekuheihrn^. des HiuHeskei» übe?^ 
Kiauyi gfeht eis die hefiaadern6«icuiJg)Bft an^ die bey den 



ItaliSnera und FitB nzolea gefti^nJto'^wcrdöii. ^h% Btt^ 
le5ke,**ftg.t er S. iL., „beliebt eigentlich darina, weoa 
»»man grofse und wichtige Dinge als klein und uiiwi€kc% 
„voritellt,' in der Abiicht, dadurch Lachen zu erregea; 
„auchifie dttreb gemeine WiMrter niid Aedensactea er- 
„niedrigt, und d|irch Anfpielung- auf die^iiten oad 
MGefchäfte niedriger Stände herabfetzt/* Die£em B«- 
griffe bleibt er in der Folge felbft nicht getseu, wtoa 
er z. B. S. 38. di^ allegorifche Einkleidung unzüchti- 
ger Vorftellnngen tttr burlesken Pöefie i echntt Debe^ 
haupt wird durch eine willkährliche Abfonderun; 
der Begriffe des Burleskte, Grotesken, Heroif6h|cK 
ni ifchen wenig gewonnen« Der wefemliche üatecfehiei 
fcheint darinn mui liegen, obdasLacberiicbederSchöo- 
helt, oder die Schönheit^ deni^ Lächerlichen aotcrge- 
ordnet ift« Im erfteu FaUe eatfteht das edWKomüche^ 
itn zwey ten die Poffe. Bej der Betrachtung de^ LI- 
cheriichen ift Wohl die Etntheilnne ia da$ Ailgemei- 
ne und Befondre die fruchtbirfte. Jenes üetzt dit Aus- 
bildung der Menrchheit überhaupt, diefes gewiflfe £i- 
genbeieea des Charbktevs'u«d der Verhältoiffe bey^fei* 
netn- Publicum voraus* •— Auf einige flüchtige Bemet^ 
kungen ubeipden Vortheil und Nachtbeil des Burleskeaf 
folgt ein Verzeichnifs von Schriften über diefea Ge- 
genftandv — Die Gefchichte fdbft fängt mk de<^ 6ri^ 
cheu und Römern an , wobey fich aber der Vf. gröfs-^ 
tentheiU auf zwey frObere Werke : Gefchichtederid-. 
raifchen Literatur, und Gefcbkbtrdes Grotesk -koml'^ 
fchen bezieht. Umftändlicher ift er bey den-Neaera,, 
wo er zuerft von den kaltänem, den Franzpf^A» <^ 
Sp^4ern, (von denen er nur ^ Scbriftllener aeoiMi}, 
den EagUndern,. Deirtfchen^ Holländern nnd Pol^a 
handelt. Hey jedem Schriftftelier bemerkt er einige 
Lehex^sumftände , und giebt bey mehrern auch fiey-, 
fpieVe ihrer befondern lyianier« Nuj: fcheint dem äec^ 
die Wahl diefer Beyfpiele,. fa wie auch vorher bey fI«A 
verCchiednen Arten des Burlesken nicht inroer glüclfc' 
Heb. Was man aber am merilen vermifst, ift eine Est- 
Wickelung der Usfacben, warum fo manche fitteaioft 
«nd unaiiftändige Spafse bey einem äofserft religiofeii 
Volke , fe manche froftige und platte bey einem aidit 
imbedeutenden Grade d^ Cultur, und Xb manch? S^ 
wagte bey einer ibhr defpotifchen Verfafliing eiae J? 
gute Aufnahme finden konnten» 

» 

Ljtipzro, i-n der Wefcfmamiifchen BncRÄ.: fiiSfioÖ»' 
cahißoriea, ]uftructa(a)b. Bttrcardo Gotthetf Slr^ 
viö, aucta a- b. C/m7?. GotHieb Bteäero, nuncvert» 
• a^o. GeorgfoMt'uffUo na- d\^Ra\ amplificatsrt 
emendata, ur pene,^^ovum opus videri pöffit Vo*^ 
VllL Pars L i7€>5. 463 S. gr, g* 

Noch immer empfiehlt fich diefe meue Ausgabe, eo^ 
viehnehF diefes neue V7erk, durc& eben fo viele G^ 
»auigkeit, als Volhtäad jgkeitr Im gegenirärtigw 
TheiJ. einer Fortfetzung der hiftoriichen BiDlkKlx«k 
für Frankreich, werden die Sckriftfteiler über die Q^ 
fthith>te der Regierungen Hemrichs 111, Ueinridii I\f 
und L'i^dy'igs XI U dergcftalV apge^i-iglr- dafe dk ev 
geuilichen Öuellen derfeiben vorai^keheni fpclsaüa^' 
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l»i;<^olrt die a%M^fiieil# tff^' /peeifUtit aeu«» blfteiri^ g/en eiziea ganzenJBand hat einriiamen m&Skn, köiomt 



ftben Scbrift^a felgea. . Voa wichtigen Werke» wifd 
attcb' hier ixmftiiiidlictie Nac^ichi ^rtbeikr wie S^ Uf 
1>is ISO. voD den Munöires de SuUfj^^ uad ihren f€^ ver-^ 
Ichiedeneti Ausgaben f (die fo felieae Origiaalauagab« 
ki^zwey Foliobanden, weiche Hr. M« fonft gut be- 

' fehreibt,' und ReCr befitzt, beifst Icblechtweg PecUtion^ 
ver^e-^ nichts blo/s wegen, der- drey grünen V auf dem 
^.itel, Ibnder;^ auch wegen des darüber Xcbwebenden 
.^Banintbenkranzes;) yon den Letbrn du Card* d'Offat, 
WO pber mehr fein Leb^n ausführlich befehrieben iftf 
CS. I2i'^i32.) u.. dgU m« Das Urtheil des Vf« über 
lümhfihafuirgSi wie er felbü gefieht, fehr partheyifcUe 
Jiißoire de ia Ligue,; verftehen' wir nicht recht : et, hie 
UbtTf W omnes fere- bujus auctoris^ ßctatdunf plurimas 
^is hiftwiGoerregulas.eft compofitus, (Sj^ 112 S.) Denus 
M« ffindigt ja folchergeftait:wider die ailererfte Regel' 
der biftörifcfaen Kunft. Vielleicht wollte aber Ilrr M# 
fagen: ptiu ürHs habet ^ fuam veritatis hifiorieae. Bey 
der S. 346« angeführten öcbrift; DePamaurd^i Henri IV' 
fK»«r ks lettreSf hatte aucb die deutfche Ueberfetzung 
g^anat werden können« ,VeA Gramofkli Hiß^ QalUaf 
^b exceffu Henr. IV^ hätte S« 260* bemerkt werden fok! 

/ len » dafs der Vf.. lange vor diefem Werk« den Krieg: • 
Ludwigs Xill mit feinen reformirten Unterthanen be^ 
fonders unter der AuTfchrtft: Hifioria proßraiae Or. 
LwL XIIL Sectariorwn in GaUia r^eUionis 9 die uach*^' 
' »ab der großem Geschichte einverleibt wordeti^ iür 
befohrieben hat; ob aber fchon Im^J. i6i3f wie Bavü 
terfichert^ daran jxtöcbte max^ wohl deswegen zweifehir, 
weil j^ner Krieg erft mehrere Jahre dacnach von dem 
Card^ Richelieu liegreicb geendigt worden i&. Sachfe 
in On&maflico Litterar,- P. IV. p. ^03. nennt zwat die 
frühere Gefchichte, aber ohne Jahrzahl ^ und fetzt nur 
am Rande Hinzu: circA x6d3» ,Des Hauptwerks innge- 
gea gedenkt er ndcbr^ Hin und wieder« wite S. 266 ä> 
46J atc. koniipen einige Schriften, die vom Catdv Ri- 
ehelieü herrühi'en, oder ihn betreffen r vor; aber die 
zahlreichea Gefchicbten feines Lebens und Minifte-* 
yhiitu wird man* wohl unt^r der Rubrik: Leben he- 
Iriäimter Frunzoßn^ zu erwarten haben ; wiewohf fchoa 
|li«r das Leben des de h Noue u^ dgL m. angezeigt; 
ift^ Le faßar Hifioire chk lUgne de Louis XIll In wohf 
^* 45'lf ^' ^twas zu verächtlich behandelt wordt^n. Ift 
fie gleicb zu weitfchv^ cifig', zu fehr mit fremdeu ITege- 
benheicen öb^rladea,- mch\ frey von Partliejlichkeilf 
aod Bitterkeit u. f.w. , (6 kann mau doch nicht fa^eiir 
^ais fie ganz obuo BeurtTien'üng (fine jiniicio neceffii-' 
fiQ)r gekiriebcü fey*- AuilV der Vorwurf, tiafs ei* öf- 
tersakhriftftfiller ausfth reibe, ohne fie zu Heaneii> 
kann dnenGefchitfitfchceibei' [nicht fond'erlic&' treffe n^ 
derdie Qjelien, aus wekheiVcr fchopfte, fo fleiföig 
tfagefuhrt hat.!- Ohne vortreffl4c6^ und den Muttern der 
iUteu^ mit derieo er* ni der Vorrede gate Bekauhtfchafr 
zeigt«- ühnlich zu heifsen, behauptet doch leine Ge* 
/i!hichte durch' fichtbare Wahrheitsliebe, Freymüihigf- 
Xeit, und eine Menge Nachrichten*, die ittan anf^ur- 
"Wärts entweder gar nicht, oder nicht ib umftnadlich 
findet, immer noth ihren Werrh. Dafs übrigen» der 
Vi- der hifiorifcheft Literatur voa nur drey Eegieron- 



yon der überaus grofsen Menge kleiner Flugfcbriftei^ 
einzeler Kriegsberichte, Schreiben, fatyrifchra Mi£sge> 
burten,. Lobreden u. dgl. m. her» die er, befonder» 
aus den Zeiten Ludwigs XIII zu hvnderten genan|iU>* 
u'nd damit mehrere Bogen angefüllt hat. Der alier* 
gröfste Theil derfelben ift aus der Weh v6rfehwünden^ 
und aadh viel zu unbefrächtUch, als dafsiaan ihnen I^ 
vielen Platz gönnen Ibltter 

• _^ ■ « • 

Ohne Meldung des Orts, ift ungemein fehlen gedruckt 
worden >BdgicanM Rmm Liber Prodromus; live 
jde Hifioria BetgicOf ejusque Scriptoribus praecipuia 
Commentatio , ' qua vt;^gandorura monumentorum 
ferieSy argmnentum operis, et Aunma rerum ca*' 
pita exhibentur. . Ex bibliotheca CameUi FramisH 
de NetiSy Episcepi* Antverpienfis. 1795. i2fj S. 
gr. g. mit dem Bilde des Bifcbofs^ 

tKefer gelehrte Prälat arbeitet feit 'vielen Jahren an 
einer wichtigen Sammlung vgn Quellen für die nie« 
derländifche Gefchichte. Ihren Inhalt und Werth ^ii* 
entwickeln, fchricber die gegehwärtigeAbhandiaq^^ 
gröfetentheih fchon (nach S. löi.) im Jahre 17S3. £r 
endigte fie^ weil ihn die neueften Zerrüttungen ferne» 
Vaterlandes noth igten, feinen Aufenthalt in Italien zo. 
nehmen, tu Bologna; (in trrbe Felfinea , 8^ 123.) wür- 
de fie aber felbft, unter* einer fo unglücklichen Conftei- 
ktlon, nitht ans Licht geftcRt haben, Wenn ni<?hf'der 
Ileraiisgeber durch dringendes Arfhaften die Etiafub- 
i^ifs erhatten hatte,* fie bekanntzn machen; woftlmat» 
ihm allerdings Dank willen mufs. Zug^rtb zeigt er dar*' 
Jon, wefchea hohlen Grad von Erheblichkeit die nie-- 
derländifche Gefchichte habe. In Belgren bildete fich 
die Gröfse der Frankerf; mitten in Aulb^fien , deffe» 
^öfsteit Theil die Belgier beWohntenv nahm der gro-< 
ise Karf feinen Sitz zn Aachen; Mnfhunderf Jahr« 
tindqrch, bis Lothringen unter Heinrith 1 ibgeriffe» 
Wurdtf, war die belgifche Gdchichre auch di'^ eigene 
Öefchichte des fränkifthen Reichs; in den mitder» 
Zeiten hreng fie gettau* mit dei* deutfchen zufamtnen 5. 
Alf Einftufs aber erftretkte ficfr^ befonti^s durch d\0 
Jb blüfiende Handeffchtfft der'Niederfänder, bis in tfua-' 
wärtigeWefttheile,^ 'dffe buj^erricheh Kilcge' und Staate 
Veränderungen rfiefef Laitder find- endlich bfnzog^ , 
kommen ; und det patrioilfchfe' VerAflTer ruft d^her rtfe 
der unglccklrchen Koni ff fn aus: ^uae regio in fertig 
iftofirinon ptend Uiborisf Sa öberatas süaMrerch unterdef' 
fen die iriederföndifchen Gefehlchtfthteibcr find; (& 
Heg^A doch, t,^ie et h^tdterkt\ viefe d^f ffefflifchffeW 
i» recht, di^ Anfährt hs diefer Gefchithtev Wcnnfi« 
gleicft nait mehr Treue' als Beredfartkefr gefchrifebeiii 
habcrf, in detf Afcjbireh vorf Sfädfen u'nrf Klöfte*-» vw-* 
borgen. Dlefem fich hinf undwieder öur föhwÄch zet-' 
gendena* Lichte folgte zuferfig^e» Mtftfßrf fing an^ di^ 
fie GefchJchte von Fabeln zu remigen, und baueCe auf 
Handfcbriften, die er mit allem FIeif$e ataffiichter iW- 
ne i^it feinerm Gef^^htnacke afufgefetztei» Äand^rifcheiB 
Jahrbücher. P, Dtväiis ieiilete der brtf&»ötiifchen Ge- 
fchkhre, uro gleiche. Zeit ^ %n^äbff eben diefeibea 
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Olenfte; wfewoU emTheil feiaef Arbeit auf immer in 
<fer Fiofternifs. begraben worden ift. Ponttu Heuterus 
und '^oh, Baptijia Gramatfe zöget? ebenfalls aus Klo- 
fterbiblioc&eken viel Schätzbares herv.or. Die Nach- 



Kettedv «m pkht TV^erdiBflr^nV^ea, beKftig^ 
\rerdeii follte , d^& man aber noch ra einem geheimcro: 
Ort ver^chlofs , bis es unferm BifchQf äberteflen wor* 
den ilt. Vor dielen beiden ^ebt der Frandfcäaer S^ 



weit ti'arf zw^ar 9uf den letztem den Verdacht, dafs er/ cbfrtiiti/f, aus den erften Zetten des J4ten Jahrhunderts, 



wo r^iCht gar Urkunden erdichte^« doch unächte zu 
l^ici|tgUubig angenommen habe. Allein es ging ihm, 
wie Hubert GoUzenf dem man es auch nicht glauben 
wollte» dafs die unzihlichen alten Münzen, defeh Ab- 
drucke er mittheilte, insgefammt acht wären ; den aber 
äie folgende Zeit zun? Thejl gierechtfertigc hat. &»- 
maye^ Hfuter und andere» welche vor der:Verwfiftung 
der nlederländifch^n Bibliotheken fchriehez?» bitten 
fich gegen folche Vorwurfe leichr verwahren kdonen, 
wenn fle die alten Denkmäler, auf welche iie fich be- 
riefen»., herausgegeben hätten« Der erfte in den Nie- 
derlanden» .der diefes wirklich zu leiften nnternuhm, 
war Aub. Miräus^ Zu tpät entfcUofs (ich LipfiuSf diefe 
Bahn* zu betreten. Apftatt feiner piacbte ^rancijous 
Swertius den Anfang» eine Sammlung aiederlandifc^er 
Gefchichtfchreiber ans Licht zu Hellen. Ueberbaupt 
war in diefen Läpdern der Eifer» für die vaterländi- 
fi:he Gefchichte zu arbeiten » bis zum Jahr 1650 fehr 

E)f$ ; die Nameif der Chifletf Haräus^ Gemärtf Dütkens^ 
ower, IVredct der Botkmdißen ttn4 anderer mehr be- 
zeugen diefes. Doch feitdem erkaltete er ein Jahrhun- 
dert hindurch» bis um das Jahr 1760 der Eotwurf zu 
^ner Ak^deipie der Künde und Wiflenfchaften zuBrüf- 
fel gemacht» und nunmehr auf die Ausforfchupg der 
aocb rerftecktep Handfchriften gedacht wurde, Zwar 
die Schreiben» welche deswegen im Namen des (Sra- 
len V0n Cobeml an alle Klöfter und Collegia vop Cß- 
aonicis ergiengep» waren beynahe fruchtlos, ilidem 
flft keine andere Anzeigen von Manufcripten dadurch 
l^jewirkt wurden» als welche fchop Jnt. Sander in fei- 
ner Bibliothf ll/lamtfcrivtorf Belgii gegeben hatte. AI- 
liOtiT bald wurde diefe tehlgefchlagene Erwartung durch 

Slfickliche Entdeckungen erfetzt , welche den Vf. in 
es Stapd gefetzt haben» Hauptwerke für die vaterlän- 
difche Gefchichte zum. Drucke vprzubereiten. Von 
diefen» fo wie von ihren Verfiaflerp» giebt er (S. 35. S.) 
ansf&hrliche Nachricht. Dßx erfte ift Edmund Dinterg 
4er Sepretflr von vier Herzogen von Brabant wer» und 
im Jahr J44g ftarb. Er hat aus den ficherften Quel- 
let) feine Chronik der Herzoge von Brabcmt i|. f. w. ge«* 
fchöpfit» ift von vielen Ausg^chriebeq oder genutzt wor- 
den» und foll nach dtey Handfchriften berichtigt» 9uch 
«lit erheblichen Zuöttzen ge4ruckt. werden. Einen 
nicht geringern Werth hat Mai gleicheq Zeiten Veter$ 
wn Thumo » Canonici und Syndici za Brü0el » brabaih 
Hjche Gefchichte, ein Werk» das an Vollftäpdig)Leit und 
Genauigkeit von keipem diefer Art übertroffep wird ; 
das fein Verfafler der Stadtbibliotfaek zu Bruflel mit der 
Bedingung vermochte» dffs ^a 4^frlbft |nit eifm^efi 



her» deüeo in rauhem Latein» fbci' defto aufrich^« 
abgefafste Chronica iUufinum Principum HcumyrnMe, zwtr 
ih «iner alten iraozöfilchen Ueberietzuog gedruckt ift{ 
aber mit iiarker Verfifiipmelutig des Werks.' Auf dai^ 
felbe, ganz wieder hergeftel)t» follen mehrere bratt(t- 
bare Chroniken folgen, von denen S. 63-^^81. ein ?(m^ 
läufiger Begriff ertheik wird. Aufs^ diefen lateinildi 
jfchriebenen Werken follen andere in franzö0fcher 
^rache von Baudouin tfAvefne, vom MoHnet, wm 
ZeirgenoiTen des berfihmtea Cominetf mit dem er afitfr 
lieh verglichen werden kanp» von S^c.le Clerc, SMh 
Hainittf goc. Lalaigne, Herren von montigmu und Vt» 
deneffe , dem Gefährten aller Reifen Karls v beyge fügt 
werden. Alles diefes find gleichzeitige» ungedrucktt^ 
Wepn gleich manchen altern Kennern ntchr unbf kinnti 
Werke. Diefe Schfit7:e wilP der Bifchof noch mit yi«> 
Ten Urkunden und Briefen der Gelehrten aus den bci^ 
dep letzten Jahrhunderten begleircp, Sfoack Hopperi 
merkwfirdige Schreiben von Madrit an VigUus Zwicken^ 
folften fchop im vorigen Jahre aqf feine VeraalbltBoe 
Ip Holland befonders herauskommen , und gleich dl^ 
auf der Herzog! p Margaretkß von Pmrma Briefe an daa 
Cardinal Gramrlla; inglelchep Hoppers B^kbt na PM? 
Uj^p U» und die eigenhändigen Antworten diefes K*- 
riigs. Endlich ift er |iuch gcfonnen, zWey. Werkt da 
berühmtep Jefuiten » Akxander Witthemius, die eigent- 
lich fein Oheim» der Jefuit WtOitAm IViUhemiuS, fchoa 
jtum Theil ausgearbeitet hatte» nnd die flhr die alteGe* 
fchichte fehr reichhaltig find» ans LichM» briagee« 
eine Gefchichte des Klofters St. Maxim in» ondeincte- 
xemburgifche Hift»rie. Da Hontheim atis Handfchrift 
teil dcrfelbeu fchon eipe weitläufige~^Befchreiboag der- 
felben in feine Riß. Trevirens. diptomatic. eipgeröckt 
haf: fo ift dieffelbe hier (S. 104—137.) abgednidt 
worden. ^ Wer wollte nicht den baldigen glucklichea 
Fortgang diefer mit fo vieler Einficht eptmirfenen üb- 
lerpehmnog wünfchepf Zumal da der ffr. bifchof 
ibhon fein acht upd funfzigftes Lebens jähr erreicht litt 
Diabrigeoa machte diefe feine Einleitungsfcbrifc de« 
Rec. defto mehr Vergnügen , da fie nicht alltio htd? 
iiifch gedruckt » foijdern auch acht latcinifch gefthriw j 
ben ift: eine ziemliche Seltenheit in unfern Zeiteo. 1 
Uehel konnte er es dem Vf. nicht nehpiep» dafs er du 
Läteip des fopft fp verdienftvoUen HontheimSf fAm 
fi SuperU ptaeet, kUinum nennt (S. 104.) Wat vurdi 
er aber fagen » wepn er viele unferer latetnifch kjn 
foUenden CompeodieH» Inaugüraldiflertationeo» P« 
granupep» upd fo^qr Preisf^hrifb^p» za fehep beklme? 
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GOTTESGMLJHRTHEIT. 

HAjrifoyBR^ iü der Helwing^fchen Hofbuchh.: üd>ar 
den moralifchenWeHhdinr Theorien vom Zwecke, ^efüf 
ron ^. L; Eggers, Superint, des llerzogth.Laued- 
burg. 1794. 6SS. S. (3 grO 

^^ icht alte Theorieri über den angegebenen Gegen- 
X^ ftaudy fondern nur diejenigen folien nach ihrem 
noralifchenWertbe gewürdigt werden, welcheiich uuf- 
«er Verehrern des Chriftenthams finden , und xwar — 
dies finil des Vf. eigene W#rte. — i)l?ic, welche Je- 
Mfttia als Lehrer einer blefs natürlichen Religion an« 
„nimmt» 2) u. 3) die beiden Theorien, die 10. dem 
t^weche Jefa mehr , als die. Lehre einer blofs natun- 
Mlicfaea Rdigion annehmen, 4) die KantiFche, die mit 
MNttCznng der chriltiichen Urkunden der cfariftlichen 
^Religion inoerhaib der Gränzea derVerniinft entwarf 
Jko ift." 

Da mejrnt nun der Vf. die rrjf^ dfefer Theorjeji 
liere an moralifchen Wcrthe , das Hl , (wie er es 
S. iSff- ganz richtig, nur etwas weitfchweilig erklärt) 
an Krafc und Wtrkfamkeit zur BefTerung und Beruhi- 
gung der Menfchen / fchon dadurch , „mh fie das Be^ 
durfnifs des Offenbarungsglaubens yerktnne; denn hier«* 
durch leide theils die Gwifsheitt theils auch die Vott- 
ßändigkeU derKenntnifle , die auf den WiHen des Men- 
fchen wirken möfTen.'^ — Allein das Bedurfurfs de^ 
Glaubens an eine göttliche Offenbarung wird bey wei- 
tem nicht von Allen , die jener Theorie ergeben find» 
▼erkannt, fo wenig als diefer Glaube felbit von ihnen 
Allen verworfen wjrd. Vielmehr lehren die Meiften 
nnter ihnen , dafs tiott.fich den Menfthen auch durch 
Jefum geoffeiibaret 9 d. 1. feinen Willen ihnen bekannt 
gemacht, und zwar unter einer höheoi göttlichen 
Sanction bekannt gemacht habe. „Nur fetzen fie diefe 
Offenbarung nicht in die MittheUung foIcherKenntniffe, 
die über ^ie menfchliche Vernunft hinausgehen , und 
von derfelben ihrer Natur nach nicht entdeckt, beur- 
tkeilt und bewährt werden können , fondern in eine 
Mirtheilung wirklicher VernunftkenntniiTe von Gott 
und -feinem Willen unter einer höhern Beglaubigung, 
fo, dafs fte dasUnterfcheidende der Offenbarung nicht 
in den Sachen ^ die bekannt gemacht find, fbndern in 
der Art ihrer Bekanntmachung finden.^ Die Religion Je- 
fixfift alfodiefenCbriften und cfarifllichen Lehrern eine 
natwrKeheund ^foffenbarte zugleich. Nach diefer Theo- 
rie gewinnt aflo die cKrifUiäe Religion , ^Is eine ee- 
offenbarte und pofitive/ vor der blofs natürlichen oder 
Vernunftreltgion freyllch nicht an VoUßändigkeit, wenn 
man hierzu ein Sopiriemect folcher Lehfeu und Tor* 
ä. L. Z. 1796« Zwei^ tomiL 
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fchriften erfbdert, die in der Natur /der Dinge nicht 
'gegründet und der. gefunden Vernunft an fich nicht 
erkennbar find. Aber fie verliert hierdurch fo wenig, 
dafs fie vielmehr defto annehmenswin-diger und glaub- 
würdiger für jeden vernünftigen Menfchen wird, je 
'mehr man alle ihre Lehren bey unparteyifcher Prüfung 
'für wirkliche Vernunftlehren anerkennen mufs. Und 
foUten wohl die Lebren des Chriftenthums, deren def 
Vfl S.23 erwähnt, „von dem was Gott gegen den Men- 
fchen ifl und feyn will, von feiner Vorfehung, von 
dem Ziele , ; für welches et den Mejifchen fich witt 
^entwickeln lafTeii^ von dem , wa^ er gegen den Meq- , 
„fchen if^, der fein Verhältnifs zu ihm durch Sunde 
„entweihet hat ,^*' nicht zugleich wirkliche Vernunftleh- 
ren feyn , und fich alfo auch durch Hülfe der gefucH 
den Vernunft (auf dem Wege der liatürlichen Religio«, 
nach depi Ausdrucke des Vf.) erkennen laiTen', wenn 
fie gleich difch diefe Hülfe nicht immer erkannt wojc^ 
den find? £in6 uild diefelbe Wahrheit, kann zu einer 
Zeit eine blofs geoffenbarte feyn, ^^ z» ein^r ander» 
eine reine Vernnnftwahrheit wird,, wenn nämlich die 
menfchliche Vernunft iu ihren Unterfuchungen und in 
den, dadurch gemachten Entdeckungen weiter rückt 
Mochte doch die Wahrheit, dafs Gott Sünden. ohne 
Opfer auf blofise BeiTerung vergebe , zu Jefus Zeiten 
fbr die meiflen Menfchen eine blofs .geoffent^arte feyaf 
darum ift fie es nicht auf immerwährende Zeiten. Was 
aber der Vf. S. 24ff. von dem Werthe und den Vorzü» 
geH der chrifUichen Religion , als einer geofftabarten 
und pofitivren, in Abfielet auf die frühere^ deutlichertt 
und fiebere Bekanntmachung diefer und jener ^er- 
nunftwahrheiten fagt, das bleibt auch nach jener Theo* 
rie völlig entfchieden» Die Offenbarung kam der 
menfchlichen Vernunft nicht nur zu Hülfe, fopdern fie 
kam ihren Nachforfchungen oft zuvor ; fie verbreitete 
da Licht, we bisher Fiufternifs oder nui: Dämmeruno* 
gewefen war, und brachte das, was die Vernunft oft 
zweifelhaft erkannt hatte, durch eine höhere Beglaubi- 
gung zur Gewifsheit. ludefs mufs man oicht^ergef- 
fen, dafs diefe ßfiifi/sAi^ moralifcher Keontnilfe, die 
durcli eine aufserordentli^he Beglaubigung der fie mit- 
theilendeü Perfonen entftand , noch nicht auf tnnera 
Gründen, fbndern auf äufserlicher Autorität beruhete^ 
und dafs alfo die Menfchen , wenn fie die Innern Grün« 
d^ der Sache einfehen und immer mehr eiufbhen lern* 
ten, oder, mit unferen Vf. (S. 25) zu reden, „wenn 
ihre Vernunft die Wahrheit uip auch iu ihrem Gebie^ 
te entwickelte,** die äufserliche Autorität nach und 
nach entbehrlicher finden konnten« Darum behaupten 
denn Manche von den Vertheidigern der in Rede ftenen- 
den Theorie; derOffenbarongaghittbe, denderVf.m!t 
N^ino Reche 
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Recht !c Schutz nimmt« fey nicht .ti» wohl ein ahibla* 
tcs uuc{ allgemeiues g ais.Tielmebr ein kvpothetifchis 
Sedürfnifs gewifler Zeiten und gewifler ClalTen vo^ 
Menichen.' Ubd freylich, wer eine Vorfehung und 
ein JLeben nach dem Tode aus Vernnnftgrönden glaubt, 
der braucbtv dergleichen nicht inehr um ehemals g^ 
fchehener Wunder willen zu glauben;^ ütid bey einehi 
Solchen kann denn aiucb jener Yernunftgl^^b« eben 
diefelbe moralifche Kraft zu feiner BeiTerung und Be- 
rnhigung beweif^n, als der Autoritätsglaube nur im- 
iner veniiag. 

Hieraus lafleh Jficbnun die beiden folgenden Theo- 
rien Tora Zwecke Jefu, die der V£ S. 31 ff.beuxtheil^ 
leicht würdigen. Denn was die.^tt^eufe betrüßr, diis 
'^in den Lehren Jefu von dein moralifcnen Verhailiaiflle 
Clottels gegen die Menfchcn, von feiner Fürforgefür.lle, 
Ton^ feiner Bereitwilligkeit, ihnen bev wahrer Beff«- 
Tung zu Vergeben , und de nach dem lode ewig glück- 
lich zu machen, zugleich. Verficherungen Gottes fia- 
4et, deren Wahrheit und GöftUchkeit Jefus mit feinem 
'Tode beCegelt li.at , in ihm f/elbil ^ber ein von Gott 
tufgeftellfea vollkommenes Ideal des moralifchen Men- 
'icben ;•* fo läTst fich diefe mit der «rften fahr. wohl ver- 
einigen. Jefus kann gair wohl <ler Lehrer einer reioen 
VeifnunAreligion, und doch ein hochbeglaubigter gött- 
licher Gefiindter, gewefea feyn, delTen Lehre Gottes 
Vort^ unddeflenVeriicberungeo, Gottes Verheiisuiigea 
Wären, deren. Göttlichkeit er denn aUerdinga mi^ 
feinem Tode befiegeltOt fo wie Gott auch die AbCtckJt/ 
liaben konnte und gewifs hatte», in ihm einMi^ermo; 
Valifcher Vollkommenheit aüfzuAelien« -Ob man aber 
iDun feine Lehren und .Vcrheifsungcn mehr um des ih- 
• ven auifgedrikkten Siegels oder um ihres innem Go- 
balts willen annehmen , und die Tagend^ die er em^ 
pfiehlt, mehr um feines Müllers oder um ihrer eigenea 
noheu Würde willen üben fqlle , darüber l^fst £cb im - 
j^l^l^emeiivcn nichts entfchelden, weil dies von den fehr 
ungleichen moralifchen BedürfnilTen der Meufcben 
:abhaugt. — Eben hierauf mnfs man denn auch bey der 
Beunhcilung' der dritten Thecfrie (S. 37 (T) Rückficht 
nehmen , die „in dem Tode Jefu noch eine befonde- 
te.Vermittelung zur Begnadigung des Sünders findet.*^ 
Den erfteu Chriften, die'an eme folche Vermitteluug 
äurch Opfer und Opferpriefter von Jugend aut ge- 
wöhnt waren , i3K)chte'der Glaube au diefelbc Bedürf- 
nifs feyn, well fie den grofsen Gedanken, dafs Gott 
ohne Yermittelung vergebe, noch nicht faflen konn- 
ten. Darum ftellredr ihnen die Apoftel das Blut Jefu 
als das vollgültige Opfer für ihre Sünden und Ihn als 
den letzten Hohenpriefter vor, der dies Blut zu ihrer 
Veijbhnung ins Allerbeiligile gebracht habe, um fie 
durch folche biidlkhe Vorllelluugen von dem Gedanken 
»n Wirkliche Opfer mid wirkliche Pricller allmählig ab- 
zulenken, welches wohl fo leicht nicht war. Aber be- 
dürfen nun diefer Bilder auch unfere ]er/.igen Chriften, 
die zum Theil von einem Opfer und Opfeipriefter nicht 
einmal eine deutliche Idee haben ? Dicfen hl es alfo 
auch kein Bedürfuifs inehr, fuh Jerum als ihren Stellr 
Vertreter bey Gott zS denken, welches wieder auf die • 
biidlkhe Idee voQ einem ^ellvertreteaden PrieAcr hia« 



fBhrt, Bber welche derVerfiifler dor OiTeab. Job. fchoa 
die Chriilen Xeiaer Zelt zu erheben föchte , . ind^ ^ 
. fi^^AI^e für Pricfter vor Gott erklarte. Könoieorie^er 
zum Theil einer fokhen bildlichen VorßeÜung noch 
aicbt entbehren , weil iie etwa zn bildlich unterrichtet 
find;, fo ift es dock heifer, fie decken fu:h Jefum dar- 
über als ihren Fürbitterbey Gott, als wenn mao fie 
in feinem Tode- eine fieUvertretende GenugthuMng für 
ihre Sünden finden lehrt. Denn diefe Theorie, nach 
welcher der Unijpliuldige ftatt der Schuldigen von Gott 
geftraft und diefe nun darum von der verdien ten Strafe 
.befrevet« ja fogar h«rechtiget feyn follen, fichalleVer« 
dienfte ihres Stellvertreters zuzueignen • ßreitet doch 
[oiTen bar gerade mit der Gerechtigkeit Gottes, die maa 
' durch fie zu rechtfertigen fucht. Auch i& fie bey wfi- 
lem nicht fo unfchüdlich und noch weniger, fo heil- 
.la^n InAbficbf auf ihr^n moralifchen Eiufiufs, als uofcr 
Vf., S.44fL fie zumachen fich bemühet; denn eiaeZs- 
eignung fremder Tugend und Verdi«nßt , (und daiil 
.dpch die Zueignung des ganzen leidenden und rhäii» 

fea Gehorfams Chnüjjl bindert ihrer Natur aack das 
trebeo nach eigener Tugend und eigenen Verdieoften, 
man mag fie erklären, wie manirill. Und wie fiekt 
fie das auch der Erfahrung nach thue, das beweilirt 
die Art, wie unzahlige träge» im Guten läfsijge Chri- 
ften , «och wohl im Alter oder auf dem Sterbektte erft 
^wachend« vieljfihrige Sünder fidh damit a^ beraki' 
gen wiflen. 

^ Die KanUiJdie Theorie vom Zwecke Jefa wird am 
Si^lufie diefer Abhandlung Dicht fowohj beunkeilr, 
$i» nur kurz angeführt. Wir können alA>. -auch,.«!! 
wir nicht jene» fondern diefe zu recenfireu . hatuA 
nicht dabey verweilen , zumal da fie im Wefemücbet 
mit der Theorie unter Num. i, auiTamaacoftimmt. 

Uebrigens ifk die ganze Frage v«m Zwecke Jeh, 
d.^.yon den Abficbten fdnes Lebens, Wirkens, Ld- 
den% und Sterbens, hifiorifch, und mufs alfo audi, 
unfers Bedünkens , hiftorifch beantwortet werden,, fa^ 
vor man die 3oantvvortttagen derfelben nach- ihrem 
Werthe würdigen kann. Und da ift doch aus feiaea 
eigenen Aus(prücben , woran man fiicb hier vorfiehm- 
lieh halten mufs » klar genug, dafs er x) durch ieiae 
Lehre eine reine Vernunftreligiou» im Gegenfatze der 
pofitiven itijofairchcn ReligionsvecfaiTung verbreitea, 
(Job. 4, 23.) 2) durch fein Beyipiel eine thacige Äui- 
Übung diefer Lehre befördern (Matih« 11,29. Jph« ijt 
34.) und 3) durch feinen Tod dies Werk der Beiehrusg. 
und fittlithea VerbelTerung der Menfcfaen voUeodea 
(Joh. 17» 4O d« h. es für die, Zukunft fiebern vroiUe. 
Bey der Anordnung eines feyerlicfa«u''Gedachtni&i 
feines Todes erklärterer diefcn noch für «in befonderes 
Verßcherungsmittel von der Vergebung derSündear 
die er allen guten und fich befli^mdeu Menfchea ia 
feinem Leben fo oft verfgrochen hatte. In yi^ieieines 
aber das fe^t darüber «rklärx ec Heb nicht« pbne Zwei- 
fel, weil djes nach den yerfchiedenen moEalifches Be* 
dürfniiTen ferner ZeitgenoiTeu und der fpätern Nach- 
welt fo mancherley Erklärung und AnwenduQj[ ^^ 
Mag alfo die Worte:, für euch gegeben und vefßoßt^ 
zw Vergebung der JSwdeh, Jeder .üach Xciuen Eiafich- 
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fe» ond Aach fi^in^tinierdifcbefi Bedfirfmflen ^enkea; 
das ift der Freyiieit • im Deukjen , die der würdige V£ 
iiMier feinem Qeifte uod Herzen Ehre machenden Ein- 
leitang' zq feiner Abliandlung- felbft in Schutz nimmt, 
gauz'gemäfs; wenn nur nicht Deutungen darüber ge- 
macht und unterhalten werden > die der Moralität 
nachtheilig find. — Der Stil des Vf. ift hier und da 
etv^as dunkel; vielleicht ift er aber auch durch die 
käufigen Druckfehler, deren es in der kleinen Abhand- 
lung weit mehrere giebt/ als hinten angezeiget find, 
in einigen kaum zu enträth fein den Steilen noclt dunk.- 
1er geworden, als er an fich war. Zu den Dr'uckfehr 
Sern wollen wir denn auch gern einige Sprachfehler 
recbneu-» als S. 13« bey detien verfchiedeuen Theo, 
rieo ett. ft. dt» , Sv 15 oefio leichter wird ihm frey han- 
deln ft. wird e^ ihm, Irey zu handeln, S. 16. Die£r 
Gründe wirken auf Nücbternheic der Seele, ft. beivirken 
fiüclitepkhmt der Seele; füiohnzertrenntich Wäre aach 
Wlfer: ufhzertrennUch* 
• * • . 

Fkankstüät u, LEiPiia, ohne Anzeige 5es Verlegers: 
üeber Religion x cm mdhe Kinder , aus den Papie- 
ren eines nicht fymbolifchen Predigers. 1752. 
191 S. in g. (16 gr.) 

Der VC rft eio eifriger Verehrer der chriftlichea 
Religion^' taber ein lieftiger Feind des orthodoxen Sy« 
fteiiis, deiTeu Lehren er mit vieler Bitterkeit bestreitet 
la-dar HitEa feines Eifers hat er fich, wie es gewöhn- 
lick^^Fail iftf maacfaerUnpithtfglcieiteo» Iticoofaqtte#^ 
zen und Uagerechtigkeitan fchuldig gemacht. Qlekk 
anfli^gs wird das orthodoxe Sijfiem.mit der Tluclogi^' 
ül^erhaUpt verwechfelti Die rheotogie oder die Reli« 
gton im gelehrten- Kleide, beifst es S. 11. d^r Vorr«, 
liar es grofsteotbeils mit dem Ged.ächtniffe und der 
Phantäfie 2a thuo , und enthält fo wenig Gegenftände 
des vernönfrigen Nachdenkens, dafs mau hier keii>ei- 
^entiiches WiflTen annehmen kann. Dabey ift fie fo 
, v«rzirkelt, dafs man mit II inwegnehmung eines Glie- 
«les die ganze Kette zerreifsr. Alfo die Lehre» und 
Voffchriften der chriftlichen Religion dürfen nicht auf 
eilte gelehrte V^eife behandelt werden , man darf nicht 
durch hiftorifche, antiquarifche und exegetifche Ge- 
lehrfamkeit den wahren Sinn d^rfelbeu auffuchen, fie 
nicht mir phiiofophifchera Geilte prüfen und in einen 
Bacürlicben Zuferomeuliang zu bringen fuchen. Wie 
wenig werden fie aber alsdenu für das gemeine Leben 
brauchbar feyn, wenn nicht gelehrte üntcrfuchuug 
derfelben, genauere BeftimiiHing, Abfonderung des 
L«calen-und Teraporellen vondem Allgemeingeltenden 
uod -brauchbaren , uod eine zweckmäfsige Anordnung 
derfelben vorausgegangen ift. Der Vf. hat.dicfes ja 
felbft zum Tbeii in feiner Schrift gethau, und diefe wäh- 
ren alfo ebeafalls unnutz und verwerflich. Vom ei- 
gentlichen Wijfen ift hier die Rede nicht ♦ denn die 
ganze Religion .gründet fich ja nicht auf Wiifeii, fon- 
dern auf inoralifcheu Glauben. Wenn der Vf. bald 
darauf zu erkenne« giebt , dafs feine Kinder bey nie- 
«tand fich würden Raths erhohieu können, weil fich 
Tiele (alfe doch nicht alle) ikh zu fehr auf den Wind 



verftünd^, aia Ms lie mit' der fijAracbe li^tti^abeai 
foUtea, und er'dahier fich ihn^r atinehmen und ihoao 
die Wahrheit entdecken wolle »--fo ift doch das ein 
ziemlicher Qrad yon Eigendünkel und Ungerechtigkeit 
gegen unfere Zeiten, da gerade jetzo man eher 2tt 
viel (ohne die gehörige Klugheft) als zu wenig mitdeir 
Sprache herausgeht. Eine. neue Ungerechtigkeit be^ 
geht der Vf. S9, wenn er die Lehren des orthodox^ 
Syftems Einfalle und Spitzfindigkeiten nennt, die «n^ 
wijfpnde, confufe^ müßige Menfchenkppfe untex den 'ti^:- 
men der Theologie zt^ammengedacht und den MeA» 
fchen als nothwendig zur Seligkeit au%edruagen ha^ 
ben. Unwiffend und müßig waren doch gewifs nlcitt 
alle fcholaftifche und neuere theologifche Menfcheft- 
köpfe 9 und dafs fie confus gewefep würen» ftimmttnjt 
dem nicht überein wa^ der Vf. gleich ao&ngs fagb 
. dafs das theologifche Syfiem wie eine Kette züfamme»' 
hänge,. von welcher kein Glied her^sgenommen wer» 
den kOi^ne. Aihanaßus kömmt am fchlimicfteo dalrey 
weg, derSrf 12. n^it dem Ehrenwort 5cÄa/jiop/*tituli!t 
wird. Ihirch dergleichen Ausfalle wird doch gewifi 
. für die gute Sache nichts gewonnen, am weni^^ftenf 
bey Kindern, welchen dadi^rch nur Intolerenz n&# 
Mistrauen gegen Andersdenkende eingeprägt wird« 
welches piit den au mehreren Orten. gezeigten toleran- 
ten Gefinnongen in einem ziemlichen Konfra/t ftefat!. 
Warum iagt nicht lieber der Vf. : Üiiferc guten Altcd 
haben dxrbey freylich hä.ufig darinn geirrt, aber ihr 
dürft euch darüber nicht- wu.ndetn, da wir mit den 
Zeilen in unfern Kenntniilen immet \veicer^ komiaiattk 
weil iii^ir auf ihre Schultern treten uncf fireylich aucll ' 
weiter als fie fehen können u. dgl. An CoaüequenzenV 
macherey fehlt es in .diefer Sctujft auch nicht* Em 
Beyfpiel davon-ift S. 15^4, wo es zu den Ungereimthei- 
ten des S}fteips gerechner wird, dafs fich drey Götter 
haben gebohren werden läflea, da doch Athaqkifitta 
und alle andere Schafsköpfe {nach des Vf. feinen Ti- 
tulatur) fo fehr dagegen proteftires, dafs der Vater und - 
der beil. Geift von Maria wären get>ohren worden« und 
diefes als die gröfste Ketzerey betrachten.' Es ift wirk- 
lich zu bedauern, dafs der Vf. nicht mit weniger Ani- 
mofitiit zu Werke gegangen' ift, denn fonft enthält fef* 
ne Schrift fiir diejcuigen^ die mehrere Airfklänmg 
fuchen und derfelben fähig find, viel Belehrendes^ 
und wenn' wir manches für Kinder unnöthige ausneb^ 
xnen, find die Materien befoüders von Gott^ der Voiv 
fehung, Unßerblicbkeit, von Jefu Chrifto, dem beit^ 
Geift, heil. Abendmal u. dgL fehr leicht und fafsiicb, 
und zugleich fehr lichtvoll in einer nicht unangeneti<- . 
men Schreibart ausgeführt worden. Die ParaHelaiwt- v 
leben der Bibel alten und neuen Teßameiits imd^derijs. 
beydcn vorkommenden Wnn der ift naph desRec. Meyfc 
nung xichtig gezeichnet und die Sittenlehre li^ird mit . 
^ecbt ate d^s Wefentliche der Lehre Jefu betrachftet^ 
Die freyeH Aeufserungen in deÄ Äbfchnitten von^e^» 
Oftenbarungen und Wt^^dem werden denjenigen nichjt 
anftöfsig feyn, denen esumfreymöthigeÜnterfuchuflg 
der Wahrheit tu thun ift. Wenn gleich uamittelbaTa . 
OlTeubaruhg und Wunder von dem Vf. nichl eingje 
räuiTit werden , fo fp rieht et doch mit yider Ächtung 
N c n n a . 



%or 



*ü 



JL1.. 2. JUNITJS t79«. 



^ 



Von der Biicl ntid iler chnftl. Kclig ion. Doch find 
^diefc Materien ^twas oberflächlicK benröcitet; und bey 
Weitem nicht erfchöpfc Was von Oficubarung; gefagt 

' wird,. betrifft blofs die OfFenbarungen heidnikher Völ- 
^Verundde» alten Teft., nicht aber Chrifti und, der 
Apoftelruöd der neuern Modrficadonen iß «icht ge- 
iicht worden. Unter den Arten von OfFenbarung f\nd 
nur Träniöe uild Stimmen vom Himmel genannt, nicht 
aber KiögcbuBg oder unmittelbare Mittheiluug gewit 
ifer Wahrheiten, Im folgenden wird blofs der Eing» 
iun<^ der Schrift gedacht. Die Definition ^ine^ Wun^ 
AettS. 49« «>"* Begebenheit, die durch eine Urfacfae 
durch einen Menfchen gewirkt wird, der keine hi»- 
Sncliche Kraft daiu hatte, ift etwas dunkel, und der 
Beweis vott der Uamdglichkeit <ier Wunder S. 50. t 

• Xft eigentlfch mehr ein Beweis^, dafs ihre Erkennbar- 
keit unmöglich fey. Auch fagen nicht alle, dafs die 
Wunder Jefu ein Beweis feiner Lehre feyn follen, 
Xondern vide betrachten fie als einen Beweis feiner 
»öttlicbeiP Sendung, um die Menfchen nur aufmerk- 
ma anf feine Lehren zu machen und bey ihnen Ge- 
hör iu finden; fo wie daraus, dafs Gott fefne Abiicht 
bev den Wunder» nicht vüllig erreicht habe, nicht 
folgt, dafs fie^berflüffig gewelen, da doch viele Juden 
und Heide« dadurch zum.Chriftentl^um find gebracht 
arorden. TJebrigens darf man hier kein odentlichea 
Lehrbuch rum ÜÄterricht für Kinder fucben, vielmehr 
tloet die Schrift nur fiir erwachfene Kinder, diefchoa 
rem Einfichten erlangt haben und im Nachdenken 
ff«äbt find. Diefen kann diefelbe allerdings von Nut- 
*»fey».. 

SCHÖtiE KÜNSTE. 

PfiAO, b. Albrecht, u. Hali^, b. Hendel: Scenen aus 
dem Leben Friednchs des Qrofsen , dramatifch bear- 
beitet. Erfter »and. I795- «33 S. f. 

■ ^ 

Friedrich der Grofse hat nach feinem Tode einerlcy 
^chickfale mit Alexandcrn und Karin XII ; Wachspou- 
Aiereri und Porraenfchncider , Ofengiefser^und Gips- 
händler, Tapetenwirker und Kartenmahler verlundi- 
N -^ ^ch um die Wette an ffinem Bildniffe , und trei- 
Ln mit Fratzengefichtern , dehen fie feinen Namen 
leihen thr Gewerbe. Auch feine Lebensgcfchichte 
mufs fich in allerley Firmen giefsen kffen ; hier hat 
iemand dram^tifche Voribungen damit angeftellr, nicht. 
iam fie wirklich auf die Bühne zu bringen , fondern 
klos um fie durch dialogifche Einkleidung weitläufti- 
met ' und — langweiliger zu machen. Da der Vf. zur 
Iramatifchen Kunft nicht die ^erjngften Anlagen be- 
fiut fo machen die Scenen, die er gewühlt, wenn 
man'fie in Friedrichs Werken ; oder bey einem feiner 
Biographen liaftt ungleich ftärkeren Eindruck, als in 
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ditL'T tniktfvix Ausdehnim;/ Die erße' S'cene' belriflt 
JFricdnchs Ftm^ht und KaiCs Hitvi^btüuj. Wieviel 
würd,e( ein andrer Bearbeiter aus diofem SioiTe habea 
jnathen können. Aber wecjer Friedrichs^ fioch ivtfaV 
Rollen find mit gehöriger Energie ausgeführt. Welch 
eine erbärmliche Rede ift folgende iii dem Munde eines 
Friederich: »Jung, rafch,. feurig, meine Lieben, wiU 
:„man weiter in die Welt, will {aaftere Meufcheu und 
^fanftere Menfchen kennen lernen, ich habe atl^EIir« 
9,fürcht für die Verdienfte meines Vaters, achte dea ^ 
,;Namcn, den er in Anfehung meiner trägt, verehre 
),den Herrlicher, der. mit fo viel guten Seiten die rauhe 
-„deckt, die er hat, und würde ihn nach taufendmal 
,yinniglicher verehren , lieise er mir nur ein weaif 
^mehr Frcyheit. Auch will ich nicht in Abre.de Ceyn, 
„dafs er gute Gründe zu feiner Strenge^ h^eu mag, 
„allein fch fühle einen emporftrebenden' Geift. Was 
„würde mir es wohl thun., wepn ich nicht immer fein 
„Betragen fahe, wenn ich auch andre grobe Herrfcher 
in der Mitte ihrer Völker erblickte» und fein Gutes, 
und ihr Geltes mit einander vereinigen köaote!*' 
Es empört gar zu fehr, wenn Friedrichs Vater deich 
bey der erften Nachricht von des Sohnes Flacht S. 14. 
fagt: Nun da wird's was aufzuhängen gehen! oder 
,S. 15 fo kindifch. Nun bimmei bmmmel ausruft! wenn 
er S.^3 die Tochter fchlägt, und zam FenQer hinans* 
^fst, oder, wie es unter den Dmckfehiem heibt, fie 
fttit Füfsen ^itt, und zum Fenfter hinausficfseo will 
Auf die Sprache ift fo wenig Fleifs verwendet, dafs 
Unrichtigkeiten, wie folgende S. 29* nichts Uiiew 
find: „Ich thuc das blos, um den Vater recht demlidi 
ifLu zeigeil, denn, als Xotifg*, lebte er fchon nicht 
,»mehr.'* — * Die zwegte Scene ift die Sektacht bei/ Ki» 
mersdorf; nicht die Lage und Gentüthsftiiamaog des 
Könfga nach diefer Schtecht, fondern die vornehnftca 
Abwechslun|en der Schlacht fdbft wanden diailogitt; 
hie und da find ein paar Worte Er/Jütiung eingeflickt* 
Biefe langweilige Darfteilung wird 'noch mit tielea 
unerheblichen Nebendingen überladen , z. B. mit der 
Vorbereitung des Feldpredigers, mit den moraIi£^ 
Betrachtungen , die ein Fremder auf dem^ Schhcfatfield 
anftellt u. L w. Nichts ift erbärmlicher, alsS.S44^a 
Monolog des Königs ifach der Schlacht. — Die intU 
Scene betriiTr eine, in dem Leben eines folchenR^ 
genten zu unbeträchtliche, Begebenheit, dieVerbawnßi 
des Schaufpiels ans Haue, Aus na ertraglichem 6^ 
fchwätz beitehen die Reden des Schaufpteldirektor^ 
und feiner Leute, wodurch der Vf. den PUitzansza- 
fullen beliebt hat. — Was S. 173 der Pathos .feyn ** 
den ein Direktor fiel^ über feine Gefellfchaft henai* 
nimmt, ift nicht wohl^zu eitklären, «— DasLÖfckpapicr, 
worauf diefe Scenen gedruckt fi'nd , fttmmt voUkom* 
men ftiit dem poetifchen Werdie derfelben ubereifl. 
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ERDBESCHREIBÜNQ. 

I 

LovDON » b. fiulnaer u. C. ; Ekieidaüons of theAfnean 
Geogntphy from the cominuoications of Major 
Houghion and Mr. iHognx, r79i. coo^iled 10 1793« 
31 S* 4. 

2) Ebend. , b. Martin u. Bain : A gtagrafhicat emä 
tiiftorical accDUnt öf the Island of Bulama with ob- 
ftrvsdions on its cli-nnte» producdoos etc. bj Afk- 

, ^ dtreiv ^ohanjtn. 1794. 43 S. g. 

3) Ebejad.» b. Philips: Anaccount crf tiie Cphmf of, 
Sierra Leone^ from its fir^ eftablirhmeot 10 ;i7Q3 
being the fubflaiice of a repor^ dillcrerad to the 
propnetors^ publrfhed bj Order of the directors« 

^ : 4> Ebeod. » b. Ebead. : Stibftance of the report qf A$ 
. ^9nßH of directors of the Sierra Leone ^ompaeiff 4^* 
livered lo che genecal court of profNrietorS oa 
Thursday che 26. Pebruary 170J publlHied by or-, 
. 4er of the directors« 17J5. 31 S, g. 

Die Bemähuogen der Britten » das lunere rott Africfi 
zu erforfchen, werden zwar» fo langender Krieg 
dauert» nicht den raHchen Fortgang nehmen, den fie 
in Friedeaszeiten gehabt haben würden. Der Eifer 
der Nati0o läfst iiber nicht erwarten » daft fie aufhören 
werden. Eine folcheBeforgnifs, wenn fie jeoiand ha- 
ben köiante, wird durch die Anficht der angezeigten 
Abhandlungen ^widerlegt. 

Bey Nr. 1. hat §, Kennel die Feder 'gefQhrt»vQn 
deflti auch die beiden Karten gezeichnet find, wovon 
die eine das nördliche Afrika» die andere Major Hoagh« 
ton*^ Reife nach Bambuk» die von ihm intendirte 
nach Xombucttt» und die Reifön der Sklavenhändler 
vbnGaDam nachBambara darfteilet. Die Nachrichten, 
w'elcbe Major Hought^n, der aber nun nicht Inehr am 
Leben ift, 1791 aus Bambuk undH. Magra» brittifcher 
Cönful in Tunis, eingefandt haben» werden benutzt» 
um die Lage von Tombuctu» einer grofsen Handels- 
(hnlt in dem Innern von Afrika » die von Karavanen 
aus Marocco, Tunis u. a. 0. befucht wird, wohin 
aber bisher hoch kei« Europäer hat gelangen können» 
vonHouiTa, und dem Laufe desNigerfluflea zu beflim^ 
men. Diefer Flufs» den man nicht mit dem Senegal 
verwechfelnmufs» wie die- franzöfifchen Geograpt^n 
ztt thun pflegten'» entfpringt in einer grofsen Entfer- 
nung weftwfirts von Tombuctu» und nimmt feinen Lauf 
Tun Weften nach Often. Er heifstjoltba b.ey den Ein- 
gebornen» läuft von feiner Quelle an der öftlichen 
Qrifnw von Bambuk zvi Anfange von Sädea g^en 
if ; L Z. 17^6. Zweiftn Bmid. 



Norden» nimmt bey Jeenie eine etwas dffiicfa'e Rich- 
tung, theilt fich bey Tombuctu in zwey Arme, wo- 
von der kleinfte dicht Isey diefer Stadt vorbeygeht^ 
der gröfsere nach Houila läuft, einer fehr beträchtli- 
chen Stadt, die von TombuctU' wenige Tagereifen ent- 
fernt ift. Von feinem Ausgange weib man noch nichts 
gewifles. Houghton meynte; 'er reichte bis an deH' 
Nil oder den Arm des Nils» den man den weibeoFiufs 
nennt. Renael bezweifelt diefeMeynung aus verfchie* 
denen Gründen. Da der Flufs bey Caflinah weftwärta 
flieist« fo kann man zwifchen Tombuctu und Caihnab 
einen See oder Behälter annehmen. Welcher beide« 
Fiflifen gemein ilt. So viel ift wohl gewifs» dafs ei^ 
feinen Lauf bis nach Cafhnah in einem Räume voic 
700 geogr. - Meilen und mehr ausdehnt» es' mag noii 
die&s'in einem ununterbrochenen Scroi^e oder ver- 
mitteln eines Binneäfees gefcheheo- Die Lage von 
Tombuctu bleibt mach deü neueften Unterfuchiiogeii 
an verändert, d; i. 4a KarewanentSgereUen» wovod 
jede 14 geographlCqhe Meilen (deren 60 auf einen Gi«A 
gehen» allb 4 einer deutfchen Meile gidich find) be» 
trägt» von der Hatiptfladt in Bambiä oder Ferbaii- 
nä» und norftoftwärts von diefer Stadt ünd'Medinä^ 
der Hauptftadt in Wuli, am Gambia, wo Hooghton 
fich eine Zeitlang aufgehalten hat. Fort Jofeph wird 
aus Gründen, die wir hier nicht aoföhren können»* 
um 43 folcher Meilen mehr gegen Often gerOckt Kanf- 
leute,'die das innere Afrilca befucht hatten» forachea 
mit Hn. Magra in Tunis von Houfla als einer Provinz^ 
nicht als einer Stadt ftidwärts von Tunis» und einer 
behauptete, es fey der Negername für das arabifche 
Sudan oderNigritien. ' VerrFeicht man diefesZeugnifii 
mit andern, fo erhellet» dafS in dem Lande Houflh 
eine Stadt Houfla fey. Ein anderer erzäilte , dafs er 
60 Tage auf feinem Wege von Aghadez nach Houfia _ 
über Cafhnah zugebracht habe. Alle diefe Nachrich- 
ten müiTen den Wunfeh nach mehrern rege machen» 

Der Abfcheu ; womit der Sklavenhandel feit eini- ' 
gen Jahren in England angefe^en wird , hat zu der 
unter Nr. 2. erwähnten Kolonie Gelegenheit gegeben. ' 
Man verlieb fich in der Wahl der Infel Butamr an der 
Mfindung der Rio Grande, auf die vortheilhafce Be- - 
fchreibung, die Brue in Labats AfriqueOecidetUak da- 
von gegeben hat, und was er von der Fruchtbarkeit 
des Bodens, der Vprtrefflichkeit der Häfen, derMenr 
ge Viehes u. f. ruhmliches gefagt hattift durch die 
Erfahrung beftätiget. 9000 Pfund Sterl. wurden zur ' 
Gründung der neuen Kolonie, die mit den Eittgebor- - 
neu einen freunWchaftlichen Commerz untermilten» 
und keine Sklaven kaufen foUte» fubfcribirt, und.:^75 
Koloniften fegeltea auf 3 Schiffen; die micHandlungs* 
0.0 o artikeln 
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«rtjkeliB umA ander» za ih^ernZv^ecke üötlrireii Sacbeii 
vprCehen wi^rea». 179a Voa Jßoglaod. Alt fie v^n dea 
QiHabiacat den Einwohi^erii ejo^r t>enich)MrltQ Infeli 
in der ßefitznehmuog von Bulama aafaiiglich geftört 
wurden; £p traten die Portttgrefen auf der Infel Bif«* 
äa int Mittel, und die Canabacs veckaufte? die Infel 
für 473 Sttogen, die Stange imDurthfcliiiitt zu gSch. 
4 P^nn^^erechoet. Die Ipfel Arcac uad daa daran 

fransende Land auf dem feften Lande wurde von den 
Völligen -von Gbinala für Waareh s^ Pfund* Start aa 
Werth erliandelt. Die darüber abgefchloflenen Verträ- 

«ge werden wörtlich mitgetheiit. Eine neue Subfcrip^ 

tjon von loooo Pf. SxerL ift eröi^net^ und wenn die 

Gtfellfchafc » die diefe Kolonien geftiftet bat» von dem 

. Farlanaence privil^irt worden ift,fo wird fie ihreEnt«. 

x 4^1^ungea in der Nähß yoa Rio Qraade fortfeczeo» die 
an ficb g^kauftea iQfeln und Gebiete mit Anßedlern 
veifebep« lund mit den entfernteilen Nationen in Afrika 
Üaadhing treibet«. Bulama liegt im ii^N. B. und 1$^. 

. W«. L« yon. dei^ Mjeridiaq in London , iü, 7 bia g Meli 
Iftt <fe^»^) .l«Ag und 4 bii f breit« Das Klima ift 
g»futtd» und wird es durch die Kidtujr noch mehr wer* 
4eck Der TfHsrmom^ter ftand anti aiedrigftea auf den 
«^o.iiie mit^ere Hitze war g^, nie über 96. DteMit* 

Sgsjiitze ift von der des Morgens und Abieada nm aa 
$ 30 Grad vei^fchjeden. Die Regcuaeit taugt gegen 
Siide des Mays oder Anfang Jun. an und enäigc nch 
m Oc^b^r oder Koveuiber« Die Europtier, nM}i{e<i licli 
wahrefid dieferZeit» fo vielmals tp^giich ift, zuHaufa« 
halten. Baumwolle, Indigo» Reis und Kaffe wacJifeiBi 
Ufild. Wilde Tfaiere^tiud nicht gefuuden« au&er wei. 
nigea EiüepbaBteu > Büffeln, Wölfen (?;. «Lebensininel 
.ivöunen, bis. die Infel angebaut ift, vop. den benacbbar* 
ißü Ißültx fehr wohlfeil erhalten werdea. Die Kartet 
x^h (ie gleich nur einen kleinen TheiLde^. Küfte nän^ 
Uch 2^wjifchea dßta 10^ und 13^ N^ B. enthält, verdient 
4en Geographen empfahlen 'zu werden; denn fie über» 
tfiifc alle vorigen an Genauigkeit. Ebetf diefes müile« 
wir «uch yoyd^ b^ " ^ 

> Nr/ 3. befitidVichen r&hmen. Doch diefe iß in 
A.nfehung ihres Uinfangs noch befchraakter, weil (ie 
a^fser dem JeUr kleinen Gebiete der Sierra Leone Ko- 
iQQie nur einen kleinen Theil des an der andern Seite 
dl^s Fluffes liegende^ lindes. darfteilt. Der'Berichl; 
üelbft enthalt, die Gefchichte det- Kolonie« eine Beipfich-^ 
suing der Ausgaben und der Finanzen der Compagnie/ 
üfid eine Schilderung des gegenwärtigen Zuitandea 
d^r Kolonie« Da der Bericht aus den Urkunden der 
Cpnipagfnie gezogen ^ ihr vorgelegt nnd von ihr zuvx 
Ilrudke beonäert ifti io kanja man ihn als die zuver- 
läfcigfte Befchreibung diefer in fo mancher Ruckficht 
merkwürdigen Niederlaffung anfeheo. 178? wurden 
eisige looo-Pfund Sterl. In [.ondoa fubrcribirt^ uin 
einige lop brodlofe Neger uach Sierra l.eone zu'trans-.* 
portiren« die aui" -dnem zai diefeiu Zwecke von den 
Eingebojrnen-abgetretenep, Dilliikteiich atifiedeln foU-, 
te|i. Die Regiefrung überuahm die Keilen zum Trans- 
porte,»«ad die Verpfit;girng det Koloujften wahrend 
der elften 6 odear g M<Oiia(f} Ihres Auf ti^thaUs i» AfrikA« 



Viele chran ^fottf^n auf der Reif«. Die fibrigan wor- 
den 1790 wegen eiaes Streits zwifchcn .den Eingeboc- 
nen und der Alannfchaft eines bricrifchen Scl>lfles zer> 
fireuet» vereinigten fich aber wieder 1791» und liefsen 
fich in GT€mvütet9wn nieder, nogefkhr 2 oder } engli- 
fiphe Meilen ron Eree Town oderFreyft#dt, den jetzi- 
gen' Votnehmften EtaUiflement der Kolonie. Einige 
jjoo Neger • die iich am£nde des ameriknaifcheaKrier 
ges naah i^ova Scotia begeben hatte», baten durch ih- 
ren Agenten Jn London Uta Erlaubili&, fieb in* Sierra 
Leone anzufiedeln. Es wurde dieies zugeftanden, nitd 
ihre perfönlicfae Sicherheit -durch 'die Parlamemsacle; 
TKrmpge wckher dieCon^pagnie keine SkUvea kaufen 
oder varkau£efl darf, vergewiftert 1131 Neger» ka- 
nien an , die fogleich den Grund zu Freetown legte«. 
Obgleich' voa Seiten der CcinpAgnie die jaöglicl^ 
Vorficht genommen war»fo konntedoch. eine betrtidic- 
liche Mortalität in der erftenregn igten Jahrszeit nicht 
▼erhindert werden. Allein in der zweytea war fie hm* 
trächtlifk geringer., und gegen Ende 1793 die Kolonie 
in einem gedeihKchen Ziu^nde. Nur die Neufi:h«tl- 
länder verurfachten durch ihr Betragen den gtitgefioa- 
ten Kolon ift en und den Directoren zu London yiele, 
Unannehmlichkeiten , und ent^rächen nicht den H<rf& 
oungen« die man fich voa ihnen gemacht hafte i> ob* 
gleich man auch keine UtCicbe faet xu herenaa*, dafii 
itan fie angenommen hat. > ^ 

Die Compagnle hat eldi Capital von 235^80 PAmd 
Sterl. zufammengebnicbi 9 davon abgezogen $262.0» 
^Iche bey Errichtung der Kolon if ausgegeben fiud^ 
terblelbt ihr i6o:>79,Pf.JSt.» wovon die Gebäude. iLäa- 
dereyen« und Waifen und Werke zur Vertixeldigung; 
oder das todte Capital (dead Stock) 94685 1 das im^HaQ- 
>dei angelegte 174009. und das zu ZinCen.ausgellehenei 
log294 Pfl St. beiragen. Die Ausgaben find w^t gi^ 
fser gewefen, als mau anfangs gerechnet hatte, v^a- 
von Vorfälle, welche nicht vorher ge£^ea w^deai 
kannten , die Urfachen waren. 

r In der Bafchreib«(a^'des jetzigen ^nftandea der 
Kolonie ift i) von der GefuvuUmt die Rede. la dem er«' 
'iten Jahre ibarben von 119 Wetfeen, weiche ausge- 
gangen waren » 57» im sten Jahre beiief fich die An* 
zahl auf 40 9 und davon fiarben 4 oder. f« DleSterbe- 
t^üe unter den OiliciereQ und der Manafchaft auf des 
Schiffen find nicht ei ngefchloiTeo. Von 1131 N^^nt. 
die hier landeten« ftarbeo 40 am Fieber, das fie mii- 
g]eb rächt hatten. Im erftea Jalue ftarben wahrend der 
Regeemoi]ate9g, im aten nur 5. Die Mortalität war 
unter, den europäifchen Anfiedlmi, welche die Co«- 
pagnie-aqfangs gar nicht annehmen wollte^ am fiark* 
i\en. Die Soldaten und Handu^rker ittten dea mel- 
ften Verlud nach ihnen. Dafs .mit dem znnehmoaden 
Anbau die Kolonie auch an Gefundheit zuaehnea wer- 
de, ill \%ahrfcheinlich. 2) Die HcmdluMg hat jioch 
keine ^ofseFurtfibrirte gemacht« DieCompa^ie hat 
ib Schiffe voa 35 bis 120 Tonnen, und ein Schiff von 
3^, nebft eiiHrm andern von :^oo Tooaea. Einige 
Fac(ore>:Cii ilud auf den benachbarten Fhifien erncbtef. 
Von airii(<a»ifchea Pr^nlukt^ iÜ bisher nk^ mehr als 

cioi« 
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«iaigriobo Pf. St aii WertKiitdi Efig^lMd ee&r»cfae: 
WöHi der- SklBvraliaindel >d>g«fclHifft ift» fo werdea 
fkb die Afilkaaer auf den Aobta ihres iLnpdes legen, 
tfnd Prodakte zamHandd lieftrn. Eine änfebidicbe 
Summe haaren Geldea* ift in die Kcriüikie eiagcftUirt^ 
ttnd Doilars fiatt der ongewtfle» ond veränderlicliea 
bms^ Stangen, zum Maa&fta&e «flgesommen. '3) Des 
Anbau g^fchieht theils . fOr fiecluiun'g d^ Comptagnie;^ 
Aeiis auf dem Boden der.Neofc^otdänder, ockr yoi^ 
den Eiogeboruen felbft. y^eil daa Land an der an^ 
dem Seite desFlufles, Freetown gegenüber, von vor- 
sügiicherGiire befanden- worden, £0 ift ^nePflanzuo|^ 
danluf verfurht , wo^u 30 Gminettas oder freye Arbei- 
ter von den Eingebomen um: Lohn gedungen find, 
ftte ßnden- fich zur Arbeit mit Aufgang der Sonne c!inv 
arbeiten unter der AufBciic eines Eingebomen , genie« 
den ihr Micugsbrodt um 11 Uhr, und'arl>eitea wieder 
Ten I Uhr bis Sonnenuntergaag; Sie verrichten ua^ 
geAhr f Arbetr eines etiglifciuul Tagelöhners« Da» 
6eld legen fie in Fweetown an, woiie ihre Dollars ge^ 
gen Kleidung, and ilausgperitck .otanfetzen. Sie zeichneiv 
StA' daher, durch ihre Kheidang von . den übrtgeu Ein-- 
gebornen^eua. '^'Aeis wd'Bausnwolle wurdeiVon ihnen 
angebaut. * Eine Zuckerröfarplaatage liat durch Amei- 
feil viel gelirren. Die an dieKolonie grunzenden Städte^ 
hahen an Einwoihnern zegenommen. Die Kutte ift 
afi£h melir faevöikert, und dasGebii^ tm die Städte 
wird ehne vieieEinrede der Einwohner aiedergebaueo, 
weil fle eine .yorfairr. bicht gekannte Sicherheit gtniet 
'fiien* £ib bofanifchier Garten^ nahe bev.Freetown U4$ 
ter Aufficht eines B^tanifien* enthalt auiser aacieri» tro^ 

Stfcheo Ciewächfen auch den Biodtfrüchcbaum. Die 
[(^niften haben noch üicht viel. Land urbai^ gäoacht» 
weil iie mit Erbauung: der neuen Stadt Freetown fehr 
bNefcbäfrigt geweren.:find. 4) In Anfehong der Civäiji'* 
fsimg wird erft der elende .^tsftand ^ Jn xlen die Afrikav- 
ner durch ihren Verkehr mit den Europäer^ geratben 
£nd, und dann die Maafsregeln , unter ihnen Cultur 
uadChriftenthü£tt zu verbreiten« befchrieben. DieNe- 
^r aus Nova Scotia fitzea als ^urijmen in Gerichteti, 
uad machen diefer Wfirde keine Schande. Ihnen ift 
nach dieBefch^tzuag der Kolonie anvertraut, DleVei^ 
brechen» g^gen welche diemeiften Anklagen vorgekom*. 
s>ep , find. Ehebruch und Diebft^al. Trunkenheit und 
Schwörea i& gar nicht gewöl^nlich. Der Sonntag wird 
von ibtteo mit* gebukretider Achtung begangen. Sie 
find ntfcfa und «bereit in ihren Urtheilen, nnd heftig In 
^hrem Charakter. Sievergeflen die Verbindlichkeiten, 
die fie der G>mpagn]e fchuldig find, und bruften fich 
ztt fehr auf den Charakter freyer Leute. Ihre Kinder« 
tfof 306 irn der &hl, werdea in die Schule gefchkkt. 
Und machen ib gute Förtichritte , als Kinder von denr 
Alter* nur Sil machen pflegen. Die Folgen des Skia- 
veabaadels werdea an vielen Beyfpieleu von Plunde' 
roögea und andera Verbrechen, die zur Erhaltung der 
Sklaven velrubt' find, und wovon nmn «lealich Nuch- 

ficht 'eiif]^ezio^en hat, gezeigt. 

An der Aechthcit diefer Nachrichten^ ift T^x)hr nicht 



an fetzen, > Mir Idh^niVfFflaAfp VMe -n^e'ftmierlui^^ 
gen argebeo, dafs die iSa derKSfte lebepdeik Äff ikaner 
irielbarbar&her find» als die im innern Lande • dafi; 
die Bevölkerung an der S^dkufte geringe, und der 
Ueine Verkehr dafdbft gefittirlich ^ dafi aber tiefer inä 
Land viele Stitdt« voi» beträclttlicber jGröfse find^ di^ 
unter, fich vielen Handel treiben, und ia der Cttltui( 
keiab unbedeuleiide Fortfehritte gemacht haben* Deal 
Verkehr mit diefien Städten hit bisher der Sklavenhan-, 
del griiindert. . Die2Ui} «Uer jiht^oh durch dieEurQ^ 
paer weggefcfalepptea Sklaven aus Afrika wixd S. 15^. 
zu. goooo angefetzt, d i. am r^oooo gef ilsger, als gemein 
aiglich angenommen wird. Die Aqierikap^r, wel^^e 
den Sehlü&ii der vereinigten Staaten entgegen Sklavei^' 
erhandeln, verialTen fich darauf , dafs niemand fie aur 
klagen ymd. Die Dirtcx^ten der Coftipagnie wofie^ 
idier aUe Uebertreter diefer Gesetze' dv Behörde aaze^ 
gea. Sie haben auch verordnet, dafs, w^ennNachbani 
der Kolenie ungerechterwetfe an oder. vOn britti&hea 
Unterthanen verkauft werden foilten, fie wieder losge; 
kauft werden, uad fuchen daher, fo vieji i|n ihnen iQr 
den Sklavenhandel' einzofchrUnkea. Videi^tegebomi^ - 
fangen auch fchanan, das Ahfcheuliche des mndeli^ 
ein^.ufehen^ und die 'glücklichen Folgen, iir^cheSierra 
Leone fär Afrika haben kaun, tu ahnden, und durct^' 
eigene Mitwirkung' fie herbej zu ziehen^ Ein paar 
Engländer in Dienften der CDmpagjpie n^Kdilen t^ 
Rio Nuoes ans: gegen. Norden von Sierra I^eone^ eint 
Keife tief in das. Land der Fülier (Foül4^} S^^*^: 
MbrdiiAea- i^n der Kolonie. Sie fiihdeä .vi4f(^ y^' 
kehr nnter den I^inwohnem , kamen In ib^K^^ 9^^ 
Laby, ejner Stadt, die j^QOD£inwobaer bat, irndjer* 
reichten 71 eaglifehe Meilen weiter, Teenabp; (fii^ 
ftrektgTimbo auf der Karte hey Nr. i. am Vt^fWugß 
des Faleme* Flufles) die Hauptibdt des Foid«h:Kmtiet 
«nd Refided'z d4Bs Keaigs. Die Eiawehner^« 4ngf^G!% 
7C00, find den Eüftenbewohners an Cultur weit ii&er« 
legen. Sie arbeiten in Eifeu, Silber, Hdz, Leder, 
und verfertigen Zeuge. ■ Ste kabexr flacher ^ber Theo- 
logie und die Rechte; Schulen find faft ia jeder Stadt 
des Landes, uad liefen können gar viele. Sie find^ 
Mohammedaner, aber nicht fehr btgot. Der.Kdnig 
und Vicekönlg geltauden, -d^fs ^Kriege geführt wur- 
llen , um Sktaven zu bekoQiEP^n* die '& gc^ö* die 
eurepäifchea Guter umtaufäien könnten, und r^Bf^ 
weäa^ fie dtefe gegen £l£eabein , Reis .ut^d 5chlacJU-' 
vieh' erhatten könnten, fie mit dem SMaveahandet 
htchts fliehr zu thtin haben woHtetu Man evAihr audi« 
dafs die in deo Käriegen geSPabg^e^ alten^ Männer ttn^ 
Weiber, die nicht ^«erkauft werden köaatea,' g^tödt^ 
iT^nirden. Der König bezeugte fich wiiUahrjg:, IS^väiyt 
päer; die das Ltod anbauen 'wall ten, «ufieonelaiiieB^ 
und 7M unterftützen. In Lisiby wurde die Entfern asgf 
von Tombuctu auf eioe 4 AOfoaat lange Reffe gef&ii&t^ 
auf wacher man 6 Königreiche durchwanderA mfifie, 
von denen Gmaft unmittelbar an Ton^bucta ^änze^ 
DIefes üefnah Ift auf der vorher ail^führten Karle 
^eme^ ederlGeahe an dexa JoiTfhllfluft, 13 Teg^reifät 



zn zweifeln^ und gewifs ift die Abficht der Compagnie, , Segen Süd.wclleu von Toiirbuctu. Der gute Erfolg, 
folchea Verbrechen durch ihr. Etabliflemeat ein Ziel den diefe Reife gehabt hat« ift dieVeraalaflunf gewox- 
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ieü\ dettl^laii M -ef der thi^ ntcKTomtihaa za ent- 
warfen. Eodlkh'wftd es dcfch wohl einetti Europäer 
gelingen, zn dieTer gfofiKü' Stadt,) von welcher loaif 
mit VerwHnder ting in fo vieleiS Ländern Afrikas fpricfat, 
^u kommen. - Der Sklavenhandel hat in der Nachbar- 
Fchaft von Sierra Leone abgenommen, und mit ihm 
Iraben anch dieKriege aufgebort. ' Varfcbiedene Eactof 
^ey^n fiiid eingegangen; und viele Sklaven, die ent« 
weder zurückschickt oder wegen Mangels eines Mark> 
tes Zurückbehalten find , haben die Menge der produ<» 
cirenden Menfchen vermehrt. DieEingebornen fchei-^ 
öen fehr ftrenndfchaftliche Gefinnungen gegen die neue 
Kolonie zu hegen, und für Unterrkhc empfänglich zu 
feyn. Der Sohn des voriges Königs von Sierra Leo- 
ne^ Nliinibanne, 24 Jahr alt, fafste auf Zureden eines 
ir^en Negers den Entfchlufs , nach England zu gehen« 
um fleh dafdbft erziehen zu laflen. Er bewies fich da« 
felbft als einen fehr wiftb^ierigen und fähigen Metf» 
fchen. Sehr empfindlich war er gegen alle Vorwürfet 
die man feinem Vaterlande oder feiner Nation machte« 
In r|' Jahren erlernte er die englifche Sprache fo gut^ 
dafs er darinn lefen und'fchreiben konnte. Schade* 
daft er bald nach feiner Zurückkunft geftorben tft! 

Der Anhaiig giebt eine kurze Befchreibung dea 
Naturreichs , die der Botanift der Compagnie, Afzelius, 
mirgetbeilt hat. U»ter den Thieren kommt der Chim- 

Jianzee vor , der mit dem Menfchen noch mehr Aehn^ 
ichkeit hat, als der Utang ütang. Ein Wehes Thier 
lebte-in der Kolonie einige Monate, afs, tränk,, fchlief 
^ n \ fab am Tifche wie ein Menfcb ^ kroch «ft auf A- 
feu Viertln, als ^ aber «wr wmde^ ging es j^jftÄShA^ 
und' hielt fich an einem Stocke in feiner Hand ielr« 
Vegeti^ilted wecdeit über $0 aufgerechnet DieLiebh«* 
ber der NaturwUrenfchafk muiTen bedauern , dals keine 
Np mea MÜb dem Syftem ang'efi&hrt find« Von Minera- 
fieii Ä dea Directorea tUchu gemeldet Hier ift deo 



Naturfbrfchern Cetegetrfi«lrz!l''^4aien'TJflftr(iKlttt!!^ 
gegeben, die hoirentlich.nichf ungenutzt gelafl^ «'ix4 

Der Bericht an die Directoren in Nr. 4. meldet^: 
dafs diefe Kolonie im September 1794 von den Fran^ 
zbfen earfiört worden. Sie ergab fich zwar aaf dia 
erfte Anfifoäerung des feindlichen. Coinmodore, ah^ 
die Franzofen behandelten fie, als wenn fie durdi 
Sturm eingenommen würe. Die Häufer würden dtoe- 
Dnterfchied geplündert« und darauf in den Brand ge* 
fteckt.' Ein Schiff aus England mit loooo P£ SterLi 
das eben' ankam, als fich die Franzofen der Kolonie 
bemächtigt hatten, fiel auch in ihre Hände. DeaPit 
(agieren am Bord diefesrSchifFea wurde auch aMcs d«i 
ihrige genommen. Auf vieles Bitten dea englifrhaK 
Gouverneurs überüels der franzöfiftrbe CoamodDre ei« 
n^ Provifionen als Mehl, tiifcutt. Reis« Habergt^t* 
ze, Rindfleifch und Branntwein zum Unterhalt der Ko* 
lonie, ehe er abfegehe. Die Directoren verynatbeiv 
dafs die franzdfifchen Schiffe nicht 4Uif Befehl desCoa- 
▼ents ausgerfiftet find, fondem Kaper waren, die dea 
befondern Zweck, wozu fie ausgelaufen wacea, ^m- 
heimlichten. Bald nach Abgang der .fi«izöfifchei 
Flotte brach eine grofse Krankheit unter den WeHsea 
aus » und von den 120 Matrofen , welche dieFrsazoTea 
ans Land fetfcten , fiarben bidd ga Der Sdiadesi, dstf 
die Frauzofen angerid&iet haben, kama anf 40000 £& 
SterL gefchatzt werden » aüfser den zerfidrten QAia- 
den , die i^ooo P£ Steri. gekoftet haben. Dem natg^ 
achtet wira doch noch das der Cempagoie ubrigigi-. 
bit eh en e Etgeiichum mit AualcUufs'^es todten Cflt^tak» 
auf 25000 Pfund angefchlagea. Einen «ifaUigen Gt^ 
winn kann die Corapagnie dame siehen, da6 die 
Franzofen dem SklavtMhaadel liags der Kufie eiaei 
empfindlichen Sti#idl verfetxt, ttnd ein Eigeiidwm 
von 400000 Pfiind SterL genommen und zerfldct Mea*- 
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jAiamtaaxJittATBaiT. Grau* b. Le/kaoi: Kranktuiu^ 
m^ Hfümgtgefclächte tiner merkwürdizem Sf9ckaejikwntfi am 
Hülfe, Beftif leben von Jhfeph Wimmtt , Dr. und oflFend. Leh^ 
rer der Ghtrargle und Gabunshiilfe am X* X. Lycäo »> dann et^ 
ftea Wundärzte des allgemeinen Krankenhaufes in Gracz , cor* 
fcfpoadiranden MDifl. d. K. K. med. chirurg. Militär - Akad. zu 
Wmii« Idpt eiaerKnpfertafel , die Grörse der Gefchwulft vor- 
ftellendf und einem Anhänge, worinn eine auf Erfahrung fich 
aründcnde Behandlunglarfc diefer Gattung Gefchwültte aufg©- 
fleflet wird, Vf9$' da d^ g. — Die G«f ckwuUl luog vom Backen 
den Hala herab ^ und betraf in der lÄngz i Schuh 9 Zoll. Ihr 
Gfwidki möchte 16 bis 1% Pfund betragen haben. Die Nähe 
cUr arofsen Gefiifae am Hals » unj felbil ^m Gröfse der Ge- 
(kdiwulü midiren Jede Operation bedenklidi. Weil aber der 
itranke aufsetdeiii voükomaien gefimd war» und (Seh vor keip 
Mm Mi^ fehducte; fo durcfaftach Hr. PV. dieGafchwulil dar 
Länse nadi abwafta mit einer breiten Na4e1* nnd zog ein Haar-. 
lett daich diefelhf . Pk guz« Gafchwulft hcftnnd aua Fett» 



klumpen , die ßch nach und nach loatrenneten und abßjrbMr 
fo dafi^ der Kranke ohne weitere Zufalle genafs. Dicfe w 
fchicbte verdiene b^ifonders d<*$weg€ii die Aufmerkfrmkeit ** 
Wundarzte, weil eine fo betrichtliche Zerftönihy einea/TI»** 
durch die Fäiilnifs auf den übrigen Körper beynahe K«f«?** 
Wirkungen hatte, die durch die zwedcmäCaiga und C^rgömfß 
Behandlung des Kranken, und durch die gute Conüitu&on W' 
rdben abgehalten wurden. 

Imgolfiadt s MaterhUen für den Maffitrhu yinJeh&amfis m, 
T^rtfctzuMg Seiner Ambvfitn in tn/hiitum,. Erike X-icferung. I7>5- 
30 8. gr. g. — Eine nicht ohne Laune gefchriebene ^*y*J"* 
den elenden Vf. dea erba rmltchen Marfor. P^mdohtimenfs, Uf^ 
Vt führt aus Tcrfchiedenen Journalen die Urtheile «ber B»- 
billaa Schriften, an , und bittet ihn, auch die Verfaffer d^Wi 
fo zu behandeln, wie er bereits in den Ambrofien, cuitff «J* 
dere behaadeh hat. Ho^enaich ift aur dieCe gaase FeWe •-. 
gachan« 
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TiifetNQEN , ti. Heerbrandt : RutUwenta methodotogia^ 

^medicot. ^ Accedant tab^lae pharmacologicae luedi- 

-canoentorura dofijD et pretiuin fiitentes« Auetore 

> " Imman^i Carl Diez f Pb. ec M., D. foc« pliyiic.J^ 

- ^xienf. fedal. 1795. 189 S. 8- / 

Der Vf. wifilt die Frage 4iuf : Welche medicioifche 
WifTepfchaften und welche Hüif&wi^enfchaften 
find dem ausübenden An^te nothweadig» und in wel- 
che!» Umfange müflen fie erlernt werden? Viele von 
feinen^ Sätzen, durch welche er diefe Frage beantwor- 
tet« fiud nicht^enug benimmt , {yn^ere find ofFenbac 
«nwahr ; indeffep hat er manchen Gedanken geäufsert« 
der beyd^r jetzigen Lage der Heilkunde Beherzigung 
Terdient. Der ausübende Arzt kann nur einen Zweck 
haben» nemlich Krankheiten zu heilen: will er diefes, 
Ib mufs er fte kennen. Zum letzten Zweck fey Anato- 
mie und Phyüologie, zum erften Naturgefcliicbte und 
CheÄiie, zu beiden Pbyfik nothwendig. Aber alle die- 
ftr Wiffenfcliaften find auch zar Heilung der Krankhei- 
'Ceii ünouigängliich nothwendig» und der Vf. handelt 
daher unrecht, wenh er lehrt, dafs die eine Wlffeu- 
icbftft zu diefen, die andere zu jenen Endzweck aus* 
fcfaliefsend führt. Wie vieles Licht hat nicht z. B. in 
unfern l*agen die Chemie über Phyfiologie und Pathoi> 
logi»' verbreitet? Es ift ausgemacht, dafs kein Arzt In 
allen Theilen feiner Wilfenfchaft gleich bewMdert feyn, 
und dafs z.B« einer ein fehr guter Praktiker, und doch 
in der feinern Anatomie fehr unerfahren feyn kann.- 
Wenn: aber der Vf. in vollem Eruft behauptet, dafs man 
em fehr gefcfaickter Praktiker feyn kann, ohne doch in 
dea Fundamentalwiflenfchaften, die zur Prasds führen, 
luilerrichtet zu. feyn; fo begünftiget er die grobe Em« 
pirie, die ohne Grundfarbe han/lelt^ zu fehr. Er meynt, 
der . Praktiker könne die feine Anatomie . entbehren, 
and bedürfe von der Naturgefchichte nur fo viel, als 
zoreicht, |hn mir den Körpern bekannt zu machen, die 
cuf den menfchlicheo Körper Ein&ufs haben : er wünfcht, 
dafs auf Akademien Vorträge übec folche 6egenftände 
diefer WiflTenfchaften gehalten werden möchten, die 
den Praktiker unmittelbar interefliren, und dafs man 
die feine Anatomie und di^ Natargefchichte in ihremv 
ganzen Umfang fölchcn übcrlaflen möge, die zu diefer 
Art ton Studium Luft und Mufsc haben. Hir wünfcht; 
dafs wohlfeile, und dabey inftructive anatemifchennd 
botanifche Höhfchaitte verfertiget werden mögen; die 
den Praktiker das lehren, was er in den koflbaren 
Ksp&twaicen nur i|iit Muhe und 2^itaufwand fiodem^ 
A. L. Z. I7«6- ZwmfUrBani. 



Jcann. Die Pathologie wirdgewöhnlich von der Semia* 
tik getrennt« und diefes hat^zu vielen Yerwirrungeü 
Anlafs gegeben und beygetragen , dafs ^ir fo weui^ 

Sute Semlotiker haben. Der Vf. fchlagt vor, dafsmasu 
iefe beidt^n Wiflenfchafcen vereinigen, und.aaalytifcti 
iind fynthetifch vortragen foll. Im fviitbecifchen TheH 
folLman Zufälle, Urfiichen und Wirkungen fo vortra^' 
^exkt wie. fie erfcheiaen: im apalytlfchen foll mp« 
^ahrfcheinlich , denn hierüber druckt (Ich der Vf. nicht 
beftimmt aus, erft die Verletzung der Verrichtungen« 
dann ihre Wirkungen undUrfachen darfteilen. Wen« 
der Vf. es nicht durch mehrere Proben bewiefen hätt^ 
dafs es ihm. mit der Sache Ernft fey; fo würde esRec^ 
für einen Scherz gelullten haben , wenn Hr. D. Vor« 
fchlägt, man foll die Pathologie und Therapie in Ver-i 
fe bringen, und diefe, damit allc^s wohl klar werdet 
mit Anmerkungen verfehen^ f6 wie die alten Aerzta 
die Compofition des Theriaks und anderer Arzneyea 
in Verfen vortrugen, cjUmit dieingredienüen und deretii 
Gewicht und Maafs defto ficherer gefafft werden möch^ 
t^, oaer wie die mtfgiftr,fiitph^fll% de ^alarno die 
vornehraiien Vorfchrlften ^erDiätecik inVerfenachdeq 
Gefchmack des Zeitalters brachten. l^oUte d^hq ein 
Arzt, der feine Wifleqfchaft grandlich ftadirt bai-, 
vierfus memoriales , ^ie folgende uöthtg haben , um ficil 
der Zeichen fchlechter Verdauung zu erinnern? 

StfHci^ut arctatum, Jordtfccns lingua, grawatum 
Corpus p itkOrs animnt, cavitas Hjpondera ventrifp 
Namfea» f9da, famer, fitis» emctatio y flaiust 
jilvHS ßtiata, iument, plcna et j^wia molefia» 
F9etor, deceJfUs, calor atque cohaefio faecum^ 
Noctes tmhaUfe , febKicßU v^pere lenta,,^ 
En ftibi figna $ ^»ihus di^ifiio prafa^ pätefaU^ 

• 

Die MtUeria medica will erlauf eine ganz eigene, 
und ^ewifs für den Studierenden nicht vortbeilhafte 
Art vorgetragen wiiTenu Man foll gleich mit der Wir- 
kung der Arzneyen nach Claffen anfangeir, ihr^Be- 
ftandtheile., Formen' and'0^eii4)emenken, und fo den 
Anfanger gleich mitten auf den Schauplatz führen, 
Diefes ift fchon gefchehen in den nach therapeutifeher J 
Ordnung abgefa&ten Handbüchern: weil man abermit . 
diefen Claften nicht aufs Reine kommen kann; fo hat 
man auch diefe Ordnung aus guten Gründen aufgeben 
n^üften. Untere Materia medica^ wie fie nocfarjetzt fiift 
überall gelehrt, und, nur mit fehr vc^enigen Ausnah- 
men, in Schriften vorgetragen wird, folgt noch der 
Methode , die Dioßorides einführte; Diele hat vielen 
I^ ( P P / Schaden* 
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Seienden gethan, utid füllte mit eiiier bciTern verwech- 
Teit Verden« Die Behandlung tind Eintheiluug der 
jArzneykorper nach wohl geordneten, und aufrichtige 
Principien gebaueten therapeutifchen ClaHen wird im- 
mer die hefte bleiben; nur mufs die Kraft, die jede 
Arzney für £cb, ab Individuum, indem menfchlicbea 



gen zu benutzen« die Natur, die Urfachen» dieZei^ 
chen , Prognofe und K6r diefer Krankheit ab. ErvW- 
theidigt darchaus die ibnderhare Hypotbefe, dafs At 
faure Ausartung der im Magen der Süugliaee gerinDeih 
den Milch, das Wefeu der Rhachitis ausmalte, und dafs 
ficb diefe faure Verderbnifs felbft dem Blut ntid dem 



Körper^ bat, vornehmlich zum Augenmerk genommen* Knochenfaft mictheile. Er habe bemerkt,, dafs in eiber 



werden. Es ift gewifs nicht damit ausgemacht, von 
einem Medlcamente zu iagen : es trocknet und zieht 

~ zufammea, und wird wider die Ruhr gebraucht. Der 
Arzt mufs auch wiffen unter welchen Umftänden, ia 
tvekhem Grade, und mit welchen nothvTendigen Ne- 
ienwirkuÄgen es feine Kraft fiufsert, und wenn nur die 
Verletzungen der Verrichtungen, die es verbeffert, ge- 
nau angegeben werden, fo ift es gar nicht uothwcndig, 
fondern es ift A'ielmehr fchadlich, die befondern Erank- 
bcitsnamen anzugeben. Denn diefes letztere leitet feht 
leicht zur Empirie, die ohne Grund handelt, welcher 
man befonders in unfern Tagen mit Fleifs und Nach- 
druck entj^egen arbeiten foUte. Allgemeine Therapie, 
per Vf. Will fieEkmentarmedicin genannt wiflen: die- 
fe fchllcfse fcfcon vermöge ihres Namens alle andere 
WüTenfchaftcn der Heilkunde aus. Zr kennt die ver- 

"fchiedencu Plane, nach welchen diefe höchft wichtige 
GrundwiiTeufchaft der ausübenden Heilkunde in Bü- 
chern und in den Hörfalen voi^etragen wird: er hätte 
Seh aber über das Principium der ^Igemeinen Thera- 
pie beftj^jnmter erklären folleh. Denn noch jetzt wird 
diefe Wiflenfchaft, zur Beförderung der Empirie, und 

. des grundlofen, Verfahrens derAerzte am Krankenbette, 
von vielen Aerzten und Lehrern nicht auf ihren einzi- 
gen haltbaren Grund, den pathologifchen, gebaut, da 
ue doch ihrer iCatur nach nichts anders lehren kann, 
als dieHeilui^g der Verletzungen in den Verrichtungen, 
üeber die fpecielle Therapie und Chirurgie hat der Vf. 
iK'enig Genijgthueudes; über die Trennung diefer bei- 
den Theile der praktirchen Heilkunde aufsert er aber 
doch uiancheri guten Gedanken,' wovon das Refultat 
ift: der Wundarzt follte eigenilich Operiren, der Arzt 
heilen. Ueber Klinik und Klinifche Inßitute fpricht er 
weitläufrig. Ein Verzeichnifs der geringften, mittlem 
snd gröfsten Gaben der gaagbarften Arzneyen , des- 
fleictien ein Verzeiihnifs der Preife derfelben nach der 
yfüri^rkher^ikhui und Go<}iaiichea Apothekertexe ift 
beygefügt. 

.' . • ' . ■ ' ... 

*^ Stenbal, b.Fr^n^^n o. Grofte: ^ofe. Vetrac Arztes 
zu Rotterdam , Mhandhmgüher die i^/Uic/iftu oder 
englifehe Krankheit. Aus dem Holiündücheo über- 
fetzc von ^otu BmA. Keup^ d. A,0. 1794. 176 s. 
8. (12 gr.) , 

Ungeachtet diefe Schrift den Preis von der Gefeit- 
fchaf^ der Kunfie und Wißenfcbaften zu Utrecht, dig 
eine Preisfrage über die Natur der englifcben Krankheit 
aufgegeben, erhalten hat; fo gefieht dennocli Rec, 
dafs iie ihm der Ueberfetzung nicht werthfcheint. Der 
Vf. handelt in dein ängftlichen fyilemarifchen Schul- 
vortrag, und 4och hin und wieder ohne gehör ige Ord- 
nung , und ohne neuere Emdeckungen und Erfahrun- ' 



Gegend, wo^dieMdtter ihre Kinder, ohne Milch, mit 
blofsero Wafterbcey und Brod aufziehen , kef A^ engli- 
fehe KraqKheit vorkomme. Zwar könne man aus dem, 
was man in d^n Leichen gefunden, nicht immer siii 
das Wefen der Krankheit ArhlieHen , aber das Haratar- 
gument für feine Meynung nimmt er doch aiu dein Ve- 
fuche her , dafs das Blut des toditn Kindes mit Stiniak- 
Reift aufbraufe. Der Vf. fcheiut alfo die Naterd« 
Frauenmilch gar nicht zu kennen, nicht zuwÜEni, dab 
diefelbe mit Skuren weit weniger gerinnt alsandeieAi^ 
ten von JMilch, dafs fie fieh felbft uberlafleu', fdii iin^ 
ge milde bleibt, und gar nicht zur fanren^ Ansarting 
geneifi^t ift^ Ihm fcheint es ganz unbekannt zo fejrff, 
wie vielerley Urfachen die gKine Farbe dertitUe and 
der Stuhlgänge bey Kindern habe, und wieweoigwir 
berechtigt find, aus derfelben geradezu auf Sdlure a 
fchlieften : da die Krämpfe bey Zahnbefchweiden, da 
felbft fauler Stoff in den erften Wegen diefe Farbe w» 
zeugen kann, da endlich von keiner Säure, als yendef 
Schwefel - und Salzföure; nachFowrrro^, die Galle gruo 
wird. Rec. will gar nicht einmal anderer , fo leichtfch 
darbietender Grunde gegen diefe Meynung gedeubat 
Blofs die Difpofition 'fucht Vthräc in der Schwäche des 
feften Theile, Und hat gar keine Idee von der wkhti« 
ten Rolle, die das Saugader fvftem in diefer Kranki»! 
^)ielt. Den Einwurf, dafs docn filtere Kinder, die laogft 
nicht mehr fangen, von der Krankheit angegriffea wer« 
den, fucht er dadurch zu entkräften, dafs die onmerlb 
Iich^ Anfänge der Krankheit länge vorher gegftägea 
feyn könnten , ehe fie fich felbft zeige« Sie er&b^io^ 
bey dem Zeichen einer kafichren Anhäufung nicht 
„fÄfikfer** bis die Molke im Blut veriauert fey und de» 
nährenden Saft verdorben habe. Zu den Zeichen der 
englifchen Krankheit rechnet er, dafs die Kinder fidl 
nie erbrechen, da(^ dieThränen, der Schweifs und der 
Hafn fauer werden. Dje Zähne worden bhweiien h 
Weich wie Wachs. Die Prognofe ift fehr durfeig. Die 
Kurmethode wird auch für Layen angegebeii. El 
fängt fie mit Brechmitteln an, empfiehlt, iemei 
Theorie gem^fs, befonders Alkalien, bis zum fladi- 
tigen Salmiakgeift und dann unter den fiätkenden 
Mitteln, befonders die Safttinctur. Von der Färber' 
röthe ift er kein grofser Freund, umd wendet fie nntf 
zur Nachkur an. Hr. Keup hat auch durch keioeoZo- 
fiitz die Paradoxieen der lArfchrift zu berichtigen gefuchu 

Jena> in d, akadem. BuchhaudL: Pafcal^ofiph ftf- 
ro'swudizimfclie Eyhemeriden» aus dem Lateinifchea 
überfetzt von Dr,yJ. CA. Rq/>w&toÄ, praktifchcn (m) 
Arzte zu Wolfenbüitd. 1 795«. 264 S. J. (16 gr-) 

Das Original ift in diefen Blättern fchon beunbciit 
{179 J. Nro.205)% De.bey demZuAande unirar Aer zte 
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und onfrer ArnieykoBcf^f die zum Thell mit in den 
Händen der Wundärzte ift» eine tTeberfetz^ng wün- 
üchenswerth wat,.fo zdgco wir 4iefe als treu und 
siemlich jBieCseiid an« * 

J^EiniG, b* Feind :: §foh. Fr. Siegism. Pofewiiz Dr. 

und Profeflbrs der Anat. Cbirurg. und Entbin- 

dungsk. in GitQen , Phufiolagie dir^^Pulsadem des 

menfchtichen Körpers, Nebft einer vorausgefckickr 

ten Befcbreibüng'^des Herzens , ond einei; tabella- 
«^ rlfcken Uebcfrücht der beiden arteridfen Syfleme. 

Erfter TbeiL 1795. 2>u. 267 S. g. 

•' < Der -VX fegt in der Vorrede. • »Eine (fou) fiypo^ 
tkeTen möglicbft .freye Phyilölogie gründet ficb ftets 
anf geaauia anatomifchellnrerfüehiingen undVerfuche :** 
DicAr Satz^ ift ewig wabr» aber er berechtigt den V£ 
Hiebt*, einer Pbyfiologie der P.ulsadeirn eine* 267 Seiten -' untere Hoblader^breiten Heb in ihr (der Hohlvenen- 



JEs liege^ in der Hole -des tordeM uad hinten) TheSji 
der Mittelhauf der Brufi — ift undebtUch ; es liegt viel« 
mehr zwifchen den beiden Platten der Mittelbtfut. 
per Herzbeutel fey ein Sack» welcher das Herz iii 
einem weit gröfsern Umfange; als es folbftlftj um- 
. kleide;— wie undeutlich ! Die Thymus ift beym Vf. 
männlichen Gefchlechts. Structur des Herzbeutels' im 
phyfiologifchen Zuftande; follte wohl heifsea im jge» 
funden Zuftande. Hatitus mricariiu Diefer verhütet 
^inigermafsen die fchädlicne Reibung des ^Herzens 
an dem lierzbeutelV wenn er etwas berührt wird. ^ 
Was foll dasheifsen? DengrofsenKützentlieferFeucn« 
ilgkeit» die Verwachfung beider. Theile zir verhuteiv 
hat der Vf. nicht angefiibrr. Nun eine fehr gedehnte 
Befchreibung des Herzens' felbft, worin da^ Ifingft be- 
kannte, fchleppönd und zum Theilinunverftändlichea 
Ausdrücken . vorgetragen wird; z. B, die obere und 



lange Befchreibung derfelben vocanzufchkcken, welche 
fich iiicht auf Unterfuchung grfindet, nichts Neues 
eatkäU» foudern aus andi^rn Schriften , zufamipen ge- 
tragen ift. Welchen Zweck konnte der Vf. bey diefer 
ftjir* weiijäuftigen Comprlation> haben? Bey eineni 
Pbyllologen fetzt man anatonnfche Eeuntniße. voraus» 
felbft wenn ei^ erft anfangen svill» jene Wiffenfcbaftzu 
ftudiren; diefe Kenntnifs lehren aber Sömmering, 
Hildebrandt, Mayer u. a. fo ausführlich, dafs dadurch 
des Vf. Arbeit ganz überflüifig wird. Von diefer weit; 
' liliiftigea.B«fchreibnng der Schlagadern fagt der Titel 
kein Wort; die dort erwähnten '1 abelien wären alleait 
fals hioreichjend gevfefen, diefe pehmen aber pur we^ 
tä^"- Seiten ein, lind mit römifchen und andern ZaE? 
t^n, mit hebräifcbeu , .griechifchen , und lateiuifcbeal 
Bochftaben fo bunt ausftaifirt , dafs fie fchwer zu über« 
§Attk find , welches am meiften von der letzteren des 
Arterie'nfyft^ms gilt, Rec. räth alfo depi Vf. dem zwey- 
teo.Tfaeile, derbpifeotlichintefeflrauter, nützlicher und 
aflif dgne Beobachtungenji^itgegründetfeyn wird, noch 
^nen befondern Titel beydrucken zu laflen« damit, 
wenn er kaufenswerth ift, man ihn ohne den erften 
befonders haben könne. Nun zum nähern Inhalte des 
Werkes felbft. Einleitung« UefiuUion der Adern : mehr 
lange als "weite häutige Köhren welche zur Führung 
irgen$ eitier Flüffigkeit (?) des Körpers beftimmt find« 
diefe * Adern heifsen eigentlich Gefäfse. Von/ ihnen 
tt&terfcheidet Hr. P. uneigentlicbe Gefafse, oder Be- 
hälter: — Urinblafe, Gallenblafe, Därme. Alfo der 
Harn - und Samengang u. a. ^nd Adern? Die Adern 
führen irgend eine Flüiligkeit Nun folgen die ge^ 
Wohnlichen Betrachtungen über Gefafse im Aligemei- 
nen* Was über Gröfse Stärke und Dicke derfelben fo 
weitlättftig gefägt ift^ findet man in Hüdebrandts Lehr* 
buche der Anatomie vierkürzer und deudichen Die 
V^rgleichungen der ganzen Syfte^e mit Bäumen ohne 
Wurzel oder ohne Kroüe ift zu weit ausgefponnen. 
Dann folgt als Anfang des Werkes felbft ein Verzeich- 
nifs von Schriften über das Herz und die Arterien, 
wobey eine ganz kurze Kritik, wenn fte der V£ geben 
konnte, -und er etwa die Titel nichrblofs abgefckrie- 
ben hat, nicht überftäftig gewelen wäre. Vom Herzen & 



kautmer) gleichfam aus; follte heifsen, erweitern fich 
in fie» jBey der Vatvula Tliebeßi heifst es: die grofse 
und mittlere Herzrene können unter ihrer Klaj)pe ihr 
Blut leichter ergießen ; dafs fie aber bey der Zufam« 
menziehiing der Venenkammer das Zurücktreten de^^ 
Bluts in diefis Venen ' hindern ; ift nicht bemerkt* ' 
Streifen und Netze nennt Hr. P. die Müskelfafefn id 
den Venenkammern , aber auch fo , dafs man erft felbft 
rathen mufs, dafs es diefe lüufkelfafern feyn follen. 
Die zwey und drey gipiiichte Klappe an den Venöfen 
Delfnungen der Arterieukammern beortbeÜt derVf.fo; 
•„Sie und an ihrem frcyen Rande zu wenig getheilr, 
^s dafs man mehrere au jeder veuöfen OeiTnuüg^, und 
ue find in einer zu grpfsen 4^zähl in v^rlchiedeneii ' 
Zipfeln hervorragend, a)s dafs man deren nur zwey 
oder drey annehmen könnte (??) Rec. fah noch im* 
•mer die grofsen Zipfel deutlich genug gefchieden, ob- 
gleich zuweilen ein kleiner Nebenzipfel vorhandeh iff. ' 
*Gef afse und Nerven des Herzens 4 hier ^uch Beidirefr 
bung der Krauzvenen. ' Eine phyfiolegifche Abhand^- 
Jung auf ficbcn Seiten enthält das allgemeinfte vom * 
Blutumlaufe, . den der VT. in den erofsen, mittlei^eil' 
und kleinen Kreislauf theilt , der erfte gelcbieht durch 
die Aorte, der zwey te durch die Lungenfcblagadetv 
der dritte durch die Kranzfehtagadern des Herzens» 
Tabellarifche Ueber/icht des Syftems defLungenfcfalag^ 
ader auf anderthalb S. Der Ivame für den arteriöfeb 
Gang: ductus puhnonico art$riofo aorticus und nachb'et 
Kgmnentum p. a. a^ i& gefucht-und überflüATig. Vom 
Syfteme der Aorta. Unnöthige Wiederholupgeo, lang 
gedehnte lateinifche Benennungen , Beftimmung nach 
Rhelnländifchem Maafse S. 47, Herleituug der griecht- 
ichen Benennungen findac. ma« im Verlaufe des W,erks; * 
welchen Nutzen können diefe mögliches Weife für 
die PhyfiologJe haben? — Jede Schlagader wird unter 
den Rubriken: Name, Urfpruug, Grofse^ Lage;'V^- 
breitung abgehandelt. Bey de^ Namen häfttich der 
Vf« immer vorzüglich lange auf^ er rügt jedesmal die 
minder paffenden Benennungen, zeigt, warum fie nicfaa 
paflend find u^T. w.' Die Befchreibung^ felbft fin4 
weidäuftig. jind ermüdend',* die Benennungen bald ^ 
deutfchi bald latelniich, durcheinander, Ueberall 
Pp pp 3 nichts 
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ni&it^ Neue« odet Elgeaes. f ebcr den^ UnterRlilc* 
der Arterien uhd Blutveneo* S. 247- *^ichts iNeue^ 
Merkwürdig ift das S. ijo angeführt. ßeyfi>iel, van der 
Verbreituag der Schlagadem ^n einem Arme< welch« 
der äer unter der Haut liegenden Venen völlig gieidi 
war und im Winter 1793 in lierlip ;&ergliedert und 
aufbehalten wurde. Was xher Vf. S. 253 von der Lc- 
Woskraft der Arterien und Venen, fagt, ift. fehr unbe- 
üxmm und verworren, z. B, der Schlag der Arter iea 
iä. in fofern eine Wirkung ihrer Lebenskraft, aU fie 
fich noch mehr, äIb es ihr mittlerer Durcti^icirer erfo* 
dert .^ufcmmeniiehei}," E5 iftf^rzu wünfchen, dafs 
dtf Vf. in Zukunft feine Zeit einer nützlicheren Ai^ 
beit widme und dafs er üas mit dem zweyteri Theile 
Aiefea Wetkes ganz verfchone, wenn er nichts Beleh: 
• feoderes als in demejrften darinn inittheileq ka»n. Auch 
mufrUch der Vf. der Deudichkeit des Stiles fehr be- 



* WiF.N, b. Wappler: Weneiski Tynhii'dt KrioipiU 
Jiijloria haemorrhoidum ^ omois aevi obfervata m«- 
dxcai coocineuf. Voki. ih Operis poithumi edi- 

' tiouem procuravit Franc» Sditamäi 1794* 179;* 
356 u. 385 S. 8- 

Das mediciriifcHfe Publicum »ß äiit der Manier des 
vcfftorbenen Vf. zu bekannt, und hat über den Werdi 
ieiuer Arbeicien fchon zu einftimmig entfchiedeu, als 
dftfsRec. diefes Werk, welches die volIftandiglleCom- 
jyilation über die Hämorthoidalkrankbeit enthält, weii- 
läuftig. anzuzeigen gendthigt feyn foUte. Hätte der^ 
verftorbene Vf. mit feinem ui.*ttglichcxi Tteifs et^ftiJ 
mehrOrduuugsgeilt, BeurthciJungpuiTcl Gefchmack-ver- 
bundeir, fo würdeu feine zahlreiche Compilätioneazii , 
den fehr brauchbaren gehören. So aberfind fie kaui^^.. 
der Empfehlung wertb. ' . '. 
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hmttn über die Lehre von der Empßudlichteu und heuba.kcit 
S^^Jiifi. Von O. G. F. Clcfftus. 17^5. 7» 6-. 8' ^J'. y^' ^^ 
fdüftiget ficH ia diefer Sditift irornehmlich. «nu der Prutung der 
gS. die Hr. Met*«er liit die Meinung a^mellte. dafs die 
Reitib«rk©ii^ nicht durch di© INervenkraft beÄimmt werde, und 
2t^ es «wey Kräfte in dem lebenden Kö rptr. gebe, dij. Lab eni- 
kraft vennÖM wdcher die durch einen Reia berrifarcen leben- 
dSen Theile Seh zufammeftziehen^ und die Neriren kraft , mxtr 
Telft Welch« die Seele von den erhaltentil fimdrucken benach- 
rlAdiret werde. Er unterfucbt erfk, ob Rei»barkeit u.id Em- 
•3chk«tGrundkriifte der, beiftbun üuerifchen Natur fayii 
iadob aif gewöhnliche Defiaitiou v9n beiden gelten könnt. Le- 
b«Lkraft ntineii^^^^^ dasjenige thätige Princip, welc»ies durch 
d^iorgatnrchen Bau Bewegung«! auftert : die Bewegungen fec 
a^d alfo ftothwendig *wey Ding« irt^tauf^^n thattges Princip, 
STd W Organ , in welchem das thütige Prinap wirken kann. 
2^ welches: die Aeufsetung dijr Kraft nach 4er ihm eigeneu 
Befchaffenheit befHmmt, Reit^barkeit^kann nichts anders als 
Se Fähigkeit eines Theil« feyn . nach ^inem Reitxe m Bewe- 
Srn/en zu getathen; tnan rerwechfelt daher mit Unrecht Le- 
SeüsKraft mit Keif^barkc^. Denn diefe ift nur oine Folge des 
Siätken Priocips. welches durch das Organ m f«'n^n Aeufse- 
SnÄciri worden ift. Auch die jEmpfindhchkeu ift 
S Grundkraft irgend eines The Is, fondern nur Fähigkeit 
ffiben Eindrücke aufzunehmen. $ie ift Refultat der yereiiu- 
fiung eines thäti^en Princips mit einem der Aufaahme eines Eui^ 
tfud.8 angemeffenen Organ. Genauer betrachtet in vovirt der 
wineüecriff von Reitrbariteit weite» nichts, als dieAnlageEin- 
* dfl^lTaufzunehmen: der TheU, der Eindrucke ^aufgenommen 
hl^ wirkt durch Celae Agilität, und Wenn er ein Mulkei ift, 

.durch feine Contractilität. die man sls ein« Untergattung der 
Sät anfehen kann. Die Fähigkeit einen Rdtz aulzunehmeii 
ukd nadi dicfem Reitz zu wirke« häjt der Vf. far die xwey 

.©iundt^richtungen de# belebten Körpers. Da Empfindung 
Sohne Bewüftfeyn exiftirt;.fo kann m«n, genau genommen, 
Sf^erv^ nicht emofindlich nennen. Der Nerire ift nur das 
Werkzeug, welches Äer Seele den Eindruck übertragt : er ift 
reizbar, das helfet fähig r Eindrücke aufzunehmen , und a^il. 
weü er die Eindrücke Air Seele "»ch^ JJ«^*«» «^* durch eine 
Äwegunr übertragen kanrw Was di» PJbjrOolo^en von der ein. 
Schert . Uli ü»«a Elemente» ton den Eaeöieiftcii der ubnge« 



Theile uiKerCchiedenen Mufkel£ifer g'lfcfftgth^bert» hak der Tf. 
für Träumereyen 1 eine organifche Mu&elfafer erfordert 4iQ|h^ 
wendig Gefäfse und'Nerv^en, und man drückt fich daher nidtt 
ge^iait genug aus» wenh mati diefein oder |enem l'faeil des Kar« 
pers blolä wegen der mit den Gefafsch in ihn gelangten NertreH 
Empfind! icbkeit rufchreibr, und ihn aitfserdem füjr unempfifldGdi 
hält. Weil wir kein :afisfchliefsendes Merkmal haben, aitf dem' 
wir die iN'fuikeJfafer von allen andent uhtceOcbeidettkÄossn i fo 
iik des Vf. Meynung, man foll die agi)& Fafer als Ilaupcgattiu^ 
annehmen, iuid darunter die Fafern Dach dem YerhältniDK ihrer 
Agilität ordnen , wo daim die eigentliche Mufkelfafer eine aus- 
geztichjiete Steile erhalKn werde. DtcNerren haben Ihre eigeo.^ 
thiimlicb«, ^>om Gehirn unabhängige» Energie «r w«e dk^s 'de^ 
Bau der Nerven , ihre Gefafse , di» NcorvenknOten^ .tiad CeU4t 
manche Phänomene. bey ihrer Reizung beweifen. Nach disfesf 
vorläufigen Erlaiiieruh^en prüft der Vf. einige Satze des Hrs. 
^etzger. Den Satz: dafs die Lebenskraft ohne thierifbhe Wär- 
me beftehen könne, widerlegt er mit den gewöhnlich^ Grülk- 
den: befonders bemerkter, dal^ der BegrifC von Wurme udd 
Kälte immer relativ fey. Einen andern Qatz des I^rn. Metxgact t 
dafs die Nerveiikraft der Rcproduciion der Theile x^ehr hinder« 
lieh als beförderlich zu feyn fchcine, beftimmt und widerlegt et 
mit triftigen Gründen , befonders damit,, dafs man ni^t anneh- 
men muffe, die Nervenkraft fey der Regetteratioti enegegen» W«l 
diefe bey Thieren mit kaltem Blute leichter meglkh ift ^ indea 
man die Phänomene bey Thieren mit warmen und Jultem BlutA 
nicht füglich unter einen Gefichtspuiikt bringen könnet Wenn 
Hr. Metzger die Selbflüäiidigkeic der IrritabiliLat dadurch be- 
weifen will, dafs Infekten und andere Thiere viele Relzharkeit 
Üufsern , und kein Gehirn habend fo wendet ihm der Vf. mit 
Becht ein , dafs maa diefe Tiüer^ viel zu wenig unterfucht iiet« 
vm Ihnen die Nerven abzufprechcn. Weitjäi^ftigbeftreitet er den 
S^tz, der in unfern Zeiten fo vieles Aufleben i;emacht hat , dafS 
.djis Herz keine Nerven habe, und den nachheriff« rjnterfuchuji- 



gen doch etwas anders bellimmt haben: Die Gründe die er 
der ihn auTftellt , und nur theoretifcli r und nicht aus eigeoea Uis-^ 
terfuchungek h^enommen. Das Herz 4ft ein Mud»Lel, und als^ 
folcher mufs es , nach dem Begriff von d«r Mufkelfafer^, Ner- 
ven haben: es bedurfte aber nickt fo vieler Nerven, als die dem 
Willen untergeordneten Mufkehi, weil d9s mit Qsygen ge- 
fchwängeru Blut das Herz auf eine eigene An ^^^ 
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GE5Cfl/CHTE. 

l).ScHWBaiii u. WiSHAH^ in derBödnerirchen Bach- 
. htadl. : Pragmaitfches Handbuch der Mekknburgi- 
Jckm GiffsbiOit^; van Ftied. Jugwß Rudlof, Her« 
z^h MeUeabttfg - ScbKrernüfchad Legat Rath 
«Hfl erAem Geh. Secfetar. Des gtca Theib erfter 
Band. 1794. 333 S- gr. g. 

2) Ebeadar. : PragWMtifches Homdbuch der MeUeiümt' 

flfchen Gefchichte .von F. J|. Rudlof etc. Erfter 
heil, zweyte verbeflerte Auflage, i^^^. LXIV u. 
. .«SX S. gr. i. 

Alle Kenner und Freunde der deutfchen Specialge- 
fcbichte haben die iwey erften Theile diefes klaf- 
fifdien Werk^ mit fa verdientem Beyfall aufgenom- 
uien, dafs jet^t zu defle& Eippfehlung weder von dem 
Plane aoch von dem Wertbe delTeU^en die Rede feyu darf. 
Mit dem gegenwärtigen dritten Theile beginnt die neua^ 
I« Gefchichte des meklenburgifchen . Hauf<^s vom J. 
150s bis 1755. Zor Vertheilung diefes Zeitraums in 
yerfcbiedene einzelne Perioden wählet der Vf. die wc* 
fentlicfaJien Grundgefetze der Innern Staatsverfaflfung, 
als i) die Landesreverfalen vem4tenjul« 1572* 2) Die 
Landesreverfaleuvom äfften Febr. 1621 ; 3) den fchwe» 
finif<;hen Vergleich iQit deiiRefolutiouen auf die Lau: 
desbefchwerden vom i6ten Jul. 1701, un4 4) den lan* 
desgrundgefetzlichen Erb vergleich vom igten April 
1755. Der vor uns liegende Band begreift nur die 
Periodeivon ijos bis X5729 oder die gemeiufchaftlicbe 
Regierung der Hefzoge zu Meklenburg bis auf die 
Sternberger Landesreverfalen, alfo einen Zeitraum von 
^9 Jahren» und zerfallt in zweyAbtheilungen, wovon 
die erfte die Regentengefchichte i und die zweyte die 
LandesverfafTung entwickelt.' Voran ftehet ein kriti? 
fiches Verzeichnifs der eiuheimifcben gleichzeitigen 
ßefchichtfchreiber« «die zur Bearbeitung diefes 2eit- 
i^ums brauchbar find. Hierauf folgt die Gefchichte 
der Herzöge von Meklenburg und der Bifchöfe und 
4>dmiaiftratoren^ der Stifter zu Schwerin und Ratzen* 
bufgy i<l fünf Abfchnitten » worin der Vf. die Vorzug« 
Ucfaifteci Begebteheiten des Landes mit. der. ihm ei- 

Senthümlichen Gründlichkeit vorträgt. Die zweyte 
.btheilung befchiiftigt fieh mit der Landesverfaflung, 
Ib wie fie i^ dän vorbin bemerkten Zeitraum vom J. 
X504-!-l$7a exiftirte. Die Rubriken, unter welche 
der ehemalige politifche und kirchliche Zuftand diefer 
Landfcbaft hier gebracht ift» find folgende: i ) Tih 
pographie; damalige Beftandtheile und Grenzen der 
mekleoburgifchen Land^ fowobi als der Stifter Schwe- 
if, U Z. 179$. Zweytirßund. 



fin und Ratzenburg, a) Refidemf Tiiet und, Wapgem 
3) Hausoerfc^ng f in Abficht auf die SMCceffien, Vor«- . 
muudfchaft, Brautfchai^ und Wt^ihum;; A)'Uof- un(( 
Civiletat; 5) Gef^zgebung, 6) S^'«»ar»W»i^* 7).**i, 
thoUfche und etumgelifcheliirAfittiferfc^fig^, g) Liiek^ß 
^n< (bviel infonde^tieit die.ibftockifcJie iJniverfitat be» 
trifft. 9) RiUerJchaft, Ldmsfyßemi enthält, nebft ^ 
nem Verzeichnifs der mit Gütern im Lande eingefeC- 
fenen Gefchlechcer » brauchbare Nachrichten vom Lehn^ 
hoff Rofsdienften, Landfolge und amiern zum Lehni^ 
wafen gehörigen. Gegenftänden. ; io)r^StadU und Mrw 
gerliche Nafirungi ji) Lai^fpkaft uxkdJ^eußpn^ erftere 
bildete fich im}.« 1533,. ifo.i^lle.PxajUteni Lehnmanneit 
und Städte fich zur wechfelfeitigen, Beyft^dsleiftun^ 
verbanden; als aber durch das landesherrliche Reform 
mationsrecht alle Stifter und Klöfter eingezogen wur« 
den, und folglich der Prälatenftand (1550*— 1550) «pa- 
ging; fo be^nddie Landfctlaft ;aujr noch aua dei^ bei- 
den weltlichen Ständen^ JßAti^filufi -anßc^SißdteHJ 12) 
JÜHma^unde ;IZ.\ äufsere Verhiütniffe , der x^eklenburgi- 
fchen Lande, in Anfeixung der Reichs^nbafkeir» ' 
Reichsftandfchaf^» Steuerpflichtigkeit u« d. m. Alle 
diefe Gegenftände -find mit unverkennbafem Fiei£»9 
und vieler Grdndiichkeit bearbeitet » uud es wird we*- 
nig deutfc^e Staaten geben, welche ein ähnliches Ge-* 
fchichtbuchvon ihrem altern, mittlem nnd neuern Zv- 

Ibnde Werden aiifwe'ifen können. 

-' ■ ■ ♦ . 

Nr. 2. Von dem erjien Theit deffelben Werks, wel* 
eher ^780 herauskam , erfcheint hier eine zweyte ver*> 
beflerfe Auflage! Im'VVefentUchen 'ift fie zwar ven 
der erfien Ausgabe nicht fehr veifcfaieden; aber fie hat 
doch hin und wieder manche Berichtigungen undZu* 
fatze erhalten, die veiiTdem kritifchen Fleifse des V& 
ein gutes Zeugnifs ablegen. -Die voraägefchtckte dStr 
gemeine Einleitung in d(is Studium der Gefthichte'Mtk- 
tenburgs handelt von den dahin gehörigen Quellen« und 
liePert nicht nur ein chronologifcbes Verzeicl^nifs der 
meklenburgifchen Gefchicbtfchreibef , fondern fie ent« 
hält auch inftructtve Nachrichten von den ' Urkundeii 
und Acten, die als brauchbare Matelfelien zur Bearbei* 
tung der gegenwärtigen Gefchichte zu benutzen find. 
Diefe Abhandlung unterfcheidet fich durch verfchie- 
dene Verbefferungen von der vorigen Ausgabe, und 
zeugt überhaupt von der Gründlichkeit und ausgebrei« 
teten literarifchen Kenntnifs, womit der Vf. an feine 
Arbeit gegangen ift. Die erfie Periode der Gefchichte 
felbft mit der Ueberfcbrift: Unmittdbare Verbindung 
der Obotrüeu mi^deu deutfchenKxinigenf von 780-^930 
ift mit einigen neuen Erläuterungen vermehrt, und 
die UeberficU dei Inhalts » diircii. die auf dem Rande 
Q<}qq[ befind« 
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bea Robriken» erleichtert 'worSeo. In der' 
Friede r^ -äis- OhtOmtcn wmter dtr AuffxcfU der 
zikStLdJtHf von 936— *iio$ findet Rec. von 
gefchehenen Gründung des Bisthuras Havel- 
eflen in der erften Ausgabe keine Erwähnung 
^n ift, (S. 3j%) einen wichtigen Zufatz; auch 
Landesverfaßung find manche b&Bere Beftim- 
der.Wohnortir der wettdifchen Völker eoge- 
^orden. — In der dritten Pefiode: Lehnsver- 
dtt -ObüirkfH mii d>e^ Herzogtkum Sachftiu 
1181 hat der Vf. nicht blofs manche Stelle durch 
'e AuflidrAcke^ verbeflerti «fendern er liefert zu* 
rnig6Z)ifäize,'z. B. S. loo., eine Gefchlechta^ 
t ikcrn w^ndMchen Fürften, und (S. 169.) eine 
hrt det>Rlbeckirchefi und havelbergifchen Diö- 
^von dh et&e Ansgafbe nichts enthkir. In- d«r 
^ertode : D'dnifche Lehnsverbindung mit dem Wen^ 
; veiö Tahre iigi — 1227 fitid die Grenzen 
ddenktmes (S, 225.) merklich rerbeflert ; auch 
I Städt^nv befoiiders iB Anfehuiig derOrbeede, 
f€fh von dem fÜrftlichen Titel and Wappen, von 
idftatKlen und v^n der GeiillicAkeit, lieft man 
inche netie fn der erften Ausgabe nicht anzu^ 
e Nacbtichteo. 

MÄJKO ü* P A»W ,^b. Trentte! : Tabkän des Rtvtf- 
ipns^de i'Ewr&pe da/Hfle motfin age, enrieht d^ 
lilettes^ cbronologfques et geneaiogiques. Par M. 
7h'. Tom. L II. 1790. g. (680 S. rait fortlaufenden 
Wen.) ohne Vof rede und Rtgiften 

s Werk lA 4^r Anfiing ei^ar allgemeiAea pe- 
( von Eurppa, welche der Vf. fowobl zum erften 
cht^ fähiger junger Leutf ^ als auch zu ^einef 
Uendea Wiede£hol^ag für •Liejbb^ber der Ge> 
t, bejftimmt 6at. jts umfalst^das iviittelaltert oder 
: rvom Untergange des röroifchen Reichs im We- 

znr Eroberung CouftantinopelsMuTch die Tür- 
}en drey neuern Jahrhunderten will er ein eig- 
rk .widmen.; «wozu aber bey den Veränderan* 

Frankreich, an denen er bekanntlich keinen 
n Antbeil genommen bat, wenig An fchein übrig 

Zwölf Jahre find über, dem Abdruck verftri^ 
wie iusCier Vorrede vetiichert wijkI; uqd darü« 

fich dejT Vf. vom nrrprünglichen Plane etwas 
t, und das letzte Stück etwas mehr ausgedehnt, 
fchicfate des Mittelalters i^ in fünf Perioden 
ilt. Die erAe geht vom Jahr Chrifti 406 bis goOy 
It nicht mehr als g Blätter ; die zweyte bis zum 
2* oder \i^ auf Otto dts Grofsen Kaiferwürdei 
^iBdgen;^ die dritte bis 1074 oder Kaifer Hein- 
, et^as über drey Bogen; die vierte bis 1273» 
; Bogen; die fünfte bis 1455 füllt den gröfstea 
les zweyten Bandes. Angehängt find 1} chro* 
:he*Tafeln; 2) y2.genealogirche Tafeln, Auszü- 
des Vf. gröfsereni genealogjfchen Werke. Eiq 
^gifter macht den Befchtufs. DasAeüfsere des 
gereicht ihm zu einer Empfehlung. ^ 

s den lIngefuhrtenSeiteÄzahlen'erfiehif tmin ei- 
erbaknifMnliisige Bearbeitung der einzelnen Pe- 



ribdettf welche theils daher rihrt^ dafs derVf» faey cl« 
ierzrcrn -«twae mehr Wcidäuftigkei^ Mt^ fMid, «Is fr 
enfängücb fich iH>rgefetzt hatte« .tb^ib d^fs Bumci^ 
Erörterungen einiger Gegenwände fich in dea fpi- 
fern befinden , welche früher entfttfnden , und fpäter 
^ecft 'recht wirksam vfurden.' Anordnung und ionct« 
Oekonomie ift'ganz in ^chlözers Manier. Uerrfchea- 
de oder fo a ft i d e n Ton -a ngabe ad e Völfcer,>Staaten und 
Gefellfchaften , flehen voran , und allgemein- eiawi^ 
kende EreigniiTe ius dem^Gebiete der Religion, der 
Künfte und der Wiffenfchaften ftehea ihnen znr Seitt; 
einzdae» felbft kleinere nnd^abhängige Staaten macbea 
den Befchlttfs. Daia die 21ekfolge beachtet' fey^ ver- 
fteht fitk von fe&ft. Von diefer Seite her dirftt alfo 
wohl diefes Werk folchen Lefern » welche mit d«it< 
fchen Schriften diefer Art nicht bekannt feyn könaeo, 
fich fehr empfehlen , dagegen eher , a^ch .maacfae ge- 
gründete. Einwendung bey-Deutfchen.er&bren, .So 
mifst der Vf* den einwandernden Barbareti das Hia- 
finken Europens in fiarbarey .und Unwiflenheit bey, 
da 'doch beides fchon^vor den Bnrbai*eJ!i'tfdgetfofiien 
wurde. Das Feudalfyflera foll einedek* Urfdcfaeo des 
Uinfiurzes der fränkif^hei; Monarchie gewefeo ,feyo, 
und wird mit gräfslichen Farben gefchildcrt. Er liist 
auch noch ohne Bedenken die Bibliothek in Älexaa- 
drien von den Arabern verbrennen » und rerfichtit 
dafs die Araber unter ihren Dichtern mehrere hättei^ 
welche den fchönften Gaffikern gleich geßellt wcrdea 
könnten. Bey der Gefchichte derlsroaeüten undAftt 
finen konnte er 'toanche neue AufTchfüfTe woU aoch 
nicht kennen. In der Darftetlung der Mericwlrdij^ 
keiten der dritten Periode fehlt' tinter den üffachw, 
welche die Macht der deutfchen Kaifer herabfetzteff, 
die Zertrummerunig der Nationalfvfteme; nnd dieVe^ 
hältnifle der Kaifer zum päbitlicben Stule bedurfitt 
euch mancher Berichrignng. Den Seldfchukeo bat.der 
Vf. mehr Raum gegönnt» als dem ganzen europäifcheii 
Norden. 

An der Spitze der vierten« Periode fleht eilxe$^ 
drängte und fehr zweckmäfsige Gefchichte der päSft* 
liehen Monarchie und ihrer Folgen • itobey die fo 
fchicfate der Kreüzziige anzufügen Gelegenheit genoia- 
men wird, welches denn wieder auf den ürfprinig<Jef 
Wappen, der Turniere, (die fehr dürftig bebauddl 
find,) der geiftlichen Ritterorden nnd des RitterrhuiBs, 
auf die Erfolge der Kreuzzüge in Sitten und Verftf 
fung, Handel und Schiffahrt, fiädtifchen GeneiuheitAi 
und des dritten Standes u. f/w. leicht hinleitWt.NsA 
einer Anzeige von der Einführung des römifchcn und 
des kanonifchen Rechtes und ihrer Wirkungen folg« 
kurze Angaben aus der Gefchichte' aller fn diefemZei^ 
räume verkommenden Staaten in Europa, Afien und 
Nordafirika, befonders auch ziemlich omfländliche too 
den Mogolen. 

Die vierte Periode beginnt wieder mit der Ge* 
fchichte der p«bftHchen Gewalt und ihres frhoa be- 
merklichen Fiinfinkens; damit wird der AöftngcJoer 
Wiederherflenung der beffern Gclehrfainkeit • dcrllr- 
Tprunsc derUniverfitäten, der Scholallik, dieErfinJoag 

. des Haderlunjpenpapieres, (wo freylich Breükopf ^^^ 

födff- 
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nderwSrt» «ilgofähre, ifter ii?cl)t4^iifeMfl^) der Öd- 
fli«lcr€y ,- des Kompaflies (ßbr fclidn) der vergröfserte 
Handel m Italieu, durch die Hanfe, durch Nieder* 
iättder undaadre, die Erfindung des SchieftpulVers, 
der Feuerwerkerey und des Schiefagewehres (zwiw 
nmftändlich und mit -jnanchen neuen Nachvr^fungen» 
immer aber nach joangeHiaft) — ^ die Erfindung, der 
Buchdruckerkunft , des Formfchneidens. und 'Kupfer- 

ftechens au£ eine im Crtnzen fehr beyialUwürdigct 

Weife verbunden, — In den genealogifcben Tafeln 
fteben nur die Regenten, und wo es nötbig ifi» auch 
jioch die Perfonen « welche zur Beurtheilung TOrkgui« 
menderAnfprüche^Succeffionenetc. nicht fehlen durften. 
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SCHONE KÜNSTE. 



^* l) Frakkfvrt u. Leipzig, b. Macklot: Die HiUte^am 
'" Täfeh. Dr^mätifche'Scenea BUS der Vorwelr. 1795* 
164 S. g. (16 gn) 

i) WßissBNPELS u, Leipzig, b. Severin: Ekrenreich 
fthifitf oder Abentheuer'eiues Frifeurs. Eine Ko- 

- pie nach dem Leben. Zwey Theile/ 1795. i Th, 
156 S. 2 Tb. i'jö S. 8- (ao gr.) 

3) Halle u. Leipziö, b. RülF: Launen^ Ranke und 
V-, Schwanke, oder foifts Mode. 1796-2748.8. (rggr;^ 

. Nr. I. enthält eine dramatifch bearbeitete Scene, von 
Bitter- ttn.d PfafFenüplFzufammengefetzt, dfe ilch^dem 
J^^ublicum in einer ziemlich alltaglicbßn Hülle darbie« 
^ /.tet^^nnd lieh durch nicht vielmehr, als dui^h ihreiKür- 
se-empäehl^v welche unter allen ihren' Eigenfcbafien 
anftreitig die beAe. ausmacht. . ' 

" Nr. 2» «Die Schrift ward gelefen und vergriffen,*« 
ibgt der Vf. ib dem Kapitel über Schrifcitellerbeyfäll — 
»^nnfl dre ^tvvyte Auflage war auf Veiin - und ordinair 
yyPapier zu haben.^' Dies wür^ nun freylich, wenn es 
"vift dem vorifegenden Buche etwa^auch fo geben Toll- 
te, ein nicht uuerhebiicher Grund, wo nicht gegen ein 
Torhabendes Cenfurgericht , doch gegen das Vorhaben 
des4lec. den Lefern unverholen zu Tagen, dafs Ehren- 
reich Blunt nicht einmal den Stubenmädchen und Kam* 
merdienern Jm Vorzimmer die Langeweile vertreiben 
könne. . ' ^ 

Nr. 3'. Etwas, aber nicht viel beffer, find die in 
^-rerfchiednen Kapiteln enthaltenen Erzählungen von der 
gemeiuften Art, welche hier unter dem Namen Latten 
▼erkauft werden. Die Anekdoten aus dcV Vorzeit, wel- 
che am Ende noch mit in den Kauf ge^; eben werden^ 
haben weder unter (ich noch mit dem Vorhergehenden 
den geringften Zufammenhang. 

Berlin, b. Hartmann: Neuer Berlinif eher Mufcnttlmd' 
uach für 1796. Herausgegeben von Fr, Wilh. Aug.' 
Schmdt und Ernß Qtrifioph Bindemann. i^aS. i6« 

Die beiden Dichter , welche die Heraufgabe diefes 

- Almanacbd beforgen,* find durch ihre ländlichen Na. ar- 

y, gemalde fchoa bekannt, und der erfte vou.ihueu l;at 

mit dem Kalender der Mufen und Grazien erft vor 



Kurzem dem Publictim^ etfl'lttgeflelimes-Gefchenk'ge- 
iDflcbt. Es herrfcht in feinen Liedern reine Liebe ^r 
die einfache Natur und anfpruchslofo Qüte des Betw 
zeus. Weniger glucklich ift der Vf.^ wenn er fich ans 
diefer feiner eignen Sphäre in ein fremdes Gebiet hio> 
einwagt. Graf Kbnigsmark und 'der RäMbirhä$tphi$«fif 
geben davon Beweife. V^er follte eine Stdk vfit dieCsl 

Wifst ihrs noch nicht« ein Aacker 
von Jude fchnitt den Hals mir ab, 
nicht. weit von eureip Acker. 

dem Vfl zutrauen ? Niclit weniger wird das Gefufaj^ 

durch den 3chlufs beleidigt: ' : ' 

• • - 
Nun aber du mein Lete bleib 

gefafeti denn mit JEfttfi^lzeR 

fand morgens mto des Grafen ItCfb 

zerfleifdit in taufend Fetzen 

mit Zähnen , wie vom JLÖwenrachen ; 

Auch flanks im SchloiTe nach dem Dradieli. 

Gern werden fich die Lefer für folche Stellen an dtt 
Pächtersfrau und an dtx frohen Ausficht fchadlos halten« 

- In dem letztern Gedichte wünfchten wir »pr,. daß 
der Vf. die kleine Anftöfsigkeit^ die gewifs manchen 
. minder thei&iehmendeti Lefer zum Lachen reizen lyird, 
ireimieden hätte y , 

Auch Tuch"" idi gern rx&% der Lorg$teiU- • , • • . < 

das geQe UnkrjfüC aasiurotcen.: •'.*.« 

Aufser den Gedichten der Herausgeber finden fich efc 
nige von jCofegartinf v. Gödiingt Aander xmdton der 
Karfchin. Unter den vielen Sinngedichten Von Herlämf 
erheben 'fich wenige über das roittetmäfsige; In dem 
Gedichte an Schmidt bey feiner Abreife tiach W#r- 
neuchen ift der V^echfel des Merrums^ fehr glücklich 
gewählt. Alle übrigen Gedichte von genannten und 
ungenannten Vfn. ftehn grpfstentheils nur zur Ansfül* 
lung da, und eutbaften, fo wenig wie die Liedermdo- 
dieen, und das Titelkupfer etwas, was dem AlmSiaftcIl 

^urbefondern Empfehlung dienen Jidnnte.' 

** ■ » . • - . ^ 

LEireio, b.Äeinicke: Der Köhterpftegtmg oderifcr 
RiHer -991^ de¥ Rnfi. Ein altes^Volksmährchen. 
1795. 268 S. 8. (16 gr.) 

Der Vf.i der feilte kleine Schrift dcrt'^Hn. Gen. Sup. 
E\^ ald in Detmold gewidmet hat, fcheint wirklich Ta- 
lent für etwas beiTers zn haben, als für gemeine Ritter« 
gefchichteit Man liefet /nicht ohne Wohlgefallen 4ie 
erften-Blätter feines Buchs, worinri er Natur und Ein- 
falt in der Köhftrhötte mitTo guten Farbeii fchilderf, 
und nur feiten den unerkünft'eltpn Ausdruck verfehlt, 
der eiamal.in den Werten des ^Köhlers: „$eh ihn ein«, 
mal recht an; feine Geftalt, une edel; fein Gang iim 
ßolz; feine Miene^ wie gebietriffi^tfc.'* 'ans feinem Glei-* 
Je triit». Um fix auffiillender wird es der Lefer finden» 
wenn er bis an die erklimmte Burg zu der Zwergin 
und zu dem Feenpallafte kommt,, dais nun auf* einmal 
bev einer fo natürlichen Gefchichte fich Zauberey ins 
Mittel fchiagcn ibll. - 

Q q q q a DäT 
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Der Vf. bat überall nach Art der Salzmanpifchea 
sMmlifcbeo Erzübluogen > kurze mk ausgezeichaeceti 
Btic^ftaben gedruckte Sentenzep in feine Gefchichte 
.verflocbten, in Wflcbeo er wenigftens eine forgfälcige- 
re Wabl des Ausdrucke bätte beobacbten foHea. So 
heijpit es : ^zu ei^ennätziger Grofsmutb verbirgt lieb 
«t^nftatt gefeilt fi^b) febr efc Stolz (oder unter Grofs- 
«»mutb verbirgt ficb oft Stolz)." Ferner : „Der Wille 
^yerfcUecbtet den Mtafchen » nicht im^ner die Hand- 
fAuüB.** (Anftatti der Wille beftiiomt den^Wertb der 
Handlungen.) Welcben Zweck kann aber wobl der 
Vf,9 der fich docb fonft als einen Mann von guten Eia« 
ficbtefi zeigt /bey der Stelle gehabt hsh^n, worinn er 
S. 171. behauptet: »»dafs der Glaube an Dämonen» Teu- 
f^eU Zauberer und Feen» den unfre Pbilofopben Aber- 
»fglauben rennen, (als wenn fie daran Unrecht thäten) 
^der Menfcbbeiha^hr Nutzen geftiftet habe» als unfre 
ttAufUärung : und dafs in diefer RücKficht alle dieje* 
^nigep 9 die hiimlich und öfieotlicb na der Wi^derber- 
^»fiellung des Glaubens an den Teufel upd {ein Reicb 
i^arbeUen» nicht die Her^bwürdig\in^ und das Hohnlä- 
„tbcin verdieijen, wenn ße anders ihre Abficht erriej- 
„cben können/* ( welches der Himm^ ip Gnadeo ver- 
hüten mö^ej 
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BaAVNsciiWEio » in der ßchulbuchb.: Gedichte von 
C. F. von Schmidt fgendLunt Phißldek. X794. lao 
S. p. g. (iJ'gr,) 

« AufFoderung zur Freude» edle Empfindungen und 
Anbetung *des höcbften Wefeos find der Gegejq^nd 
diefer Gedichte* JDie Sprache ift t^fk durchaus reip. 
ioancbmal zierlich». d|e Sylbenmafse gröfserptheils 

Sriecbifch. Doch gjebt iss^^ucb gereipite Gedichte. 
41 einigep Lied<^n h^ben die Hp. Schulz und Grün- 
tand Mafik geliefert. Eines davon, dip HofnHnt (Hoff- 
nung)» wjrd man fiplbft nach dem BürgerifchenMeiiler" 
ftücke gleiches. Namens mit Vergnügen lefen,. Auch 
andere Gedichte haben uns mehr oder weniger, gefal- 
len; ^m iilLerwenigften gleich das erQie : dieTdufchufig, 
Der Dichter erzählt einige empörende Qraufamkeitep 
der Franzofen» trottet ficb aber am Ende d^mit» xiafs alle 



diefe Uebel nor. yorAbergehend find; und das Glück 
fchpa nachkommen werde. . . Fürwahr diefes GU^ 
mufs von üeltener Qröfiie undDauer (eyn^ wenn es4nic 
dem fchon erlittenen Elende in einigem Verhiknüb 
fiehen foU ! S. f.» wo der Autor fagt : 

. ■ * Setc 

Lucretia («n) fiel keint Römerin. 
So lange Römer waren. 

fcbeint et Virginien vergeben zu haben. Im Rundge- 
fange S. f 5. vermifst man den Reim. Oft leidet der 
Wohllaut dadurch , dafs der Dichten ein einfylbiges 
Won in den Vers hinüberfetzt; z. B. S. 22,: 

ZwiTchen Wellen der Furcht oder des Hoffent tceik 
^ Uebec Klippen dss rphwaBJcende 

Schiff — der klügelnde MtoToh lenket den imndca 
Lauf ctc 

In den Elegteen fiel es uns auf, daf^ der Vf. auf die 
zwey letzten Füfse d«s Pentameters (0 oft Trochüea 
letzte. KlopJl9ck thut es ,auch zu Zeitepk Doch die 
Regeln des AJitertbunis ttf)d der Harmonie fiqd gewüf 
nl9bt dafüf , 

VERMISCHTE SCHJLIFTEN. 

Von folgenden Büdiern find neue Auflagen erfcbienen: 

Leipzig , b. Pezbld : Einige geifiliche Lieder befopt 
d^rs an Copfinpations- oder öQentlicben BekenD^ 
nirsugen junger Chriiten sjet gebrauchen. 4eeAä9, 
S2>S. 3. -^ ' 

' St. Gallen, b. Huber: G. T7i, ttägel erklärte Qmt- 
Zettel der vorfiehmßen Handelsplätze in Europa, NeM 
undern iq die' Wecbfelgefchäfte einfcblageiMea 
Nachrichten ui^d Vergleichung des Gewichtes an(| 
Elleomafses der europäifdieii Hauptfiädte* lote 
yerb. Aufl. 1796. I58 &• 8» (lagr.) 
GöTTivGEK , b. Dietrich: ^. J, Ketjlings Unteni^t 
Pferde zu befchlagAt, und die an den Füfsen der 
Pferde vorfaüendc Qebre^hen zu Heileu. 179^ 37; $, 
8- (16 gT') / 
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$cr6i7ik XuircT^B. L^pzig, b. Kunmer: Der Mann vm 
ifiettig Jähren^ Ein LtißCpiel in eifern Aufsage. Nach de«' 
Fr^nzöfifchen de« Fßifcint bearbeitet von J, von Koizchue, 1795. 
58 S. S. — lObfchpn /Jeci Vf. diefes intere/faruen kleinen StiicJvS 
die EhiFe ^er Erfindung nicht zukommt^ fo bleibt ihm doch die 
deutfche Bühne für die Bemühung, ein mit fo vieler Feinheu 
gedachtes \iQd gefchriebenes dramatifches Product'auf unfern 
Boden verpflanze zu 4uben , fehi^. vielen Dank fchtüdig : befon* 
a«a da. uRier daiMMiea f uhUcvi» iq» ÜSlm TecjOi^dlc einer 



ruhigen , prunkjofen Handlung bi^er Rodi wenif Gcfdienck 
bat abgewinnen können'. Die, welche das Stück im OrigiAtte 
kennen, werden einige Mängel an der Ueberfotzuog finden. Bqr 
dem Einfalle des guten alten v. Baarkopf, der, als er eingläck* 
lieber Schafer genannt wird, verficher; : er J^ tue ^chitjcr &- 
wcfen ; vergif&t der Autor» dafi» ein Mann, der fo wenig in l^ 
kadien bewand>rrt ift» unmöglich ^ey feiner' necbfolgenden Ll^ 
be^erklärung fo We^e m> ttLÖlofifdie 4JifjpScli|Dgea oiackia ' 
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FjERflfl^CHTE SCHRIFTEN. 

•^ • - . » 

. Lof^DON, b. £)insl7 Buchdrucker der K5nig[. Gefell« 
icbflfi : Phihßpkicai Transactions of the RQuät So-: 
ciehf qf Lfmdon for the Tear MDCCXCI V. Part. L 
1794- x6B S. Q» a6 S. nebft if Kupferu gr. 4. (3 RtU.) 

D|ierer Baad^ enthäU folgende Auflatze.; I. Nachricht 
^ von der Entdeckung- eines ' Cometen in einem 
Schreiben von AfijTx Carotine Herfchet an Jofeph Planta, 
Secretär der (jefeUrcbafc. Bios kurze Anzeige van der 
erften Bemerkung deßielben in de> Nacht vom ntpiX auf 
den gten Oct. 1793. Wolken verhinderten anföaglich 
fisine. genauere Beftiaupung. Den gten u^ 7 {Ihr be* 

. fiiinmte der Bruder der Entdeckerinn feinen Ort. Er 
war, i^^y' nördlicher, als d'Op])juchi,' und ging vor 
dh^Stto Stern 6' 34'' in Zeit voraus. (Es i& dies der*»; 
£^6 Comec , den Hr. Mefller fchQn den 37ften Sept. 
•titwckt, und 4er. letzte» d^iTen Elemi^nte der un^ 
glückliche Präfideiit Saron berechnet h|it.> IL Nacfi* 
ticht von einem nesieh Pendel von Gmnrg tßrd^Q^^ -Die, 

- Abficbt ift, einPend^ zu erhalten* das ungeachtet der , 
Abwechrelungen von Kälte und Wärme immer gleiche 
Länge behalte. Da es.obne Kupfer nicht möglich ift, 
einen volliländigen Begn£f von diefer nw^n Art eines. 

^ ^Icl^en Pendels zu geben ; fo will Rec« rerfu^en» we- 

' oigftens im Allgemeinen anzugeben » worauf es. dabey 
vorzüglich ankommt. Es find an diefem neu^n Pendel 
3 Haupttheile zu bemerken, i) Der metallene i^ppo- 
rqit an welchem das eigentliche Pendel aufgehängt iftv 
^ Das biegfame« aus einer ftählernen Drathfeite.' be% 
JWiende Ptndd felbft. 3} Ein Jiorizontiii angebrachtes 
Stttck Metall^ das eine Spalte hat, durch welche die 
Stahlfaite herabhängt» fo dafs fie folglich, während fie, 
ihre Schwingungen macht, an den Seilen ^iefer Spalte 
anftöCst. die di^er »uch eigentlich alt der Auf hänge- 
punkt des Pendels zu betrachten if^ Diefe Metallplat- 
te wollen wir der Kürze halber die Zwinge nennen. 
Diefe Zwinge denke man fichnun anfänglich fo befefti-^ 
get , dafs fie durch Hitze und Kälte ihren Ort nicht 
verändern kann. Ift nun der untere Endpunkt des Ap-. 
par«(s auf ähnliche Weife befeftigt; fo kann die Ausdeh- 
nung des Apparals durch die Hitze diefen untern End- 
punkt nicht tiefer herahbringen, und die gan;&e Wirkung 
der Hitze mufs darinn beftehen , dafs fie den obc^rn EniJU 
punkt desAppani.ts, und mit ihm das damit in Verbindnog 
fiehendePendel höber hinauf frhiebr. Ift zu^eich dieLän- 
ge des Apparats gegen der Länge des P.endels fo abge- 

' glichen, dafs die beiderfeitigen Verlängerungen gleich 
^rcfs werdtn ; fo w|rd jenes* HinaufTchieben des obern 
Endpunkts des Pendek gerade fo viel anstrageq, als 
A. L. Z. 1796. Zmte^tw Bmd. 



die ganze Verlängerung des Pendels, mithiu vi^lrcffief 
^nte^e. Endpunkt *des Pendels immer in gleicher Pö{ie 
^ber dem Horizont biejben. Da nun der Vorausfetzuijg 
gemäfs auch die Zwinge ihren Ort nicht ändert; (0 
bliebe die Länge des Pendels zwifchen feinem^ufhän- 
gepunktt und untern Endpunkt ganz unveränd^t. 
Weil aber dieZv^inge mit dem untern Ende d|ss Appa* 
rats in Verbindung gebracht werden mufs, und di^ hier- 
zu nöthige Verhindungsfiange felbft fich ebetifaHs in die 
Hohe ausdehnt, alfo die Zwinge etwas höher hinauf; 
Ichiebt; fo wird hierdurch jene VorausCetzung, dafs 
die Zwinge in unveränderlicher Höhe bleiben foU, un* 
möglich, und das Pendel immer bej zunejhmen4er 
Hitze länger. Dies zu vermeiden ,>. mufs di^e Verbjifi; 
dungsitange aus einer Materie gemacht werden, 4i^ 
fich durch die Hitze weniger ausdehnt, als Metall, z.B» 
aus HoIZ| oder Glas, und 4^nn mufs der Apparat vo« 
u^ten fo viel verlängert „ d.b. fein unterer fe&^r Punkte 
mufs.fo yiel tiefer gefetzt wecd.i^n ^ dafs für jede gege» 
bene £iitze die Verlängerung diefes Zufatzes fo vielbe* 
lirjigt^ als^ die. porpe^dicuidir^ Verläfigecung der Verbin* 
düngsftaage bey der nämlichen Hitze d. h. eben fo viel, 
um wie viel die Zwinge durch diefe Hitze gehobei» 
wird. Denn auf diefe Art wird zwar- die Zwiuge ge*> 
hoben, aber der Apparat fchiebt auch das Pendri nicht 
nur, wie vorhin, gerade um £> viel höher,, als die 
eigene Verlängerung des Pendels beträgt (wobey der 
untere Endpunkt des Pendeb in Unveränderter Höhe 
über dem Horizont bleiben würde); fondern er brii^gt 
auch noch , um feines erhaltenen Zuiatzes willen, daa / 
untere Ende des Pendels gerade um fo viel höher hin- 
auf, um wie viel die Zwinge gehoben wird : mithin 
bleibt nun doch die Länge des Pendels zw|fchen fei- 
nem untern Endpunkt und der Zwinge völlig umgeän- 
dert. Nach diefen Grundfätzen nun hat Hr. Fordac^ 
ein Pendel verfertigen lalTen , zunächß in der Abficht;, 
um es an die Vorrichtung des* Hrn. Whitehurfl anzu- 
bringen, die er nach delTen Tode an fichgekaufc hatte. 
Bekanntlich bat nämlich Hr. JVhüehurfl zuBedimmang 
eines genauen allgemeinen Längenmaafses eb^enfalls 
das Pendel, nur auf eine etwas andere Art, als^fohft 
fchon gefchehen war, vorgefchlagen, dem er aber, um 
von den Veränderungen der Wärme and I^älte tiicbts 
zu fürchten zu haben i immer einerley Grad von Wär- 
me geben wollte. Hr. Fordyce aber fand , dafs einer- - 
ley iSrad von Wärme äufserft fchw^ mit der gehöri- 
gen Genauigkeiten erhalten fey, und fuchte deswegen 
ein Pendel zu erhalten, das auch her. veränderter Teoi- 
peratur doch immer einerley Länge behielte, ohne das- 
w^en die übrige Wbiteburftifche Vorrichtung verän- 
dern zu dür|e9.. Vortheilhaft ift b?y diefer Einrichtung 
Rrrr auch 
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wck noch dertJmfiznäf dab mu ^as Verhiütiiirs der 
Ailfdebdung der Verfcbieddiiii?» ^al^^gebrattchf^h JVU- 
|t*tieii vt)nrtis otrhtgerade mit der gröfsten Genauigkeit 
zu luffen br^uchr^ f ondem durctuangebrachte Schxaubeo 
d^ verfchiedeneu Theilen die .deswegen erfoderliclie 
genaue LüAgej lAe^^ die Mafchioe Jta^eilt verfertigt 
ift« .de^^obaclituageo gemäfs, gebea kann. Nacli> 
dem bty ürn. Fvrdgccs Pendel alles richtig geordnet 
"Wf^^ verglich er 4e|fen.Gaj)g während 9 J]3ouate, in- 
.nerhalb deren JasFahrenheiriJcheThermümeterfich vom 
.1^^ bijj zum 84^ änderte, theiJs mit einer Uhr, die ei» 
Ijtrahamfiphes^oftfotniiges Pendel hatte, theiUmkStern^ 
1)«ot>avhtungen« die mit. einem Ram.sdepfcfaen Mittags^ 
fer9A:qhr angeftellt wurden , das em vierfüfaiges achro- 
matifcheö Öbjectiv von Deliond hattej lind £tud, dafs 
fein Pendel nicht nur noch weniger Luregelmäfsigkei- 
teu in feinem Gang ^eigle, als das Grahamfche, fon- 
tiern auch , dafs es überhäjapt von jeder Zeit za \ jeder 
andern hie mehr als eine halbe. Secunde von einein 
vöIlig^ richtigen Gang abiyich.' £r häl,t es daher für 
^veriäfsiig beüer, ab jeden andern bisher verfertigten 
Ztilmeffer. Noxihciitic Verbefferung hat dabey Hr. 
JHo/)i;'e&^ftt Torgercfalageo. Nämlich, da innerhalb der 
ZlAinge zwey halbe Qlascy linder angebracht fmd, an 
wekhe ficli das Pendel bey feinien Schwingungen an« 
^ fegt; fo ratb er, da&GlasCjcloidenformig fcUeifenzu 
laffen, uro fo d^o genWer in gleichen Zeiten gleiche 
Scb^riügiin^ u erbah^ti« Ilh BrtKkMcke emtr ün^ 
t*^Jp^:f'^ ttfrer dm Bau des Au&s$ yon^.HwUtr^ nacb 
ftinem Tode mftgetheilt von Everard Home. Schon 
mehrere Phyffltjer^ vnd Anacomiker haben fich.b^raObf» 
tu erklären , v^ie es zugebe; dafs man Gegenftände in 
verfcbiedenen J£htfernungen deutlich fehen könne, 
lin SufUir meynte^ . dies laffe iich] durch nichts anders- 
tTkls^x^^f ^h durch die Wirkung gewiffer Fibern, dic^ 
'mM CryiM^lÜnfe felbft befindlich feyeu , und dieGe- 
ftait tiefer Licife. deä Umftanden gemöls verändern 
konnep. Jn diefer Meynung betätigte ihn bauptfach- 
liifa die Jpineciion des Auges von, einem Blackfifch 
{Cijciiie-jiffi)t wobey einfand , dafs die Cryfiallinre nach 
ilucm Kajnde )xm deutliclv aus üb^reinandergelegt^n 
' fiberartigen. Blätteben beftebe, die in der Mitte einen 
dichte» durchfichtigen Kern einichloflfen. Er wurde 
ton dem Tode übereilt, da er eben Verfuche darüber, 
unter anderm mit frifchen Rindfaugen angeitellt ha.te. 
' Es'iit hier noch der Anfang eines Briefs abgedruckt, 
wtH^inn.i^r Hrn. Bcmks von feinen Verfuchen Nachricht 
geben (Wollte, Sein Freund, Hr. Jiowte, bemerkt, dafs 
freylich ichon Leuw'euhoek den fiberartigeu Bau der 
Cryfialllini« beobachtet und befchrieben habe , meynt 
aber, es fey vorher noch kein Auge bekannt gewefen,' 
in dem lieb, diefer Bau der Cryfialllinfc To vorzüglich' 
deuilich ze)ge,. und befondersTcheiuc er die davon ge- 
machte An vf^endung aijf die Veränderung der Geitalt 
der Linfe ifiir neu zu halten, welches aber doth nicht 
{6 richtig ifl, wie miem fchoh aus Prieflle)sGefchicbfC' 
der Optik S. 461 dffr deutichen lieber fetzung, fefaeii 
kauu. iS. %eobathtung eitles ftinffnchen Streißetf auf 
dem Vkmtta Safuim von IV. HirfdirL' Ift bereit^ aus 
dem-Bodifcheh JÄhrbuth für rT^^ -bekanbi^ wo diefe 



ganze Abhandlung flberfetel roA^taM. Rec. temerkl 
nur noch, dafs dies nicht d^s. ^iiemat ift» dab^Her- 
fchel Strei'ffen auf Saturn wahrnimmt. Auf der feine» 
Abhandlung: On the Bing of Saium beygeiugten 
Kupfertafel , ^ wovon (ich auch in dem Voigiilchen phy- 
fikaUfch^ Magazib eineCopie beiindet, zeigt ficbfebr 
demlich ein dem jetzt beobachteten fünffachen ganz 
ähnlicher. dreyfacber, oder, weiin-waa die-4dm Pole' 
nähece' hellere Theile mit dazu rechuet, ein vierfiK-fai^^ 
Streifent ja in feinem Account of Üi$ Difsovery oj a 
Sixtii avüi Seventh Satellite of the Planet Saturn erzähle, 
tierfcfulf dafs er fcliou feit dem' 9ten April 1775 öfters 
Streiien fiuf dem Sarurn beobachtet habe , die der Ab- 
bildung niKb Aebnlichkeit mildem jetzt beobtcbtecen 
haben. . V. BemerkiMjßm über .dU UauftHge^feftafL des 
Hebels , nebll einem neweis des von ikrchim^ in fei* 
nein Beweis angenommenen Griindfat^ von Vmce. 
Hr. Ftnce glaubt, Archiineds Vorausfetzung,rdafs a an 
2 yerfchiedeneh Punkten eines llcbeU aüfgehäogte 
Körper die nämliche Kraft aufseru, ihn um feijEie^Un-^ 
terftilUttngapunkt zu drehen , als wenn die Suqiim die^ 
fer Körper in der Mitte ihrer wechfelfeitigen ^Bot/er*' 
nnng anfj^ehlNigt wäre, fey weder für fich klar, Attdi- 
▼oh andern , aufiser etwa von Hrn. Landen» aberafdi. 
von diefem ecwai za weitlauftig, erwiefen wotcten. 
Sein eigeoef Beweis i& diefer. £r fchneldet, auf de« 
▼erUngerten Hebel , aus der iVliae der' wechfelfeitigen. 
Eotfernung def Körpei:., ein StodL fe)i, das gleiÄ ifb 
derUnge des Hebels zwifeheii cfieferMitre, jun'i^dem 
Dnterftßtzungispuj^kt. In dem hmdurch. beftiimDtei». 
. Punkt gid>t ^r dem Hebel eine 2re Ünccrfhbzung» und 
nun bevreiil'er, dafs diefe beiden Uliteritützungspnnkr^ 
le gleich ilark gedruckt werden, die Körper mdgea 
nun in ihren anmnglichen Stellen bleiben, odtttsvao^. 
an ihrer State, ihre Summe in der' Mitte ihrer wecb^ 
fßlfeitigen Entfernung aufgehängt werden. Hieraus, 
fchliefst er nbr^, idafs auch in beiden Fällen , wenn die 
ate angenaiumene'UiiterilCitzuag wieder hinweggenonv* 
med werde, der Hebet um. den übrigbleibenden Dn> 
terftützungspuhkt mit gleicher Kraft gedreht werJe« — 
VI. Bericht über einige, während der letzten Sonnen- 
findcrnlis (den 5len Sept. 1793) beobachtete Uinftirnde 
Von W. HerJcheL HerfehAs Abliebt gieng. diesmal 
liicht dahin f dieUmltande derFini^ernifs, welche fonft 
die Aitronomen haupifachlich iotereirireu , '^z. B« ihren 
Anfaiig, ihr £ude u. d.g. genau zu beftimmeu, fou- 
dem er wollte die trefilichen Telefkbpe, die er bey- 
nalie ausfchliefseod befitzt, benutzen« um, wo möglich, 
über die Naftur der Sonne und des Monds Bemerkungen 
zu machen, (jleich bey dem Anfang der Finfteroifs be« 
merkte er 2 Mondsberge, 4ie vor die Sonaeu}cbeibe gra- 
ten', und eben.fofaheer, während des Fortgangs der fei» 
ben, denMbndrand wi^ausge/aijLt, indem fich mehrere 
tbeiis Hache Bergrücken, theils einzelne Bergfplczen 
über den fei beü erhoben. Doch fchäczte er die hikhile 
derfelbeu -nicht höher- ah ij Euglifche Meile. Bcfon- 
ders war lieFfchel auch darauf aufmerkfam, ob die 
Spitzen der Homer an der Sonne fcharfbegranztfe}ea, 
und nicht durch die Refraction .der Moniisatmorp!t^re 
eine i^^ugung k'iä^. ^r konnte aber bej- nahe uicb^ 
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dlergleicliefl t>tfiiier|:ef>i, ^n9 weim fe ja nanclimal et- 
was gebeugt fchieo^D , fo ging diefs doch gewüs nicht 
»of I. Secunde. — VlI. Länge und Breite varfchieäener 
Plätze in Dämnemarkf aäs trigonömetrifcfaen Operationen 
berechnet von Thomas Bugge. Hr. B, giebt hier, ne- 
ben dem in der Auflchrlfc erwähnten Regifter verfcliie- 
dener Ortsbeftimmungeo, eine neue Meihode an, die 
Länge und Breite der durch trigonometrifche Opera- 
tionen beftimmten Oertjer zu findet. tJebrigeus macht 
er die Bemerkung, dafs die geographifchen Meffungen 
. 19 Dännemarfc fchon feit 176^ mit einem 1. fufsigen 
YoUkreis/eiAetQ Inftrument, das jetzt nach mehr als 
ao. Jahren crft allgemeiner eingeführt werde, gemacht 
worden feyen, und daTs auch die. Copenhageitfche 
Sternwarte fchon feit 1781 einen 4 fufsigen Völlkreis 
befitze. DiQ hier vorkommenden geographifchen Be- 
ftimmun^en find um fo wichtiger, da fie zum Theil 
bisher ganz unrichtig angegebene Infein und Küften 
jn dem für Seefahrer fo gefährlichen §und betreffen. 
VIII. Uebet die Umdrehung Saturns um ßine A'xe'vqh^ 
W. Herjckel H. hatte fchon aas dem blofseii Dnfeyu 
von Streifen auf Saturn gcfchloffen, dafs wohl dicfer 
Planet, eben fo wie Jupiter-, auf dem licli gleichfalls 
Srreiftn feinem Aequator parallel zeigep , eine ziem-' 
Ucb fcbutlle Rotation haben werde. Nachher gelang 
es ihm, durch die genauiieBeobaÄtün|; der vetfcl^ie- 
denen Anficht verfchiedener Theile dieler' Streifen die 
. Periotli^n der ' Rotation wirklich zu beßimxnetl. Er 
fetzt fie auf lö St. 1$' ö," 4. Üebrigehs gehbren Beo- 
fcachWfijg^h drefer Arf in vrd^r Rückftchtf Uöter 4^ 
fchwerften und delicaredön. Eir ift au lieh fchon 
fchwer, bey Streifen, die fich rings um den Saturn im 
Ganzen überall gleich fehcn, ihre Theile btofs durch 
den Verfchiedeneta' GrÄd von Helle odei^ Dunkelheit 
fcellitnmt zu tinterfcheicfen. Hiezti kommt, tiafs die 
Beobaehru ng:en fucceffiv'gefchehgn, fo dafs ^uan 2. B. 
mehrere Scundea oder Ta5:e nachher Thcflö wahr- 
nimmt, die mit den vorher beobachteten cleich helle, 
► oder gleich ddnkel, oder hieriou von ihnen v6rfchie- 
. den erfcheinen. Abgerechnet, dafs wahrend derZwi-* 
fchenzeit der vorher erhaltene Eindruck, rtiit dem die 

Segen wärtige ErfcÄeinung verglichen werden foll, in 
er Seele gefchivächt feyn wiM , können fich inzwi- 
icheh auch manche Vera nderunc^en auf dem Planeten 
f^lblt, oder in unferer^^rmofphäre, oder, wenn et\^-a 
andere Vergrofserungcn gebraucht würden^ in dem 
Sehrohr, oder in dem Auge des Beobachters zugetra- 
gen haben, die auf die Erfcheinung^ Einfluls haben. 
Aber H. hat auch" die äufserfte Vorßcht und Genau ig-* 
keit 'angewendet, ikn, fo vfd möglich, diefe Qaellen 
voa TmgfchlüiTen zu verliopfen. Nun hat man aber. 
auch noch mit Schwierigkeiten der Sprache zu kam- . 
pfen, um die verfchiedene Abflufubgen von Glanz, 
Helle, Dunkelheit fo benimmt und deutlich auszudrü- 
cken ,'dai^ man nach IVIünate laug fbtrgefetzten Beo* 
hacbtungen-, aus Aehnlichkeit der Ausdrücke in dem 
Bcobachtungsjournal, auch auf völlige Aehnlichkeit 
4er Erfcheinungen fchliefien köune. oollte fich nicht' 
h}e\}ey eine porms zub^^eit^t0,ZGiihi:^aa^ von Streifen,, 
'die fucccfliv an Dunkelheit abnatimea, iiögefähr auf 



die Art, Wie Hr. &stkhä ^ It^ä^ aller ftii 
bachtimgen von den Sattirnsfhrei&n hier ^ichnung;ei| 
liefert^ mit Yortheit Anwenden laifen, iridem mzh di^ 
Nommer jeder Beobachtimg nur' 'tinter den Streifen 
fchriebe, deffen Dunkelheit die bebbachtetci Erfchci- 
nung correfpondirte, wodurch laan fich' vielleicht be^ 
fiimmter ausdrücken könate, als du^ch blo&e 'Worte f 
Ans den ßimmtlicfaen Beobachtungen mdifen denn erA^' 
Aufiallend ähnliche zufammengelefen « cmdbieraiis«ine 
Periode gefchloffen werden, die im'cn nnit d^n übrigen 
Beobachmngen hamionirt. Auch diefs erfodert wieder 
Scharflinn, und Behutfamkeit. Hn Hcfrfchel vereinigt' 
diefe Eigenfchaften fo glucklich mit feinem geöbten 
Blick, dafs er aus Beobachtungen,, diewohl für manche 
andere Afttonomen verlohren gewefen -waren p ^iae 
Periode herausbrachte, die mit den meifiefidiefer Beo- 
bachtungen vollkommen gut haräiönirt^ nachdem er 
anfänglich felbft auf eine 4I Stunde, votier jetzt ange- 
* nommenen verfchiedene Periode gefallen,- und bereite 
im. Begriff gewefen war, aile /ehre Beobachtungen, 
welche,, .nur 4 zu^liig harmonireade ausgenozdroeni' 
fieh mit diefer Hypothefe nicht vetcinigen liefseoV als 
unbrauchbar für den Zweck feiner UntSrfuchuüg zti 
verwerfen. Unter den wenigen nkht fo gJBiu^ gutäber* 
einftimmenden Beobachtungen' bemerkte B^c. haupt-t 
fächlich die Beobachtung'f verglichen mitderBeobach-. 
tung t)i und W^ verglichen mit L Es beziehtfidh nem- 
lieh u auf den igo^ der angenommenen Einiheüung 
der btrelfeti, uijd i auf den 17g*, und eüx paar' Grade; 
Unterfchied kennen naturlldi auf ehacmParallelkret^^ 
aufdem Saturn fo gut als kein UnterArhled: angefehepf 
werden , daf& man alfo fagen kaaa.» die Beebachtungei\ ■■ 
y und i bez^iehen fich beynahe auf eiuerley Punkt» 
Nun wird 1/ fo befchrieben; Thä hdtsfemH toheeqüicd^ 
änd^mform tftro«gÄottitj.,f hingegen fo.: Ife§ the fuin,-] 
tnple Stlt very diflincUif. The nerthmoft of *he,dmhbelU 
is the hroadeftr^r^md därkefi; thefouthmoß is ve^ij, 
fainU Eben fo geht I auf den iii*' und W auf den^ 
J05S und von t heiist es: Tße tJve quintvple biit vwif 
weli:^ tUe-fouthnoß belt isnot m.uch f dinier tlum the^ 
northiHoft; von fF' hingegen :• 7 fee t!ie quitttupk beü^ ' 
Xhe Joutkmofi belt is exttemely fainti,tbtti'to thä 
north is the- darkefl afid broadeft; the middUmoft isnearltf 
as dark\ bnt not quite fo brocuL Frc)iich ill dabey «n«; 
giBmerkt; The air if much disturbjedby wvnd% amdfiying 
ht^ziiiefs. Doch können bey den oben angeführten. 
Schwierigkeiten ein paar fch^ibbare Ausnahmeu uichra 
gegen die Menge fibereinflimmender Beobachtungen 
beweifen,, und "ohne Zweifel wird Hr/ffi feine Ent- 
deckung durch weiteren Verfolg ahalieher Be9b9chtun«r 
gen immer mehr zu beftätigen fuchen. Noch einige . 
andere gelegentlich in diefer Abhandlung vorkommende 
Beobacntungeii über den Ring. Saturns u, a. iind fchcn * 
in dem Bodifclieh Jahrbuch für 1703 gasgezeich- 
x^et. — IX. Nachricht von einec Methode die rejati* ' 
ve Stärke des . aus , leuchtenden Körpern ausftralea* 
den' Lichts' zu me(ren,..von General - Lieutenant B^ 
jemifi Thompjxmy Qräfen A)oh Rumford. la 2. Briefen 
an ^. fioftix Die VeranlalTun^ zu den liier befchrie- 
benen Verfucheü*gab demi Vfi ein Unter feiner Aufßchf ' 
•Rrrr a '^'^ 



iRt 



Ä* L* z..- Jf^Niys t?^«.:: 



<M 



t^ MüncEctt ferrfchtltai fföf««^ AA^tshauft, wobey 
4ie Fra^e eiitftand» wie man. dj6 Erleuchtung deHeK 
teil fo ökonomifch als möglich einrichten kons«. Die 
Methode des Vf. faefteht kürzlich darina, dafs er 2. ver- 
fchiedehe Lichter fo* lang in ▼erfcliicdeue Entfeniu«- 
gen von einein dunkeln Körper bringt, bisderdarlurch 
verurfächte doppelte, und hinter dem dunk^fln Koipei: 
ieyderfei ts unter cinerley Winkeln, und in gleicher 
Entfernung, aufgefangene Schatten gleich lurk er-; 
ftlieint. Aus Vergleichuttg der verfchiedenen Entfer- 
nungen der Lichter Von dem durch den Körper her- 
▼orgebrachten Schatten läfst fich dann ihre relative 
Lichtßärkc fclb'ft herleiten. Weil, näinltth der Ort, 
der von dem einen Liehe wegen des dazwifcheu fte 
henden Körpers nicht erleuchtet werden kann, n«ur 
noch von dem andern Lichte erleuchtet wird ; fomufSt 
da die Schatten giefch ftark erfcheinen, auch die Inten- 
fität des Lichts , das jeden derfelben erleuchtet, gleich 
fbrk feyn. Nun weifs man, dafs die Intenßtät des 

Lichts abnimmt, wie die .Q^^^^^^^ ^^i* ^°(fc>'°u°S^^>^ 
zhnehmen. Wenn«aUb ein Licht A in einer doppelten 
Bmfernung noch eben fo, viel Int^nütät hat, als ein an- 
deres Licht B in der einfachen Entfernung ; fo wer- 
den die orfp rüngliche Intenfitaten auf dem leuchtenden 
Körper felbtt fich verhalten; wie 4 zu i» und überhaupt« 
^enn die Entfernungen der Lichter y4, B von dem 
Ort, wo ihre Inteofitat gleich ftark erfcbeint', m» fi 
find; fo werden fich ihre urfprüugliche Intenfitaten 
auf dem leuchtenden Kö^er felbft verhalten t wie die 
Quadrate diefer Entfernungen, oder wie m* zu n\ 
Um die Gleichheit der Starke der s. Schatten defto ge- 
'Aauer beurtheilen zu können» hat fich der Vf. eine 
ziemlich einfache Vorrichtung ausgedacht, die er ein 
Fhotomecar nennt. Es befteht d^s faauptrachlich aus 
hinein hötzemen , innwendig ganz fchwarz gefSrbten 
Käftchen, nur einen TheO feiner Hinferfeite' ausge- 
mommen » auf wdchen ein weifses Papier , gerade in 
der gehörigen Qröfse^ die 2. Schatten aufeufangen» 
beveftiget wird. Dainit die t* Schatten ganz nahe ne- 
beneinander fallen , eigentlich einander berühren mö- 
gen , und fo um defto leichter verglichen werden kön- 
nen, fteOt der Vf. für jedes Licht einen verfchiedenen 
hölzernen Cylinder in feinem Käftchen auf« wodusch 
er alfo 4. verfchiedene Schatten erhalt, wovon die 2. 
ibittleren neben einander fallen , und allein zur Ver- 
^eichung dienen. Die Lichter werden immer fo ge- 
fiellt, dafs die ähnlich liegenden Schatten vnter glei- 
dien Winkels von dem Papier aufgefangen werden. 
Dies zu erieiehtern , und zugleich die Entfernung der 
Lichter van dem Papier ddio bequemer au erhalten. 



dicaeuü. fchm8ler«her laogf, uyer ^intm Winki 
vo« 60"^ unter fich ucid gegen das rapicr geneigte, uad 
in Zolle und ;^rel, eines 2^11s eingetheilte TaiS^ln. 
längft deren die zu vergleichenden Lichter vermittelli | 
einer fanfcen gleitenden Bewegung in die gehörige ' 
Entfernung geftellt werden können. Mit diefer Ver- 
richtung machte nun der Ur. Graf verfchiedene Verfu- 
che, wovon wir nur fol^^endes auszeichuen. Er lieft 
Lichtftrahleu durch verfckiedeue Arten von Glas fal- 
len, und unterfuchce, wie viel d^von bey dieCem ' 
Durchgang verloren gehe. Bey einem Stück feinen, 
durchßchtigen , gut poiirten Glas, wie mau gewöha- 
lieh zu den Fernröhren nimmt, war diefer Verkd 
ai973- der gefammten auf das Glas auffallenrlen'Strah* 
len. Hey einem andern ähnlichen Stück Glas : o,iii69* 
Wenn das Licht durch diefe 2vhinter einander gelleilte 
Stricke Glas gehen mufste: 0,3184. B^y einem etcru 
dünnem Stück Ghis derfelben Art: o^iigis. 'Beyeloen 
(ehr dünnen F^enf^er»:las: 0,1263* £^ w\tA dabey er- 
innert,' dafs auf folche Art befonders optifcbe Kuofiltr ' 
den Grad, der Durchflchtigkeit des Glafes, das fiebrsw- 
cheu, beftimmen könnten. Bey Uuterfuchang des 
Verluftes des Lichts bey feiner Zurückwerfaug voa 
ebenen Glasfpiegeln fand fich, dafs bey einem trefilidi 
von Kamsden gearbeiteten Spiegel- 03494 alfo ia^iscr 
mehr als f des auffallenden Lichts verloren ging, bj' 
Schlechtem Spiegeln war diefer Verlufto.4Sl6i Ot443o« 
o»454g. (Diefe Angaben, fo wie die vorhergeäiiMiea 
ftimmen auch mit Lamberts V^rfuclieii /du* gut üte«' 
ein). Ferner fand der Vf. dafs die Menge des Licti^ 
das von einer guten Argandfchen Lampe hervorge* 
bracht wurde, fich tu. der Menge des Lichts, dasetae 
fehr gute gew^hniiche Lampe gab» die einen Dodit 
von einem ,1. Zoll breiten Band hatt^, verhielt, wie 
187 i^u ICO. Dabey verzehrte freylich auch die Ir- 
gandfche Lampe mehr Oel in dem verhaltaifs von 15;; 
zu loo. Inzwifchen ift doch, wenn man nun heider- 
feits gleich viel Oel rechnet , die Erleuchtung von der 
Ar^ndfchen Lainpe immer noch gröfser, als von einer , 
gewöhnlichen Lampe im dem Verhältnifs von ig7 zu 
155» oder von ipo zvl %y Auch gab die Argandfcha 
Lampe etwa fo viel Licht als y gote Wachilichre^. 
Ueberhaupt aber brennen Lampen mit weit gleicherem 
Licht , als Wachs - oder Talglichter. Die Ungleich- 
heit der letztern ^eht von 100 zu 6o> auch wenn fie 
gehörig gefchneutzt werden. ^Werden fie nicht ge-* 
fchneutzt, fo brennen fie i?icht nur äufserfi duokdi 
fondern verzehrci, wie der Vf. And, mcfiralS nockjo 
viel UnfcMit. 

\ (Dew Be/cklufs folgt.) 
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ScBÜxgj^ kiiifSTs. Bremen, b. Wiimaas: C^hnm^ntart über 
einige intertlfanu "KMpferßtehs r^ti J. ^. DmMtn. 1796. 4^S^$* 
Der Vf. w(kf aagtnehmen Sdiüteang en , hty denen man . 
nichts mehr bedauarl/ala da&^ihr^ nur fo wenige find, hat 
iein« satürHckt Efipitidang über eioige tnflifche Blätter, von 
barübttieo Kiioftlern vor eiotff GtfclKidiafi fprt chtn la0cN , die 



fich durch abwtchfehide Vortrage über ^ciamatttzt^ Gef«»- 
ftände bisweilen zjm unterhaken pflegt. Auf die€a Art find dlt 
gegen wärugen CommenUre entiländen, welche durch ihre Kttoib> 
Ipfe» aber muüerhafte Darfiellung des Schoteen voll WahrhÄ 
und Einfalt, den Genufs der englifcfato Kupfer, diefidiindM 
Win^in nandier Liebhaber befinden« umvültferböiieowerd«. 
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VEFLMISCUTE SCHRIFTEN. 

tonv0H, b. Elmsly Buchdrucker dör KönigL .G^feU: 
. ichaft : Phihfophicdl Transactions of tbs RAipl ^o- 
cüiy of ^mianfor the Teat MDCCXCIV:. etc.., 

V 

C Be/cHlufs der im.V9tig€H Stücke ahgehrockenipn Recenßosi,) 

'■♦.' • •- 

>'t^ • . . ■' . ' 

j schriebe TOn einiigen Verfuchea über gefärbte 
" Scharten yon General' Lieutend^tBenL TAoyi- 
Jon Graf in van Rumford. In einem Brief fin ^^Banks^ 
Die ebei| befchriebenen Verfuche leiteten üßft , Yf. ^yit 
ev^t andere Uaterfuchung, £r wollte , in .einein , ver* 
fiafierten ^inimer die Helligkeit de9 Tageslichts mit 
. der, von einevi Wachslicht verniittelil der Schatten der 
. K^i:perj|, die «r dor^in ßellte^ vergleichen^ fand aber 
Za ieiiiier Verwund^uQg» dafs der blo^ypnjl^ni Wactvi- 
.Ikht erieucii^tete Sc'bauen gelb, der vofi deMi T|ag^ 
;^ Ikfat /ed^ttcl^tete hingegen büu war.. I& nun giei<;h, 
diele Bemerkung picht g^z neu , fq {ind es doc^ dje^ 
weiteren4&rübenii|geftellten Beobachtungen^ 0er Vf. 
^yiubte nün^ichaiiÄ verfchiedeqevPinAändenfcMieiiiea 
zu müfbn, dafs di^r Gruq^ di^er Exfchetnifng t(aa^- 
.pSU:hlich in der verfchiedenen Weifse d^Icichtszü fu- 
.chen (ej, das die Schotten erleuchtete^ £r verglich 
.idaher in einem .yerfiufterten Zimnier die Schatten» die 
. durch die Erleüd^mng eines ^Körpers v^n 2. Witchs- 
lichtern.eAtfip^dfn)^ und' fand fie vollkommen färben-. 
1q$. .Nnn lies e^ die StrableQ des einen Uchts^ durch ^ 
ein Stück gelbes Gl^ fallen », und Cbgleich erichi^^n dfr 
, eine Schatten gelb» der andere blau. LieTs er'die bey- 
derfettige Strahlen durch ein gelbes C^s fallen j 10 
ip^area die Schattexi wieder farbenlos, und nur dfs 
weifsePapier,i auf denriict aufgefangen wurdenV erfchiea 
etwas pomeraiizengelb gefärbt. Fielen die Strahlen 
des einen Lichts durch 2» Stucke von gelbem Glas,, 
die des audern nur durch ein Stück, fo zeigten fich 
foglelch wieder die Farben. Dief^ Verfuche wandte^ 
er nun auch auf Tageslicht Terglicben mit Wachslicht 
an, indem. er das erAere durch Vorhalten gelber Gläfer 
fo lang fchwächte , bis eis dem Wachslicht gleich wur- 
de,, und null die Schatten keine Farben mel^r zeigteip. 
Wurde da$ 'Jpageslfcht durch noch mehrere gelbe Gla- . 
fer yir^iter .gefclnyächt , fa;Eeigten fich die Farben ider 
Schatten. Qui| in upagekehrter Ordnung, nemlich die. 
TOD dem Tageslicht erleuchteten. Schacteq gelb ^ 'die vop 
dem Wachslicht erleuchteten blan. Bomera^zengelbea 
Glas vor das Wachslicht gefetzt önderte die blaue Farbe 
des Schattens nicht t der vorhin, gelbe Schatten wurde 
pemeranzengelb,.und das ganze Papier, mit einer fehr 
feh&^en V,iolet^bet; w<e ue.^ch« bey So«iien^ Vl>ter- 
.4. L. Z. 179^ Zwölfter Barnim ^ ' ^ 



gang an den Schneegebirgen zei^t, bedeckt^ 
liehe Erfcbeinungen ergaben fich pejr der Anwendung 
blauer, und amethyfifarbiger Gls^er.. Ohne GUifipr 
wurde noch folgende Beobachtung gemacht. An einem 
wolkichten Tag liefs der Hr. Graf von $» verfchiede* 
nen Gegenden des Himmels durch 2. Oefnungen bje^ 
nachbarter Fenfterladen Licht in ein verfinftertes Ziip- 
mer fallen , wo dann die Schatten eines in dlefes ge- 
doppelte Licht geftellten Körpers '.die in^nnichftrtigjie 
. Farbeuabwechflung zeigten,. und jedeFPrüb^^iebende 
' Wolke eine neue, oft äufserii . unerwartete und fchöne, 
' Farben niifchung herbeyführte,, wobey immer eine b^- 
fondere Itannonie fich^bar,^ wt^. . Purpur fchif i^ dl^ 
herrfchende Farbe zu feyn , auQerdem aber, kämmen aUe 
Arten von Braun ^. und überhaupt alle fpnft bekfuiatett 
Farbeq vor, und eiqige. fchieuen gapz neä zu.fey|il 
piefe g^ofse Bfennijch&ltigkeit vpn Fatben ' yerbundett 
', mit dem ÜmItiBindV,dafs.fie öfters, nicht die gering^ 
' Aebntichkeit mft dem' Lichte zu haben fchlenen, djircli 
das fie hervorgebracht wurden« bracht^ (^en Vf. a{tf 
die VermUchung »,. es möchte wöbl gar ein optifcher jfte^ 
trug dji^bey'zum Ci.rüi)de liegen, der durch den Cpi3ttra(t 
oder fonft durch eine Wirkuiii^ der benaclibac:te&^ Far* 
b^n endieikpa, könate. Und 'wirklich « da. et den Ver* 
fuch mit -2 Lichtern, '.und einem. vor äas eine geh^« 
tenen gelben Glas auf die Art .wiederholte, da&ernjir 
den einen Snchatten vermittelft einer töninned fchwara 
gefärbten ftöhre iah, während das andere Aug g^* 
'fchloiTau blieb, fo konnte er nicht die geringfte Spur 
einer Farbe 'bemerked, ungeachtet ein AfTift^nt, der 
das Glas vor das Licht hielt, öfters .in j^xclatnationen 
über die clanzend fchöne blaise Farbe eben dieTes Schat« 
tens ausbrach: fpbald hingegen der Vf. mit beiden Ay- 
gen auch die benachbarten Gegenßände zugleich fahe, , 
fo erfchien ^uch' ihm wieder der Scliatten gefärbt. So 
leicht mifcht fich Täufchung in unfere Urtheile über, 
finnliche Erfahrung, (elbll, wenn fie b^ynahe uninit- 
telbare Anfchauung zu feyn fcheinen ! Die jeden, Zu- 
fchauer ohne Ausnahme bezaubernde Schönheit der Er- 
fcheinungen bey den vorhergehenden Vfcrfuchen\ und 
die dabey uallugbär ficbtbare Fa^benh^rmonie yeran- 
lafst noch am Ende diefes Auffatzes dep Gedanken, 
dafs es möglich feyn.müfste, Inflrumente zu verferti- 
gen, um den Augen durch Farbenbarmonie ein äbult- 
ches Vergnügen zu verfchafFen i wie die Ohren durc^ 
Mufik geniefsen. Die bisher mifsglückte. Farbencia- 
viere fcheinen dem Hr. Grafen nichts ge^en diefeldee 
^n beweifen : denn freilich könnte blos aurch üatfiß 
einander fefchm^zte Farbenmifchung, nficht aber durch 
harte f das Auge beleidigende Sprünge Vergnüge^ ent- 
ftehen. XI. Auf die Theorie cter Bewegung geirüa- 
S s s s dete 
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dete UttterAicliODgei] zuBefiixntntifigder ScbwinguDgs- 
teit deB-B«lancirrads (der DliVuhe)T)e7 Uhren voti George 
^twcfOdk Da die hiebey vorkomicenden Rechnungen 
hter nicht wohl in der Kurze dargeftelU werden kön- 
nen f (o begnügen wir uns , nur folgendes anzuführen. 
Der Vf. unterfucht zuerft den Fall, .wenn die Unruhe 
nor eine Spiralfeder hat. Hierbey findet er, dafs (un- 
ter derVüratisfctznng, dafs die Kräfte der Spiralfeder 
]bey, ihrer ümwendLjig in dem VerhäUnifs der Bogen 
'ftehcn, welche 4ie Unruhe von ihrem ßuhepünkt aus 
befchreibt,) die Schwtngungszeit für grefse und kleine 
' Bogtn gleich grofs fey. Kachher unterfucht er, wie 
'weit in den Fällen, wo jene.Vorausfetzung nicht Start 
' findet, deif tägliche Gang der Uhr fich ändern wer<lc, 
wenn der'Schwingungsbogen kleiner wird. Es zeigt 
" lieh dabey , dafs eine adch nur äufserft geringe AbwQi- 
' trhung von jenfer Vorausfetzung doch auf die Verände* 
' rung des tägTitbfen Gangs der Uhr einen fchonbeträcht- 
' liehen Elnnufs habe, wenn der Schwingungsbogen 

• nur um einige Grade rermindert yird. Nun werden 
ferner die Fälle unterfucht, wenn zwey oder drey Spi- 

' rölfbdern ah der Unrohe angebracht find, und endlich 

• wird die Anwendung der Theorie auf die äufserft finn- 
: reiche und vortheilhafte Einrichtung des Balancirrads 

',bey den Mudgefchen Zcitmefrern gemacht. Rec.be- 
'dauert, dafs es ihm ohne Kupfer nicht möglich ift.' 
di^ Hauptfache diefer Einrichtung hier anzogeben. Den 
, Befchlufs des Bandes macht das meteörologifche Tage- 
buch dör Gefellfchaft im Jahr 1793. Von der Witterung 
' in England überhaupt kann man fich aus folgendem 
eine Vorftellung machen. In den Zimmern der Gefell- 
fchafr Werden alle Tage Morgens um gUhr, und Nach- 
' mirragar um 2 Uhr, folglich das ganze Jahr über 730 
] mal , Beobachtungen angeftellt. Hiebey iil nun das 
'.Wetter in dem Jahr 1793 mit folgenden Ausdrücken 
■bezeichnet. 351 mal (atfo über die Hälfte des Sakrs) 
^ Cloüdtf; 1^2 mal Fine ; 119 mal Fair; 29 mal Hazzy; 

* 5 o mal Rain; 19 mal Foggij; und i mal 5«oir;. 

* Hatürlich mufs man dabey nicht denken, eshabefonft 
nie geregnet, oder gefchneyet, indem fich ^iefe Au- 
fgaben blos auf die Beobachtungsftunden beziehen; 

doch mögen diefe Zahlen überhaupt etwa beiläufig das 
VerhäUnifs der Witterung ausdrücken. 

* 

Leipzig, in der Weidmannifchen Buchh. c Mufaeum 
(Mufeum) für die Sxichfijche Gefchichte^ Literatur 
und Staaskunde, herausgegeben von D. Chrijiian 
Emfi Ifeifse. II B^ 2Su 1795. g. 

V I, Ueber die chnrfdchftjchen Leinwatldmafitifacturen 
}tu Anfang diefes Jahrhunderts. Hr. f\ B. Bucher zu 

'Dresden theilr hier aus einer handfchriftlichen fachfi- 
fchen Statiiiik aus dem Anfange diefes Jahrhundert« 
einen ' derfeiben angebän^^ten Auffatz über das Leiu- 
waiiclwefeu öebit einigen eignen Anmerkungen mit. 

*Es find zwar darinn wenige, oder keine Nachriihten 
von der tlairialigcn Befcbaffeliheit der fachfifchenLein- 

Wngdfiabrirarion und des Leineuhandels, fcudem nur 

i^la^ren und-Projecrc enihaltcn. Die- letztern aber in- 
-tcrdiiren doppelt» thiils weil viele derftlbeü wiirlüicfa 



in der Fetge zor Ausführvtig gekottmen fiad» midnuiB 
nujiitiehf wieder den*£rfelg mit dem^iften Entwurf 
vergleichen kann; (hier vermifst.ltec. in denZu&aen 
des Hn. B. die 1719 eingeführte Stempelung der Wah- 
ren) , theils weil viele der damaligen Klagen t^och jem 
fehr gemein find dnd der fächfifche Handel dennoch 
eher geAiegen , als ge&Uen ift. Die fächfifche Armee 
zieht iii^e Montirangsfttcke Moisvon inländifehen Fa- 
bricfBten und jedes Regi^ient, fo viel ioöglich, Inder 
Nähe feiner Quartierftände, damit die Vortheile fich 
mehr vertheilen und die Lieferanten immer Arbeit ha* 
ben, wenn der übrige Debit für den Augenblick unter- 
brochen ift. n. Des KimigL und GIntrfürßL SächJ, Prt- 
fniemtinifiers Graf von Brühl Tefiammt d, 9 Aug, 1762. 
nebfl dazu gehörigen CodiciUen. In mehr, als eiuerlün- 
ficht merkwürdig für die fächfifche Gefchichte, wegeo 
des Mannes felbft, wegen der Güter, die der Graf 
fchon befafs, Und auf die er noch Expeccauzen hatte, 
wegen feiner vereinigten Bedienungen, die zu&mioeir 
51149 Rthlr. jährliche Befoldung trugen, (er waruoter 
andern Oberfteuerdirector 'mit 47^0 Rthlr. , Vice^ber- 
fteüerdirector mlfjoo Rthlr. una OberfteuereiDnefaner 
mit 525 Rthlr. Qehalt) and wegen des in d^n Aniaer* 
kungea angedeuteten Erfolgs dea geftifteten grdsen 
Majorats und des übrigen Vermäclttiliflb. ' UogeKh- 
tet jenes bey nahe iurftlichen tiehalts und eiäasAcriv- 
Vermögens von' faft 3 Millionen Thlr. mit Eiafchbis 

* der im Tefiamentüber i MilL angefetzten Gnindbick« 
berechnet er felbft feine Schulden auf i^yif^^l KtUr. 
lil. Fortgefetzte Abhandlung über die Staatsimtl^dafi' 

• ticheft Veräienße des Churfürß Augufts *voh Sachfeii ^(m 
D. Rifsig. IV. Einige iVahUhattm , welche der CkUrflMt 
zu Sachfen Tfiedrich Augufi lll dem SchiiebenfchenAieU' 
bezirke zwifchen deng^oÄrmi 77s— 1788 zuJUefsen kißm> 
Eine Vorlefuug bey dem Antritt der Jufiitzdirectionio 
den Aemtern Schlieben und Annaburg vonGrriß.Atg' 

• Schulzen gehalten d. 3 Oct. 1788. Die Rede ko^tti 
befonders wegen der vielen locakn Vorgänge laadtt- 
herrlicher Vorf6rge,bey der Amts-Landfchaft nicht ohn« 

* Eindruck bleiben. Das grofse Publicum aber kenst 

• wichtigere Denkmäler* diefes Fürften. und wurde eiae 
andere Darftellung federn, wenn die Rede für dnSd^ 

* beilimmt gewefen wäre. V. Anzeige einiger Materier 
tien zur htftorifch' fiatißifch- publiciftifchenliiKntmJsdes 
reidisfürßlichen unii reichsgräfliche*h Haufes SchMhwg 
und dvjlen unter kurfachfifdier Lafuieshoheit befindiiditn 
Ktßtzungen.und Herrfchaften von F. L. Bty CriimitZ'. 
fchau iit hinzuzufetzen : Göpferqi altere ondnetf^reB«' 
'fchreibung tles Pleifsengrundes 1795 > wo raandieaa*- 
•führlichlte Gefchichte diefer Stadt fandet. Die Schrift 

lil neuer, als obiger Auffatz. . Bey Siein fehlt Chriß. 
' Gottlob Grund igs gefammelte Nachrichten von dem jl- 
>en gräfl. Schönburgifch'en Schlöffe Stfeinetc in Sainini. ^ 
zur fachf. Gefchichte Th. I. und die Nachlefe dazu d)«- ' 
daf. imll Th. Der Taufchconrract über Penig und WeA- , 
'felburg von 15^13 ift am richtigften abgedrncbw 
Hafchens Magazin der fachf. Gefchichte Th.IV. S.I47' . 
Ungern vermifst Rec. hier die in W^narts LiterÄ» 
S. 358 angezeigten Can/lerfchen Auftatze über dk vor- | 
tebiicbö RekhsafterlehHbarkelt der gräfl. Scboolnjfr 
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Berrrduüften fikmclMi » Waldenbur g und Lichtenftflin 
in der .iJunrndTcliritt für ältere Literatur uud neuere 
Lecture Jahrg. IL Quart. I. Heft 2$ Quart. IL Heft i. i^nd 
den Nachtrag von Z Ebendaf. Quart. IIL H. it VL Ueber 
die Beniühimgen des Churfiirßen von Sachfe» ^olimim 
. George I dietleinigkeit der evangelifchen Lehre zu erkal- 
ten von Heinrick Gottlieb Fraueke» Eine freye Ueber- 
fetzttug feines Programms de-^oh. G.LS.Elect.fiimma 
eura eonßrvandi puritaiem doctrinae EvangeL Lipf. 1778 
Iretriffc b}ofs die in Sachfen durch ein Mandat d. lauec. 
1623 herausgegebene Schrift der vom Churf. dazu zu- 
fammen berufenen i^chf. Goitesgelehr-ten über die Strei- 
tigkeit zwifchen den Tübinger und Giefseuer 'Gottesge- 
lehrten wegen des. Status exinamtionis Chrifli.^ Das in 
lateinifcher Spracl^ abgefafste Mandat iit vollfiandig 
eingerückt. . VU.HifioHfche Bemerkungen über die Steuer- 
freiheit der iuvjä^ijijchen lUttergüter \ onH, Zachariae y 
wieder eine$ der vorzüglichiten Stücke der ganzen 
'Saminlung. Reo. mufs iich hierbey zuvörderft auf des 
Vf. fehöne Abhandlung im i. St.' des II Bandes desMu- 
feums von dem ausfchli eisenden Stimmrecht des- alten 
Adels auf den fachf. Landtagen und auf die Au2ieige 
derielbenin derA. L. Z. beziehen und freuer (ich, man- 
che Ton ihm in der letztern bemerkte Um itän de hier zu 
finden « obgleich jene Auzieigc und diefes neue St. des 
Mufeums zu gleicher Zeit erichieuen fmd» mithin bey 
jLeinem von beiden von dem anderirGebrauchgemi^rhc 
worden ift. Noch einem kurzen Eingang von den al- 
,«eften. Steuern * befchäftigt der Vf. fich hier mit zwey 
Fragen: in wi€ &ra die fogeuannten Beden in Sachfep 
auf vorhergehende Bewilligungen der Ritcerfchaft und 
Städte beruht. hätten? vnd in wie fern das Gut des Rlt- 
.ters damit lielegt gewefen fey ? Auf die erile Frage wird 
.fchr .richtig bemerkt» dafs zwifchen den Zeiten vor 
und feit dem XIV. Jahrhundert und den Arten der Be- 
den zu unterfchelden fey; dafs die altern fachC Steuern 
a{cbt Ton LandesbeWilli^ungea abgehangen " hätten, 
.Xondern allgemeine' fiewiliigung^n erit im XfV. Jahr- 
hundert in Sachfen erfchienen. Vorher fey zu den or- 
-dentlichen Abgaben kdne Bewilligung nö th ig gewefen ; 
. ^* aber wegen der be/ondernJBeden einzelner Orte, die 
[immer gewöhnlicher geworden, Labe fich der Fürft 
^xnit denen b^fprechen müden, ^e Telbi^e hätten ent- 
-richten foUen. Zu Anfauge des XV Jahrhuuders ver- 
*fprach M, Friedrich der fächf. Manufchaft» fie oder die 
'ihrigen ohne Bewilligung nicht mit Steuern zu befchwe- 
,ren. (Bey den Kriegskoiten, der gern einen Quelle der 
Anlagen, war. nothw endig ein Unterfchied zwifchen 
•den Städten und Vafallen. Jene zahlten Hey träge ; wo- 
•gen diefer wird die alte Verfaflung der thüriugifchcn 
"Grafen gegen den IVIgr. Heinrich den Erlauchten von 
/lfi49 in Hörn. Vita Hcnr. lilufir. p. 308 und iu Wecks 
' Bejohreibung der Staiit Dresdet^ S. ^55 vortrefflich er* 
-läutert;' „61 ipfe (Henricus) -Domino Papae , velhnperio 
aftnhiti mos una cxvm ipfo fitnüiter aßabimtis eidem; fi 
vero pecuniam pro ipfo Jervicio receperit , nobis pro poffe 
Juo pecuniam ordinabitj prout^injua gratia habere pojfu- 
ffius et fic ut vijum fytrit expeäire.'^ In der vom Vf. 
^' S. 202 angeführten Urkunde von 1335 erfcheiut fodanii 
eineprecaarißordinßria^ von der auch dieVaüillei) oicbt 



frey waren/ Solcher Remfe Ar'Stidte» tr#gttt pA<^ 
bener Steuern» wie Weck etc^* S. ^37 von der 13 j^ 
ausgefchriebenen Steuer erwähnt, nat Rec. neuerlich 



zwey ganz gleix^hiantende'Beyfpiele: für die Sta^C 
Zwickau d. d. Sonntag nach. St. Petri und Paul Tage 
'13S6 in Wellers Altem au^ allen Theilen derGefch« IB.. 
S. 137 und für Leipzig d. d. Donner&ig vor dem heiL 
Ffingfttage 1356» nur äufserft .diplomatifch unrichtig 
abgedruckt, in Carl WiUi. Winckkr Dijf. Praefcrivtio 
Immunitatis atriiutis etc.^ ünpugnata. hipf. 1779 getiuv 
den. £s heifst dafelbft die Bethe fey von der Stadt: 
M^ctt flure vnfere Schulden wiüegtichtn ertewbct vnd gege* 
ben**^ worden und feile dergleichen „iM^ni^niier ewigjdchem 
genommen noch gefordert** werden. Di^ zwey^e Fra- 
ge: ob die . Rittergüter anfanglich frey geblieben» 
verneint der Vf., und gehl in diefer HinEcht die 
einzelnen Landtagsbewilligungen durch. , Die Sjeu^a 
bis 1537 waren Confumtions- und Vermögensabgaben. 
Hier findet ficb die erfte wahre Grundileuer.^ (Rec. 
^verweilt über die Gefchichte der altern iachf. Steuern 
von x4Sg an auf die Beyl. einer Schriftv wo man diefe 
« Nachrichten n lebt fochen würde.: Gründliche B^antwor«> 
tung derjenigen Schrift, welche unter dem Titel: Un- 
umllöfsliches Vormundfchaftsrecht der von wegen der 
verwittibten Fürftin Eleonoren Gräfin zu Manefelii 
publicirt worden etc. Drefsden I7I9. Unter no. QIC 
itt das .hier vom Vf. Vermifste Ausfehreiben "von 1433 
abgedruckt. Wenn nur auch die wichtigen Urkunden 
,no. CC und CCIII vellftändig eingerückt wären.), Bejr 
den Bewilligungen ic4ö, I5'50,.I553, LJ57 blieben d^ 
Adel und das Gut des Ritters Steuerfrey, nicht aber 
bey den altern Abgaben und 1552«, Im Attsfchreibeo ~ 
162^ ift JÄne Befreyung auf die Güter, welche damals 
mit Ritterpferden verdient wurden, eingefchränkr und 
-mit di'efem find, die folgenden Ausfehreiben gleichlau- 
tend. VIII. Berichtigung einer im letzten Stücke S. f$ 
'gegebenen Erklärung des Wortes ^ Bevren^ oder Bifuren, 
Zvvey Refcripte von 1737 und 1778 t in welchem ein 
.Ungebührnifs mit Aüfchlagung der Glocken Bäu^m ge- 
nannt wird, ous denen aber nichts mehr folgt, als dais 
das Wort in diefen beiden neuern Rügen in diefer Be- 
deutung gebraucht worden ift. 

Z^LLB, b. Schulze d. Jüngern: jlneidoten und Ge- 
fchicliten zur Elire - fünd, Schande — der Menfchheit» 
Ein hiltorifches Lefebuch für alle Stände. Zjr'Be- 

' förderang der Menfchenkiinde. Motto: VomMeo-' 
fchen kann nie Gutes, aber auch nie Bofes genüge 
gefagt werden. 1796. 183 S. gr. g. 

Es macht einen ganz eignen unangenehmen £in- 
idruck, wenn man die Beyfpiele der ichauderhafteftea 
^Bösartigkeit der menfchlicheu Natur fo hart und ohne 
alle Uebergänge neben den erfreulicheo Beyfpielen 
<*menfchlicher Gutartigkeit aufgeftellt fleht.. Aber frey* 
lieh kann es fein Gutes .haben» die beiden äu£serllen 
Enden, in denen ßch naenfohliche Tugend aeben menfch- 
lichem Lafter zeigt, fo mit einander zu verbinden, 
daCs es recht einleuchtend werde, w^elch ein Ungeheuer, 
aber auch \elche' Anlage zuhi Engel ih der firuil eines 
S s SS i " ' jeiU'ii 
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^iil#s oder böfe$ Pc/adp ^u' feioer ftlwiai« geu^acbt 
h«t4.^£fne Sammliusg foJjcbec Aiiejcdoten , • die ohu^ 
Vsin^fech,t durchdachten Ptaködecei^ebeftUDinteRicl^- 
kung ingeltgt fcheiut, kaaa freylici: nicl}t fehr vi^l 
Muhe l^oÄeti« Die Gefchichte aller Völker und Zweiten 
tint dikzu. aafgeboten; die neuere, gi^t aber doch den 
meiften Spff dazu her. Beylpicle . die der Menfchheft 
tttt -Schaide gereichen, liefert vorzügli(Ji England» 
Ton defleo Verfaffuag und Sitteii der Herausg, keine 
Tehf Yortheilh^fte Meinung zu haben fcheinCp Die klei-^ 
oen» ipanchen Erzählungen heygefugten, Anme^ku^- 
gea find häufig .Gicnieinplatze oder Uere Ausrufungen, 
die tnn fo viel überflüfsiger waren» da die voriiegeude 
Oefchichte Telbft fchon ihr Urt&eil mit fich führte. 
State mancb^r länglV bekannte Anekdoten hätten aus 
der neu^en Gefchic^hte, «voraehmlichFraoHreiths, viel 
ihtereffentere einen piatz verdient. N. a8 ^^ die^Ueber- 
fchrift: Ein unwürdiges Kritgsrecht^ Anekdote aus dem 
jetzigen Kriege^ Ein alter oilreichifcher Soldat, wird 
iiier erzählt, der aber ein gebohrner FranzOfe ift, und, 
weil fein Vaterland Uint Dienfte nicht belohnt hatt^ 



feie 2^ Jahfeif in &ilreichi(bh^ Dita^fmffefat^und'ßrh 
bcAv halt; läfin fich in einem Scharniützal der Oefirei- 
eher mit den Franzofen fchlechterdings'nichtbewegeti« 
auf die Frcm^qfen zu JchteSspHt w^il ea, docl| feine Brt| 
der find, wird deswegen von^ Kriegsrecht zum Straa- ' 
ge verurtheilt und diefs Urtbeil an ihm vollzogen. 
SüAeid und Achtung kann man atlerdlng« von einer 
gewiflen !)cite mit dem alten Manne h4>en; ^aber sfi- 
würdig khnn'^man auf keinen Fall ein Kriegsrecht nen- 
nen/ das ^tiz nach den GeTetzen richiefie, um fo wf-'' 
ni^er, da* in diefem Kriege das Beyfpiel der Infubordi- 
natiorn und der Abneigung, gegen die Franzofen zu 
fechten fo gefährlich und anfiieckeAd w>r, 
.•' ' . . , 

Als ^eue Auflage ift arlfchieaen : 

* • 

KoP£NHAG£« u. Leipzig, 1>. Schnbothe: DesPrcußi- 
fdien GefUraüieuteumnts Fr. Chr. von SaiflerH takti' 
/che Gfundjätze undjnweijung zu mitäjfirifcJtei^BüO' 
tutionen^ mit Anmerkungen von (/« ^« Krffrj; ffe 
Aufl. 1796. a$oS. g. m. K. (i &thlr. g gr.) 
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PHttotooiz. (?WwWr|r, K Stalling: De Sailra Ranttma 
imtqke auctoribus pfäceipms quAtiam iilTtruu C?j. Luä.Kaenig 
Gymn. Oidentk Coll*b. 1796. 104 S. ar. g.^ Diefcr rcichhthige 
Auffaw xeiat, dafeTich der Vf. fehr m feinen Gejeidland cid- 
ftOdirt hat, üjjcI erregt «üofti^e Heffimag für ein« kuuftiEe 
Äfarbeitung des ftirfius, die imc dcwfclben angekuijdlft wird. 
In dar Gcfchichte der römifcHco Sanrc fol^t der Vf. im OiiizcCi 
fdbch nicht ohne kritifche Prüftinf aiid Sichtung) dem CaijTub^- 
fius; es körnten daher in- dicfem Theile der Abh. keine fehr 
eriieWiÄfen pcyträKe tur Av&Iärung jenes GegenlUades yoi^ 
^ier iedacb mit öeüllichkeit und guter Ordnung iin4 m einer 
bündigen GedruAgenbeit abgehandelt wird. Wichugcf wird der . 
Jnhalc von S, 33 *n, wo der Vf feinen «ifticn. Wer g«ht , um 
die vom Luciliu« erfundne Gattung der Sture m ihren ßcäick- 
Talew, Yewnderungeo , Eiffenheiten und Verfcbiedenheiten zu 
verfolf^en. Er fucht mit Scharffinn die GmB4e der verfchiede- 
nen Manier und Art der Ijoratifchen , Juvenalifchen und Per- 
fiiiS'fchen Satire in de» V«frfchiedenheic der Sinnes - und Den- 
ktttigsaH, desGenlt'sr der Zeiiümftäodo ihrer Urheber anf.und 
erläutert das Verhältnifs die{bo Dichter zu einander und ihre 
Eigenthümlichkeiten durcb Vefglcichung ' verfchiedner Satiren 
detfelbcn . weiche ähnlidie Gegenfiünde behandeln, v In diefem 
Hanptftück^ ifdner Abh. hi^l uns. der Vf. voije Genüge geleiftet ; 
«bH- dJeft hiirtnen wir nucht ohne Einfchrinkung ron feiner Ge- 
fchtchte aerBntüdiung der K. Satire fagen» wo der Vf. auch 
auf' das fatyrifchi Drama der Griedien zurückgeht, ohtie die 
•i€ueAfert fchätabSre© Aufklärungen darüber, von Hn. Eidil^dt 
benutzt zu bf Ken ^ aus deflen bekannter Schrift auch n>an<4^et 
PunJtt über dl« K. Sadre noch berichtigt und auf|ehdlt werden 
konnte. Wenn der Vf. xcigt, dafs die Satire der Römer ihr 
DafcY« nichtfdem fatyrifchcit Drama verdankt hat, fo denkt er 
immer nur aa daf tAgifchfatyrifche, mcht an das von Hn. Eich- 
ftädt »iierft entdeckte konnidi- iatyrifche Drama, welehcs aller- 



dings mehr Berlihrvngspunkte mit der R. Sadre uai ^M RM. . 
Sdwrzntind {Spotirpiielen • tomehmlicli den Atellaneft» haM \ 
und auch der Saly^" e'ntbehrie, d^e der Vf. doch' fttr iin^eiidf* 
che Bellandtheile des iatyrifdi^n Drama hak, wovon das G*« ■- 

S entheil fchon aus der von ihm. Celbft S. I0 ang^ognen Scdia 
es Grammatiker Plomed zu^rfehen lÄ. Dafs m een R» PoJ^ 
^eiiCptelen auch bisweilen Satyrn vorgekomm^> wird moM M- 
gendeh Zeugniflen behauptet. 1) AthenäuseRtähhaitfdae2a«f- 
nifs des Ni&ol^us : Sulla Jthrieb Jut^rij€he KomihUtu m wauHän^ 
Bijcher Sprache. Diefs be^reiü nichu : denn in dem otuem 
komifch- fatyr. Drama kamen auch keine Sftym vor, inld die« 
(%s hatte vevmuthlich Arhenäus oder fein Gewährsmann im Stsme 
und wollte fo viel fagen 1 Sulla fchrieb in vaterländifchaf Sprache 
ein PoCTcnfpiel , das dem Kriechifdien (neuen) fat« Drama nachge- 
bildet war. ^ Eichfladc hält S. 77 diefe SuUanifchan StüdM&r 
Atellanen ; vielleicht würde mau (le richtig den Mimen b^y^ 
zählen, da Sulla nachdem Athenäus und Phuarch ein enthnfi- 
aftifcher Liebhaber der Mimen und Mimendiditer war. 2) IM 
Marius Victorinus kommt folgendem BrudifttidL vor: jifite, fm- 
^iUf ^ttte» Satyri. Allein, abg^fehen von den Zwelfeli)^ 
weldie Erchftüdt S. 79 gegen diefen Vers erregt, fehea wir aidü» 
warum nicht auch die unzüchtigen, und, wie aas KunlbaredteH 
begannt, oft fehr fatyrartig dargeftelhen Perfonen des Mimtis 
fpotcweife Satyrn genaont werden konnten, und wir halten die 
Stelle für den Schlufs eines Mimtis, vorzü«*lich aacfa der Ve^ 
gleichung mit Cic. pr. Coel. 27, cum (in mimoy ttaufmia imi hh- 
^^enitur» fugit aUquis e manibus» deinde feabeUa comatemint. Wa^ 
endlidi 3) die vom Vf. zum Belege angeführte Stelle des Hör. 
ad Pif. 335 <f. betrifft, fo'hat auch darauf Tchon l^dhffcädt 8. 79 
not. 130 geantwortet. — Auf die BeurthetluhV der R. Satiriker 
im weitern Sinne , die Im 3ten Bd. von Wernsdec6 ^eter ai^ 
Herex fteheD» hat fich der Vf. nicht eingelaflaa. 
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f^acb der Vorrede zu urtheUen » berechliget diefei 
«L^ Werk die Liebhaber der Gefchichte der Wiffeor 
.Icbafteo^fi und befooders der Arznejrwifleafch^A , zu 
4ebr grofteb Emnurtuiigeo. Was nur d{e Sache fehir 
weoigerAeczte feyn könnet Verfichm der Vf. geleiftet 
'zu falben: et habe die Nachrichten« die in raufend 
Schriften zerftreuet find, gefamineU » Und unter richt^ 
.ge Xxeiiduspunkte gebracht : er habe di^ Hauptfchrift; 
fteUer jeder Nation , und eines jeden Jahrhunderts im 
'Original gelefen; er habe die bürgerliche Hiftörie, und 
die Qefchlchtt der WilTenrcbafcen überhaupt» in Ver- 
bindung mit der medicinifchen Gefchicb'te fiudiert: er 
Jbabe.ilcli auf keinen feiner. Vorgänger verlafle«, fon- 
jdern eigene Unteiiiichttngen dein bipfseti Kächbetei) 
äorchgehends Torgezogen. Die gluckl Ichftcn Stunden 
feines Lebfss habe er auf das Studium der Weifen des 
alten Griechealaiids verwendet» und er wunfcht , dafs 
die höchft glCLckliche Stimmung, in welcher er den 
«rften Theil diefes Werks fchrieb, einen frachtba?en 
Einflds auf dieDarftellung gehabt hftben möge. Seine 
einzigen Lehrer in der (jefchichte waren Lucian und 
HayW; fein erfterVorfatz ift m den Vers des letztern 
begriffen , deir auch an der Spitze des Werks fteht ; to 
fyentt no fuljehood , and no truth Jupprefs» » 

So feiten auch, besonders in unfern Tagen t der 
Fül eintreten mag, dais man die Verfprechungen der 
ScbciftftpUer, und das Gute, was fie von ihren Wer- 
ken felbil fagen, gegründet findet; fo macht doch die» 
fes gelebne Werk eine Ausnähme von diefer RegeL 
Es iü mit unverkennbarem Fleifs ausgearbeitet» and 
enthüU die Gefchichffe weiter fortgeführt, als von de« 
andern Gefchichtfchreibera gefchehen ift Doch nicht 
bis auf die neueften Zeiten , wie der V£ in dar Tort#- 
d# zum erften Band verfprochen natte»' fondeni €$ 
Ichliefsi fich mit der Gefchichte der Ausbreitung uuA 
Vcvfeincrong des Syftams des Paracelfus. Die Menge 
dTar Gegenftlnde » die der Vf. zu behandeln hatte, ift 
aber anch fo grofs, dafs man fich gern mit diefen drer 
Bänden, nnd mit der Hoffnung befriedigt, der V£ 
w«rde kfinfiig fein Werk fbrtfctzeflv Es enthält nicht 
Iblche un verdaueja Compilation , wie mehrere« j^efon* 
ders ältere, Gefcnichten der Heilkioiidc^ die denLe&r 
ermüdet, ohne ihn txt uiiterrichlent der Vf.« der wirk- 
lich eine grofse Qel^enbeit verräth» ift noch viel rafchr 
H. L« Z. 1796* Zwetfter Band. 



lialriger'an Materialien,, und hat diefe mit vielem ßa- 
fcbmack, und wahrem, phUolbphifchen Siqn für die 
Geüchichte, befonder^ mit der noth wendigen Rück- 
ficht nicht allein auf die Begebenheiten felt)ft, fondern 
auch auf die Ürfachen undFolgen derfel^en bearbeite^ 
und dadurch fein Werk berecbtig^» den Titel elqe^r 
pragmatifcb^Q Gefchicbte zu führen* Der G^ng def 
ArzneTwiflenfchaft hing ganz von dem Gange der Cu)- 
tur des Menfchengefchlecbts, und der Philofophie nb: 
alle berühmten ^yftem'e der PhiloGophen {pi Aitertbum 
und in den nachberigen Zeiten hatteo EinSufs auf dl^ 
Heilkunde, vnd die höhere Theorie in der Arzneywif- 
[fenichaft wiir, nur etwa mit Ausnahme dei^Tt|eorie 4e$ 
paracelfus und der Chemiker, bis auf die Zfitan, WQ 
Baco der N^turwilfenfcliaft eiue andere Geftalt gab, die 
'Tochter philofophifcher Speculationen. Alle inedicini- 
fchen Secten im Alterthum , und die meiften in den 
neuem Zweiten endehnten ihre Principien vo;i diefem 
oder jenem philofophifchenSyßem: und da die Philo- 
fophie de> Alterthums £ch Licht über ^G^nze in dejir 
Natur zn fcbaffen bemühte, fö betrachteten nicht nur 
die Jilteßen, föodem auch die nachberigen Philofophe^ 
des Alterthums die Natur des Meqfcheo » in feinem ge- 
funden und kranken Zuftand, als einen Gegenftaod 
derPbib>f€>phie> Piefes hat der Vf. fehr wohl eingefe* 
hen » und hat daher immer auf die Gefchicbte der Pbi* 
.lofopbie« befondersjm Alterthum, die ftrengfie Rück- 
ficht genommen , und nicht nur ziifammengellellt w^s 
.'wir von den altetten philofopbifcben Syfteraen Grie- 
chenlands wifTen, fondern auch die Lehrfätze der 
pachherigeti Weifen , in fofern fie auf den Gang der 
Heilkunde Eindufs hatten, ausfübxHch fingegeben* 
Oft iß er fogtfr weiter gegangen, als es fein £ndzwec|^ 
ßreng verlangte, und hat auch viele (blche Lehrßtz^ 
der alten Weifen weitläuftig dargeftellt, die auf die 
Heilkunde wenigßens keinen geraden Bezug haben. 

Er theik feine Gefchlchte in folgende Hauptab* 

fichQitte: L ürfprung der Arznetfhmde. 11. Jegjwtifcke 

Median vor dem Pfammitichus.' IIL Grieckijdie medicim 

pcm Cenlanren Chiron », l}is a^ Hippohrateif IV. Vom 

Hippokrates bis a/nf die ^kethodijche Schule, Diefe Ab; 

fchnitte find im erßen Bande abgehandelt Der zwvyt^ 

Band enthält : V* GeJMchte der Mfidiein uon der meth(h 

Jifchem Sdvmte bis zwn Verfail der Wtffenfchaftm. VI 

Ton dem Verfall der Wjißenjchaften , bis auf die Abnahme 

der medicimjchen CnlUir unter den Arabern, Vff. Von 

den aTßbifchen Schulen bis auf die IFiederherßettnng der 

mriechifchen Medicin. Der dritte Band enthält: Tllt- 

ßefshuAte der h^okratifchen Schuten des Jechzehnten 

Sahrhunderts, uL Paracetfus Reformation, X Qe^ 

Jdnchte der Chirurgie im Jechzehmen Sahrhimdert. XL 

Tttt ' Ge- 
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Gefchichte äff domehfnßen onalomifchen Entdeckungen bis 
ßvf Hctrvetf. Bey diefen Abfchnictea mochte zu^benier- 
Iten 'fe^u ^ dafs Rt, S. die Gefchichte der MeHitinnin- 
ler'den A^gyptecn vielleicbt Cötweder. gan^ kätte weg- 
laijteu 9 oder weit kürzer behäadelii können. Hätte er 
aber der Gefchichte der Medicin tfnteridierem Volk,« 
eine Sxelle gönnen wollen ; fo hätte er die Gefchichte 
der MedJcin unter den* älferd Hö^räern ififl Ihr x^erbln- 
^en müflen, weil ein beträchtlicher Theil der Hei- 
jungs wiffenfchaft diefes Volkes von den Aegypter^ 
Jenflehiit war. Wir wlflen überhaupt vorl der Heit- 
ftunde der Äe^ypter nur fehr wenig mit Zuverläfsig- 
keit, und was wir wiffen, ift gröfst^ntheils kus feht 
Xpäten Schriftftellem, die wohl üicht immer die ält^- 
■(ten .und lichetften Nachrichten vor fich hatten, unA 
offenbar nFcht inkmef ohne Vorurtheil, und mit der 
nothwendigen liiftorifchefn Kritik zu Werke gingen. 
Ueberdem entftand die Medicin in Griechenland; Gk 
jhätte ihre eigene Mythologie, ihrfen eigenen ö^ng, 
und des Fremden und Ausländifchen , wti^ ihr in de|i 
ifrüheJrn Zeiten beygemiftht wurde, war fehr weni^, 
vnd aur diefes mufste in der Gefc&ichfe'beiperkt wen- 
den.' Die Heilkunde derQriecheil würde In der Folge 
die Wiüenfchaft ajl#r gebildeten Nationen : es follte al- 
jfo rtit der Entßehung der ^riechifchcn Medicin die 
ySefchichte der Arzney wiffen Ichafteigefttli^h anfangen. 
!Aas elMn diefeü Gründen wfirdö auch eine Geft:hichte. 
cler medkinifchen Cültur uater de^ Chinefen, Japa* 
'nern und Hindus , fö wie unter den Scy thea und Gel- 
ten , in einem Werk über die Gefchichte der Heilkun- 
de fehlen können »'^hnc dafs deswegen das Werk für 
mangelhaft zu halten feyn würde. 

Bey Behandlung der Gefchichte der älteften gric- 
cbifchen Medicin hat der Vf. üie Quellen forgfältig be- 
nutzt, lind die Mythologie, in fofern fie äurdieHeil* 
'künde Bezug hat, mit vielem Gefchitack vorgetragen. 
Bey demAbfchnltt: Rearbeitijng der Theorie durch die 
t'hilofophen ift vornehmlich Kühn*s bekannte akade- 
nufche Schrift zum Grunde gelegt, vieles ift aber «Uch 
"Refultat eigener üuterfuchungen. Ungeachtet der Ar- 
tikel: Gefchichte der hippokratifchen Arzneykundte 
fehr weidauftie bearbeitet iit; fo hätte doch Rec. g-e- 
wünfcht, die Principien, von denen Hippokrates im 
theoretifchen und praktifchen Theil der Heilkunde aus- 
ging-, weiter und genauer ausgeführt zu fehen: man 
würae 'daiin die vielen einzelnen Sätze, die von der 
'Pathologie, Semiotik und Heilungswiffenfchaft des 
llippoki^at^s aufgeftellt find, beffer haben verßehen 
und in ihrem Zufaramenhang überfeinen können. Die- 
fes hätte au4:h bey der Chirurgie gefchehen follen, uüd 
es wäre wirklich ein Gegenßand von erfter Wichtig- 
keit für d^n Vf. gew'efen, zu zeigen, wie weit diefe 
Wiffenfchaft zu den Zeiten diefes grofsen Arztes, und 
^4urch denfe'lben, fortgerückt fey. Sätze, wie folgen- 
de ; ; Die Cliimrgie des Hippokratäs war . in der That 
mämUch : iey Knpchenbrüchen nahm ev erft die Ausdeh- 
fmns Wid Gegenausdehnung ^ und dann deiiVtrhandvor: 
die Verrenkungeh gröfserer Articulationen bellandelte er 
vermiiUJft gebüf^eker K^^Hinen, dagegen Jeine Einrich- 



tung geringerer LuidtioTien fehr einfach ivar^ u. f. f. Ici. 
ften diefes mctit. Qleiclrnach dem Hippokrates uur- 
de^die hoher« «ledicidiftbe Theorie von den Aerzt^ 
mehr ausgebildet, cifi fie vt)rher mehr Gegeaftand det 
Thilöibphen gewefen war. Der Vf. ilellc die Sätze des 
Plato»\4le fiqb :9.ilf den gefunden und kranken Zathnd 
des Menfchen beziehen , und das Syftem der fioifcheu 
nfflonphle; tirfefern es Bezug auf die Heilkuade bar, 
dar. Rea hätte gewünfcht, das theoretifche Syfieiu, 
welches iti dem hippokratifchen Buch dfe nnti%Ya hvmam 
yoi^getragen ift, und welches Pehr von- den Meynua 
geh desPlato über medicinifchct^Gegenftande abweicht, 
inisführlicher därgeftellt zu fehen : denn <liefes Syftem 
'gehört Tititer die älteften und wurde in der Folge ?ofl 
den Dogmattikern «nia Grunde gelegt. - 

9 

ErfteBearheiiuhg der Anatomie undhlaturgefchidik, 
yornehmlich yora Ariftoteles, Theophraft und einigen 
andi^rn PeripAtetikerns voraf Pravagoras » befboders 
mit Hinlicht auf ü^en anätoinifche Entdecfcangen öb^r 
dei^ Unterfchied zwifchen Schlac^ader und Blatadcf, 
wo der Vf. gute und genügthuende Gründe bcjbringt, 
warum Praxagoras den Schlagadern den Mamen Arti- 
ria gab , und warum die Alten veranlafsc wurden za 

flaüben , dafs Luft in den Schlagadern enthalten fej. 
ät den Erfinder der Humoralpathologie möchte die- 
fer Arzt doch wohl nur in fofern zu halten feyn , als 
er eine beftimtnte Claflificatlon der widernatüriich bct- 
fchalFenen Säfte einführte: €lenzi die L'efare v:on d^ 
vier SäfVen, aufweiche £ch die Hotnordparhologie ei- 
gentlich gründet, Ift älter. — AlerdndrinifcheScInäe» 
Es war nach dem Tod Alexanders ein Werteifer aoter 
den flgyptifchefi, fyrifchen und pergamenifchen Regen- 
ten, die WifTedfchafcen, fadbnders die Naturwiflenfcfaaft, 
eraporzubringfen. . Gro(se BöcherÜammlungen wnrdea 
angelegt, ucid weil man Bücher von berühmten Man* 
nern eifrig fuchte und gut bezahlte, fo wurden dieBd- 
cher felbft verfilfcht und nachgemacht, und es eot- 
ftuhden unächte Werke berühmter Manner. Die Na- 
tur* und Arzüeywiifenfchaft wurde vornehmfich ge- 
triebl>n, und wenn es auch noch zweifelhaft ift, .ob 
HerOphilus In Alexandrlen lebendige Menfchen zer- 
gliedert habe; fo wurde doch durch dlefeu grofseo 
Arzt, und durch den Erafiftratua, die Zergliederungs- 
wiiTenfchaft zu einer weit gröfsern VolRommenhe^it 
gebracht Die Arzneymittel wur^len häufiger und viel- 
facher, und man erhielt aus Indien und Habeflünieo 
eine Menge von fremde» Naturalien und Arznereo. 
'Empirifche iSchute. Die Urfachen , wekhe rieraalafi- 
l^n, dafs di'efe berühmte und wohlthätige Secre ent- 
ftand, find zum Theil recht gut entwickelt. Ungeach- 
tet die Zeugnifle des Alterthums faft ganz fehlen • fo 
macht es doch der VF. wahrfcheiDlicher, als irgendei- 
ner feiner Vorgauq^er, ddfs die Lehren desPyrrbp vi^ 
les zur Entftehung dieler Secte beygetrsgen haben. 
Sehr ,\iel, und mehr, als der Vf. anzuhehmen fcheijJf» 
trugen fcur Eutllehüng cles Syftems der Empiriker die 
Theorien der Aerzte von den caufis abditis bey, d»e 
inan bey allen Krankheiten vorausferzte, und allein 
ämrch Mittel h^bea zu muffen wähnte, fo da6 daher 

-•'.*. * • 'da* 
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1^«. T$i. jumvs 1798; 



* das ganze Hdldngs^fchäft bey Kran&heiten auf der 
Ilebuug^ folctier verborgenen Urfa^hen bernkete» diil 
iich de» eine fo , der andere aber anders dachte. Bey 
der grofsen DunJcelheic, die noch 'jetzt in der fileern 
Gefchichte der Secce der Empiriker herrfcht, fcbeibt 
Rec. Yoruehualich diefes zur Encitehung diefer Sectd 
Anlats gegeben zu haben, da(5 dte Aer'zte, dl^ fkh 
iron ihrem Verfalvren am Ki an kenbette immer* eineti 
Grund ans der hotiero Theorie angeben Policen, alle 
Beobachtung uad Erlfchrung veruachläfsigten , und ib 

. ihrer Vorausfetzung der verhoi-genen^ürfdchen unge- 
Vfifs und fchv^ankend' waren, fo dafs der "eine mit glei- 
chem Grunde der Wahrfcheinllchkeit diefes, der an- 
dere etwas ändert aünabm. Daher werden auch Hero- 
phil js und £!raßftratus als dfe erlien, welche die empir 
rifche Secte veranläfsten, angegeben : nichf^weil fie Satz* 
auflteHten f die den Lehrfatzen der Empiriker ahiilicn 
waren; fondern weil iie in ihren Theorien von deh ^Vf. fagt, dafs die £mj>iriker dteJl.ehre von der ladv 



adfifHikmf den fie als ebe äet ^rluiäqmi^n ihr4t C/- 
keotitnifs «nfahen» und nicht diefer AotfagiffDua , feii- 
dern der tranfitus a ri jifMli ad fimikm 9 "rerbjHiden lült 
de^ Gefchichte and dem EpilogiTma^ , ittaehte d«0 hmf 
den Empirikern fo berühmten DreyFufs der Heilkundi 
aiis. iUis den angegebeden Uriachen kontiteft #acb die 
Empiriker keine Indicatiotfte habesi" Djbr AAÜ^i'd- 
mus führte den pogmatiker stfaf dasr Verbdrgto# tef^ 
Krankheiteh: iti diefem lagf nacli teintm Sf&^tlk dJt 
Grund der Krankheiten , und diefer mofste aifö geheim 
ben werden , ^enn die Krankheit gehoben werden 
foÜte. Hieraus erwuchs beym Dogmatiker die lädicAl^ 
tion , die deir Empiriker ilfclit ijnnehnexi konatei tl«3 
er deü Wegf", der zu ihr führt, ■üifchtahelkA«ntd. 'DÜ 
ludrcatiön'war hey deti Dogi»fatikerö'*^afcei>fii#»r<lirÄ' 
tionis -per abditai daufa$ &6gmtionefiif natum. S. Gcfe% 
defectis. cap, 3. Wahr ift es daher wohl, wenn der 



^"verborgenen^ Urfachen fo fehr von den hergebrachtei^ 
Theorien abgingen, und diefeÜriürdWifsheit daher die 
.iFeftl'etT^ihg anderer Erkenntnirsprincipi^ii'in dei'lieil'- 
l^u^fle nothweudi^ machte. Daher kam es auth, dali 
die- Erfahrung' der Empiriker fejnzig und allein von 
den Arzneyea "trnd von dem , was die Erfcbeinunf^en 
SLit kranken Körper über die Wirkung derfelDen lehr? 
ten» Ausging y und dafs fie von keiner Eriahrung et- 
was' wifleh Wollted; als nur Von einer (bichen, die auf 
den Gebrauch der Arzneyen hiilleilere. ' Dagegen gin- 



catiofl verwarfen ; weiV Aber die ladieatio« bey dea 
Dogpatikern das Refultat von der verborgenen Urfa- 
che \iml deren Kenntufft war ; fö war ^ia Indioiaon 
der dopfb^tifchen Secte Aihon früb,' uüä :t^<w Esitiie* 
•hunt^ der nietbodifcheH Secte eigen. D^p Etopirikeir 
geUen, es felbft als UnterfcheidungikenJMtfliclieir/ ihrer 
Secte 9n , dzfg die Dogmatiker ^ed Aasdoglfmaa dnd 
die ladicatjon annahmen , dafs aber fie beide* vecwüft^ 
fen. Ueber das, vräs ^1^ Sect^ der4Liiipieiker tn dem 
tiange der Heilkaitde 'wirkte und «iiiderte , hätte fteä 



gen die Aerzte, die verborgene Urfachen bey Krank- ^ mehrere AuflchlüiTe gewönfcht: di^nn nicht blofs die* 



beiten ennaliafteii, uad die^erfi nach Encftehang der em» 
pirifchen Secte Dogmatiker oder Logiker genannt wur^ 
den, von dtefen aus, und verordneten niir wider diefe 
ihre Heilgsittel. Diefeu wichtigenPunkc hat fler Vfl 
bey. Entwicklung der Grund/atze der Empiriker Über- 
gängen. Bey cferDarftellung der andern Erkenntnift- 
principien der Empiriker hat Rec. zu bemerken , daft 
der Vf. zwar den Epilogifmus der Empiriker richtig 
derftcllt, dabey aber fälfchlich annimmt, dafs die Em» 
.piriker atich den Analogifmus als eib Princip ange- 
nommen ^hatten. Er verwechfelt diefen in der ganzen 
Abliaudiung über die empirirche ^cte mit der vom 
Serapien td' daä Sy fVc-us der Empiriker eingetührtep 
'pLBTißxfji^ im r5 iu'c/ , und bringt dadurch eine Vep- 
^virrung in die Lehrfötze der Empiriker, welche die 
"genaue und richtige Einficht derfelben aus- feiner Dar- 
' i^fiellung unmöglicn macht. Analogifmus war nach 
•den Grundfätzen der alreci Aerzte der Schlufs, der von 
den Phänomenen ausgeht, und auf die verborgene Ur- 
fache fahrt, (f. Galen, def. med, ig. und dieHauptftellö 
in CcmmenL L in pro^n. Itippocrat* n. fi. 7. fol. 191. 
im vierten Theil der liebenten Ausg. Venet, apud^^ur^- 
tas,) Diefer Analogifmus konnte ftlfo von den Empi* 
rikefn nicht angewendet werden: er war vielmehr Er* 
kenntnifsquelle der Dogmatiker , wie diefes auch Gale- 
nus in der augeführren Stelle, und fonit an fehr vie- 
len SteUen feiner Bücher. ausdrücklich bemerkt. * Die 
£Ripi^iker und Dpgmatiker waren über mp Bei'.rift* von 
Analogifmus eins, und dachten fiih unrer ihnr ^auz 
etwas ander«, als was Hr. S. fagt. Was. er Analoj^is- 
mus der Empiriker nennt, war der tranjitus a reßmili 



fes rührte voa dea J^pirikern^er «jlafs dieBeobach« 
tung und Erfahrung«^ als ErkenntnifsquelTe in der Heil- 
kunde ihre verdiente Würde wieder erhielt; dafs man 
•an der Gewifsheiti der Speculadonen aus der höhern 
Theorie zu zweifeln anfing , und dafs mas die Wir- 
'kung der Arineyeü tkid der^ftesna GegMif käv nX- 
*her önrerfuchte. ^Letzteres batte^ euch noc^ nn4&^ 
Urfachen.) Datf SjU^m det Dogmitlker ethielt-erik 
-nach ETntftehuiJg der empiridben Secte- feine Fefttg- 
keit: durch die Hitze, mit -der teian* gegen die £m^ 
riker breiten und feine Sache verfechten naufste« fuchle 
'mati jeden ernzeliien Thetl defielhen durch Beweisgrün- 
de zu unterßützen , und von dieier Hitze und Hertnär 
ckigkeit im Streiten kam es her, dafs die Dogmatiker 
Towohl.äh die Empiriker die Grenzlini'en ihres Syft^nie 
.2tfm gpofsed Kachtheil fOr die Wütenfchaft rogu* weit 
von einander entfernten. 

Rec hätte ^^och eine Menge von Bemerkuage« 
über. einzelne Gegenftände der Gefchichte, die dclf 
.VJf. abhanJeir, und* wo er mit demfelben nicht gleicht 
:Meynt:ng feyn kann, beyzttbriagea» kann aber, Utk 
«deti Kaum 2iiif{fflren, nur lio^b wedige Anmerkungen 
bey fugen. Unter dem Artikel:' ntfäkinifch^ KuUwr im 
Ronij behauptet der Vf. mit mehrern andern, dafs der 
Hygea fchou im Jahr U. C. 447 ein Tempel in Rom ge- 
-widmet worden fey, da doch der Sienit.des Aefkulaps 
tpater nach Hom kam. Ater Hr. fi. verwechfelt die 
peaSalus^ welcher der Ccnfor Cajus Junius Bubülcus ei- 
nen Tempel' wegen des Glücks der römifchen Waffeh 
wider die Samnirer bauere, mir der Göttin der Ge(und- 
heit« die vor dem Aefkulap inRiHn nicht v^erehrt wurde. 
T 1 1 1 Ä . . Ver- 
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Jf^ttJLliv. fiCf i3.r.BM 8rceU aber dieFra§i?:< ob die 
Avnf in Ron Sklayea oder freye Leute .waren , be- 
•Itfunlelc €r«wie billig« nur kurz j doch hatte er bey 
BtfUrtheUung deffdben die Zeiten genau unterfcheideo 
foUen. Nach dem Afklepiades , und zu Zeiten diefes 
btrühmtea Mannes , waren die j^er^e in Rom (icher- 
lieb freye I^eiiteffie befanden Tich aber inRoos^aU 
faemd^f die :C|ü. R^cbt[ eines cömifvhen Rur°:ers nicht 
battmi« welches Sie erll'durch den J^Iius Ca^ar erViel 
«eo« W^ dieCem Aflüepiades fangt lieh in dem Gange 
iter Heilkunde eine gans neue Epoche an: von diefer 
Z^t an war Kom der Ort» vo^ welchem faft jede neue 
Lolire« Jade Veränderung ki dem angenommenen Sy;- 
tü^ ittBgiiig» wo die Stifter und Führer der berühmte- 
$fntS§fMa TebteAf lehrten, und ihreKuxift ausübten« 



SCHONE KÜNSTE. 

Lsff eiOf b. ftefai^ GrfcbickU der Herzogin van Ports- 
m(mA* «der.t geheime. Liebfchaften Karl(s) des 
Zweyten 9 KOnigs von Edgland, mit einem Kupf. 

l Mau erbält hier eine Ueberfetzung von der Hifloire 
fitrOte ife Ai Ducheffe de Portsmoutti des k bioble , die 
1^690: zttLomÖoa erfcbim, Dudl die, halb Ilirtorie und 
ludb&oioaD, in keioor VMbeiden&ackfichceoyorzS^e 



hat ; al^ G^^ftfbiohte weder, eine, ^ute Biographie von ~d{^ 
fer MütrefTe Kark II, noch 'eine' Cr.rwlcMuug ihrer po- 
tltifchen Intriguen' enthalt, (ob es gleich 7cfj!Vo6/^V\Tine 
war zu zeigen, was Fraukreich durch fie überEngland 
vermochte,) als Roman weder durch Reichihum ao 
Handlungen und Zögen, noch durch lebbaften Vortra» 
ergötzt Der Uebcrfetzer hat zwar die Weiiläuftigkeit 
des Originals etwas abgekürzt, und müfsi^eSteUen^weg- 
gefchnitten , aber er konnte dem TVerke die Reize nicbt 
geben f die ihm mangeln. Manches i(l in derUeberfet- 
zung zu buchftäblich und unverlländlich ausgedrückt, 
z. ß. Sf 12* : i»wo diefe etwa fichr fo wie dem Duo, ja 
„ihrer Antwort gnugen wollt«*,'* oder S. 30.: «Hier 
y»galts gleich^MiMh zu zeigen, alsGeift und Schönheit.** 
DerUeberfeczer meynt, diefes Werk könne dasProble» 
löfen, wie der Sohn Karls I feines Vaters Unglück, cad 
feine eignen Leiden und Gefabren fo Icichtünnig habe 
vergeben, und noch tyrannifcber, als fein Vater, regi^ 
reu können. Aber pragmatifche Auffdilufle zuKarbll 
Gefchichte müflen aua bewahrten Gefchichtshficbeca, 
und niclH aus folchen fchalen Häibromanen gezogei 
.werden. Die Veranlaflung der Ueberfetzuiig war, dar 
Vorrede nach , folgende. Ludwi«;$ XVI Scbickfd kit 
das Publicum i^n Karls II trauriges l^da, Kari I an 
Karl II erinnere, und^ da diefejc fo viele MirtreSTea p* 
habt hat, fo glaubte isan« das Publicum wurde woU 
auch gern etwas von der Geliebte^ kiffot die ibaiA 
meiftea behertfc^t bat«, 
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ELEINE SCH&IFTBN. 



t^eiueffflem BemmMrmm. JI<%rMft, b. Lübecks Erben : 
JMbfoiycJle ^hUderamgm mui dem menfehUchen Leben ^ von 
JUific. 9,LeSow^- i19h 104 S. gr. 8« (S grO 

* 1) Dresiems JntmOA fmrtreSiieker fvwtrdRidier) SehiMe^ 
rmtfen , geMtcknci ve» w^aifen und gelehncn Männern. 17^5- 

'^r. I. ift ein SAtHiennft des aleiifdilidien Lebens n^ch 
feitieü verfchiedenen Siindcn, Ahern, Gefchlechtern und fub- 
iectiren Beftiauttunmi, vorzüglich der Fehler und Vcnrrungen 
4tr Blenfchen in jtdi« Lige des Lebens ; viJetu noch /die pe- 
(chichte Sephrona und Philaretens als Muftcr für ane, d'e fich 
frühzeitig |ede nützliche KenntniCs und Tugend «1 erwerben 
■wünfchcn- Bs ift riel Brauchbares und Wahres in dem Buch- 
lein EUÄminengetragefi, aber die Einkleidung und di^ Vertrag 
liahen nicht« Anziehendes, und imAusdrucJi und den^edaiiken 
felbft ioinint doch mandic Sonderbarkeit vor. 80 wird ». B. 
die außfchJietfeende Anhänglithkett der Liebende» für ihren ^ 
liebten auf eine wtntoOidie Art perftBirt S. 2» f. : .,Ä gtebi 
nicht eine geringe (diie idc^ 9«;»f «^ Anaahl Fraueneunmer. 
aie, wenn Se erft verHebt.find» lieh mu aller Gewalt und einer 
beiammernswcrtben ünfchtckficbkeit . von allen frcundf« ha ftli- 
chen Verbindungen mit Mannaperfone« » lofsreiften. Unifonft 
Ift dann die gewohnte vertrauliche Unterhaltung (umfonft fucht 
man dann etc.?), umfonft Jede nedi to aocenehme oder in- 
terreffante Frage , jede noch i^ nucslidie oder lehrreiche Be- 
nefkuiig: fte /ckjelaii. ohne fich vitUekht dtffen bewirfst zu 
H^ .'ganz unverschämt nacJi Area gehehan^ßH«™«»«* »•*d 



wenn er auch hinter zehn fVHien und 9oek/e nndwekdirbiMm 
Iranern verborgen würv ; To Jchielen fie doch imiier oaa km 
Ziel aller ihrer Wünfch^ , nach ihrem GeHebcan etc. Min laai 
leicht denken , wie Jchmcrthaft gin folches Stkieien ciaeai t«> 
nünf eigen Liebhaber feyn müue , welches die übeitriebae Tt^ 
nunfiwidrige Zarrlicbkeit eines Frauenzunmcrs rerurtacht.'* Dtf 
Vf- fcheint viel zu jugendlich lebhafte Hoffmuigen zu he%9a, 
wenn er glaubt» dafs fein Buch grofsen Eindruck machen wen! 

Der Herausg« von Nr. 2. ift ein 74iahriger Kaufinana oder 
Bud&hfindler in Dresden , Namens öottfeMing , der fchon in 
J. 17s t in Bautz«! eine Sammlung einiger morkU[chgn Betrtck^ 
tungen aua verfchiedenen Schriften grouer Männer ausgezogaii 
ans Licht geftellt hat. „Gegenwärtige, flttliche Schi]d«>nmgtSj 
fagt er in einer fehr demüthiiren Zueignung , habe er durch dit 
Prt'fre in die Welt gehen laHen, um die woek miehi genngfem |f 
bUdeten Nationen Mu edeln Ernffimdmigeu amfeumnneem," Wem 
das Büchlein in alle Wek gehen und . die Barbaren aufklärei 
foU» fo müfste es wohl zufdrderft in alle Spradien überfetst 
werden. Ob aber jene Barbaren und überhaupt die medet« 
VolkMiaffen und die Dürftigem » an die derHerauig. tnroada^ 
heit dachte, die hier befindlichen fittlichen Betraditnaten v«* 
ftehen und für Hefa geeiguet ßnden werden, ift. eine aadrsFn« 
ge • die Rec. nicht, mit Ja beantworten kann. Die kurzen Be- 
trachtungen find in einer gedruagnen , gedanken - und IbrudK 
reidien, eiwaa praciöfen Sfradie abgefafst, welche gebtidect 
Lefer verauaretat: anc die iftaan anfehäitfteB Lieder find si|p» 
naüi verftändliA 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

fiAL«, b.aebtuer: Verfuch einer pragmatifchen Ge-\ 
Schichte der Arzneykmute^ van Kmf Spvengel etc. 

(Befchlufs ier im vorigen Stitcfte abgebrocheneik Reeenfion.) 

Zwcytcr BancL ' tHetliodifche Stkute. Hr. S. bat die 
Darftdlung des Syft^ras des Epikur und der Lehr- 
fftze des Afklepiadcs von der Gefchicluc der Sectc ge- 
ttehnt, und redet in diefem Artikel foglelch von dem 
Tfaemilbn und den übrigen methodifchen Aerzten. Da- 
b^ leigt er ziigleich , wie das Sjftem der Methodiker • 
ollcE und nach vervollkommnet u'örden ift. Conti. Cd- ' 
fiis war nach ihm der methodifchen Secte zngpethan:- 
ftec. glaubt in dem Werke diefes Römers viele An- 
hänglichkeit an die tehrfatze des Afklepiadcs. aufser- 
dT^m aber aur folcha Spuren, von Anhänglichkeit an 
d^aSyftem der Methodiker gefundeazu haben, wiß 
manjUe bcy einem Compilalor finden kann. Die Chi-^ 
rurgie. des Celfus hätte eine weitläuftigere und ge- 
nauere Erörterung verdient: feine chirurglfchen Ba* 
ciier fetzen uns in den Stand, zu beurtheileu . welche- 
Fortfchricte diefe Kuuft fek dem Hippokrates gemacht 
habe, üeberhaüpt v^nirde mancher Liebhaber der Ge- 
Tchichte mehrere Erläuterungen über den Fortgang 
des Anatomie und Chirurgie in diefem Werke gern 
eelefen haben. Pnewnatifche und eÜektifche Scbuk. Der 
VL ftellt crft die Sätze der Stoiker über das Pneum» 
kurz dar; darin fpricht er von Siefer Äecte im Allge- 
meinen, von der Hartnäckigkeit, mit der fie ihre Sä- 
tze vertheidigte , und eher alles, als diefe aufgegeben 
hÄtte, und von depi /imho/»!« dicendi genm^ das dcrfcl- 
bea, fo wie den Stoikern, eigen war. Hierauf wer- 
den die Lehrmeynungen der einzelnen PneumaHker 
weidäufcig erläutert. Den Aretäus hält Hr. S. für ei- 
nen Pneumatiker. 

Gtden; fein Leben und feinSyllem, kurs und bün- 
dle vorMtragena Wenn knit der AnhäogUdikeic der 
Aerzte an das Syftem dicfea groCien Arartea engleich 
fem Geift der Prüfung, f«in ForfcherbUck , nnd feine 
Gründlichkeft an die nächtigenden AerzAe übergegan- 
gen wären; fo würde die Kunft fich einem ausgezeich- 
neten Grad der VoUkommesheit genähert haben. Ab^ 
die Mchher Igen Aerzt» waren entweder Uofte Abfchrei- 
her, öder abergläubifche Thoren. (Dm Abfchreiben 
hscte autgleich leine Veran&^ung in den eUdiiifcheQ 
StfteBi,weldies ftit den Zeiten derPnenmatiker immer 
mehr geltend wurde, und zu der Zeit, -wo idleseigi- 
m Denken nnter den Aerzten gleicUam erfterben wer, 
war der Weg des id>fchreibena der leichtefte Böcker 

A. L Z. VI96. Zwiffter BonA 



zn machen.) Einflufs- der morgefdändifchen Afterttfeii" 
heit auf die Medicin. Diefer AufTatz gehört unter die- 
v^rzüglichAen Stücke diefer Gefchithte, fowofal was 
die genaue Bekanntfchaft des Vf. mit den Qudlien, als 
was Darffellung betriftt. ' Die Magie der Perfer , Chal- 
düer und Aegypter fchlich fich» befonders von Alexan-* 
drien aus, in die Medicin ein: man liefs die Dämeti^nr/ 
als Ausflüffe der Gottheit, ihre Rolle fpielen, und* die 
Magier konnten durch contemplatives Leben und durch 
übernatürliche Mittel es dahin bringen, dafs ihnen die 
Dämonen zu Gebote ftunden. Der durch Lafter und 
L'ui^u^ entnervte. Römer g^ühnte fich, aus Verlanged^ 
gtofse Dinge ohne Anftirengung anszurichfen, an diefe- 
magifchen Ideen ». die den Verfoli der grundltcben Qe-* 
lehrfamkeitund die Gefchmacklofigkeit in den Wiflen-' 
fchaften mäcbtig beförderten , und Ildbft Kaifer t^eran-' 
lafsten, Cnren aQ Lahmen 4ind Blinden zu verrichten,' 
'das Volk aber init grofser Ehrfurcht gegen die Magier; 
erfüllten.. Durch die .Bemühungen der 'alejcandrim* 
fchen Sophiften^ eriiiel^ die 'Magie ein wifi^nfchaft^i-, 
cheS Gewand, indem man einige Ideen des Pythago-^ 
ras und des Plato mit d^ Begriffen der Magier £^ßm-' 
menreihete, ' und Ammonius Mccaa gründete die nea- 
platonifche Schule, ipdem er das peripatetifche Syy 
ftem mit dem akademifchea verhaad, und auigleich di^ 
mylleriöfea Lehren der Me^rget^ändar, iogar den Chi^, 
lÜanismus, mit jenen alten ^yftemen- zu vereinigeii. 
fucl^te« Die Araineykunde wurde mit d^ höbern M%>. 
gie verbunden : felbft Aerzte« die in eiaein hoben Grad 
aufgeklärt waren» iogar Galen , dxe% abgefegte Feind 
alles Aberglakbens,. glfubten doch, etwas Magie könne 
dem Arzte nicht fcbaden : man gab den Arzneien ha* 
bylonifche und ägyptifche Namen, und heilte die het , 
tigilen Krankheiten dur^U^ Worfe« Selbft der Peft ge- 
bot man mit einem Worte StiUeAand. Auch die qe;- 
thodoxe chriftliche Kirche beförderte Schw^merej. 
und Aberglauben in aer Heilkunde. Die Lehre von 
den Dämonen war mit dem Syftem der Kirchenväter 
eng verwebt: alle Krankheiten entftnnden durch Got- 
tes ZulaiTung, von irgend einem Dämon, Kranke hei- 
len, hiefs fie von Dämonefi befreyeh, und die Aerzte 
durften fiel» kaum onterftebeo t Krankheiten als Fol- 
gen natürlicher Urfachen anzufehen , und a)s folche zu 
behandeln, aus Furcht, der Strafgerechtigkeit Gottes . 
entgegen zuarbeiten. Von dem Gedanken an die Ver- 
wandlung unedler Metalle in edle , findet man im er- 
ften Jahrhundert nachQhrifti Geburt die erftenSpuren.,' 

' Medicmjche PoUsaey nach rimijchem RecJit* Grofi- ' 
t^theile nach Ackermann, doch mit eigenem Studium ; 
der Quellai. Von den Pämbolanen , pder den QeiftU- 
chcn» die b^ ^deojf dm Krankheit^ dea Kamken 
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\»eyftnttdeii » nnA die zu Anfang' des ^ten Jahrhunderts 
in folch«r Menge in Alesfraadrien lebten» dafs fie einen: 

Si^ßifaf liehen Auffland etregten, und dafs KairerTheo« 
oßus ihre Zahl auf 500 fetzen mufste. Die .erfte Er- 
richtung der Erankenhaufer» von denen fchon Spuren 
im Gefetzbucb des JuAiniian vorkopman« babea Wit- 
ten jGeiftUchen su verdanken« 

Zuband der H^tku/nde fiach GaUns Zeiten. ^Alle ei- 
gena Unfeerfucfaong hört nun auf. Die Empiriker wam- 
sen bey weitem nicht mehr, was ihre Vorgänger wa-- 
ren: fie befchrieben nur Arzoeyen wider die Namen y 
^r Krankheiten , und kafchten nach »agifchen Mit- « 
lein. Auf Aerzte» die einer Secte ganz anhingen»/ 
ftöfst »an nicht mehr: in jedem Arzte trifft man Spus/ 
ren verfchiedeuer Syileme an. Diefes kam nicht fo- 
wohl von jenem Synkretifraus derAerzte her» fondern 
weil man es für bequem fand andere zu plündern* 
(Das imtte indeden die wohhhätige Folge», dafa man- 
ches Bruchftiick von alten Aerzten auf uns gekommen 
ii|. So wärclen wir z. B, vcxn der Bekaantfcha£t der 
Alten «11t den Augenkrankheiten wenig' wiilen» wenn 
Aetius die aliern Scbrifti^eller aber diefen Gegenfiand. 
' ffHcbt abgefchrieben hiätte. Die Regenten / die noch 
«yf die .Wiflenfchaften ihr Augenmerk richteten « lie- 
fen Sammlungen von Excerpcen aus altern Schriftftei- 
ier» veranßalteirf. So entftunden durch Julians Veran- 
kflung die Sammluttgen des Oribaüus» Auch lyas 
Alexander und Paulus von Aegina eigenes iMibeu» g«- 
liört vielleicht nicht ihne?» (ondernSchriftftellern. die 
#e to^utzlen und nicht nanateUv) 

; ^ejfclikhtt der medicinifchen Ki$ltur Umter^ im jirü- 
hem.. Dietirftchen» wielehe machten , dafs dieAraber 
4refchnsck an der griechifchen Medicin fanden , wa- 
ren di^ Nähe von Alexandriaa ; diemedicinifche Schale 
zte^DfchomTifabnr , g)röfstentheils durdi Neftorianel: und 
irusgewanderte Griechen errichfet und unterhaken; die 
Ueberfetzutig medicinifcher und philofophifcher Werke . 
rn das Syrffche und in das ArabUche, und der ausge^ 
, ^eichaete Schutz, 6en mehrere Khalifen aus d^m 
Sram/D der Abbafliten deV^eilkMde und Philofophie 
angedeihen llefsen. DasBeyfpiel derRege»t^i bewK)g 
die ünterbefehlsbaber iü den Provinzen, die Wiffen- 
fcbafren tu befördern. So gelangte Spanien nuter der * 
nachherig^n Regierung der rechtgläubigen Chriften nie 
wieder zu dem Flor> in welchem ^ unter der milden 
Regierung der Saracenen lieh befunden fiatte. ^ Cor- 
ct6va \%*ar ehte Zeit lang die berühmtefte und gröfste 
Ak^emie, und tiur in Spanien allein waren im i2fen 
JShrhtfndeit ^ öffentliche Bücherfaiöinlungeu. Nur 
rxAt der Heilkunde und Philofophre 'Griechenlands be- 
fa'fsten Geh cKe Araber? in der Gefchichte und Dicht--^ 
kunft dönkten ße fich felbft Meifler zu feyn. Im An> 
frng des «J^en JaWhunderts befcbreiben die Aerzte die 
Pocken^ und reden von ihnen, -als von einer belyann««» 
ten Krankheit. Öre Krankheit fcbeinc durch d\e Ha- • 
beflinier im Krieg' des Habefllnifchen Statthalters Abre- 
ha toit den Köreifchiten zuerft nach Arabien gebracht ^ 
worden zu feyn, wo die Pocken das habefliBircbe ffeier 
beBeienr uttd beynah« <gäüz4kh •tefriebeil» ^lohann * 



^" ^ 

med fchof diefe EreignUs in einen Mvthns um« Die 
Vdgel. des!" Todes , fagt* der Koran, Heften Mifeagro* 
fse» ans Thon .gtknecetc Steine, -auf deren jedem def 
Name des Todeskandidaten gefchrieben war , auf das 
Heer ftUen. Der Vf. geht die einzelnen Araber nadi 
der Zeitfolge durch, und zeigt, was jeder Ar dieWif. 
fcnfcha/c gethan , und wodurch er fich ausgezeichnet 
hat. «** Ausänmg^ Jkr Arnnetfhmde dm€k du idöndu. 
Karts 'des Gfüfstn Bmnikungen zur Aufnahme der GeUhr- 
famkeü. Cejchtckte- der SaUrmtanifdien Sckide." Rec. 
hat. nie eine Spur finden können , dafs die frühem 
Ai^rzte zu Salemo den Caelius Aunelianus ftudiert hSt« 
ten.- Anfangs fcheiat ihr Studium grdbtentheib auf 
dei| Galen eingefcErätjkt gewefetr zu feyn : in der Fol- 
ge lafen fie auch denilippokrates und die Araber. OS9 
gro&e Verdieoft der Salerniianer um das Apotheker-'. 
wefen ; die VerfaHiing einiss DifpeafatoriuiUs durch eK 
nen Arzt aus ihrem Mittel, welches lange eines der. 
gefcfaätzieften im Abendlande blieb; den Arzneyhia^ 
d^ der Salernitaoer, um den fich ein grofser Theil 
ihrer Befchäftigung herumdrehte, und der fie gegea' 
die Arzoeyberelter in Montpellier fefar eiierföchtig 
machte» eile diefe Punkte hat der V£ fibergai^geoi. 
oder weaigfteni tflcht fo umftändlich behaadät, als 
fie es verdient hätten. «— ^ Eif^flnfs der Kreuzzuge atf. 
dieArzneywiJfenfßhaft. Der Vf. hält ihi) nicht far groii, 
weaigftens nicht für wohlthätig: vielmehr befördertes 
dj« Kreiiczftge den Hang zam Aberglauben und zar 
Apologie. Die Ktankenanftalten verm^ehrtea 'fscfa ia 
Europa durch die Krcfuzzuge fehr, und der Aasfttt' 
oahif Im Abeadlande überhand« Frankreich zafafce m. 
Igten Tahrfaundert 2000* und Europa 19000 Laprof»*.! 
rien. Krankheiten 4er GefchlechtstheHe wurden (auck . 
durch. den Ausfatz) (ehr feiqdn^ wefen der ZügeBe-. 
flakeit ia Befriedigung des Gefchlacntstriebes. Dtr.' 
mngel ehefabiger jVXannsperfonen verMlafste dieEof' 
fichung ^er Frauenhäufer; der Beguineü, der ReDeriih- 
nea^ und des Ordens der iabre^deo Weiber undMäj^- 
de. -^^Scfiolaßifche PhUofophief und deren FAnßuß emf 
die Medicin. -*- Evjie Spuren der IViederherfieÜung der 
lPiffef{fch(iften. itn i^ten Jahrhundert. Es wird jedem- 
Lefer diefes ^erks wom thun, wenn er £ch durch fo 
vÄeleo Wuft*. und durch die Gefchichte fo vieler Ver 
irrongen desmenfchlichen Geiiles durchgearbeitet hat, 
fich auf einem Felde zu befinden, das zur Fruchtbrn*' 
keit für die WifTenfcbaften Hoflbung ^tebt. Friedrich 
der Zweyte, die Univerfitüt za Paris^ nnebrere laedi* 
cinifche Leh^anfialien ia Italien, und BogerkisBace 
wirkten zur Verbeffening der WifiesfchafMi febr viel 
Das Schleifen der Vergrpfaerungsgläfer. wurde erfua* 
den , uisd die fiolodixie der Magnetaadel entdeckt 
Aufserde.n feufzte die Heilkuado kn i3tQfl und f4tea 
Jahrhundert unter dem Joche des atahi^ea ActAoceies 
uud Galenus, und die Chirurgie »achte durch einige 
berühmte JVlä^nner be&reFortfchricte« als die Medicifl. 
Im, i5reH Jahrhundert wirkte die V^araichtuag des «rlea- 
talil'chen K^iferthums und die Er&ttdusig der £ack|dni' , 
ckerey mächtig, und das Stadium .des Ariilotdes wot" 
de b^iTer getrieben , fo wie man fich auch lait der Pki* 
lo^opWe des Plaeo bekaaoc macbie. Neu« JErankhe»- 
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tiB^) die ficb in dteAa Zehen Yei£ti»y wtren d^ eng^ 
lifche ' Schweifs ;' der Scfa«rbock» derWei€hretzopr(m 
Böhmen, Oeftreicii, Schlefien) and die Lulkeyche, 
die der Yf. als^ eine AviSBxtMng des Attsiafzes anfleht^' 
die eine dazu gekommene peflartige £pidemie unter 
den Maraaen bewirkte. 

Ganz am Ende diefes Bandes Iianddt der Vf. von' 



/ 



Die Aerzte hatten fchoit ttsgfr fich ut ii^firaa Detktfil 
gewohnt, und die guten Kopfe fplgtan weder detn Ga*' 
ien, i^och dem Hip)>okrates ^fai^raU« Argenteriua griff 
die Lehrfatze des Galen in ihren Grundreften an , und' 
verbreitete feine Lehren durch feine« beröhniten Schil- 
ler. Botalli empfahl. das unmäfsige Aderlaffen» und 
fiind ebenfalls viden Beyfall. Vorzfiglich aber wkkte 
fiir dieEntftehung desSyftems desParacelfus der Hang;; 
den Wiederherftellern der hippokratiTchen Arzneywif- *för.das Wunderbare, für Aft^ologie, für alle Arten von 



fenfchaft'y'siem Georg Valta, Nie. Leooicenus und Tlu 
Linacer. Im dritten Band giebt fr von etlichen berütun- 
tea MäAnern Nachricht, die den Wifienfchafien über- 
Istopc eine andere Richtung gaben, von Reuchüav 
Erafraus und Melanchthon , dann von den vielen und 
brtrvea' Aevzten , die lieh mit Hetausgeben , Ueberfet- 
z^n und Idferpretatlon der > aUeii' Griechen abgaben,: 
"die alles beythigen ^ um der arlbifcheii, Medicin* den 
Untergang za bereiten, und die Kcht graechifche Me> 
dkin empor zu heben. '— Einfl^s der Phüöfophie des 
Kfifftos auf die Medicin. Er arbeitete der fchiriaftifchen: 
PhiMbphie ^It grofsen^'Nadidnick entgegen, und be< 
vv^^itkfe "<laliiardir eine andere 'Denkünga<> und Hand^ 
• l^ngVart uttfer den Aeraeten. Jok. Fennelius , ^ und- viele! 
andere betrateit fMaeFufstapfen mit dein glücklichen' 
Etfiylg. — Einflufs'def hippfAratifcfien Sdinkn' amf die^^ 
fififkHJihe Medicin. Man tingnun^n, d^e Grundifitoe^ 
dernetiera' Medicin mit dea^Orundfatzea der Arabert 
nnd der grieefalfehen Aerzte* zu vergleichein; DerXTerfr 
gtiH^hfieizonYoltheii d^t grteciiilcben ond'der jieueni 
Medkin/ und wem Nabbtheü der Araber nnd Arablften^ 
Mf. ' Aiiaf Ohrüdi nsdet der Mi. n6n dSBtct MiHiael ^er* 
vvtvdiefefen nnklugen Märtyrer feiner* fiehvrrlichkeitv 
den Calvi4ft an fmer ewigen Schande menifrere; Der* 
Stveif aber den 6rt der Aderlalle im Seitenftich ift wich- 
^ ^ur "finfidit der damalige» Lag« 4for ileiikcqidt»! 
and^^eeW^Mhesydea»^ dal aliea .groe^bifcfaeniAerzA 
tea vor den Arabern beyltgte; derr.VX^Jb^cte abariiii. 
Erzählung der Gefchichte dedelben weit kürzer feyn 
können; BeobactitukngeiiL Die Aerzte lernteii dieKunft 
zo beobachten wieder durch das Studium des Hippo- 
krates: der Auslatz, die Lullfeucbe erhielten dne aa- 
dereGeftalt. Durch Paracelfus wurde die Cur ^er letz- 



Schwärmerey undAbergiaubea, >ind f&r dieAlchyaaie«^* 
Die judifche Kabbala, deren Urfprong und Fortgang 
derV£ mit gelehrtem Fleifs erläutert, gewann imi6tea^ 
Jahrhundert unter den ^Aerztea und Phllofephan ua« 
gewöhnlich^ BeyfalL Die aufgeklärteftea MSnner^ 
glaubten an Hexerey und Teufelsbefitzungen , und Lu*; 
thar war fehr aufgebracht, dafs man leinen Rath nicht 
bafolgt^Miad ein gefrä(figes jünd in Deflau nicht za- 
laiämt d^m in ihm hauenden Teufel in der Mul<b et- 
ftuft hatte. Weyers grofse Verdienfte um dieMenfch- 
heit, durch feiä Buch de praeßigiis dae^HUmum et 'v€iu^ 
ficiis. •— Hang zur Alchymie in diefen 2^1tea, wo 
zugleich .H)a {ßh'rvie^ a)tbjmäe^ Nachrichten ge* 
geben werden. Der letzte, der unter den Vor'bereitera. 
d<ei^ RMortnation def Para^&S geiffuiat wird, %Sl |I.;^ 
Cäfdanus^ deflen Leben uad Meynvmgoa ausfahili^' 
befchrieben w^dea. • ^ ' ^ 



' Paaracelßfi Lehen 4miJiSeynnnfl[e^i lelfl^t das hAe^ 
ttnd t ollAättdigfle vcus^lem, was biaher dbec diefen^ 
fbaderhenm MaaArgWchrifben /Worden ift« und detf., 
Aufiaeijdkmkfrit de« Jusfer voirzü j^ich war th. Das Le-.. 
bea änd^'die Meytfuogeif das ParaoelfaJ find aas dem 
Schriftan das . P« und aus den glaubwurdigeca Nach-[ 
richten anderer getcböpft: zugleich ift auf * die Ideeaf' 
der Tiieofophea und Cabludiften p die offenbar bev ät0^ 
Aeafsarongea ^s*P, Z;!;^ Grand liegen» ^ie^- nethwea«^ 
d«ge Riackficht gen^^miaeo. ;i)asUe&iltat au9 alledi ift.*' 
d«rs*P& die CabWa populär yortr;igeu wollten dafs; et* 
allen theo£Dphifchen Uaünn in einem vorgeblichen Sy^ 
ftem verein igr», und auf alle Theüe der Medicin an- 
wendete. "Sein grefstes Vei^ienft hefteht in der Sm- 
pfehlung mineralircber ArzAeymittd, und in .derBeob- 



fern vervollkommnete DerScorbutwuj:4eheflferbefctiri|L- , achtiing ipaacher einzelner Erfcheinuagen der Na 
ben, und im Meaeray kommt beym Jahrk4i^ dhenprfte -^ tirr, tiiid K'fcler Äerkwürdi 



Spur vom Sückhuäen vor. Es ift aber doch zweifei 
haftf ob die befchriebene Seuche eine Epidemie des 
Stickhufteas war : fie ft:heint mehr ein heftiger Katarrh- 
htuHe« , eine Art von Influenza g^wefea za feyn, ¥a& 
älle^alten Perfeaen ftarben daraa, und die Stfiame der 
Kranken war hetfer : beide Merkmale paffen auf dieTe 
Krankheit iiichr voUkomisen. Die ti1^arifc)i(> Rrank^,' 
]»eit berrfchte im Jaibr 1566. in Ungarn wtar den» Heer 
MaximiliatM des Zweyten zuerft: DieEriebelkrcwIcheit 
reigte fich im Jahr 1588- Fleckfiebet»nndPeftfeÄ^4ietis* 
von letz^m febr ausführlich, wie fKh die Aerzte das 
JEntfiehen der Peft erklärt, und was fie zur neiluQg 
der Krankheit an^^'endet haben. Hierauf fÄrt Vier' 
Vf. die einzelnen beobachter» Pathologen,' Sem ioriker 
und Praktiker auf^ und beurtheilt ihren Werth. Re- 
formation des T?w4iGefifuu VorbeMiung zu dedelben. 



erkwürdigen , vorzüglicb -chirur- '-' 
gifch/en, Krankbei teiflu — Anshreiimng und Uerfetne- 
tnng des pLnaceljißhen Siff^ems^ '^ Dfley V^raheilexler 
Auhäng^er des ^Pacacelfus waren* DeudTche« gröfsien^ 
theils Fanatiker« ohne 'Erziehung.^ Die* GefeQJthaft' 
der Rofenkreu£ef gab feinem Syl&m 4le A'^vi^endung* 
«uf die Thet)l0g4e mdf Philofophte., > Iieonh. tbum*' 
eyilei:/ A^. y^Bddepftein,' Ptr.Severfn. tiner^vifeker^ 
Aasc^^mung gaben! dem paracdlfifehe^'5yftem'^4e Ro^' 
fenkifcuzer« <ierefl Ge£pbjcht^ '4lec V^ '^räffsrenäiei^s' 
n0dh*Setnler^>4loch «uit Benutsong -«ttrltarfr Nachrich- 
ten^ vorträgt. Auch örenge Galeniilen -rnnfsten den» 
Paracelfus in fofem beypflichten, dafs' feine tninerali- 
fchen Mittel wirkfamer waren, als Ihr« Sjr^pe^ imd 
der gute Therl der Lehren <les Paracelfos w^urekr -da- ' 
her von ihnem nicht vemachlafsigt: Th. Eraftns , iL 
SjBDerios^ A. Libavios «rkiäxien fich wider P.azaoE;U]u&, 
Unun d «hnie 
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«W «och fcläfrVerdi«««*- M'*»««niieB. — GafchietM 
Ar Chirurgie im t^tm^Mmndart.. Grofte uad wich» 
ÜCB Operationett waren henimiieheaden Operareor» 
fibettawn : InftrameHt« ru wichtigen Q^ptrationen itann.. 
te man nicht. Die Schufswunden , die man anfangs 
tut vergift« hielt, lehrte Pa*6 wierft beffer W»apdelii.' 
Mehrere Wege, Krankheiten der Harnröhre ro hei]xat 
Wurden erfimd*o, fo wie auch dee Steiafchnitt mit 
«lern grofsen und hohen Apparat. --. Gefchichte des. 
Sttdites Über den Vorzug der Medicin;vor der Chirur- 
Äle in Fraokräch , a«ch PaTquier. Der Kaiferfchnitt. 
Qefchichte der vortuhmftm anatomif chen EMtdedamgeu, 
KeinTheil der Heilkunde wurde 1« i^ten Jahrhuar. 
dert beffer bearbeitet«, als dje Zergliederungswiflfen-. 
fchaft duf ch fo ▼tele Männer erfter Gröfie, 'die deefel- 
felben eine ganz «eöe Geaalt gaben. Der V£ giebc 
«ft literarifcheNachrichtenvondiefen Männern ; danit 
h^fchreibt er die Forifchrltte der Wiffenfchaft oech ih- 
ien Theiien. 
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ilu«i^», b. Barth: Andachtshmh "Zum CMmmdu ßAr 
äebüdetehmgeCkri^eHbetj d0r F^ftr des AlmAnahls, 
. von M. aokatin Clmftian Dofe,l 796- 18t S. fr 
Der V£ , Oßr ßch fchon hi ficinea katechetifchcn ün- 

Sandthrit des Geiäes gezeigt JaT. liefert «nj» J'^^ .»"^ 

beftea dfrfer Aft in die Seite ftteea «nafs. Es «ich- 
nÄ fich nicht attcin durch den edlen und dennoch 
wohlmftändüchen Ausdruck, foodern auch dadorck 
fehr rühmlich aus. dafc die Betmchtuiigen, welche 
darinn enthalten fad. ruf««ine« ein Ganze» «wm*. 
Chen; und aHe dahin ataswecheta. etae voUtondige, 
deuUiche und fruchtbare ErfceantnUli wn ^em Werthe. 
der Abficht und dem Nutze» diefer feyeriichen Reli- 



0M|As1uCndiuiif*:(tt betvir&aii'X^^ Hb^Hudi di« 
auergläul^ifchi^n und inyjäifchea {/I^ynHQgveii zu bcfei- 

Ügea, wodi^rcb diefel^e 1^ einer Angft erwefkeudea 
Ceremonle herabgewürdigt' wird.; Die 23 Bercacbiuth 
gen iiud nicht nfich .dem gewöhaticbeu Tone eines Ge* 
Jprächs mitGotr» fondern iä'dem .bel^rcndeu gcfchrie* 
ben« wobey jedoch Anreden an Gotc uad fich feibfl 
OMiftebtheils abi' £ade > ' ab^r ganz, luin^; ■ vpf komneo ; 
zagietch find an dea« l^equeuifteu Orten pafCende Verla 
aas den beßenXiedern eingeftr^ut» nach welchen der 
Fadea dt r Unterhaltung weiter fortgeht« Sprüche En- 
det Juan nicht iiberhäirfit, aber da wo fie fmd« pafieod 
uad wirJkiaia aagehrachi. \ Auch habe« dic^ ßetrachma- 
gea eine angenehme Kutte % wogegen be^Erbaauo^i* 
bttchera zur Ermaduogid^f Andacht, fehr oft y^^ 
£aen wird. Die. erften 9 Betrilchtungisn i^and^lil uaiqit* 
fielbar vom heil«. Abeadiuale, uod.fteUen dafielba ih. 
ein Feft der Gedäcluaiis&yeff Jefu , derErlöfung, jDq- 
fi^biichLeJt und MenfchenHebe vor» die darauf fd- 
nnden bis^zur 13 gehen verfchiedeae Anleitungen %a 
SeibAprüfiiägen. In der 14. wird Jefusf f|^ der qMt^ 
geanützi^fte Menfcheafreyadit und in der 15. aU;4ir 
iaaigfte Verehrer Gortea feines Vaters dergdMlt, wakbf 
letstare vorzUglich fchöa attsgearbeieet iSu Die^Ki— tf. 
eathaken eine umfichreibeade ErKlfirang der Istztta 
Reden Jefu Joh. .13. ▼. 31 — 3f. Cap. 14* i^.iö*!?« 
Bie 19. über die Wichtigkeit des Coafirmsiti^tf^tSi, 
nebft einem. xScbliif^ aus eiaer Gottfirtaatloiisrede; vom 
Ha. D. Rbfenaiäikferii.in der beliebito iNoöIkheB inA 
populären Manufl^t *die. flfn diefem «pelebrtea MlM» 
fchon bekaaatifll .Die .20. über dse Y^irfei^ 6etM: 
ia den Jabiea uafrer Kindheit, ai« Voa dem Wertha 
der Religion für das jugendliehe Alter, sa- Ue^et 4ia 
Warde des Chriileu. 23. Ueber die Beichte. AlsAa' 
' haag noch einige Beichtfermulare, Morgen«* fud 
Abeurdbetraichtaag aebft Geffiagea. am C^aihaatisiü-t 
Seicht* uad Coaaaaaioatege. 
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ScHOi)» Kw»»«. ^f*» *of Koften a« typographifchen 
SoÖMi«,- Det Herrn JtbrecH «w JSWte« (H«Uer) MpengeJuht. » 
WiSfteinw Mturjiiftorifcheii Befdireibnn j der Alpe» von eben 

SÄ2*{S W-*^<rS14.). Pe»T«t. i*. GedW,«^ 
fl^eoübff y» :««« fr«niöfiCdw y«5«rfrtzuflf von Hn. V. B. 
mAiatar. Sie täyeaxt uns woM gercthen , nur kiet tind «• 
ShÄ tenug.^uA ift fi* na^h Aüt fttth.«« Aufl.«. 4««- 



ht Sor?loßgkeit der Herausgeber ! Auf das Gedicht folgt ^ 
gleichfalls franzöfifche und deutCche Bcfchreibung der Alpen ■» 
Haller« Hifloria Plant. Helvei. fol. 176g. I>cm ^^ ■?' "■? 
beym Lsfen oft die fiemerkuog aufgedrungen , wie "^/^^ 
fogenannten Üeutfchen Lettern die Vergleichung mit aß«J»5|' 
nifchen aushalten können. Man hat auf dem Titel «"8«»?™ 
da(s die löVignetten ron Hn. Dunker lind. Dafs >>" Jj^I 
davon fjch fchon in der cilfteh Auflage von .Hallers Ot^^ 
Bern 1777 und die übrigen 'vennuthlich auch f<*<>J^^S^^Y; 
ioden.^ hat msa dkht snfamrirt. U diaferKud(fid)t «ate 

ivir das Buch, thsuer. 
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GESCHICHTE.' 

tiEiPzxo. K Vofsu, Comp.: Dis SfMtsverwcOtung 
von Toskcma unter der Regierung Seiner kÖHigUchen 
Majeftit Leopolds IL Ijlus dem itÄliänifchen über- 
letzt und mit Änmetküngen %eg:leitct von Dr. At^ 
guft Friedrieb WiVielm Crome. Erfter Band. 1795: 
340 S. Zweytcr Band. 32 S. nebft 3a Tabellen. 4: 

Die TOrliegende Ueberfetzuflg; war4 ^on Ha. Crom^ 
einem AuftrBg d^ verewigten Monitcbea wiok 
re; UBternommeii, und esfeheint aua Auf. den wieder« 
^tea Befehl Sr. Majeftät des jetzt regierenden K$k' 
Ars. Oeber dea beygefagtea.Commencar erhielt ü& 
Cr; manche belehrende Winke von Leopidd Xelbft« Zu 
«ftiem Theile der Anmeriuugen haben verfchiedene 
Hohe Vtf. Matedaliea geliefert; den 3toiF zu mehrerea 
andern verdankt der Heraa^g. dem^ s^erdienftvoilea 
f ieifee des Hn. 4e Lucca in Wien. An dar Uejierfe^ 
4zai^ hat Hr. Jagfettanja TheUgenomoiea, deffea Verr 
^Uinfita mm <Ue Aafnahme der ^ italiänifcheu Sprache 
wsA Literatur in Deutfchiaad aneckanat find. Daa.Wer|: 
40: Sr. jetzt regierenden k* k. Majeftät zugeeignet, und 
attter den Beförderern del&Hien lieft man die, Namen 
«inet gfoGi^a Theiles der Furftea B^udchlanda. 



Diereümftäüde enthalten die Antwort auf die ttfög- 
Jiche Frage: oh Hr. Cr. mcht Vielleicht eiueentbdbp- 
liebe Arbeit unternommen habe? Sie rechtfertigen aber 
zugleich die Erwartung, dafs hier 4Jtwas VorzigKchef 
geleiftet fey. Man mufs , um hillig zu feyn , diefe Er- 
wartung nach der befcheidetieiiMeyöungbefchrfinken, 
dÄ der Vf. felbft von feinem Werke hat „Dem ei* 
,gcjatlichen Gelehrtco und Staatsmann,^* heifst es ia 
der Vorrede, «ögte ich zwar nichts Neues, das Wich. 
tigSe aber, was mir zur Erklärung der^ in dem Origi- 
nal aufgeftcllten, Grundfätze und Thatfa<?hen «othwe»- 
dig fehlen, fuchte ich zufaramen zu it^en, und eini- 
ge, fiir unfere 2:eiten vorzüglich wichtige Materien bey ^ 
der Gelegenheit zur Sprache zu bringea.'* Dies ift al- 
Icrdiägs der Fall. Die allgemeijnea BetracSitungen: über 
poliöfchc Gegenftände, dje in den Anmerkungen zei»- 
ftrei&find, eurhalteu meiftlieianttteDlage, -und find 
nicht von Bdang; hingegen tft das, wäs^n hiftorifch- 
ftatiftifcher Abficht zur Erläofferaag des Textes <KcBh 
iicli\^:ar, fehrgüt zufffmm^ getragen, wie man es dea 
"bekannten KeuntiiilTen des Vf. zutrauen konnee. Eine 
ooch reichere Ausbeute diefer Are verfpricht die hier 
xugleVch .aügeitibdigte 'hffiorifeh^ftariftifche Befchr^ 
bang deaGröfiherzogthutas Toskana, wohin tialleicbt 
aiich majtrcbes » was in den Anmerfctuigen faft an wütf- 

4. Ua 1796- ZmperJiMi. 



länfttg gerathen ift, hätte verfpart werden könäeH. 
Einige Puncte, worauf gegenwärtig die aligemeine 
Aufmerkfamkeit gerichtet ift, hat der Vf.. vornehmlich 
herausgehoben, in der lobenswerthen Abfidit, dem Vol- 
ke und den Regferunjg-en Wahrheiten aas Herz zu le- 
gen 9 die für beide g^idi wichtig find, und die, als 
Commentar zu efinem folchen Texten um fo eher Ein- 
gang finden folhen. -^ Bey dem allen fcfaeint dem 
Sanzen Unternehmen kein durchdachter Plan zum Grun^ 
e zu liegen. Welche KlafTe vonLeH^rn Hr. Cr. ficH 
als fein , Publicum denken, und welche berpudere 
-Zwecke er fich auch vorgefetzt haben mag : fo hätte et; 
doch eine gtof$ere GldchfSIrmigkeit beobachten , und 
tnandie' Alrfchweifiingea vermetden foUen^ wodurch 
das Werk gar zu fehr van der Befiimmung eines Com- 
mentars abweicht. Wenn man z. B. gleich hinter dem 
erften Abfch bitte des Originals (Verwaidmg der Cttnl- 
Mliz) vier allgemeine "Abhandlungen findet, die zur 
Erläuterung des Textes wenig heytragen ; fo Vetmtfst 
man dagegen bey dem mcht minder wichtigen IVten 
Abfcbnitte (vom AAerban) fogar das Nöthige, ünd~müj(4> 
üch mit einer pligemeinen Nachweifung auf die noch 
-nicht erfthienene Statiftik von* Toskana begnüge». 
Manche vortreffliche Steilen des Originals , deren An- 
wendung auf' die Zeitumftäi^de leicht und natürUdh 
ift, z. £. gleich die Idaflifche Stelle der Einleitung über 
Pid>licität, die Stellc^n im erflten Kap. über privilegiite 
'Gerichtshöfe, 'lin 3ten*iiher die Gleichheit der Sttafi^e- 
fetze, über Tortur and Todesftrafen , über den Mifs^ 
hrauch des Namfens Hachverrath, über heiniliche Ati^ 
kläger u. f. w. hätten mit wtaigen Worten hinlän^ich 
und befler gewürdigt werden können , als in weitläu- 
^g^en Excttrfiooen , wodurch die Anfmerkfamkeit zer- 
Areut, und der treffende Sinn des Texees oft gefch wacht 
^ird. Einige andere SjCellea hätten liin|;egen einer 
einfchränkendenfiemerkung bedurft, welche man hier^ 
wo alles auf unbedingtes Lob angdegt Ift, freylich 
vergebens fuehen würde. Sa wohkbätig auch der 
gröfste ^rfaeii der Leopoidinifchen Reformen in ihren 
folgen war, fo darf man ^ch doch nicht verhehiea, 
dalsdieMaximen, nach welchen fie unternommen war- 
den » siehe allgemein feyn dürftea^ ohnef bedenkficii 
«u werden. < in aiaem Vrerke,- das den (reift der toa^ 
jkantfcben Gefetzgebung charakt^firen foN , hätte vor 
andern die Kunft eine befondere Autfubrunf verdient; 
wodurdi es der Regierung gelang« den letzten Scfaat- 
ten einer Conftttution (durch die Aufhebttüg des tAtexi 
llaths der Zweyheiadert und der äbrigen alten Ratba- 
<oUegiefl, der Zünfte, der Pedefteriea^ durch die neue 
Ver&iluBg'der Pri^vinzialgerkhte; durch manche An- 
ordflungea imFadiadar Fiaaazea^ der PoHzey tu £ w.) 
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^n vfordx&n^en , nnd die ^efanomten Staatskrafte einer 
wohlwollend eü und gutberechaecen WiUkühr zu ua- 
ItrW^rfen. 

Die Ueberfetzung» fo weit wir fie verglichen ha* 
ben, ift, mit grofsem Fleifse gemacht, uhd der Aof- 
druck hat viel Einfachheit und Würde. Da hier nicht 
der Ort ift , .von dem Inhalte des Originals , das längft 
io^ allen Händen ift oder feyn folite, Bericht «ti geben» 
tiod eine ümftändliche Anzeige de^en, was in den An« 
nierkiingen des Herausg. vorkommt, zu weit führen 
'wurde: fo begnügen wir uns, die Hauptrubriken mit 
einigen wenigen Bemerkungen herzufeczen, woraus 
iiian die ganze Anlage des Werkes zur Genüge kennen 
lernen wird. — L Abfchnii. Verwaltung der Civilr 
jufliz* Erfte allg. Afmerkung f zur Einleitung gehörig; 
üker Publidtäi imd Prefsfreykeit. Die bekannten Grüa- 
de, etwas weitfchweiug vorgetragen. Die Stelle, wor- 
über Hr. Gr. commentirt, find die merkwürdigen Wor- 
ie des Textes : „dafs es , nach der feften und innigften 
«,Ueberzeagujig Seiner Majeftät, kein wirkfameres Mic- 
^)tel gebe, das Vertrauen und dieZuverilcht ejneiVolk$ 
',«ge|en feine Regierung zu gründen,** als die vollftän- 
digfte Publicität, und dafs hingegen „alle VerJbehlung 
,,und Verfchleyerung der Regierun^agefchäfte , Mifa- 
«,trauen und Ärgwohn geges die Güte derfelbea erre- 
9,gen, ui^d felbft die redlicbften und lobenswürdigftea 
yiUefinYiungen des Regenten eben fo zweydeutig. ma- 
jjchen, ffi-; das Betragen derMinifter^ welche die Staats- 
,»gefchäfte führen.** ^te aUg. Jnmerlu über die freyheU 
des Konihandels i ausführlicher, als es Uier nöthig war. 
Es ift uafchicklich, und verftofst g^gen die Regeln al; 
ler g^efund^n Auslegungskunft, in dem Commeotar ei- 
gnes Werkes, das doch feiner Natur nach nicht für den 
erften Unterricht beftimmt feyn kann , bis zu den £le- 
mehtarbegrifren zur i^ckztigehen , wie das, pachdiefer 
und (Ihnlichen Proben zu urtheilen, anfangs wirklich 
Uli. Cr. 's Plan gewe&n zu feyn fcbeint. Wer follt« 
*ia eiuem Commeutar über das Gavernq deüa Toscantt 
weitläufige Berechnungen von Englands Getreidecou- 
fumthou und Ausfuhr erwarten? Die ganze Unterfu- 
xhung hätte, übrigens eine fchicklichfre Stelle hinter 
;dem III. Abtha. gefunden. — %te allg. Anm. , die Ein- 
fuhtmg eines neuen hürgerUdien Gefetzbuches betreffend; 
yon $. 69-^ III» Meift ganz allgemeine Betrachtun- 
gen über den Nutzeo eines volUiändigen Civil- und 
jCriminalcodex, woran es beynahe überall nocA fo fehr 
fehlt; von Toskana nur wenige Blatter. — ^te allg. 
Jnm* über die Jlufhfbung Aer Zünfte; ift hier. mit, au^e- 
iführt, aber crft hiprerdem III. Abfvhuirrei.eiuge(c^i.V 
tet» -^ ^te aUg.Am^t^ iUe j^ufhcbung dcy,.lVwfc^i^|i 
und Exetniionßn in dff^ $ufli^ betreffend, - — V>>i|ig BÄ^ 
fonderes. — »■ 6te.allg. Anif^. über die Ai^fhebu}^ d^geifi- 
UcJun InquifitioHt üt hinter deiQ X. Afe^fchnitte einge- 
pcfct, wo iic.wie der Vf. bemerkt, <an ihrem gehöri- 
gen Platze ift, Rilj^'g hatte üp deßQ au.ch hier, wp i^ 
re Stelle liichj iJi,^ w^4 Wo »nan (iei"!viicbtTfuisle£„ JA'wixf 
initgez-ahlt wcrdfl^ iqHcu* ^llif^pf-chnih, Jxri^ 
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platze abgerechnet, die jecloch in diefem Abfchattte 
fchoa weniger häufig r^ls in dem vorigen, iiiid. Aa* 
g^ängt ift eine Tabelle über Verbrecher uod deren 
Beftrafdng in Toskana vom J. 1765*— 1784. DieTo- 
talfuznme der Verbrechen von den beiden erften Jahren 
ift 2231 und 3394«' ^^^ ^^^ beiden ler/.ten 66g und 577. 
Die Ichönfte Lobrede auf Leopolds^ ruilde Ge^ecIg^ 
bnng ! 2te allg. Anrn. über die Aufhebung der Todesflrch 
fen. Hr. Cr. erklärt fich gegen die vollige Abttellung 
der Todesftrafe nach den bekaumeu Gründen, 3(1 
AUg« Anm. über die Aufhebung der tinter.der Rubrik: 
Hochverrath und Majeftätsverbrechen, che^mals inT. gel- 
tenden Gefetze, nebft Aufhebung aller ConfiscaÜMeiu 
Die Bemerkung des Textes, „dafs der Name Hochm- 
f^rath bisher viel zu weit und zu willkührlich aiisge* 
„dehnt worden, fo, dafs dies Verbrechen und deilen S.trar 
;fe oft auf geringereVergehungen, ja fogar auf diegleich- 
gttltigftea Handlungen der Scaacsbürger übertragen 
^,WorM,'* wird weiter ausgeführt, und mit mancken tref- 
fenden BeyTpielea belegt. Die Fteymuthigkeit, ud- 
che der Henmag. bey dieftr und äJiaUehen Gelegen- 
heiten bewetfet, micht feiner Denkungsart Ehre« und 
^ird ihre Abficht hoffendich nicht überall verfehlen. 
— * 4fe altg. Anm. , df> Aufhebung der Tartier und des 
Rnnigungseides betreffend. Nichts Neues ; auch war «1 
nicht leicht, über «ioen fo vielfältig b^ndj^Uea G» 
geaftand etwas Nenea vorzubringen. - Die vortrefli- 
che Stelle des Originals fpricht für fich felbfl. „Die 
»Tortur,'« heifst es dafelbft, „welche den Bektegifli 
„fchoo foltert, ehe ier noch eiumal durch den rickte^ 
,»lichen Ausfpruch für fchuidig erkannt ift; fie, fdcl» 
„die Unrchuld der Gefahr graufamer Quaalen änsfetz^ 
Muod nicht feiten den ftärk gebauten Verbrecher loi- 
t,fpricht» dagegen aber den fchwachen Ünfchnldign 
»,fo oft verdammt : diefe ungerechte und graufame Tor- 
tur wurde iu allen Kriminalproceflen auf immer pro- 
fcribirty fo fchwer auch da^ Verbrechen feyn t^ocbte, 
deflfea Urheber man zu entdecken buchte." — JtcßÄ' 
genu Amn. über die Indemnifation unfchuidig bektagta 
(angeklagter) Perfo9ten Hn Kriminaifachen. — Ul ^^ 
Schnitt. Handel, Kwifie und Manufacturen. tilebej 
iauv Eine allg. Anmerkung, vorzüglich die Eiofcbrän- 
kung clerFideicommiffie.und die Aufhebung derZänfte 
betreffend ; meift bekannte Sachen. .— IV. A bjchniti, 
Ackerbau. Gröfsere Anmerkungen fehlen; das Nöthi»-* 
jftezam Verftandniffe des Originals ift iu kurzen No- 
ten unter dem Texte beygebracht, welches jedoch auch 
bey den übrigen Abfchuitten gefchehen ift. — V. Ab- 
/ch^nilt., Finanzwefon^ Steuern. smd Kegalien. Diefer 
und^der/oiget^de Aifchn. i^, cebj(l den däxu gehörig« 
^T^bellen im zj^we>fÄU. fiani^.Vud den picht in in«^ 
leichbaUigen Anmari^i^ngen des Herausg. , roächeil «• 
-^kea^der iutereffantcAeu Theile des Werkes, fo wie dl« 
^Refarmea im Finaazfache eiqe der glanzeadften fst- 
ithien iu der ganzen Staatsverwaltung Leopolds,, aas. 

•Öer Tor^lerrrag d«» Sta^^seinkünfee von^ T? war i« I« 
4?hl/ (pha<? di^:Gfa||dÄRV»?rrund die ^roud&n i^ior 
iltiijif t§ I fius dß^ .P^t^Jinqöialg6ferja\ditf. Grofsherz^g^j 
-.*i3»^7Prf>öq.Lire4' mu^iiillli^iÄs der tetztcro,' is$ZS^>^ 
Lite. Der reine RfmSrß^k^^B^^^}^^^^^ 
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ftetii unä ebne die erftg^edacliten befondern EinkSnfte 

9,200,000 L. *(d^^^ Tab. IL 9,199,121 L.) Hiernach 
war die Einnahme*, blols durch d|e beiTere'Erbebungs- 
art« jährlich um 1,237,969 L. vermehrt , und zugleich 
den Ünterthänen mehr als zvvey MiHioneu jährlich an 
Abgaben erlaHen worden. DieVereiafachung der Ab- 
gaben (im Dißrict Praro /. B. wurden auf einmal 2^. 
rerfchiedene Abgaben aufgehoben^ und jn eine einzi- 
ge ven\aj)^elt), die Aufhebung des Generalpacht$, die 
Freygebung oder Einfchräukung mancher drückenden 
Regalien u. f. f. , waren (9 viele Wohlthaten für das 
La-nd. Aüfser der Abtragung der Staatsfeh ulden wer- 
den von jener, in Vergleichung mit andern Staaten' 
• noch iramer fehr thäfsigen Einnahme von 1766 — 'I789 
incl. 38v762,S54 L. als reiner Üeberfchüfs erfpart, wo- 
von ungeführ 30 Millionen auf die VerbeiTerung der 
Iländesükonornie, des Fabrik- und Handelswefens, der 
Künfte und Wiffenfchafcen etc. verwendet wurden. 
Beym Regierung^abtritt Leopolds im J. 1790 fanden 
iich 5,^14,149 L. an b>iarem Geldvorräth in der Schatz- 
Icatirmer. Üeberhaiipt Itaun mau technen ,- dafs L. das 
Staatsvermögefi vöu Toskana um mehr als 100 Millio* 
ilen rerbeffert hbbe. -^ VL Abjchnitt, St^atsjchutr 
.^ffn. Die däzn gehörige allg. Anmerk. gleichfalls fehr 
inftructiv. Beym Antritt der Regierung L. beliefen 
iCch die Staatsfcfaulden überhaupt auf 91,376,530 L.« 
und, nach Aufhebung der JVtagona Vecchia und der 
Monte di Pietk,^ noch auf 87f589-775 L, Im J. 1790. 
waren fie bis auf 20,764»25'4 L. getilgt. Die Interel^ 
fen wurden gleich anfangs von 10 — 15 pro Cent'auf 
'S pC. herabgefetzt, Jbey welcher Gelegenheit übers 
Mill. an vetfchiedene Gläubiger ausgezahlt wurden. 
Die auswärtigen Capitalien (zufammen über 10 Mill.) 
wurden 1780 alle aufgekündigt. Die hiezu nöthigen 
Gelder waren theils aus dem Privat vermögen des Qrofs 
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Ichnitten hätte indefleü viel Raum erfpart werden 
nen. -^ VllI u. IX. Abjchn. Penfimien und Bejo^dwih 
gen. Auch die hieh^r gehörige allg. Anm. in nicht 
von Belang. :— X. Abfchn. Diäter dfr. Religum und 
Kirchenzuchi. In der Anm. des Herausg. eine ftarkc 
Stelle gegen den in unfern Tagen hie und da geäufser- 
ten, ungereimten Satz s^yunfere Zeiten bedürften durch» 
y^aus wieder derZüchtruthe derjefuiteo und der hierar« 
chifchen Despotie» des Aberglaubens und der geiftli* 
eben Inqutiition^ um Rahe und Ordnung aufrecht- zit 
9,erhalcen.*^ -— XL A bfckn. Gejets^e für die Gemeii^ 
den. — XIL Abfchn. Oeffentliche Vßrfchömerungen und 
Be(juemlichkeiten für das Publicvm», Wegen der ^u die- 
fen Abfchn. gehörenden £i:läuterüngen wird der Lefer 
auf die verfprochene hiftorikh - .ftadßifcbe fie'fchrei- 
bung von T. verwiefen, ein Werk, deflen baldige Erf 
fcheinung allerdings fehr zu wünfchen ift. -"— Sihtufs^ 
amnerkung des Herausg., welche eine kurze« zweckmä* 
fs ige Recapitulation des Vorigen enthält. Wir eothal* 
ten uns, dem reichen^ wohlverdienten Lobet welcheli 
der Herausg. hiebey dem verewigten Monarchen efr 
theilt, etwas bey zufügen. Das Publicum bat über Leor 
polds Gefetzgebung bereits mancherley ürtheile ver^ 
ne^hmen niüfl'en, die zum Theil darauf berechnet fchei« 
neu, ihm das eigene Denken zu erfpairen. Indefljcii 
fpricht die Sache laut genug für lieh felbft. Was auch 
die Zeit und veränderte IJm^nde von der vergettern* 
den Huldigung abbrechen mögen, die das Qovernq 
delia Ti}scana bey feiner erflen Erfclieioung empfingi 
und wie auch das Urtheil.der Nachwelt über den Ur- 
hebet deiTelben und über deflen Lohredner und Tadler 
(wenn diefe anders bis auf die Nachwelt kommen) äus&lr 
len mag : (o wird man zu dem Werke felbft doch imiuer^ 
als zu einem , eiiies aufgeklärten Zeitalters würdigen 
Denkmal, und zu der glorreichen Admi'niftration» ,wel« 



Herzogs» theils von dem Verkauf der Domänen, der, che darin n dargelegt iii, als zu einem Beyfpiele za 



liegenden Gründe , der Communen u. f. av. gezogen 
Avorden. Im }. 1788 faftte L. endlich den EntfchlufSr 
den gröfsten Th^il der noch übrigen Sraatsfch ulden 
auf die fämmtiichen Gutsbefitzer — nach Mafsgabe der 
j^isher üblichen Schuldenfl^uer, die dadurch abgekauft 
-Werden folke, — zu repartiren« Auf diefe Weife kam 
t»is Ende 1789 ein Capiralftock von 56,649,200 L. au- 
fttmnen, welche ziir Tilgung der St^atsfchuldcn verr 
[Wandt werden koimten. Die jäUrli(fheii Zinfen für die 
.nun so^h übrigen Staac&fch ulden beliefen iichim J. 
•1790 auf 604,240 L,:^ 1765 hatten fie über 2j Mill. be- 
tr^gvn. Als ein, Bey fpiel , mit welchem Mugeheuern 
X>eichtJfinn die Regierung in älteren Zeiten, nament- 
lich unter Johann Gafrk), Schulflen contrahirte, lidl itiaii 
du tiüei^Nütedes Originals felbft folgende Stelle, „Mau- 
>,clfen:Capit«iliften wurden für 400 Lire» die £e faecichoP 
fen, 2^auch 300 L. gut gefcbrieben, und' die Ziafen 
fliegen auf 14 bis 15 p. C. In der fogeuanu^eu/y^/;e» 
Bank nahm man 4$: für 100 als Capiral an, und ver- 
pflichtete fich dabey zu 14 p, C. Tnterefle.*' j^ ' VIL 
Abjchnitt. PoUzey und gute Ordnung. lü der bey- 
gefügten allg. Anm. über dielen v\ ithrigen Gegenllaud 
nur wenig. Hr. Cr. cntfchLldigt (ich mit dem ihm., 
TOrgefchriebenen engen Räume i bey den erijten Ab- 
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rückkehren, was Verftaad, Confeqüenz und eine er- 
kucjiteie Deokai-t/ auch mit mäfsigen Mitteln /bewir« 
ken können» wenn iie auf £inen grofsen Zweck g(^ 
•richtet find. * . • - 

Der zideyte Bernd enthält aufser den zahlreichea, 
die Finanzen betreffjE^nden, Tabellen, nur noch die Eia*- 
leitung und die Anmerkungen des Originals über de« 
^jebrauch derfelben.. D^s Aeufsete des Werks (ift 
prachtvoll« .wiewohl der Druck eine, . dem ganzen man- 
gelhaften Plan des Herausg. «ntfp rechende» Ungkich- 
heit hat . / 

. Berun, I?. Maurer: Menjchenjpiegel 9 oder, deBl^ 

V . würdige Scenea. aus der Welt - und^ Menfchenge- 

fchichte" iiiterer und neuerer Zeiten. 1795U 3(0 

'■• ■ S. in g, • . ' * ' ■ • ' " 

* . Aus .<^det; wirkliche» Gefchichte Werden hier theils 
Biographien , theils einzeie denkwürdige Begebenhei- 
ten ffusgehobis«, und ohne ^Jk Uinzudicbtung ja kor- 
2eu,"'Tafi»lichen und aHgenehmeja Erzählungen, anit 
cingefcbalreten pragxnatiichen Ben^erkuagen darge- 
ftellt. Der Herausg, unferaahm <liefe Sammlung Im 
der lobenswerthen Abfichtj, dem epidemifchea Ge- 
Xx^x^ -X ifchnaack 
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fdimaök ^nl^ittter-^ Ceifi^f • und Hexenroährchen eia 
q^egengtft entgegenzufetz^Ay und das lefehunq^n^ Pu« 
blicam röm WoblgefaUen am Gigantifchen und Schau- 
«rÜcbea, vt>m Vergnügen« an Cbaraktereo « wie fie nie 
wacen« noch find, noch je feyn werden ^ auf das Stu* 
d.ium i;C'flrhrer fieg^enbeiten und Charaktere za lenken. 
Bia Yötkergefchiehte ift nicht allein reich an intecef* 
lanten und zuniTheä auTsererdentlichen Vorfällen und 
P^eKoae^f fondern auch weit lehrreicher» als üherfpann- 
te sLomanendichtungen, weil man in ihren Erzählun-. 

Sen einen treuen Spieg«! nBenfchlicher Handlungea 
ad Gelinnung^n findet. Die in diefem Band aufge- 
jftetiten Per fönen und Begebenheiten find folgende: i) 
Peter der Erfte und KäH XII bey Narva und bey Pul- 
tawa.' 2) Es^Hcne VM RofNOfio; feine Unthaten und 
fein Ende. S) ^^orMee de iUdid Sieg über feine Fein- 
de, und feine Gtofemuth gegen fie. 4) Verfchwörung 
des C^«^ '^^' gegen den Rardinal 'RicheÜeu. 5) Un- 
gluckllcne ScÜckfale des Prinzen. Zism^j, eines Sohp^ 
Mahomets IL 6) Belagerung und Eroberung der In* 
fei füiodMS durch die Türken. 7) St. (lermami feine 
fchre<±K(^he« Leiden in den Wflfteneyen von Aegr- 
toten; S) Dat7ti Ri^fa» der Günftlingr der Königin Ma- 
^ von Schottland. 9) Merkwürdige SchLckfale vier 
fcttflifcher Matrofen auf Gftfpitzbergen. 10 ) ^ean For 
tfif der die Galeerenftcafe für feinen Vater übernabni. 
i^)Ftanz von CivUk, Commendant der Stadt Rouen 
unter Karl IX; «r warddreymal für todt gebalten, uud 
begraben, und lebte dreymal wieder auf. 43) Die nien- 
thelmörderifchen Affaffitun. * 14) §amus SiUhertund^ 
tio redlicher Bntte, der im Jahr 1791 durch Gewalt- 
thätigktfiten (einer Feinde In ^nen folcben Abgrund 
des Elende gefturzt w«rd, daft ihm der Tod von feiuer 



eigenen Hand die e<i|Zrig« Rettoo^ febien: 15) ^S» 
Jdouiardt der menfchenfreundliche Uoterfucber cfer Ker- 
ker und ZuchthäuCer. 16} Marquis von Tavora^ eia 
Bcuchftfick der portagiefifchen uefchichte des Jahres 
175g. — Blofs bey deui erftea und letzten Auf fatz fuxi 
die Schrtftfteller • woraus fie gefchöpft worden, (Pc/- 
folt und von iUmr) angegeben* 



ERBAUUN GS SCHRIFTEN. 

Skri^k u. Stettin« b. Nicolai : Kurze Vredigien und 
Pred^gtentwärfe über die gewöhnlichen Sonntags - und 
Feßevangelient nebft einem Anhange von Cafual- 
pcedigten und Reden, befonders für Landleute 
und Landprediger hecausgegebeu vpn Ratpnund 
Dapp^ Fred, zu ivleinfchönbeck u* f. w. gter Jahr- 
gang. 179J. Erfte Abtb. 
Hr. D. behauptet auch in diefeo Kaozelvorträ^en de^A 
Ruhm eines. im vollen Sinne des Prädikats populär^.. 
Predigers» welchen er fich bereits durch mehrere afcc* 
tifcbe Schriften erworben hat. Ueberall geht er vou 
hellen Religionsbe^rifFen aus, uad bahnt fich mit den? 
felben den geraden und fiebern Weg zu «iaer bnfte» 
und bleibenden Rührung des Herzenl. Die Auswafil 
der abgehaudelten Materien iCt durchweg, fe, wieef 
die näh/ere Beftimmung diefer Vorträge lur Landleuk 
mit fich bringt; der Ausdruck Ift gemeiu&fslich» uu<^ 
dabey der Würde der Sachen überall angemeflen. Wür 
den recht yjele Kanzelreden in feichem- Geift nnd . 
Tone abgefaßt an mehcern Orten gehalten« fo mufst« 
wohl jedem ITnbefangeoen die Nutzbarkeit des Pr^^ 
djgfamts hell einleuchten* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



DexofvoMXE. Buiifßn u. Leipzig* b. Arnold ; Der km^ßer»' 
fahrne Spargelgariner und immerwährende Spargelkalender, oder 
khrze und deudiche Anwetfuitf^ riir Crzeugung.» Plknzung und 
B«i»ndlun;* des Spargels, nebft Unierricht, was durch dtü gtn* 
se Jahr in jedem Monat bey Brzielung eine« fchönen .Spirgela 
eu tbun nothvendlg ifl;. Ohne JahrzaliL 32 5. g. ^ Bin f ehr 
dürftiges Product. DerHerauag. läffit lieh in der Vorerinnerung 
fölgendermafaen darüber vernehmen. „Hr. Pf.Engekhaler macb- 
»,re mich auf. feinem im J. 1792 hecauagegebenen Spatgelkalen- 
„dor aufhierkfam, und ich. fand bey mehrmaligen prakufchen 
tiVerfuchen, dafs alka Gefagte eintraf« Liebhabern des Spar- 
tigel« diefes wichtige Geheimnifi vom Bau des Spargels noch 
^,gemeinhütziger zu «nachen, entfdilo^s ich mich» es mit einigen 
»»andern Bemefkungen au beteiehern etc/* ^Das Oeheimni/s 
mag und mujs. bekannt werden. Et grfchiehet h^ $• einem nemm 
Kleide**'-^ Diefes neue Kleid begehet nun hauptfachlLch in 
den rothen Buchftaben des Titels. Ton einem Geheimniffe er- 
fährt man nicbtsi diach das haue jnan dem Vf« fim gefdienku 



wenn er nur^daa Bekannte gehörig «ufaiQmenge&eÜt hatte. £r 
fangt fogleich mit den monatlichen Verrichtungen bey den Spar- 
gelbeeten an« und fetzt alfo voraus, dafs der I^fer den Bau Am 
Bpargds fchon verftehe. Nach diefem fögenannten Spaigelka» 
iender redet et etwa« vom Nutzen (der Benuutrag) oder dem 
Stechen des Spnr§eif, und ctann wm derfrühcrn HerwQrhringnfg 
der Spargelkeime, wodurch er das Treiben des Spargels dutin 
Miftbeete yeriteht.: und endlich folgen feine allgemeinen Re- 
geln, Dartnii lernt man den Spargel aus 6aamen ziehen. DiM 
foU gefchehen durch Einlegung dr^^r Samenkörner im Drey- 
.eck » um die auf einem bereiteten Spar^elbeete eingefchlageae 
Pflöcke. Diefe Dreyecke follen in gerader Linie ftehen ; aber 
damit ßdi in der Folge die Wurzeln nicht berühren . fo folleo 
die Dreyecke jft>ft^ Fmfs von einander abßehenjetc. -^ £in 
arger Druckfehler» wenn ei anders ein Drudifdiler Hkl Wie 
weit die Linien oder Reihm ron etoander abftehen folltx^ wiri 
.nickt angegebea» 
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SCHÖNE KilNSTK 

' Unter dem erdichteten Drockort Bagdad: BMfenwr 
dtr SfmdfluA. 179^. 500 S^ ^. 

Ehedem brauclite man dye vorTündfludiifche Epoche 
derMeorchengerchiehte eben darum^ weil toq ihr 
nur wenig Nachrichten eitialten worden find, zu einem 
^pielrawm fi3r gelehrte Träume über den Urfpruag der 
A'üafte nj3d Wiflenfchaften ; in der Folge ward iie die 
•HeMiagsfceae der Dkhter, die eine patriarchanfche 
.-?ttfcfauldsweir fchildem wollten ; hier glebt fie Stoff 
'iii Eüchtuagen, die zum Vehikel vonpoliHCphen Satyren 
QXid phiiofophrfchen Rüfonnements über den g^feU- 
jfehaftiicben Menfchen» und eben dadurch, dafi fie in 
fö entfernten Zeiten fpielen, zurHtlUe der Preymüthig- 
VWit dienen mtiflen. Einer von den unfchotdig geblie-^ 
i^neti Bergbeweifaaerp, die ron Seth herftammen» unter- 
iimmtaiis Neugierde Wanderungen durch die üppigen 
?faaler, in denen Kain^sNachkonmien Städte und Keiche 
l^egriindet haben. Ein Land, das ein ahnenftolzer, 
murrifchcr und entnervter De^^ot beherricht; ein an- 
dres, wo nichts, als grober Eigennutz die ganze Na- 
tion befeelt, der Raubfucht undBlutdurft erzeugt, ein 
drittes, wo bey allem äufsern Schein von Menfcfaen- 
liebe und GefaUigkeit rerfelaerter Egoismus dieTrieb- 
feder von allem ift ; ein viertes , wo der Ichwacfae Re- 
gent Itch ganz der Leitung bficherfchreibelider Men- 
fchen überläfst; ein fünftes endlich, deiTen überreife 
Bewohner mit Vernunft und Phantafie fo lange ge- 
fcbwelgt haben , bis ihre Köpfe mit lauter Misgeburten 
yonIdeej9 erf&llt find, und fie gar bis mr tfaeoretifchea 
Gottesleugnung herabfioken; diefeLünder werden von 
^em SethJten nacheinander durchreiil. So fehi^ er ia 
jedem dlefer Länder feigen Unwillen über die Verkehrt- 
heit der Einwohner einige Zeit zu verbergen fucht, 
fo bricht er zuletzt doch aus, und zieht ihm die Ver- 
ba^nnung aus einem Lande in aas andre zu. Die Sum- 
me feiner Beobachtungen ift am Ende ein allgemeines 
Sjttenverd.erbnifs unter diefen Menfchen , Bosheit, La- 
fter, Blutvergiefsen , Herrfchfucht, Geldbegierde, Ei- 
gendünkel, kurz eine Ausartung des Menfchenge^ 
. ff^hlechts, weiche bewejft, dafs die Menfchheit fich 
noch in ihrer Kindheit befindet, und noch vieler Er- 
tiehang und Umbildung bedarf, ehe fie ihrer Beftim- 
mnng ein Gnuge leiften ^nn. Diefe Fictionen ä ta 
Küm» fii^d mittelmfifsigf und mit keiner fehr gtäazea- 
den Phantafie ausgeführt, in ihren Allegorien oft lang- 
weilig, oft zu gedehnt, wozu denn noch ermüdende 
.Beelamatlonen a Ia Candide kommen. Eine gute Er- ^ 
^OduagBgßte, ein leichter angenehmer Stil» «ad ia 
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.einzeln Stellen treffeude- und feiae Satire werde« {a^ 
deflen dem Werke Lefer genug fcfaaffea ,. auch fotche 
Lefer ^ welche die philofophifchen Behauptungen, und 
die fchwarzen Gemälde von der moralifcheo Natur des. 
Menfchen nicht zu j/rüfen im Stande find* Dem den- 
kenden Lefer hingegen werden mehr als. alle, aus 
der Gefchichte der Meafchheit , abgezogene Maximen^ 
mehr als aUe Satiren des Vf. über Defpoten , Ariftokra- 
ten« Minifter und Klerus, die WünCche und Winke 
ffir Veredlung des Menfcfaeagefchlechts gefallen , die 
hie und da eiugefchaitet find.* Die ganze Reifebefchrei- 
bung ift in mehrere Abenderzähiungen , oder Mähr* 
eben eingetheilt^ die ein Phüofoph einem Kalifen vor 
dem Schlafengehn erzählt, eine gar zu abgenutzte Ein- 
kleidung ; doch fprtcht hier der Kalife mehr dazwi* 
fchen, als die Sultane und Schachs in lihulichen Ra- 
»aikea. So läftig übrigens der Kalife durch die gar 
zu vielen Stellen wird, die er aus dem Koran anfQhrt^ 
fo gewinnt doch der Lefer ihn wegen feiner aatörli*^ 
chen Gutherzigkeit, und wegen der guten EnticUie- 
fiungen lieb, die doch die GSTcbichtew ihm erweckt; 
und die alles hoffen liefsea, wenn er von andern Rjl* 
tfaea geleitet würde. Sein Grofsvezier Hl ganz nner* 
träglich ; bis zum Ekel wiederholt « er die Bemerkung, 
alles komme von dem, den Menfchen eingewurzelten» 
Böfen her, und darum muffe man fie mit einem eifer- 
nen Zepter regieren, nad zum Guten» das heifst» zuat 
Geborfam peitfchen. 

BBnx^tTf » b. Felifch: KßiH tried. Aug. Fr^yherm vom 
Lütgendorf Schriften. ErfterBand. 1795. 464 S. s» 

Diefer erfte Band befteht aus zwey Schau&ielea» da- 
von -das erfte , das zugleich das vorzfiglichOe ift, dea 
Titel : Die Folgen einer minderjcArigen Pertobsmg führet 
and vier Aufzüge hat. Dfe vornehmfie Abudit dea 
Vf. in (einen Dramen geht auf die fitdiche Belehrung; 
um diefe za^ befördern, hat er in dfefem Stück einen 
Liebhaberund eine Liebhaberin aufgeßellt, die» beide 
von gutem natürlichen Verftande und guter Erziehung» 
beide edel und rechtfchaffcn , afis jugendlicher Unbe» 
fonnenbeit nicht immer ib handeln» wie fie foÜten; 
der erfiere vergifst ältere Verfoiadnngen» und die ^n- 
dre entflieht mit einem Jünglinge , um nicht' einen 
(ireis heirathen zu müflen. Ihnen ift ein ^andres Paar 
entgegengiefetzt, wo die Liebhaberin ihre heftige Liebe 
unter dem gröfsten Kampfe zurücklült, weil fie ihr 
unerlaubt dünkt, und wo der Liebhaber, fo vi^ es 
ihm auch koftet, demjenigen Platz machen will, der 
ältere Rechte hat» als er, und aus Ehrfurcht gegea 
das andre G^fcUe^it lieber fchweigt ab ßine Geliebte 
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beftö^sBt Nitchlhltm b«ftrebt iich ttfr Vf. darcfa trettt 
ZeU^ungeti vpa Gbarakteceii folcher Perfoneo. wie 
et,(elbft j^u beobtchteo Gelegenheit refaebt, felue Scbaa* 
fpiele zu beleben. In dem erften Stack find ein lau- 
Dichter» zum Aufbraufen» wie zum Lachen» gleich 
geneijjter Alter, fein fanguinifcher, feuriger » gegen 
jed^n nur zu offenherziger» nicht feiten mutfawißiger 
3ohn« und eine alte» ftolze» gebieterifche» pedantifche 
und fitheinheilige Tante diejenigen Charakrere, die 
der Vf. am fleaftigften beal'bettet: hat. Maü findet hiea 
.fehr viele» nach der Natur kopirce. Zöge vereinigt; 
der Vf. legt vorzüglich fehr viel Bekanatfchaft mk der 
gröfsero und feiaern Welt» die unfern roeiften Thea- 
terdichtern abgeht» an den Tag» doch verfehlt er auch 
die Natui^ nicht» wenn er Kaufleute und Gaftwirthe 
(childert. Sein Dialog ift ungezwungen » gewählt und 
doch g^fcbmeidig. Zwey Situationen aufgenommen» 
möchten M'ohl die übrigen Theite des Plan« nicht im* 
mar $nziebeod genug feyn» und bey der etwaa zu gro- 
fsen Länge des Stücks i^ die Handlung etwas zu lang- 
fem fortrücken« So viel Schönes auch daraus eac-^ 
fpringt, dafe der Vater unerkannt .mit dem Sohne 
fpricht» und fo viel Mühe ßch auch der Vf. S» 63* g<e* 
geben hat» es wahrfcheinlich zu machen, dafs er ihm 
J6 Jangr.utibekannt bleiben könne» fo bleibt doch noch 
immer eihige Unwahrfcheinlichkett bej^ der Sachet 
liber freylich würde unter den Umftaoden eine Ei^ke»' 
fioügauf der Bühne alles verdorben habeil Einem fo 
verttüofttgeii » einem fo zärtlichen Vater (den man be- 
Anders durch die Stern S. 2ai. fo liebgewtnnt) kann 
mm <Ife Thorheit» fich auf ä9n erften Bück in dieXie- 
liebte feines Sohnes zu verlieben » und die noch grö* 
Isere Thorheit, dem Sohn die Abtretung derfelben an 
ihn zuznmothen» »nicht verzefben. Das Duell» und 
die Dazwifcheakuoft andrer Perfenen» ehe es geendigt 
Verden kann» UV eine in Romaneo und ßebaufpieleo 
zu oft vorkommendeShuation, als. dafs fie noch grofse 
Wirkunguhnn kbnote. Nur feiten findet man einige 
Unriehcigkeiten des Ausdrucks » z.B. S. 50. : etwas 
üufiabfür) etwas aosdeurcn; S. 58.: auf den htftte 



fcfaicbte hat beweifen»- und welche inorriifcbe Wahs» 
heit er in ihr hat anfchaulich machen VoUeix. 



VERMISCBTE SCHRIFTjEN. 

SrENi>AL» b*.FranzeD u. Grofle: Fetdprediger-Müffh 
aun/Ar d»^» welche letzt Fetdpredtger find, diemtis 
waren und künftig werden wollen; auch füt jeden 
edetn Mainn^ dem Befimierung'des Guten m Kneg^- 
keerett wichtig ift. Von einer Gefeüfchaft äfrerer 
«ind jüngerer Fet(tprediger angeli^gt* £*#^ Thjü 
. 1793- 3^S. ZwetftirTheiL 179A. 362 S. g. 
Eine bequemere Zeit konnte gewits nicht gei^hk 
werden, als* die gegenwärtige « einear fühlbaren Maii 
gel abzuhelfen und Feldpredigeni eine genaue-Anwei» 
fiing zu geben» wie fie ihr Amt zweckmafsig verwid* 
ten und viel Gutes ftiften können» da fo zahlreiche Ar- 
meen im Felde fiehea wtd bey jctztgeu 2^ten gute 
Feldjirediger woU nöthiger feyd- mögen« als X^ jf^9Mds 
gewesen find^ Es lieis fich auch vdü einem ifo al- 
ten erfahrenen Feldprediger , als der Herausgeber 
(Hr. L. R. Mfter zu Magdeburg) ift» nichts Gemeinet 
erwarten ; und diefe Erwartung wird man hinlänglich 
befriedigt finden» DieBefchäfttgungen eines Fetdpr^ 
digerr werden von mehrern Seiten betrachtet uixd aber 
aU gute Anweifung entweder in kurzen Abriflbn oi$i 
ausführli<;h oder aocb durch Erzählungen und gute Bey- 
Sp'ieie etthüilrs Der erfte Abfchnitt enthah Beytragr 
zur Paftoraltheologie» «— unter andern-: Ideal eiaei 
nntzretchenFeldpr^igers; Amt nml Würde defitlbea; 
wie eh^ Feid^rediger fich Achtung imd Liabe desge^ 
kleinen Mannes erwerben kann ; waa eia neuaatpetea» 
der vorfichtiger Feklprediger zu thun hat; Meofchea- 
kenntnifs, hefonders d%s miKntrtfchen Staats» wie da- 
zu fchen auf Akademieea und in Kaudidatenjriuta 
der Grund zu legen , wie fie in Friedenszeiten zn knl- 
tivtren und in der Campagne zu vergröfsem 9 Fdd- 
predigerlazarethgedanken » oder Stott zu Unterredun- 
gen» Betftunden etc. Hier kommt unter andern ver: 

ich ganz vergefTen; S.64. ich bin gefiimt(füT gefamien) jede Krankheit und Verwundung Jft für jeden Officier 

S. gp. Ein» Liebe zu geben' und zu empfaiTgeo» von 

dem Svhöpfer ausgedachtes (beßmmtes) Fraulein.; S. 9a* 

$s geht mir ein (für ich begreife es) S. 97. ein weiteres 

(für ein mehreres) *-« S. g9* find der Stänker, und er taffe 

mich mit feinem Vorfchk^ge ungefchoren ( welches letz-' 

Sere der wohlerzogne Fritz von fernem Vater fagr) un- 
edle Ausdrücke. — Wenn Sophie S. 147. fich felbft 

idieTori>ier des erften Minifters nennt» fo ift dies für 

ein fonft fo edel denkendes Mädchen zaeicel» und 

wenn S. 153. es heifst: »»Nltr Ster^feUlen leuchtet kein 

^g^iet SUrn,^ So möchten es viele Lefer /Sr ein Wort- 
spiel halten. -?-* Das zweijte Stück diefea. Bandes ift. 

Kart V9n Dahlfeld, der Qüngling » ein Original in drey^ 

Aufzügen» das der Vf. fchon:j78g einzeln zu München 

herausg;egeben hat » und das hier verbeftert erfcheint. 

ha folgenden Bande der Schriften des Vf. -föll Knr( 

90» Dahljeid atsJ^lann in einem Schaufpiete gefchiklen, 

und daaD erft dem Lefer- voükömmea 'deutlich wer- 

iiea» was der V£. durcb die Bearbeituilg diefer Ge-* 
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und Gemeinen eine Hemfudiung Gettes 9 welches woU 
mit eic»em verftändlichem Ausdruck hätte vertaofcht 
werden können ; miiitärifrhe Theologie in Abficbt auf 
Dogmatik» Moral undAefthetik; einzelne Sätze zu U»; 
terhaltangeo » Unterredungen mit niedern Feldbedieo» 
t$n» Snückknechten, Packknechten o« dgl. Morgeagt- 
bete» die auch fortgefetz^ werden. Manches pafst 
freylich auf andere Prediger eben fo gut als auf Feld- 
prediger , z. £• wie fich der gewiireiihafte Feldpredi- 
ger bey det> jetzigen theologfrcheo Streitigkeicen za 
verhaken habe. Manches mochte auch Rec. nicht un-. 
terfchreiben » z.E; dafs es in der Bibel pofitive Moral- 
gefetze gebe. Im neuen Teöameuta gewifs nicht» a'^ 
nigftens hat der Vf. keine genannt. Ben zehn Gebor. 
ten wird auch noch au yiel Wertb bej-gelegt; map 
foU feine Kriegsmanaer (nach S. ioo.j nach Anlei' 
tung derfelben mit. den wichtigften Moral- und Poli*. 
ce\ befehlen bekannt machen, und den KacechmBe*; 

aen ziietft das Gebot der IM^, alsdeon die zehn G^ 
' s böte 



*»r 



-»»."'jjsi |ÜH10$ f79f 



V 



72Ä 



fti|d e*dKclr Ae fil^%a(hcIiiiiffifc&ei^Mor9lpflieItf^nr 
i^yziibrioge0 fucfapea; um die Verfchoiaiiuag derfelbezi, 
wird för Neufucht eiiilän» da^d^ch f»ft alle neuere Theo- 
Jogeoi darinn übereioftimmeo» dafs tm zum cärißHchen 
17oterrichte ats XiiliiKilage der äittentelice ualirattchbär 
fisd. So got fie auf /leo Krie|piftaiKl angewemlef wer- 
bet»' köaoei» (wie dies auch yoa detoi v£ fehr zweck- 
miafa%^ gdcbeben ift): ib ift- doch gar nicht ei0zufe^ 
Ken» woriasi di^ Vorzüglicbe derfe^eo beftebe« da (ie 
doch .offenbar eine böcm unvolUttadige Grundlage der 
cärittiichen Sittenlehre ausmachen. Die angefiUirtea 
Quruode find aeTcfi febr Bobefirredigend. tkts Gebot dfer 
^Lieb^ gcgei|«Gott » g^q andere und gegen fich felbft 
Ift die aller {}tDpelSt€ und ieicbteftc Grundlage . affer 
Pfltcbien^ die man.acch aUImfreraciver Sowohl als Ge^ 
' fetze der Verminft, aus auch als Gefetze pottes, wie ^ 
< Chrtftus gethan hat» vortragen« und alle andere Flieh- 
ten daraus herleiten kann. .Die zehn.' Gebote gebörep 
fjre)'lich auch.zu dem chriftUchen. Umerrichte, aBisr i« 
einer ffß^at andern Form uqd Ordnujo^ als in dem mo- 
£ü(icbeQ Gefetzbache, bas dabey gebrauchte Motiv iit 
öhrigens fehr richtig ui^d empfehlenawerth; wenxxea 
sUgeoein erlaubt wäre^ ' zu iM>icn, ^u.tödten, znehe^ 
hreeben.etc^ (b könnte das Kriegsherr nicht , beliehea. 
Der z^Veyte Abfchnitt tft hiftorifchen Inhalts ttu4 ^ie*> 
' §frt einige für Prediger lehrreiche Anekdoten aus dem 
fiebenjährigen Kriege. Der dritte Abfchnitt ei^thä^ 
miKcärifche Reden, kurze Entwürfe zu militarifchen 
Vorträgen and bibüfcke Spräche militärifch benutzt^ 
die nicht fchlecht und zum Theil vortrefflich find. Be* 
fimders ift (tes l^ocal^ and /f emfordtr-fiea Vortrags 
Csbr zur Nachabmni»g zu empfeblen. jftlle do^mati- 
fche und moralifche Cehreu lind feh^'mdividueU 4iuf, 
den Soldatenftand angewendet • srucfa viele ärellen des 
nken Teftaments i befonclers ans- dra PfaJmen. in Ab«* 
ficht auf die damalige* keiegerifcheLage fehr glucklich 
benutzt worden/ Nur einige Bemerkungen fixrd denr 
Her. dabey att%<^o£sen. *Nr. ^4, Mutlr in Gefahren, 
foll eine HpmrVie feyn, tft aber eine förmliche Predigt 
mit Eingang, Text, Therai^ Haupttheiren und-U nter;^ 
abtheifun^en, (die htj eineir HomiHe cig«ntli<^h^ nicht 
fiatt finden,) nur ptexier und, weniger aus^führfich als 
es gcu'ohnlich ift. Nr. 3^. wird Daniel in der I^wen- 
grube als ein Beyfpiel der wunderbaren götrlichen Er- 
vettuisg'irergeftetft; (felhe diefes nicht i^sarKhenv Offi-t 
cier \titht Gelegenheit zn Spötrereyen geben V) nnd 
S. 269. fcheim. der Vf. z» erkennen zu gebeit, afe wenn 
Gott, auch jetzt noc^ zuweilen durch. Wundei'.'helfe^ 
S. 371* wird behauptet, dafs die Gottfeligeif ein vdr« 
zfiglit'her Gtegenfiand der göttlichen Verfehungwären^ 
welches eine zn raenft bliche VorfteBung von Gett hl 
nnd di^ ihm Unairiländlge Wabrhek in fich fafst , daid 
er die Tugend und GNickfef^keit der Gottlofen mehr 
zu befordem fuche, als der Frommen. Der vtejcte Ab* 
fcbnftc enthält eine Kterarifche Arizetge von Büchern 
liur Feldpredf ger / nrtd der.lEinfte die Verfaffung :u»^ 
Veränderungen des Fe^dmfnrfterfuma d^ deurfchen 
Kriegsbeere. Im zwe^ren^Theile üüd {urFerdta7.areth<' 
prediger die militärifche Erfahrungsfeelenkunde," die 
^. . t^. — ^^ ein^ Kriegsgcbetv derTanlen» derfeyes 



\ d^-Abendmars und andere hur erften -Theiie, Torkqm- 
meard^ Gegßnftände » viele lehrreiche Aui^tze, , Skiz» 
zen« Beyfpiele» £rzihlnngen,'Kachj:ichted undRe^le^ 
ments entbahen, unter andern S. 192^ dieBeCcbreibung^ 
von dem. .Unterrichte und der Taufe eines Mohren. 
Die Behauptung 9 die S« 5^ und an andern Orten ver^ 
kommt, dafs die Vernunnreligjon für ein Kriegsheef 
unzureichend und die chrißliche fteligioa ab geoffen^ 
harte oder pofitiue fehle chterd in gs nothwendig fey« nnd 
dafs ein Detft kein guter Feldprediger feyn Könnet 
möchte wohl ohne genauere Beftimmüng bey manchem 
noch viele Zweifel zurücklalTen , und die Gründe da* 
für nnfern Zeiten nicht ganz angeraeflen feyn» ain Ve* 
nigften der Grund S. 136. Nr. 26* Wenn ein Officiet 
die Nützlichkeit einer guten pcfiti^en Religion läugne> 
JToIIe mai^ nur die militärische Frag^ an ihnthun: ob ein 
Krieg^heier, welches nach einem vom Feklherrn gege* 
benen Reglement undPlan^aj^irt, brauchbarer und bef> 
fer iey.« als ein Heer, in vwelchem ein jeder Soldat 
«ach feinem Gutbefinden handein und keinem Befeh) 
eines Obern .gehorchen . wolle ? Meynt 4ei^o der Vf. 
im£rnfi, dafs nach derNTernunftreligion ein jeder thun 
könne, was er wollig? Und enthält ^ieCe nicht auch 
Qefet2:e. Gottes» als des höchften Gefetzgebers ? Daa^ 
Pofitiu0 kann zwar auf einen Haufeni unaufgeklärrer 
und verw;ilderter Menfchen ftark wirken, aber wenti^ 
alles Hb/f yofitiü ift, wird es auch die ganze MoraU- 
tat verderben. Das vetbien'erte.und abgekürzte reforJ 
fnirieVorbere^tungs- und Feldcommunionformutar (5J. 
^97 ffJ) enthülc auch vier Betracbtungen über Gott und 
feine £igei»f<)h«^enydk^göt4ii^he-Voci«hiu^ die Er* 
töfung der Menfchen durch Jefum, den Tod und die 
fwig^exc . A^f ^Iqfe vier Gegenfiände pflegt der Her- 
imsgebetrnberharupt'den ganzen moralifchen und Reli- 
gionsunterricht einzufchräpken. und daraus alle Pflicb« 
ten he^zuleiteni. Sollten aber nicht der Menfcb uncf 
ieivte Beftimmüng und die erhabene Würde der Tuf 
gend eben fo fehr ein befbndererwördiger Gegenftan4 
der Betraehtung feyn? 'Zn den aioEnde beygefngten ~ 
Problemen und Fragen, ^eren Beamtwortung wüil-^ 
fjcheaswerth ift, liefsen fich wohl noch ,m:ehrere' bey- 
fögen, z.. £• wa« ein Feldprediger dazu, beyfragem 
könne, die Duelle nater den^Oracieren sn. mittderjgi 

kund ile nach und n^ch ganz abzufchafTen? Drefe und 
andere Problenie werden reichlichen StoiF zt^ fernerer 
Fortfeftznng dlties nützlichen Journals , wekher Rec» 
mh Vergnügenr^ntgegenfiehty darreScheii» * 

FrakikfüIit a. M. , m der Andrefiifchen finchh. r Gr«t 
kcimmjfe am der Oeißerwelt^ Magte nnd Atchymiep 
heleucUUt md tn ihrer mtHTtkhefh Geßati ifyirgeßelUm 
Kebil Beinerkunpcir über phyÄfche nnd ^outffche 
' ' Gd^enftände^ur 'Widerlegung nngegründeter Meyf 
^nangen and- Verrurtheife, herausgegeben Too tP^ 
tkem Kosmopoliten. 1795. 35:? S. ' .^ 

Durch diefe Schrift Iblfen, dei" Abficht ihres Vf. ^emäfs» 

Gegenftqnde aus der phyfifchen» moralifchen und poKti« 

fchen Wett in Ümlnrf gebracht, aftennd neue yorartbeSe 

geahndet, verderbliche Imbumer geriet» nndihnr/cfaäd- 
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liehen Folgen mit lebendigen Farben dargefteüt werde«, 
Da9 Mittel» wodurch er feine Abficbt zu erreicheii 
Tucht» befteht dariniit dafs er viele wichtige fi4egen- 
llände« in Rückficbt ^uf welche zugleich die gröuten 
Und Cchädlicbheji Vorurtbeüe herrfchen, in alphabeti- 
fcher Ordnung jiüfzählt u;id feine Belehrungen übet' 
diefelb^n foittneiU« Diefe Gagenftände fmd hier z. B. aus 
dem A Abortiren , Abtreiben» Aehnlichkeit der Kinder 
mit den- Afltern » Alp » Ablöfungen « Aderiafleo « Ahn- 
dungen » aus B^ Befcfa.neidnjnE » Begräbnjfs u. dgl. 
Wir wpllen über dieZweckmäUigJwejt diefer Methode, 
den Unaufgeklärten aufzuklären, überhaupt nichts 
mehr fageq, d9 fchop pehrmaly apcb in der A. L. ^. 
fiarüber gefpr^chen worden ift, fonder.n unfer Urtheii 
nur auf die vor u.ns Jliegepde Schrift insbefoudere eiA* 
(chränken. Allein ^uch diefes Urtheii kann nicht Ali- 
gemein feyn . indem dje verfcbiedenen Materien , die 
hier vorkomn^eb, nicht mit gleicher Aiisführlicfakeit 
bebandelt woxcLen , und d\k Abhandlungen über die- 
felben nicht von gleichem Gebalt iiud. Wir leiten 
dijefe Unglejchheic thei|s aus der Ungleichheit der 
JKenjntniiTe des Vf. in den verfchiedjenen Fächern , die 
er behandelt^ und die Ihm anch niemand übel xleutea 
wird., theils daraus , dafs er leine Urrheile fo liäufig 
ans andern Sehr! jtftellern genommen hat, welche felbft 
vv^ieder von verfchiedenem Werthe üjod« So ift z. E. 
die Abhandlung über die^uden gröfstentheiis nach Her- 
ders Jdeejo zur jPbilofophie der ßefchichte de;r VizyAilk' 



hef t beuMtet Tn 4er fpecutat^n PfiffofopMe' fthrfat 
der Vf. am weidgften im Reinen zu feyn ; dies liefs uoi, 
wir gefteh;i es , gleich fjrfn in der Vorrede gefälltes ür- 
theil befürchten, wb er fagt: ^yxntxi träumt to& gerei* 
nigter Phiiofopfaie, und tte war fie verworrener, 
fchwaukender i^id uagewiflTer a& jetzt, da Kant du 
aiteGebäud^ .umftfirzetf und.ein neues auf eines fefiea 
Grund auffuhren wiH>* DWs manche ^ 4ie vorher aa 
ein beftjmmtes Syftem glaubten', nun, da Kant daflM- 
be fo fehr erfchütterthat, nicht mehr wiSes, was fle 
glauben (oHep, beweift nicht, dafs die Philofophte an 
ß^b pngewiffer geworden {ev. Ueberhaupt empfiehlt eüi 
folcfaes abfprecnend/es, d^rch keinen Beweis i^nterftüts- 
tes , Uribeit über einen, mit der Aufkiärui^ io ^enau 
zuftmmenhängenden , Gegenftand einen AufUkrel: gar 
nicht. Beffer n^d dieUrtheile über empjrffche Qt%ttL- 
ftände, fowohl dieMenfch^i tU die körperliche Natur. 
Denn in der That findet man hier von beiden vieles, 
wenn auch gleich bereits von andern gefegtes , docti 
gewijTs nütz4iches und.i^hres. . Hln^gen fdieint uns 
diefe Schrift noch von einer andern Seke unzweckmä-' 
fsig. Offenbar enthält fie nämJich nehrece Auftlänia- 
gnen, welche vielen von den Lefern, für die fie beftimmt 
ift, anftöfsig und hachtheHig werden können. Aber 
wir wöHen die Stellen , welche wir hier in Qedaukea 
haben, lieber den Vf. felbft auffu.cbej|;i laflen» als Ar 
hier öfFentJich anfiihren. 
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6c«dii^ KÜNJTB. Jierlin: Amyntg ein Schaferp^dicht. Aus 
^eniV Ir-alienifchen des Tor^ato Taffo; metrifch iiberre.tzt von 
F. G, 0^'aiter, 17^4^1208. 8-^8 g«*-) Rec. verglich faft de« 
ganzen erften Aa xntt dem Origiiuie Won für Wort 4 ^^^ 
jiniihfasne Arbeit foruulet^n hielt er -bald füjt unnütz , weil 
fchon aas dem T^rglicjienen deutlich genu^ erhelle^ .dais Hr. 
ff^. etwas uRternommen habe^ dem ev mcht gewcichCerr ift. 
Die gemeinden Kedensajrcen x^erfteht er gar nicht, oder falfch^ 
"Wir wollen .nur wenige , a^er auffallende Qeyfpiele au^ührea. 
Ainor 4er Siltoine verwunden will , fagc : 

" in quefto vt<f«fo 
' In queflo tuögo ^oftpjuiUo io fayo il colpo» 
Met vfider non potrßtlp oxMo t^opale,* 

Atif diele Art ufrd an eben diefem Orte will idi He treffen oder 
^t^ i^ meinen Streich ausführen, aber kein msinrchUdies A9ge, 
wird es fehen können. Hr, IV* üiierfetzt : 

an diefer Stellej 
i)ie keines ^ Menfchen Aug' et;blidren i»«rd. 

jttenar giovanäzza^ feine Jugend ziibringeil, heifst hey^ihmt 
feine Jugend hiiten. Ueberhaupt iSt er mit deqi Hücea Cekr 
imglucUidi : 



wo gwaräaxa offenbar' nichts anders lici&en kann als hetrcch^, 
giebt er es aueh mit gehütet r 

üfie qucfla vitn giov^ s e *i mio. trofl^Up» 
'£ la 4tHrg de V arco e degli flralii' 
Seguir le fere fugaciM e ie fwti 
jtfferar eomhattendo , e Je mon manctm 
Saette a la faretra, o feüre al bofco 
ffön tem* h, ch *a me mnndrino diporti. 

Mich fi%ei^ dieTes Leben. .Mein Zeitvertreib ift, meinen B«^. 
gen und meine Pfeüe zu beforgen^ flüchtiges Wild z^ verfblr/ 
gen 4ind tapferes im Kampfe dahin zu ftrecken» wenn es mci* 
\ »em Köcher lucht an PfeUen , dem Haine nicht api Wilde fehlti 
fo ^ehlt ts auch oyr nicht an ErgözHdikeiten. — Ha. /^.«' 

Mir gnüget diefas Leben; mdne 'Luft ift 

Den Bogen und den Bleil zu fuhren ; Jtann 

Ich nur das Will im Bufeh und auf der Fluchi;, 

Im Köcher wackre Pfeüe, jagen; fo 

Ift waHrHch miK vor (um) 2Seitvertreib nidit:bsoSC< 
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^ LAus^ims, b. Durand^ Ravaael o. Comjp. : Sfatiß-' 

j. jHtf ißmm^atrif, 0« £//if für feiet geographiijue^ 

j I fbtjfiijiue.et poUtique,^ de ia Suiffe. Par f. §. iQwranä, 

^\ tnmiitre^dü St, Evoögile, Profeffeiir ordiaaiie dania 

^. racad4§mie de Laufanoe. Tome I— iV.. lypji- 'Wr 

f f aomieQ 169p S. ^. (g Rtklr. 6 ff r.> 

ie fieü CKigafUir zwanzig^ Jahre» übet die Sdiweis^ 

^, erfdueiienen Schrifrea köofien für ÜA «iüe nicht 

^ uübelräduliche Bibliothek ausmachen.: ia derfelben 

ijl würde 3b«r diefea Buch eine der 'erffeo Stellen verdie- 

^ MO 9 qod viele erretzeo könoiete; nicht al^ enthielte es 

yVieleoeu/e Entdeckungen 9, fondern weit es eine yof^ 

^ zttgUät guteZüransimetifteUDQg der outzlichftea EeiMt-, 

nl^ von diefem fo vielfältig met)LWftrdigeui<andeift. 

Hc. P. ifl kein Schweizer , die Schw.e{z Ul eher feit 

[mdir jds vierzig Jahrein fein Akfcmthalt. Djefe Statiftik 

'ift jAn Curfas von Vorfefmitgen , welche er Jünglingen , 

von wgefiihr letiizei|.b Jahren zvt Laiifimcre^ gehal^^ 

^faac In ihttt Einruiitfifig ift das befondere, dßfo et 

von deo Cantion^ erftlich überhaupt « dann aber von 

Ben» mrt befonderer Ausführlichkeit handelt; welches 

aaa^dei;^ nächfteti Beftimmttng feiner Arbeit gan;^ wohl 

ZQ erkUrea» der Ueberflcht desüanzen bihgegeo eber 

'' efMt «acbthelHg ift.. Ziierft-foettacht^t er die Schweiz 

geographifd^, I, i-<-93 , alsdann in ihrem pbyfifchen 

Ziifland, I, 94-^ 11,164; «nd 9 nachdem er>1n* beiden 

RlftckAcheeo das Beuiergebiet gefehäderty IL i6s — ^^^ 

164» die 'politifeheVerfaitungtk^ Schweiz 9 ÜI» 16$ -^ 

tV, 134, undB^/iSf IV, it35— 43J. . Wirg:efte>?n, dafs 

iil der Vorrede das BÄenntbifs . dafs der Vf. die deut- 

fch^ Spi^ache,' (tiefe Hauptiprache des* Landes ujad wor- 

ixm diemeiften und vörz^glichftcpi Schriften darüber 

. edchieneto find ^ nicht ve^ehe 9 uns nicht das hefte 

^ Vorurtheil föf feine GruneKchkeit beigebracht hatte: 

t es^ fcheiiit* dem Rec< 9 ein Mann 9 der vierzig Jahre ein 

( Land^.beivohnt und über da0elbe ein grofses Werk un- 

teniinimt9 hätte fioh wohl diefeslaftrutnent der wich- 

ti^ftfi^n KennCiliffe folien eigen machen. Doch ift aus 

I vjtf eo Stellen zu «rfehen 9 dafs Hr. D. wenigftens die 

f \^ichtigftett ArdkH der ^eoroehmften demfcben Bücher 

über die Schweiz fich hat (iberfetzen lafien; nnd> w^enn. 

er auch nicht alle! Wünfchehierinn befriediget hat 9 ü 

war er ^defto '^ufmeryam6r9 alle franzöfifcfa gefchrie- 

bene Sicher 9 :&umal in deds phyfifcbeii und ökonoml- 

' feien ^ach auf das «hefte zu benutzen« Eigen ift ihm 

di» MIe ZufaitiilieiE|pi*dn¥tiS9 und w:as er ans eigener 

£t«fthruii? gefchOlpft. Der Geift feines BuchfrfilöUicht 

infofera er^e^-fcbweizeijtfcheo Jäxigliogen die vltita 

\-A, Ih'Z, 17961 Zweyttr Bond. 



Gründe darfteHt 9 welche fielHiben9 ihr Vaterland zd 
lieben ; Fehler aber oder Vernachtäfsiguhgeb eben fe^ 
Wenig uflgerügt hingehen läfst« 'als fiber die Gebühr 
yergröfsert^oder tadelt. Gemelni^ich wiederholt der 
Vf. den ,TadM eüies Dritten* meiftens Auswärtigen^!, 
und immer find damit VerbeflreniBg$vorfchIäge und Be- 
merkung wirklich vprhandenerAnlagen zürVerbeflening' 

' v;erbunden. Man dürfte wohl hi|i nnd wieder ein Ijxlf 
zu allgemein > gewiiTe Epithete zu ftark oder etwaar 
v^rfc^wenderifch .zugebracht finden 9^ aber feiten etwaa^ 
ganz Unrichtiges; und dieHerabftimipung des zu hb-*^^ 
ben Tons wird ficb vqn fdbft ergeben, wedndie Jüng-^ 
linge in GefcbdAsbbung kommen. Eine eidzige Stella' 
fchefnt bey der fonft menfchenfireundlichen und "^et^* 
nüafligen Denkungsart des Vf. zu auffallend 9 um ohnef 
Rüge kinzugdien. 0er hohe Altar einer Kirche :att£^ 
d^m Feufisberg (im Canton Schwytz) foH' unter andern 
mit einem OemSlde von Voltaire und fioufieau geziert, 
.feyn 9 »./«r kspiiehf amfi que Jwir teurs ecrüs^ tambii U: , 
feu du ciet (I9 28)1^ So wenig diefe Heiligen eben auf 
den Altar einer Dor^rrcfae paffen 9 Of^ ß^ obodZwei-; 
.f^ tuofchädlich und incagnito ihrten rlacz eidn^hmen);* 
fo unanftändtg muls diefer Zufetz jedem fcheinen, der!^ 
bedenkt 9 von wichen menfchenfeindUchen Voi'urdiei- ' 
len, von wie rielen trieiarigenlrrthümern Europa durch; ' 
diefe M$nner befreyt worden ift 9 wie viel. Geift ujidl 
Gefchmack in ihnep gegläpzt hat9 * und dafs^s eben fa^ 
n&bilHg ift« alle Mifsbräuche der Aufklärung aof diefe 
ihre Beförderer zu ibhieben » als wenn mäh z. B. dem * 
jÄiigcr, den JefttS iieb hattlfe, alje Aergernifle fchuld[' 
gebert wplltej weiche durch die Deutung ' cäler erftea * 
Zeilen feines Syangdiams entftanden ßhd. | 

Die geographifche odi^ mathematifcfatopographl«.' 

'fche Statiftik' fchein^ uns derjenige Theit de$ Buchs zu^ 
feyn, gegen den dasineifte zu erfnuera wäre. Tpbiai'* 
Mayers ypn den' Homaonifcbea Erben 17;! herausger • 
gebeue Karte -der Sc^iweiz, welche Göttlieb Eikänuä, , 
von Hauer (Schweiz. BibK Ij n. 173) mit Recht tini'de^ * 
bißen nennt, heifst hier, h f^ tä j^ iwi^ofifaite: Eide * 
1^64 erbauete Ciadelle zu Schafhaufen wird'I, 10* mlC ; 
dcü Ringinauren ,4iefer-Stadt verwechfelt. Aus I9 r j * 
könnte man irrig fehliefsep 9 da£^ die langen Bärtä im - 
Appenzelleriax^d herrfchendeModefeyn. 1, 17 werden - 
nach einem längft widerlegten Irrthum Tignriner und • 

. Züricher '^erwechfdt. I» 26 wird erzählt, dals bey- 
Mörgarten funfeig Vertriebene mirewt h derniere mai» 
a kt viptoire ; ^elmehr la fremiert S. 31 "^et^nÜtz^ 

\ nach 9 (iafteif, Stffgaias undZug« nnbegrefHicberWei- ^ 
fe, die Waldftädte gens^nnt» wirfdkerNameTJri, Schwytt; 

* Unterwaiden undLuoera zukommt. Genf 9 bey Cä(ar 
cQilMUk Alkhrogim f hciifst h p toxofitak de>f AttoSrö- ' 
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f Ü" T, g4 wir^^iiricliti|: iafraelgt » man febe zii Barel 
7ba GriA HudpUii Ton lUhskurg» . 1, 157 wird :tod hxT'^ 
^girmffifiJm lAütn^en g^^ (u« auf dejuReni-. 

bardsDerge foll/eo ^cfunaen worden feyn. !• 268 ^^vbt 
Epanliiiiondas bey Lenkt^en. I, 304 Wird Paraceirus un- 
richtig Thomas genannt II,2fO li^t qian : ^Le {ofcn^r, 
^riginaire de Ui, Nouvßüe- Efpagfte\qm a pajje deia en 
Etnropef fowrnft <Äf 2 les Gregs jiescouronnes aux poetes etc. 
Welcfie Befchreibung ! Werden die Jünglinge nicht 
gjlaQben> die Griechen haben ihn aus Amerika bekom*; 
ncn? II, 131: £5 fey zu Wetringen eine Aufllhrift: 
fMui forte 9 que ce temple fut bdti en Vhonneur de tadeejß 
> Jßs 9 par Aipimda ^ Ja fiüe. Man follte glauben, fie wür- 
de fiir eine Tochter der \{\s ausgegeben ; denn von Ju- 
Oos Alpinua» ihrem Vater, kommt nicht ein Wort vor, 
auf welches /a fich beziehen könnte. Wir brechen hier . 
ib, um für andere Bemerkungen Raum zu behalten. 

Der naturhiftorifche Tfaeil ift gut. Saullure und 
«HcTere Forfcber hatten, vortrefflich vorgearbeitet. 1, 122. 
wo die Schätzungen des Mich^li du Creft ideales ge- 
' naant werdte , hätte bemerkt werden können, d^s,^ 
4a* diefer Mann von Genie die Meflfuagen von Aarhurg 
aua» wo er iStaatseefangener war, vorgenommen, fie 
Q^icht fo wohl an fich unrichtig, ak auf fiilfche Namen^ 
angewandt find:, Z» B. den Schrekhora bat er nicht 
t>t!ch gemeiTen , aber er hielt ihn för den Götthard; da* 
l^er freylich ganz irrig ift,- was er von diejem Berge 
1^. Dink verdienen Erzählungen aus dem Mund der 
Xapdleute wie I, 43, 135 fq. , 13s fq. Merkwürdig ift 
litt ^^nze Artikel von der Bervölkerung; nameotlicü 
iS'her Zürich 1, 2^9^ f» Hn. Durands Refiilrat füt d i^ gan- 
«jb Schweiz ]ft'i,Kjr59löo; die Bemerkungen de5jR.ec, 
lÜmmen hiemit überei's. lieber dh Naturkräfte des 
Bergvolks gute Beobacbtangen 1, 264 (• Aber noch viel 
Anziehender ift der Artikel vom Nationalcharakter; ver« 
fchie^ene bevgebrachte Anekdoten könnte der Rcc. be* 
fiätigen. Mit d^r Beantwortung der Frage , fi tes Suiß 
fes ont de rejfrit? hätte der Vf. fich weniger Mühe ge- 
llen können: Verftai^ ift ihr Charakter, und fqlimg 
«dicffer gefund ift, können fie glänzendere Eigenfcha^ 
tA wohl entbehren. J}as.I,302 f. vorkommende Glar- 
nerifche Denkmal Gefsuers jft eigentlich das Werk dea 
Sekelraeifters Zwiky, eines Manns von vielem Talent- 
südXharaktei*. I, 310 wird über die Liebe zurMufik 
£anz das Gegentheil von dem gefagt, wts der Vf. des 
jbucbs über die Schwei» und Schweizer bemerkt zu ha 
ten verra'eynte. I, 323 vertheidigt der Vf. mit Recht 
die Verfeinerung dec Sitten gegen die Vorurtheile der 
Bewunderer alter Rohheit. 1932g werden die Vorwür- 
-^e iingefuhrt, welche Auslander den Schweizern machen ; 
aber dieler Catalogus ift unvollßäudig, und es glebt 
ibiche, zumal in Betreff der Verwakung ihrer gemeinen 
If errfchafren , die fich wohl nicht widerlegen iälTen. 
Bec. wüufchte, dafs die Schriftfteller, welche fo be> 
gierig Fehler auffpüren • wo keine oder nur unbedeu- 
tende find, ihr Auge auf diefen Punkt wendeten ; das 
Gemälde könnte fo grüfslich werden, dafs die öifent- 
liche Meynung endlich zu iMgft nöthiger Reform hier- 
mn, diirc^ Moral und Ehrgefühl, c:e0.imiat wurde.- 

Wir' können die SccUe nicht übergehen, Vielehe I; 33^ 



aus RöuATeau angeführt wbd : ^ titpba Mk des re- 
" vcki^tions ^vmt €(mtmr la vis c^uik-feul' kommet it nefim-- 
droit ßcu f^r^eadre.*^ Iftjein folcher JMUnn wehl wecth 
dafs inn dasFeuer vomHimmel treffe? DerArttkei von der 
Zoologie I, 3^4 (F. ift ganz gut. Die Schilderiing des 
Pflanzenreichs wird mit Bemerkung Viützticfaer Vertiet 
feriingsvorfchläge und Befchreibung der wirklichen Be- 
^ nutzung belebt (II, i f.) . £» ift begceiJQich, dafa Hr. D. 
in einem Wernlaode, nach einem Taugen Aufenthalt in 
Gegenden , wo nur* Feldbau mud Viehzucht blähen« 
vorzüglich gefchickt war • die Fragen über die Vorzöge 
der verfchiedenen Cnlturarten von mehreren Seiten tu 
beleuchten; das natürliche Refulcat. ift, dafii der meifle 
Vortheil mit Mifchung derfelben und Beobachtung der 
Tauglichkeit eines jeden Bodens verbiind~en il^. .Un- 

f^ern übergeht Rec. eine Menge wichtiger Angaben, wie 
I, 22, 2S» 32 f. > 45 (wo aber in Schätzung ie$ Ertrags 
der Erdapfeicultur ein Druckfehler zu liegen fcheiot.) 
Anch . iber die Mineralien find die Beotichtungeii Wohl 
gefamroelty und beurtbeilt.. Die Alterthömer bitten 
wir nicht als Anhang der Naturhiftorie «vwartct, aha 
noch weniger den in Wallis vormals HUidttn Oftia- 
cifmns II, 152* deflen Stdle natürlich in dem poltti» 
fchen Theile ift. 

Eben, in diefem Geift find alle Artikel Inbeioader« 
Rückfircht auf Bern , nur .mit noch melir Uenauigkeit 
bearbeitet. Die Stadt li^t 1650 Fufa hoch über dem 
nuftelländlfehen Meer. Dafs in dem Zenghana ^äie 
Erfoderniife zu Ausrüftuog eines ih€T9 von- 6M0O 
*Ma.B» feyn follen» dürfte wohl eine 2» ftwk^ Angaba 
fevn; ibiti0,GOO küme man der Wahrheit niberttiad 
fchon da#iil Üur eine kleine Republik Tid, befondert 
da fo viele andere Waffendepots im Lmnde find, und 
die (jation felber bewalTnet ift. Wie konnte^ U» lyt, 
der Vf. fagen; H eft ä • peu - pres cer^aint que ^u* 
fei- Cefar a ettAli ^n de eis camps fortmmewt rettramhis 
fyr k GoUimant (pres d* Erlach); da fich garjüchtbewei- 
fen Utf&ty dafs er überhaupt in Helv^etien gewefen, und 
noch Wenige abzufehen ifi, wozu^ ihm jenes Lager 
eben dort hätte dienen foUen ! Ebf n fo unerweisUch 
ift, dafa,Drii/iiJ Yindonlfia zu einer pfore4l*4infiei gegen 
die Deutfchen gemacht habe. Anch die alte Gefchidite 
ZofingensII, 20g« ift nicht mit kritifc^r. Wahrheit be- 
fchrieb^n. II, 212 ^merkwürdige Erwähnung des jähr- 
lichen Wetdaufs der. Knaben vOn Brück. Wo mag der 
Vf^v gelefen haben , dafs Burgdorf i» eitften Jahrh. die 
Hanptftadt von Kleinburgund gewefen iey 9 Rudolf I 
hat 993 keine Kirche geftifiet (II» 234)1 denn er ift 
912 geitorben. Dafür eben dafelbft eine gttte Befchrei- 
bung des Gafterthals. Ueberhaupt'ift gut, was der 
Vf. von der jetzt exiiHrenden SohWeiz vorbringt, in 
ihrer altern Uiftorie fcheint er nicht gan$ fo J>ew«n* 
dert. Wie er z. B. (Th. IL S. 369.) nicht wufste, dafs 
die milicarijche Bewachung des Land^ogts zu Yverdon 
in alten Verrchwörungen ihre Venutlnffung ^tte. Di 
375 wird die Fabel der Zerftorung Aveoticuma durch 
Attile widerholc flben fo unerweislich ift, dafs Orbe 
jemal:», geicbvi eig9j on g t em s 9 ta plus pyiffasUefMe 
de la Stiiße gev^efen fey. II, 290: der Ca^too Berii 

habe -39 Städte « 1300 DOrfer «ad FlcfCkexK DieCbim« 

fei 
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m JBL gfikh^chllidM. : *mA It. 298 ^^ «»i^ Seiner-^ 
ttmg^ de$^ neuei)«n lUina ei»<!S Berges , die Gei«mi,... 
Sehr richtig nach der Natorbiftorie, den Saged ubd 
Afpectea, die üläifcher; It» 315 das fürchterliche 
Rottentha]. Sih%\g Stunden weit rechnet (Ir. D« , fei 
gUuiers contigus. Richtige Bemerkungen über den le« 
loeüiftheA S e«B v und den Lac4$ Br^i. Das Bernerüehe 
I^aus rou Müäinen fcheint nicht Ton dem hiervor- 
koMuneiideu oberlaudifchep Ort, fpndern aus dem in 
d^r M^rk bey Rapperswyl gelegenen abzufiamipen. 
. Wir empfehlen befonders den .Art. über die Volkstnen: 
ge. II9 367. Sie nimmt doch, felbll im Pays - cU- 
Vau4, merUicb zu. Bemerkung der WalHfer über die 
kühnen beriiifchen Jäger. II, 37^: Lorfque v&u3 votfez 
un Itomme dejcetuhe ainfi (von aem Gemmi herancer), • 
Jfoyezjur que c*efi un vrotcfiant; tes^cathoUques <mt plus 
de Join de lewr ame. TrefHiche Schilderung der Athle- 
teniiguren za Bern und der herrlichen Bauern, der 
Kleiduogsarten II, 390 f. Sehr wahr heifst.es von den - 
deutfcken Bernerbauera II, 397 : il atme Jon etat et J*en • 
fient könore; quetqne rickp qui" il /oi«, it n» canfent point. 



gaben. S. jgrf wird dor im >• iMf gfud^f« |&icg. 

t,le dermer^ ^^f ^^ ^^ maifon d'Jutri^^ eantre in cot^ 
federis^ mit Unrecht genannt;, man bedenke. di^ Qlv- 
fchichten der Jahre 1443 ff, X467 ff. I4I9. > Bey 8« ^14 
fipdet (ich eine febr bequeme. TabdJe über das Verhält- 
nis der' zugewandten. Orte upd gemeinen Herfjcha£* | 
t<^ zu ^n XIII Camons. 5. 221 : ftehit cipe hiftoriich. 
nicht unrichtige , politifch aber befonders jetzciu, em^ \ 
pfehlende Bemerkung: „Qu^ te Corps Helvetiqiie a toi*>! 
99Jottrs^* (diefes würden wir doch etwas einfclu^nken) ^ 
fifait marcher la legistation de front (wec Pitai ptefent dt ; 
,Ja nation.'* Der Artikel über da& Hei vetifche. Staats- ' 
recht Jfl gut ausgefallen: allerdings hatte Hr. D. hier 
eine trefBicbe Vorarbeit; den Art. Corps Hdüitique in 
d^r Encyclopedie von Yverdun p eine fehr gute Arbeit 
Tfcharnefs von Aubonne , des. VerfafTcrs- einer Hiftorie 
der EidgeaolTen. S. .244- von den, während dem g#* 
genwärtigem Krieg .zu Bafel refidirenden, Rcpraleo- 
tauten gemeiner Eidgeuonenfchaft. S. 240 ftMC» der 
Aemterkauf in den Dem9kratien bringe auf die Unter- 
thanen in den gemeinen Herrfchaften i^iiMfnachtheiHge 



qke fes atfans Je mefalUetA en epoufatU^s gens de U: Wirkung .hervor. Üb möglich, fo etwas za.iagen? 



vük. Wie ganz anders der Bauer im Pays -de- Vaud, 
S. 39g.! Die Gafifreyheit indenEinferakeifeaumBern« 
£« ift wörklich fonderber, ganz nahe der Hauptfiadr, 
fo viele, und liebliche Einfiedeleyen zu linden. 

Wir bemerken aus dem dritten Bend nur folgende 
Merkwürdigkeiten. S. 4 über den Uolzmangel; An- 
merkungen, welche nicht uor in der Schweiz Seher- 

r?ginig' verdienen. S^ 10 die vortreffliche Pfla^ieiicül- - ^ r. » ™ «-y'-^^ 

tur zuWorb. Der Ertrag der Kornfi^lder im Canton ^ ül die. Bemerkung Ober die vor 



S. 2$5 wer4en Zug und ScluUFhaaiea mit Ihirecht unter . 
die befeftigten Flttze gezählt;. Mauern und. Grabe« 
haben iie^ wie jede viel geringere ßtadt. &244 ff» , 
wird nach Vordersätzen , wider die fich nichts einwen- ! 
d^n läfst, die Manufchaft, welche die Schweiz (nicht ^ 
in. die Möge M^^/ioft^, abex. »1 Vertbeidigong^ der ^ 
Freyheit oder zu kurzen und kraftvollen £i^p^tic][Qeii) - 



armirjenjuin , ^ auf apip^ooo Mann geqechi^ . 



Bernvariire zwifchen dem drey und zwolHaltigen (\Vel 
eher letztere fich doch in wenigen Gegenden üuden 
wird). * Fortfchriftedes Landhaus um Laufanne. MeA 
find die wahren Eroberungen! S. 24: was über die 
Pflanzung der Weinreben in \a Vaut hier unbefiimmt 
gefagt wird » betrtfit den Weinberg Defaley und gehört 
in das J* 1235 t beynahe die gleiche Epoche, da der. 
Jobannisberg^r am Rhein zuerft angepflanzr wurde. 



welche die gegenwärtige Gefahr . auf den Naitibnal- 
charakter hervorgebracht hat. (Es . haben auch , ' wits 
feit Zwingli nie gerchah , alle Cantone za einer gOrttea«* 
dienltlichen Uebung, einem Beuag, ohae.R^^'ms« 
npterfctued fich bey diefinn Anlafs fchon zwevmaj;ver* 
einiget.) S. 273 M. de ta Borde verdient nicht ameuff 
des tableauxpittorefques de la Suiffe zu beifsen ; . die den- 
felben beygefügren DUcurfe (idfo das Hauptwerk« denn 



S. 31 die richtige Bemerkung, dafs zuviel Dung mehr, . die Kupferfiiche bedeuten wenig) iin^ nkht. prefane . 

aber nicht fo edlen Wein hervorbringt , läfst fich aus ioits/ fondern von Anfang bis zu Ende die Arbeit uee^ 
•^ - • * ^ ^1 ,_ av.? — -..11..- Generals von Zurhiuben, und ein Meifterftäck diefee .' 

grundgelehrten, und eben fo befcheidenen Greifee; ^ 
isi Borde machte nur die Specnlation, das Werk, auf * 
feine Kofien heraus zu geben. S. 279 ein Zug, der 
obiges betätiget: Eben die Kirche zu Baüel, .wo die 



der Erfahrung auch des Falerners beftätigen , welcher 
eben daher jene von Horaz gepriefepen Eigeiufchaften 
im nächfteq Jahrhundert nicht mehr fo vorzuglich 
hatte. 5. 38 ungemeine ileichbaltigkeit der Torfgruben 
des Piufi de- Vaud an Bitumee: D^ Salzberg im C. 
Bern, fo weit er zur Zeit bekannt ift, erAreckt fich 
lechzehen Stunden {Heues) in die Länge; zwey in die 
Breite. Doch war, vor den neuern Entdeckungen 
die Ausbeute jährlicE keine 9000 Centneri Die Elfen» 
rnine in Lauterbrunnentbal trägt pft über 65 Procente 
nrbeitbares Eifen. S. 133 drey in Verluft gerathene 
Silberminen. S. 169; der hier angeführte Freybeits- 
brtefLudewigs^des Frommen hat keinen Grund, wel- 
cher die hiftorifche Kritik aushielte. S. 191 : nicht 3 
Jahre, wie hier gefagt ift, fondern acht MonäYhedaurte 
Ma^dmiliäns I. Krieg wider dte Schweiz. S. 195,: \W«f 
ler zeigt im zWcyten Th. feiner SchwI. GefchV äiis Ur- 
kunden , welche Verdrlifslichkeiten (keines weges ^^wne 
heureuje fituationr*') Anlafs zu dem Pfkffiräbrief ^on 1370 



Reformation zuerft geprediget worden, war 1792 die^ 
wo feit 264 Jahren zum erftcnmal , furdiekatholifchen 
Schweizer in der Garnifon* die Idefife wieder gelefea . 
wurde. S. 215 fehr zweckmäfsige Betrachtung der 
Frage, ob die fremden Kriegsdjenfte der Schweiz no*. 
thig feyn oder nicht? Beweis, wie fehr dfe Auswan« 
derung die Volksmenge im Paus- de- Fasid vermindert 
habe. Und woher follten die Leute, wenn ile im Land 
blieben, fich nähren ? Fabriken für denHausgebraufib £nd '» 
bald genug' Vorhanden ; und gegen Auslander können * 
fie wegen der Einfuhrverbote in einigcii Staaten, an» 
derwär'ts wegei) der bey ihnen verh^tnifsmiUsig theu* . 
rerti Lebensmittel die ; Concurrenz ' nicht aushalten* 
S. 2^1 erklärt fich Hr. D. fehrverftändig, fürdaa befste 
' Z z zz 2 nach> 
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liBclibirflcke YmtmUidits täU aprdereo Stsüten\ oline 

eoges BfiädnlÄ mit irgend ^fotni. S; 296 /. ein Zog» 

der denrSolothurntlchenSchultlieirs Nie. M^nWengeo 

billig nnfterbliche Ehre macbf. So ^et^te ficb um dje- 

felbe Zeit ein Landaraman Aeppli von Glaris. Die 

LeidenlciMifreti kflnpfcen. Itog trider den geTandea ' 

Wrftand aer SiA weizer ^ Jiis üe endKch, bxrld nach der 

Refor^atjoa , fo intolerant als irgend tin Volk wur- * 

dmt. Jetzt Angen fie an« diele Spur theoIogifCberRar-'^ 

bärey n*ch und nach zu vertilgen. Das Capxtel des it • ' 

virs g&uvememens S. 30J erregt viele Betracbtungea ' 

über'<lie unzählicKen Mpdification'en von' wiii^lich' 

metft überall init vieler Kunft combinlrren , mehr oder * 

Weniger /reyen , Vetiairangen , die feit £b vielen Jabr- ' 

hundexteh in einem fd kleioeh Lande neben einander -^i^alu*! l •• -^ a z^^ w l 

bifteben. Ihr gan«r üeift fcheint auf Mäfsigung. auf i*'T!*'^f*"if^K"'^ •""%* '^k;.1^.T''15 
i2>..k».^.._. /v:_ jrvi»_2. T lij- f u^cT "t-^B» -*" h-WtoAüoitcMo VitchfiaastBr Es gebort zu deo bef- 

ift erreicht worden , aber diefe Erfahrung widcr^richt ^^^.y^ ^^^^^ ^ ^^^^ ^^, y^ ^^^ ^^ ^^j^ p^, 



eü ^fTen BeHditfgftaa^ Antt*Vf. «tat R«ib Ai(ii< Ciigi.« 
not Lacaroo u. (. w. zu wQofcbeo, w^«. 

(Jier BifcUrfs fotg$.) ' ' 

KATHEMATia 

Kf cftenftttfi/! iSßr' irfir Stä/hdfi des b0rgeftickm UbMf, ■ 
' entworfen von Chriß.Sae:WtAf^ vo^maMgea allCl•^ . 
prdentl. Lehrer der Kechepk. bey de)r k. k. R^. 
nkademie« 2795* 333 S. gr. g. (i KtUr.) 

Zathäh ^ufaer den vier Speciea, der Eegel de tri 
mid Iteuearechaungv : auch Qewion-. uja4 VefiluQreiph- 
nuagj AgiQ - und ^fidfa^ i«reclmiing etc. und in der 



vielen* Theorien. ' Man follte, wenn man diefcslvapitel 
lieft/ kaum' für ipös;lich halten, was doch feit Jahr- 
hündferten war, uncf/ft, undgeii^br, und verehrt wird. 
Oft wird freylich nicht* jeder mit iillen Sätzen de« Vf. 
einverfianden ieyn ; do/ch wenn er lagt , ^Ique tautonti ' 
fjouvereüfsefefidedans tet et tel confeü,** fo iall das wohl * 
nar heifsen,- dafs es die Attribute* derCelben austSbt; 
ergeatlich^'r i^ die Souveraitiität bey denen., von wd- 
eben diefe Räthe conftttuirt werden; und gevC'öhnlich 
wird fidl finden» daft'diefelben gewiffe l£iuptfachea, ' 
wenn es fclion nicht immer bedacht wird, iichrefer-' 
virt hätten, * Es ift wichdg , dais dicfe Begriffe berich- ' 
tiget werden^ jMifsverfiändnide können fcfatlmme Fol* 
ge|i baben. E« wäre über diefen Theil der Duraudi- 
fcben StatiSik viel mehr za fagen, als eine RecenCon 



lertig zu. rechnen weifs,: fo«>dern auch durch Fähigkeil 
npd fleißige Uebang einen ziemlicb deiitlicheu und ^ 
guten Vortrag ecr^icht hat ; übrigens eb« weder durch ^ 
B^athemeUrchea Studium g^bildet ift, noch durch ei^e- , 
oe vollftindige Erfahrung fdr -irgend eiu be(bii(lere$ ' 
F#ch derprgluilcbeo At'it^etikficb auszeichnet. 

« 

*ZBX>LtL^ b* Schulz dein jungem : Rechenbuch ^c^ gf' 
. mfmfmzig^ fßHe. V^m KanzeUiften §. IL Bod^ 

' DesVf/gMWnr^n^fteretäiilt, ihrer vielen und weU* 
abgefafsten Aufgaben wiegen, ids ein gutes IMfiXmA 
den Lehrern 4er Arithmetik in diefen Bliitcero emffvk' 
len worden. Neben ihr' wird nun hier auch ein kufier 
uud wohlfeiler Auszug vop dem braven und thätigca 



fiitlcn kann. Genf ift S. 383 nach der VerfafTung von 

1792 befchrieben'^ auch gefchieht keine Meldung von ' Vf. dargebochen^ aucli hat er bie and da femeo Vor- 
d^r 1794 vorgenommenen Landesreform in Bftnclr^n;* trag verbeflert, und überhaupt (Ich neue Mühe gege-- 
und Ober das Veltlin ift nicht a^les ^efagt, was zum' ben, ein brauchbares Lehrbuch' für Schüler zu Uefem. 
Vbrftehen der oft erneuerten Difcuflionen erfoderli'ch ^ Rec.* ift' überzeugt, dafs es vor vielen altern' Rechen- 



wäre. ' Es ift unbegreifiich , wie S. 415 gefagt werden 
kinn , t^ue tei titns des cantons avec ftveche dt BaU o^it 
„Äe reffexres;** da der ^rofste Theil des Landes ein 
nepartiinent Frankreichs geworden, und die übrigen 
Theile kaum id der Löge, wie fie fonft waren , zu er- 



bücbern , welche noch häufig gebraucht wenden, pta 
berrächdiche Vorzüge hat, dennoch aber, .auf dea 
Ruhm eines vorzüglichen' Lehrbuches gegenwärtig kei- 
nen Anfpruch machen kann. Mnnlefe nur £. 6; Zahl, 
Werden mehrere mit einander verbundene Ziffern be* 



luiUen lind. 6-' 43b hatte das Lob/.a»^fn Üuijfe tes bi-i- ' nannr. ,48 ift ^iue Zahl, uuJ beßeht aus den Ziflera 

p^k^s gaurenhr'er dans les Cof^tils Junt rii;^ourei{fni^.ent , 4 und g. Ferner g. m : Primzahlen, irrationale edet 

tfrofcrites** darctr die Bemerkung befchränkt werde« * in ganzen Theilen untfieübore Zalilen iiiid z. B. die 

nruflien, ctafsdCefe Ver-ordnungengemeinigHchfchlecht i, ^, 5 und 7 (welches fich auch auf verbundene Zif- 

beobachtet werden.' So iff S. 435 wiederum ein Lob- fern erftreckt,) die bey dem Rechnen bcfchwerlich za 

tptvLch auf di6 Verwaltung der gemeinen Herrfchaften, behandeln find. * • ^ 



^^rm 



Zufatz zti der Hefienfion von Holmet* i Epißola comptc^a Certcfm «c. *in Ä<r A. L. Z.'Nr«. 1^2.* 
Ungaachcet der Kecenföit depi Iln. ifoimex 'gewifs kein Unrecht gethan het» wenn er feine Schreibart ijnlä«eh>ifch, ttqd ebtn 
deswegen oft unreriUndlkh genannt hat: f^ muGs.er ddch die Stelle 8. 538 der Ü^cenllon.ttntier den in diefer Hinfiel von CMoeoi . 
Scü a,iigefühnen Proben äusoehmen. Hr. H, |bac .ncmlich., wie bey nocnAalii^er Anficht dem Becenfeaten mehr als wahrfcheio- 
licK geworden«, in der Stelle: Alf er o quidem^ftcHlo vel quinto exemttet .9el fexto Jcriptus viietwr^ nicht Ceiae Me/nunf , fodderß ' 
des Hn. Prof. Jth^r Meyuuo^ iroriiagen wolleni und.fo fallt a]fo die VenmKhiiog'.w Recfofe&t^o jls Qberal^er^^caJoliirii^ 

utf» gefeCBC habe, weg. 

. ■ . • « • • 
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STA JTSWlSSEi^ SCHÄFTEN. . 

-tMUSAinvEr b. Ducand» Rayaael u.'Comp. : StcMfli- 

q%a dementaire , 01» effaifur Pitat geographiquer f %-• 

jique^et fotHique^ de ia Smffe. fiar F. ^. Durand, tuu 

- . •♦ . . . . 

iBcfdüHp der inf vorigen Stück abgebrochenen JRjscenßon,) 

Tlu IV, S. aö foHte Graf Hdnrkli von Schwyl Rap- 
perfchwylheiken, S. 22 wird, die Einrichtuag fl^i^ 
Cartbaufe Vaijfainte zu. eiuem Klofter nach der Regel, 
yoo ia Trappen asgeaierkr;. ße ift» IteXanntlich » . .gegeü 
alle Menfciüichkeit undV^rqunft. Vom dea guten Üxu-, 
itändea der katholifchen Landpfarrer iü der Schvreiz. 
Hb weife Politik der. psotelbrntifcheu Regierangeu zu 
Verhinderung des Emppri^ommens irgend «iner neuen 
t^ieraichie, (wo^u ihr« Geifllichkeic in:d^ beiden vo< 
l^gen Jahrhunderten gute Anlagen h^tte)« S. 37 f. hätte 
beygefugt werden follen » da& die Formula Confenfus 
weiter }e vo^ jtllen reformirten Kirchs der Schweiz 
ajpgenommea wiorden ift» iMKh fetzt darauf gefehen 
wird. Der Art. xxooi.Feldbaii ift |f^^ uaieruchtend« 
fehr gut find aack die Beteachtungen über das IVlanur 
£actarwe£en'. Wenn die Züricher (S. 62) faft lauter 
Fremde in ihren Fabriken arbeiten iaflen • fo haben 
diefe Inftitute das Land wohl nicht entvölkert , (wie 
man neuerMchhat behaupten woUen)« ' Die Indufirieder 
Berge Neufchateis Ift nach Ofterwald, und, wie es fcheint^ 
nach eigener An/lcht fehr gut gefchilderc &. 1x4 Ge* 
fchichte der Landßrafsen. Von dens Urnerloch hätte 
etwas mehr geiägt werden können. S. 121 weife Leh- 
re; die Fabriken' in dje Städte zu concentriren; aber 
auch dort ^tcfat mebt Arbeiter dafür zu luilten , aU das 
Land nähren kann. Das.Capitel von der Verfaffiing 
. Berns Üt eine/i der beften« S. i $9 Schilderung des mühe- 
vollen Lebens der dortigen Senatoren. Sie jft von all^, 
\ die einigesAnCehen haben und ihrePflicht erfüllen, buch- 
fiäblich wahr. S. 184 Erwähnung des neuen Gefetzes 
zu Verhinderung der Oligarchie nnd Eröffnung einer 
Ausficht für Familien vom Lande. S. 201 wie ftand- 
haft ei^e Regierung iprechen kann , die ficfa der Liebe 
des gröfsten Tbells ihrer Untertbiinen bewufst ift. 
S* 21$ ihre Sorgfalt, fchon feit 1615* für gründliche 
Anleitung zuf ^siftescultur ihres Volks^ Mufterhafte 
Einrichtung der Kirche im Pays-de-Vaud; S. 24^3 wie 
die Geiftlkhkeit in allem untergeordnet iiL S. 250 
Cphätzbare Bemerkungen von Bauersleuten über den 
Landbau. S. 278 dafs« wenn dieieerftederKünftein 
ihrer ganzen Vollkommenheit getrieben würde, die 
Schweiz balid fick felbft nähren könnte lieber die ver- 
liältnifsmäfsig vernachläfsigtere Cnttnr in demPaya*de* 
A* J^ £ l^96i Zweyter Bmd. 



Vaud fehr gute Anmerkungen. (In dem Hauptumfian- 
de« da(3 der deiitfqhe Bet;nerbf^uer Eigenthümer, der 
tia, Pavs-de Vaud nur Pächter zu feyn pflegt, liegt der 
Gruna von vielemj. Der Vf. liefert erfreuliclje Züge 
von der VerbeiTerung dirfcrÜnvQUkomraenheitcn.S,295 
f. Eine merkwürdige Befchreibung von Landfellea, de« 
ftirtenkönig in den Gebirgen von Ormont, und dem* 
Bacchusfeft in Vevay. Das letztere ift von vier auf acht 
Jahrb htnansgefetzt worden, (wohl nicht für immer; 
nur in den leidigen Zeiten lag 1795 der Grund). S.303 
tveife Lehren'über die Manufacturen , deretf zu viele, 
und über die, deren zu wenige find. S. 318, Vor- 
trefflichkeit des in .Trachfelwald gearbeiteten Lein^aai, 
das dem heften fchlefifchen gleich fey. S. 326* Von 
der Landkarte , die Ffr. Prof^ Tralles über den Canton ' 
Bern aufnimmt. BiUiotbeken in dem Oberländerge- 
bürg. Rec. hat-Loke in einer Alpenhittei R^iske'a 
DemQfthenes am Fnfs des Gotthards gefehen'; erkennt 
originelle Dichter unter den Hirten; Bücher über nfit^ 
riebe Sünfte find ihnen vollends nicht fremd. $.343^ 
gute Betrachtungen über den Natzeh, weldier aus Vol- 
lendung des Canals Turrettin zwifchen dem GenBnr. 
und Neufchatellerfee eutfprmge» würde. Der Artikel* 
vom Handd ift das befte, was man bisher darüber hat; 
Rec. war vor beynahe zwanzig Jahren voavdem Abb^ 
RaynaA gebeten, ihm Notizen davon zu verfcbafFen; 
aber er fandjn kemem Buche, was nun hier geo:ebei^^ 
wird; obfchon auch diefes vieler VervoUkomninung 
flähig ift. Die Oberländer Pferde briagea jährlich zwey 
Millionen Livr^ in das Land*, vxerz^hen bis 1500 Cent- < 
ner Bmmestfaaler <Käfe weriden verkaufe; aus dem Thal 
Hasli für 90^000 Li vi-.; aus dem Grindelwald,, für 
300,000. Der Tuch - und Leinenhandelim Canton Bern - 
erträgt hey 1300,000. Das Kirchfpiel Villette allein 
trug an Wein im mftfsigen I793gcr Jahr für 364,000 
L. — Zahl der 21 ^^pandregimenter, der Jäger- Dra- 
goner- CürafCer- und Artilleriecorps, und der Gami- 
fönen von Bern un4 Aarburg: 5j:,7i2 Mann. Zahl 
der im Cn. Bern beibldeteuPerfonen (vom Civilfiande): 
1014. Die RegterungsgUeder zufammen (in der Stadt) 
niögen 20,ooo Th. beziehen. Die Volksmenge der 
3^dt Bern , welche feit fo vielen Jahrbonderten mn der 
Sypitze einer beträchtlichen Republik fieht, wird^S'.407 
auf 12000 Seelen angegeben (Rec. hatte eine Zählung 
2u-i3,339:) die des Landes auf 3761760« oder (wenn 
man vermuthlich die mit Freyburg in Geniein haben- 
<^n Di^icte beyzieht) 40615(4. Am Eilde folgen fonft 
noch verfchiedene Berichtigungen und Zulatze, wel- 
che einen angenehmen Beweis liefern, dafs 'der Vf. 
fortfahrt, feinem Werk immer neue Vorzüge zugeben. 
Wir wünfchen blo(s« dafs > er die Zufiit^e, woran die 
Aaa^aa ^ zweyte 
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zweyte Ausgabe gtwif« reich feyn wird « auch den Be- 
fitzT^ro der, erikf ixk F^rm tan SupipleaieiKeD mitthesleo 

f»«Iie« . -^ . ► . - 

ERLBESCHREIBÜl^ G. 

« ' * • 

Bbblih, im Verlag der Acad. Kunft- und Buchh.; 

Uhrlmh der nmfßen Erdbtfckreibfmg 6kf offeaüickm 

.und PrUat- gchulen nach Wilhelm Guthrie frey 

' " bearbeitet. Zweyter Theil. Nebft zwölf geograph^ 

* Karten, entworfen von D. F. Sozmawn. 1795. 
ä34 S. g. 

I^r gegenwärtige Band umA&t alle europäifchei; 
.Staaten 9 un4 der folgende letzte liefert die übrigen 
Tlieile der, Erde. ^^ ift im Gan^ien ein gutes und 
brauchbares^ Compendium , aus welchem hin und wie- 
der einige Fehler hjervorftechea :. dies war unfer Unheil 
yom grftea Theil, und ebea das fcheiat. Tom zweytea 
^ geken« F^bri war beynahe die einzige Quelle» 
^richf der Vf. benutzte, von ihm lyurde alfo auch, 
catlebnt» was fehlerhaft ift. Maylaqd bat bey beiden 
•HT I.aOiQoa Einwohner ; da man aber aus Zahlungen 
Hieiß.» dais die Anzahl derfelben über 130,900 fteigt» 
ie hak man fich im^er noch zuverläflig;eranBüfchinga 
j^Agabe.. Obwohl 49,000 IMtenfchen, diemanfurLucca 
Mwöhniici^ rechnet, etwas übertrieben fevn mögen, 
& üetzt doch gewifs ao^poo eine viel zu klein ange^, 
ifQmmeoe Berechnung voraus. Freygebiger und beyde 
-mit der Vol^szahl in Spanien;. Caxthagena erhalt; 
te^ooo Sfelent «ber Zählungen gaben oi^r 29.000» und 
l^ageund Uroffmg erlaubte, luiumejne viel vergtbfserce 
j^nzahh Die einzel^pe Nachricht öines Reifebefchxei- 
bers follte zu einer mdir als gedoppelten Vergrößerung 
l|eine hinltogliche Autorität feyn. Bey Bifcayä ver- 
4ieote doch wohl erwähnt zu werdeii , dafs die Be- 
wohner de$ Landes <in9 ganz eigne Sprache reden. 
hl England erWiirt der Vf. Mancbefter ohne weiters 
füx die wichtigjße Handelsftadt nach London,' Eine 
der wichtigften, oder wohl mit Birmingham die wich- 
ligge Mauufac^urftadt im ganzen Lande, London nicht 
«fisgenomn^en^ l& Manchefter; aber als Handelsfladt 
ojmmt Briftol. üi>ftreitig die zweyte Stelle ein. Von. 
Sufsland wird die Bemerkung gemacht, daft nur St, 
Petersburg den Titel Gubernium, und die Krimmifchen 
Lande den Titel Provinzen, führen. Die ncuefte Ruf- 
fifch^ K^rte von 17^7 lehrt von beiden das Gegentheil. 
, Ortbographifche Fehler darfmau freylich hier foflreuge* 
' itf cht nehmen, doch thut es dem Auge gar zu wehe, 
^rchgängig hcquäm zu lefen« 

* Ueber die von Hn. Sozmenb beygef&gten Karten 
inuflea wir ein etx^as hartes Unheil fallen. Sie folleo- 
7nm Unterricht der Jugend dienen, die bisher gewöhn- 
libhen fehlerhaTien verdrängen, ein Muiter genauer 
Arbeit feyn, und Zeigen doch meift von grofser Kach- 
läfiigkeit. JedeJs. einzelne der zwölf Btätrer , darf eine 
Ri^ceunon, die eigenilich deib Buche gewidmet iif, 
nicht durchgehen; es wird genug feyn nur dm erfte, - 
die Karte von ganz Eqropa mit flüchiigem Blicke zu 
öbeiflaufen. Sie ift eiu in das kleinere gezogener Nach-* 



filch der Karte , welche Giffefeld zu Bitus geograph. 
Handbuch geaacht ^al» Der Ji«gemi La^n -«a ^icb* 
giUtis^wfeytt» au9 welcher Quelle i;e ei,\\^^ i|üizUci|ef 
erhält, wenn die fo leicht gemachte Arbeit 4iur nütz- 
lich wäre. Aber In Portugal! fehlt Opörto , in Spanien 
^Ubao, in Faankreich Rouen. Nun wiiT^n wir zwar 
wohl, dafs es bey^inem fo viel uwfaiTetiden Blatte 
Biohl auf die Menge der Orte , Xondera au£ die zweck- 
mäfsige Auswahl derfelben ankonanc; aber eben des- 
wegen .haben l^ix diele Kameu äu&erft bedetitender 
Städte angeführt, weil andere viel minder wichtige 
hier ihren Platz finden. 21 B.' Verdun ,' l^ncy , €ba- 
lona. In Nessel wird wohl Cofenz» nmi Otranto be- 
merkt • aber nicht dfts. anfehalichere Letüce. In Schwa- 
bep fleht Stutgard ; Augsburg bleibt w«g« . Infpruck 
und Salzburg werden angezeigt; das' trolkreichere 
Grätz .nicht; in England fehlt fogar Briftol. Dieerft« 
Jugend, für welche biofs eine fo allgemeine Karte die- . 
nen kann» findet hier fcMeehterdfngs nicht, was ihr 
nothwendig ift; man kömmt beyiiehe in Verfuchung 
zu glauben, dafii der 2>ichner nicht immer wufste^ 
W9S er auswählen folke., Noch radelhafter ift aber die 
Stellung mancher Orte; Cadix und GHiraltar fie&enam 
unrichtigen Flecke , Züdch findet fi^inen Platz an der 
Kordwettfette des Öodenfees, Peft nördlicher als Ofeti^ 
Regensburg auf der Nordfeite der Donau ^ Cöln am 
rechten Rheinufer, Glasgow nördlicher- als es feyi# 
foUte, nnd Mancbefter an der Seeköfte. Selbft. die 
Fignr der-Lünder giebt ntebt immer die richtige Pro* 
portioa. Spanien fallt größer in das Gdiehtah Frant^ 
reich, i|nd diefej firei^igftens e^eafo grol^ ab Deutfcb* 
land. . So fehr «unaUende Unrichtigkeiten zeigen die 
übrigen Karten nicht; die hefte unter ihnen ift die Kar» 
te von Polen« 

ftlEissEN, b.Erbfteinr KritifehesV.erz&ith^fsderLani^ 
karten und vürnehmßen topqgraphifchen Blätter der 
' Chur - uird FürßUch - Saehj^thm Lande von gdft.* 
Chrifloyh Adelung 1796, SioS. g. 
Hr. A. hat fkh- durch diefeu mühfamen Bejtrag^ 
zur Länderkunde ein neues Verdienft um d»e Literatur 
erworben. In der Einleitung wirä eine kurze Nach* 
rieht von den Männern gege^n, teelche ftch um die 
Zeichnung geographifcher Karteti von Sacbfen verdient" 
gemacht heben , unter welchem Churfürft Augufts Na- 
me zuerft erfcheint. Ihm folgen Hiob Magdeburg, 
Johann Criging;er, Melchior von Scblomach, Tobias* 
Beutel, Adam Friedr. Zürtier. Es lind angezWgt: 
Y allgemeine Karten von ganz Ober- -und Niederfach-' 
feu, i vom ganzen OberfachfifthenKreife, 78vo«'def: 
fen füdlichem Theile, oder den Chur- und Fürftlich- 
fttchfifchen Landen, 22 Poftkarten, xi befondere Vpr- 
ftellungeu, petrographifcfae, froducteu, Delogirungs- 
k-arten, von der alten EintheHuug der Landeetc. 9 »Mr 
gemeine^ 69 befondere Karren und Plane einzelner 
Aernter und Orte vom Churkreife, 23 H. vom Mai^- 
gtafthum Mcifsen , 7 K. \-oiii ganzen MeiftutTchdoKrefs, 
417 Pkine und'Profpccte von Dresden, g Hl von den 4, 
Aenuern, Meifsexi, 11 Kriegs- und Lagerplkne, ^4 
Prefpecte* von- der Stadt Mei&en , und eben fo viel ♦ on 
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andern Örtmk dMirr A^nMST ; 6 K. vom Amte Ureadtrif 
ij^ 'Lagerplaae^ 29 PröfpecÄ'vouPWiui«, iivoiiüebi*' 
g«ii» ^o voin bekaoncen Piauilchen Gruade, 5^9, ▼oii 
• andern Orte^ bey Dr eiKiei]^ 7 Karten und Prorpcctc.von» 
Amte Dippoldiswälde » 39 vom Ar liohenlteio» 3'K^ 
▼©m Amte Pirna ^ :n Lagar^te. Plana, 84 f^r.ofp, vl)a 
der.Stadt Pirna etc. , <6 von der Feftung^ Königfteini 
33 von andern Orten d^ A. PiriM, ^ig K. u; Prdpecte 
von den A. Stolpen und Radeberg, isPirofp. vono^Li^^ 
fcblofs Moritzburg, 23 K* Plane und ProfpvVom A* 
Grofiäenhayn , 3 "K. Von dem A. Senftenberg und; Fint 
fierwalda, 28 K. PJane lind Profp. rom A. Torgau, g 
vom A. Müblberg; 12 vom A. Ofchatz, 6 K. vom 
Leipziger Kreife, 10 vom A. Leipzig, igg Profp. un4 
Grundrifle von der Stadt L. und nficlift umliegenden» 
und y von andern Orten des A., 1^3 K. von den. A. De* 
Htzfch und Zörbig, 19 K. und Profp. von den A. Wuc- 
zen, Eilenburg und Duben, 20 vom A. Grimma, 15 
vom A. Leifsnig, 26 vom A, Rochlita, 4 vom A. Col« 
ditz, 7 vx)n dem A. Borna undPegau» loK. vom£r£ii 
gebürgifcheu Krrffe, 32 'K. Plane iind Prafp. vom A; 
tmd Stadt, Frcyberg^ 9 von demA.Freüenftein, Aken» 
berg, Lauterftefn, lyven dem A. Augafttisfeurg, Chem* 
nttz, Fnrukenberg, 20 vom A. Noflen, i6Pro^. vom 
A. Gri41enburg, dArünter 13 von- dem alten Schlöfse 
Tharant imd der Gegend,^ '10 K. vom A. Schwarzen^ 
tterg, 30 v^m A. Wolkenftein, 6 Profy. vom A^ Zwickau; 
22 !(• nnd Profp. voll den SchonW^ifchta 'Herrfcba& 
ten ,. g Kr vom Vbfgtbnd , 2^ K» und Pi<ofp. vom Chor» 
fScfaf. Antlieil deffdben ,13 ron den Reut'sifcfaen Lan^ 
den, '5rvö0 der HerrfcfiafcAfebi gvom^Neuftädtiichea' 
KteHe, gK. vom Stif¥t und 9 Grundrifle und Profpecte 
von der StadbMerfeburg, 16 Prefpecte und Kriegspia* 
De vom A. Lutzen, 13 Kriegsplane vom A« Schkeuditr, 
I Prolip/ von Lauchftäde. 33 K. und Profp. vom Stift 
tii>d den St^en Naumburg und Zeitz , 47 K. von- der 
Landgraffcfaaft Thfiririgen , 36!?. Grundriiie unSPUne 
von Effurti 4K. und Plane vom Churiachf, ThüriU' 
gen, oder dem Thöringifchen KreH«, löK» undProlpi 
▼on den A. PfoAa, Tautenbarg und Ekartsberga, 13 
vom A. Wcifsenfds , 27 K. Profp» und Kriegsplane vom 
A^-yrej'burg, 6 von den A. Saugerbaufen', Wendel^ 
^rn, ^SitticbenbaclK , 4 von den A. Sachfedbiirg und 
Wdßcnlee, 7 von dem A. Langenftize uöd Qewerb^ 
fchaftTreflftirt, s^K, und Profp. vom FurftenthumWeii 
itnar, 39^ vom F. Eifenacfa, J4 vom F. Gorba, 26 vom 
F. Altenburg, 27 vom F. Coburg, 9 vom F. Qüerfurr, ' 
17 von der Qraffcbaft Sch\varzburg , 37 von- 4er Q. 
Mflnafeld, lovon den G. Siolberg und Wemtgepode; 

Jvon Möhi-und Nordhädfe», 2^ von der G. Henne« 
erg^. 12* K. von der Ober- und Nifederhrnfitz zufam^ 
men, 2jff. von der ganzen Ober- Laufitz,' 1-62 K. Plan« 
nnd Profp. von einzelnen Kreifen 9 StädiV^n und Gegen- 
den der Ober Laufitz , 13-K. von der gtfiizCHf Ni«der- 
taafitz-, X4 K'« »nd ft^fp. von einzelnen Ort€?q der Nie- 
derlaufitz. In der •V^rfefie- wird *die nvü^Äige-ÄeiBet'' 
kung gemacht, dafs manche Werkftatten die Fehler ih 



fienr Werthe l^be. , Jeder LefisrrWird mit mn$ in da« 
Wunfeh einftimmen, dafs Hr. i^.recbt bald geneigt (eviiv 
ipöchije,. dem Publicum ein äfanlicbea Verzeicbnifs ati 
geographifchen Karten vom ganzen danüchen Eeicha 
mitzttdieilen » w^azu in der Vorrede Hcüffhunff ge« 
macht wird« 

r Stockholm, b. Nordftröm : Süfeä Rikes KngsmMi 
Anciefsrntets — och B/mg- KuUa fo¥ är 17^- (&f . 
fchwedifchen Kriegsmacht Anciennitit^ - und Bjämg* 
lilie, für das Jahr I79f0"ii8'8; gt. j; ' 

Diele Ranglifte d^r.ganzeq fc^\fedifchen Armee» 
worinn* die OHTiciere eines jeden Grades nach Hirer An.« 
ciennitat und ihrem Range aufgeführt find , ift auf Ko- ' 
nigl. Befiehl von der Expedition der Generaladjolaaieä 
verfertiget, lind fie kann auch dem Statiftike» zur 
bah«rn Kenmnifs d^r Einrichtung der ganzen fchwedi- 
fchen Armee dienen. Jedem Namen des Otüciers ift 
das , was er fonfl bedient, der Orden den er etWa hal^ 
teiti Geburtsjahr, fein Eintrictsjahr in den Dlenft,^ und 
das Datum feiner letzten Volimecht in' ve^fefai^deneii 
Cöruräneh beygefiigL- Zuerft^derGeneralftabt detaus 
2 Feldmarfchallen, g Geperalen, 13 (3en. Lieutenante^ 
und 15 Gen. Majoren beliebt. Dann die £apit^iett^ 
nants bey dem Leibtrab«ia(enco/ps fowohl des Königs 
als des Herzogs. So 25 G^neraladjuf^ vom Flügel, 3^ 
Obesadjatanten» und .17 Stabsadjutaaten (^^s Königs, 
•Hierauf folgen die Regimentsofliqie^«, ais 6% ObrilleJi| 
109 Obriftlieütenants und 227 MajorSi« Und nun di9 
fammdicheu Regin&eater und Cor^s, mit alten dabe^ 
angefteliten Ofiiciei^n, als deoLeibttahanten^ derEf 
nigl. fchwedifchen Leibgarde, den Leiiihufai/ea , der 
goü^chen Garde,, der Brigade <ies J^öoigl. Leibreg^ 
iments, die BatatHonen der leichteq Infanterie, def^ 
Leibgrenädier, und der Ariillerie , dje in die fchwe* ^ 
diiche» gotbifche, wendifcbe undfinnifche vertkeiitil^ 
nebft der firic^ade der neuerricbteten reitenden ArtiUer 
rie. von zwey Batterien. Ferner dip Oftlciers bey der 
Königl. Fortiücation und bey der Adekfiibne. Hier* 
auf folgen di^ fämmtlichen 6 Cavallei'ie- und 29lpfanj 
lerieregimenterunddiedazngebörig^n Corps, ufLt ihren 
Dhefsund fainrntlichenOiiici^ren , •du£h den däbey an? 
gefteliteu und noch minderjährigen. Au^ dleie- def 
GenexalAab der Königl. Kriegsflotte» und dertlotte der 
Armee , der aus einem Grofsadmiral , einem ^rÜen Ad« 
miral,. 6 Viceadmiralen. und g Contreadmiralen^ neba 
einem-Viceadmiral und 2 Contrc^dmir^len von der.biaueq 
Flagge beliebt,, wie auch den Königl. Adjutanten vot^ 
der Fiotte, giGeo. Adj, 5 Oberadj. und 4^ Stabsadju«i 
tantem lind: aan. die ganze .königliche. AclmiraUt^t» 
Mtehend aus 35 ObriAen , diet mit. den von der Axiil} 
lerie gleicbeh Rang haben, ai ObrifiUeutenai^ts ua4 
3:1 -Majors; : So der ConAr^ktionsfiaat dei; Königlir 
KriegsfloUe^ und dann die Flotte der Arauä», beydej; 1 
rViceadmira!, -sContreadmirals, 3.0brilten, ^ObriflJ^ 
und 7 Majors augeltelit iTnd, nebll deren Confiruktions? 



rer Karlen in der Siille verbeflert hätuTüftlie Ci au( dtta ' "ftmrr. -ÜTBrariir Jiowimt der Commendantenßaat, aus 1 
Titel anzuzeigen, daher mau von mancher Ka.re unter Obercommendantcu, 17 Commehdantea in den ver- 
cinerley Tue) drey und mehr Abdrücke rpn verfchiede- fchiedeneu Feiluugen des Reichs» Ferner die Königli 
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lCricgsalcädei?ite, wtAty eän Gbuvirnciir, eia Major 
^nd 3 •Coznpftgniechefs ftehen« uebft 7 Coinpagnieofli- 
eieren^ <lte Cadetten , die fchon 'ihre Studien vollen- 
dec haben« und die 5 Claflen der See- undLandcadet- 
ten (ckren in alten 69 find,) Zuletzt «die Vertheilung 
der BBiBiZen Armee in g Dlvißotten, nämlicfa der L.eib- 
divttton» der weftllchen, fchontTcfaeh» fmolandirchen» 
«neflsothifithej»* aor^Häadirchea » finnifchen und pom- 
nerfcbcA Divifipa« init dem Namen ihrer Chiefs« und 
die ta ißdet ^ehorigeQ RfginK«<gJ^mnd Corpa^ deren 
an allexi 6t %»ig^üi^n ßfid^ 

VERMISCHTE SCPRIFTEK 

GsnA, 19 der Expedition diefer21eiruag: Jufrici^g' 
deutfche VoUuzeitung^ Ein natzliches Hand - und 
Hausbuch fär das deutsche Yoll^, feine Lebrer« 
nod alle^eine Freunde herausgegeben von Ckrißp 
GoUL SteMecK 1795.. Erfter Band 2 Alph. 4 B. 
Zwercer Band 2 A^ 5 B« 1796» Erfter Bimd i A. 
« B. 4- (3 Rthlr,) 

* • - 

Die Abficfat dies Vf f ehe kut der Vorrede dahin, 
den deutfcbea Burger auf eine unterhaltende Art mit 
xidein Heiße (f) und Gange der Zeiti^efchichte bekannt 
zu machen, ujnd ihm alles, waa aua der Evdhtjckrei' 
hfMg^ GefchickUf Staatslmnde^ Erkgswiffenfchaft und 
dergleichen dabey vorkomnrt, zu elrkläre$L Zu Ende 
der Vorrede fagt er noch deurlich^r« wjis et wiit Sei- 
ne Zeitung foU ein wahres Hemdbuch ^ nicht nur über 
die fchon gjenannten WifTenfchaftea, fondern nuch über 
LAenswei^eit t Naturkhre, HaushciUungskunß und der* 
gUichfn werden. Unter diefes etc. lafst (ich dann alles« 
ivas dem Vf. etwa gelegendicb noch «infäilt, bringjen^ 
Zaerft drängt fich einem die Frage auf: lü ''auch das 
alles dem Bürger zu wi;flen nötfaig odernützlich? Rec. 
zweifelt. Der Bürger verträgt etwas Erdbefchrejbung« 
etwas Gefchichte, iin<]Lim Lebensweisheit und Haus- 
. haitun gskunß nach feiner Art kann (&r nicht zu viel 
haben. - Was foll er aber mit Naturlehre« Staatskunde 
und Kriegswinenfchaft, wovon man ihm doch nur einzel- 
ne Brocken ziemlich roh würde auftragen muffen. Er 
läuftGefahr bey fo unverdautem Wiifen ein eingebildeter 
Karr und ein rechthaberjfcher Raifonneur zu werden. 
Und- dabey follte er glücklicher feyn, als bey feiner 
Unwiifieuheit ? Mancher Kopf könnte dadurch noch 
weiter verdreht, und aus einem guten Bürger könnte 
ein unruhiges Mitglied der Gefellfchaft und zuletzt 
ein unglücklicher Meafch werden. Die Bemü- 
hung, demgemdaen Mann Eenntnifle heyzubringen« 
an die in den meiften eiedera Schulen nich^ gedacht 
wird, ift an Jich dankenswerth ; aber der Umfinng und 
das'^Maafs diefer KenntnilTe verdient doch auch Ueber- 
legung, damit er nicht aus dem feinem Stande ange- 
meffenen Ideenkreife heraustrete , welches er feiten un- 

gejftraft thoii wird» Diejenige]» aus diefem Stande, 

/ 



die zu höherrf KMotdiflea t^mtiffi und eefeUc^ ü^i 
finden auch,, wie hundert Beyfptiiele.. t^ewei&a, dea 
Weg zu denfelben« ohne dafs uAu npditg häcCe, die- 
fett zu einer allgemeinen Laadftrarse t^mznlchtffea. 
Sie machen AuanahUken ; aber die Ausnahme mut$ ui^ 
zur Regd werden. Unfre meiiiea Voikslehier Ajl^. 
neu hierin zu fehlen. 

Ur. St. mag ea , indf flea m\t feiner langen Mkt 
fehwerer Wiflenfichafren , mit denen er den deutfchen 
Burger bekannt zu machen verfpricht, fo gar ernlUich 
nicht i^meynt haben. Denn heym Durchblättera der ' 
drey vor uns liegenden Bände finden wir , da(s üf 
Ausführung ziemlich' weit hinter dem VerfpreciLui 
(4>der foliten wir lieber Drohung Oigen?) zurückbkiht 
Die Neuigkeiten des Tags find 4die Uauptlache. Sie 
fud nicht' blos aus ^itungen gefchöpft, fondera z'iun 
Theil aus Privatcorrefpoudeozuud dieiem Werke eigea, 
z. B. die ausführliche Nachricht von Diouet's verruch- 
ter Flucht. So oft fich nun auch hierbey leider! ik- 
legenheit zeigte » mic Regeln der Kriegskuaft den Bür- 
ger zu überladen: fo findet ficbr doch glücklicher Weife 
anfser einer Erklärung der Schie£i£charten nirgeadi 
ein Wort davon. Mit der Natorlehre ift der Bötg^ 
auch faft ganz , . und vielleicht mehr ah ratblich war, 
verfchont geblieben. Man foUte doch denken, etae 
Erklaremg dßr Inffrumente zu Beobachmn|; der Wii|e- 
rvng könnte dem Bürger noch am nützlichjlen (ayo. 
Aber Bd. 1. S. 30« wo der V£ cÜe beohachtewi' Grade 
der Kalte mittbexlt, lagt er nur; «, vielleicht werde ich 
gelegenüich einmal die Einrichtung eines Thermome- 
lersaus einander fetten t und zeigen« was dasheifst, 
die Kalte betrug 20 Grade;'« Hier war ja die heäe Ge- 
legenheit dazuj Die geographifchen Anmerkangen 
find die zahlreichften;i nur follte der Vf. nicht gewifle 
(fchlechte) Werkd flüchtig nachfchlagen und abfchrei* 
ben. All hiftorifchen und Aatiftifchen Erläuterungaa 
und Auffitzen fehU es nicht , und an allerley Fehlaa 
in denfelben auch nicht. Doch das find Nebenlachea. 
Das Beite am ganzen Werke, fouderUch feitdem die 
Zeit von den politifchen Nachrichten den Reiz der 
Neuheit abgeftreifthat, find die Erzählungen undAaeii- 
doten aus oem gemeinen Leben. Wir geftehen mit 
Vergnügen« dals fie für den gemeinen Mann viäs 
Wsrthfchaftsregeln und wahre Lebensphiloibphie ent* 
halten^ und von diefer Seite fchreiben wir dem Werke 
einen bleibende» Werth zu. Befonders lä£it fichs der 
Vf. fehr angelegen feyn ."Betrüger zu entlarven und 
vor Quackfidberi] zu waNien. Hingegen mochten wir 
ihm, aufser einer geprüften Diätetik« nichts aas der 
Arzneywiflenfchaft aufzunehmen rathen« wie er init 
weitläuftigen Aufßitzen über Krankheiten , z. B. die 
fioldae Ader und die Hypochondrie« gethan ha^. ' Der 
Styl ift nicht rein« felbft nicht ohne grammaticalifghe 
Fehlef, und die Spraphe finkt ofc zu fehr cur Sprache 
dea'l^emeinen Mannes herab« D^ch kana diefinn ds» 
Werk im Ganzea tüv aützlich ie^rju 
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ARZN^TdELAHRTHElt. 
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LoHDON« b. Dilly : Memoirs of the medicaljosiety 0/ 
London inflüuted in the tjear 1773. Völ/fV. 1795* 
447 S.' 5 Kupferttfeln. gr. 8. 

f. f^^efchkhte eines Pemphigus^ von W. GditJhiL Der 
- * ^J^ Fall, felbft ift nicht merkwürdig^. fa den Be- 
xnerkungen darüber dringt ^er Vf. auch auf Unterfchei- 
dang des chronifchen vom acuten (febr. buUofa.). Die 
erlie Are beobachtete er eintoal in fo hohem Grade» 
dafs er. iich durch den ganzen Darmcanal erftreckte. 
Um über die anfteckende Kraft gewifler zu werden, 
verfuchte^er die Einimpfung, dieaber fehlfchlug, (Ob 
ea lier cbronifche oder bleute war, iil nicht gefagt, Ree. 
weifs eiqea Fall, dafs ein Bedienter an beiden HäViden 
einen fiechtenartigen Ausfchlag bekam , da er feinen 
an der eriten Krankheit leidenden Herrn täglich ver- 
band.) Die FlöflTigkcit fand er ohne Qefchmack und 
Geruch , und dem BlatwaiTer fehr ähnlich ; fie wurde 
auch«, wie diefes, durch mioeralifche Säuern und Wein- 
geift coagUlirt, nur fchwächer. Als Urfa^he tänunt er 
eine unbekannte B^föhafFenhert der t'Ufi an , die bey 
befonderer Empfänglichkeit der' Haut die aushauchen- 
den Gefäüse fo reizte, dafs fie diefe Symptpn^e her^ 
TOrbrächten ; Scharfe der, $äfte wäre es die. (Diefe 
könnte doch die aushauchenden Gefafse eben JTo jguj^ 
feized, als die unbekannte LuftbefchafTenheit. Auf 
die Abfoaderupg des Harns fchibint der Vf. nld^t ge- 
achtet zu haben.) IL Bemerkungen über den rotkenFtn- 
gerhut^ von W. üurrie. {ir fiimmt Lettfotn's Bemer- 
Eongeo (f. VoL II.) über, den einzufc^ränkenden Qe- 
brauch deflblben in der Waflerfucht völlig bej; es fey 
ein narkotifches Mittel, und paiTe daher in diefer Krank- 
heit aus Schwäche nicht Wo es die Reforption be- 
*fördre, gefchehe es blofs durch die Heilkräfte der Na- 
tur , die feinen beruhigenden Kräften entgegenarbeite- 
ten (?); harntreibepde Kräfte habe es gar nicht. In 
Krankheiten von erhöhter Reizbarkeit und Empfind^ 
fichkeifc fey es aber um fo fchät^barer. Eine Manie 
heute er ohne Vermehrung einer Excretion durch fol- 
che Gaben defTelben , / dafs es Mattigkeit und unregel- 
mäfsigen Puls machte. (Purgiermittef und Tropfbad 
wurden aber zug^ich angewandt.) Drey £pileptifchen 
half er nichts. Active Blutungen ftillte er. einigemal. 
(Alle 6 Stunden war nur Gran« j gegeben, und fo 
mochte die Blutung^ wohl nach diefem Mittel, «her nicht 
durch daffelbe aufgehört haben. Hätte er blofs berubi- 
, gende Kräfte , fo mdchte es fcfawer feya, zu erklärea/ 
' wie nach demfelbe» die heftigea Zufalle , als Erbre- 
chen etc. entftehen, und ja durch grofse Dofen Opium 
A. L Z. X7Sf6. Zwei/Uf Band. 



könnten gehoben werden, f. THedic. facts and obfervaK 
Vol. V. ) ' 111. Vorüieilhdft erprobte Operationsart der Maß- 
darmfifietn, yon^. Mudge. Obgleich er die W, A. K. ver- 
laflfen hat, hält er es doch noch für feine Pflicht^ die 
Welt in den Befitz feiner neuen Methode zu fetzen. 

' Sie befteht aber in nichts, als dafs er eine grofse (ab* 

, gebildete) Hohlfonde in deh Maftdarm' bringt, wie es 
ja fcbon Marc/ift^i, Rau, Rung'f, Percy emp&hlen, die 

, er aber nicht benutzt, um auf ihr herunterzufchnöiden, 
fondern um den After dadurch 4 Zoll weit auszudeh- 
nen,, damit man die ^ende hervorkommen fieht. Bey 
jedem Verbände foll man dann den Finger und auf ihn 
das Inftrument einbringen, um zu fehen, ob er auch 
den Winkel des Schnittes ausfülltf ~ Schliefslich ar« 

. innert er noch , dafs eine Verbeflerung^ des Chefefden- 
fcfaen Seitenfchnlttes , die er in P&iio/.Traafoct. Vol. 46« 
bekannt gemacht, wirklich feine Erfindung fey, 4»b- 
gleich böfe Menfcheii ihm dies hätten ftreWg machen 
wollen. IVi biachrichtvon den Heilkräften des Harzes dpr 
Ac^roides Refinifera oder des ^Üfen Harzes aus Botany 
Batf ; yon C, Kite. Dies ift neuerlich unter dem Na- 
men des gelben Gui^mi bekannt;, geworden, zdigteflph 

^ber nach des. Vf. ausführlichen Verfuchen als ein 

^ Scbleimharz. Es fchwitzt aus dem genannten Baiiihe 
in folcher Mqnge, dafs Ein Menfch in wenigen Stünr 
den 30 : — 40 Pfund fämmeln kann. Es vermehrt kei- 
ne Excretion, und fcheint ftärkende Kräfte zu hab^a. 
Die vom,Vfs, -dem, Dr. Beu^o. und Thompfon ak Krati- 

, ken mäncherley Art aujg^euelltcn Verfuche find fehr 
lobpreifend , aber auch zum Theil fehr empirifch, fes 
that Wunder in Erbrechen, Magenkrampf, Flatulenz^ 
allen Arten von Dyfpepfie, Durchfall, Ruhr, Krämpfen' 
in aufsern und innern^Theilei), Rheumatismus, Gicht^ 
weifsem Flufsetc. etc., , V. Fall eines brandigen Neties 
mit Bemerkungen darüber ^ vOn W. White. Schon j.% 
Wochen vor dem Tode fühlte der Kranke Schmerzen 
in der N^ibelgegend und Kälte in den Füfsen , befon-' 
ders den Fufsfohlen. Diefe Zufalle mit fpa.rfamer *Ab- 

. fonderung des Harns, beftändige^ Uebelkeit und Ver-> 
fiopfung, hält er für die diagnoftifchen Zeichen dfit 
'Oft fo verborgnen Entzündung diefes Theils« Der Bauch ' 
im angeführten Falle war n ie gefpa u n L VI. Bimerhun^ 
und Verfuche über die Einfaugung des äufserlieh ange- 
wandttßnBrechweinftetns^und ArfenikSf von IV. QaitJk^tL 
S/ierwens Verfuche, in welchen eingeriebener Br^ch- 
weiqftein durch Schweifs, Brechen und Purgieren all- 
gemeine Wirkung äufserte, wiederholt er, und zwar» 
um' nicht durch IdiofynkraGen irre geleitet zu werden» 
nicht blofs an fich ," fondern aucl| an g andern. Br 

. rieb eine nach und nach verixärkte Auflöfung , zuletzt 

yon Sij in aqu. deflüL 3vtj» auf einmal in den ganzen 

Bbbbb . Kfif. 
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Körper, uod dennoch erfolf^eYi nie die allgemeinen 
Zufdle; dieSh. fchon nach ^ j. entliehen fah, aach nichr 
Ih er ihn als Salbe anbrachte. Oert^ch reizte er oft 
fo ßark» dafs febr fchmer^hafte Gefchwüre eutßanden, 
zeigte auch^durch den Mund genommen, feine gewöhnli- 
che Stärke.' ÄuchSbefweas Arfenikweinftetn, lufterUch 
angewando, zeigte gar nichts von den gerühmten 
barntieibend^n Kräften, fo wie auch die Fowlerfche 
Auilöfüug deiTelben, eb-.man fie gleich auf heile und 

* eiternde beeilen eine Woche lang anwandte. Auch in- 
nerlich genomiTien, tiieb der Arfenik den Harn nicht. 

[{Wenn man fortfahrt, die Krämpfe» die fo heftig rei- 
zende Mittel bald in diefcm^bald in jenem Theile 
hervorbringen, als befiändige,- und von den andern 
gefährlichen trennbare, V>'irkungen derfelben anzufe-, 
Sen; 'fo wird iran iich nicht wundern dürfen, wenn 
der Arfenik bald eiqraal auch als Brech- und Purgier- 
' mittel empfohlen werden füllte.) Svj Calomel wurden 
.in einer- Woche auf eine Flechte gebracht, ohne dafs 
'Saiivation entlland, die er auch nach dem aufsern Ge- 

* brauche des Sublimats und des rothen und weifsen Prü- 
'cipitates nie fah. CTnverdicktes £xfr. Satumi brachte 

er 3. Wochen lang täglich zweymal auf eine Stelle vdn 
2 Zoll im DurchmeiTec« ohne dafs es allgemein wirkte. 
(Die Analogie von Mitteln aus dem Pflanzenreiche kann 
' biet fehr^mifsleiten. Diefe werdet! (icher oft von der 
; Haut eingefogen, die Mittel aus dem Mineralreiche 
wirken aber gemeinigjich fo ftark reizend, dafs fie fich 
felbft den Weg verfperren. Aus diefem Grunde wird 
man vieüeicbt nach dem äufs^rlicben Gebrauch^ der 
Icbarfen Queckfilberpräparate weniger Salivaironfeben« 
als nach den milden, nur dufcfa-Keib^n bereitcteif; 
find ebea deswegen konnte man'hey einer fo ftarken 
. Auflöfung des Brecbweinßeins w6hl amwenigßen Ein- | 
faugiing erwarten.) VII.. Be^nerkungen über Abweichun- 
gen vom natürUchen haue , die von Krankheiten vor deit 
Geburt herrÜiren^ y^n ^a%n. Lucas. Zwey Weiber oh- 
ne Gebärmutter. Von einem dieSectiod, die aber ohne 
Kupfer und etwas undeutlich ift. Es hatte iich doch 

* zuoi BeylbhJafe willig gefunden. . Menftruirt waren bei- 
"* de nicht. Diefe Fälle, fo wie die Hafenfcharteü, Ver- 
' fcbliefsung der Mutterfcheide und des Afters, gehin- 
dertes Herablleigen des Hoden , follen von entzündli- 
cherVerklebuogiind Ergiefs^ng.entftehn, woran doch^ 

' aber in vielen Fällen zu zweifeln wäre. — Von 5 Kin- 
dern einer Mutter hatten 4 Ilafenfchartcn. — Ein Kind 
wurde mit einem, wie es fchien , venerifcheu Aus- 
fchlage am After geboren, und ßarb daran; der V^arer 

^ war ein Jahr vorher venerifch gewefen , die Mutter' 
ab'er nie. Eine Frau gebar, als fie ein W^echfel lieber 

' hatte V und das Kiiid hatte es auch. — Ein Kind, def- 
fen Mutter 5 Wochen vor der NJcderkunft dieBlattern 
ehabt, wurde mit Narben gebrren; ein anderes, def- ■ 
!eo Mutter fie 3 Monate vor der Niederkunft g:ehal>t, 
bekam fie doch durch die Einjmpfi'.ng. — Ein Fötus ' 
anit W^affetfiicht des Bauchs, Herzbeutels, Gehirns und 
der Bruft. Merkwürdig ift, dafs die Muttc?r nach ei- 
nem 5 Wochen vor der Niederkunft plöi/lich entftäu' - 
denem Erbrechen täf^lich\kaum 3 Löffel voll Urin ge- 
lalTea hatte,' ohne dafs die Blaie ausgedehnt wer. Die - 
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Mutter fiatte -von diefer uoteräröckten flarnabfefidc- 
rung nichts Waflferfüchciges bekommen. VIII. Eine 
GefcliWiitß der . ConjuncHva durchs Ahfchneiden gtheüf, 
von IV. Bird. IX. Gejchichte dreyer gUicklich geheilter 
Faulfieber, von IV. Harrtfon. Er fchreibt die Heilung 
dem raglichen Wafehen mit kaltem W^aflcr und Weia- 
eflig äi zUr gab aber doch aucli Wein/ und China, nur 
nicht ifi fo grofsen Dofen, als es in England üblich 
ift, die aber doch dem Krauken nicht zu Gutekom-^ 
men. X. Nachrteht von einigen u^vrrgehHäfsigenErfdtei-^ 
nungen^ 4i^ beu Einimpfung der Blattern erfoifften, von 
Ch. Kite. 7 l4lle, in welchen die Impfwunde iich ge- 
hörig entzündetet das Fieber zur gehörigen Zeit ein- 
trat, mehrere Tage -dauerte , in einigen iich &lbft mit 
Ausbruch von Blattern an andern Theilen endigte« wo- 
von aber nur wenige gehörig eiterten , und wo kotz 
darauf xum Theil durch natürliche Anfteckungen, zam 
Theil durch Impfung einezweyteBlatterknnkhekeDt- 
ftand. Da durch Gahrung etc. das Eiter ib verändert 
Werden kann, dafs es feine anfteckende Kraft gtoz 
verliert, und eine gewohnliche Eatzündttng blefs ört- 
lich hervorbringt, fo kann es, wenn es durch di«(e 
' Umftände feine Kraft nur in geringerem Qrade verlo- 
ren hat, wahrArheinlich noch auf den ranzen Kdrjxr 
wirken, doch fo, dafs es die Qispofitton nicht gaot 
tilgt, (d. h. itilfche Blattern macheu« wie ilogit bekaofit 
ift. Die Folge ihres Ausbruchs, ihne Gefii^ lind an- 
dre kleine Umftände • woran man diefe- ror der 2teB 
wahren Anfteckung erkennen könnte; Und nicht ange- 
geben.) ' XI. TödÜiche Lungenvertfiieiung okne^inerMt 
' ches Zehrftebitt, von Anthot^tf Fothergtii. Ein Knabe, 
deflen rechte Ürufthuhle durch VenXiachfungf ftark zu- 
' fammengedrücktwar, bek^m Hüften, zähen Auswarf, 
Engbrüftigheit, konnte auf der Unken Seite nicht lie- 
gen, magerte fehr ab, und ftarb sach einigen Jahren 
entkräftet, ohne da/s er je Eiterauswurf« Fröftcin aod 
Nachtfchweifse gehabt hatte. Die Sertion zeigte die 
' linke Lunge ganz gefund; in der rechten.RrulUiöhle 
war aber keine Spur vx>n Lunge, fohdern bJofs eine 
Menge ftinkenden Eiters. (Wenn das gelbe, ftinkea* 
- de Serum , welches fich in der BruUhöhle in gro&er 
Menge ftiud, und wovon der Vf. annimmt, dafs es ficb 
gröftrentheils erft nach dem Tode ergoften habcnidit 
vielleicht auf eine KrankHeit im Unterleibe binzeigt, 
die das fchneHe Ende herbeyfühfte; fo müfste inaa 
wohl glauben, dafs diefer Kranke eigentlich an Man- 
gel der Lunge und des Einwirkcns der Luft auf da« 
Blut geftorben (ey. Durch die Vereiterung wurden die 
Bronchien diefer Seite gefcbloflen , dafs kein Auswurf 
und keine Anfteckung der andern Lunge effolgeo 
konnte« die anfangenden Gefäfse, wie wir es be^Blut- 
gefäfsen täglich fehen, deftruirt, dais keine lunfaa- 
gong gefchah; die ganze pofitive Wirkung befland al- 
fo in dem Drucke, den der Eiterfack auf die andre 
Lunge äufserte; woraus denn freylich kein Zehrfieber 
nothwendig wurde.) XU. GeJchickU einer todtüdit» 
ang'ina meMfibranacm, mit der Letckenöjfnmng und Bemer- 
kungen, von H/Fietd.^ Ein fehr < guter Auffats. Man 
behandelte die Kranke mic antiphlogiftifchen An 
na^eu, -Blutigeln l la Jükrenpflaftern himet den Ohren; 
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es erfolgte einmal büutig« Expe^oratioii , die' Zurälle 
nahmen nber wieder zu, und atn 6'ten Tag^e» nachdem 
iran'den krähenden Ton bemerlu hatte^ ftarb d^s Kmd. 
Die Muskeln über dein Zungenbeine waren: iaftecei' 

'krainpiiger Bewegung. (Dies bemerkte Rec. auch.) Die 
Leichenöffnung zeigte in der Luftröhre^ eine leichte 
Entzündung, die fleh. bis in die Bronchien er{^eckte; 
Glottis und Epiglottis mit etn^r dicken 9 weitsQiti» u»- 
durchficbtigen liaut bekleidet» die fo feft auffal^, dafs 
man fie mit einer Sonde kaam losmachen k(>uncev und 

'£ch ungefähr i Zoll in die Luftröhre heraö erstreckte; 
in den Bronchien dünuecer Schleien» van der Are,, als 
der ausgeWorfne ; von Vereiterung nirgend eine SpuV* 
Man bemerkt diefe Krankheit mehr im' nördlichen als 
füdlichen-Theile dreier Infel, weswegen auch ein Schott- 

-länder, Home, He zucrtt befchrieb. In niedrigen fum- 
piichten Gegenden • und befonders an den Seeküfcen 

- iß fie häufiger. In London war ^e befonders häutig 
im Anguft und September, da es ungewöbulich kalt 
tind regnicht war; Home hat bekanntlich fchon be- 
iTserkty dafs fie im Winter häufiger fey, und durch uaile 
Kälte fchiene begünftigt zu werden« Anfteckende 
Kr)i(t ift ihr iioch nicht fb ganz abzufpr%chen » als Cul- 
len.thut; der Vf. fah zwcy Beyfpiele, dafs mehrere 

\ Kinder Einer Fi^miliefie bekahien« und" zwar das zwey- 

• te erft 8 — 10 Tage, fpäter, als «das erfte. Auch bey 

^«fncroSänglinge bh.er fie, gegen Ijome's' Behauptung. 

Der eigne krähende Ton u*ar in einigen Fällen nur 

, friir fcbwächy fo dafs der Vf. glaubt, dals er felbfteanz 
fehlen könne.\^ (Sollte hier nicht eine Verwechfeluog 
mit dem 4flk99Ui MiUari vorgegangen feyn, fo. wie auch 
in dem Falle, wo fchon iurch 36 Stunden d&r Tod er- 
folgte ?) Die glücklichften Aerzre bringen nur die Hälf- 
te diefer Kranken durch. Die angegebnen Zeichen, 
woran man die Bildung diefer Haut vorfaerfehen kön- 
ne., fiudfehr fch wankend. Er dringt befonders auf die 
Broncho(Trachco)tomie.- Da man jertt.injnvf'Cifs, dafs 
die Ürfacha des Todes theils mechanifche, thcils kräiupf- 

^afte,* Verfcblid^Üng der Stimmritze -ift, niid'tficht 
gänzliche Verklebung der ganzen Luftweg« bis in ra- 
re feinften Zeräftelungen , die die Wirkung der Lufc 
auf das Blut hemmt, fo hält Rec. es auch für unver-~ 
antwortlich r wena. man diefe Operation nicht.. inacht, 
fobald die Nebenumftände es irgend zulaiTen. Man 
itiufs fie macheu» nicht um die Haut herauszuziehen, 
welches in den ineißen Fällen gewifs uiiinfcg^icTi feyn 
wurde, fondern um derLuft einen. neuen VVeg zu bah- 
nen, den kein lirainpf verfcbliefsen kann, der doch 
das meifte thut, wie man^us der nach dem Tode off^ 
nen Stimmritze fleht. XII. Befchreibung einer befon- 
demHarnverhaÜftng, von If, Scnttnr,- Bey verheimlich- 
ter Harn verhakung mit grofser Ausdehnung d^ Blafe 
cntftand plötzlich harnicbtes Erbrechen, und erfolgte 
dann lange Zeit täglich, wenn der 'Harn nicht abge- 
zapft wurde. EKnmal ging der Harn 3 Tage durch 
den Nabel ab, darauf wieder durch den Katheter mit 
einer grofsen Menge Gries; darauf wurde mit dem 

- Harn derfelbe Gries ausgebrochen, und ging zuletzt 
auch' mit fratkem Stiihlzv^ange durch den After ab. 
Durch das ficte Erbrechen entfiänd 2^hrfieber und der 



Tod. Beyji^, &^yHch -fifichtii^eo, Section fan^maii 

" die Harnwerkzeüge^an2^ 'natürlich,, ohne widernitür- 

liche Wege etc., den Alanen brandig, Eitfer'im Ütenxi» 

und Wailer in d^n falloplfchen Röhren und den Ey^r^ 

ftöcken. (Mancher wird bey Erklärung diefes fonder* 

baren Falles feine Zuflucht zu den ^wey Hypoth^fen 

.von unmittelbaren Harnwegen zwifchen dem MageM 

und der Blafe und von der ruckgängigen Bewegung 

in den einfai^gendenGefäfsen wohlfeiae Zuflucht tsm- 

men. Woher entfjand aber der AtiÄufs dureh den Na- 

•bei und den After, lind la ähnlichen Fällen der kar- 

nichte Sch\Äreifs, 4^*WUrf etc. ? Üurch Reforption de« 

-abgelbn^erten liarns und neuer Abfetzong deflelbcLd 

^us dem Blute lärst.fich dies erklären.-. Der Grie^' 

.wurde dann, fo uie in der Blafe, fo auch im Magen« 

d^r hier .gleichfam eine zweyte Haroblafe war, gebU^ 

det. Da der Vf. die UrfacheTür emt IfchwriA paraUfÜ- 

' ca hält, fo wundert fich Rec, dafs er nicht durcb Ein- 

; legen eines Katheters dem Harn fteteu *Abflufs verfchaffk 

hat, wodurch die Einfaugung verhindert wäre,, und 

- die Blafe auch die gehörige Kiraft' wohl wieder bekola- 

.'men h$tte. r— Diefer Auffatz fteht auch in den Tranfi 

. 0/ CQlUge\ of phuf. qf Phildddph. Vol.. I. Part. I.) -*• . 

XIII. ifaiirfchämicher Fall zweymatigfr Blauem ^ too . 

• Ed. IViiliers. Ein genannter Pachter, hatte als Kind 

von I Monate die Blattern mit andern aus der Familie 

, von welchen auch einer daran ftarb. Sein Geficht war 

voll Narben,, er war viel bey Blatterkranken, ohne aa« 

' g-^lleckt zu werden, bekam aber d^noch nach 50 Jab* 

. ren einen AusfcIJag, den mehrere genannte Aerzte der • 

GefUlt uncl.dem Verlaufe nach fUr^ahre Blattern m- 

k&rten, und ftarb daran. XIV. Einigt Nai^hricIUin 

vo%i den Kräften der AngußuTC^inde f von Lettpm. Er 

bellätigt mit\verfchiedenen Krankheitsfallen ihren Nu- 

. tzeu in Faulfiebern, Nerven fiebern, langwierigen Durcb- 

. fällen, bey Aar^er Eiterung und dem Brande, Blftt- 

. ^LÜTen durch S^liw^che , auch uiit gehörigen Ncbeo- 

r xnittelu in der Atrophie; In WechfeTfiebern zieht er. 

^ber dpch die, Cbin^ vor. Ihre HeilXrafle foll nicht, . 

. wie Pearfon glaubt, in der Bitterheit liegen« foo- 

dern iii ihren tonifchen (aulnif^witirigen- und fieber* 

vertreibenden Kräften; eine fehr oberflächliche Unter- 

fcheidung. XV. Anatomifche Befchreibung eines doppelt 

ten Uterus f von Th. Pole. Er entdeckte ihn zußUlig 

bey einem Kinde mit einem Wafierkopfe, welches ei'* 

': nvge.^tnüten' nach der Qiburt geflorben war. Er ift 

von 3 Seiten fehr gut abgebildet. Für Einen durch 

eine Scheidewand getheiiteH Uteruf« wie z'.*£. der 

von Gravel abgebildete / vrird man^diefen ni)cht balteo 

können, da felbft 2 w'cJtvon einander liegeode« v|>ll- 

• kommj^e JVIuttermunde und 2 IVlutterfcheiden da find. 

Unter den Oeffnungen diefer Mutterkheiden Mra^en 

' noch 2 blinde Sacke, i Zoll tief, gleigh.einem Ahflut- 

ge noch zweyer Mutterfcheiden. FalKipifche Rq)uen 

und Eyerftö^ke waren nur zwey d«;* .HierbättQ d#ch 

Ueberfchwängerung Statt haben können. XVI. lieber 

fcirrJiofe Vtrengerung des Mafiiiamis^ von Rob. li^kite. 

Ein. Kachtrag zu Sherwen's Auffatze im aten Bande 

diefer I^ltm. Ein Frauen£immer, welches früh.feine ^ 

Reinigung verloren, bekam Anfangs alle 3— 4 Wo* 

B b b b b 2 chci« 
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chea Magen drudccd mjt YarRöpftiöjt » welches gdmci- , 
niglicfa aur ©aohl Erbi'eehetf elntsr fchleimichten Mafle 
v«rgiög> Vorjcdem AnfaJle Tjinjg; gemeiniglich Hei- 
ferktfic her, nach ihm war fie erträglich ^'ohl. Nach 
ood nach Xameo diefe Zufälle häufiger, befonders 
wenn fie wenig Stuhlgang gehabt, und nach ig Mona- 
tea ßarb fie, nachdem fie 19 Tage rtne unöberwindll- 
che Verftopfufig mit fiarker Auftreibung des Leibes gi^ 
,habt hatte. Die Section zeigte das Kolon an* einigen 
' Stellen bis zum Umfange eines f ufses von Luft und 
dunkelfarbigem, fchleimichtem Kothe ausgedehnt; der 
Maftdarm wair an feinem obern Theile in einen fcif- 
rhofea Rjng zulammengefchnürt» der im Leben weder 
Koth P9ch Luft durchgelaffen hatte, nun laber eine 
Gäafei^ttle durchliefs ; ruud umher fafscn geftielte Q^- 
fchwulftl»» äie aufgefchnitten wie angefchwollne Dri|- 
fen ausfahen. Das roeiße Vertrauen ift in den g zu fe- 
tten, welcher /ich in ähnlichen Verengerungen der 
Speiferöhre fchon heilfara bewiefen hat. Man wicd 
aber wohl diefe ürfache gemeinigüch erft fpät entde- 
cken; pämlichwenn fchön die hartnäckige Verftopfuög 
da ifti und dann möchte von der Anwendung der Bou- 
cles, doch wohl fchnellere Hülft zu erwarten feyn. 
XVli. Petechie ohne Fieber, mit Bemerkungen darüber, 
TOn F» GameL Weil das aus Nafe und Mund fehr. 
fbrk ahfliefsende Blut bey diefer Krankheit hochroth 
und nicht dunkelfarbig, wie beym Skorbute, war, fo 
halt er ^$ für ganz verfchiedene Krankheiten , und Ib- 
dem er mit Trotfer bey diefem Mangel an Sauerft^fF 
annimmt, und deswegen befonders überfaure Kochfalz- 
. laute empfiehlt; fo glaubt er, dafs es be/ jener Kr>nk- 
keit nicht an Sanerftoff, fondern an Eifen fehle a wo- 
nüt der SauerftofF den hinlänglichen Cruor bilden könn- 
te» und gab deawegen StaUwein. Diefen Mangel an 
Eifen leitet er von Schwäche der Lebenskraft her, die 
m crft bildet, wie Verfuche glaublich machen, die ihm 
la:Timr du Pin rolttheilte, da fich nämlich im Eye vor 
der BebriituQg noch keine Spur von Eifen ftjnd. Auch 
diefe Theorie hat das Schlimme, «oder auch das Gute, 
dA& fie anf die Praxis keinen Einflufs hat« Auch der 



äddrIngirendePfianze'nftofF wirke ja nach Gmelln grob- 
tentheils durch fein Eifen.) Das Blut , Welches einem 
Frauens^immer aus Nafe und Mund hervorquoll, färbte 
Leinwand fchön blau. Hier foH der Proceb des Ber* 
Ifnerblau vorgegangen feyn I XVHL Bemerkungenüer 
den imf serlichen G^etuch des Brechweinfteins , von Th, 
Bradtey. Auch er fah nie innerliche Wirkung dayen,. 
fchät2€ ihn aber als epifpafticum in Rheumatifmen etc. 
Einmal entftand auch an entfernten Theilen dedelbe 
Ausfchlag. XIX* Riß der fchwangem üebarmutter mit 
'gläckHchem Ausgange^ von Stenton und Beugo beobtch- 
tet. "Er war an der hintern Seite, und 4 Zolllaag; 
•in der Gebärmutter fühlte man deutlich einige Wix>^ 
düngen der Gedärme mit ihrem Mefentei^ium , und 
brachte fie zurück. Es zeigte lieh kein Erbrechea, 
keine Veränderung des Pulfes, kein Eiterabgang; am 
'ytenTage war kein Schmer« mehr da, und nacheioi- 
ger Zeit kam die Perfon leicht wieder niederl £sUl 
dies doch wirklich eine Glaubensprobe. 

• (Der Befchlnf» folgt.) 

SCHÖNE fiüNSTR : 

BnYRcuTR , b. Lübecks Erben : Stunden der Wnhr^ 
heit und Tugend oder einer glücUi^sen Fke gelebt. 
Zwey Theile , mit Kupfern. 1795* 1 Th. 3^9 S. 
g. (I Rdilr. 16 gr.) 

Gegenwärtige Schrift, welche zum Vortheile derEbe 
fprichc, hat ;Qur fo* viel hißorifchea» als znrErreichaog 
der darinti )ieabflchtigten Endzwecke dem Vfl nodiig 
fehlen. Oieier erfte Xheii fchildert ein glückliches Ehe- 

Saar in ^erfchiedenen Familien verhältniffen. Eiu junger 
lann , der durch die Polgen eines übertriebnen Luxus 
wider den Eheiland eingenommen ift, wechfelt Briefe, 
mit feinem glücklichen Freunde. Der Stil i& gefSUig. 
Zur Ueberficht der in beiden Abfchaitten des erftn 
Theils behaodelten Gegenftände ift. eine befQndere(p- 
haltsanzeige beygefügt» 
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* VÄTVWMnfcmeBn^ Jetm, b. (Sopfeet: Conjfeeeiu Hprti 
ftotmlff DucmUs Jenenfte fecutsdufn areolaa fyitemauce difpofiut 
Im fiCiiA Botaaicorum Jenenfiiun, 1795» ao S. 4. (4 gr.) Auf 
irin« zwtckmäfsiae und gut ausgedachte Art ift hier der ganze 
Garten, nach alJeo leinen Beeten, mit ihren Abtfaeihingen dar- 
ceftellt. Jedea grofst Beet ift mit einer römitehen Ziffer be- 
zeichnet; die einsdnen Bcetdien, worinn das grofse icrfallr, 
«n4 die bald Jßwt^ biüd eine halbe, bald mehrere Pflanzengat* 
Fünfen (Genere) ctHhaUcn> welche mehrtulbeils fyftönatüch auf 



einander folgen, find durch gewöhnliche Numern ante^chiedeo. 
Am Rande jeder Seite 'iSi die Iltmmels^regend bemerkt. Ein an- 
gehängtes alphabetifches Regider enthalt die Namen von 54,0 Gat- 
tungen mit Nadhwetfung der Beete, wo fie fteh'n. Auf diefe Art 
ift aufs hefte für die Bfquemlichkeit der d^rti^en Liehhiber 
der Kräuterkunde geforgf. Das Ganze gewähre einen guten M- 
griff von der Ordnung und dem Reichthume dee dortigen ^ 
Uaifchen Gartens« 
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jUmiDim itiftiIßUefl te (A# jfMr 1793. 4iCC. 

ltX^\^üllL ätmm^^fHtoKU^ tait B«|iieij|Lajig jÄaiafi- 

«piM hw ftickcm .Qehi^» bdQaders,ii»€Ji dnr MaUz^it» 
«m haBifBO.Sclimimaa ui 4«>*.iiaktii Brnft» 4i«iiaeli 
4maSclmlttrb>tu.w41Ms «n dlejaftttkip dMÖ^tt^iikf 
9« AffW ficb fltftrac^Mi. Nadi 5 Mo98tnt bd^M 4«r 
KiMca «Qa Kickt» lua 2 Obr im^^cl^ •ia^ Anfiel, 
dbar ibm gvoCie Bablanyiiiny ip»d|ia^ apit da« Qj^öfc- 
M ib ob as^m i|i dv Smft wiuid irice» und ain 21» 
Vfiüm jitflaa iat^ohan lüwla 4ar $pei£Mröbia iM^^ta. 
Attf der liakaa Saka dat^ca^er gpur picbt li^aa« £im* 
«nial bjdwa ar aac^ im^vedirea Arf^a deji Schiaac?^ 
Dar ApfiA i|riirda^4fiiinar S^%Bt\ mid tpdtata i^ nach 
ataM jabi^ -^ | l i| ya >lsiiftip cl» l^iaiid^ der lio- 

, Itati Saitr/t -vvyrfBf) ^g|ia£ i^arfcoOcbavt, dia Xi^nAadarii 
dia mfornm a 2o\\ baff dfufchaos Vads^nöcheftt auch 
an der moarp Fijicbd 4t* liiskaa Herzöbfat war eiaa 
hlfiaa Varktiäi^faariiiig^ dia ^ufftaigeoda Aorty war \a 
aiae|i grölten Meqmigap Sack autgedahnr. «Sokha 
Tarl^ödieraogea har^miin bey diefar K^paaKbeft fcbonr 
Aftan ffefunden, getteinigtieb aber auch Anhäufuneron 
T^ oder JBrgjdbuag aiper Fiüffigl^ett ia die Brulqidb^ 
la^ wOTaii 4>iar aber, nichts zu fiaden war. Man ba* 
dpIind^cdlaffKranlUieir geipeiiij^licb pur bey .&na|iPer*^ 
Ibnen und baym panaiicheo Qafoblechta. Qicbc I^atre 
«Hafor jCrmka nie gehabr« und dar Vf. wiU diefeauch 
durchaus picht für ..die .ÜriJEiche galten blX^n. !{CXL 
Baatariaagm fjbifr die amgma jfcta^tna , vop iMtfcm, 
Er hält Se o|it 4^ (mg. maligna för Eips. Sie yrtkr 
nach df^ijs waiL^aan. Winter 1793 endaitüfch. £inige 
kptten zugleich Scharlacbautfchlag, .i^ndefe aber Jceine 
Spw dflYon , und (heiUen doch ^tndorn das Scharlach- 
fileb^ mir« ' pie zugleich herrrchenden i^ferjp^ befielen 
flj^Paua|itanj\iä zugleich mit diarer Krankheit, .oft aber 
knrz yorher oder pacbber. Häufig war fymptoniaiirchea 
Brbrcishen dabay« Blafi^nf fiafter machten leicht Bif ad« 
Bie Kür w^ odiaphoreififch und aadfep>ttftb. Yoeq Gur» 
geln iah er nie jSm^- XXII. VAer^ang der BiaUem 
ans def Muttm in die ^tfuchi » von Ch. nite. Ei^e^amin- 
~ hing Ton 15^ meift von Engländam beobachtatea FiUen« 
dafs dia^Fraeht fuch dW Blaitei:^ baka»; die Mhrtier 

' war aber in dep -nrettafi l^kUan fchdn in den ^aü^leii 
j Monaten dar Scliwangerfcbaft. IKa ffiaitem die- 
f^ht waren »«ifteaa satiiick , I^Uk J^ ^ 9h^lffmi 
'A. L. Z. 1796. 2ttm«rr Qmd» 



aMifge :baiuipan He erft edicba Tilge nach der Qaboit 
|n 2 Falten ^tta die Muster die Krankheit nicht Mht 
eeM»tf war pbar /nit Vielen Blatterkrankan^wihrandi 
^er.Scbwattg«r(chjaft,ttnigegai^en. (Rec. ieh aneh in 
dieüep \Tagen , dafs .bay einem Xinde unter gleiche« . 
JLJmftindap die 3Iattasn 9 7e^e nach' der XSabprt ana* 
bracbefi*) i^jindreF'iUat wo die Krankheit darFracbr 
|ücht pitg^thf^it wurde. (Bey manchen von Äaibn 
wären aber dach wohl jioc]|.ainige Zweifel .2^y 
fiarban ejypige Tage nach der fiabnrt» yieUaicht gnia^ 
4e am / Apsbrucliei einige hatten einen blattaiiut^aii 
^ttsfchlag p beMmf n aber /päter dia wjihre KraoUmii^ 
jf^ dafs hjer ^fcba Blatterp fchienan cntiiandfla 94 
%n; ^ifttga wurden erft 3«-; Mpnaiy nach 4^tBi0h 
lerkra^ait derütutter ^i^cen , dja Sfw^n dar Bb»- 
tei^ koppt^ ßifo fchon verfchwupdan üyn.) Der Vt 

ßiuht, ^b die Qurte Feucht ibrae fchwachani?) L#> 
pa wegen nodb, pickt aafiecki^galühig wäre. Er 
Iah mahrera Bayfniala» dafs Kinder in den arften ;i.Ma^ 
natap,nicbt.ap gä fle<kt wurden« obgleich die Mätca«; 
die Ge ftptaUw dep Anwcp hatian^ und lUbft fiintMb 
die Blattern hatten, r^ EW Fran haue eine wocfca^ 
iror ihrer Enthipdung die Mafernj das Kind Ivitta fia 
picht, iopdern bekam fie erft m^ leiatgen Jahfaa; 
imm. Winke Mar das Ge firniß Uewgßte, von Uft- 
/oNi. Hiebey ift ein poch pie arfchienenar Grundriß 
diefes iredUcbep (iebäudea* Die Winke batraffen dia 
Abhaltung des Faulfiebera durch BeioUchkeft» Bewa»» 
gupg u.ilw^ £r empfiehlt eiferne Bettßellea mttHä»- 
^matten, die Ijigiich zulammengenommea -wardei^ 
xfamit das !^mmer4uftig und reinlich bleibt XXI7« 
£»n aviS^^ d^ ^ebinküUer gMtdetes Kind ^ dmych^eine 
Qfßerti^iom ffädtlich heramgezogea,^ou Or. Ch.SPKt^bt* > 
Die ISchwangerfchaft war« wie gewi^hnlich« Nach 9 
Monatep trati^ Weh^n ein » vergingen aber phne er* 
.folgte Gebnrtj dia Gekhtrulft Uieb, und die Perfon 
war ziemlich wobK. Ndch einem X^bre zog man daa 
Kind durch einep an der linken Saite de$ Baachea ge* 
machten Schnitt herana. Die 'Gedärme wurden da- 
durch nicht eotblölst 9 da das Kind in einem mit deni 
Bauchfelle verwachfanan Sacke Jagr vom Matterku? 
dien war nichta zn finden» Die Eca« kpa» gUckllcIl 
durch. XXV. SahmBims AiUteerfchbpfended Abgang 
voü rothem Bhitet walchea. tfshrfchainMch ant den di» 
j^en Därmen kaipj dpfch kalta Klyftiera ron^zulanr«^ 
menziahendem Abfud mit Vitriotaufe. — Qam, fimwit 
l^ttia einen völUgen fAuHenemSUar binnen 3 Wochett 
durah Eipiröpfeln a^(^ kalten Anfgnfles von Xajaak 
ipafMfar gran. ] lajjt ^. Es* war aber freylich ein« 

Ma^CchsmaiadMfta Kufi Oär J&nftU entdeckte diea Mit«* 
Ccccc tet 
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fei mF der Infel Balititii» wo ein Bliader fich bejTJa, 
^usbülfeo diefei Pfeffers Ms Auge rieb» Ibgleich auf 
•fioe Zrirlang fehen konnte, -una dartfh foregefetzteo 
Gebrauch fein Geficht rollig W4eder bekam. XX VT. 
Blattern, der Frudit von (^ Mutter miti^keiUr wa W. 
T^bnJbnü, Es war im 7ten Monate, und die Geburt 
erfolgte durch eiaen Fall zu frjAv XXVII. £t9i?g* 
UacMchten von der JSaehthlindkeit , von Math. Guthritt 
Arzte in Petersburg. Der Laudmann des innern Rufs^*^ 
tands wird oft von diefer Krankheit hefalleni jund nennt 
He Xttrf^jAa SSrpoto,, Httbaerblfndheit: Sie fangt mit 
^totergeheoder Sonne an, und dauert felbft in den 
Uorr To bfUen- Sornmern^chtet) » bb die Sonne wieder* 
Mifjgieht, Hi ebne Scthnerr und ohne fichtbare Veranden 
nng am Auge; Sie fcheiDt von* zu itarkcfr Anftred^ 

Sung der Augen su entftbhen», dr in diefer Zeit die* 
omitf BOT wenige Stunden' unter dem Horizonte iitv« 
^e Leute Wenig fcBlafen, und die Nachr durch arbe!^ 
Ito; auch- kann der Gtanz dfer Sthneefeltter d^ti bey^' 
«ragem' Die Krankheit danerf, fich- felbft fiberfü^nsir 
fdten^ ftbereinto Monat; dureh einen Tbee von Kom^ 
Uujveo' tfird Ge aber gfemeintglkh itf S;Tagex^ geheiU^ 
tu Ffmdaad* foüeii in»letzten^ ÜTiege 2 ruffifche Sorpa^ 
«•f emlmder gefeuert laben , weü' eJbig^ ihufderte- 
TO» ihnen diefe Krankheit battem -^ Vom Regiment 
^kardiet' Uroltbes imSomBner 1771 iir Landau tor,^ foF 
itn TOCf die- entgegengefetzte IvranKbeit gehabt nahen}- 
Azis fie hVmd wurdeir, UbMt die Somie uabededet 
w«r, XXVIlf: Vom innern Gebrttnchi des Säbers tH «br 
Spileffief von Sfam. Siwis. Sehe* Paracfiftu bat sAtIiI' 
dMefer Kraikkh«^ itopfohB9n. JS. gMT ^er Auflöfenif 
^esBoBenfteins/ zo weicher er* noch emrge Tropfen 
^ScipeterfSure hhiztitkat» um das Silber gewüTer actfg;^ 
ftft ZD erhaltet]», fo dtofs auf jede Gabe ^ bis i Hüllen^ 
ftei» kam. Dey einigen blieben* die Anfbik nur kur- 
zeZeit Ba% «der fo lange^ als fie dies Mittel^ gebrauch- 
ten« bey andena wurden die nitdiften- Ani uJle iiarker, 
Wiebea nachher aber ga»z aus , wovon ^ Faih? erzählt 
lind. «~ Ana dem Anliange kurzer Bemerkungen hebe» 
wir nnr die metkwürdtgernr aos.^ -^ Eine pHthißs 
taryngea spd iraeheaSs mk BehifraTs am Zangenberae, 
die vielleicht venerifcb war. -^ Steine im Dannkanate 
Jknd Wiihers ilur bey Mfinerpferden , die mit Kleyen 
gefiittert wurden , wekhe mit dem von dem Mühlen- 
Sein abg^rch)ii)ene« Staube vieB^eichr diefe Mafien bit- 
deten« -^ Eine Harfhörigl^it von Kojeit durch' Ein^ 
IhreHen der Luft in die eufiachifche R5hre geheik. ^— 
Crihh von einer (angeblichen) HirnwalTerfucht. Dem 
Kinde von li Jahren waren ^ Gran Calomel einge- 
rieben , ohne dafs Salrvatroit entfrand r aber auch oh- 
ne^ Beiierung. In der I/andluft erholte es fich von 
felbft. (Vom hoben Grade der Hirnwaflerrucht?) — 
Den Toiibundsbifs achtet man im nördliclren Amerikar 
nicht vidi. Man wäfcht die Wuiade mit SätzvralTer» 
fcarificirt fie« reibt j; ein, und ninHDrafle % Tage 3«— 4 
fira» QueckQlbervitriol mit eben foViei Kampber » bis 
SalJvsrtiott erfolgt. Di^ie Behandlun| feil felbii bev 
fthan ausbrechender Wuth noth helfen. -—' Durch 
Quecfcbung . entiland eine faifche Polsadergefehwulft 

«n da^ Sc£eid«iih«at des Hoden n ifodiudl der Vbtlif^ 



Sq Ia die Hol» gedrückt wurde, dafs er fich mit dem 
^araenftn^ge als cia Net|^)Hrujph juif^^lU^ I)ss Qe^ 
wurde mit glü^kllcheiu ErJbi^e von-Bird tint^rbunc^ii' 
— ^Terp^tinöl trieb einen Bandwurm ab. -< — Ein Veits- 
teMi durch Vitri«! alk gr. iif Morgeas^uiid Abends ge& 
heilt. -* Töddiche Miindk4emme vom Ausdrficken ci-^ 
nes kleinen Steatoms am Kinne eines fcb wachen- Kia^r 
des. — In den- vereinigten Staptm* vofi> Nordamerika» 
war 1789 die* wahre Influenza, wie bey uns 7 Jahre' 
vorher. *-^' BfcaBefcU^ maolu'Biii'Veneia^niis der«' 
jenigen W«rl^e , die der Gefelfichafc fekr der Hevaiis«' 
f^ba des 3ien Bandes gttfchenhc find&. 

BcRi.xirr ^ Ibttmannr MtiandUmg Ober J^ Ifatgid^- 
* nüteA dar Kinder' uM^er die 
derfelbenf' von^Di Ctnifloph' 
' SaobCsYi^KAurg gehi^^tiofradiev iatt^mti. 
cialätem ai^> Ei^kburgb und. zx^^jtmdom Ibjris 
auch der llterarifcheu' and philoCaphi dodeiätta» 
übnchafter fibreiuniigllede' u» fi' w;- Vt^' 4S# 

Mao Lt Malier die Xlnd^lbthEheiMiilft' n^ 
jede» andern aegeüftandi der psAtüekegr HaiBmadi* 
vAroachli^et;« dcnt^ mir einife nofeifer ffoten^deal^ 
fehen Aerzle v«Hirendeteif*ekiearTlieit ihrer loteer)^ 
ÜMnlieit auß di«l &ankheitea- dbr Menfcben in eineaa 
Aher» in welchekn di^elbeai' ebemib manntglUtigali^ 
MdtUch find«- A» dieie TenAianea» Misner fcUieftl^ 
ich Hr; 6s an; dusch diefet V^erk , is'^elclinia: er U¥ 
m% Bemerkungen^ und. Bd^f^ngeci^ ^md^daa.Wkhliir' 
fte yuad BeSe aus andern- Sehnige» .Äeir die Kittdei^ 
krankhekefiWrgetn^A hat^und l>ey deffm^AbfidTuM 
ihn« feine Preunde inrAnshind«* befondera iti>Engiaad^ 
tkötig umerftützt habem Er vetfehert» lo ganurjab^ 
re lang daran' gearbeitet eir liaben • nad entfcbiddigt 
mit dipfenr iangen^ Zeitraum die UngteichiMit iadv 
Sichreibart^ Er iiac fich befonden bemäht» ditnjkj^ 
fiologifchenv jj^ithologifcheo' und ieraiotifdben TkeS 
des W erks^ f eckt voUftändig, aasfuhriich uAd eM«ji 
m beart>eicei>: bev dem eigentlich praktifclienTlisil 
^ift er nicht fo vollftändig gewefen«. und verweifi d» i>^ 
üigemeinen' auf uofere beflern^ ausübeiiden JkrzU; 
Der Plan- des Vf. iA umfaflender ftnd veUfltodigen ib 
i» irgend einem andern Werk über die Kinderkradfc* 
.hei«ett. Nach allgemeinen-Bemerkttn^en^Uief denp^"' 
fifchen Uaterfchied zwifchen dem Kinde nnd dem e^ 
wacbfeuei Men(ci»en-f und nach edi€fae»s%eBeiife^ 
£r£»hrungs(atzen über die Zunahme uiid Abnahme dei^ 
menfcliiichen Gefcliiecbts« fpricht er von der Behaad- 
king der Kinder unmittelbar nach der Geburt» nnd voß 
den Gebrechen» Zufallen und KranUieil€d der Säas* 
linge in den erften Tagen ihres Lebens^ und bchsn- 
delc , nachdem er von 23 folchen ZuföUen und Gebri^ 
dien geredet hat, noch n^anclie andere Gsgenüflad^' 
die bey Krieinkheiten der Kinder von erßer Witbus«^ 
keit find» da^ Saugen der Kinder, das Aiiffuttera der 
Kinder ohne Mutter -oder Anunenmilch» das Entwob- 
neir derCelben» dlk Findelhäufer u. f. f. Hierauf folgt 
ein Abfchnitt von den Gebrechen, Zuällen uttdKrsid^^ 

Mm 4m find« bis num drit^ M^ ibre« Aksrn 

und 
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knd KraaUieiceiv dMr I^j^^der bis zum ßebeüeen' Jahr, 
}§ük€r «Imi crfteu« Abrcfanitr ftehed ^ ^ uiHef d«i Ittz- 
r^nä--X9 Stmhrrkrattkbfiireat ^ Wenn' ürfa aruch' wider 
diefe Eilidieifang.'eriilii'itrn Ibftt,^ dafa fkh vielte Vdn? 
den Kr^nkheiieii der Kinder didit mif eiiiibliftiiilml^s 
Alter einfcbräokeo't« und dafs b%rozi3e)*5 die e{iideini- 
idieä «iddMiftedefeiiden^Krai^hrireil'hätttpzüCHoiDen^ 
geeilt werden foHba, ol^ie fie tfn eiit g^evi^ifles^ Ätter^ 
M bindea^, fe^hac aufi der andern' Seite dtefe Einthet^ 
long aach manche Vorzü^y l^efoxiders weil^fie die Ge- 
Ikrechen-,' die man^ iiv defr erften Tagen* nach der Ge< 
Hüft an den Kindern bemerkt, voi» den' übrigen' trenbt, 
A'ttf diis Befchitibutig Vi^r'KhsderkVadkheifeü hat tt 
einen etgeben • und des Beyfalls der Aerzte werthen- 
Fleilb TärWenÄftt» z.- & auf die Veränderungen»- d^ifen 
dia^Z«nge:ttn^^ren*flewe8iing bbf Nengebornen^aus- 

gieect ift, . anf den Rathlauf der Neugeboroen*,* den 
aiilnick«nk.rampf, die Augenestziindung derfeiben; 
Onte/ den' Kraiiueiten* der Kinder bis 2ain drihen; 
Jiihr'lli da^ Zahnen' pIiyfioIb|^fch' uiid' pa^l^gircfi» 
(SA6 gefptfnnte lUtUt ,^ (^mku^cipm^iit fu tiffu ceUiäaiwä 
. der'FrattzoAfnf) die Codvuffibnea uhd'd^ odiielen am- 
#efllauft]jg:fteli uisd'inltriictivfteiibeliahddrv Unter deir 
XranlLheTteil hiä zum fLcbenten; Jalir find die Kapitef 
^n' dien' Pbcl&ep" lihcf deren £inpiro|){ung, roa detf 
"ferfchiedenen Kranktiefteh des Halfes und- dei^ Brufli^ 
tW deif' eiiglil^ifen ICrMüIebeit , nnd vati den Scrofela 
Torzüglich Wichtig. Die Maniery tif der der" V^. jede 
JKfiderkranUleiraJbliabdidtr ift fo%endet Wo es ge^ 
Iklidhea konnte, gfebt er biftorifcfae Nachrichten vonr 
der erftetf- En tft e bung iiiid*^e»- Fortg a n g d er Krtnrip^ 
Seiten'^- r.'B;.bey den Pocken, der^nglUchen Krank* 
Beit, dem' Sttekfanftem Dknn* fchildert er die Krank-- 
Beit^ wie ße* aafkngt und fbxtgeht: .äkn abtr'dein au^ 
übenden AV^te in' derDiagnoiis defto weniger Anl^fs: 
jUitfhfirrt&nm zä j^bi^l^ zirithilet er b^ dini' mei&en^ 
X^iitheireii: die Ziif&lle ifech* eiiCMiiar arusV durch' weP 
^^ ildi' die KranEHeit yotf andienrn' ilntericheidet*' Be^' 
tbttite» Krankheiten^, die fehr häufig, oder tödtl|chr 
fiffd, z. B.^bey den^Pdcken^, den^ Scröfeln n^ t. f. be^ 
JUmtm er mit groi^er^enaiiigkeit dfb Uififtände, unter 
i^ptü ifiaVffcn euieA' gütetf oder fchlimoofen Ausgang: 
4repäeHung:verfpi'eohen £anl]'.- . Kficht feiten flöfst man« 
audi- «ttf äeo^Mirche Eriaaterun^eu% die zur beiferdP 
Sinficfi« ist' ditii Wefen det Ktankhettf^ii^ nütztfth find; 
k. Bi bey dem Schfelen; bey det englifchenr Kraiik&eiV 
j^nStrofefii.' DietnByJ^orog^ifcfieii und palbiolbgrfclieo. 
Tfieile diefb Werks ändi wirkltcli mit einein. Ffeifse 
tfnagearbeitw, der iln ganzen* Werk mtverbennbarff^^ 
Btfd^dein an^ubendexi'Artt gi^l^eti' Nutzen' verfi^rkh)::' 
aer ff. fiat felbft^risles gefeben nnd'b'tröbathtet; ey 
ntitztaticn g^rd, und ii^^t %>y$hnun^^ feiner QueUeoi 
feine Vorgänger, befonders die, welclie nätii Riofen'^ 
ftein lebtem Mit Rx)renfte]ns bekahhteni Buche Ift et 
weniger zi|frreden% obfcHon vielleicht meb^ geKugnet* 
werden kann, difs dief^r Mann^ zuerft die Bahn in- 
iremiinftiger Behadtilung: der KinderkrankÜeiten' ga- 
brocfaen kit. Dabey (indet mai^ atich in diefetn ^edt 
ibcraU fieweife von der GefckickHahlfeeit db^V£,»feiiie' 



fiejg:elt}%nde d4tä £elef di^t^ dafzuft^ll^ir^ tond^if^ 

.ihm'eki g^v^iffes Interefie'far die äbgehaindeken M««« 

fien zd unterhaken; W^elcfafes den VVerth-didetf Bucbie» 

kx den Aägen des Ret. fehr >^höhet.' hn prakttfcfaet^ 

Tfaeü hätte der Vf^etnenantiera'undbeirern^Plan be&lf' 

gen' follenl Sehen* die' Abhandlungen- vew- ^d^am ; phy^ 

nfchea Uiitecfchiede' d^a<Kindesund des erWochfeoeit 

Menfchen* find äidbt Vbhftandisrf nnd di^ «^ielinrEi«' 

gtfäbeiten- der Ceoft^tution- des IKifde», die tär dkm 

ausöbenden A-Tüt b^y Bebandfeng der Kipdericrankh^ 

tea von erfter V^ichtigkeie Itnd^, find entweder fehr 

korz abgehäiklelt, oäet^ganz'übefgaiigen, welbhes iib^r 

Vielleictit dataiit eiHfcfauldigt werden könnte, dafadcp 

Vf. k^in grofaes uiid ausfiüirfidies- Werk, ftmderh ein« 

Buch* fehreifoen^ woHter, *!^Ichee m- zwey' Bänden dae^ 

Wicbtigfte tber die firMkheiten dei" Kinder 'feffeitf 

feilte: Der pmktHchir TheU ift k|y vieHte wiobtfg^cv 

Krankheiten mehr'eikie' praktifche muth^ia midiisor inif 

befonderer Hinficht a«f-^ie Kinderkrankheiten; als dai^ 

waa er eigendich feyn' foUte, Ae4«ity^ , Krankhettetitt 

zu behandehiv DiOk» Ht der'Oüte- dee VRerks feUi» 

«Khdiieikgr iäd^'die AnTeitangzarHirillittg; ft» vdr^. 

getragen^ H^ den aUsiH>ende»AiK» nie yMligioftriM 

«tiv fevn^kanok Wäa WHrd^ eis ihai' z^^Bi^'iivttzen, wentv 

er lieft, dafe bey den> Scrbfleln' iPer Sthicäüng; der« 

Mohnfi^v dair £ii^, dir-Fi^berriadK, angewendet: 

W0rdeii'fiiad und noch «lige^endit Wvrdtev 4hm ab^ 

die U»fi9nde, «nier deWir de» «^ke %d^ d^a aifdurer 

ymdf diefe» fiMteeltr d«inieli« jft#' MtM«dttr*gai)iMbt/ 

oder höchfiena aar im AilgememeB' angegeben« werden ? 

Bock ift diefei niicüt bey allen Krankheiten*, Ibndef» 

"Bup ker^ einigen ^ freylich*^ gerade 'bey ftkr wichtigen^ 
gefcheben>, und bey andern- Kraakheicea ,. a« B* be3r 
den Pbcken; b^y den verfchiedSeneii^ Br^ - und Hals^ 

' khmtheitdb Her Kader, diis der Vf; uberbanpt mit b^ 
fonderm Fleifse bearbeitiet, hat^ ift- dii;^ Kor viel fän^fi^r 
torgetragen^ Nfoncfi^ Mittel' fittd* auch 2b untiediagt 
und^aicBt mit der Voctficht empfohien^ir .d}e maa voa^ 
einem fe pbilofbp&ifchea' Afztr- aW-ÜTuG*« i&t erwestcfn^ 
Ibllre. So- wird z«- B> bey dien- Mafiem » we^^ti* £e zip 
räckgehen,- nnbedingt' Weijn en^föt^en^, und rorher 
Wein- beym* Durciiftn xhl Ver&uß tfer .Msrferm Rec-' 
£ennt die Theorie, auf welche ^c^ ein- fokhier jabadi^ 
grÜAdets* wohl^ er « ift Aer anebr akerzeegr t <h^ fijer 
Mfcb* ift,- and ihfat in^ fehr vielen- TäUendks SEarai^k-^ 
ttetenr det AusfeUigr auf der Hiaut mir {bfchen Mit*^ 
tirlh b^aüdelt W^rdienmaO^ welche Krifie h^ieD> die 
denen, des Weins gerade eatgegengiefeiaf findi Oft 
find a.» B.rantiphlegiftif6he^ u^ m aad^nr Fäl^n;jE^r^ 
kotiicbe Mitfe^ die eiuzigeir, tofüerenT WirUamKeir 
ibdib'beym Zurücktteren> d^ RauttosnbklSge Iteher rech^ 
den kaniii ' Auclt bey aUt^n OorckBiU^n», dje v«n dbePr 
ifsigem' Reiz iierrühi«s^, ( und diefea tfi ein felhi^ ge«-^ 
ähnlicher FaH bey dSao^ Mafera) ift 4!tt Weitt fckäd^ 
lieh, und nur nützlich, wenndiefer Znfeil von« Atoni# 
eatfteht r Wider de»4sebranch des SoulardifcbenBlisyE* 
waffiers beyi» Griadkopf der lUttdev wftrde Bec gen^ 
ftimmea-: et hat die ithrecAlfcHftea Whrkungeu' vom 
diefem' Mittel' gefeben; Auch Hr. G. warnt vor den» 
GebdiüG& ziirücktreibenäer- JMittel bejf diefer Kranke 
Cccea 4aä^ 
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fidt « uod anpßclilt lock ü^ft eitf fotclt^f . M^c^ 
iader* Vosf(;hM^ werden bey Mietern und ÄmnetI 
rfo&e Widetfprüche findea. Cc verlangt z. B.» diii 
Amme «fi^ dem Kinde die Braß aar \^ßy Tw mic^^ni 
be7 ^^Ifcbt .iiicbt ; manch t Amme wkd die Ma^hru^g' 
diiyres it#lhf# .£är unfnöglich h^lte^ . der aii^~ wij;Uich 
»or :iia.€)U]k(elrea» iind nur J»ey feW ruhfgen ^i|id<rii, 
ai^g^to wprdeq .^üm^. I^ dep erft^fi 6 ^q^ere^ 
IqUi^P .die. Kinder pur MutUi^iPilch zur Natirnoig erlud- 
t^Q : fbepf^Us eip Vor(chlf g, der vi^ z^ ^^99 }^ ^^^ . 
«ii^er «ft flMktb^ejlig feyn kamt. Zum Abf#hsen wir- 
4e Äec 4iyft Vy;einil;eii|rahm ,bey A^^^ nicht aqiwep. 
4iim el|i0a. !w:#cefi ^^r" freyen Säure in cUeTom Sdizj c^e 
d^a KUdern .pft Unb^f uemUchkieitep ^c«<gt. l^ebivr 
4«ti iZet^unkt c(fr, llnt^röhaung ^gt der Vf. viel Gu- 
l^a updWatKet; ^wr ift» WWI J» gef«W^ werden foUtUi 
mebr f»r c^a lu jfgpg^^ f U für <fa|iitiii;|irzeSängäi 
4iv,JB;i^d6r. £r ift giipz widv die t4iglic^^^eJr' un^ 
^dktf eiafl<iflVii4^:Q^^vi^9^^^« Kiader ^bpp Mutter* 
aillcAi f^iyfztt^i^he^ und di^ Oefcbicbtep df»r£i]iblg» 
WUlTecCucb^. d^e.wia ip^jRicäUyrii tngefteUt toi fo|l- 
y^ JiUe Aei^qi d^rchiiua vpn eipepi Hdcltefi V)(Mrbabw 
«b^ttr^ei»^ i«> ^pitälierp und FV^Wp wfern nmüit^ 
;4iefe Verfucbe »Qcb imglu^löichÄr ,$us&Ui;n . iwuJ in 
dlaiCep Xo viele t^iet^ y rlgchcii' des Xpdea .per Ävpder 
;pi(iimmMirtff^9. iDitp 4^i^ker. iiült Rec. nicht ^r .(q 
.|ieU£uQi 9^. Hr. G, DM« fjigt^ ^1 foy jcin YorHrtbeil » 
«epp fnw Wv»*Ä' d^^ V^ipdtrn fchädUcb feyt 



4reAidie fl^eofte. flec. I^ailbt 6rfi*4e Sit 'hfb^ , dw 
QegencheU au behaupten. . in dctp üegendai , wo <|r 
iet^c« ift es f^hr gewöhnlich, die Kjochr oliiie Mtttiec^ 
mUcb mit Zucki^rwiiflrer » Biacuit» i^nd ^(tdeqii Zucker* 
^ug t^ii ffittern. Fa^ jUe Ki^nder (ia^ikränkUcti« fi» 
hii&t^ ((a Eebler^ der Verdauau^ üfid eo Varftopfiip* 
eeo der Drafen. Unter j^n Kiadern » die auf di^ 
4ast g^i^ct: wV^^o fiadf findet' mn" fic^rlkh £adi9 
uad mehrere, d^nep im fünften oder fechAen Jahr ik» 
rea Altera die ^oberp upd untern ftch||eidezif^e abgia« 
fijftffepfipd» * r ' ' ^ '^ " • 

ßCHÖNE KVIUSTM, 

•Das Kopifche dieres Admaos >j$fteht' »(^btenthel^ 
fy übertriebenen und picht' ieltenpletteollrafDterti^ 
weiche dißn ^ec. .eben nic^t beg/^rig g<{ffi^cnt b^beil» 
den Faden derGeTchic^te ifi eii^em Verfjjii^'ochen^a atep 
Tbeiie aiisgefponnen zu £ehf?n. F^^lgende S|t^ :' '«»der 
^Winter 4^ttie ilch in ftine'K/^eiK/iafiffa^/ zurück^ 
,tfS5^f«n, |in^ dje 'F'rübiing^fQ,qne Jifitte ftPen SchmM 
mVOu den Flijr^ mit tßß^rHtr 2wn^€ himweggdedb^'^^T 
Vird eiqeii ,hmi;eic^cnde9 \^egn^ VQ* ,4fiF M^ 



' '.j 



i.. 



V P I Ii 1 . ^ M iwi J r ? . U ' ' • ' ' ^ . i 



«•"*• 



•pii 



' oft" ' ■" :1 > P.MI[ f 11 



' " \ ' ^ M<B«^:»,\V 



Rla^HJE «C**l flTE^J. 



^ ^«|ui/V*n FWe<rrM ff^riM^ Döring , Kiräitn ' und ^chM* 
laoratb wi praetor i^ ^y^uafium«. I7pi. 31 Bo^. '^. Und 
at^ B. T^belU^»^ ppiQfpBko^viXß *a G^tha» irBlf4>e.a man ünm«r 
191t Eec^i für aii)9 aar vor;&uglicl}Itea,^ehpioftitfft!e ia Peutfc^ 
J^o4 gefiilcen ha^ tft ttirläpgu: ^urcb neuere £iqri^(^t|in|S^ ,^ 
VpUkommenheit |iKErl|lic|i nühei? gebracht )Vordea, Unter dia 
«gaiiwiailtfäy Vptaiiga ^efTelb^n fe<^rien wim) ^eTrennting 
Jl^Aiii^f/rl^TPnJer^Mi^aN/iftala, ^on den^n jede ia *l^r' 
*"aJdöwi (pwwtiiftf ^oUäifi z(9ffit fyt^tiHi^ WßtAen^, m^« liie 
af%nßiuer ttHUlien ^chnW, de^^ kda a^er ein fiif fichj^^ 
e\e^d^ Ganze Jusmacl^. ' jQer tTncerfchie^ z^iCdien beideq 
bfcr^he &au9t(achi)icii auf den gelehrreii Spi^cben^ vpn welchen 
>^ 'Vnvundiki kk ixtr ffejehrU»! 9cbtila ausgeh^. „Und 4al^ 
j,^trd(Vaii.4iM£i<mi« aan gld^rcan acfaulcn bleiben» «Ca Unaa 
^XHnfte und Wif'erUfluftaii /lU.ipi'qrsliag« d«a AlCenbM^ ^ 
i,neh warden» jii^ (o Ifihge die Gelehrfafnkeit deüFen, dt^r nicK^ 
^/tns.^n Qae^en dej^felben .(chöpfen gelernt hat > miriif^elhaCc 
«»iied uiift|ßher/«yi|'wird.^ a) die Anflrellung mehrerer. Lehrer. 
iMi^jeiie Klalfc kpaunan aawy Lehrer, ohne die.Spirach- ufi4 
%*yy>af?A«r. /Q^»rch i^aimca jKSiiM^ l«r^^ 4afe^;;jfd^ 



l^^abrer Jeinen beOimiDtea ^iMiiif4#; ^ #Hft j<#ar4^a|im 
o|cht für eine befondere KlaHSi« londaffi für ail«^ bettimait% 
.u'm diä' Sprache oder XyifTenlVhaft, der er am meilün geviradifea 
im, in fOten fLUiTen zii lehren, lieber die Wahl, dl^ Metho^^ 

Sid den ganzen' Mechaniimus des Untericichtt wordbey ni«laal^ 
n exp Zyveifei jiuf(teigafi, der da Wji^B» da(il^\eio Z.^^r tta^ 
fun Jiöring $a dar Spitze des Inüituo» Aehien, vn^ data audi di« 
jibrigen Lehrer, die Prof. JCaltwaHer, 0a}l(.'ttii Jacpbs'^d Schljdi^ 
.legroil, und di? jC^^Uaboratoren ,K.ne^9 ,Kennike ^ind Richtert 
jeder tn reitiein Facha, li^nner von anerkannten Vjsrdien&ii 
'find. JQiti fab^e^ geben .4ia votlftirtidigf n Ltedoimrarzcio- 
jn\(£e. * ,Pdr d#n ga(ammten Uiuerrl^ki, ^ S^ancdfifcbe. mjt 
^ingef€hloir«n«^^ber ohne iMuiik* Zeigfauien uitd ii(ie kdrperlidiai 
^Üebiitif^en, wp'zu^di^'bellerpal^eQheit vorhandien ift,' zahlij^ 
ßer Schulet yienei jahrlich liicht mehr als 'eisen Xbaler. Maa 
jrird.in dierer,^l^aen Schrift , ,4i^ ▼«» jedem Sdiulmakin uod 
^chfilfreiui^ gei^<fffv laU vertan .^dieor, weit mehr findao, wi 
ixiaii glaubt» Muter ffidern ancb eine mu^erhaJEta iBeCcbeideohek- 
Wir.wünrchten» eine.eb^o fo auäfüJ^rlicha Nachridu.' ran der 
3ürgerfchule aii erh^iltanA deren der itr, JKR. f«iii,<^ ZjmM 

g^(s, niir.mil etn'^aac W^^>)ff^^<^* 
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• Bern, b. Haller: Vtfjwh einer Anthropotogte oder 
Phihfophie des Menfchefi nach feinen körplichea 
Anlagen voö Sf.Ith^ Prof. derPhilof. i.Th. 1794. 

sog u..Xir Sr IL th. 179J- 358 u. viri S, g- 
,. (aRrhlr. logrO; . . 

Die Anthropologie in dein \)^eiteften Sinne, ift dem 
V£ nach jj. 20. der Einleitung, die WilTenfchaft 
TBnJcr Natur, den allgemeinen Verhähniffen und der 
Beftrmmttag deiMenfchen, und fie beg;^ift nach dem 
«dafetbft entworfenen Plan« ^ief V in Anfehiing des lä- 
Mts und derPrincipien v^fchi'fedene,Thene öderWif- 
fenfcfaaften i) Philofophie des Mfenfchen piMrfiologjifcii 
t>6traclitet, oder Anthropologie ia der engffen^Beaeu- 
tang; 2) i?^hiloföpbie der Seele, oder pf«chologlfchc 
Anthropologie; s)bM^riA:he; und 4) möralifche oder 
^eotogiftke Anthropologie In diefein Ümfimge' hat 
ietyt fireylich Recht i3ie Anthropologie als'<ifie neufe 
Wiflenichaft zo betrachten , denn die einzebnen Tbelte 
iBnd als WifTenfcbaften mehr od^r Weniger ^rbettet; 
da. ' Es kann niemand etwas digegen habeq, lf(rentx der 
Vf.. die bisher getrexinten WiiTenfdiaftcte wegetf ihrer 
Beziehnn^ aäf einen Gegenftand in ein Ganzes verbin- 
det, es kann vielmehr, Wenn auch nicht i^ die wif« 
feofchaftliche Erkenntnifs felbft, doch in fidijectiver 
llikkfidit für manche Klaffen von Menfchea, eine fbl- 
che Bearbeitung von grofsem Nutien feyn. Nur muf- 
fen wir hiebey zwev Bemerkungen machen ; die eizie 
betrifft den Plan,* die andere die Auslfuhrung. Der 
Plan geht 12:00 den Beßändtheiten des Menfchen zuf Be- 
trachtung des ganzen Menfchen über. Daher fcheint 
lina den neiden erften Theilen die Benennung Anthro- 
pologie nur noch uneigeotlich zuzukommen. Dann 
leblt i^ch gerade derjenige Theil, dem die' Benennung 
Anthropologie in engerer Behaiiptong angehört, wel- 
cher den menfchlichen Leib und Seele io wechfdfeiti- 
gem Elnflüfs betrachtet, und nur nach abgefonderler 
Betrachtung beider zweckmMfsig bearbeitet werden 
kann. Wir Werden hieraiif weiter unten wieder zu- 
rück kommen. Bey der Ausführung m0fste vorzüg- 
lich darauf gefehea werden; dieGränzenuSd diePrin- 
dpien diefer.befondern Wiltenfchaften nicht in einan- 
der laufen zu laffen. Diefe Erinnerung ift nicht fibet- 
üdfsig, wie wir weiter unten fefaen werden; und wir 
befürchten « der Vf. hat fich diefe Verwirrung fchon zu 
Schulden kommen laffen» wenn er in dem angef&hrteti 
Plane die nioralifcheAndiropolegie, die den Menfchea 
von feinem höchftea Endzweck , den Prhiciplen feines 
Verhaltens und feinen Hoffnungen in der Ewigkeit be- 
if. L. Z. 1796. Zwejter BenA - -^ . 



lehren foll , als das Refultat der drejr vorhergehende^ 
WiffenfchafteA, die doch empiiifcltii nnd hißorlfdt 
fipd, auHehtib 

Das vor uns liegende» mit typegraphHclier SchdOr 
heit gedruckte, Buch» das zogleidk als eine Probe des 

fanden Werks anzuiehen ift, von deffen Aufnahme c^e 
ortletzuag mit abhangt, enthält den erften Tbdl är 
Ift nach de» Geftändntfs des einficfatsvollen. und be^ > 
fcheidenen V£ nur noch ein Verfuch, der feitier Idee 
nicht ganz entlpricht, aber eb^ deawi^en, weit^ er 
weniger verCpricht» und doch zugleich bey einigen 
Hingen viele Vorzüge vereiniget 1 deftomehr Bejftik 
^nden ^wird , zumal wenn man den Zweck und die 
jKlafle von Lefecn vor Augen her* für welche er efe 
gentlich befiunmt Ht Er wollte nämlich feinen Zuhft^ 
rem einen Leitfaden in die Hände geben, dem ile bey* 
'feln^rVorlefuugen folgen könnten, nnd dabey z^ 
^leicb^iin Buch fchreiben,. welches auch, för ein gttr 
Aeres Publicum brauchbar Wäre. : Die Vereinigung bei- 
ider Zwecke hatte» wie. er Mbtk gtftehtifeinö groften 
^Schwierigkeiten» der eine erfaderte oft AnsfüihilichkeiiL 
.wa.f9r den andern Kürze zweckmäisiger wer. In da« 
iPmagnaphen weaden die Hftuptffitze mit ihren Grün- 
4en kurz an^ieftdk» He enthalten den Text zu den 
Vorlefunren i nnr find fie zuweilen etwaa zu won- 
ach ^nA dedamatorifch. Die darauf folgenden An- 
merkungen erläutern die Sätze, ' entwickln die Be* 
^WeKip» oft mit den Worten andrer Schriftfteller, füh- 
4ren die abweichen4ett Meinungen und einige Dam 
-zur Gefckichte der Entdeckungen in diefemFdde und 
die v0t«ügUchften Schriften zum weitern Nachlefen an 
rDie wörtlich angeführten Stellen qehmen oft zu viel 
iUum ein, und die Anmerkungea gewähren zuweilen 
'keine Belehrung» wo man fie erwartete»^ oder verwea- 
fctt auf Bücher» wo der Lefet fie erft fachen foU. ' 
•Man vermifst nicht feiten Einheit und Fettigkeit des 
Verfahrens , welches zwifchen zwey Zwecken fchwe- 
bend» bald dem einen bald dem andern auf UnkoAen 
dea «ndern Genüge zu. leiften facht ^ ünterdcffen hat 
diefes Werk doch auch feine Vorzüge, fowohl weren 
derReichhalMgkeit derMaterialicai als auch wegexider 
gqten Ordnung» Deutlichkeit und -^ welches bev Wer- 
ken di^fer Art eine feltne Erfcheinung ift -^ der fch§- 
nen Dtfftdlung; und es kann nicht nur als ein Grund- 
riis diefer Wiffenfchafk» fQndern- auch als ein Reper- 
torium der dazu gehörigen Materialien mit Recht em- 
'pfbhlen werden. - i 

ir J" ^S3^*^?¥*^'***^ ^"^ V^- ^oö den orga. 
^}f^}^^JSf^^^^^pt. ihren EigenfchaÄen nnd 
UntecfcheidnngadnerknteleQ von phTfifchen Köroerb 

Ddddd - ^^^^ 
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ifcQd K^anpr<^<lvl£teD. ihr^m Urfgrui^^ und dana von 

llenllbeu ia Pflanz^ tind ^b'itre» • 



4e^ Emtheilung , w 

sel)ft'eroer gedrängt^ü ÜeKerfictTt 'diefer Reiche, ätlels 

diefes mit grüudlicher Anwettduug des toü Kant auf* 

gefteUtep teleologifchen Priöcips. Dann folgt der Plan 

Ses gröfsern Werks uüd diefes TtüeüiT Inkbeföild^re.;:: tflfTeceliiig^ang nur .dann, wie uns dünkt, vtMändii 

£r zerfallt in 6 Bücher. L B. Hifiorifche Ueberflcbt und zweckmäisig abgehatidelt werden kann, wenu erft 

derM^t^i'^^Iien des mecTrchlicBen Körpers öcicr ßeÖaiid- die Wiflenfchaft von der Nanrr'"de*"Körpefruncl det 



geiftigen Natur vorkommf. TJehethtoMpi kat uns diefes 
B^ch; am Venfoftcn ISeti^gf , CnB T alT^hai^tralhHili 
da:ruTö; weil •■die 'iferrtichfcrfg'tbef ^i tifrBMi der 
Seele auf den organiiirten Körper .pi|d diefes auf die 
Seele, fo wie über den Zweck und dieWirkuD&:ea il|. 



ibeile deffelbep.. Hier nur Ypa den feftep; dieBefcbreir 
pgpg der JäüfliP^en und einiger. Orgarie* koiricnc erft 
•weiter unten vor. "II. B. AIIgeuieineKr&fte des menfcH- 
ticfaen Körpers in drey Hauprftucken : i) organifcÜe 
#|[er Bildende jKrafr; 2) Irritamtitat oder Lebenskraft; 
«)>E»ipfii|dubgs- oder Seelenferafr. IIL B. FoncfioHieii 
ties mepfcbilcben Korpers: t) BldtumTauf ; ^)Ild^ffa^ 
tibn{ s) Nirtritton: iV. Ü, Yertnögeri desmetlfchHcheii 
•Körpers :* i) Zeugungsvtfrmögerf ; 2} Emptindiingsver^ 
tpbget) ; 3) Spracbveruiägen* V. B. Einilufe geiftiget 
rSrafto auf den lAenfcbHchea Orgftaism. VI. B» Uebeiv 
|k^ des Menicben. imGaaaes« ii>AaHltlkheOerclHefaF' 
Jie des meufchlicbea Lebens Xtiacb cho detürlicheff Pe^ 
isloden der Entwicklung^ Ausbüdaiig und Abbdbmn); 
•ij Antüfliäie VetbäXtmffe ikn menfcbliehea Leben ; > 3) 
<«^embümlicbe Vorzlige det ftitn£chiicheti Organistttts; 
. Öiefer Plan fchreiiet febr few6ckmä£iig rott dem 
-£iniiK:heii za dem Zufammengefetzten fort, and dilb 
Aiitf<ilMraii|( sengt von'Scfaarf&nn and pbilofopbifcbena 
Jktfte; Der meofeklicbe Leib wird biet nur in Rö^fc- 
tfchtüuf üaihc Orgfttufttion «nd deren V^rhtiltnKs M 
läler Gelfieskmft , od«r nach dem teleolOjgifcben Geficbta- 
i|Mtnkt betraebwt,. Und dube» üeni^ -es der Vf. pblli^ 
f#pbtr0fele Anthropologie, die w%der A^Atomis px^ck 
«nedicinifcbe Pfayiiologie ift^ fondehi iie ansdiefen Wif« 
«feofcbsfteti^ entlehnten Materialien |yhilofophiIb6 beer- 
rkeitet^ und die Edc^eitiiingen auf Prfncipien^iturukk- 
'liuhrc ' Der Maxime .getreu, GrCindkräfte nißbt' obif« 
-l^ocb zu vervielfJütigenV vcrfiilk %r hitlg^gen ^tauch' 
tticht !n den andern Fehler , ^anz ungleichartig '£«* 
JicheinungenumereineGrnndkraft mit Gewalt zn zy^ii^ 
fen* Mk Hypotbefen ift er fparfam ; lieber geftebt er 
Uie Grenzen unfrecErkenntiijfs ein, bemerkt ^ber auch 
ftugleicb diel^ückei), welche auf dem Wege der'Beölif 
'ifbtiii^ noch aiisgefönr werden köiinefn. — Vi^ir fÜgeiiL 
JkieV einige' Bemerkun'gea b^, die wir dem feharltid- 
«igelii Vf. zur Präfuüg vorlege». Die Grenzen diefer 
«Wiil^nfcbafc find, wie uns dünkt, noch nicht fcharf 
^enug abgedeckt,, und zuweilen werden fremduriim^ 
iJttterf«cbungen bferbeygezogen. Wenn wir auch Milcht 
das, wfißder ^f. S. 204. über den Sitz der Seele Tagt, 
'hieher recboen, h ^enört doch S. 2.12. ^ i* Th« öet 
'Beweis, dafe wtrHteine Dinge an ficb, ftndem nur 
Erftheinmjgen efkebnen, aus der^l^atuf der Empfiii- 
dang, die hier mit Recht nur als Aeafserupg derNer- 
tenkraft betrachtet wird, nebft noib einigen anderfn 
•Eolgertoigen » gar nichf hieber. Noch mehr Stoif zu 
diefer Bemerkung bietet das fünfte Brfcb dar, wo ei^ 

j^g^veM für^diu^ Dftfeyn det Seele,, .ihrer .Subft^DUsli^t 
utfA Iippe»etrpj)ilitäc.,(weli he der Vf,^ls die Bediogunff 
.ihrer SubßämiaHtat/b|*trach^r, jqhpe zu bemerken, daft 
4^ie Impenetrabliität-mk der äeiÜigkcftt fti^itet^ und 



Seele vorausgegangen ift>;- fchon -die Anfuhfuflg der 
Rubriken von den Wirkungen \in\ Zudecken derVereioi« 
^UOg derSeele mit dem Or^an , Xrweckung 4er S^elen- 
-aft, SinnHcbkeic and Humanität, Wachen uddScb1af| 
emperament» Inftinkt und Sympathie, Schranken der 
Seele, kann |ins desBeweife^uberheben^ dafs durc{k die- 
fen Th'eiJ des Weifks die BeäWeitung der Äntlirüü^e^jie 
in der engften Bedeutung in etnen^be^oud^rDTbellrntcht 
uberflafsig geinicht ift,. ujad-wir wünichen ^^heri iak 
der VF.,' wenn er feinen grofsen Plan- austübri,- noch 
diefen.TbeU zu den übrigen hinzüfetzen^möge. — Zk 
üige Materien feblep ganz oder find zu kurz berührr» 
Von df9'Aeu£5erungen^der^eb^n$kraft im Zufammenf 
^an^e kommt nur bSe und da etwas yor,, aber-inai^ 
^ndet giar nichts von .manchen befondefn Erfchf^iaupr 
jien"^ derfeibeq, z^ B. ini kranken Züili^nde, eben fo 
wenig als von ^^^ Ctgenthümlichkercen. und Verhält- 
nüTe^ beiuer Gefcmecbter zu einander, die doch auch 
Juvdje Qrgai^ifation' eingreifen. Von dem Zepgung^ 
yi^m&g^ fi^ ^^^yf' ^^^ e^ ^aicbtsi die Kückficto 
4»? Viie.ualJ^Vön M^pfcb^ denen ' er d|p. Andiropa' 
^gie in. Virleiyagen vo^rtürägt, ^hielt ihn oHneNo^^ 
davon ab, "da er doch Üelbfl ipit gufei) Grundeu zeigt, 
dafs auch f^r Jünglinge eine Belehrung (iber diefeaue- 
^enftand fc uotbwendi'g als ünfchädticb ifi. — DerYI' 
Di^mt drey Gruudkräfce der menfcblichen OrganiAi- 
üon ans die Reizbarkeit neädt er ausfcblidlsend Le- 
.benskrj^ft» weil fie die. erfte Bed;ngung dei' wiUkQiiX' 
liehen Bewegung ift, und diefezuiu wefenliicbeijChÄ* 
xak|ter des Tarulebeus gebort. . 'Es kommt d'abey frey- 
lich au£ die B efti in miingd(^s vieTdeutigen Werts Le- 
bern ap. Da aber 2* Tb. S. is'6/^^ menfchlkbeLebea 
fij'r die. volle, barmonifcbeWirkfamkeitaUei' Kräfte uad 
.V^rmögen^ der uiei^ftmichen N^atur erklärt wird, fo'ift 
die; jK.e)z|:)4rkeit weder ,die. einzige Bedingung ^^s I^^ 
bens, uQth^ vie^ weniger aiber. dasLebensprincfp, üni 
.6- 163. j. IIb. wird die Senhbilität felbft vom Vf.* rnh 
zum Lehepspriijcip gerechner« Vielleicht beruht diefe 
^bauptung mit darauf, da/s ^ie Reizbarkeit als das 
Verbiijdungsiniael %wi/chen der organifchen Kf^ft und 
der Materie^ lind /dem Mechanismus und diefe iDitttl* 
.bare Vjer^ijfdupg dex organifchen Kr^ft mit dem urgi- 
.nisipus.alVxJer \vefe,nüicpq. Charakter des Thieres be- 
trachtet v^rird^ ^. 15. de^ Einleitung, wogegen fich 
doch goch manche- Erlaaerungein ipachen laflep. D^^ 
Ausdruck Emplindungs- und Seelenkraft für Nerven- 
kraft oder Senfibilität iA unfchicklich, und veraulafsc 
IViifsverftändpiffe. Per Vf. tadjeU init Recht die fouft 
gewöhnliche Eiptheiluog der Verricbtuhgeu des menfch- 

liehen Körpers in^i^'^n^i vitaksifuiturates -und amm^^* 
und thtilc fie. di^ür ein ia Functionen und Vermogß^ 
tJaiet^iinctioiwi y^ß^t ^r di«äeo^£efl Wirkiingen der 

. •• - - V - phyfr 
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pbyfircbea Kräfte otiter dem £iofljaTs der orgaaifchent 
tWelcbe ' 2iir Erhalt ng des thierifjLbea Le(>eiis uoeac: 
behrlicfa und voa der Wllikühr <^))/j^&i|^/iefij uoabban- 
gig (iod, VtsvmlSgen hiu^egen imd diejeuigeo Fuacrio;- 
Aen« welche gncer der Herriihafc der VYiIU^übr> der 
Portdauer desThierlebens uabeithader, imnieF uur ala 
Verfmög-ea vorhanden feyn köuneo* DiefeEintheilung 
eippfiehlc Itcli dprch IhreEiaiaehheit; jqiu: Schade, da^ 
£e auf einen, gedoppelten Eiucbeilungsgronde beruheL 
woftop dereine nicht einmal. fcbar^^euug durchfchpeij- 
dei. 'Auch iteht daa Eiupfindun^svermögen, in dem 
Sinne, als es hier genpiuoien urird« nichit unter deir. 
Herrfcbafc der Willkühr. — Einzelne Stellen uod.Bf*- 
hauptungeu bedürfen aocli mancher Beriel^tigunig^ei^» 

' die. wir aber übergehen müilen» weil hier kein fiaui|i 
dB?U:ift. Wir nftinicheu nichts mehf, als dafs derVf,» 
dcr.bey wegig literärifchen Uülfsmitteiu ein Werk lie- 
ferte» das feinea KenntoüiTen feinen Talenten und fei- 

.joem Fleifiie fo rühmlich iA, mit eben dem Glück.fort- 

.fahren möge, die folgenden Theile feines grdfsen 

Plans XU. bi^rbeken. Der l^eyfall^ den fein erlterVei:«-. 

iueb £a^. allgemein {[efuc^d^a |)aCy mufs ,ihtn zur Auf» 

' . Hkentemag djeneu, fefne )^üii|^igeq Arbeiten der Voll* 

■«jfcenuaeiiheic nQfih näher zu bringen« 

. Wir zeigen liier zugleich eiii Werk mit an « wel* 

j cties ^wffir nur zum Theil von ähnKchem Idhalr mit 

"^m It%ifcheti "Ift; durch diefen ab^r eine Beziehung 

mtf HalRlbe erhölty^wefche für Hri. 1/ fehr fchmcichd- 

luift JTeyn müßte« ^itkit fie nicht zugleich eine Art vcMa 

• Ifefci^fteBerifther T^^ ehthieltev • ; 
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tiXifzio tf. 'GsAA » b. Heinfius ; Lthrhmh für den etr 
ßin Cfmrfus der PhiU^ophie zur nähern Kenntn ifs der 
Phijofophie unfrei: TtLgß für Vprlefungen au/ Aka- 
. ; demteAiii.yiHl.Gyifjfefieo und für das ei^e Stü- 
X . .. i^ufn : 4erfelb<» ^ vojö lUyi jitinr. Ludiv/ PuLitZf 
zweytem Prof. aer Moral und Gefch^ aniJder 11^- 
terakademie zu Presdeu/ 179 j. XVi u, 410 S» S, 
(xRthlr. 4grO 

An den Vf. W^erCetirp^idjiMa kann nabn eigentlich 
liiclit die Fod<srung machen, dafs er die WifTenfchaft^ 
deren Elemente er Rif #en ibfindilcheta V<xrtrtrg' Hier 
^fifr das eigne Studitim darftelltt, durch neue Unterfu^ 
chungen weiter bringe: es ift fchon ^eatig» wenn er 
diefelben grandlich und deutlich vortträgi, und es ver« 
argt ihm keiq billiger Kunftrichrer , dafs der Stoff fei- 
nes Compendiums aus fremden Schri'fted entlehnt ift» 
Wenn er denfelben nur durch etgiies Denken, durch, 
die Form und Verbrudung And cMe Art derOaf^ellüng 
zu feinem Eigenthum gemecbt haf. Diefes Verdjieivft 
jich ^ erU'crbenit' war vermufhlich dem Vf. der vor 
uns^ liegeodeo Schrift noch zu mühfam ; er fhnd e^ be^^ 

Suemer^ feiuLehrbadfa, bis auf <^fuen fehr Unbedeutend 
en Theil, auszufckreihtn* Diefer Vorwurf- ift h^«*«; 
wir werdet iha Hb^r'beueifen/ '•, ' 

• la «d#r Einleitung handelt derVt' von. dep^ Redurf ' 
nifs zu philofophiren • denv IScgrifF uad den Xheileh 
der Phiiofopbie > W4^ d^s m^'iXl^ ^lis Reii^oUU Abhaädr 



lung über den Begriff der Gefchicote der IQutofophU^ 
aiis Hegdenteich und andern genommeti ift; Bas Lehrt 
buch felbil beiiehc eus vier Tbeileo,' i) em]ririfcfa# 
Pfycbologie oder^ j^hilüfopbrfche Adthr^pologie, s) 
Das menfchliche Qemuth nach feinen VermögeD'Ad 
Kräften: 3) Metäplwfik^ und ^ inoralii^^he Religttws» 
wifTenfcbaft. S. 2%-$* 35»ßngr die Pfycbokgie an« und 
geht bis j). 170. fort. Der gröfsi^ Thetl* derfelbep ift 
wörtlich, aus Mj^Verfuch einer Ad thropoiag^» ein mt 
derer aus Schmid's Pfycholpfie« Ptatmir und andern 
j^ntwendet, nur' zuweilen mit ^twas yef liiidärter Ordr 
Qung der Paragraphen« Verfetzupg der Perioden u« f. m 
damit die Pjychotögie de^ Vf. doch nicht ganz in frem^ 
der Livrey aufirbte. Zum Bewdfe». da^ wir lüiiiÄ 
jE^icht zu viel äufbdrden, heben 'wir nUv zwejr Pm^Ü^ 
]g;rapheh», mit den Originalen iiar 'Seite, au^t » ' .? 

Poiiu Lehrhufk % ^ Ith Ferfuch a/fif r Jsü^r^p^togif 

ZurEmpfindunpr« in wiefern Zur Eaipfin4uoir« io foferO 
"fie hier biofs ia Beziehung «uf fie noch blofs in 3ezug auf dii 
^ieOrgauiCadon uiid als Pro* Organisation ujid als^redukl; 
duJft derfelben betrachtet wird, Äerfelben betrachtet wird, ge^r , 
gehört 1) das Da feyn der Sia* hört aKo s) dis Dafeyn der 
nenwele als üufsereBedinguiig, .$intwnweU »1$ äuCsera ^Bedin- 
a) die Beaiehiinitiderfelbeii autf gung. b) Begehung derfelb cd 
.vhfre Organe, £in>iprkuog d^ A"f ."'^re' Organe, äuftefelmt^ 
üoiiUehen Ge<^nilaade auf un« prediou der 6nn]kh^n Gl^gen^' 
fre^ane; 3} Fortpflanzung der lläiide, d.i. £iii>$irkunf aaf 
empfangenen Eindrucke durch uofere 6inue, c) Forcpftaniuuf 
^e Narren, ; ve^miuselit des de^. eiHjpfangenea Eindrücke 
N^rrengeiftes bis ius'SeeJe». , durch, diej^erren mttfelft dÄ 
.eferg?«^v -4s) U<berg»ng durch Lebensgeider bis zum Seelen^ 
die^ in die Seele f Ver.wan4- organ. d^ üebergsang Avatik 
i^ng aelTen, ti^s im Körper ' dieses In die ^eale «: TefVS&dt 
blofse Bewe^un^y^r, mVorp lang dafiesii wss am &öj?^ 
fteUung 0. f. wr . ' blofse Bswegimg waf # i« VW* 

: , ftell^ng u, C w. 

. i Aiipaeekiipg. IVla^ unterfcheL- Anmerktnig, Man pflegnbeat' 
jet in der Cnipfindufig 1) die tu IVig^ an der Smpßndunf 
'«mpirifche Anfehauurr^V 2) d$*e ifei^ Stücke tu «infisr/cheiid^i^ 
^erc^^ption, 3>diir rbo» Aof .ß} äie; i^mpiriTcka AJt^Jiia?Jiüii& 
ßAaiuttiif ut f, nr.f I' - : . ,.bj die Pefcejpdon, c) die feiök 

,.. . - AnfcHauMiig u^ C W, • 



• ,f6liul^hvh»€k 5. $1. .fcknM; emphrjfcke ffyeM^Sif 

. MecKa;}i.vnu6 iih"&egcnfatt [ Mechamsmitii bed^utas hidr 

*dw , Or3/i;fCation; bezeicfiftet aie'l>^iirflgef»de Kralt der ItsV 

'/faheV di^l)^wegenda iCrafc^ )>erv Ca Culera .fle ^urch d|a 

'Eör^er, <&i fofem '(tarifuröh die Verbtui^aag. und- ^den ^ufain^ 

»Verbindung • und den Zuhm- «fienl^aiig ihi*er "iTheile zu eipe^. 

incii bang ihrer Th eile zu einem Jiufserlkhen (s»f^er ihr felblt 

fiu£serlii}ben (aufser ihr folbfl liegenden^ Zweck paffend iwk' 

Titiit^näeii) Zwecke paffend mo* dißcirtift; — WMSJLi}»Aemv'Oi^ 

dlHcirc ift. -Was aus dem vor* baadensfi MechaiiMius Mgi$ 

^Kindenati Medlaniatius folg^ wird m foweic dji^rch iha'eV« 

-'Wird f» .f^Weii durch ihn jer^ klar 1» . Aber der Mechini^mus 

.klarft. Abes 4dr MechaiusmUs fei bfi: kann nicht all fein eif^naa^ 

kann nicht als fejii ügne^ be« beftinmiei^ft (ber^orbrififaiv' 

ilimmendts ( hervcrbrCngendes des und crbaloendes). Frii^sip 

iiüd erhaltendes) 'Princip. ange» anjjefefaea werden ; er iil undl 

if^hen -v^'erden % er i(t und4)leibt {»leibt aw» i2cb JsÜ9& unexklaiT«- 

.«U8 fwh. fülb^ ünerUsrb4r.. bar. 



'So; geht es faft d^ircl^gfiii^lg fbrlf. Äter nör efae 
;Reihe von fi. nebft Anz^igfe dJrr S<^hrifren> woraiis üe 

abgefAriebeö ' wdrdfeft, P; '$f 48.•4S^ —^ Iib: ^ i> i^ 
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1 

f. 5«. — Rb f* 3» P-.i-53^5&^ '^ K>nt Krir, d. Ur. 
theilskr. p. agOr-aga- 2W5» 287- 288- P-.ß- S8- — ^u* 
Kant der hier citirt ift. P* ^.59.60. -r- I^h j). 4« und 
Kant Kr. d, Ürth. P, ß.6i. — * Schmid Pfych, j.Th, 

5. ^ P. 5. 62. 63 kh i5. 7. 8. ro. P. 5. 64. — Ith 

§: 10. P. $. 65 — 67, — ; Schmid ß. 23. 24. 27. P. g. 
68* 69-- — Ith ff. II. P- {. 70- 71- 72- 73- 74- 7?- 76- -^ 
lA^* 12. 13. 15. 17. 18- 17* ip* P- ß-79. — Schmid (J. 28- 
Wi |. 38* u. f. Wp Warum ^di^fer Theil übrigens Pfycho- 
togie liei£sQ,d« in demselben our von dem menfcklichen 
Körper üb <org«Diß:hem Wefen, und in Ry'ckficht auf die 
Verbindung «leflelben mit dem Gemüthe betrachtet, die 
Redeiil« fehen wir nicht ein* In dem zweytenTheile» 
das menfchliche Gemütb nach feinen Vermögen und 
Kräften (Vorftelluugs-, Gefühl- und Be^ehrungsver- 
«Bögen, DarfteUungs-, Unheils- undTharKraft) ilt das 
Eigenchum des Vf. nicht gröfscr. Die Eleioeniarphilo- 
fopltie, oder Theorie des. VorftelhHigsyermo^ens iä aus 
Reinbotds Theorie, Beyträgen und Fundament des philo- 
fopbifchen WilTeas, die Wiirenfcha&desG^fuhlsvermö- 
gens, ausSchioids enäpirifcher Pff chologtebis auf wenige 
Sätze genommen; die WiiTenfchaft des Begehrungs Ver- 
mögens ein Aggregat TOn Reinholdifcben , Heydenref- 
chifchen u. f. w. Sätzen über das Verhältoifs des iittU- 
chen Willens zum Hegehren ( die fyAemstifc&e Darßel- 
Ittiig des Fundamentes .der luinftlgea Metaphyfik ei« 
wörtlicher Abdruck der im 2renBand d.-Bey träge be- 
^fradlichen Reinholdirchen Abhandlang bis zum 73. ^0« 
Von dem letzten Theile, gefteht Hr. P. felbft, dafs er 
£ch yorzöglich. an Heydeoreich isehalten habe; whr be- 
fuerkefl alfo von dtefem nur, dafs die J, 684-*^ /OO In 
Reinhokis AMiandlung über das Fundament der morafl- 
Tchen Religion «Bit denfelbeii Auadrockeii zu lefeti'find. 
Dicfes lind wohl Beweife gcnui*, dafs der Vf. die 
Kauft verftebt» zu ämätin^ wq er. mM gffdet bat. Hätte 
tt nicht nur feine Quellen genesnt» fondem auch ge- 
fügt , dais er das und /a viel nnTerändert aus ihnen ge^ 
iionimen halbe » fo wftrde fein Ver£fdtreii zwar noch im- 
iner zu tadeln feyn « i^er er wire docE* noch mit Ekv* 
liclikeit zu Werke gegangen. Da er nun das erfte ge« 
Äan* das letzte aber gröfstentheil^ nnterlaffen hat» und 
fich dadurch fremd«^ verdienft anmalst» fo kann er der 
kocliften Mi&biiligung von Saites des PufaÜcums und 
deir Vera<Ätung in- fernen eipsan Augen nkht entgehen. 
Wie gerecht diefas Urdheil fey » mteen noch einige fei- 
ser Aeufserungen beweifen. Er ftgt Vörr. S. XII. nr 
häbe.fogar oft ate eignen Worte Reiiihotds ämfgen^mmen, 
weitjoiiß die diefem Phitofophen eigenthümUehe Präcifion 
im Ausdruck würde verloren gegangen ßt/n^^ Nur oft? 
.'Nicht dorcbgingig? Nicht «uch die Wort«» die Sätze 
anderer Philofophen 9 Und aus welchem Grunde diefa? 
,Jn der empirichen Pfychotogie (die nicht «nnJal Pff- 
chologie ift) habe ich die VaretehäM^ m4 fckmjfimigen^ 
'ReJuUate vonPlatner^ Schmid und Ith daeiibear zu verar- 
Uiten gefacht S.XL Mit mehr Wahriieit wurde es hei- 
fsen: Ich habe ganze Paragraphen ans den Schriften 
diefes Mannes in aaein Buch au^enooimen » einiges aus- 
l^laSTen^ einiges ahgekarzt»zuweBen die Ordnung ver^ 
findert, und zum DaokOf daia fit mk fb in die Hä^da 
«arbaitei. haben» füture i^ fie iH dar Vorrede und in 



dem Schriftenvpr^efdbniffe aq. Oder befteht die Dank- 
barkeit des V£ etwa darinn» däfs' dia Minn^r/deneii 
ein fo grofser Theil feines Buchs.gi^ört, nar«iöi*»era«fl 
CUh z. B. 8.46* In der Anmerkung Plataer, S. 109^ b^ 
Gelegenheit des zweyfachen Seelenorgans) gencnot 
werden, dn er fie auf allen Seiten hStte citiren muffen? 
In der Wiflenfchaft des Gefühlvermögens S. 251. heifst 
es: in den nachftehenden Ünterfutrhungen fehtiefseich 
mich zunächft ^n Schrtiids empirifche Pfychologie an, 
fache das Vrirhtigfte aus feinen Refuhaten zu concen- 
triren , und meine eignen Beobachtungen , wo ich Im 
Einzelnen von ihm abweiche, berzubring^n.«» W« 
überlaflen es Hn. P. feine eignen Beobachtungen, die ' 
von dtn Schmidifchen ab\f eichen» anzugeben. Wer 
feilte nach diefert Worten nicht eine 'i'heorie ei- 
warten, worinn * Schmids Refulfste zum wedigften dvf 
eine eigne Art von dem Vf. dargefteflt worden; ^i^d 
doch wird der Lefcr ni'.hts finden, was hf dir SchmM, 
einige 5 absgenonimen, mit denfelben Worten gefagt hal. 
Wir wiflen nicht, wia der Vf. fich gegen fo ofFeobave 
Thatfachen rechtfertigen will. Nhr eine Entfchuldi- 
guuginAnfehung des aus ReinboMs Schriften endebj^ 
ten bleibt ihm noch offen, fein Geftändnifs» dafs bay 
diefem Lebrbtiche eine d^Hauptabfkrhten gewefen (0ft 
das was Reinhold zur Begründung und Anffabnnig m 
■ lies ßrefjsu^ijfenfchafttichen Siffiems 4» PhUohpkie ga- 
tban hat» und in verfcbiedeuen Schriften zerfireueti^^ 
hier conceotrirt mit moglichfisr Bey1»ehaltung feinat 
• Ausdrucke und feines eignen Ga,ngs.t|ifiunmen zu ftd* 
len. Aber welche Dreiiiigk^t gehdrtc> dazu « defl^Pa* 
biicum weifs zu machen, es fey. zugleich (eise Abfid^ 
in diefem Lehrbuche die ührigen'^Tlieile der Phlfc^ 
phic» die Reinhold gar nfch| oder nur verhiltaifsiatt 
fsig. fthr wenig angebauet habe, im Geifie JrimsSf 
ftems auszuarbeiten und damit zu verbfinden ^ dm Gaa* 
zen aber doch ein eigenthämKches Gepräge außsud^i- 
cken. S. VI'II. — Eine Beiirtbeiiung diefes Buchs ia 
Rfickficht auf Zweck und Form, Imltea Wir nach dem 
Gefaxten für überflüfsig^ 



Kt KDERSCHRIFTEN. 

FaAiTKFURT a. M. » :b. Gebhard u. Körber : Itforok/d^ 
BruchftücU^ für §Ui^lmge edler Herkw^» zuar £«(- 
düng, ihres Herzens, I79S- 214S. g. ( I4 gr.) 

Diafe Blätter enthalten nichts als aus den hekannteften 
Scbriftftellern » Geliert, Wieland, Kuigge u.^. aach aus 
einigen firanzöfifchen Dichtern abgefcbrjebene Stelteiit 
letztre insbefondre durch die gröbften Druckfehler ver* 
unftaltet» welche der Vf. auf gut Glück, oft ohne allen 
Verftand nnd im fonderbarften Contraft an einander ge- 
reihet bat Ihm felbft fcbeint dabey nichts eigen zu g^ 
hören als die Uebergängo und Verbindungen nebfi der 
Vorrede» in welchem Allen man einen Mann erkeoat, 
der gar nicht im Stande ift» feine Gedanken richtig ta 
ordnen und auszudrücken. Sind nicht unfre gntea 
Schriftfteller zu bedauern» weün thre mmAra üs- 
terfta fo von elende Buchmacheco Imiinlgefddeppt 
und vetunftpUet werden ! 
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fHlLOLOQlE. 

l&HiEurH« ^b. Lübecks Erb^B : GoUU^ Ckrift^fhori 
Harlex, AtUlwlogia graeca poetica. Editio nova^mul- 

IJAS auf dem Titcfl gegdjene Verfprcchcn das Her- 
*-^ ansgeber^ , eiae editionem auctiorem et emendatio- 
t«m XU. Käfern . ift in dem>Buchefelbft, nur zur Hälfte 
^rfiült, niefc Auflage bat allerdings einige Vermeh-. 
rungen erhalten ; es find neue Stücke hinzjügefcommen 
l^nd die Aninedtungeo-^ find Jiocii weilfch weifiger ge- 
«rerden, als fie yorher waren. W>s^aber dßs Vetfpte- 
cheq ei«r yerbefferren Ausgabe betiaft, Xp.kai^n diefea: 
Aöckft^ns davon verftandca werde» , dafs der JH.,bef-, 
fare Recenfiqqen der hier gelieferten Gedichte befolgt 
hat.. Der Druck ift dagegen weit fehlerhafter, -als tot- 
ber i^nd es fehlt viel, dafs alle Irrthümer Jes Textes in 
dm tlrratis «ngegebejo feyn folltcn. In den Wer be- 
SannCen Fragmenten des Mirnnem^ fiüd nicht v^eni- 
ger als ein halbes Dutzend Druckfeh}^. von denen nur 
efn.^nziger »gezeigt ift. Ein grafter und wefent- 
iither Mangel 4in einem Buehe, v^elches.ftir Schüler be- 
nimmt ift, von denen fürwahr nicht zu erwarten ftrfit, 
dafs fie fich aus einer fehlerhafte Interpungirten oder ^ 
fojift durch die Drucker veronftalteten Stelle ohne Mühe , 
heraushelfen foJiren^J Ebensowenig. kann man diever- 
fprocheÄe Vei^befferufig auf <iie Anmerkungenbeziehn. 
Denn hier würde diefelbe vorzügilcftdafinne beftanden 
^labe^i, die überfchw.enjgliche Menge derselben wen ig- 
fiens um die Hälfte abzukürzen und die übrigen zweck- 
anafsiger ei^izurichten. Aber es ift weder das eine noch 
das andre« oder vielmehr, es ift von dem er^en gera- 
de das Gegenrhe« g,efcljehn. ' Wir ißnd zwar weit ent- 
fernt, uinftandliche Anmerki^ngen überhaupt zu tadeln ; 
aber wr wiflen auch, dafs ibwohl der Ort wo fie ftehn, 
als auch die Att der Umltändlichkeit einen fehr wichti- 
p;en Unterfchi\d' mache. Tu einer Anthologie d. h. in 
einem für Anfänger beßirafnten und wohl gar ,\n den 
Schulen zu erklärehden Buche, fin4 alle Anmerkungen 
ilberflüfsig. weiche fich njcht gerade zu ^uf den Schrift- 
ftellcr, zu welchem fie gegeben werdeq, beziehpj und 
hier. würde /elbft der Rejichihum ej^es Valcienaer und 
Wtfttefibac-h zwar Bewiinderupg errege«, aber deshalb, 
utn nichts zweckmäfsiger feyn. Eine genaue Interpre- 
tation, d. b. Erläuterung der fch weiften Formen und 
Wendungen, des Zufammenhangs, der Sachen, der 
poetifchen Sprache^ wäre gerade das einzige gewefen, 
was map m einem Werke diefer Art erwartet und dem 
IJerausgebef verdankt haben würde ; aber es ift eigent- 
lich auch das, wßs man ip diefe^m Buche pip weui^ften 
iJ. L, Z. 1796. Zweyttf Band. 



^näet. Die^ meiften Anmerkungen beziehen fich auf ' 
•einzelne Worter, «ind gehören folglich in den Index. 
Upd wie iimi diefe Anmerkungen befchafFen? Weit'- 
etntferpt. die richtige Derivation eines Worten anzuge- 
ben und. feine Bedeutung aus der innerfaKenntnifs delr* 
Sprache zu^eptwickeln, verwdft der H. gemein'ig;llck 
auf andere Commentatoren und Colche werke, w.ei-« 
Qhe Anfänger feltenin die Hände bekommen und, wen» 
fiediefelben befäfsen» ficher nicht gebrauchen könnten. 
V/as inhalier Welt fall es einem SAüler helfßn, wenn 
qr liefst.: De m voc, Fp%fitv praeter Välcien.et Ifarton^ v^ 
Emefii ad-CaUim, Laiu Paß. .3.? und welche Artzuftu- 
dir^n mufs derH. für zweokmäfsig halten, wenn er fei- 
nen Schülerp (wie dprch folche Anmerkungen offenbar 
gefchieht) den Rath giebt, um die Bedeutung des Worts 
*^€/vheym T/i^oftri^«u erfahren, nach Valckenär, War- 
tgn undJbrn^yii herumzugehn? Meynterdiesaberntcbt 
im Erjift, fo find Anmerkungen wie diefe fchlechter- 
djngsuppütz upd nur dazu gemacht, den Bogen zufül-- 
len. Bey einem Buche. In ujum tironum mufs der Com.- 
Vientar demLefer inßaromnium feyn. — Von eben die- 
ipn Gehalt und tawi ganz fo unzweckmäfsig find die 
exegeufchen und kritifchep Anmerkungen« Bey fchwe- 
cen Stellen , follte man meynen, müfsten ver allen Din- 
gen die|Schwierigkeiten und die Mittel, fie zu heben, 
gazeigt werden. Hr. H. thut diefes faft nie; fondem 
er begnügt iich mit der Anzeige locus, obfcurusoder cor- 
^uptuSp und mit einer ErWärung oder vielitehr Ueber-' 
üetzung^ die noch. oben drein meift'nar auf Auctoritit» 
ten beruht ^ip höchft fchäd liebes und dem .wahreof * 
Qeifte der Interpretation gerade zuWiederlaufende^Ver* 
üahren ! JVIan foll nichts auf Auctoritäten glauben und* 
wenn Hr. H. fagt : Valckenariils probat emendatlonem 
Jäemflerhnfii und dami keine weitem Gründe für diefe 
VerheiTerung anführt, fo hat jer foviel als nichts gefagt. 
l^in grofaer Fehler diefes Commentarsift die gäuzlidie > 
Planlofigkelt« Während an manchen Stellen die afler- 
gemeinften Dinge aus der Grammatik und Mytholog'ie 
erläutert werden, werden anderwärts gelehrte kritxr- 
fche Anmerkungen beygebracht ut^ über offenbar ^ 
fchwere£» teilen mit trockn^m Fufse weggegangen. So 
keifst es 2^. B. bey Theocrit. XV. ig^ Pro ir7tj>xv mtduit» 
Toup ctrÄpofuit Brunst TuySv, aber weder die fchwere ' 
tectio vtdgata noch die Emendation wird mit einem 
Wort erläutert Diefe Anmerkung wii-d noch überdiefs^ 
durch eilten Zufatz ganz unbegi^eiflich : et Tottp inno- 
ia ad emendatt. dnStdd. etHefuch. VjoUIL p.S4o owinino 
tfgendum cenfuit wyav. In diefer Idylle find mehrere 
fehr bedenkliche Verfe mit tiefem Stillfchweigen über- 
gangen worden. An eben dem Ort, wo die oben au- 
gefÄrte Anmerkung über f/^s^yfidht, ift kein Wort 
Eeeee ^2»- 
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ZV. dem vif» Sy «RfiC» X ^ «Ä-«^» UoT<r» rv t? a*^ ^'^ov^ 
r^. Wag'* J*** a? Vers wo die Jo^iif/cfctf Erklärung von 
yi^ auf Vakkanat^s Anfebn verworfen wird, ift nicht 
mit einer Sylbe4uigegebea, wie dieV^orte: oufukUu 
ßtotkanwQ xf^triwu scadiv^c/v in den Zufammenhang zu 
bringen imd, •«- Nirgends aber leöcktet die auberor' 
dentliche Seichrigkeit diefes mit Citaten prangenden 
Commentars To febr in die Augen , als bey der erften 
Ode des Pitular, welche ganz vorzüglich einen erfahr- 
nen und gewandten Interpreten verlangt. Hier fteht 
beym erften Vers noch imicer die elende Anmerkung : 
Aqua €ft, oftima h* e. intet quatuor elemefda prtmum lo- 
cum occupat, quod reliqua ex aqua oriuntur. Ex phijfica 
tifterttm expUcandus eß hcus. JUliquis ergo tudis pnu' 
fiat quoque pari modo Qlymvicus. Aus diefer Oialectikf 
welche Hr. li. — dem es acr Schatten des thcbanifchen 
Schwanes verzeihen möge ! -« dem Pindar fchuld gibt» 
konnte man aueh ganz füglich den Schlufs machen i 
i)ie Erde ift von allen Elementen das unterfte: folglich 
ift Hr. H. Pindars fchlechtefter Erklärer. Von den 
kqnftlich - verfchlungenen, der piodarifchen Poefie ganz 
' eigenthümlichen , Gleichnifsen gefchieht mit keiner 
Sylbe Erwähnung, fo wie überhaupt das wahrhaft be« 
inerkuugswürdige faft immer übergangen wird. Bey* 
V. 14 erklärt der H. ifi^jßoikkerf^i kurzweg durch exor- 
fiaiiif. St;hoL KOgp.eTTAi^ vßptypi^eteu kaI irspiXa/n^xvt' 
' r^i' ^ fisTct^opi «ro^rcüv a-rsipccvwv* (Ein lehrreiche» 
3cholion !) und was die zahlreichen Schwierigkeiten 
diefer Stelle anbetrifft» fo hat er es am bequemften ge- 
funden, fie feinen liefern in Heynes JdditamefUis 
fuchen zu laflcn. Zu V. 36 ift die uaverftandliche An- 
fnerkuDg : Daricani citharam fame fc. e. meditare earmen 
- doricum , tak t opinor , quak Pifuiarus iafn fectrat < mmt 
md quem modtan dthatam adaptare fokbant poütae iltL 
y. j 64 unverändert ftehen geblieben. Za V. 93 ift H««- 
liefiiErkUirung bey gebracht, zu welcher die eh«naif 
TO0 Hartes gegebene Ueberfetzung von fuv^ivüj (ifWefn 
" mmxineitaius cupio) nicht mehr pafst. Um die Ver- 
wirrung recht vollftandig zu machen 1 mufs die Anmer> 
kung verdruckt feyn, wovon in den Erratis keine An- 
xrige gefchieht. — Auch das verdient bemerkt zü wer* 
den, dafs die Wahl der Stücke nicht immer zweck« 
mäfsig genug ift. Wozu föll dasfchwere und herzlich 
eintönige Gedicht I^.eUagers^ in welchem er die Dich- 
ter ffeiner Cocoua n it B umen vergleicht? Etwa nm» 
wie der H. lueyu^ die Literärgefchichte dabey zu 1er* 
neu ? Diefs M'«re wohl ein fehr verkehrter Weg I Aber 

Sanz unbegreiflich ift es uns, wie das Epigramm des 
trato tUovJyta (yi>Mt. V et. Poet. Tom, IL p.3646) aufge- 
iiotumen werden kt ntite, das, weun man es recht ver- 
ebt , eines der un< efittetften, und wenn man es nicht 
xccbt verßehtt der abgefchmackrefteii der griechiichcn 
j|knrhologie ift. T^s nämliche gilt auch von dem £i>i* 
gramm ifi;> i'«/ et. {A* V.PALp.2'J%.) — Der Index ift 
jollftänciiger als in der erftenAusgabe und von Hn.Rector 
liegen verfertigt. Genaue Erklärung der Wörter darf 
luan auch hier nicht erwarten. Einige Beyfpielc kön- 
iie;j hier Aati vielt- r dienen 3 ttcipipo^ pr, mak ojcillans. 
ThfocT. Xi^. i.fatuus. Ein Tölpel, ut bene (^iariffmus 
gaj/ri' veriit^^ei Üt nofiraies toqui Jolent t ein Simpel. — 



ÄLLQ. LlTERATBE.^BtTÜM« 



TV 

*Oiii Xiytjy. Pindar. W 17g. hem reddidUi Gedieki i ge- 
bahnter Liederp&d. — ^otxpoiofmi • utoit. Std TfceocA 
XV. 54« de equo yerqaMm feroä ei erigendo fe mäh. ^luii' 
vis equiti minemte ^ perimere, interficere.etc,^ 
n xfciwt tmdo.et auidem puerorum mehre. * . Sed Pffidar. 2(4 
-^^al^^iv depoUis aa hcffpitaüm menfam Hier&nis ad hframttk- 
nentibus. — Auch hier werden die tirones fleifsig zum He- 
Jychius und deS^JilmterpriieMpZUsaSpamkeimf B^hnkemui 
und der Himmel weifs » wo alles mehr hingefchick. 

Berlin, b. Himburg: HandwSrterbuch %im Behuf ei- 
ner gefchickten Verbindung deuffchär Wörter md 
Redeformen f wodurch fie Schünheüf Sehmuekt An- 
muth und Nachdruck erkmgen. Nebft erläuternden 
grammatifch • kritifcfaen« meift philofo|>hifchen 
und äfthettfcheo etc^ Anmerkangeii; wie auch ge- 
bauer Darftellung theila gleichbedevtender Aus- 
drücke, theila verflifcrkeader(verftörkter?) Begrif- 
fe von M. 2* Cph. Voübedingt Diak« zu Lucken- 
walde. 179$. g? g. (I Rthlr.) 

Dafs Hr. V#, ein Mann von vielem Kotife and 
Fleifse, ein Buch wie diufes mit leichtet Mähe, juAt 
ftans pede in uno fchretbea konnte, falle, wenn mait 
nur einige Seiten durchlaufen ift, in die Augen; aber 
fehr fchwer ift es zu begreifen , wozu er es fdiriebi 
und was die Käufer daraus fflr Nutzen ziehen foUeo. 
Unendlich viele Artikel find fo ausgearbeitet« dafsvoif 
der Verbindung der Wörter wenig oder garniehts, da- 
für aber defto mehr auffallendes und unerv^urteies vo^ 
kömmt« Nur wenig« Beyfpielel 

Kwftt «US Freundfckaft beym Willkeiniiieft. Der efßeKsff 
gehört unter die erfteii Abdrücke der Seele» «ater die Afaybia« 
man der Liebe**) Durch den Kufe werden Hochfcfaäauitfi 
Freundfchaft und Liebe ausgedruckt« Für die Freundfchaft tu 
der S.ufs fefch äffen cur Kette« um fich an einander feflzuhaketii 
ond für die Liebe anr Brtidte « um darüber su feinem WoUtift« 
genüfs au gehen. JDer Kufe ift weder an Raum, noch an Zck 
gebunden I er rerfdilt feine BelUaunung nacht. Kluge £imidH 
tuAg dce KuiTes; er mufa nicht wieeinPiltolenfchufsknaileo(n) 
nicht ficht • und wttndbare Fleckco machen ; Kiiffe zu redi* 
ter Zeit « nicht zu riel und nicht aa wenig geben. Kiüfe im 
Pfänderfpiele rerhalten fieh sü den wahren« gefiihlveÜen « wtf 
2ahlpfemiige su cckiem Golde« Man bitte fick rw fcia Kuft 
der Entzündung« (Vielleicht ift dies aus de«i Artikel iMtvä* 
düng au erklären, welcher li^iht i £iatUndnng , arztfneylicfa und 
chirurgifch behandeln.). Ein heftiger« feelenvoller« reriiebteri 
kältet« derber« fehmataender Kufs. 
. #) B«y fittA* Läelifchafi ift nichts -«vk^itigfr« ala der trß$ Knß» 

Brufi mit Stecknadeln verriegeln. ^ Benedtfankeit wide^ 

. fteht keiner Bruft« (.auch die Kanzelberedfamkcit nicht?) Ge« 

khrfamkek « die Qch in die Bruft wirft« Da^ Schrecken beklenmt 

uiifere B. — fich machtig in die Bruft werfeu. -** Schlapp« 1 

welke« Völle Brüfte der Frauenzimmer« 

Mehrt fe folcfae ganz unzweckmafsl^e« auswochf* 
artige Artikel , iDehreotheih » wie es fcheint^» mir ^ 
wäblr, um gewiiTe Aeufsefuugeii au deu Mzatk za 
bringed fidd unter andern Ab^maht^ Abhfs, Ab7^ 
chtut Accentf Acceßit^ Altar, Antagonismus Aflrokgii 
(welche« in dem unmittelbar darauffolgenden Afif^ 
wie wörtlich wiederholt iii)« Atheismus t auffaßin^ Ai^f* 
h.drung und auff^eUarier^ Aasfchweifung t aufwittenit 
B p^i:ernetze^ Pekclirunfr ^ Bekehrungsgefihäft, BÄrf» K' 
g e:ie\ dtuHt thrijUich, CurrentmenfcHeii und fibe^ 
haupt faft der ganze Bachfiiibe.C*« I^mmth, Diakg, 

Dimn- 



77^ 



_NA..fl*l. ; JÜNIUa »796. 



774 



fnnkm, Qeifi^ Qemengfel^GwfU^ GöH, Grazun, Hjm- 
«, ItiJvirakM» Irrttwi, Katechismus f Kathedefpiib- 
JMtf Afiftwr,- KirchemaUr, Köpfmafckine (wo wir bc- 
BacbriGhtigt werden« daft ßöiltotin mit feiner eigenen 
MtfTcbine in Pari^ 1794 bingerichtei: worden), LectürCf, 
Uehe^ Mepkatolog , Mojaik, OhrinkiichU, phartfäifch, 
Pk^fiogffmik* Ronta^ , Sonnefs^ofdn u. f. w. Gleich-' 

X WoW iDAcben diefe den Titel des Buchs gar nicht cnt- 
fprecbetiden Tbeile das Brauchbarfte uiid Nutzlkbfte 
9M4, Ob ficb dies auch von den chymifcbeh und vie- 
len natiirgefcbichtlichen Artikeln fagen l_affe^ will 
R«c. nicht entfcbeid^n. Aber nun das Hauptwcri I 
Einmal wollte Ön V. doch eine Art von Thejauirus Stf- 
nonimantm, Epithetorum et Plirafium fchreiben, und in 
dieicr Ruckficht hat er ohne Streit am wenigften ge- 
leitet, und vielleicht gär am wenigften leifien wollen. 
Wer würde nicht aus dem Stegreife zu Meer mehr als 
die drey Wörter durchfchigenf durchkreuzen^ umfegetn (!) 
zu Ocean mehr als grojser^ unermefslkher ^ grauferf 
zu Redensarten f mehr als fchicUiche, edle und pöbeU 
fca/^e z* rfetzen wiffen ? Mit gleicher Nachläfsithkeit 
4nd alle Artikel behandelt, und Rec. weifs wirklich 
keinen einzigen, der hierina nui eioe'mittelmäfsigc 

K Voliftandigkeit hätte. Das fonderbarfte aber ift, dafs 
Hr. V. höufig nicht die Hauptwöricr vorangefetzt hat, 
fondern die Bey - Neben ■ und Zeitwörter, fo dafs 
man mehrentheils den Ausdruck da nicht findet, wo 
man ibn fuchen Tollte- . So mufs mm feuriglieben nicht 
unter lieben, fondern unter brünftig, abentheuerliche Be*. 
haupfungen unter abentheuerlich fuchen. Dafs man Ge^ 
brauche ,^i^m könne . Äeht unter aberglätiiijch,. ßch 
frichf an ahgemejf€ne Formeln binden unter dbgeniejfen^ 
fromme Lebensart unter abgefonderi , äbjchr eckende Be- 
weggründe (wofür abjchrecktnie Grw«(i^ wohl hinreichte) 
unter abfchreckend, die gigantifche Fauft eines Orgetbihh 
Nigers unter gigantijcht einen Kunftgrig erfinnen unter 
(chiau. ^as follen Artikel , wie folgende: contractwi-, 
drige Ifaare liefern ; ärgumentiren Wider das Laßer ; cay^ 
ßrende Kritik; CardiniUe odtfPabßwähter^' dichtverfchhj* 
Jene Zdline; fanatifcher Religionseifer; Uh^entfcheidunr 
gen der Synoden ; quahfotk. Augenblick» beif der Execution 
oder HmHdiiüf^f Nicht einmal fprachrichtig fipd alle 
von Hn. V. angeführte Ausdrücke. Wer fagt ein aus- 
gelaufene Abentheurer (S. l), dem Studio a&/agm<S. 3)1 
trge Sprachfehler find ihm entgangen (S. Ä91 vermuth* 
lieh itatt entwifcht), ^erkyef CHatenprunk, (S. 47) j- 
gewakr nehmen nnd-Gewahrnebmunesvermögen (S. lap)? 
finter den uns nicht gefallenden Ueberfetzitng:«n frem- 
der Wörter, wollen wir nur vornehitilirb Urmajfen 
fiatt Elemente anführen? Von dem Verfaffer eines grie- 
Cbifchen Wörterbuchs foUie mannicht erwarten, dafa 
er die Gebirgslehre Orologie nennen w*ürde. ^-^ ~ 

BEBLiSr b. Felifchs Verfuch in ficläigef Beßmmmg 

der VerhaUniJsbegriffe und Gegenjatsie der deutjchen 

- Sprache von M. 0. Cph, VoUbeding, Diak. zu Lu* 

ckenTvaldc; i79jf. 1S6 S. 8- (8 S^*) ^, ^ t. . V 

Es ift fehr gut, uafa üch Hf. V. an diefen Verfuch 

»macht« und dadurch eine neue Bahn gebrochen bat. 



Bey aller Kürze ift hier dopb viel Vollftändigkeit, und 
wenn gleich In Anfehung der Richtigkeit an mancheor 
Otten etwas zu erinnern wäre, fo kann doch tbeils 
mancher Befitzer diefem (jebrechen felbft abhelfen, 
tbeils wird bey einer künftigen Au&ge das nöcbige 
fich leicht berichtigen und nachtragen laflen. Zuwei- 
len ift auch wohl die Kürze und der Mangel binzuge- 
fügter Beyfoiele Schuld, dafs man bey dem angegebe-- 
neu Gegenlatze fich nichts beftlmmtes zuüenken wdfr. 
z. B/ abdrängen , andrätngen , eindfängen ; aftertomr^' 
amrkewnen} abfchreiben (für auffagen)^ zufchreiben; 
Trockenheit, Uebertadung'; Witz i Aberwitz (nach dem 
jetzigem Sprachgebrauch lind vielmehr Witz und After-' 
Wftie oder, wie Hr. V. hat, (7nu;ft^ einander entgegen- 
gefetzt); Edelmuth^ VerivofrfenJieit; ^ewinnjüchtig f \it9h, 
vortheiUiaft (wobey die Anmerkung' S. 169 zu verglei- 
chen iil.) ' Manche Gegenfätze und Verhältnifsbegriffe 
wird kaum jemand in einem folchen Bache fuchen, als 
General, Generalimt] Altarkerze , Zimmerkerze; Dutz- 
bruder , Dutzfchwefter , worauf unmittelbar Duizfchwi' 
fter , Dutzbruder folgt, dergleichen unmittelbare Wie» 
derhoiungen man fehr oft antriSt, fo yt^ie^auch oft 
eanze Anmerkungen bucfaftäblichanzwey verfidhtednea 
Orten da ftehen, und z; B. was bey Allheit S. 6 eriii^ 
nert war, aufs neue S. 33 bey Ktn/iei^ wieder vorkömnlt« 
Zuweilen hat Hr. V*. neue Wörter gemacht, die wohl 
fchwerlicb jemals zum Bürgerrecht« gelangen dürftet, 
z. B. Ungeunnf\fucht als der Gegeafatz von Gewinmßicht 
ß. c6 und 14g, giefsig und üngiefsig, üeberiachthmt 
und Ümiberdachtheit y üebildtheit, UncuUur, Üntheitha- 
btr und Untheilhaberfcliaft. Hingegen fehlt es aüchv 
nicht an iblchen neuen Wertem, weiche dankbajre 
Aufnahme verdienen , z B. Worterfparnifs', verrdthfekL 
^lit feinen orchographifcben Grundfätzen« nach wel« 
ched er auf gereimt für aufgeräumt , Häude für Heide 
cder Wald, nacken^ beträgtUch ^ tugtig a. d. g.z]ugelaf- 
fen hat, wird nur der kleinere, fcbwcrlich eiaficbv^« 
fer^ Iheil feinef Lefer übereinftimmeu. Dafs er Pro- 
viuzwörter eingemifcht'^ verdient nicht Tadel, fondern 
\ijehnehr Lob, und wir bitten ihn, zu einer neuen. 
AuHage, die wir dem Buche ficher v^l^recben, dereai 
jfi mehrere zu fammeln , da dies voraefamlicii diejeHs* 
gen Lücken des Hochdeutfchen find, welche aus der 
Sprache der Provinzen ausge<lülit werden müßen. V.tk- 
ter den künftigen Zufatsen wird er boiTenttich Dtuif^ 
nnd Hochdeu^ch vor allen Dingen nicbt vergefliM* 

ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

Frankfurt a. M, , b. Varrentrappn.Weaner: IVmKj^ 
entxvürfe über ausgewählte Schriftftetkn desA. T.mi 
die cbriüliche Fej er der Sonntage und Feftc vw» 
1). WiUitlm Friedrich UufnageL Drittel Band. 1795* 
(i Buch Mofes), 

Von einem Manne, der über 3ie alten jü^iicbeii Re« 
ligfonsfchrifcen und den eigentlichen Geficbtsfpufiktt 
aus welchem iie jetzt van j^ns betrachtet nnd gebraudtir 
werden müften^ fchoi^ fo manchem Schatziw^ gelelfUli 
hat, mufs eine Sammlung von Predigten und deren 
Entwürfen , welchen eine aus denf^lben g«ao£fea»e Aus* 
£ e « e e 2 waU 
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'Wahl von Xeictea znm Grapde lieget , allerdings f Ar 
v^illkoramep (eyn. Rec. bat dabey die PauUintfcbe Cha- 
lakcieriftik der ^Itteftameqtifchen ' Bücher überbaupt 
(2 Tim. 3, .16) auf eiprelae Scbcifcßellen und Abfcbnic- 
te derfelben^fingewßnclt und in deufelbea.treßli(^h.dar- 
fci^gt gefupdeu.i und er ift der Me^ynung , dais auf 
IplcbeActuad uoter der Leitung cjbesfolchen VqjlksWh- 
;rers das Ä. T. vom gemeinen Manne obpe alle Befürch- 
tung. eipes.fittlichcnl^ächtheiU gelefen werclen Jkönae. 

Stendal» b. Franz u«*Grofse : <x. F. t^* H. Pred. in M. 

moralifche Ke(lenz\ir Erbauung gebildeter Cbriftep 

. ^bcr epiüplirc|ie upd einige andre Texte. ,1795. 

.Der Vf. meynt., dals map Von Predigern in grol'sen 

Stiidtea piir mit EUafchr^nkung populäre Predigten ver- 



lahgen löime, .w«U foaft der gdßldetüfe G«ßhäfis-, 
mann aus der Kirche ir«gblciben wür(le. SoUceesdens 
nicht aber einen I^inzeleptt geben« dej; die Wafartieite« 
der Religion in rbrer Simplizität und ohne Beymifchunj^ 
vop Specalation plan upä würdig« zugleich als die groit-" 
ten Angelegenheiten des raenfcüicbeii Verfiands dar'* 
ftellre und wobey alfo auch der Aufeeklürte , wenn er 
Anders 'Sian und iaterefTe für das VrAhre U^d Gute be- 
ßtLt, /tir Veribnd und Herz eben fo wphl;(eiae Reeb- 
üung fände, ^Is die fogenaptfte' gemeine l^olksUaffie? 
Aus den vorliegenden Predigten ergiebt lieh tpdeffisiit 
dafs der Vf. wirklich populärer .predigt, .als er felbft 
glaubt und mit dem Titer diefer Sammluiijg voa K^^id» 
red^eu zu verilebcui geben wijl. 
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»SU«Ha^«A»iK» frankfurt a. M. , b. yafraiitr«pp u. Wen* 

:ner : f^ollflandlger ünttrricht über den .(^ekrau^h der Mikvometer 

zur Beßimmung ^on Eiitfernpngen ajif ier Erde, iiübft prakd-' 

' fiben Vo^fchritten zurbequemep Verf^rtigunff d^r Glas - iMUcrQ- 

' mettr» durch eine befonders ^azu eingtciciicete Theilmafchiene. 

Von GeorgGQttiieb «Sr/imi^e Rrof#or^r Madiexnsuk zu.GieC- 

i^n. i79i.>ypfer U. 7<;S. gr. 3. Bek>aniidic^ bediente m^n lieh 

bisher der Glas* Mikrometer i^^eod^circhen Jach als Taugen- 

senmeder; jum entweder .Biftanzen-yerhältui^e» oder pift^hzen ^ 

^relbft aus der wahren und fcheiqbtren Grörse eines foheinbafeti 

^egenftandtf dadurch zu fiaden : aufler eioigen weitorn AitMr«>- 

^diu^gen* wel^ besonders der AJedyanicjüS Brflfid^r ypp diefer. 

^rt Mikrometer machte^ die er von vorzüglicher Feinheit vecr 

iertigte. pief«r .benutzte fte auch als Nonii in den Fernröh« 

'xen bey fein^ Scheiben Inftrument und bcjr demingolft. (^ua- . 
drant war der Nonius der Alhidade.fdbft «in Glas - Mikrometer. 
Nichts daftowei^igi^r aber bUeb ihr Gebrauch immer X^rein- 
^cfchtanckt s^denn ipen fetzfe^dahe/.etwas voraus, .das äuCserft 
Ulteth io.der Praxis zutrifft ; .pämlich , da/s d4e Ebene des ent- 
fernten GegenAandes , defTen Entfernung man eigentHcb finden 
.woSte, nach .aÜen Seiten fenkrecht auf die Vifter Linie des Fern- 
tahrs feyn -follte. Diefer -Voraus fetzung buu juszuweichen, 
MAd befonders den Gebrauch des Mikrometer im .g^od.itifthcn 
uftd miütairirchen Fach gemeinniit^ger zu machen« war die 
Abßcht des Vf. diefer Abjiandlung. '.Er zeigt in derfelben zu- 
vörderft, wi« die Entfernung eines Gegcnftandes, delTen Ebene 
mit der Vifierlmie des Fernrohrs jeden gegebenen Winkid machr, 
aus feiner fcheitibaren« und wahren iGröfse gefuudeu werde^i 
inag ; -lehtt auff^rdem ^^in ^anz pe\i<s VerfalMren , dem zufolge 
Entfernangen aus der fcheiiibaren GrÖfse eines Gesfenftands, in 
welcher erilch ap zw^yoder 3 Orten zeigt, bei^^eleit^t werden 
•anögen; welches insbcfondere bey Aufnehmung militoniVher Kar- 
ten fehr_.au empfehlen ift. Da ferner folche Operatloocn immer 
rtlt etwas Kpchntuig verknüpft ; bleiben, lo fuchc JIr. S. aOch 
Ü'efe dufi^b Tabellen,, welche S. 53 ^ 56 eingei uckt Qnd , ^ mög- 
J^chft zu erleichtern ,'fo daC» dadurch joder Empiriker in den 
Stand gefetzt wird , diefes Schmidifche Verfahren in Ausübung 
dt« bringen. Weil endlich.aüch eine leichte uiid lichere Verfcr- 
tigungs- Methode folcherj Glas- Mikrometer ein Hauptuinfland 
bey ihrer .Gemeinnüuigkeit 4(1 , fo .-fachte auch hier Hr. 3. 'den 
nachten Weg dazu einzufchlagen. Er wählt (tatt de« Achardr 
tichtenbergifchen Verfahrens, daß Hr. Hofrath Meyer in fei- 
«er praktifchen Geometrie fehr ausführlich befchrieben und ver- 
beirerc'hat, die Flufsfjpat Säure feU^ß» inic welcher er 4ie ^uf 



dpn Aezgrund bereits gezeichnete Scale befeucbrete Dahey be* 
merkt Kec. über $. ig, däfs Brander feine Scalen durch liuifii 
eines ausgefuchteii fciiarfen i&plrnd^ zeichnete , der in einen kup- 
fernen i)rath gerafft war, weicher üi eip^m fogsaanjiten Streick* 
model ileckte , ifV'oo;it jin eia^m (J|ierbande ^it Striche auf ^ 
n^it rother Farbe überftrichene Glaa gezogen wurden. Das Vetw 
fahren erfodert ^aber viel Ü^bung, und infonders ein fehr fei* 
lies Gefühl in der Hand , und überdem äusgefuchteä'GIas, weön 
diefe Mikrometer uch lange erhalten, und .nicht gar zu fahr 
ousfpvingen.follten; ilbrlaens lag das Gl^ä^auf einer Sdiublada 
a^fgeküttec» welche durch eine Schraube unter jenem (^|lerbaiiie 
In lalfen beliebig verfchobeii werden konnte, während das 
Streichmodel an jenem Ba«de mit der Hand geftrichen^ nnd (9 
der Einfchnitc auf das Glas gemacht xv^rden' konnte. jQb nua 
wohl der Erfahrung zufolge auf dicfem VKege von .Bcaudern 
.aufTerordentlich feine Glas * Mikrometer verfertiget wurden , (ß 
mufs doch Rec. gefiehen, dafs jen^ durch die Dampfe der Flufe- 
fpats- Auilöfung nicht minder ftin und n^tt verfcrri^et werden 
mögen: obwohl Och derfelbe weder der einen noch daran-, 
dern -bedient ; -fondern flate deren die Tkeilung auf elneoi hit- 
fvrfl dünnen Perlmutterplättchen aufzeichnet, wi,-elche8 nachge- 
hends in. der Mitte durchfchnicten wird, und in die(emZulUo(Ie 
als Mikrometer dient. Das Sehefeld Bleibt dabev zur Uäkt 
offen, das Fernrohr gewahrt alfo mehr .Licht," una derGcgeu- 
|land wird vpn der TheiJung abgefchnicteii. . v .. . . 

vHr. S. siehe ferner die Befchceibung /einS^ ^Inßrumeoj», ver* 
mioelit deiTcüi die Mü^rc^m^erth^ilung.felbft aufgezejchoet wer- 
den k^nn. Naülrjich ift Dey demfelb^en die $chrjube d^s wefent- 
lichde Stück, die ei^c ß arge in einc^ Hülfe zieht, an welcher«, 
vorne der Keisftift ttetkt. liec. würde, wenn er nicht tpit den 
nÖthi;^cri TheiluugSjnalrchienen für Mikcometer verfehen wäre, 
Ach 2jcr' lieber des gewöhnlichen I^ikromer^rr St^ngenzirkels 
bedienen, d^r mit einem rca^cns» d;!^ ifb, mit einpr J'eder vet' 
Cehen ift, di^ Rec. an dief^m Schmidtfchen Cirkel zu Vermei- 
dung des Spielraiuiis an dem Ort der Verbindung der Sraiige 
mit der Schraube angebracht wünfchte, der mit -dar Zeit zu be* 
ftirchien -feyh möchte. Kürzer, j^och nicht !fo zuverläfsig i&. 
das zuletzi-hefdbcitihenf.ycLrfa^renji, Mikrometer zu theüen; dem 
zufoli^e man einen Winkelhackeri auf einer geiheilten Scale voa 
£.unct zu Panct , fchiebt , und ' jedesmal mit der .Nadel einen 
Strich auf das unter fei üt'rn langen Schenkel liegende Glas, we- 
het ; inzwifchen hat diefes auch nichts zu bedeuten , wemiv man 
nach der Mathode, welche nr..S. auch in diefer ^bbandlux^ fS* 
zeigt hat, den Wei;th der,Jncer\^^on zji finden .W^ifs. 
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l) Berlin, b. Ungcr; Anhang zum aUßfneueften B«»- 
Unifchen Kbctibudi0\ welcher das ttoch verfpi'ochgne 
Gebackene wnd Zuckerbackwerk» desgleichen allt^rletf 
Eihgemachtis zur Küch^ und Conditerey» at^ch man- 
cherleij nützliche Kunfiflückt der Kothkunß e%ühäit, 
. 1790. 506 Sr 8» (12 gr.) 

" t) Qua« , b- Trötfcber j Das neue WirthfchaftsHch 
für Frauenzimmer; giebt Unterricht' in aüen mut 
mögUchen nützUchen wirthfchafHichen Kenntnijfen etc. 
Herausgegeben von einer der IVirthfchaft smfig te» 
jHffenen Hausmutter €tc. Zw^yte Auflegte. 1792^ 
19s S- g, (10 gr.) 

3) RiNTfiLK t b. Böfendahl : Handbuch für kleine u$id 
' P^^Sf^ Haushaltungen; oder gründliche jjniveifungf 
wie ein junges Fraußnzimmer Küche und Haushalt 
tung auf die angenehmfle und vortheilhaftefte Art be- 
Jörgen lernen kaun* Ein Gtjchenk nuter Mütter an 
ihr€ Töchter, Aus viäljahrigen E^rfakrungen gefanh 
melt und a^feig^e Kaßen zum Druck befördert von 
M.E. B, ♦»♦ 1792- 400 S, g. (14 gn) 

Nr» 1, anterfclieidet fich von deq meiften Kocbbü* 
ehern darinn « dafs die angebliche Vfn. ihre Ka- 
chenrecgpte nicht durch Sprachuoricbtigkeiteiy verun- 
ziert. Wer folke aber am Ende dicfes Wisrks ein dem 
Aberglaube^ zu ftatten kommendes Mittel wider die 
j^hlraupen vermuthet haben» da gefagtwird, derl^ob} 
mftfie am Himmelfahrtsabend gepfianzt werden ? 

Nr. 2. foH Kättftr oder ESuferinnen durch den 
prahlerifchen Titeln Unterrfcktin alten nur möglichen (\\) 
fMzUdien Kenntmffenf anlocken. Eine übel gferatbene 
Compilation; S. 12g — 142. ift Wort für Wort aus dfsr 
Qermersbaufenfchen Hausmutter ausgefchrieben, 

Nr. 3. ifibeiTer gerMfaen» und das Befte diefes Bucfaa 
tft die Vorerinnerung S. i — |^. Di|S Dedicatioa a9 
Wilhelmine ä« . . befagt eipe Verfaflerin. Es ergiebt fich 
jedoch ^usebed diefer Dedication und der Vorerinne- 
rupg, dafs beide von einem VerfaflVr, das Uebrige des 
ganzen Buchs aber von einerVei^faiTerin herrühren müiTe» 
Jener fchreibt gutes reines Deutfcbj diffe aber ggav^hj^- 
liehen Küchiendeulfchp 

LeipziOj b. Vofs: Praktifcher Unterricht im den bat 
wührteflen und vorthiitlutfteßeu Bereitungsartm und 
Verbejierungen der natuerlichen uud iänßt^hin Weinen 
der Urtinfchöne^ wie auch von den JVeinverfmfchum^ 
gen und ihren Entdeckungsmii^bfß Nebfi «inem A la- 
J. IL' 21, 1796« Zwetfter Bunim 



hang, der das ZweckmäTsigfte einiger dahin ein* 
fchlagender Schriften enthält* Vom Verfailer über 
den Avbau und die Benutzt^ng der Kartoffeln zu 
. Mahlzeiten u. f, w. 1795. 391 Bf g.^ . 

- Diefe SHmmlung von* allerley Mittelii und Recepten, 
die Weine betreffend, find meift aus bewährten Schrif- 
ten gezogen » die der. Vf. aiifübrt: unter, andern aua 
Wiegleb : aus den ökonomifcheq Heften : aus den. fchl^- 
JGfchen Ökonomifchen Nachrichten: aus den, Stuttgart 
der ökonomifchen Wochenfchriften : aus Weber: aus 
Kohrels' Sammlung nützlicher Kunftftücke : *aus Spren- 
geis landwirthfchaftlichem Kalender etc. 0ergleichen 
Sammlongv» ^"enu fie mit BeurcheNungskrafc und 
Sachkenntnifs gemacht find, verdienen d<»n Dank der 
Liebhaber, da fie dadurch der Mühe überhoben wen- 
den » folche Nachrichten erft lange und oft vergtbena 
aufeufuchen , und in ein^m kurzen Entwurf eine Ue- 
berficht des Qanzen erhalten« Freylich ift^es aber auch 
Mn Nachtheil diefer Sammlungen • dafs einerl^y Sache 
bisweilen wiederholt wird , wie hier öfters der Fall 
ift, zumal wo von den Weinver^icimigeD und-vott 
den Mitteln, fie z^ entdecken, gerisdet wird. Indef- 
fen mufs inan ^as um des übrigea Guteu wiilep über- 
Xeben. Der L Abfchnitt handelt vo» den kunftlichen 
Verfertigungen und Verbejferungen verfchiedener WeiuB^ 
•— Bey dem Scbl^enwein S. 5. ift es nicht ttoumging- 
Jtch nöthig, dafs d4e Schleen gereift fejrn; der Wejh^ 
•wird nicht herbe davon. Auch , find die mit Fleifch 
und Kern vermalenen« und darauf im Backofen getrock- 
ueten Schi^en /ehr tauglich» einen augenehmen unil 
fiarken Weiu zu machen : fie geben aber wenig Rd- 
tbe. S. la. Der Muskatellergefchmack, den man Aep« 
fjBln uud Birnen durch HoUunderblöthe giebt, hält nichf 
im Wein, fbudern verfchwiudet» Die 77 Wei^ünfte 
von Theophraft Parßcetf^s hätten füglich wegbleibeu 
'können- — ^ Dt> IFeit^chöuen nach dem IL AbA:h. fiqd 
meift nach Fifcher: uqd die Mittel, die IVeinverfät- 
fchungen zu 'entdecken^ in dem HI. Abfchn^ nach Häen- 
firßity GUtubius, HanemanUf WolRnf Cartheufer, BJartius. 

Der Anhang enthalt meift interefiante Abhandluoh 
gen« i) Die Sauptzweige des Weifihaudets nach Sinck- 
fiuSf 2) Kurze^ Gefchickte der vorzügUchften Eigenfehaf- 
fen und' Wirkungen der bekannttßen Arten europüfcher . 
Weifte 9 nach HeUfeld. $) Ein Beytrag zur Naturge^ 
fcliichte und Behandlung des Weins, nach KUng^ 4) AI- 
Serley frifche Weine auf die beße vortheithaftefie Art zn 
jb freiten, und die fclUectUeßen Weine vouverfchiedener Far^ 
be zu verbejfern, zum VortheÜ 4er WeinbergebeJUser und 
Weittltändlerf nach Maupin, -«- Diefe Ciebren find von 
Wichtigkeit und gut abgehandelt. Es folgen fodann 
Fffff aech 
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noch 5 Kapitel, l. Kap. Vvn dir Gähtung der tTei- 
m ttc,. fehr grändlicb» fi: Kap. Von der beflen Art^ 
f^iftfff wnd ^^ifsen Wein zumachen^ 3. Kap. IVeitert 
Verfucke über Verfertigung der rothen Weine, a. Kap. 
Vtm der Notkwenaigkeit und den VortheHen der Üerbeße- 
rUngen der Weine. 5. Kap^ Mittel^ die Alänget verdor^ 
hener und andrer Weine zu verbeffem. — Hier wird als 
ein Hauptmittel aagegebeo': d^e Treßem von abgekorn- 
ten Trauben t \>'elche mit Braadteveeiu gekränkt, oiich- 
her a^er, um 'den Weingeift davon abzufondern» und 
he durchdringender-'und fähiger zur Vereinigung za 
lüdcfaen, in einem Krug in Teig eingefchlagen auf 
"^narma Afche 12 Stunden lang gefetzt werden; da 
man fie dann entweder fogleich zum . Gebrauche aa- 
weaden , oder aufbewahren kann» 

Eriurt, b. Keyfer: Annalen der Gärtnereü. Nebft eU 
uem allgemeinen Intelligeozblatt (är uarten- und 
Blumenfrfeundei Herausgegeben von Neuenfiaim 
dem ^ngern. t. St. I79f • ohne Vorrede 12g & 
II. St. 134 & 8^ 

Ba das beliebte wirtem]|>ergifthe Journal far die 
fiärttierey^ voitl Hn. Superiat Klüpfel zu Weinsberg 
l^rausgegeben, gelcbloiwn ift , fo tritt diefes an feiae 
Stelle^ £a fcheint gleicbeq Schritt mit demlelbeo za 
telten y nad Ift nach der erften P^obe für Garten - und 
Btutneaffeuttde nicht weniger intereflänt. Vorzügfich 
. geb^ ihm die guten' Anmerkungea einen ausgteeich^ 
aetes Vt^erth» welche der Herausg. , deiFen Keaataifl«. 
längft rübmlidi bekannt find, verfcbiedenea einge- 
Schickten Abbtindluagen beygeftigt hat. £s rerfpricht 
tliefes/ Journal Aufßitze über praktifch^ Gärtuefey und 
Gartenkunft, und über alkTley-dahineiarchiagendewif* 
ieaswürdige Sachea, neue Eotdeckungea, Vortheile, 
Bemerkungen, fowoÜia der lachen- und Baumgärtne- 
tcy, als bey den Blumen ; desgleichen Auszöge aus gr&* 
fsera Werken, Recenfioneu utid>in Intelügenzblattfüt 
liieNachrkhtei), welche die Garten und Blunienfreun- 
^ und Oekonomeu inrerefliren können, welche letzte- 
te Nachrichten auf Koften der Einfender beygedruckt 
werden^ 6 Stück follen auf einen Band gerechnet wer- 
yfea , und davon jährlich 2 > bisweilen auch mehrere» 
Stücke erfcheinea. 

Das erße 5täcft!hat folgende AufTätze: ). Wktk- 
^odien über Baumzttcht und Blumen^ vom Ho« Superint. 
Schröter, i) Von der i)ortkeilliaften Ver^yflanzung der 
übßbaume im Winter., ' — Sehr pafTend und gut ift die 



gefetztj und der im aScbften Frühjahr daraof 300 Blü- 
then und im Herbft 5 voDkomraene uadi ^rd£» Fruchte 
getragen hati jetzt noch in eben der Grofse und nAt, 
derrelben Anzahl von Z.veigen, wo nicht in kümmer- 
licherer . Gellalt da ftehe, als bey deflen Verloizuo^ 
ufid dafsj wenn er damals einen jungen, viel kleinera» 
doch pflanzbaren gefunden Pflaumenbaum daneben ge* 
fetzt» und deffen Kroaäfte gehörig befchiiicua bätte^ 
letzterer jenen nun weit wurde überwachfen haben. 
Des grofsen Unterfchieds der Aepf<4 * und vorzüglich 
der Birnbäume, die keine fauche Menge Haar\vur;&ela 
und Nahrungs wurzeln habe«, als die PflaumenbäuAie, 
wollen wir nicht einmal erwähnen. — 2) Etwas über 
die Vermehrung der Netken. Eine zwar bekanntet aber 
bewährte Behandlungsart. »— 3 ) AuriMn aus Samen 
zu erziehen. -«^ II. Von der Behandlung der Martynia 
QnnuaL.r aufser dem Glashaufe fie zurbluthe und zum 
reifen Samea zu bringen , von Neuehkahn. . III. Vw 
der Mimofa vudica^ Alflroemeriß pelegrinaund CoUinfo- 
nia Caladenß , von N^eaüiaAn. IV. Praltijche Anwei^ 
Jung zum Bau der Nelken oder Grasblmment (Diaothus 

eryophillus, Coronarius) von Kr. — «EinefchöaeAb* 
adlung über die Keikea uad deren BehandJang;, 
Feiadea und Krankheitea etc. V. Die Melonen (Caoh 
mis Meto L*) --^ Eathilt Auszüge «ua Bengi Bergius 
über die Leckereyea, aebft einem Anhange vom lier- 
ausg.» und lehrte wie die vorzOglichfteä Sorten unter 
verArhiedenem'KKraa gezogen werden. VI/ Die'tVeJ- 
fermelonen (Cuircubita Citrullus L'.,) aus Bengt Bergins. 
VII. Die Avrikofen (Prunus Armeniaca) , ebenfidh ays 
Bengn Vlll. trUkoflanzen ohne Mißbeete zu erisUheH. 
Gefchiehet in Käftcnen»-oder Aefchen« Blumentöpfen. * 
-^ IX. Von der geraden und'hrummen Linie in der Gart- 
Jnerey; (vongeradea oder krummen Wegen in den Gar- 
tenanlagen. ) X. Baumgärtnerkatender von HtUbath. 
XI. AUgem. InteHigenzbUxtt oder aermifchte Garten- und. 
dahin einjchiagcnde phyfikaUfche ^ natu^hißor if che Kack 
richten t Bemerkungen ^ Anekdaten und Recenfianen^ atich 
Blumen- und Sämereyverzeiebnijfe^ -^ Eathäk meift ia- 
tereflante Sachen. 

' Das zweyte S tück eathä4r L Einen Verfuch «fkr 
die Ckarakterißik der Blumen^ vom Hn. Sup^rinr. Sdir^- 
ter zu Butcftadt, II. Die grofse Bamnjchule^ vom Uo. 
Rector Fifcher an Un. Domkapicularen von Rochow^ ans 
der deutCchen Monatsfchrift. -^ Eigentlich cia Vor- 
fchlag zu Erzielung neuer ObSfortea. III. Behmid- 
lungsweifc der BüumwoHenßaude (Goßifpium herbaceumy 
IV. Etwas für Frtunie der B»nunkeln , von Küßer ro 



Anmerkung und Einfchrankung des Herausg. Der aa .Dllerwik. V. Schreiben* Hn. Lütjenr in. Amerika d, d. 



ftrh gute Voffchl^g desVf.» ^,die Baume mit feintr gu- 
ter Erde und mit Waffer zu fetzen," oder vermittelft 
des in der That niclit genug anzupreifendenEinrchläm- 
tnens, (<las aber hier nicht hinreichend befchritben 
worden,) ift theils bey grofsen AnpSanzungen nicht 
gänzlich ausführbar, theiis ift die angegebene Unter- 
laflung des hefchneidens der Kronzweijje bey dem Vet- 
fbtzen , zumal ftarker und fchon tragbarer Bäume, nie- 
inals'anzurätbea; nut wenige; z. B. Nufsbäume etc^ 
iuigenoininen. Rec. hat Grütide zu vermutben, daüs 
der PflauoMabautti« trekbea üf. Scbr; iai Febr. 1794 



16. 0tt». I795r* ^^^ ^^ dafige Land- und Gatinereijcri- 
tur. VI. Auszug eines Schreibens an den Uerausgdfer. 
fietriflc die künftliche Befrucbtung der Blnmen mit fa^ 
terogenen Blumen» der Levcoye mit dem Staub der 
Feuerlilie. VII. Nelkenverzeichnifs Hn. Ratb Wedels ta 
Jena. VIII. Allgemeines InteUigenzUatt : wie oben. 

* ' ' - \ ' • 

AnGSBORO» b. Riegers Sdbaen:. P. Gilbert Bovr, des 

- heiligea Prämonflratenferordens Cborherm za 

Marchcal au der Donau, «d. Z. Pfarrers zaSaälgarr, 

JSta^mterung* Utee^^ Heaif'^ Ekuhs- mmd Gründe 

• • tkifB- 
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hirnkcm^ fimt rettchiedtnen nflnlidieii Ljbd wirth- 
fcbaftsgegenftfinden/ X794* tS^ S. g. (5 gr.) 

Man findet in diefer Schrift viel Gutes über die auf 
dem Titel benannten Gegenftände in 24 Artikeln, wel- 
che hier anzuführen der Raum nicht geftattct. Nur 
wenige Vorfchläge muffen' wir hievon ausnehmen; z. 
E. Erbfen eine Nacht inx fiiules Miftlachenw^fler zu, 
weichen , Nachmittags darauf erft zu ackern , d^ie Erb- 
fen dann gleich auf das Ackern zufäen, aber fie nn- 
geegt über Nacht liegen zu laffea, und den folgenden 
Morgen , wenn der Thau noch' darauf liegt, linterzu- 
eggen u, dgL ' , . 

Leipzig : Nützlichr Unterricht in TÜklificht der Mutet 
zur Vermihderufig und Tilgung der fdiddlicken Thi^, 
^^' I79S- Ä Theile» jeder 4i ß.g,. (s gr.) 

Eine'UnterAichung über die Oekooomie derThiere» 
die den Menfchen in fo mancher Rückficht fchadlich 
find, ift ein Gegenftand» der gröfsrei^ Aufmerkfamkeit 
w4iirdig, fchon durch die Unrerfuchung felbft, indem 

' Wir gezwungen werden , auch die, VVefen der Sohö- 
|ifung zn bewundern , auf ^ die der kurzüchtige Men« 
fckenverftand mit Gleichgühigkeit, wohl gar mit Ekel 
imd Verachtung hioblickt ; — und wohithäti^ ftlr daa 

«Menfchengefchlecht, wenn unfer eifriges Forfeh^Mi uaa 
Mittel an die Hatfd giebt» den Schaden» den einige^ 
Tkiere uns zufügen« inic dem bisher vielleicht nur 
verkatintM Nutzen auszugleichen, oder gar, uns ge- 



den der Ohren. -^ S.fft. FUlie vrwitn »os d«3SK,w« 
i>e erzeujgt, yder. Vom Urin der Menfchen und Thiere 
befruchtet wird. — S- 62. Ein kurlöfes Mittel. La»/*' 
zumachen: Nimm x oder 2 Eide^en, thue fie in ein 
Glas/worinn Baumöl ift, und lafs fie daripp erftickeo. 
Wenn jemand mit folchem Oei beftric)ien wird, ea fer 
an welchem Theil es wolle» fo wird er fdafelbft £6 you 
Läufe werden, dafs er erj^uneo wird. — S.6i'^Di9\ 
Wolle von einem Schaaf, w^lcb^s Tom Woif zefrllTi^a. 
worden, genommen, mit unter updr« Wolle g^fpQOr^ 
nen, und Tuch daraus gewirkt ; wenn diefes Tuch, zu 
Kleidern gebraucht und getragen whriV wird ea fo la»- 
ge Il^ufe hecken, als ein Faden daran zu üebea iftt^'^-r 
OkSf jamjatii eß! ^ ,• 

VERMISCHTE SCÜniFTE^., 

Erfurt, b. Key fer j Nen$ AfUti^ Pemdora»^ oder ange- 
nehme und nutelicbe Unfeerhakitngen u. f. w. Herr 
^ ausgegeben vojn G. £. RaJenthMl^ äferzogl.''Säch.; 
fifch - Gothaücheitt BefgK)pi^na(E^iu9« Erfter Band«' 
440S. kl. g, .<20gr.) ' . ' ^ ^,^ . 

- Vor einigen Jahren gab Hr. Damdorf in demielbeti 
Vertage eine Sammlung von Auffätzen Termifchten In- 
fadts heraus , die 'er AiUit Pandorß betitelte. Die g^ 
geuwärtige Samtulung ift auf eine ahnliche AVteihge-/ 
richtet. Hr. Rofenthäl zeigt in der Vorrede ^n, dafs et 
''weiter keinen Antheit an dem Buche itabe, als durdh 



Sen ihre Verlieerongen.in Sicherheit .^u fetzen« wenig-, die Auswahl der darinn aufgenommenen Abhandiunv 
ens fie minder föhlbar zu macheij.'' Wie grofs fiäd^ ^nf die' For^etziin^ .werde er vielleicbt feibH gaqz^ 
j ^ ,. wr .p /^ , r^.. ri ^ , . . heforgen. . Die Benennung beider Sammlungen ift nicht 

;glucklich gewählt, rfa die ehe Pändora ja, wie Rhön 

ihr Name ansteigt, auf das herrlic^ile begäbt war. .Will 

man ihre Büchfe für iie.felbft oel^nea» So ift der Gt» 

'"geixktz riel hu' ^Btk. ' . n . \ 

' ~ l>ie in djefer' SanKnkrng gelieferten Auflata&e fiiri' 

/olgende ;iibeF das Sönnenfjyitem^ das Licht; dieElek^ 

ioicität; -die. Wirkung der Laft auf den meafchlichle» 

Körper. -^ Befchreibuiagen des Bibers, des Murmet- 

^hi^rf, der efsbaren' Vogel neAer^ des Bohrwurms^ deM 

^{akaobönrns* — Allgemeine üeberfidit der VcränderoÄ- 

^en der Oberflache der Erde ; der Befchreibung des Vnt- 

.J(aasaufM<liUci«j.des Macaluba inSlcilieb; einerH^h- 

4e in den Ceyeaneo ; des SuiBpfsDiosoal Swamj) in Nordf* 

junerika-am^ Delaware; desTlMiIsCoalbrookdale und der* 

dafelbft befindlichen eifernen Brücke. -^ Vpn einigeiö 

.amerikanifchen wilden Völkern ;^Iochzeit- ussd Kind- 

taufgebräuche der ILthauer Landleute; cerios^löfe 

Häaftinahle derXhitiefen; Begaäbnifsgebräuche -dexJioi- 

tenttJtten. «^' Actrkirtift; itoofaifcba Arbeit; fieanmüjh 

iTches PörzelTan ; Malerlfy aiiJF Seidenzcug; jajHitiifckea 

«Papier; •ineerfchaiimeAe und andere türkische Pfdftif* 

.^öpfe; Vergioidung der S3be]^fch|rf e im Feuer, / 

^ Es ift frejiieh nur Stückwerk^ was manaii^ einer 

ifolchen Sammlung lernt; inzwifchen ift es doch ndtz- 

^iücb^f ^Is A^^hes; |t^aafr]H>r4 zahlreichen periigdifchen 

Schrifren blofs für die Phantafie und das Gefühl IJe* 



daher die VerdienfteeJpea Göze^ Sarv^r, Fäbriäusu.et 
durch deren Beouihungen die Kenntnils der bisher ver- 
achtetften Thiere siehr aufgeheiit worden ift; — aber 
wie mufs einem Recetifeq(ten zu Muthe werden, dem, ge« 
rüde da er fich in den Schriften dtefeir Männer' gelallt 
hat, eine Skarteke, wie die yorÜegende ift, in di^ 
tiäa^o fallt, und de-r nun Berufs halber verdammt ift, 

'fie durchzulefen ! Rec. inufs mit Wahrheit; geftehea« 
dafs ihm kürzlich nichts elenders und ekelbafrers vor^ 

, gekommen ift. ünkunde in derNaturgefchicl^re wSrfe 
.allenfalls bey einer populär reyn-ibllehden "Schrift nQcti 
dasVerzeihlfchfte* — Jedoch^ es wird genug feyu, ein 
Paar Brocken zur Probe vorzdlej^eo 1 — Infekten, Wür- 
^er und Ungeziefer find bey^nferm Vf. ganz gleicbbe^- 
deutende Dinge; dies möchte man ihm noch vergeben, 
^er feine Scharfrichtert^atheke mag ihm zu Gute haV 
<en, wer es kann. S« 17. Gegen uitvermutbet nied^i^ 
fefchluckte Ko(/?^ni , (Rec. kennt diefenicirt,fo wre 
viele andre hier gebrauchte Namen, die et iii kefneii^ 
Naturlexicon finden kann,) nehme man, linrer andern^ 
^inmßarken Trunk Urin von einem aken Weihe!! — ' S, 
S3« Den. Mehlthaü abzutreiben, wollen einige, dafs 
nuin an allen Orten des Gartens jährlich neuen Stahi 

' lege, oder zu denßewächfen GeftbirrefOiit Wafler, fo 
folciieTan fich zieht, fetzen. — S. 38.. Eine gute Men- 
ge Ohrwurmer, in ein Glas' getban, feft asogein^eht, 
im wwrmen Waffer zu Vuiver gedorrt^ mit Hqfenurin ver- 



vitfthl, (der Urin ift in utafers Vf. materia mcdtm faft -"^erB/ Es nrag Veranlafiung zur Erwerbung Tolli|äi^di- 
initter* der Haupdieftaiidtbeila^ rertreibt die Beichwer- ger und zuftmsneakäxvgeiMier KaemtnilTe is «ioem Fa- 

l^t£t£9 che 
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ctiewerclea. DleXas^'aU inuft niir-iHcht von derBe«. 
((ueiVilicbkeit uact dem Vorrache desH^rausg. abhangig- 
feyn. Hocbzek- und Kindutufes- uod. Begräbniftge- 
brauche iind feUea iotereirant; aach.kecm man ixe 
fbhou ziemlich allgemein aus Reifebefchrei bangen und 
Geographien. - Wiederholungen .des fchon in deuN 
fi^hen Sammlungen gedruckten müflen vermieden wer- 
^en«. Die St^febreibutig der Höhle in einem Kalkge- 
Dlrge der LandTehafr 8e\^eMies ift den Liebhabern ibU 
eher befondel*n Nachrichten , ' da dergleichen Höhlea 
fb Häufig vorkommen und befchriaben find« fchon aus 
dem Gothainrheaf'MagaziD bekannt. Die Gaftmahle 
Jer Stoefen werden fich in 4ien allgemeinen Reifen fin* 
den. Die Nachricht von dem LuftvuU^aMacalub^ iSt 
theils fchon in der deutfcheu Ueberfetzung von Dolo- 
mieu's R<ife |i9ch den liparifchen Inf^ln» theils in den 
Beyträgen Kur phyfikali(che& ErdbefcfareihungH V. Bd. 
enthalten. Ueberbaupt ift das Bekanntere nicht ohne 
Irefondere Gründe aufznneihmen» Die Quellen der 
Auflatze, die Aussöge aus andern Schriften find» muf- 
fen angezeigt werden • wenn die Sammlung auch Rir 
gelehrte Lefcr'braiKhbar feyp foll. Die populären Ab- 
handlungen über eine Alaterie . mäiTen mit aller Sorg- 
falt abgefafst werden. In den hier gelieferten ift ver- 
fcbiedenes zu berichtigen« welches anzuführen aber za 
weidänftig fidlen wSrde, Die Abhandlung von der 



'-'-' r-» ^— ^w«»» ^w V. *L^ ynjaßM,! 



Elektricit^-ift adficfa r^cht'gar« aber lillrunerfehrne 
Lefer, die beydiefer Sammlung vorausgefetzt werden 
nicht aiifchaullcb und ftfslich. auch durch da« viele 
+ E und — E fo abfchreckend, wie eine algebraifche 
Rechnung für manche Phyfiker. Uebrigens wird.die- 
fcs Buch manche nützliche üoterhalcuag gcwährcö. 

; BRESLAit); b. Gut^ch : Nützliche md untevhaltende jfuf- 
Jat9i für junge Frauenzimmer ^ zur Bildung ihres 
Geiftes und Serzens. 1794. ig9 S. g. 
Aufser dem Briefe der Anna Maria Schurrmann und 
der wirklich rührenden und fehr lehrreichen morali- 
fchen Erzählung, ms Kery und Sophie Gallen, kaoa 
wohl keiner der ig in dieferzweckr und gefchmack- 
lofen Compilation enthaltenen Aufßtze Unterhahung, 
noch weniger Nutzen gewähren . fo dafs fehr zu wün- 
fchen ift» Madame oder Mademoifelle Araalia wolle 
die Drohung, noch mehr ihres gelehrten Krames (wie 
fie diefe Sammlung nennt,) auf den Markt zu bringen, 
je nicht erfüllen ; denn es ift nicht wohl abzufeheib 
was geiftlofe Reime, romanhafte Erzählungen, der Jar- 
gon meralifcher und fchildernder Aufitttze oder dflrC- 
tige Abhandlungen über Seiden wafcberey. G^urz« 
und andere ökonomifche Gegenfiände etc. zur Bildung 
des Qeiftea und Herzeot juiig:«r FrtueAziipiMr bem- 
gBü köoneo* 



KLEINE S C H a IIP T E R 



. VBRWfscnTE. ScvarrTair. Stuttgart, b. Erhard ü.Löfiani> 
C* S» von Zieg^ar über den namerklichen üthergang der FreMnd» 
fehüft zur Liehe. Bin Nachtrag Vi dem Buche ; Ueber dieUeke, 
1706. XIV u. 81 3. «r. f. (6 «r,) 

Ebenda f.: fVinke für diejenigen , welche ihr Glück H der 
^keuchen frenndjckaft fiuiken, von C, S. v. Ziegefar, 17^^. XII 

u« loS S. ^r. g. (g gr.) . . 

Die erftere Schrift Itellt die mannicbfalugen Gefahren des 
tfebergaaga der Freundfchafc in Liebe eder vielmelir überhaupt 
die Gefahren dee Umgang mit • dem andern Gefchlecbte durch 
Ijehre und Beyfpiele anfcbaulich dar, und be^eitefr Ge mit eini- 

Sen Venrahrungsmiueln gegen diefe Gefahren. . Die zweyte 
chrift zeichnet den Weg zu einer glüdüichen Ehe vor, zu wel« 
eher Freundfchafc als unerlafliliche Bedingung angegeben wird, 
die (ich aber auf d^n Befitc liebeos- nnd achtungs würdiger EU 
genfdiaften gründet» deren Erwerbiwg hier anempfohlen wird. 
Die Schriften dea Vf. zeugen von Nadidcnken über häus- 
iliche Glüekfeligkeit und ron einem Herzen, dem da€ Wohl und 
Wehe der Menfchen nicht gleichgültig ift. Sie können aifich 
mewiti iungen Leuten beiderley Gefchleehts, äie gut geartet und 
Tür Belehrungen, der Art amofan^ch find» alt Bathgeber und 
WegweiCer auf der gefahrvollen Bahn dea Lebens dienen» Auf 
-da$ Yerdianft^ etwas Neues gcfiagt zu haben, tknt der Yf, ^ylich 
:§Ai Verzicht. Dies brachte auch fein Zwe^ nicht mit Heb« 
des nur darauf ging, praktifch zu belehren, bekannte Wahr- 
jimten einzufchärfen , und näher ans Herz zu lejgen. Wo der 
Yf««ber das, was i&t gemeine Eslabrantf lehrt» kiaaMS geht» uad 



BegriflTe feftfetzen , zergliedern , entwickeln » oder etwM tiefer 
liegende Gründe angeben will, ifk er ganz aufser feiner Sphäre 
Man höre nur ein Beyfpiel. Er will an^ ebeii : „was die Liebe 
und welches die Kennzeichen diefer Letdenfchaft fe/eq»" mI^;^ 
werde mich» fagt er, aber nicht gar lange dabey aufhalten, deiia. 
ich bin der Meynung, dafs man weder lange verliebt feya kann, 
ohne Thorheicen zu begehen , noch lange von der tßiebe Jfttcken 
darf, ohne Albernheiten infamen, Ueberdies Ift es auch fchver 
au erklären» was die Liehe eigentlich fef^ Was amn alleaffUs 
davon Cagen kann , befteht darin n. In dev Seeie ift fie «af 
Leidenfchaft zu herrfchenj in diem Geiße eine Sffmmathie, und 
in dem Körper ein geheimer und delicater PVnnfch, das rs be» 
Bteen, was man liebt etc." Sollte ouin nicht meynen» der Yf. 
mbe Recht» wenn er behauptet, dafs man von der Liebe nichc 
f(Mrechen kenne, ohne ein wenig albern zu tfatin? £r führt wd- 
-terhinaus» daCi die phyfifche Liebe wenig Unordnungen he& 
vorbringe, aber die moraiifche alles mogUdie Unheil anricbie. 
An andern Stellen wird dagegen der Werth der Liebe fehr hoch 
anjgefdiUgen. Nar noch eine Stelle zirni Befchlufs. Der Tf« 
will eine ächte, zärtliche Freundfchqft , von aller Liebe abgefon-' 
iart,.für Berfenen des, andern Gefchlechu nicht für uiMPÖgUdi 
ausgeben; man habe fogar viele Beyfptele .davon. »»Wie es 
aber ^äbey zugegangen fey , feut er hinzu » dafs fie unbeforgt 
ujpd zwanglos , ohne Anfechtung und momentane Anwandlmi- 
gen von Liebe geblieben find , das wufste ich nnmfreyUeh nickt 
zm Jagen." So gae bequem folke es fich ein SchnftftsUfr dKk 
ni^ machen ) ^ 
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